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§.  lOO. 
Anordnung  der  ScblfTiiBchleusen. 

Die  Cinriclitang  und  VVirksMmkcit  der  Schiflsschleuseu  oder 
KjiinfDt*rf4rhleu.s(>n  isl  Hphon  olien  (§.  Ü6)  im  All^Ofncinen  »n^e~ 
^HUeC  Sic  dienen  zur  srliitlbartin  ViTbindun;^  zweier  neben  ein- 
mkr  liegender  WassfrH.iL-hen  von  versrliiedencr  Höhe.  Vor  den 
Wl  bvsi-lirielienen  SchiÜ'äduirlilil^^iK'n  und  .Stausrhieusen,  die  den- 
kIWi)  Znerk  haben,  zeichnen  sie  steh  dadurch  aus^  dnss  weder 
tUfl  Schür  den  U'nsserslurz  piisMren,  noch  auch  das  Obcrwiisser 
gF«enkt  werden  dHrf.  Der  Spiei^nl  de»  Überwassers  bleibt  viel- 
Brhr  beim  Durchlange  des  Schilfes  beinahe  ganz  onvcrilndert, 
ud  jclzleres  wird  nanft  gehoben  oder  gesenkt,  indetii  es  steU  auf 
naer  Wa^serÜächt»  schwimmt,  die  sehr  nahe  hurizonlal  ist. 

Zwischen  dem  Ober-  und  Unterwasser  betindet  sich  ein  Baseiiif 
donco  Ausdehnung  der  Grosse  der  SchiiTe  entspricht,  und  welches 
OAA  die  Kammer  nrnnt.  Dasselbe  steht  sowohl  mit  dem  Ober- 
KMsrr,  al«  mit  dem  Unterwasser  in  Verbindung,  kann  aber  durrli 
'►'»egiiche  Stau-Vürrichtnngen  von  beiden  getrennt  werden.  Das 
SckifT  fAhrt  von  einer  Seile  in  die  Kammer  hinein,  und  während 
R  9tdi  darin  heliudel,  schliesst  man  zunächst  die  Oeirnung,  welche 
^n  KiD^anij^  bildete,  und  stellt  alsdann  die  Verbindung  zwischen 
itn  Wasser  auf  der  andern  Srite  und  der  Kammer  dar.  In 
^ieaer  hebt  oder  senkt  sich  nuninrhr  der  Wasserspiegel  und  mit 
^nMben  zugleich  das  ^SchilT,  bis  die  Nireandifferenz  auf  der- 
jvBigen  Seile  au/gehoben  ist,  wohin  das  Schiff  fahren  sull.  Wenn 
^er  endlich  hier  die  Oetfnung  frei  f;emacht  wird,  so  kann  das 
!^liifr  seinen  Weg  fortsetzen,  indem  das  Gefälle  des  Wehrs  bereits 
■bwwunden  isl. 

Die  Erfindung  der  Schi  ffsKch  le  usen  gehört  zu  den 
vicktigsien   und   sinnreichsten ,   die   im  Gebiete  des   Wasserbaues 
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jemals   g^RniHcht   sind,   und  es  diirfiR  datier  nicht  anpassend    »i 
ober   die   Zeil   and   den   Ort,    wo    KnmiiierschlfMisen    ztiersl    an{ 
wendet  wurden,   einige  liisturiHche  MilLlieilun^en  zu  machen, 
Dunkelheiten,    Auf  welche   mnn   fast  jedesmal   slösst,    wenn   nu 
den  Urs|)ruD!^  wichlis^er  Erfindungen  aufsucht,  sind  im  vorliegende 
Falle    noch    bedeutender ,    da    die    Slau^chleusen ,    die    miin    ohi 
Zweifel  schon  früher  kannte,  und  die  auch  gewiss  zur  Erhndi 
der  Kammersrhleusen  die  nilchsle   Veranlassunja^  fcnhen ,    mit  dei 
selben  Namen,    wi(!  diese  bezeichnet  wurden.      Es   scheint   sogai 
dass  manche  Schn'fllstellcr  Freiarchen   und  vielleicht  auch  Wehl 
nit  den  eifirentlichen  SrhilTsschleusen   verwechselt  haben. 

Hiernach  verdient  die  Yennuthnn^,  das.s  SchitTsschleaseD 
Aeicjpten  und  China  weit  früher,  als  in  Europa  bekannt  gewei 
keine  weitere  B  e  nick  sich  li*!:un^.  In  Bern^  auf  China  iheilt  Woh 
man  in  der  Einleitung  zur  Baukunst  schiÜbarer  Kanüle  eine  B« 
Bchreibung  der  dortigen  Schleusen  aas  dem  siebenzehnten  Jahi 
hundert  mit,  woraus  sich  deutlich  ergiebt ,  dass  dieselben  nicht 
anders  als  SchifTsdurclihisse  waren.  Die  beiden  Lander,  welcl 
die  Erfindung  der  eigentlichen  Kanimenichleusen  in  Ansprui 
nehmen,  sind  Hulland  und  lliilien. 

Betidor  sajit'),    der   beriilimte   Holländische  iagenienr  SioM 
8te<rin  sei  der  Erste  gewesen,  der  über  Schiffsschleusen  und  cwi 
im  Jahre   1618  geHchrieben  habe,   da  er  aber  den  Ge^tcnstjind  a1 
ganz  neu  dargestellt,  so  müsse  man  annehmen,  dass  die  Ertindui 
erst  kurze  Zeil   vorher  gemacht   worden  sei.      Diese  Schlussfol 
ist  indessen  nicht  iiherzeugcnd,  denn  es  wiire  noch  der  Fall  denk« 
bar,    dass  die  Eitindung  schon    viel   früher   gemacht,   jedoch   ei 
10  jener  Zeit  in  Holland  bekannt  geworden.     Wiebeking  behnnpn 
dngegen ,    dass    Kamnierschleusen    schon    viel    früher    in    Hollai 
üblich   waren.      Nach  ihm   hat  bereits   Wilhelm  II.   im  Jahre  12i 
die  Genehmigung  znm  Bau  einer  solchen  Schleuse  bei  Spaamdi 
erlheilt,    und   selbst    1220   sollen    schon   Schleasen   bei  Amsterdai 
existirt  haben*").     In  dem  Vorbnrichte  der   I8ü2  heransgegebent 
Beiträge    zur    Baukunst    .schitTImrer    Kanäle,    widerlegt    Wolti 
adion  die  letzte  Ansicht,   indem  er,  wohl  mit  vollem  Rechte  si 


•)  Arrhiterturfi  hydraulique,  ii  Ptirttr,  Livre  /.   Vhap.  ///. 
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ein  Irrlbam    zum  Grunde   liu}$l,    tiud  Entuitsseruiif^fr- 
Sdllcttsen  mit  Kumiiiersrhleusea  vcrweclisvll  sind. 

Aadererseit9  hat  tiian,  vorzugsweise  auf  Frisi*$*)  Aeu^scrung 
^MÜlsly  RngenommcD  f  üiiss  die  erste  ^ehiffsschlease  im  Jahre 
148t  nn  der  Brcnta  io  dor  Nähe  von  Padua  erhaul  sei.  Frisi 
k«t  diene  Nai-hricht,  »ie  er  selhsi  sagt,  aus  Zendrini's  Werk  enl- 
aammen,  aod  Letzlerer  äussert  sich  Kieriiher  ia  folgeader  Art**): 
„Dm  der  firfiader  drr  KHinnierschJuusen  sich  rin  ho  grosses 
„VerdieiiHt  um  die  menschliche  Citiseilschafl  ei  worhen  hnl ,  so 
„hnbe  ith  mir  viele  Mühe  gegeben,  seinen  Namen  zu  entdf^cken 
..ond  die  Zeit  zu  i'rini(teln,  in  welctier  diese  wichtige  Ertinitang 
,^m«cbt  ist.  Meine  IVIühe  würde  indessen  frucliUos  geblichen 
j.seio,  wenn  ich  nicht  in  einem  Privat -Archive  eine  Nachriiht 
iigefanden  hülle,  die  hieniher  einiges  Licht  verbreitete.  Ich  fand 
„Dlmlich,  da!«K  zwei  Uriider  Dionisio  und  Pielro  Domenico  aus 
„Yitcrlra,  Ingenieure  im  Venezianischen  Slaale,  am  .1  Se|ilember 
^1431  von  der  Familie  Contarini  eiti  Grundsliick  bei  Hastin 
^,di  Stra  unfern  Padova  aDkaiiften,  um  daselbst  in  dem  Piove^o, 
„oder  dem  Kanäle,  der  von  Padova  kommt,  einen  Stau  ain- 
,^ulegen.  In  einem  8chreilien  von  demf^elben  Jahre,  woiin  die 
gKieoftnnten  Brfider  sich  Uhrmacher  nennen,  sagen  sie,  sie  wollten 
^re  AnJuge  so  einrichten,  dasH  die.  KchifTe  und  Nachen  das 
„Wehr  bei  (Strä  ohne  Gefahr  nberfabi-eu  könnten:  das  Wasser 
^sollte  mit  Leichtigkeit  abgelassen  werden ,  und  man  würde 
pHeder  geuöthigt  sein,  die  SchifFe  zu  entladen,  noch  auch  sie 
^ranf  zu  ziehen.  Sie  fltelllen  dabei  die  Redin;;ung,  dass  die 
„Ediodung  ihr  Eigenthum  bleiben  solle,  und  sie  behielten  sich 
„vor,  noch  Verbesserungen  daran  anzubringen.'' 

D)e»e  Miaheilung  Zeudrini'M  ist  in  der  Hauptsache  treu 
ttiedrrgegeben ,  es  fehlen  durin  nur  einige  Zusätze,  die  nicht 
hierher  gehören.  Die  Beschreibung  pasKl  indessen  meines  Er- 
aelURns  eben  so  gut  aaf  eine  Staoschleuse,  wie  auf  eine  Kammer- 


*}  Dei  Cmmtt  naviffttbUt  Milane  1770.  —  Abgedruckt  in  den 
Hactotta  rVautori  iUiUani  che  trattano  fiel  moto  detl'  actfue.  Vol,  VI. 

••)  Lrt^gi  *•  fenomeni,  rerfolazioni  ed  vxi  rte/le  acque  correnU. 
lUveona  173L  Cap.  XII.  $.  9.  —  Abgedruckt  in  der  eben  cilirtea 
Raceolta   VoL  VUI. 
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ficUeuso,  obwohl  hier  ohne  Zweil'el   voa  einer  Anla^  die  Redt  U 
die  wenip:slens  in  dorli^fr  Gpjfrnd  bisher  unbekannt  war. 

Viel  wichtiger  ist  eine  ThalsHcbe ,  die  Simone  Stmtico 
einer  historischen  Unlersiirhan^  über  die  ErtindiinA^  der  Schlei 
mitlheih  •).  Leone  ßHdisla  Alberli  lipsthreiht  namlirh  im  H 
Bacbe  Cap.  12  seinrs  WVrke^  De  re  aetlifkatoria  die  Kami 
srhIeuHen  so  f^naa,  dasK  jeder  Zweifel  darüber  rersch windet, 
wirklich  eine  KHnimer<**'h|pase  js;eine.int  spi.  Alhcrli  üherreii 
aber  mich  einer  Millheilun^  in  der  Furlsotziing;  der  Eiisebinniscl 
Chronik  schon  im  Jahre  1452  dieses  Buch  dem  Pflp»le  Nirolana 
Die  Stelle  lautet   (in   wörtlicher  tehei-8etzun<;) : 

„Man  muA»  doppelte  Verschlüsse  machen,  indem  man  den  St 
„an  iwei  Stellen  Hperrt,  so  dans   der  Zwi.^rhenranm  dns  S< 
„nach    der   Länjre   aufnehmen    kann.       Soll    dns    Schiff   herai 
„gehen,    so    wird    der    untere   Verschluss,    nachdem    es    hin« 
„gefahren  ist,   gesperrt   nnd   der   obere   gejitTnet;    soll   es 
„herabgehen,  so  wird  im  Geiccntheile  der  obere  geschlossen 
„der  untere  geöffnet.     Anf  diese  Weise  wird  das  Schilf  parj 
„ZQ  dem  fliessenden  Wasser  in  snnfter  Strömung  berausfahi 
Lecrhi    will    in    der    Lebensheschrcihnng    des    Filippo    Mt 
Visconti  den  Beweis  finden,  dass  schon  ums  Jahr  1420  die  Schlei 
bekannt  waren.     Die  Stelle  ist  indessen   nicht  klar,    obwohl   di 
ohne  Zweifel  Ton  der  Üeberwindung  starker  Gefälle  die  Rede 
Die  Erwiihnnni?  der  mechanischen  fliilfsmittel  zum  Heriibprschal 
der  Schiffe  macht  es  sogar  wahrscheinlich,  dass  Schiffsdurchlffi 
oder   vielleicht  Rollbnickcn   gemeint  sind. 

ich  gehe  nach  dieser  kurzen  geschicblliclien  Darslcltung 
Beschreibung  der  Ka m  mersch lense  über.  Man  unl 
scheidet  in  einer  Kammersrhicuse  drei  Haiipttheile,  n^lmtich 
beiden  SlauTorrichtungen,  von  denen  eine  gegen  das  Oberwust 
and  die  andere  gegen  das  Lnterwasser  gekehrt  ist,  nnd  den  mi 
lern  Baum,  worin  die  Schiffe  liegen,  während  sie  gehohen  o^ 
gesenkt    werden.      Jene   nennt    man    die    beiden    Häupter, 


•)   Nuota    Raccoftn   d'natnri    /tafiant  che   tratirmo    dei 
äeW  Acgutt,    ToifUi  IV.    BoIokoii  1834.   Pag.  533.     I>aa  Original 
findet    iilrh    in    den    Mf^morie    rfr//'    Imperiale    Rrffio    liufOutn 
Regno  Lombardo  Vei^eto   Tom,  II,     Milanu   I81L, 
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tvar  ttüsjeiiigp,  wt-Iches  sieb  am  OherwjiJiHer  hefioUct,  dfls  Olier- 
iit o p I .  und  dns  tccf?rniilters(ehende  das  L'nterhanpt.  D4*r 
«iiUrro  Anam  hn^st  die  KMiiiiiitfr. 

Die  Häupter  erhaltpn  Orffnunirfn  von  solcher  Wi'ile  ond 
Tirfp.  dAH**  di<»  icriisslen  Srliiirn*,  die  diirrliijplitM»  sollnn,  k«io 
Qiadfrni*!««  linden.  Dir  \V>ilp  der  OcHnun/r  ist  s^fitnoinliin  zu  gross, 
ilft  d4i«s  msn  w  durch  *mu  Schills ,  wie  die  OefToung  einer  Frei- 
udie,  norh  bfM|uem  srliliossf;n  kann.  Ausserdem  vkiirde  dati^i 
«krr  üurh  der  lü'l»p|s(and  eintrWeii,  tias.«  d.is  Schiilz,  welches  iiher 
4w  UeJfnnnf;  srhwehl,  das  Durchjrelien  der  SrhilFc  mit  Masten 
»lUr  hohen  LMdutiicen  verhluder(e.  Von  d»*n  Dammtialken  kann 
■An  hri  SrhifTssrhleusen  auch  keinen  Gebrauch  machen,  insofern 
das  Eiolffcen  und  Au>h«'beu  derselben  zu  mühsam  und  zeilrRuhend 
i»L  Man  schliessl  daher  die  OrlFiiun^en  in  den  8chleusenhäu{ilern 
darrh  Thore.  die  sich  !;ewidinli4-h  um  vertikale  Axen  drehen, 
■ad  tnar  wendet  man  in  den  meisten  Fällen  zwei  ^^rniiher- 
Mriwarf«*  Thore  an,  die  sich,  wenn  sie  ^^«rhlossen  sind,  ^esen 
tiatni^r  stemmen.  Man  nennt  sie  alsdann  Stemnithure.  Nur 
•clten  ond  zwar  wenn  die  Oetrnunj>:eu  fxennf^e  Weile  haben,  schliesst 
■aa  sie  duprh  einzelne*  Thore,  die  zuweilen  nuch  um  horizontale 
AXCD  gedreht,  und  heim  Oeirii^n  llarh  auf  den  Boden  ^ele^t  werden. 
Die  D  i  m  e  n  6  i  II  n  e  n  der  K  a  m  m  e  r  müssen  den  ß;rÖSf^ten 
Fdineturen,  welche  die  Sciilruse  Ijonutzen  sollen,  entsprechen,  und 
■■MPrdera  noch  eini^rn  Spielraum  lassen,  damit  eine  freie  Be- 
«egiis^  roiiglich  bleibt  und  kein  Klemmen  K^g;en  die  Seitenwände 
notritt.  Dnliei  entsteht  indessen  die  Fra^e,  ob  man  die  Kammer 
B«r  ßr  ein  Schiff,  oder  zwei,  oder  vielleicht  für  norh  mehrere 
ciDrirblen  soll*  Die  Schleusen,  io  welchen  zwei  Schiffe  Platz 
nennt  man  Dop  pelschlensen,  und  Kessel  seh  lensen 
»  diejenigen,  in  welche  mehr  als  zwei  ^Schiffe  gleichzeitig 
aatg/HUtmmea  worden  können.  In  Deaischland  waren  die  Dnppel- 
tehlras^n  in  fniherer  Zeit  nicht  ungewöhnlich.  In  den  Kanälen, 
velciie  die  Vürbindun^  zwischen  der  Havel  und  Oder  darstellen^ 
■iad  sie  auch  noch  »ll;;emein  üblich,  hanpisächlich  werden  aie 
•brr  wohl  nur  deshalb  bei  jedem  Neiiliau  beibehalten,  weil  man 
cilica  Nachtheil  für  den  tebbaflen  Schilfahrtfibelrieb  besorgt,  wenn 
aräcfcen  den  übrigen  Doppelschleusen  eine  einfache  liefen  sollte. 
Ift  des  »eit  einigen  Jahren  ein^egangenon  Max-Clemens-Kanale, 


>«pp»l«ckU«$«B.    vcgca    ärer  griSMit 

m   4er    Irfaji   nd   UniarUlng 

■u  ««U  frag»,  IM 

gcvifcHh^     Wtu  au 

Mb  ZicWB  4tr  Sdrätie  u^ 

r4e  CM  Vwtkci  av  ia  Beng 

waftn  hm»,  ab  «e  Graai-. 
4*r  SiwMrr  ctwxs  klnacr  Kt,  ak  4»  4ifftlle  ciaer  flü- 
äcUnse.  Dieses  ist  ia  4er  TW  4er  FiJi-,  4caa  eni 
Scynue  »Ks  4n  Di»>aiiiaem  4er  giiaHM  Sdufli 
M  4er  DapptlwUem«  dkcr  4uf  «Ina  NacbWI  «i- 
cs  ai(4i  ■iiha^atfj:  sei,  ivti  4cr  giiMttf 
adbüg  gfaichigiiig  4Tchi»Myeag«a,  ¥i«i^W  aefcea  e»eM  grfgww 
JBacaBai  es  Uescrea  acianwrt  wcf4ea  Kiaaa*  iMasir  gani^ 
T«r*ei  Tef«rfc«iB4c«  dbcr,  was  mm  W4cid;ty  4aM  akfcl  kuMr 
ScUie  T»n«»c»  T«r  4er  ScUm»  aakaMMa,  w4  SMMi 
üaefaes  caCvc4er  4ie  Aakaaft  4es  xvcitea  afcvartai,  «^v 
4icii^mhie»^  we>4ta  mvssl  lai  Wtiftni  F^k  ist  4er  Z«l- 
FiVra  «4»-  Fallen a  4er  KaaHBcr,  sa  wie  aicfc 
4n-  WasscrW4arf  Tic!  giieser,  ab  bei  ciaer  cialMimi  ScMiaw, 
■i4  4er  NacbÜMil  im  Besag  aaf  Zcitnrriast  ist  Mck  gräaaer,  wen 
OB  ScUff  airk  sagieick  «arr^esriOeast  aiv4.  Sariei  ick  wcis% 
gib  ia  ailea  Pillea,  w«  cia  freier  Vcrkekr  atattiB4ct,  Ba4  I>app4- 
•cUeaaea  ▼•rkasMa,  4ie  Rcg^,  4jiss  eia  ciaaetaes  ScMff  4n 
Aainaft  ciaes  swcitea  abwartea  aMss,  •4er  vcaigslaas  ndit  kAm 
aMtim  4arcligesckleBst  wer4ea  4arf ,  bis  es  ctae  gewisse  AataU 
vaa  SlaB4ea   gewartet  kaL     Ob  ia4essea  ciae  sskba  Vancbrift 
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«IrliJu-ii  immer  Ijearhtel  wird^  ist  gewiss  sehr  schwer  zu  con- 
irattrea,  und  hierin  dürfte  ein  neuer  Grund  liegen,  keine  Do|»|i«l- 
«ifeusrA  au  erbauen. 

Bei  der  Anordnung  Ton  Doppelscblensen  entsteht 
die  Frage,  in  welcher  Weise  man  die  erfurdcrliche  Yer^rÖsseruoj^ 
dfrKftOiner  dartstelleo  soll.  Es  bieten  »ich  hierzu  zwei  verschiedene 
Mittel  lUTf  nAmlieh  entweder  die  Yerl/in^erunjr  oder  die  Verbreitung 
dar  KttfliBer.  Im  ersten  FHÜe  wird  der  Bau  sehr  vertheuert  durck 
dit  grosse  Län^e  der  Kammerw.'iade.  Man  wühlt  daher  gemein- 
bift  das  j weite  Mittel  oder  die  Verbreitung,  nnd  zwar  wird  dieJM;lhe 
gvwohnlirh  gleichmässig  »uf  beide  Seiten  verlhoilt,  so  dass  der 
Gnutdriss  der  Schleuse  ganz  Kvmmetrisch  erscheint,  wie  Fig.  256  a 
aaf  TkT  LVII  seigl.  Dieftclhe  Figur  deutet  indessen  auch  dun 
NM*hlhcil  HD,  den  diese  Anordnung  zur  Folge  hat.  Die  Breite 
der  Schleuse  mass  nämlich  helrilchilich  grösser  sein.  Als  die  der 
beiden  Srhifle,  die  zugleich  darin  Platz  finden  »ollen,  weil  das 
iveite  Schiff*  beim  Einfuhren,  und  eben  so  auch  das  erste  beim 
ia»fnhren  eine  scbaige  Stellung  aunobnieu  mus8.  Aas  diesem 
Grunde  ist  man  geawungen,  die  Kammer  wenigstens  um  den  achten 
Tbril  breiler  za  machen,  ah  die  neben  einander  liegenden  Schrflfe 
■il  Rürksirhl  auf  den  in  allen  Füllen  erfurderlicben  S[ilelraum 
mnUMD  breit  sind.  Diese  grossere  Breite  vermehrt  aber  nirht 
Bitr  die  A niagekoslen ,  sondern  verursacht  auch  bei  jeder  Füllung 
oder  Leerung  der  Kammer  eine  verslürkte  Wasser -Konsumtion, 
Rsd  in  Folge  derselben  auch  einen  entsprechenden  Zeitverlust. 

Aas  diesen  Gründen  hat  man  verbucht  die  Kammer  nur  an 
eiB«r  Seile  zn  verbreiten,  Fig.  256  &.  Die  Schiffe  dürfen  alsdann 
srhrAge  Stellung  annehmen,  und  der  erwühnle  Zusatz  in  der 
der  Kammer  wird  entbehrlich.  Bei  diei^er  Anordnung  tritt 
D  ein  üebclstand  ein,  der  bei  freiem  Verkehr  (d.  h.  wenn 
Iw  Eigenlhümer  des  Kanals  nicht  zugleich  Eigenthümer  aller  dar- 
nf  fiikrenden  Schilfe  ist)  sehr  hlürend  wird.  Dasjenige  Schi/T, 
zuerst  in  die  Schleuse  hineinführt,  bkibl  niiuilich  am 
djurin,  nnd  das  andere  SrhitT,  welches  vielleicht  viel  später 
ist,  kajin  und  muss  sogar  zuerst  aus  der  Schleuse 
run.  Um  die  Sireiligkeilca  zu  vermeiden,  welche  aus 
Gntnde  zwischen  den  SchiiTern  zu  entstehen  ptiegen,  ver- 
die  Häupter  der  Schleuse,  wie  Fig.  256  c  zeigt.     Dm- 


yrmicf  Schiff.  «flHipf'  KDfr«-i  hio<*inirijn .  «ird  Mirleidi  seilirärtt 
crsrbolM«  aad  dudorrli  ror  di**  tMßzzns  eelTachi.  darrh  welcW 
PS  lier«Q*'fabri:  f*  v#*rJii«^*;i   vcac*  rzrr^i  dif  Sckieas«. 

B«i  GfhrgtohfU  6er  Dof>^^\^h.>ai^M  wärp  auch  sork  einer 

aa^fni  .4BArdnunff   za   f-rwäitcs.    ■  ^^i   d>  Breit«-  der  Srhlense 

aar  der  Breiie   d«*«  crris^'*«  Sfi;f*->  -ai«pnrbi.   aber  nit  zwei 

Ualerhiiaplrrn  yrrst-hi'z  k      Oa«  Uii:t  derselbea  ist  so  vai 

!■•■  Oberhau|»li'  nnHi-i-m.  li**^»  f:x  Srt:f  ^iWr  rrü^sifn  Art  zirisrbn 

beiden  Plirx  liiidft.  iU4:r*4'>K   )><-tao^   •^ifb  d.i>  »eile  rnterbaapl 

H%'nn   nAher  am   OUn'huupu  .    lkc    s<iiW^M   «t^narh   eine  kürzcie 

Kammer   ab.    ihi*    yiiin    nnnf-bv'hk>UMji    klrioerer   iSrbiffe   beautiC 

«iril.      In  llolliiiid    linilH    mfcn    fiMie  Srft)(>a>en    ron   dieser  Ein- 

rirbfnniE.     na«plbNi    virhi    man   Aiirli   ya«fi]«D.   «ie  z.  B.  an  den 

Kintt'Mita'c*!   *lif^   Nfiril    UoJL.iiitioiritrn  KahaU   iwei   Srbleasea 

vnii    viti'*>i'liMMli>iirii    |li  Mint  sinnen    nehri;    einjinder    lin:ini ,    TM 

4btit<i»i  ilt*   iteiiieii'   Im  ilni  fi-rniilinÜrbcn  ^rrVehr  (»estimnl  ist,  die 

<rw^>>its-  «iltei    Hill    di'it  SrbiOcn  diT  Kriegsmarine  and  den  ffrüsstn 

^*MlVti>  >ilt.'t^i*liini'ii  u-nnDiini  wird.     Die  Krbannns^i^kosteB   werden 

fck    ^«t«^     4h.tr.riiiiiii:    itbnr  /«ritri    Hnssrrordenllirb   erhöbt,   aber 

^«»^»««.-sift^r«    *^.    itoi    ilrihci    ri'ii'h'life   ^  urthril    nirhi    in    Abrede   IB 

vA>w>*t      i\».-vtk,    h,i«.f,t|»i   iIniiii      ilfivH    lirim   CfHohnlirben  Verkehr 

^^    tW-^-^^k**-'»^*'»'  Im«-!  IiI.'iiiiijlM  iitiil  nrlrirlireri,  nnd  die  Wasser- 

«^^.^^      .x.*M»v-.i.«  .   H>t.      ».'Klic   hi'ini    reilt'Miialicrrn  Enlleerea  der 

>^,^,»'»,>,     ,..*.N    »i^M    ^*Nt'  wi^*i«i     ii.    A»*'    {  iiirrHH>ser    fliessu      Def 

.,.        'K«^^»-     -'^-    « .«..•».    «*.•     k .'in.     rii^f'nihitmlirlH'n    Lokal-Ver- 

^.B^^,-..     3>  \  *  ,.i».*'-^».i-*.  l'.'i.  K>*ti'iN  (•i>^iiiii)pr>  nirblie.   Wasser- 

..«    ^,.wi*.)*..%    k,  .X.    »-».«•»•(N    **iii      (L*i  füM    Kunal    an   beidei 

j^^^     ^   ^*     A.X    V» X-.     fc.v'M'iU*!    «M<4l      hIm'i    eben    (it^sbalb   feba 

u.     -.•»»    -Xj»"»*«*   Xv»-»     .i>,    »••rii 'lri-l<r  (■  ii.'fi  :ts»ifrnnc.  nnd  ia- 

^  A'     "V  ^« ■••*■'    ^  ■*•'■'  •••»•■    *iii!'.'b>!«-iimMitr;      »*'lrbe  aar 

^^^^.tia^.tU:  ^      .k. «.h^^-  •  •■    « >.**       *(    11111%^    Hvcti    dflsieni^ 

^j^j^       ..*   .i;M*.>i..AM  ■.!..*.*  \'».i-<,»i    >>iix<-,>Miiinn.  M  i-"(ifT. .   «elrbes 

.«    ..«I  .*u.'.'>i->«^ ••''»••   -*•  ^  •*  **    •  ii»'.*'i.i' '.  «  t  •*.     ";"*if*^f  M  asser- 

k.i.ui'    »***■'•     '^*  -,.^»'»  «    ^    ♦.    * .'• t»    <!'■     Vir.    AurnahBe 

i   .»».tu  n.r'.iUi"^«!«  Nt.i.»  .."^v.   I-...M   . *i.  «.-i.*  >*n-.-    i:»ii!>  ktelneB 

■w-^cs-     '•■ilUfc.-A'U     illUV-^U. 

'  i«^utiu   '11*  ^üi^ifhtUuta    -i«     >* '.i  i,,  .•!.. ..»    11114- u  .■•ii<i   sind, 
«liti  Diiiu.*u»iuiicu  a».    n* .i- ».»»•»  .i».    >••    <  lu  .•iii:>iiini.  ab- 
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ist  es  niitbig:,  die  fiiozelneu  Theile  und  deren  Zweck 
Anordnung  zu  lirzeichnen.  Irh  wähle  hierbei  eine  massive 
awur  eine  einfat-he  Sthleuse.  Fiif-  1257  «lelll  die«elhe  dar, 
II  in  Grundrisse  and  b  im  Läof^endurchschnitl  durch  die 
tlfr  Srhipus»*,  wubt'i  der  mitdere  Theil  der  Kammer,  der  nichts 
keniswerthi's  enlhrtit,  »u^^fTplasson  ist. 
Aas  dem  Längcnprofile  ersieht  mjin,  dnss  der  Boden  der 
SrUeo^e  nicht  dnrrhtte^  i^lcichi'  Uohe  hat,  sondern  sich  iheil? 
riür  Sohle  des  Oher-Kanals  und  (hrils  der  des  Uuler- Kanals  an- 
wHimil.  Ihr  höhere  Boden,  den  man  Ober-Boden  nennt. 
Windet  sich  im  OliPrltJ*uptr,  woircuon  der  Unter-Boden  sich 
iurh  die  i^anze  Kammer  und  das  Lnlerhaupl  erstreckt.  Zwischen 
Widen  liejct  nwh  der  Ab  fall- Boden  (8),  der  jedoch,  wenn  er 
blbredit  nnstiege,  wie  oft  fceschieht,  im  Grundrisse  nicht  sichtlmr 
Mia  «nrde. 

In  jeilem  der  beiden  Häupter  unlersrheidet  man  die  Thor- 
Kamnifm  (2  und  II),  worin  die  Thore  sich  hpwpfren.  ülier- 
kftlb  dtiT  Thurkaifi  merhbden  liefen  die  Vor b öden  (1  und  10), 
mä  unterhalb  derselben  die  Ilinlerbiiden  (7  and  16).  Die  Vor- 
köden  nebi^l  den  dazu  •^ehöri^cen  Mauern  oder  Seitenwänden  haben 
■■r  die  Anbrinscuni;  der  Dauuuralse  zum  Zweck,  damit  man  bei 
fnrkommendea  Reparaturen  einzelne  Schleusenlheile  durch  Einlej^en 
TOS  bammhaiken  wasserdicht  absrbliesNen  bann.  Die  Hinter- 
b^den  dienen  nicht  nur  zu  demselben  Zwecke,  sondern  versfärken 
njifirich  die  Schwellen  (6  and  14),  wogegen  die  Thore  sich  lehmrn, 
«Ml  »ie  geschlossen  ^ind.  Diese  Schwellen  nenul  man  Drempel 
•der  Schingsch  w  el  I  en.  Sie  müssen  uileabar  über  die  Thor- 
louBinerbctden  Torras:en ,  damit  die  Thore  sieh  dagegen  lehnen 
känorn,  ohne  j*'ne  zu  berühren.  Der  Abfall-Boden  (8)  bildet 
dm  Lebcrgiui!^  Tora  Ober-Boden  zum  Boden  der  Schleusen-Kammer. 
flriint  sehr  Terschiedenarlig  gestallet,  bald  mehr,  bald  weniger  steil, 
■nd  erscheint  im  Grundrisse  bald  gerade  und  bald  gekrümmt. 

Das  Oberhaupt  erstreckt  sich  über  den  Vorboden,  die 
Tbnrkainmer-,  Hinler-  und  Abrallbodon  fort,  soweit  die  in  der 
Vi|^r  Angedeutete  Verslilrknng  dt^r  Scilenmauern  reicht.  Die  Aus- 
ddmang  des  Unterhauptes  ist  gleiclit'alJs  durch  die  Verstärkung 
der  Mauern  bezeiciinot.  Man  tindet  in  Letzteren  mit  Ausnahme  des 
Abfall-Bodeos  alle  Theile  des  ObcHumples  wieder.  Die  Schleasen- 
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k Hin  ni  e  r  endlich ,  oder  der  Raum ,  worin  die  Schiffe  \\i 
während  sie  gesenkt  üd«r  ^«thuben  werden,  beginnt  sebun 
Fu$.se  des  Abfullbudeua  und  er*i|rerkt  »ich  bis  zur  untern 
kammer.  Der  Vurbuden  des  Unterhauptes  (10)  gehör!  also 
sowohl  zu  dem  letzlern,  wie  zur  Kammer.  Er  ist  in  der 
Ton  dieser  durch  Nichts  js^etrenrit,  und  mau  wurde  ihn  nJeht  al« 
besondern  Theil  der  Srhleune  ansehen  dürfen,  wenn  sich  taiM 
die  Dammfal^e  darin  befänden. 

Die  DHiiim  falze  |il1e;<i  man  in  neuerer  Zeit  nor  einlach 
zu  machen,  so  dass  die  Dalktmwnnd  selbst  den  vrusserdichlea 
Sehluss  bildet,  wülirend  man  sonst  in  dctpfkclle  Falze  xwei  Yl$ak 
einsetzte  und  den  Zwischenraum  mit  Mist  anfüllte.  Nur  ab« 
dem  Üititerbüdcn  des  Unterhauptes,  wo  we^eu  der  höheren  Aa^^ 
6t'hweltun<^en  des  Unterwassers  der  Eintritt  eines  hohen  Wasser- 
standes während  dri*  IVfparaluren  der  Schleusen  am  meisten  CO 
besorgen  ist,  bringt  man,  vf'u:  in  den  Figuren  angegeben,  aoch 
jetzt  noch  doppelle  Dammfalze  an. 

Unter  den  ver.Hdiiedenen  Theilen  einer  SchifTsschlease  siid 
die  Thore  um  wenigsten  dauerhaft  und  bedürfen  daher  am  hädig- 
sten  der  Reparaturen.  L'ai  in  solchetn  Falle  nicht  die  gauM 
Schleuse  trocken  legen  zu  diiricn^  luu.ss  jede  Thorkamraer  für  lid 
abgeschlossen  wt^rden  können.  Dieses  ist  der  Grand ,  weflhli 
über  den  Vor-  und  liinterbiidtm  die  Vorrichtung  zum  EintegM 
der  Dammbalkea  angebracht  wird.  Ueber  dem  ilinterboden  d« 
Oberhauptes  ist  jedoch  diese  Mussregel  entbehrlich,  i^obatd  det 
Oberboden  sich  über  den  gewöhEiliche»  Sland  des  Unterwassefl 
erhebt,  und  sonach  von  dieser  Seite  kein  Zudrang  des  WaSMNi 
gegen  die  Thore  statlBndel.  Die  Dammfalze  sind  übrigens  aicU 
nur  in  den  Seitenmauern,  sondern  bei  massiven  Böden,  auch  oatei 
eingosehniltcn  (§.  88),  weil  das  Mauerwerk,  selbst  wenn  es  aof 
Werkstücken  beisteht,  dennoch  g'ewöhalich  nirhl  so  eben  iBl,  iad 
ein  ziemlich  dichter  Schluss  sich  darüber  darstellen  lasst.  Bä 
die  Schleuse  dagegen  einen  htilzerncn  ßucicn ,  »u  liegt  der  unle(« 
DummbalUen  flach  auf  demselben,  und  oft  bringt  man  dnruole> 
eine  Spundwand  nebst  Fachbaum  ari^  um  zu  verhindern,  duss  dai 
Wasser  unter  dem  Bohlenhodcu  hin^lurchdringt.  Dieser  Umfltaa* 
war  der  Hauptgrund,  weshulb  man  in  fniherer  Zeit  so  Tiele  Qoer 
Spundwände  imler  den  Schleusen  anzubringen  pflegte. 
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Die  Thorkaramßrn  müssen  «rrösBera  Breite  hnben,  lüs  die 
«^trn  Thpil*»  (ter  Schleuse,  damit  die  Thore,  wenn  »ie  g^eoffnel 
mdj  nicht  den  Durrhgrang  der  Sfliiffe  hiadern.  An  beiden  Seilen 
jf4tr  Thorknmmer  bcfindca  sich  dnher  Nischen,  die  miin  Thor- 
Nischen  nennt  (3  und  12),  ond  diese  miisHen  so  tief  ^ein,  dnss 
Tia  itroi  geötlneten  Thore  kein  Theil  Tor  die  Flucht  der  Mftuer 
«trlritt.  In  jeder  Thornische  ist  besonders  diejeniire  Kehle  wichtig', 
ii  welcher  die  Wendesflnle  des  Thors  sich  dreht  ^  and  welche  mil 
hm  Thore,  wenn  dieses  u;ee:chlossen  ist,  einen  wasserdichten 
StUb»«  bilden  muss.  Mnn  hn(  dieser  Kehle  einen  hesondcm 
Ifmea  ^ejiirben   nnd  nennt  sie  Wen  den!  sehe. 

Di*  Thore  lehnen  sich,  wenn  sie  ^geschlossen  sind,  onten 
ge^D  die  $chln«rschwellen,  von  denen  bereits  die  Rede  war,  nnd 
laMerdem  müssen  sie  anch  einander  berührten  oder  sich  gegen 
«iufider  siemnirn.  Sie  heissen  daher  Slcmm-Thore.  Die  Fij^ur 
vnp  sie  im  Oberh^upte  geschlossen  (4)  und  im  Unterbnapte  ge- 
•Snet  (13).  Bei  kleinen  Schleusen,  die  nur  eine  sehr  geringe 
Brnir  hjtbcD ,  schliesst  inHn  jede  OelTDung  auch  wohl  durch  ein 
Mnfaws  Thor,  das  sich  theils  an  die  Wendenisrhe  und  thnls 
n  einen  gearenüber  befindlichen  Pfeiler,  oder  ainti  dessen  an  einen 
höbemcn  Pfonten  lehnt.  Der  Drempel  bildet  fitsdnnn  nicht  mehr 
m  gleicher benkliges  Dreieck,  sondern  eine  grade  Linie.  Es  muss 
Bach  bemerkt  werden,  dass  die  Slemm-Thore,  wenn  sie  geschlossen 
»lad,  durch  den  Druck  des  Oberwassers  an  die  Wendenischen, 
Üt  Schlagschwellen  und  an  einander  so  fest  gepressl  werden,  dass 
(fceo  hierdurch  der  wasserdichte  Schluss  sehr  befördert  wird. 
Der  Wasserdruck,  dem  ein  Thnr|taar  ausgesetzt  ist,  während  es 
^Oberwasser  l»egrenzt,  rerhindert  das  Oeifncn  der  Thore.  Wollte 
■an  die^e  aber  dennoch  gewiiltsaro  öffnen,  so  würde,  abgesehen 
»•n  der  Gefahr,  der  sie  selbst  ausgesetzt  wären  ^  die  plötzliche 
iafanang  oder  Enlleemvg  der  Kammern  aach  für  die  darin  be- 
n   Srhiffe  hochM  nacbtheilig   und  gef^ihrlich  werden.     Man 

daher  noch  dafilr  sorgen,  dass  der  Stau  oder  die  Begrenzung 
4n  Ol»«r-  and  Unterwassers  von   dem   einen  Tborpaare   auf  da« 
Allmfihlig  ühcrtra^en,    die  Kammer  also  mittelst  anderer 
pn    »der   Seileukanäle   bis   zum   Niveau    des  Oberwasiter« 

,  oder  wenn  sie  gefallt  ist,  bis  zn  dem  Spiegel  des  Unter- 
«itleerl  werden  kann.     Hierzu  dienen  gewöhnlich  Oeff- 
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nun^eii   in  den  Tkorcn,    die  durch  Scbvls«   g«scl 
werden.     In  besondern  Füllen  wendet  man  zo  dtescm  Zwecke 
auch  aberwülble  KaiiüU;  an,  die  zur  Seit«  der  Thor«  liegest 
gleirhfHlls    diireh    Sriiiitze    oder    Kluppen    in   Wirksamkeit 
werden.     Sulrhe  Knnäte  nennt  miin  Uinhlufe.     In  der  Zeil 
Fig.  757   sind  sie  im  OliiM-IiHuplc  darj^eslflll  (5);  in  den  Li 
durrhsrhnitte   der   Sclileuse    bemerkt    man   anch   die   beiden 
dun<7eu  des  einen   L'nihiul'es.      In   dieser  Fijrur,    t^owie  im  Gi 
risse   deuten    die    punklirlen  Linien   deu  Zag   und  die  ganse 
Ordnung  der  Lmlilufe  im. 

Die  Treppen  Huf  den  Kiunmermaaern  dienen  l>ei  der 
srhindenen  llühe  der  Mauern  zur  be(|uemen  KiiuimunikalioiL 
vielen  FAllen  und  namentlirh  bei  Kanalschlensen  lie«:l  das  Ol 
baupl  in  ^Icieher  Hübe  niil  der  Kaniuiermauer  und  dem  Li 
haupte,  wodurch  die  Treppen  enlbehrlieli  werden.  Dajureii^ea  bi 
man  zuweilen  in  den  Srhieusenkanimern  Treppen  an,  am  za 
Scbiffen  herabslelsen  zu  kuunen.  während  diese  in  den  Schlei 
liefen.  Fii?.  261  auf  Tal.  L VI II  zeigt  eine  bulehe  Ti-eppe. 
Anordnunji;  hat  indessen ,  abjureselien  Ton  einer  fcerinj?ea  Veh- 
^rossemn^  der  Küsten ,  den  Narlitlieil,  das:^  die  Unlerbi'ei'hnnr 
der  MaueifUiche  für  den  bef|uenien  Verkehr  auf  derselben  störend 
ist,  und  für  die  Arbeiter^  welche  heim  Durchsrbletisen  der  Scbitfi 
behiilflieh  sind,  besonders  in  der  Nacht  leicht  gefährlich  werden 
kann.  Man  uiiigiehl  deshalb  eine  solche  Treppe  zuweilen  tob 
einer  oder  Ton  swei  Seiten  mit  eisernen  Geländern.  Dieselhea 
sind  aber  wieder  beim  Ausbringen  und  Auxieben  der  Fangleinen 
sehr  hinderlich.  Ueberdies  i.st  der  Nutzen  suicher  Treppen  nidil 
«dwbiicJi,  sie  werden  auch  wohl  nur  in  dem  Falle  nnfcebraehli 
wenn  der  Srbleusenwfirler  verpilichiel  ist,  die  Srhifle  während  dw 
Diirchschleusens  zu  uie^tsen  oder  in  andrer  Weise  tu  controltiren. 
Die  Flügelmaaern,  welche  zur  Absrhliesson^  des  Kanal-ProÜla 
^^en  die  Schleuse  dienen ,  können  in  dieser  allgemeinen  De» 
Schreibung  üherj(angen  werden,  und  eben  so  ist  die  ErwAhnusK 
andrer  Nebeniheile  hier  entbehrlich. 

Die  richtige  Anordnung  der  Höhenlage  der  verschie- 
denen Schleusenthei  Ic  erfordert  vorzugsweise  eine  Mrgfäl(i|t« 
Ueherlegung.  Im  Allgemeinen  wird  der  Bau  um  so  wohlfeiler, 
je  höher  der  Ober-  und  L'nlerboden  liegt,   weil  dadurcii  dit 
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ere  Fnoilirnng   TiTniieden   und   zugleich   die  MHaermusse   Ter* 
rt   wird,    welrhe    vou   der   Uülie    der   Maueru    ahhiinji::);^   ist. 
Üiciie   Böden   müssen  aber   so   lief  liefen ,    dass   .selliHi   beim 
des   niedrif;6leu  Wasserstandes    die  Schiffv  darüber  ji^elien 
n.     Auf  nianelien  Strumen  liiirt  freilidi  bei  hinhaltender  Dürre 
ßrbilfnhrt   ganz    auf,    und    in    diesem  Falle    küanle    man   bidi 
begDügen ,   den  Gebraueh  der  Sehlcuf^en  auf  etwa«   höhere 
rstünde  zu  beschränken.     Die  WaH-serstands-Oeobaebtun^en 
auf   uasern  Striimeu    schon    so    lan;ui:t*   furlg^esetzl ,    da^s   man 
grosMf   Sicberheit   daraus   enlnebmeu    kann ,   bis   xu   welcher 
das  kleinste  Wasser  zuneilen  lierabsinkt.     Indem   man  ferner 
Tic^anK  der  beladeaen  Schilfe  im  Allgemeinen  und  zur  Zeil 
ItU'ioea  Waitserrt  kennt,   so  ist  es   leicht,    die  Hüben  zu  l»c- 
in   welchen    der   Ober-    und   linlerboden    einer  Scbleuse 
nu.HS.    Man  plle^^t  indessen  dieselben  noch  um  eine  gewisse 
liliU  und  gewühnlicb  um  einen  Fuss  zu  renken,  um  bei  zu- 
kOi^ea    Aeiideruu^en    der    VerhUllniKse    die    SchÜTahrt    nicht    zu 
lerbrerhen. 

la  KanlÜeOf  welche  htehendes  Waftser  enthalten ,  was  bei 
i£dirtf4-Kan.'ilen  gewöhnlich  der  Fall  ist,  lässt  sich  sehr  leicht 
za  grosse  Hübe  der  Schleusenbüden  ganz  sicher  dadui'vh  rer- 
f  d»^*i  man  den  Lnlerboden  der  eiuen  Schleuse  in  den 
Dt  lies  Oherbodens  der  nacliHtfiilj; enden  legt,  und  über  beiden 
«rfurderlicheu  Wasscrstiiud  darstellt.  Bei  Schleusen  zur  Seite 
Stromes,  die  das  Gefalle  eines  Wehra  oder  einer  Strom- 
nufbeben.  fehlt  indessen  eine  solche  Gelegenlieii  zur  Dar- 
dm  «rforderlicben  VVaä.surätaudes,  wenigstens  im  Unter- 
,  nnd  man  muss  daher  die  Vcrtinderungen  berücksichtigen, 
^  io  der  uüchstft)lgi*nden  Sironistreck*»  möglicher  Weise  eintreten 
i^toen.  In  welcher  Weise  man  diese  Lntersuchung  zu  fiihren 
,  iet  bereits  bei  Gelegenheit  der  ScliiJfahrts- Anlagen  Behufs 
Icberwindung  sliirker  GefLille  (§.  9(})  angegeben. 

Der  Oberboden,  sowohl  als  d^r  linierboden  einer  Schleuse 
^en  indessen  nicht  ihrer  ganzen  LUnge  nach  in  gleicher  Höhe, 
rcfl  die  Schleu^-iilbore  sich  mit  ihren  untern  Rändern  an  vor- 
relrnite  ScbwulJeu  lehnen  müssen.  Es  bedarf  kaum  der  £rwfih- 
,  das«  die  crmitlelien  Höhen  sieh  auf  die  höchsten  Theile 
BodffoSf   «Isu  auf  die  Scblagscbwellen  oder  Drempel 


16 


XV.    Schiffsschleusen. 


hfxiehen.  Difj  Thorkammerböden  sind  duber  norh  liefs 
lej;eDj  dniuit  die  Schwellen  darüber  rortreten.  Ihre  Senkung 
iBfiufcrn  sie  wegen  der  tieferen  Gründung  mit  Mehrkosleo 
blinden  ist,  nicht  weiter  ausgedehnt^  hIs  dringend  nöthig  ist 
Vorboden  des  Cnlerhaaptes  und  der  KHiiimerboden  Kl 
daher  wieder  mit  dem  Unlerdreinpi'i  in  gleicher  Uöhe,  Der 
hoden  des  Oberhauptes  hat  indessen  gemeinhin  eine  so 
Ansdehnung,  duss  die  Erhöhung  desselben,  welche  in  Fig. 
dargestellt  ist,  sich  kaum  noch  rechtfertigt ,  bef^onders  weil  hU 
Anbringang  eines  nenen  Absatzes  im  Boden  bedingt.  Dieser 
bftden  wird  daher  gemeinhin  in  die  üöhe  des  Thorkammerbo^ 
gelegt,  wie  Fig.  261  zeigt.  Die  Hinterbüden  in  beiden  Häupl 
welche  immer  xor  Verstärkung  der  Schlagschwellen  dienen,  li 
dagegen  gemeinhin   mit  diesen   In  gleicher  Höhe. 

Im  Vorsleheadeu  ist,  wie  auch  Anfangs  erwähnt,  der 
bno  zum  Grunde  gelegt.  Eine  wesentliche  Aejidemng  in 
Höhenlage  des  Oberbodens  muss  ludessen  eintreten,  wenn 
in  Oolz  ausgeführt  wird.  Das  Hotz  darf  nümlich  nicht 
bflufigen  Wechsel  von  Trockenheit  und  Nässe  ausgesetzt 
und  dieses  würde  beim  Hiulerboden  und  dem  obern  Theile 
Abfallbodens  im  Oberhaupte  häutig  der  Fall  nein,  wenn  der 
hoden  so  hoch  gelegt  wäre,  als  die  Einsenkung  der  Schiffe 
der  Torstehenden  Untersuchung  geslattet.  Bei  Schleusen  Ton 
geringem  Gefalle  würde  freilich  der  Oberhoden  schon  anter 
NiTcaa  des  kleinsten  Unterwassers  treflen.  Auf  diesen  Faul 
zieht  sich   nicht  die  folgende  Darstellung. 

Zur  Schunung    der   ciwähnlen    hölzernen   Böden ,    deren 
pnraiur  immer  schwierig  und  zeilraubend,  daher  fnr  die  Schi! 
sehr   slorend    ist ,    pflegt    man    dieselben    bis    unter   das    nicdi 
Unterwasser  zu  senken,   und   hiernach  erhült  der  ganze  Oberbt 
•ine  fiel  tiefere  Lage,  wie  Fig.  258  zeigt.     Dabei  Irin  der  Vi 
stund  ein,  dass   die  Sohle  des   Ober-Kanals   bedeiilend   höher 
als  der  Oberboden   der  Schleuse,      Man  kann  freilich    die 
sohle  allmäblig   bis  zu  dem  letzlern  senken,   aber  abgesehen 
der   alsdann    erforderlichen    nulelusen   Verliefung   und    Verbreilöi 
des  Kanals,    die  wieder  eine  Verlilngerung  der   Fliigclmauein 
dingt,    wird   dadurch  auch    das  Versanden   und  Verschinmmrp 
Schleuse   befördert,   indem  die  Strömung,   die  beim  jedesnu 


!00.   Anordnung  der  Scbifsschleusen. 


17 


icr  eintritt,   die  Snadkörnchen   und   Erdllieilcli«n 

hn  Sftlile  iIr8  Kanals   um  sn  leirhtor  der  Schh'use 

Am  vurtheiihaflustton  ist  es  Im  dleiseiii  Falle,  dii'  in  Fi ^.  258 

le  AnordnunfT   zu   wählen,   und   die  onlern  Dammbalkcn 

Wwdfn   des  Olt^rliauples  bestilndig   ÜPifen  zu  lassen,    g^^gcn 

liie  Erdsrliiidiin^  in  der  vollen  Urihe  der  Sohle  des  Ober- 

sicli  lehnt.     Man  kann  auch,  uie  gleichfalls  zuweilen  ge- 

diAli  dieser  ßjtikenwand   eine  Fnllmauer  in  derselben 

UufTrihrcD. 

ii  dm  Aroerikaniscben  Kanal-Schleasen  Fi^.  265 

LX   wird  der  ÜberdremiH»!    sojrar   mit    dem   Unterdrempel    in 

Höhe  gelegt.     Der  Abfalllioilen  zwischen  beiden  fehlt  dabei 

rfcvgwn  Tor  dnr  ohern  Thorkammer  eine  senkrechte  Fall- 

»»ff  sieht,  welche  der  Sohle  des  Oher-Kanals  zur  Sititze  dient. 

dnri    üblichen    sehr    leichten   Konsirnktionsweisc   erlaubt 

lordnnn^    ohne    Zweifei    eine   grosse   Vereinfachung    des 

'Bflne8.      Die    Oberthorc    erhallen    diosellie    Hohe,    wie    die 

in»,   und  indem    die   iSchüfz-OeO'nun^en   iilsdann    sehr   lief 

iraicht   werden    ktinnen,    verschwindet   nicht   nur    die   Gefahr, 

Vfiiaser,    beim    Herabstürzen    vom    Abfallhnden,    in    das 

tseo  roj)chtc,  welches  in  der  Schleuse  lie^;t,  sondern  die 

kdJKkeit   des   dnrchlliessenden  Wassers   wird    auch    etwas 

T  nnd   Ronnch  fnllt  die  Kammer  sich   schneller  an,  als  wenn 

I  Schutz -OcfTnun^    über   einem    hohen    Abfallbudeu    läge.      Die 

bckhühp,  welche  die  Geschwindigkeit  des  Durchslrßmens  bedingt, 

laimlirh,    so    lanicc    das    Unterwasser    noch    nicht    die    Schütz- 

kirn  Oherthore  berührt,  :;lerch  der  Tiefe  des  Mittelpunktes 
aag  unter  dem  Oberwasser,  wo'fe'ren  nach  der  eben  be- 
m  Hinrichtung  auch  bei  den  Obeiihon'n  dasselbe  Ver- 
li»«,  wie  bei  den  ünterlhorrn,  eintrilt,  woselbst  die  Druckhohe 
fiAWn  Diir<*retts  zwiKchen  den  VVasserst.'lnden  zu  beiden  Seiten 
Thore*  gleich  ist.  Der  Zeilpewinn  iM  im  letzten  Falle  zwar 
ide  belrachllirh,  aber  doch  so  ^ross,  dass  er  nnler  tni- 
'wohl  B«n1cksich(ifrun^  verdient.  Bei  den  »blieben  Dinien- 
unftfcer  Schleusen   würde  die  Zeil  zum  Füllen   der  Kaminer 

KP  Weisse  etwa  um  eine  Miniile  abgekürzt   werden,  und  man 
ihpr  Annehmen,   dass  die  Anzahl   der  Schilfe,  die  bei  uu- 
ebenem  Gebrauche   der  Schleuse    befiirdert  werden ,   durch 
'•D,  Hudb.  d.  iruserbnok.    IL  3.  2 
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MUH   n   10  hn  12 

UNfVCI  HHS 

■ * -^    ^2—    -*-?-» 


Wm  &  H«be  der  SchleattasascrB  WCrtfi,  w 


^iesdbc  Tomig««ci&« 


T»n 


den  börtaca  Waascnlmd»  ak, 


die  Srhiffabri   ■•di   augväbt  «erde*  kuu.      Die  Braatii 


SeUoue  hart  auf,   sahald  dM 
emicW;  da  a^  M  ^«lallicr 


die  Bik*  der 
4ie  ütti«rtUre  du 


«asser  be^Erenzra«  so  aasa  die  Hohe  derselbe» ,  eben  Mwie 


die  der  Knmmemiade  des 


«rbiflfliaivo  Ober- Wal 


eotspreoheo 


etwas  grJMtr  »ein« 


Pf  wid 


Für  die  Oberlhore  and  das  Oberbanpl  gmigt  'a6esi4 
io  vipleo  Fäilea  diese  Höhe  oot-b  nirkl,  denn  der  böcbsta 
bare  Wa&fter^tiuid  pflegt  nocb  heiieateaH  anter  des  absolnl 
Wasserstande  sa  liegen.  Letzterer  würde  daber  die  Ol 
nnd  das  Oberhaupt  nbersleij^rn,  wrnn  diese  nirbi  noch  Ii6her 
und  eioe  heftige  DurchströmoDg  der  ^^rhleuse  nnd  dee  Scbleini 
Kanals  Terarsarken.  W^enn  die  Scblease  »elb»l  dabei  |i:e«öhikli 
aucb  nicht  besaader«  leidcl,  ^  werden  doch  die  Kanal-Lfer  du 
die  Ströronng  Rngegrifien ,  und  überdies  bilden  sich  sow< 
Kanäle,  als  aarfa  besonders  in  der  Scblen«e  «eil  aasj^edehi 
hohe  Sand-  und  Kies -Ablagerungen,  die  vor  der  ErÖfTnt 
Schifahrt  ausgegraben  und  ausgebaggert  werden  müssen. 

Hiernach  mnss  es  als  Regel  gellen,  die  Durchi^trömi 
Schleuse  und  des  Srhieusenkannis  während  der  Zeil  des 
«AAsers  durch  angemessene  Erhöhung  des  Obcrhaufites  und 
Oberlhure  zn  Terhindern.  Das  Wasser  darf  aber  auch  nicht 
der  Seile  her  der  Schlensf>  zuströmen,  und  folglich  müssen  wtsi 
freie  Düjnme  sich  an  das  Oberhaupt  aDschliesseD.  Wenn  alsd 
das  Ualerwasser,  das  lar  Zeit  der  Anschwellungen  gewöba 
die  Huhe  des  Oberwasser?  nahe  erreicht,  auch  über  die  Lntertl 
und  Kammer  mauern  treten  sollte,  so  ist  dieses  ohne  Navbll 
inMifem  damit  keine  SirAniung  verbunden  isl,  und  die  Nieri 
■düAge  sich  allein  auf  diejenige  äand  -  und  firdnasse  bMchrAftl 


J 


100.   Anordnung  der  Schiffsschleusen, 


19 


|ki  der  «inmaligen  Fiillun^  dem  Kaonle  durch  den  Rück- 
TuhrC  KcrdeD.  lo  uiHiidieu  Füllen  errvichnn  die  selten 
?oden  börhsten  Wa8$ersiäudo  eine  sülrhe  Höhe,  dass 
»•re,  wenu  sie  derselben  enl.s)irei'hen  sollten,  sehr  schwer 
Grbranrhe  unhe<|aeu  werden  wiirdeu.  IVlan  pflegt  alsdann 
Vfirkehrtuigen  zu  IrelTun ,  wodurch  sie ,  nachdem  die 
wegen  eines  zu  hühen  Wasäcrstandeä  bereits  unterbrochen 
erhöbt  werden  können.  Dieses  j^^eschieht,  indem  man 
itrcbto  Wände  aufsetzt.  Ausserdem  dienen  zu  diesem 
SOg<eit»nnlen  Sturmtliure,  welche  ein  zweites  Thor- 
!B,  dA8  sich  gOjs;en  die  untern  Thore  in  derselben  Art, 
f^en  die  Schta^iM^hwellen  lehnt.  Fi«^.  259  a  und  b 
Anordoung^  im  Grundrisse  und  Liing;endurcfaschnilte. 
il  indenseu  wohl  nur  bei  SeeHchleusen  vor,  woher  zu 
^ichnun;?  der  Name  Sturmthor  f^ewälilt  ist. 
>hedMrf  knum  der  Erwilhnunj?,  dass  die  Erhöhung:  des 
'9  über  die  Kammfrwände  und  über  das  Unterhaupt  bei 
tnal*ic)ileusen  furllüllt,  vor  welchen  keine  Ani'chwellun^ 
»der  wo  der  \Vas.sersiand  durch  Ke*^ulirun«;  der  Zuflüsse 
auf  einer  bestimmten  Höhe  gehalten  werden  kann.  Nur 
.Schleuse  eines  schiflbaren  Kiinals,  welthe  seine  Ver- 
mil  einem  Strome  darstellt  ^  ronss  nach  dem  höchblen 
tnde  des  letztem  normirt  werden.  Hiei-hei  tritt  gewöhn- 
ithiiiiiliches  Verhältni>s  ein.  Die  KanalsIrcckK  zwischen 
jM^eft  Schleuse  und  dem  Strome  i^i  niunlich  allen  Verän- 
^^  ilim  Wasserslandnä  ausgesetzt,  die  im  Strome  seihst  ein- 
^Bei  kleinem  Was^ier  lif|vt  sie  liefer  als  die  nilchsl  rorher- 
^Pßlrerhe.  hei  Anschwelluni^en  tritt  sie  aber  in  das  Niveau 
li»«fi,  und  atei;i^l  zur  Zeit  deH  höchfsten  Wassers  so^ar  noch 
lie  Thore  ^ind  aUdunu  dem  Drucke  von  der  Seite  des 
!hen  lInlerwNSH*rs  ausi^esetzl,  sie  ulfnen  sich  und  das 
■r  nimmt  das  Niveau  des  Stromes  an.  Wenn  hierbei 
iderer  Narhlhril  zu  besorgen  ist,  ßo  wendet  man  auch 
?jffel  da;£e^t>n  an.  Wenn  da^icfren  der  höhere  Wasser- 
iKe  Urogetran^cn  des  IVJinals  nacbthi-ili^-  werden  könnte, 
•nllich  in  ein^^edeichlcn  Ländcreien  der  Fall  wilre ,  so 
Schleuse  so  einjrrrichtet  werden,  dass  sie  den  höheren 
do6  Slromeif   abhält.      Man  versieht   sie  alsdann    mit 
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einem  dritten  Thor-Pfture,    welches  in  entfte^Bgenetster  Rirf»U 
Aufsrhlu^.      Diese   Thoro    injnnl    m«ii    Fl  nlhl  höre.      Di« 
werdfn  gewöhnlich  in  der  Art  «niceordnct,  wie  Fig.  260  im  Gi 
risHe  zeigt,  nilinlich  so^  dnss  din  beiden  Drempel  unmittelbiir  Di 
oiniinder  lieji^en,    und   die  Wendenischen    tn   beiden  Seiten   in 
selben  WerkKtürkc    einjreKi'hnillen    »ind.      Man   künole   nndrei 
anrh  beide  Thorkiimmttrn  mit  einander  verbinden,  nnd  die  Fli 
thore    zwischen    die   Olier-    and    Unterlhore    lejs^en.      D;ibei    wi 
noch    der   Vorllicil    eintreten,    dass   die   Länge    der    Schleuse 
etwiis    verrinf^erle,    dafi^egen    blieben   nlsdann   die   Ünlerthore 
Si'hnlz,  und  da  sie  nicht  die  Hohe  der  Ftuihtbore  haben,  woi 
sie   wilhrend    der  An.schwellung    pmz   unter  Wasser   bleiben, 
sonach   bei    zufUlli^en   ßrei^cniMsen ,    wie  etwa   durch  Gef^i 
des  Eises,  oder  wenn  sie  beim  Wellenschläge  an!4  den  Thomii 
treten  sollten,    ^ar   nicht   geschlitzt   werden    können.      In  nui 
Fftllen  darf  die  Sclitiralid  auch  während  de«  hohem  Wai*ser6l 
im  Strome  nicht   untcrbrochi'n  werden,  und  die  Schleuse  mus« 
sowohl  benutzt  werden  kitnnen,  wenn  der  Wansersliiud  im  Sl 
als  wenn  der  Wansersland  im  Kanäle  der  höhere  iM.     Ein   soh 
Bedürfniss  tritt  bei  lief  tiefenden,  eingedeichten  Niederungen 
ein,    nnd    die   Schlenson    erhalfen    alsdann    in    jedem    Hanj 
swei  Thor-Paare,  die  in  entgegengeHctzter  Richtung  sich  öl 

Um  die  Anordnung  der  Schleusen  denllirher  darzustellen, 
om  zn^leich  auf  die  unterschiede  aufmerkKam  zu  machen 
in  verschiedenen  Lflnderu  hierbei  vorkommen,  theile  ich  die  Gi 
risHC  nnd  Durchschnitte  einer  Deutschen,  einer  EngliM'beii 
einer  Amerikanischen  Schleuse  mit. 

Fig.  261  auf  Taf.  LVIII  zeigt  eine  Ruhr-Schleose, 
Tor  wenigen  Jahren  ziemlich  übereinstimmend  mit  den  doi 
Altern  ScbiGUHcn  au.sgeführt  ist.  Sie  ist  s;anz  massiv,  auf 
gegründet,  und  der  Kammcrboden  wird  durch  ein  umgekel 
Gewölbe  gel»iidi*L  Von  den  Tro|i|ipn,  welche  an  den  Ruhr-Sehlei 
üblich  sind,  int  bereit»  die  Rede  gewesen,  man  bemerkt  eine  ftol 
auch  in  dieser  Zeichnung.  Ich  mnss  erwiihnen ,  dass  die 
Frankreich  übliche  Anordnung  der  Schleusen  im  Allgemei 
mit  dieser  übereinstimmt,  die  Treppen  jedoch  dabei  fehlen. 

Fig.  262  a,  b  und  c  auf  Taf.  LIX   Hielll   eine  Schleuse 
Ellesmere-Kanate  dar,   welche   bei  Gelegenheit   der   weitem  Ki 
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hflong  dieses  Kannls  iui  Jahr«  1805  von  Telford  erbaut  wurde. 
Nc  Schleuse  ist  gleichfalls  massiv  nnd  slimint  nahe  mit  allen 
gliachen  Kanal -Seh  I  euficn  überein.  In  den  niedrigen 
des  Oberhauples  fchUüi  die  Sohiitze,  woges^en  Unilüufe 
agvbnirkl  sind,  wekhe  sich  in  einem  gemeinschaftlichen  liber- 
Iblen  Kanäle  unter  dem  Oberbuden  rereini^en  und  in  der  Mitte 
a^nkrcchren  Abfallbodena  in  die  Schleusenkammer  treten.  In 
mr  Schlenxe  haben  die  Thore  guRseiseme  St'tulen  und  Riegel, 
THford  auch  bei  andern  und  selbst  bei  den  gTos>«en  Schleusen 
Cftlnloneschen  Kanals  ^tatt  der  Konst  üblichen  hölzernen  Ver- 
dsiücke  Angewendet  bat.  Es  ist  noch  darauf  aufmerksam  xn 
,  dass  die  einzelnen  Thorc  nicht  Ebenen,  vielmehr  cylin- 
Flächen  bilden.  In  England  ist  diese  Form  besonders  bei 
Schleusen  gnnz  allgemein,  und  es  Ifisst  sich  nicht  in 
steiJen,  dass  dadurch  dem  Brechen  der  Riegel  sehr  kr«'Ü'tig 
fiird. 
Fig.  263  xrigt  den  Querschnitt  einer  gleichfalls  von  Telford 
der  Nahe  von  Beeston-Casllc  in  Cheshire  ausgeführten  guss- 
Sernen  Srhtease.  Der  Boden  besteht  hier  aus  einem  su 
irfcton  und  mit  Wasser  durchznfi;enen  Triebsande,  dass  die  frühem 
ven  Schleusen  wiederholentlich  eingestürzt  waren  *).  Der 
Figur  dargestellte  (Querschnitt  ist  duirh  die  Kammer  gelegt, 
lad  enthält  zuj;leich  die  Ansicht  des  Oberbodens.  Die  ganze 
mer,  sowie  auch  die  Hitupter  sind  von  nnten  und  vnn  den 
kttcn  durch  gusseiseme  Platten,  an  welchen  Verstiirkun^srippen 
ttfindlich  sind ,  eingeHchlossen.  Anf  einem  leichten  Pfahlwerke 
rabl  der  ganze  Bau,  und  die  Füllung  der  Srhieusenkainmer  ge- 
hiebt durch  eiserne  Rohren,  die  wieder  am  untern  Theile  des 
Icoknrchten  Abfallbodens  ausmünden.  Der  Abfallhoden  besteht 
llletckfalls  ans  Gussei'ien;  damit  derselbe  aber  heim  Einfahren  der 
WhiiTe  nicht  be.^^ehüdigt  werde,  so  ist  er  Im  obern  Theile  mit 
btfk  leidet. 

Fig.  265  a,  b,  c,  d  und  e  auf  Taf.  LX  xeigl  eine  Ameri- 
•■  i R c h e  Schleuse ,  und  zwar  in  derjenigen  Anordnung ,  die 
VM  Benj.  Wrigbt  für  den  James  River  und  Kanawba-Canal  in 
Viri^niea  gewählt  ist.     Sie  hat  einen  hölzernen  Boden  nnd  massive 


*)  Life  of  Ttlfvrd.    London  1838.  Seite  37. 
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Maaem.  Aaf  die  Eiafarhheil  des  guuen  BAaeA  i 
10  gleicher  Höhe  darrh;;-t*tiiJirien  SrhleasRiibodpns  ist 
raerk^nm  fremarbt  wordfit.  Die  Srhlajcsehwellen  sind  aaf  I 
Boden  nur  durch  8rhrjiul>cnholxpn  befestigt,  wie  Flg.  265 tl 
In  Bezog  auf  SolidiUlt  IfisHt  i\'w  gewiLhIle  AnordnuDs;  gnwisRJ 
SU  wünschen,  nnd  ist  deshalb  wühl  nicht  als  Masler  su  empl 

Fig.  266  stellt  den  Durchschniu  durch  die  Kunme«! 
Schleuse  des  Schuvlkill-Kanales  dnr.  Die  Anordnung  deJ  j 
Baues  stimmt  mit  der  eben  beschrieheoen  ^>chleuse  fiehl 
überein,  und  unterscheidet  sich  nur  durch  die  UolEverkk 
welche  die  Kammermauern  und  Uüupter  nmgiebl.  Seihst  di< 
denischen  sind  aus  Htarken  Pfosten  gebildet,  indem  man  I 
bare  Bruchsteine  nicht  ohne  bedeutende  Kosten  beschaffen  | 

Das  Gefälle  einer  Schleuse  iM  augenscheinlich  Tl 
des  daneben  liegenden  Wehres  abhängig.  Bei  Kanalsd 
kann  man  diesem  Gefälle  eine  beliebige  Grosse  gebeo,  inA 
Anzahl  der  Schleusen,  auf  welche  das  ganze  Gefälle  des  I 
vertheilt  wird,  innerhalb  gewisser  Grenien  gleichfalls  beJiell 
genommen  werden  darf.  Schleusen-Gefälle  von  6  bis  8  Fol 
wobi  die  gewöhnlichsten,  doch  bietet  die  Verstärkung  dt 
bis  12  Fuss  keine  Schwierigkeit,  und  es  flieht  mehrfache  Bfl 
dass  auch  Gefälle  bis  18  Fuss  noch  sicher  überwundeiL 
können.  ^H 

Bei  grossem  Gefälle  wendet  man  gekuppelte  Sn^ 
an ,  d.  b.  man  legt  mehrere  Schleusenkammern  dichl  hini 
ander,  und  trennt  dieselben  nur  durch  einzelne  Häupter,  i 
jedes  Unterhaupt  der  einen  Kammer  zugleich  Oberhaupt  der  \ 
folgenden  ist.  Die  Anzahl  der  Häupter  in  einer  gakal 
Schleuse  ist  sonach  um  Eins  grösser,  als  die  der  Kämmen 
rend  doppelt  so  viel  Iliiupler,  als  Kaininem  ntithig  sind, 
man  die  Schleusen  getrennt  von  einander  ausfuhrt,  Üieraol 
der  Vortheil  der  gekuppt'Ileu  Schleusen.  Bei  ihi'em  Gel 
tritt  freilich  eine  grössere  Wa&ser-Cunsnmiton  ein,  aber  d 
geHcbieht  auch,  wenn  die  einzelnen  Schleusen  in  sehr  g 
Enlfernong  hinler  einander  liegen  and  nicht  durch  aosg 
Zwischen- Kanäle  getrennt  sind.  Uei  Gelegenheit  der  svbl 
Kanäle  wird  dirser  fiuritand  näher  erörtert  werden.  Sok 
LokalitiU  ein  sehr  starkes  Gciälle  an  einer  bestimiutnii  Si 
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ibwliiifl,  HO  Uml  man  wobl,  wie  diesM  aMano  auch  imioer 
'knppeltff  SrliU'ose    za    «rbAuen ,    woHorch  nirhl 
Kofülcn  der  Anln^e  vermindert,   sondern  aach   der  Durrh- 
Scbiffe   besrhieanigl    wird.     Die  Anzahl   d«r  Kammern 
ikoppüllen  8cbleasen  hl  ««ehr  Tt'rsrhiedeD ;  in  den  meintpo 
id    es    aar    zwei,    doch    kommen    anrh    drei ,    rirr    nnd 
v»r.      Aaf  zwei   sehr  wirbiij!;fn   KanüJea   e;iebl  es   Rosar 
^ekufipflle  Schleusen  f    nämlieli   auf  dem  Canal  da  Alidi 
•urrv9   and  aaf  dem  Caledoni^rhea  Kanäle  zwiAcheo  dem 
Lorhr   nnd  Loch  Ei).      Das  GefäJle  der   lelztem  beträct  62 
4«r   ^r^tern  68  Rheinländi^he  Fq$s.      Die   «c^kappelten 
seigen  übn8:en»<  in  ihrer  Anordnung  keine  Eigeaibiiai- 
welrhe  eine  n;&here  Beschreibung  nuihweadisr  marble,  oa<l 
DQf    zn   erwrihnen,   dass  am  nhem  Knde   joiler  einzelneft 
49r%tliten  ein  Abfallboden  sich  befinde!. 

hat  man  aber  aurh  rertucht ,  darrb  einx^ne 
[Mororm  sehr  grnB<ie  Geiiilte  eq  üb#r«teigra.  Man 
Schleusen  Schacht- 8 rhlea^en.  Das  vicfcli^:««« 
dieser  Art  ist  ein  Bau,  der  in  der  Mille  des  T«ng«a  Jabr- 
^  ia  Schweden  unlernnmnien  wurde.  Die  Götba-KIf',  weMe 
des  \Veaeni-8ee9  in  die  Nordsee  bildet,  bal  eta  sebr 
l# ,  und  der  hier  besondere  sehr  feste  «i4  barle 
engl  sie  theilwQise  ubermilssig  ein,  nnd  bildet  fine  Reäe 
kürzen,  ron  denen  die  bedeutendsten  oaler  4cai  ^amtm 
Falles  bekannt  sind.  Die  Hinrichtung  fcaer  SlraOH 
Scbifiabrtswege  hielt  man  mit  Recht  far  mmmtf/Uk, 
sich  daher  zur  Anlair«  eines  Seilntkaaals.  der  iem 
i-Kanat  erbiillrn  bnl  and  im  Anlaage  dieses  Jahr- 
idigl  ist,  wiewohl  er  anch  später 
effabren  hat.  Dtr  Anfanj;  za  diesen  Bas 
riel  früher  gemacht  und  Ewar  nacfc  osaa  Plast, 
uad  £lnos  enlworfea  hatten,  uod  der  im  Jabrv  1748 
der  Regierung  erhielt.  HierDarh  ssMn  daa  gaaaa 
117  Schwedische  oder  111  D  liattaiinfci  F«m 
^  aar  auf  drei  Scbleosea  Tertbeilt  werdeo,  aiaUick  aaf  eia« 
28  Pass,  eine  zweite,  die  sognuaala  Falbe» -Scblease,  ra« 
Bm  aad  piac  dritte  von  33  Paaa  GdiUe.  Nacfc 
«ifeig  aoUie  man  gianb«,  da«  dbicr  Plaa 
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Ausiiilirnn^  gekommen  wäre,   nampotlldi  9t\gi  diesrs  H 
Itiusrh   iniirhti.'  ilaf^ejcen  im  Jahr«   1780  ein«*  Reist  »Äfii 
linu|>lsMilirli   um    üIut   diesen   Kimal    hrüiiuimle  NaeknektM 
zuzielien,   nnd   aus  seinpii  MiillieiluD^eo  **)  erfuhr  dis  F 
nirhl  uur  autrsl,  dasa  d«r  icufize  Plan  daiunU  geschcilert  sn, 
dem  aucli   die  (irändij,  woHhalb  dieses  ^esrliehen. 

Folliem  hntle  ein  eij^vnlbrimlii'lipi»  Sjslem  des  SdileaMB' 
in  AnwenduD)^   {^elinirlil.      Uni  n;liiilii'li   dfu   Unterlhoreu  Dicht 
ülicrmuästj^e  Ubliu  geben   zu  dürfen   und  uui  sie  zugkieh  vor 
starken  Ürueke  sicher  211  steilen,  machte  er  «e  nur  einige  sw» 
Fuss  hoch  und  liess  ihre  ohern  Rander  frefcen  x*roHuerle  Drei 
anschlaa^en ,    wie   dieses    »neh    hei    den    EntwjisseruBjfs-Schlc 
oder  Sielen,   die  in  Deichen  liefen,   jKeachieht.      Jede  ScU 
kainmer  bildete  also  einen  Schacht,  und  der  Unter-Kanal  Ter 
delte  sich   in  eine  unterirdische  Kanalstrecke,  indem  dor  niitöf 
Fels  zur  VerMtärkung  des  ohern  Drempels  im  Untnrbaupte  N 
wurde.     Die   erste    Schlea&e    war    wirklieb    fertig    ^eHorden, 
zweite ,  welche  i'ulhein's  Namen    IVihrle   nnd  die  bedeutendste 
halte  man   gleichJulU   beeudifi;t    und  so^Jir   die  Thore   ein^eli 
Die  gelrolTenen  Anordnungen   zeigten    Hieb  indessen  scbun  ba 
ersten    Pi'ohe    als    durchaus    unju^enni^iend ,    um    dem  Wasserdl 
zu   widerstehen.     Das  Wasser  drang;  nämlich  durch  die  Klüftf 
Gestein  hindurch,  und   bald  bracbeu  auch  die  Thure.     Diese  I 
stände    wurden    indessen  keineswegs  das   ganze  UnCernebmen't 
citelt,    vielmehr  nur  zur  Auwenilung  einer  grossem  VorsicKt^ 
anlassung  gegeben  haben,  wenn  nicht  im  Jahre  1755  ein  anj 
Unlitll  eingetreten  wäre,  der  plötzlich  den  ganzen  Kanalbau  vi 
brach.     Um  nämlich  diesen  Kanal    nicht   weit  oberhalb  des  ari) 
Bleu  WaHserfalleri    fortsetzen    zu   dürfen,    so    wnrde    in   demN 
ujid  zwar  an  der  engsten   Stelle  dcf^  Slromhcttes  ein  Wehr  ei^ 
dessen  Stau    sich    über   alle   idierlmlb  belegenen  WasserfilNe  i 
dehnen  sollte.     Busch    bezeichnet   diesen  Theil   des  Projek 
den  stiirksten  MissgritT;  die   Krfahrung  halte  darüber  auch 
eulHchieden.     Das  Wehr  war  fertig  gev\urden  und  hatte  ein! 


•)  BcM-hreibung  itchifrb.irer  Kunrtle.     Hannover  1791).  * 

•♦)  PrukiUrhe  Durstellung  der  Bnuwissenacbaften.     Ueber«lcll 

9«ainmiea  Wauerbanei.    Bd.  II.    Hamburg  1790.    Seite  103  £  4 
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ima  Aodrangp  des  Stromes  widerstanden,  als  es  pliitzlirli 
trh,  and  sogleich  rollslilndig  zerslnrl  wurde.  Die  K4>f^ie- 
'tur  niclii  mphr  j^eiiei^  auf  die  neuen  Vorschlii^e  Ton  Polhem 
Nngrbfn.  lind  dns  fi,'auze  Unternehmen  gericth  in  Stocken,  bia 
^wAttfaii^  dieses  Jahrhunderts  narh  einem  ^anz  andern  Plane, 
^Mae  weitere    Benutzung  jener   SchaehlHchleuscn,    zur   Aus- 


gfchracht  wurde. 


lidem 


die  Wirksamkeit  der  f^ewühnlirhen  SrhifTHsrhlensen, 
'9^  «ngeii;eben«  darauf  beruht,  dass  die  Kammer  abwechselnd 
laiwa  Oberwasser  in  Verbindung  f^eseUt ,  und  durch  dieses 
^B  alsdann  aber  wieder  bis  tum  Niveau  des  Unterwassers 
^Biea  wird,  $o  fol*;l  hieraus  unmiltdliar,  dass  hinreichende 
^B^*6  das  Obrrwabf^er  speisen  müssen,  um  den  beim  jedes- 
agfn  (lebraurbe  der  Schleuse  eintretenden  Verla»!  la  ersetzen. 
^i  die  Sclileu^  neben  einem  schillbaren  Sli*oine,  so  dass  sie 
■iUeibar  durch  das  Oberwasser  des  Wehrs  gespeist  wird,  so  ist 
Föholicb  kein  WaKt^erman^el  zu  besorgen.  Wenn  die  Schleuse 
kgvn  zwei  Kanalstrecken  verbin<lel,  von  denen  die  obere  nur 
ND^  Zuflüsse  erhalt,  die  vielleiihl  während  der  trocknen  Jahres- 
beinahe  j^anz  versiegen,  so  sinkt  das  Oberwasser  beim  jedes- 
Üpoi  norchschlcusen  von  Schilfen  iiumvr  tiei'er  herab,  und 
M  leicht  einen  so  niedrigen  Stand  an,  dass  die  Schilfe  daselbst 
kt  mehr  fahren  können.  Um  diesem  Uebelstande  zu  be^eg^nen, 
^■p  sich  mehrfach  bemüht,  Einrichtun^fen  zu  erfinden,  wobei 
^VWaKserverlust  vermindert  und  wo  möglich  ^anz  umgangen 
d.  Man  ist  hierbei  mehr  oder  weniger,  zum  Thcil  sehr  we- 
ife^ von  der  ^rwöhnlichen  Anordnung  der  Schitfsschleuscn 
^Bhen.  Diese  Einrichtungen  werden  daher  in  einem  beson- 
D  Abschnitte  behandelt  werden.  Dabei  soll  auch  zugleich  Ton 
■^en  Einrif  btunifen  die  Rede  sein,  welche  es  möglich  mnchen, 
PHkne  Schiirsschleuse  bedeutende  Wasserintissen  abzuführen. 
Mao  kann  mittelst  der  Schütze  oder  Umläufe  der  gewöhn- 
lerscbleusen  zwar  kleinere  Waasermansen  aus  dem 
in  das  Unterwasser  leiten,  wenn  in  jeuem  das  Niveau 
erlieben,  oder  in  diesem  zu  tief  senken  sollte.  Die 
der  Schilfsschleusen  als  Ablassstlileusen  oder  Freiarchen 
>r  nicht  zu  weit  Rusgedchnt  werden,  wenn  nicht  vielleicht 
jMMAdcrt  VerslärkuAg  des  giuueii  Baues   and  aamealiidi 
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des  Bodens  den  Wirkong-en  des  mit  Hßflifrkeit  hindnrrhströiDi 
Wassers  vorgebeo^l  ist.  Man  päe^t  daher,  wenn  das  Dedni 
einer  krAflip^en  Wasser  1  oft  n  nfi^  eintritt,  und  nicht  etwa 
Archen  oder  ühnÜcho  Anla^f^n  bereits  rorhanden  sind^  solche 
in  besondern  Seilen -Kanälen  nobcn  den  .Schleusen  zu  er) 
In  den  kleineren  Kanälen  in  England  ist  diese  Vornicht 
gewöhnlich. 

Wenn   die  Schleuse  aber   auch   hinreichend  Hulide  anf 
ist,  nm  einer  starken  SlrÖmun«^  l/lngere  Zeil  hindurch  ohne 
theil  widerstehen  zu  können,  so  verbietet  dennuch  die  ^cwöhnl 
Einrichtung   der  Thore,   die  Schleuse   als  Freiarche   zu  lieni 
Die  Thore  lassen   sich  nünilich   nur  öffnen ,    wenn  der  Drack 
Wassers   dag-egen   aaf<i^hört  hat ,   oder  das  Wasser   oberhalb 
unterhalb   der  Thore    Iieinahe   in   gleichem  Niveau    steht.      Wl 
man    aber    hinreichend    krjiftijki^    mechanische    Vorrichtungen 
wenden,  nm  die  Thore,  eines  starken  Wasserdruckes  ongeai 
zu  öffnen,  so  würden   sie,  sobald  ihre  Steniniung  gegen  eini 
and    die   g)eichuirisHi<^e   Unterstützung    durch    die   Schlagschw« 
und  Wendenischen  aufbort,  unfehlbar  zerbrechen,  und  einer 
grosseren  Gefahr  würden  die  Thore  und  die  ganze  Schleuse 
gesetzt  sein,  wenn  man  jene,  wflbrend  ein  heftiger  Strom  hindi 
gvht,  plötzlich  schliessen  wollte. 


§.  101. 

Die  SehleusenkAinmer. 

Die    Schlenscnkamnier.     ans    dem    Kammerboden    und 
Kammerwänden  bestehend,  stimmt  in  ihrer  Konstruktion  nehr 
mit    den   Freiarchen    iiberein.      Ein    Unterschied    beider   liegt 
darin,  dass  man  bei  der  Schilfsschleuse  den  Wechsel  des  Wn; 
Standes  beim  jedesmaligen  Durchg;inge  eines  Schilfes   berücki 
ligen  muss.     Aus  diesem  Grunde  wird  die  Ausfährung  der  Seil 
wände  in  Hotz  gemeinhin  für  bedenklicli  erachtet,  znmal  da  M 
xerne    Wände    auch    nicht    wasserdicht   sind,    also    iM^i    j< 
Füllen  und  Leeren  der  Kammer  das  Wasser  in  die  Uinlerfülloi 
Erde    hinein-   oder    hcraostritt    und   im    letzten  Falle  einen   Tj 
derselben    fortspiihlt,    wober   unaufhörlich   Einsenkungcn    und 
tiefe  Löcbcr  neben  den  höUemen  Scbleoaen  zu  enisteben  p1 
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Hnmmis  dnrf  iDAn  sieb  aber  Aach  nicht  mit  der  Hoffnang 
Irmrifhelnf  düAs  eine  massive  SchlpuBc  g;nr  keiner  RcpMnituren 
lUrf.  Die-splhen  sind  nie  ganz  zn  rerraeiden ,  and  sie  werden 
pit  sehr  b(!Üt^utend,  wenn  nicht  weniiifstens  die  fiassern  Flächen 
r  Mnoern  aas  festen  and  frostliKStAndi^en  Steinen  bestehn.    Der 

K  Wechsel  mischen  NVusse  und  Trockenheil  greift  nAnilich 
chen  Steine  nicht  nur  stark  an ,  sondern  befördert  auch 
■ttders  das  AnstVieroii  derscihen.  Die  Reparaturen  an  htil- 
Srhleanen  sind  alier  insofern,  als  nlle  neuen  Verhandstücke 
vorher  zu^erichK't  werden  können,  in  \ie\  kürzerer  Zeit 
nnführen,  und  sonach  ist  die  Dauer  der  Schlcasensperre  ge- 
Igcr,  n\%  wenn  masHive  Schleusen  in  Stand  gesetzt  werden 
UoUhnu  hei  Srhleosen  ist  aus  diesem  Grunde,  besonders 
K  Hanhnlz  wohlfeil  ist,  keineswpf^  ^nns  verwerflich. 
Beireff  der  Anorduan^  der  hölzernen  Karoiuerwändc 
cu  bemerken^  dits8  dieselben  gewöhnlich  eben  so  weit,  wie  die 
e  der  Thorkammern  von  einander  entfernt  sind.  Man  kann 
zurucktrcUMide  Thoruischen  im  Uuizbau  nicht  leicht  dnr- 
,  und  deshalb  fuhrt  man  lieber  die  Sei(enwÜnde  lanj^s  der 
i^ehleuse  in  einer  Flucht  durch,  und  läsat  vor  dieselben 
If  die  itarken  Stiele,  welche  die  Wendenischen  bilden,  vortreten. 
n  der  Konstruktion  der  Qilupier  wird  im  Folgenden  die  Rede 
geschieht  dieser  Anordnung  nur  deshalb  Erwähnung, 
ril  sie  eine  Erweiterung  der  Kammer  bedingt.  Gs  enljftebl 
Maos  aber  der  Narblbpil,  dass  eine  etwas  grossere  Wassermassc 
jedesmaligen  Füllen  der  Kammer  erfonlerlieh  ist^  und  folglich 
ich  die  Zeit  t\e^  Darrbscbleusens  etwas  ausgedehnt  wird. 

Die  gewöhnliche  Konnlruktiun  der  KammerwAnde  stimmt  mit 
der  hölzeroDO  SciienwAnde  der  Wehre  (§.  87)   nahe  ubenein. 
Ilttllandischen   Schleusen    sind    au  fi^e  setzte   Wände 
ewähuhcb.      Die^tellien    bestebeu   dort  häutig   aus  zwei  über 
der  steheudeo  Winden,  welche  durch  einen  Rahm  oder  eine 
hwril«    vun  einander   getrennt   ^iiid,    die    in   der  Ilohe  des  nie- 
iigsten  Uuterwas<iers   lie^l.      Man    erreicht   dadurch   den  grossen 
il^  dass  diejenigen  Verbandstücke,  welche  am  meisten  leiden, 
Hit  und  ohne  dass  man  die  Schleuse  (rocken  leiten  dürfte, 
worden   können.      Fig.  *267  a  und  b   auf  Taf.  LXI    zeigt 
nordnung  in  der  Scitenansicbl  und  im  Qnerschmtie»    Die 
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Sewksaik-fa.    vnrw    nn  «Mrs  TWI  des  Betas  Uitt,  l 
MIC  $tfa«fil»fa  «frtjuamc.  «v*  aa»  fcrn— ifra  kram  Hifaa 

BM^c  snr  «im  ««frsitfn.   »usAj«  ia  ihrer  gaBsm  Sliikitii 
24tf  »f  '^taxf^itss^tn .   <m   «id»  •»■»  lümcfceai  feste 
ihr  B>fr&c$!$csi-fSra.  v>frtt£Sii*frv    Wjafcffcii 
Mick««.   ^   '!K«:^   ^^  ¥trm   itr  Scftcft 

racWtdi  4>*  $<««>*u*f  «fr  4tXn  W«mI,  mai  Se  SMe  toki 

Dw  ki!^»fn  ihiiaifrM«  $«kfe««a  n  Hdlui,  «cUe 
TAB  Btfdfm  tr^r  « iK  IjvÄwrüiirKiiiC««  »hae  Masta  psssnt  ffi 
sM  kk*Mx  Wai-vk  Wäi^  ücv-«ry««s«a,  ia  wrid^a  Twji 
T^emra  Scwiv  ^^  kwfi«;r>fr  Scifi  ?«(kl.  4fr  Bit 
»iipfctfBimt  «arvä  ^<;s  S«Murwei  tniaadea  ist.  Letitacri 
sa  k«<k  fef^va.  ixs»  &  Srsi^r  Auaaier  fiwtfiihRa 
G«3m  ih^::^  fc^-.'pfa  Scf «tf  i*ftA«a  seh  ahcr  la  bcMci  M 
4er  Kifci^iT  it^  EU^Mif  ^f  5tfkWa$#BVÄa4e,  aad  je^  i«t 
VeraakHuac  Us  alsijixa  ^ssWkHic^  TÜesaaa  tsb  itt  ll 
spricht  sivu-  T*a  jwWA*fa  (^^r^üsMa.  aas  iwri  PftUea  vai  ih 
aB4  aat^ra  SASKari^vti  W^siv^^aJ.  St  aerh  darrh  BIm4v1I 
baadfa  sia4.  Di^s^tW«  atü^s^«  t« U«ila4i^  xasaBawagcseW  i 
4ea.  Wtat  sie  saijeie^iirlh  aa^  «ia^ttaBBt  «der  «hlclil  A 
aanhlBftea  FWsrs  ia  4f  T#rh<Y  aasgHigftca  Gnai  <df 
vaadea  mtrdtm, '}  ^ 

Die  Kas^iTfa  Ksamemaaera  siadl  arescatlich  M 
Aader»  als  SchjJaBr»->Uu«TB :  es  cehea  daiher  hier  «iste* 
selbea  Reseb.  «elrhe  für  die^e  i,§.  5'2>  eaiairkek  ani  1 
■ass  aber  eine  besondere  Vorarki  auf  die  sonr^tige  AasfihM 
der  Sehlea^amaaern  verweadi'D.  »eil  def  häafig  eiatretesde  1 
deat^ode  Wechsel  des  Wasser^und«'^.  wie  bereits  «irihit,  i 
Ht^ofra  sehr  aarhiheilic  werden  kann.  Dun  koamt  aoch,  i 
bei  eiaiirer  Undirbticrkeii  des  ^lauenRerks  das  Wasser  anrb  dl 
dieM-ft  beim  jed^malifen  Durrh schleusen  eines  Schiffes  in 
«iB«a   oder  der  andern  Rirhion^  hindorrbfliesst ,   aad   indes 


*;  Ttieman  von  der  Horst,  thtatrum  ntarAlnaraas  «afBcrj 
AauUrdom  1730.  /.  DetL  pmg,  & 
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leicht    prweitprt ,     den    Zasammenhan^    der    Maaer 

wt^nrlun^  eines  e^ulen  Mörtels,  der  scliuell  erhArtet  nnd 

t   bleibt ,    sowie  norh  eine  sorg^Hillige  Ausführung  der 

it,  wobei  RuwobI  dii*  L»;B:er-  als  Stossfagen  TollstfiDdig 

eji,   iht  drin^ritde»  Krfonlrrniss.     KUen  so  wichtij^  ist 

fh,   wenit!;sl''n»  zu  der  Verkleidunff  dieser  Mau**ru   our 

teine  so   benutzen ,   die  weder   erweichen  norh  aufifrieren. 

sd  9ind  die  tneision  Srblensen  aus  gebrannten  Steinen 

i*s  gehört  tibrr  eine   längere   Erfabriiup;  dazu ,   bevor  man 

Br»u('bharkeit  der  Steine  für  diefton   Zweek  ein  sicheres 

h  hibirn   kann,   und  es  fehlt    nieht  an  Beispielen,    dass 

Iken    von    einigen   Wintern    keinru    Dfweis    für   die    hin- 

Fe&lijckeit   der  Zie;i^el    liefern.      Wenn   aber   die    Steine 

Strlh-n  auswittern  und  abbrOrkeln,    so  ist  eine   solide 

anmöiilirh ,   und   es  bIciliL  nur  libri^,   dip  Mauer  abzu- 

4  Den  aufzuführen. 

Vrkleidun^  der  Mauern  mit  festen  Steinen  ist 
»denklieb,  at^  man  tiesuruen  kanu ,  dass  die  JiuHsere 
mehr  oder  weniger  setzen  niörhte,  als  die  Hinter- 
Die^pK  trill  aber  nur  ein,  wenn  die  ^esaninite  Höhe 
rfui^en  in  beiden  Theib-n  sehr  versrhieiU'n  ist,  wie 
de«iiUHl  fref^ehieht,  wenn  man  eine  Mauer  muh  gebrannten 
I  Werkstürken  verkleidet.  Doeh  aurh  in  diesem  Falle 
f»ieh  die  Besorfpiiss  sebun  we^enllieb,  wenn  ^uter  hy~ 
MJ>rlel  bcnntKt  wird,  der  beim  Erhärten  weniff  sebwindel, 
dnn^  eint!»  sotehen  diirfle  es  in  vielen  Füllen  \'iel 
*  sein,  die  Veibleudiini^'  zu  machen,  als  gebrannte 
n  Güte  m»n  nicht  ^nau  kennt,  der  unmittelbarea 
des  Wa*t»erK  ausznj^eizen. 
nA6  bei  die.ser  (lele^enheit  erwähnen ,  dass  zuweilen 
E*ll»a84er  die  nfiehste  Veranlassung  zur  baldigen  Be- 
der  Sebleu'üeninaueni  ffiebt.  Wenn  nämlich  die  Sebleuse 
»ssenlirbten^FeNUoilen  oder  aurh  wohl  auf  fiehr  festem 
NOS^cführt  ist,  uud  die  Klii^elmauern  sich  wasscrdicbl 
re  Ufer  »nschliessen,  so  Hnden  die  ((Quellen  und  Adern, 
Ufer  aus  in  den  abfi;escblossnnen  Rjiuiu  zwischen  den 
aasmünden,   keinen  Ausweg   und  das  Grandwnseer 
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flleifii  wohl  bis  zar  Uöli«"  Her  Mauern.     Es  tlringl  Alsdann  in 
Mauern   ein,   uti()   iinleiii  e**  sie  fnrt^^alirentl  feuclil  erhalt,  «ici 
fs  hindurch    nnd    hetnrdert    Torzufi^sweise    das   srhnelle   \pr»il 
der  Steine,     luh  hahe  in  mehrern  Fj&lh'n  diese  Eraoheinon^  wi 
genumiueu ,    nnd    oft    hemerkt ,    dass    diejenii!;en   Si'hleuseninAui 
an   welche  bich  hühere  Ufer  lehnen,  aiiflallend  stärker  anjce^rü 
waren,    tth   die  g:e^eniiherlie*{:enden.      Man    kann    diesem    l' 
Htande  leicht  fiejtte^nen,   wenn  man   hinli'r  solclien  Mauern  Sirl 
^-liben  (§.  30)  anlei;!,    und    dieselben   durch  OeHnungen,    m 
durch    die   Fliifcelmauern    gebohrt    werden ,    mit    dem    L>D(erwi 
10  Verbindung  setzt. 

Brachsleine  eii^nen   ftich,  wenn  sie  U^erhafl  und  fest 
»tehr  ^ut  xur  Aofffiiliriin^  von  Schleusenmnuern,  auch  ist  die 
blendun^  eines   solchen    Mnuerwerks   mit   Hausteinen    ^anz  ui 
ilonklii'h,  sobald  diese  un^efähr  gleiche  Hübe  mit  den  Brachst 
flchichlen  haben.     Die  Re^clmJLssi^keit  der  sichtbaren  Mauerfli 
ist   indessen   ohne  wesenilirben   Nutzen,  und  man  kann,    weni 
anf  Ko^tenersparnnt!;  ankommt,  und  nicht  etwa  die  n<^ichsten 
gehungen  oder  andere  äu!<sere  Umstände   eine  besondere  EU 
fordern,  der  Suliitit/it  und  Krauclitiarkeit  unbeschadet,  alle  Mri 
der  Schleusen,  mit  Aufnahme  der  Wendenischen,  aus  Brurhst 
nuHfübren.      Eh   dürfen    dabei    IVeilich    nicht    einzelne  Steine 
Ecken    derselben    in    die   Kammer   vortreten  ,    weil    die  Schiff«^ 
solchen  leicht  bUngcn  bleiben  kJuinlen,  aber  wenn  man  die  Mal 
gehörig  ebnet,  80  ist  es  kein  Üeb«'lsland,  daas  die  weniger 
milsRigen  Fu^en  djis  Material  erkennen  lassen,  woraus  die   Mi 
besteht.      Dil'    ganze   Mauermasse    i»t    in    solchem  Falle  dq/rl 
gleichmrtssig,  woher  eine  Trennung  durch  verschiedeujirtiges 
dabei  nicht  rorkomnien  kann.    Man  darf  auch  nicht  fürchten, 
die  Fngen,    die   allerdings    stellenweise  sehr  BÜirk  ausfallen 
Wasser    hindurrhiassen    werden^    sobald    man    t*\^   sorgfältig 
passrnden  Steinstiicken  und  gutem  Mörtel  pEefullt  hat.     In  Ami 
verkleidet    man    zuueilen,    wie   Fig.   Q()ß  zeigt,    die  Srbleusrn 
Holz,     wodurch     ohne    Zweifel     vielfache    Reparaturen     venisl 
werden,  ohne  dass  man  d;ibei  einen  wesentlichen  Vorlheil  erm 
darf,    denn   wenn    die   Bruchsreine  wenig   lagerhafL  sind  ^    80 
man  mit  denselben  einen  gehörigen  Verband  nicht  damlellenf 
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r  Mm^I  «r  Ff^ti^keit ,    H^r  liieraus  entspnnfi^t,   wird  keüies- 
p8  dart'h  die   BreKer-Virkiridun^:  bcsL'itif^t. 

r    f^»»tr  Suliditüt    erreicht    man    ohne  Zwoifd,    ttenn  die 

AWfr  ADS  Werkslücken    aas^cführt   ist,    die   mit  ge- 

Vorsirht  und  mit  Anwiroduni;  eiiivs  ^altin  Mörlvls  vergetxt 

Die   Ku.sten    sind    in    dirsein    FhIIp    sehr    bcdrut<*nd,    doch 

man    sie    wt'senlJich   emiässiiteD,    wenn   man   allen   Anfor- 

ratSAfrt,    die  nicht  Husf«t'hlii*sslirh   ilurch   die  Regeln  der 

■Irnktion    hofrninilet    werden.      Gro^e   Diiiien«iionen    der    eia- 

Steine   sind    hiernach    enthehriieh ;    kleinere   Steine    Iarhro 

ik  «og^iir  viel   leichter  versetzm,    und   liefern  dnher  hei  gleicher 

der    AnstVilirnn^    ein    besseres   Mauerwerk.      Die   Anfnr- 

;  dasa  aJle  Schichten  ftleich  hoch  bein  sollen,  ist  gleichfalls 

iPi;n'indet.     £s  it^t  nnr  dahin  zu  nehen,    dans  alte   Steine 

Schicht  f^leiche  Uöhe    haben.      Ferner  ist  die  soricfilltigc 

rbeitunp'  der  innern  Steine  überÜiissi^,    ihre  Hohe  rouss  aber 

der  der  äussern  iibereiiistiiunien ,  und  da  leizlerc  eben  so  wie 

9  in  daA  Mürtelbetto  fest  eingesetzt   werden  müssen,   so  ist  es 

taöglicK  diese  nn  g^nau  zu  veri^etzen,  diiss  ihre  äasstero  Fliich4*n 

mx   »rluirf   in    die    Flncht   der   Mauer    (reifen    und    giinz    regel- 

■|itt  und   noch  dazu  feine  Fugen  zeigen.     Es  bleibt  daher  nur 

^^flvbald  der  Mörtel  bereits  iM'hiirlet,  die  üUNsere  MauerflAehe 

llinarbeilrn  (§..52).     Hiernach  verschwindet  jeder  Grund,  diese 

>wro  Steine  schon    vor  dem  Versetzen  mit   der  grössten  Sorg- 

L  sa  bearbeiten.     Itediogung  bleilil  es  aber,  die  festesten  Steine 

r  Verkleidung  der  Mrtuer  /u  verwenden.     Häufig  tritt  der  Fall 

I,   dA»8    in    demHetben    Steinbruche    nur    einzelne    Lagen,    und 

D^olUrb    die    tielereu   fruslbehtändig   sind,    wahrend   diese  nicht 

icrden  können,   ohne  diiss  vorher    die  oltern ,    weniger 

erhaften.  Lugen  gebrochen  sind.     AJ^diinn  ist  es  dem  ßesitxer 

brurhcN  sehr  erwünscht»  und  er  stellt  die  Preise  billiger, 

4iff  festeren   nnd  weicheren   Steine   zugleich  liefern  darf. 

aber  sejbst  die  dünnern  Schichlrii   des  Steinbruches  be- 

!*a,  wenn   man  keine   bedeutende  Hohe  der  Steine  fordert,  und 


am  gewiMs<>s  Minimum 


etwa  von  8  Zoll  für  die  Starke  der 


^hirhleo  bedingt.     Die  »ndern  Dimensionen   der  Steine  sind 
der  Höhe  abhängig,  doch  ist  es  überflüssig,  dafür  ganz 
IM  verUngen.     Nur  in  der  Äussern  FlAche  muss 
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mAn  an^mPsspDo  Län^nn  der  einielnpn  Steine  fnnlern,  um  eist 
gehörige  Aliwerhselunff  der  Slossfuiffn  (lrti^l**lleti  lu   können. 

Die  Profile  der  K»mnieriiiiiDern  sind  von  denselben  Be- 
dingungen jibhAD|£^i}ri  die  für  die  Schjilun^.«imaaern  (§.  51)  «flt* 
wickelt  sind;  drr  liüufiif  eintretende  starke  Wechsrl  des  W«swr- 
Htandes  erfordert  j**dorIt  cino  etwa«  grössere  Stärke  der  Schlciisf«* 
Mauern. 

Zwisetien  den  Grenzen  des  oheni  und  untern  Wasser^titniles 
und  über  denselben  dürfen  die  Mauern  in  der  der  Kniuiner  is- 
i^ekehrten  Seitenllärhe  keine  B^Achuni^  erbAUen,  weil  die  Drall 
der  KAintner  schon  so  weil  beschr.'inkt  ist,  nla  die  dnrrbjrehenilci 
8rbiÜe  irgend  fcestatteu.  Bei  Anbrin^un^  einer  soleben  Bnscbns| 
wurde  diese  Breite  »her  entweder  übcrflii9st|i:  Tersrr&^s^rt,  ttit 
zum  Narbtbeil  dor  Scbilfahrt  bpsrhrflnkt  werden.  Aueh  unter  de« 
Unterwasser  fiiiirl  innn  die  Mauer  gemeinhin  lollirerhl  nuf,  c;ie(it 
ihnen  also  An  der  der  Tliorkamnier  zu^ekch^ten  Seite  keine  Bö- 
srhunjif.  Dieses  p;eschieht  weniiT-stens,  wenn  die  Schiffe  entwr^ 
keine  bedeutende  Einsenkiin^  haben,  oder  die  Form  ihres  Qotf- 
Kchnilts  sich  einem  Rechtecke  n/ihert,  was  bei  Flusja-und  KadaI- 
sehitren  mehr  oder  wenifjer  fa^t  immer  d«»r  Kall  ist.  In  den  drei 
Schleusen,  die  auf  Tnf.  LVIII,  LI\  und  L\  dargestellt  sind, 
siebt  man  diese  Anordnung  und  eben  so  auch  in  Fi^.  268,  !26§ 
und  271  auf  Taf.  LXI.  Wenn  dasc-yen  die  Schleuse  fiir  Sc»- 
srbitle  bestimmt  iHt,  deren  Seitenwilnde  nach  dem  Buden  hin  be- 
deutend pinjreso'ifen  sind,  so  darf  m.in  «och  die  Kammer manrni 
in  der  Nflhe  des  Bodens  bös  eben  oder  sie  in  der  Tiefe  weiltt 
vortreten  lassen,  wodurch  ihre  Stabilität  ansehnlich  gewinnt,  DK 
Wahl  dieser  Form  gestattet  also,  die  Mjiuern,  der  Sicherheit  o»* 
beschAdel ,  in  .schwächeren  Dimensionen  ausznfiihren.  Der  IJM 
stjuid,  dass  die  Lau:er-Fn^eo  nonna]  i^ej^en  die  Knluimnna^,  fliit 
Aufwärts  gekehrt  sind,  ist  in  diesem  Falle  ohne  Nachtheil,  dt 
der  untere  Theil  der  Mauer  bestijndis^  unter  Wasser  bleibt.  DiflS^ 
Anordnung  hat  man  fast  bei  allen  neuern  Schleusen  in  EnfftA*! 
gewählt ,  die  für  den  Durchi^anfr  der  SeesrhifTe  bestimmt  siodu 
Telford  bwute  in  dieser  Weise  die  Schleusen  des  Cnledoni^rltM 
Kanals.  Fi^.  270  zeii;!  den  <()nerscbnitt  der  etwa  vor  fnnftehi 
Jahren  aasgeführten  Schleuse  bei  MeUon-Gate  im  neuen  Hafei 
in  Kin^lon-npon-Hull.      Die  Krümmung  des  untern  Theil»  M 
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iiU    Hich    hier   in   der  Wölbung    des   Bodens   durch   die 
>ite    der    Schlctispnkjimmer    fort  *).      Die    Mauern    sind 
ans   Ziegeln   auf»ofülirt,    im  obcm  Theilc  jedoch   mit 
tiicken  verkloidci. 

ins  ist  es  iiblirhf  dio  KtiromerniHuern  nieht  mit  Strebe- 
an  rersehen^  ihnen  virlniehr  ein  sulrhea  Profil  zu  j^eben, 
an  jeder  Stelle   an    sich   hinreichende  Stjiltilitüt   hiiben; 
Frankreich   und  Uulhind  geht   man    in   neuerer  Zeit  ge- 
ton    demselben    Grundsätze    aus.      In  Enginnd    da^eg'en 
ie    Schicuäeniiiauern    jedesmal    durch   Strebepfeiler   ver- 
rir   oiaa    bei    der    kleinen   KitnulHrhleuse    Fip;.  262,    and 
auch   nu   der  Schleuse    in  Hüll,  P'ijc.  270  bemerkt.     Die 
a  drr  letztern  sind  bei  einer  Höhe  von  25  Fuss  oben  7  Foss 
id    werden    durch  Pfeiler   von    ijuadralischeni  (Querschnitt 
ifl  3  Zoll  Seite  unterstützt,  die  in  Abstünden  von  12  Fuss 
EQ  MiitP  aufgeführt  sind. 

lern  bütufif^en  Betreten  der  KainniemiHuem ,  und  beson- 
lueh  Kelten  oder  Tjtuf?  bfiin  jedesmaligen  Durchgehen 
liffrs  aiif^cbrncht  uotl  darüber  «^ezo^en  vverden ,  ist  es 
le  Abdeckung  mit  besonders  festen  und  hinreichend 
erkpl.'illen  >'in/iibnn^<)n.  Man  bmierkt  dieselben  in 
leiilen  Profilen  and  Gruntlrissrn  der  massiven  Kammer- 

nun  rr  ho  den    bi'Ntclit    entweder    aus  Holz,    oder  ist 
id   zviar   Henleo    höl/eriie  Bndm   nicht   seilen   auch    bei 
Sehieusen  angewendet. 

thnlirh    bemüht    man   sich,    den   Kammerboden   möglichst 

it'hl   /.u    machen.     Diese  Absicht   rechtfertigt   sich   da- 

is  entgegengesetzten  Falles  bei  dem  wechselnden  Wasser- 

der   Kammer  ein  Durchi|uellen   nach  der  einen    und  der 

*ite.   und   wohl  bis  zur  Hinterfüllung  der  Kammcrmauern 

^teB    kann ,    welches    wieder    ein    Ausspülen    der   Erde 

Schleuse   und  xur  Seite  derselben,    auch   wohl    grosserr 

le  besorgen   Ussl.      Dage;;en  Kanu  das  besonders  nach- 

Diircht|uellen    des    Wassers    vom    Oberwasser    bis    zom 
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XV.   SdfeiffsscbIeüseD. 


UnterwMser  darth  df«  Wj^^nTithli^k«*!!  di^ps  B«deft9  mcbt 

hindert  werden, 

Weno  «in  soldics  Durrli<|Dcllen  nur  nolvr  dem  Ob( 
nirht  iibcr  UDler  dem  Unlerbnupte  Stall  findet,  und  d^  Km 
boden  WH38n'dicht  iM,  »o  wird  die.s«r  einw  AtifwäHs  ^rickleJeö 
Dmrkf  Hus^esetat  sein,  fielrhpr  drr  H6he  des  OberHasser»  nV- 
9|inrht.  Es  tind*!l  djibci  freilieb  ein  (ie^endrurk  Sl^ll ,  der  sidi 
auf)  dem  Wn^^^rstande  in  der  84-lileuseakMmioer  and  an«  im 
Gewictile  des  Kümmerbodens  zusammensptxl;  oicbts  desto  WMUgWi 
knnn  der  erste  Druck  bei  starken  (iefalle  und  fwn$tig<eii 
Dinicnsioneo  der  Schleus*«,  sobald  die  Kammer  bis  zur  Höbt 
ünlerwHssers  entleert  i^t ,  wubl  so  betnirhtlirb  werden ,  dn*$l 
9ch« lieber  Duden  rtufwails  frehoben  und  rerbrorhen  wird, 
«ntge^ngeKetzte  Fall  ist  weniger  nnelitbeili^.  ^>nn  nilmlit 
Quellen  sieb  unter  dem  UnterbMuple  hinziehen,  and  der  Wl 
druck  der  ^efultten  Knuimer  die  obere  FlA^-he  des  Bodras 
wAbrend  die  untere  Fljlthe  nur  dem  Drucke  des  Unterwi 
au9;et.*setzl  ist,  ho  wird  der  Boden,  insofern  er  nicht  in  gi 
Flachen  frei  liegen  sollti»,  die^eui  Drncke  sicher  Widerst^tnd  Icii 
Es  ist  auch  wohl  nie  vorgekommen,  dass  ein  äcbteuseabodea] 
oben  nach  unten  eingebrochen  wilre,  wogvsren  mnnche 
ein  Qubcn  denselben,  alno  einen  »utwürls  gerichteten  Brach 
hHben.  Dieser  Gefahr  begegnet  man  zuweilen  dadurch,  dUM 
den  Buden  absichtlich  nicht  was^ierdicbt  macht,  und  es  wird 
Ton  einigen  Baumeistern  en)|ifohlen,  die  Fugen  zwischen 
Bohlen  des  Bodens  nicht  zu  dichten  *).  Die  znersl  erirl 
(JebelslAnde  eines  undichten  Bodens  Rind  indessen  wohl  vor 
weise  zu  benickHii-|iti<een ,  und  es  isl  daher  nn^niessener,  fni 
ni&f<lichsle  WnsKerdichti£E;keit  des  Scbleuftenbodens  und  zi 
för  die  fcehiiri^e  Feslifi:keil  desselben  zu  sor^uren.  Die  Enj^Üt 
and  Franziisiscbeu  Baumeister  8ind  auch  stels  bomtihl  dies« 
«rrvicben ,  und  in  Ilolland ,  wo  hölzerne  Schleut^enbGden  bek 
nufiHrhIieKhIich  vorkumraen,  wendet  man  die  grösste  Vorsicht 
sie  80  wasserdicht  und  zugleich  so  fest  als  niö^lirh  zu  uiach^iL 
Ich  mu8s  aber  noch  erwOlinen,  dass  man  bei  den  altern  SchlcusMl 


*)  Eytelwein,  praktische  Anweisung  zur  Wasserbaukunst.  IV, 
Berlin  1808.  Seite  32. 


ie  Schleuseakaml 

iä  den  ixii'ht  f^edichtetun  Boden  nach  im  beiden  Seiten 
*vr  rfca  KamaiernuiuerD  mit  starken  Spundwänden  za  niu^eben 
fieirte,    dio    ftUerding:»    die    bezeichneten    NachtheUe    zom   Tbeil 

Die  masfiiTen  Kamnierböden  sichert  man  gegen  den 
Mfwürts  gerichteten  Druck,  indem  man  sie  mit  einem  verkehrten 
Ihc  bedeckt.  Dieses  mnss  aber,  wenn  es  seinen  Zweck 
^...■:.'^  erfiiilen  soll,  mit  hinreichend  starken  Widerlajrcrn  rerseben 
MB,  oder  in  die  Kummermauem  eingreifen  nnd  sich  TollstiLndij^ 
^f^'n  diese  stützen,  tlierans  ergiebt  sirh  die  Regel,  dass  man 
tütrsl  das  GewAlbe  aasfiihrt,  und  zwar  beginnt  man  in  dessen 
Mitte,   oder   mit   dem   Versetzen    derjenigen   Schiebt,    welche    die 

-steine  enthnit.  Die  nächsten  Schichten  werden  zu  beiden 
-.....;  gleichmä««ftig  dagegen  gemauert  und  man  sorgt  dafür,  dass 
«e  immer  in  festen  und  geschlossenen  Lagerfugen  sich  berühren. 
Die  letzten  Schichten  dürfen  zwar  nicht  mit  ihren  uhern  Flächen 
19  die  IVanimerniaaern  treten ,  weil  sie  in  diesem  Falle  den  Ver- 
tud  derselben  unterbrechen  würden,  aber  die  Lagerfugen,  welche 
£r  Bogen  hegrenzen,  müssen  Tollsländig  in  diesen  Mauern  liegen, 
wie  Fig.  262  C  and  Fig.  271  zeigen.  Man  darf  hiernach,  du 
KunDcrmnuem  vor  der  Beendigung  des  Bodens  nur  bis  zur  Höhe 
d«r  AuAsem  oder  unlern  Fläche  dieses  verkehrten  Bogens  auf- 
Mcern,  und  erst  nachdem  dieser  vollendet  ist,  wird  die  horizon- 
tal« Slcinsrbichl,  welche  den  Dogen  begrenzt,  scharf  schliessend 
4tgt|;«m  gesetzt.  Die  hierauf  ruhende  Mauer  wirkt  alsdann  in 
^reellien  Art,   wie  sonst  das   Widerlager. 

Bei  der  in  Fig.  262  dargestellten  Kanalschleu.se  liegt  das 
Gewölbe,  ohne  alle  Lnlerniauerung,  unniiltelbar  auf  dem  Thon- 
«dbUge,  and  dieser  ist  zuvor  nach  der  cylindrischen  Form  ab- 
pglirhen,  so  dass  er  den  Lehrhogen  bildete,  auf  dem  man  das 
>ölbp  aufmauern  konnte.  Diese  IVonstruktionsart  i^t  hei  den. 
KanaUchleusen  in  England  iiirht  ungewöhnlich ,  auch 
nHMfertigf    sie    dich    bei    massigen    Dimensionen    der   Schleusen, 

^r  Untergrund    aus   einem  festen    und   wit^sei dichten  Kiai- 

besieht.     Diigegt^n  ist  es  für  gmsse  Schleusen   und   bei  an- 
Baugründe  nothwendig,   die  künstliche  Fundirung  aueb 

dem   Terkehrten  Gewölbe  fortzusetzen,  wie  Fig.  261  d  zeigt. 
Baelbst  iai  taidit  mir  ein  3  Foss  slarkea  B^luu-Belte  ausgefului, 


Dr<^  l>«-rpit«  emÄhDie  ScUeue  ia  Hau  (Fig.  270).  «nf 
PCalilro^^U?  faodirl,  lut  üisn  grw&ftlea  B«Jf«,  i&er  in  der 
te  Krämer  onattt^ttMir  «af  dem  Ro«te  ««Üi^t  Da»  G«m\ 
aa*  Zirkeln  in  PazxoUa  -  .M örld  aa^^fiUirl ,  I9l  *2  Fass  3 
ktarli,  und  tM^4(«ht,  wif-  in  Eo^aod  ühticfc,  an«  tfm  ronreali 
ßagev,  die  obne  Verband  Hlnmjif  über  einander  liefren.  Der  Ri 
diener  Hrlileo««  mhl  auf  Pfitiilca,  die  in  bdd«n  Riehrunsrrn 
xwar  eben  Aowobl  unter  den  Maaem.  nie  noier  dfta  Kammei 
den  im  A  butaade  tob  5  Fua«)  von  Mitle  xn  Mitte  ei  n^i 
«lod.  R'i^ltrbwellrn,  niirh  dpr  lAa^e  der  Schleuse  gesi 
ferfiinden  die  Pfähle  reibenHeise  unter  einander.  Der  Grand 
bis  i  Fol«  lief  unter  dieiien  Schwellen  aosgehjijricert,  und  bis 
Oberiflrbe  drr  ^rhwellen  in  EIrtirhsIeinen  and  Mnrtel  nas^ematiert. 
Darüber  »ind  die  GrundtiiJken,  die  eben  so^  wie  die  Schw^Ueo, 
au«  Kiefemholx  bevlehen.  8ic  sind  12  Zoll  breiig  aber  nnr6Zoll 
hoch  and  lle^**n  «o  nahe  nrbfn  einandrr.  dass  die  lichten  Zwi- 
MehenrfluiiM*  nur  12  Zoll  breit  sind.  Letzere  sind  mit  Zie^^n 
sorgf/tltif^  Hiinf^emaaert ,  und  in  den  Häuptern  noch  mit  einer  ifl- 
ftanim«*nh.'in|u;endcn  Kajfe  getbeerlen  Filzes  überdeckt.  üanlber 
endlich  iM  der  Itohlenbela/i^,  auh  ÖzÖllif^en  Ellern- Bohlen  b< 
bcnd,  Auf^enagtdl,  der  das  Mauerwerk   IrAgt. 

Der   Kamuerbuden    besieht  andrerseita,    wie    bereits 
wAhnt ,    HflbHt    hei    iriHflsiven  Schleusen    zuweilen    nur  auH  Boj 
Die  htM-eilN  hcjinlwdriete    Frage,    üb    der    lioden    waflserdichl 
•oll,  oder  nicht,    kommt  heaonderfi   in   diesem  Falle  xar  Spra« 
denn    bei   maftNiven  Döden    hat   man  wohl  immer  die  Absicht, 
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•isäfrdirht  zn  mArben.     Ich  werde  in    mehreren   Beispielen   Ter- 
sdlie4«ne  Arien  von  hölzernen   KainmerbSdon  beschreiben. 

Bri  der   in  Fig.  'J65  tlurjj;fslelllen    AmerikAniHchen    Srhieuse 

m  hmea  River  und  Kannwha  CannI)  ist  ein  liej^enücr  Rost 

gvwfthlt,   der   bei  Srhieuscn  nor  seilen   vorkommt.     Seine  Anord- 

auDf  ersrheint   insafern  js;cMis9  iiirhl  zweckma^^sig:,  xIh  zwei  Spand- 

wiode  darunter  Ak'hen,  vim  denen  man  annehmen  muss,  das«  sie 

iv%\  irin^ernioml   »ind^  and  sonach  für  die  darauf  lastenden  Theile 

SeUen  verhindern ,    während  der  übrige   Bau    den   natürlichen 

Mlta  wuhrscheinrich  etwas  comprimirt.      Die  Seliwellen  des  Ro- 

itra,  an«  KiefernhoU  bestehend,  und  12  Z»tl  im  Gerierlen  stitrk, 

«trecken  «ich  durch  die  giurxe  Breite    der    Schleuse,    und    zwar 

zu   den   grossem  Banketten    der   Kammerniaiiern.      Der  lichte 

enraum  zwischen  den  Schwellen  heträj^t  6  Zoll.    Unter  den 

.schwellen  lte<^en   sie  aber  unmiltelhar   neben   einander.     Sie 

bd  nur  auf  den  natürlichen  Boden  ^ebellet,    der   de^^halh  vorher 

orizuntui   geebnet    ist.      Der  Raara   zwischen   je   zwei  Schwellen 

t  mit  Puddle  (Thon   mit   eingemen^ten   Steinstiicken)  aui^gefüllt. 

arüber  hi  ein  2A  Zoll    starker  ßohlenbeliig  mit  Ozülllgen  eiser- 

Ndgeln  {genagelt.     Derselbe  tnigt    die  Kamuiermaaern»    wilh- 

r  im  Kanimerboden  noch    mit  einem  2  Zoll    starken  ßelaf^o 

kl    ifil ,     der   wieder    mit  eben   hu    langen    Nugeln   auf  die 

wellfB  genagtdl  ist.     Die  SlÖsse  der  beiden  Belilgu  überdecken 

e^enseitig,    und    die    obern    Bohlen    «ind    möglichst   scharf 

mrngetrieben ,    und    schliessen     sieh    auch     an    die   Mauern 

an*). 

ine    besondere    Erwähnung    verdient    die   am    Long-Sault 

angew endete    Constructiou    des    Schleitsenbudens.     Dieser 

i1  wird  von  den  grossen  Dampfschiffen    benutzt,    welche    den 

Lurenx-Strom  befahren,  indem  er  die  Wasserfalle  des  Letztem 

b   des    Erie-Sees   umgeht.     Die  Schleusen  sind  55  Fu(i»a 

discb    weit.      Da  jedoch   diese   Weile  in    der  Nähe    des 

rbadens   nicht  erforderlich  war,  so  sind  die  Kammermauern 

UiConi   Theile   so    stark   geböschl,    dass   der   Boden    nur   auf 

I  Fns    frei    liegt     Auch   hier  hat  miin  den  liegenden  Rost 


")  ffeporh  ,  spectfication»  and  esttmates   of  pubHc  worka   in 
He  Vwitcä  StaUs  of  Amerika.    London   1841.  png.  135. 
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HDge wendet«  jedoch  dcnHcllten  mit  einnu  umgekehrten  Spri 
gvwerke    vttrsvhn.     Untfi-  tlt^n   Kauimcriuauera ,    die    am  Fi 
13  Fus9  stark  sind,    liegrn    dir  Ko.slIialkeD   nach  der  (^uere 
swar  itn  Ahstande  von  2  Fuss    von  Mille  m  Mitte.      Sie  dii 
jedofinml  aU  Widcrlajcen  dpb  vrwähnlcn  ISprengewerkoK.    Der  Sc] 
tel  desftelhen  i>.i  nahe  3  Fiuss   jj^esonkt,   und   die  Strchnn  UeM 
BUS  zwei  harhkantij^  verlebten  Ualbhülaem,  die  »n  beiden 
im  Slosse  und  ansHerdeui  noch  jedesmal  in  der  Mitte,  mUo  im 
xen  auf  fünf  Lan^schwellea    liegen.      Um    die    i^treben    reehf 
gegen  einander  zn  Ireibcn,  sind,  nachdem  sie  bereit«  verlegt 
ren ,    eirhene    keilllirnii^e   iJubel    in    sämmllirhe    SIuhs«   gebiel 
Auf  diesen   Streben   beündft   nich   ein  doppelter  Bohlenbelag, 
der  Raum  darüber    ist   bis    zu    den   eigentlichen   Grundbjilkea 
einem  feslt?n  Thoasihla^e  aasurefilllt.      Die  GruudhiUken    gebsj 
gerader  Richtung   yon   einer  Mauer    bis   zur  andern,    und  gn 
in  beide  ein.     Sie  bilden  den  eigenttichcn  Schleusenboden. 

Die  Hilttpter  der  sechs  Schleusen   dieses  Canales  $ind 
eenlheil»  anf  Pfahlroslen  gegn'Jndet,    doch   hat  man  zuweilen, 
der  Boden   etwas   fester  war,    »uch   hier   den   Heißenden  Rost 
dem   nmjrekehrten   Sprenj!;ewerke   gewühlt.     Da  jedoch   die  lit 
Weite  in  der  Mitte  der  Thor-Nischen  60  Fuss  betrug;  so  m\ 
dabei  eine   wesentliche  Verstärkung   des  Sprengewerkes   einti 
Die  Grundbalken   sind    zugleich  Rostbalken    der  Mauern. 
dieser  Batken   ist  zweimal   gcstossen,    und    Hackenkitmmc    dii 
zur  Verbindon;;^   seiner  Theile.      Die  Streben   des  Sprengewei 
greifen  jedesmal    mit   dreifacher   Versatzung   in   die  Balken 
den  Mauern    und    ellf  kurze  senkrechte  Süulen,    so    wie   viei 
starke  Bolzen    sichern    den  Abstand    der  Streben  von  dem 
and  verbinden  sie  mit  einander  *). 

Bei    uns   plle^t    man    die   hölzernca   Schleusenboden  in 
Weise    anzuordnen,    wie    Fig.   268   auf  Taf.   L\l    darstellt, 
ruhen    auf   einem   l'fahlroste,    und    die  Pf^lc   stehen,    soi 
nach   der    Länge   als   nach   der   Breite   der   ScIUeuse    iu   Rcil 
Die  Entfernung  der  Quer-lleihen  von  einander  beträgt  etwa  4 


*>  MicKß^  Cfi^VQfSvr  hhloir0  W  dMsqripiion  den  voteM  de 
mmnUatioH  aw  6laU  Uni».   Voi.  IK   Pari«  Iä4l.  pa».  30a 
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Milt»  SU  Mille,  lUe  drr  Lfingenreihea  ist  diif^c^en  imtpr  doiu. 
bod^n  fi^rosÄei',  als  unler  ilon  IMaucrn.  Diu*  Ge>«idil  und 
Breito  der  >f]iuem  liedin^l  im  lulzlern  Falle  dic*^e  EnlfiTiiunj^, 
IhrfDd  di«  RnlheD  unter  d(!iu  Boden  etwa  5  Fuss  von  MJUe  zu 
ille  abaiebf!«.  SpniulnünJü  pUc-u;!  man  in  neaeror  Zeil  anter 
JbBjunniMii  nirlil  amnUnnj^en  y  wiJircnd  früher ,  wie  srlioa  «r- 
ikttl,  der  Rus(  der  Mnuern  uof  der  innem  Seite,  also  gej^co  den 
liodeu  durch  Binrki*  Spundwände  eiu^oseliJossea  wurde, 
w«chra  Spundwände  auf  den  üuti^L'rii  äeiten  dr*r  Wäüde 
«•rauju^Kweis«  nur  zur  Mü^signag  des  Quellwassers  wüh-» 
ä  dp8  D«u«H,  Di«  Ffühlt*  uuler  den  M.-iuern  werden  durch 
sUrhwrllen  mit  »rinMndrr  Vftrimndcn ,  die  also  wie  gewülinJich 
4rr  RichtuuK:  der  Mauer  liegen.  Die  Zangeo  des  RoHtes  sind 
'ii*  Grundhalkcn  des  Kamiiifrtiodoas.  Sie  ähersthneiden 
ijwelieu  wi  tief,  daiss  sie  nur  um  die  Slürke  der  Roh(- 
dArüber  TorrHgen,  und  sind  unter  dem  lOimmerluiden  auf 
Sr  Pf.Ütlr  aafgeutpft.  Dinse  Pfahle  sind  zu  ditisem  ZweiKe  mit 
rkf^u  Zapften  vpri^eheu,  die  durch  die  Grundbalkeo  hindurch 
a.  NiM-'hduui  U^tztere  aufgebracht  sind,  wird  jeder  Zapfen 
unk  xwL'i  vuu  tibru  itingoHchlagenc  sich  kreuzende  Hnizkeiln 
(ipRpHllen  und  in  beiden  Richlungen  fest  angetrieben,  su  dass 
I  AbhrlM^n  des  Grundbalkens  nicht  erfol*;en  kann,  wenigstens 
■1er  Za|tfeu  norh  fest  iht.  M:in  pflegt  auch  wubl  da» 
.  li  an  der  obein  Siüle  etwa**  zu  erweitern^  damit  die 
bi'iui  Auseinanderlreiben  die  p^ramidalf  Gestalt  annehmen^ 
Gnukdhalken  um  so  sicherer  haite.n,  Ich  muss  rrwiih- 
»anche  BaumeiKter  eine  grössere  Sicherlieit  noch  da- 
»  errcÄciien  glauben,  da^  sie  di4»  PfAklc  versetzen,  und 
abwecJiselnd  auf  der  eint*n  und  der  andern  Seite  der 
n  etKAft  Tortrelen  lassen.  Die  Balken  werden  alsdann 
ken  BUttzapfen  eingeschlossen  und  mit  diesen  durch 
Tprhunden.  Die  FVonstriiktion  ist  dieselbe,  die  bei  Wehren 
iarchen  biUfig  rorkomml,  und  oben  (§,  87)  beschneben 
E^  ist  in  diu-  That  nicht  in  Abrede  zn  stellen ,  dass  nnter 
urulichlen  Schleu»enbod(tn ,  wo  also  ein  Duri-hr|uellen  des 
M  bald  in  der  einen  und  bald  in  der  andern  Richtung  bc- 
t  wenl«a  muss,  die  aufgespaltenen  und  umgebogenen  folglich 
slJU-k   beauJiädig'ten  Zapfen  wenig  UallUarkeil  für  die  Dauer 
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veraprechcn,  woher  die  letze  Methode,  obwohl  nie  seltener  fewl 
wird,  den  Vorzug  verdienen  dürl^e. 

Zwischen  den  Pfählen  hebt  man  e(WA  2  Fu«s  tief  deoGi 
aas,    and   lirio^t   statt  dessen   einen    feslen  Thonschl.'t^  ein, 
sowohl  unter    den  Mnncrn    als    nnter   dem  Kniumerhodcn    bis 
untern  Flai'he  des  Buhleiiheluges  forti^eselzt ,    und    hier   borii 
ausgeglichen  wird.     Der  Bohlenbelag  unter  den  Mauern,  der 
den  Bela^  des  Rostes  bildet,    lie^t  indessen    tiefer,    als   derjei 
der  den  Kanimerboden  bedeckt.      Jener   wird  n.'lnilich  zwischen 
Zangen  oder  Grundbalken  gelegt  und  bildet   mit    den    obern 
chen  derselben  eine  Ebene,  dieser  dagegen  liegt  auf  dem  Gri 
bulken,  wie  die  Figur  zeigt.     Es  kommt  hier  nur  darauf  an, 
den   letzteren   Einiges  utitzutheilen.      Man  wählt  dasu  gcwobi 
4z5llige  Bohlen,    die   entweder   slnnipf  oder  anrh  wohl   mit  hl 
Spundung  zusammenstoAüien,  deren  Dichtung  aber,  wie  bereiu» 
Wähnt,   absichtlieh    unterlassen    wird.     Dass  die  Sld8ae  immer' 
die  Mitte  der  Grundbalken,  jedoch  nicht  in  zu  grosser  Anzahl 
denselben  Gruodbalkeu   tielfen  müssen,   bedarf  kaum  der    Erwj 
nnng,  ea  gilt   aber   auch   hier   die   bei  Gelegenheit  der  hol« 
Wehre  gegebene  Regel,  die  Slösse  nicht  einzeln,  sondern  grupf 
weifie  abwechseln  zu  lassen,  damit  man  nicht  gezwungen  ist, 
Bohlen ,    die   sich   mit  der  schmalen  Seite  berühren ,  eine  gleji 
Breite    in   geben.      Die    Bebten    werden    neben    den   Stiissen 
eisernen,    auf  den  zwischen   liegenden    Balken   aber  mit   hülzei 
N%elQ    befestigt.     Zuweilen    steckt  man  in  jeden  hfilzemen 
gel  und  zwar  in  da^   unlere  Ende  noch  einen   hölzernen  Keil, 
sobald  er  den   Boden  des   Buhrluches  berührt,    den    Nagel   spi 
and   dessen  beide  UillAen  festklemmt,    wiihrend   er   tiefer   in 
Nagel   eindringt.      Eine  solche   künstliche   Verbindung,    die   teit 
missglückt  und  in  dieHcm  Falle  sogar  nacbtheilig  wirkt,  die  al 
nachdem  sie  ausgeführt  worden,  gar  nicht  untersachl  and  gepi 
werden    kann ,    ist   uro    so    bedenklicher,    wenn    sie    sich    vielfn 
wiederholt  und  daher   den    gewöhnlichen    Zimmerleulen    anrertr 
werden  mass.     Viel  vortheilbafter  ist  es  ohne  Zweifel,   den  fesi 
Schluss  auf  andere  Art  herbeizuführen,    und  hierza  bietet  sieb 
der    Benutzung   des    künstlich    getrockneten    Holzes   ein    einfarl 
and  ganz  Riehen*»  Mittel.     Die   NAgel   werden   nAmlicb    aus 
cbem  Holze  auspeAcfaniltrn ,    und   bis    gnr  Verwendung  soi 
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Peachiwerden  geschnui.  Ob  die  Nä^l  aad  die  Bohrer, 
l(  die  Nngvllöchpr  gehohri  wrrdfn ,  die  angenicssciie  Stttrke 
en,  Ist  leicht  xu  {»riifrn;  der  Nu^el  muss  Hher,  wenn  er  oorh 
k«ii  ist,  schon  so  fest  erhüesaen,  dass  er  nur  iniltelsl  sbir- 
lAge  cioj^plrii'hen  weiHfn  k»nn.  W(^na-  er  nlsdann  die 
eil  des  Grundes  nnzieht,  und  tieiiu  Quellen  sich  aas- 
,  so  srhli«S8t  er  so  fest,  dass  ein  spateres  Aa^iziehen  de«- 
Pita  nicht  be}<or>i(l  wt*rden  kann.  Man  küriute  ühs  <j)utdleu  der 
Igel  noch  bedeutend  vermehren,  wenn  man  nirlil  nur  gunz  trock- 
n,  Kondem  Much  Mark  gepreBstes  Holz  dazu  benutzen  wollte, 
if  üioscfi  zu  ^Irirliein  Zwecke  beim  Befestigen  der  Schienenstiihle 
(  drn  GisnotfiihnM'hwellen  oft  angewendet  nird.  Das  erste  Mil- 
i  M-Keint  indessen  den  Anforderungen  beioi  i^chleu^enbau  schon 
klUtAndig  SU  genügen. 

Die  H  nlhlndi  sehen  Schleusen  erhalten  jederzeit  einen 
•  sserdiehten  Kitmcoerboden,  mau  wendet  wenigAtens  die 
äfJichMle  Sorgfalt  an ,  um  dieses  voltsiilndig  zu  erreichen,  ick 
iU  die  Mittel,  deren  ui.ifl  sich  hierzu  bedient,  ausführlich  b^ 
ib«lt»D,  theiln  nnch  Mittheilungen  aus  dem  bereits  erwähnten 
Wke  ton  Hnud  *),  theils  »her  aus  Notizen.  di<>  ich  auf  mebrerea 
iMti  narh  Holland  8elbsl  gt'»tanimell  habe, 
iofioferu  der  Boden  der  Kammer  wasserdicht  ist,  wird  der- 
erwähnten .  von  unten  naeh  oben  gerichteten  Drucke 
esetzt,  und  man  luuss  daher  durch  angemessene 
ein  das  Aufbeben  des  Bodens  verhindern.  Ab- 
eo  von  der  üebertnizung  des  Druckes  der  Kamm^rniauern 
den  Boden,  die  nicht  immer  und  namentlich  bei  breiten 
STü  und  hölzernem  Buden  als  geaugend  angesehen  werden 
■nn  man  d*-n  Boileu  nur  an  die  Harunler  stiebenden  Pfähle 
en.  Es  leuchtet  aber  ein,  dass  die  Sicbf^rheit  um  so  giösser 
mit  je  raelir  Pf/thlen  der  Boden  verbanden  ist.  Aus  diesem 
«  «teilt  man  die  Pfültlc  unter  dem  Kanimerboden  eben  so 
AI,  wie  die  Rosljtffthlr  unter  den  Mauern.  Dieses  rechtfertigt 
i  dadurch,  datiH  mit  der  Hohe  und  dem  Gewichte  der  Mauern 
rb  die  Breite   des  Bodens,   nnd  zugleich  der  Druck,   dem  der- 


*)  Pra€ve  van  eenen  Curwus  over  de   Watcrboutohinäe  door 
li,  Deei.  1838.  pikg.  150  ff. 
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seihe  möglicher  Wnise  ausgeRelzt  werden  kann,  zuziin^liiBrn  {tfloi 
Selbst  liei  den  SchleuscD  im  NurdliulLludinclien  Kaauk,  no  J 
Mnuem  un^^rähr  28  Fiuh  hoch  nind,  siehea  die  Rostpfahlf  ml 
diosen  eben  so  weit  von  eiaiinder  euli'rrnt,  wie  die  Grtuid|i£U 
■ntPr  dem  Kammerhodt'n  ^  nümlii'h  in  Itoidm  Richtungen  3  Fl 
▼on  Mitt(*  zu  Mitte,  Aus^eideui  sii'lit'it  uiiin  die  Pfahle  oAl 
dem  Kammerliodro  KPj<en  das  liehen  hiiuH^  noch  dHdurch,  dl 
iDHn  sie,  wenn  sie  aus  Ruiidhnlz  beHlehen ,  verkehrt,  alM^ 
dem  Stammende  nach  unten  einramnil  (§.  38).  ^ 

Die  PlYkhle  der  oinxelnen  Reihen  werden  jederzeit  da 
Schwellen  (Kasjien)  verbuuden,  die  normal  gegen  die  Axe  < 
SühleuiSe  gerichtet  sind  und  gewühulich  Ptwa  nuch  einen  £ 
weit  vor  die  ftussere  Fläche  der  KnnnnermaDem  rortreteni 
Pfähle  sind  in  der  Mittellinie  jeder  Schwi'Ue  mit  möglichst 
nnd  9^  Zull  sliu'ken  Zapfen  versehen,  die  bis  über  die  Obei 
der  Schwellea  reichen.  Die  ZapfenJöcher  erweitern  sirk 
idrmig  nach  obm,  und  uachdrm  die  Schwellen  verlegt  sind, 
den  in  jeden  Zapfen  zw  ei  Keile  fe?^l  Ringelnehen  (Fig. 
Dieses  Verfahren  stimmt  sonnch  mit  dem  bei  uns  üblichen 
es  rechtfertigt  weh  indeKsen  in  diesem  Falle  vollständiger,  i 
unter  dem  wasserdichten  Bndea  die  gespaltenen  Zapfen  nicht  ^ 
fliessenden  Wasser  berührt  werden.  Wenn  die  Lunge  der  Ualk 
die  man  zu  diesen  Schwellen  benutzt,  nicht  ausreicht,  so 
die  älöHse  durch  lange  nich  überdeckende  Biälter  gebildet 
Fig.  272  ««igt  Jedes  Blatt  triffit  in  der  Mitte  auf  einea 
desaen  Zapfen  also  die  Verbindung  beider  Biälter  darslelU.  A 
dem  werden  jedocli  mehrere  hoherne  Nägel  oder  auch  Wi 
kackte  (mit  Widerhaken  versebene)  eiserne  Bolzen  zur  vollst 
digern  Darstellung  dieser  Verbindung  benutzt.  St»viel  gescha 
kann,  legt  man  diese  Slösse  unter  die  Mauern,  sorgt  aber  ai 
dem  noch  dafür,  dass  sie  möglichst  abwechseln. 

Bei  grüssern  Schleusen  und  beinnhe  jedesmal  wenn  die 
mem  massive  Mauern  haben,  legt  man  über  die  erwähnten  Sch\ 
oder  Grundbalken   noch   Langschwellen    (Sandstrackeu] 
also  die  Stelle  der  Zangen   verlrelen.     Dieselben  fehlen    unter" 
Mauern  niemals,   wenn  sie  auch  bei  kleinen  Schleusen 
boden  nicht  vorkommen.      In  den  Ueberkreuzungen   ; 
wenig   eingeschnitten ,   und   ragea  daher   über   dem  I 
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V  iinaiUeJbar  naf  itcn  l^uerscbwelten  angebracht  isl,  elWH  4  Zoll 

?«c  Tcrbindcrn  sönach   das  Durchdringen  cinx^laer  Wusser- 

dttrch  drif  Fuj^e  znischf*n  dviu  MHUtirwerke  unü  deui  Roste, 

'\§%lns  wird  die  Uildun^  sult^her  Adern  sehr  erschwert,  indem 

iiirrh   jede  behwcll«   anlerlirutht^n    werden.      Ausserdem 

u  IJuJUnd    auch    von   der  Ansicht   aus,    dass    die   vor- 

dcQ  Schwellen  eine  mögliche  Vti'schiebiuig  der  Mauer  in  Folg« 

drurkvs  verhüten   sollen. 

c  Litngschwellen   luiissen,   wenn   sie   unter  dem  Kainnier- 
itü  angfbrarht  sind   und  den  Bohlenbelag  tragen,   ebenso   wie 
^iicr^i'hH«*llf*n    iu    innige   Verbindung    mit    den   Pfählen 
ilil   werden.      Zu    diesem    Zwecke    wendet    man    verschiedcue 
iri  «0.      Wenn   die  Besorgniss  des  Althebens   nicht   besonders 
(9    ist,     verbindet    nmn     die     beiden     Schw^lllagen    nnr    durch 
fgv  und  starke  eiserm^  Bulzcn,  die  mit  Widerhaken  versehn  sind, 
teilen  begnügt  man  sich  sogar  mit  hölzernen  Nügeln^  die  jedoch 
f*  'fiP  und  zwar  zwei  in  jeder  Diirchkrenzung  eingetrieben 

in  KiUleu  j    di4'  mehr  Vorsiclit  erfurderu,   stellt  man  die 
ja.  den   einzelnen    Reihen   weiter  auseinander   and   brin^ 
Dvrli  Zwischenieiben  von  Pl'ilhlea  an.     Man  streckt  alsdann 
Seh« dien    nur    über  jede    zweite   Pfahlrcihc,    und   diejenigen 
welche  auf  diese  Art  nicht  getroflen  werden,  dienen  zum 
»»»ligrii   der  LimjÄSchwcllen.      Fig.   'i75   zeigt  dies«  Verbindung. 
Bei  den  Scbleusou  des  Nurdhoiländisclten  Kanalcs  wurden  die 
and  LaogschneUea   so   verlegt,  dass  jede  Durchkreozung 
auf  einem  Pfahl    traf.      Die  Pfahle   wurden    mit  Znpfen 
r<ttisch<'m  (Querschnitt    und   zwar   in  jeder  Seite  3  ZqU 
rerseh^a.     Die  Litnge  derselben   betrug   nahe  2  Fuss;  sie 
rch    beide   SchwelllrtgtMi    hindurch   und    wurden, 
ebracht  w,iren,  jeJetjmal  durch  einen  Keil  aus- 
geCneb«D,   so  dass   sie  die  am  obern  Ende  clwaa  er- 
Zapfen loche r  der  ohem  Lage  vollständig  füllten, 
zur  iliihe  derjenigen  Schwellen,  welche  den  ersten  Üohl^n- 
ag  trugen,   wird  der  Riium  jedesmal  mit  einem   sorgfältig  an- 
■i    ThoDM'hlage   ausgefüllt.      Ulerüber   nagelt   man   den 
lüg   aus  3  biö   4zijlii|§en  Buhlen    bestehend,    und    zwar 
derKclbe  wnssttrdicht  aufgebracht.     Zn  diesem  Zwecke  werden 
amten  D^bleu  Tor  dein  Annageli^  recht  scharf  gegen  ein- 
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wtd  zwar  Aefe  wA  umibib  virf  ifeA?  mik  kdRism  N%da. 
Die  Fmgtu  xvisrkea  4tu  B*kle»   »fi^ta  is  dorad 
Weise  gtActet.  vir  Amc»  hä  As  ScftiittB  gcscUtiM.    Mn« 
«cilat  sie  BlMliri  m  fttts  «bcr«  TWAe  Us  auf  f  ZeH,  M 
fiews  adhc  ctn  Antfc   die  h 
MBVBnb  lEeveraes  tst,  nM  tniM 

▼«■  Werg*)  ■JgBrfcn  fcst  liatni,  «Bi  sw  s»  lief,   tes 
Füge« 

Raaai  wiH  ab^aaa  ah  keisseei  P«^  ms$v^«saca,  mmi  mmk  M^ 
RrUftea  wir4  Icislefer,  SMcit  er  dbcr  4tm  BeUcaMiige  venicl 
■fcgffcT^tif  Maa  mtMMt  £ese  gaaie  OperalieB  kalfaUrI 
Kammern  u  eiucfaMa  Pbnkca  Wiadrisse  eder  aadcf«  «aiNil 
Sieflea  Ter,   se  verde»  diese  ia  Jciaclfcm  Art,  wie  Üe  Fwp 


Maa  bcgai^  sieh  iadessca  aicki  dawt,  die  Pagea  ia  diw 
Weise  n  didblea,  rietaekr  Wgcgad  bmb  aack  aeck  4»  BildM 
▼aa  Wassendera  aach  4er  Llageariektaa^  der  Fngat  dadavd 
4ass  mm  Ua  aad  wieder,  wie  Fi;.  273  6  tagt,  höben«  Nig 
biaemtFeibt,  aad  zwar  geschieht  dieses  aaaiittelbar  aa^  des  AM 
aageia  der  Bohlea,  also  ror  4cm  Kalfatera  des  Bodeas. 

Anf  dea  Bohleabelag  werden  in  den  awisten  Fillea  aM 
Streekbalken  (Schwalpen)  gelegt  and  zwar  jedesaal  ia  I 
Art,  dass  sie  genaa  nber  diejenigen  Schwellen  treffen,  wekhe  A 
BeUg  tmgea,  wie  Fig.  267  aad  269  zeigen.  Aach  diese  Balk« 
kige  nass  mit  den  Pfählen  verbanden  werden,  damit  sie  aiti 
etwa  durch  dea  Wasserdraek  abgehoben  werde.     Eine  naadtli 


*)  Werg  nennt  man  die  lockere  Maue,  welche  man  darch  d 
Anldrchen  and  Atuebumdeniefara  alter  Taue  gewinnt 
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kindati^  mit  ricn  Pl'iilileti  ist  hierbei  nicht  mfbr  AONfährhar, 
UAlkfn  wei'den  daher  an  die  erwähnten  niU'hstun  Schwellen, 
hHi  p-Dfia  dnrunler  licf^ßn  iiiü^flrn,  rerdtihelt  oder  verholzt. 

2<'i^l  dii'jenliTcn  Vi^rhindun^sarten,  die  am  meisten  litilich 
iDJicb  den  gehnklen  Holzen,  den  man  nar  durch  den  ohem 
n  den  nntem  treibt;  ferner  einen  schwalhenHchwiinzAir- 
uhel    aus    Eichenholz ,    diiH    Schliihselstück    genannt. 

würde  nirhl  einzureisen  sein,  wenn  man  es  niehl  der 
rh  zerH-hnttlen  hätte.  Die  beiden  Tbeile  werden  einer 
1  andern  eingesrhnhen,  und  hirrauf  durch  einen  wenig 
rfteo    g;cnMu    (»anwenden   Keil    auseinander  getrieben,    wo- 

eine  sehr  sichere  Verbindunfr  darstellen  sollen.  Endlich 
chraiibeutKilzen.  Bei  dun  Schleusen  am  Nordholländischen 
Alle  man  letstere  ^ewiihlt.  Sie  wurden  war  dem  Verlegen 
iebwellen  in  dieselben  schon  einjKeschoben,  und  der  vier- 
^i  war  in  die  untere  Fluche  des  Holzes  versenkt,  um 
m  des  ßolzens  heim  spälecn  Anziehen  der  Schranben- 
L^erhindern. 

■eider  zwi»ch«n  den  obern  Balken  werden  demnächM 
^pil  Klinkern  in  Trassmörtel  »usgemauerL  Die 
Suern  setzen  $ioh  unmittelbar  darüber  fort,  der  Kammer- 
lAll  aber  noch  einen  zweiten  Bohlenbelag,  der  ^leich- 
nttrt  and  auf  dieselbe  Art  auch  in  den  äussern  Fngeo, 
eben  den  Miiiiem  bililcn.  K*'<l>*'htet  wird.  M^inche  Alleren 
t  in  Ijnlland.  deren  IjH^f  fiir  besonders  geflihrlirh  erachtet 
ind    übrr   dem   bettchriebenen    doppellen    Buden   nochmals 

auf<bemanerl«u  Balkenlage  nnd  einem  dritten  gedichteten 
len  Terseben. 

ie»slirh  wäre  noch  in  Botcefl*  der  Schleusenkammern  zn 
,  dans  dieselben  in  uiancbm  Fällen  gar  nicht  ausgebaut, 
nur.  wie  der  Kanal  selbst,  durch  Krd  bosch  unge  n 
■tD  i«ind   und  die  gewöhnliche  Kanalsohle  zum  Buden 

le  Schleuse  besteht  also  in  diesem  Falle  nur  aus  den 
Auplern.  Dass  eine  solche  Anordnung  in  Betreff  der 
WAftserronsunitiou  und  folglich  auch  wegen  des  grossem 
!^im  FiilleD  und  Entleeren  der  Kammern  sehr  nach- 
icdarf  biiuiu  der  ErwiÜtuung,  auch  ist  das  Abtstiirzen 
igeo^    veranliissl    durch   den    häuiigen    Wechsel    de& 
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awlifcic«,    d«nl    BfdM    riva    i«r   Sffl»,    «^fr    iiDtrr   4rm 
QoMIro  sirli  Iriadsrrfcaicka,  üe^  akgtmhm  tob  4e«B  Wft'^^errrr! 
*  4i«  Erde  fomftBm  mtd  dadoftk  des  gasm  Bna  iPsQUtriJon  k 

Di04e  Vor^irht  %M  aWr  ebra  soroU  Mm  Uairrliaaple,  vtl 
Obcrteapte  Duthvreodig ,    «eil   bettle  liri«  Dorrligiuiipe  der 
abwcrliaghid    da?    Olterwa«ser    be^reoz^n.      Wenn    die    Sdi: 
zar  Zeit  der  liÖch«leD  ABSchwelloBa^en  nnterbrocbea  ifti,  m 
wie  bereila  emSiint,   nnr  die  Oberbiiaptrr  «ki  borb   brraof  g 
I  daffs    sie   die    Dan*h«Irciroan^    der    SHilmsr    and    d«**)    Sebl 

I  KfinRlrf)   vpfbindpm ,    während    die  UnieHiÜapter   onr  dem 

Lde»  hörfcslen  ftcbiffbaren  Obernnssers  eolsprerbeo.  Ans 
Grande  ist  d<4S  Ohrrhrtapl  zw/ir  einem  böhem  W/isser^umd« 
dns  Uoterhaupt  Att»ge$elzt,  mAn  pfleal  aber  ittr  Slrhernii|5 
ersten  den  Wasserdruck  mufEHi'bKt  »IpirhmSssi;^  «uf  briilr  ixi 
tbeilen ,  indem  man  die  Seblpusenkaromer  zam  TIhm 
Andreti^eit*!  Tcrininderl  sieb  aarb  das  Gefllle  der  Wehre  bei  sU 
frendem  Wns?*er,  iind  Tcrwbwindel  hAiifi«^  fiist  pnnz  zor  Z^il  1 
hSrhüten  Ansob Metlungen.  Der  Wiisserdr-uck^  dem  dns  OberhiUI 
in  Holrbem  Fitlle  fiasfresetzl  wird,  ist  demnneb  nirbt  bedcnteoA 
und  mna  liefui;:!  dnher  ;;aiiz  all^^emein  die  Rricel,  dnss  miin  1 
die  SicheruuK  dos  Ober-  und  Uoti>rbiiaptt;9  gleiche  Vorsicht  tc 
wendet. 
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[jtapter  hüben  eben  sowob),  wie  die  Scblensen-Kninaiorn, 
»^ive   and   tliritü    hülzcrne  Boden   nnd  Wände.     Eh   g«- 

irti  bcUiti^,  düfis  miin  ihren  ßodf'n  auh  UoIz  constrairl 
Wto  !MH(i«Tti  tut  Seile  darHiif  *;Ip1I(,  wogegen  der  massive 
!h<  :wl(rn  auf  einem  PfuMro^ie  fundirt  wird,  drssen  An- 
ler  Einrirlitiins^  des  bohernen  Hodens  ents|irirhl.  Hier- 
rinl   ••«   am  «ngenift«s<*ns(en ,    mit    der  Beschrnlning   der 

DKtruclion  den  Anfang  zu  niRrhen. 
der  «ehr  einf«rlien   nnd  leirblen  AnordnunjK  der  Araeri* 
len  Sehlensen   is»   bereils    die  Rede    gewesen.      Dieselbe 

mirh  in  dem  Bnden  der  HAopfer  and  in  der  Verbindong 
ichwellen  mil  demselben  zn  erkennen.  Der  einziice 
dieseM  Bodens  geirm  den  Kanimerbtiden  hesleht  bei 
msen  im  Kanamba-riinnI  nnd  am  JnmeR- River,  wie 
Tuf.  lA   iceifrl.    darin»   dass    nnler  den  Srbl«psrbwe]len 

iwellen  unmiKeUmr  neben  einander  lieEr^n  und  sieb  pejfen 

idwnnd   lehnen.     Der  im  Oberbaupte  anji^ebraebte  zweite 

IS  R.ill<enb»li!  heRtehend,  hnl  vnntii^swei.sA  wohl  nur  den 

ie  Sibla^srh wellen  elwiis  zu  liehen  und  dadurch  die  Uöhe 

«a  Tenmindem.     Die   beiden  Sehla^.schwellen ,    so  wie 

zwisrhen   beiden  fijnd  nur  durrh  starke  eiserne  Bolzen 

I.     Die  fnr  diesen  Bau  jv'^^'tellten  Contrarls-Bwlini^ünf^en 

keine   «ellenf   Vdrsiebt    bei    Aufbringung   der  Srhlng- 

«19  wirgiiRbiffe  Bearbeilun^r  «nd  srbarfen  Sehluss  liegen 

len  Enii^lisrhcn  Srbleu§en  werdrn  die  hölzernen  Drem- 

»olrbe    rorkonirnen  .    irlfiehfalls   nur    mil    starken    Boixen 

AI«  Beii^pie)  dieser  Auordnunt^  mac  wieder  die  Hebleuse 

'Hnfen  ku  Kingston-upon-Hnll  dienen*),  von  der  bereitfl 

Psraüraph  die  Rede  war,  nnd  dei*en  Kammer  Fig.  270 

iirbsrhiiille   dnrgeslelU   is(. 

Schleufe  dient  xor  Verbindung  des  Junetion-Dock  mit 
iber-Dork  und   ist  so    ;inj£rordnet ,    dass   die  SrbifTe   hin- 
können,   nenn   der  Wasserstand    im    ersten  Dock    nie- 
fn  zweiten  ist.     Das  Hnniber-Doek,  welches  nnmitielhnr 
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XV.    Schiffsschleusen 


AID  Vorhilfen  liegt,  wird  nicht  durch  Fluthihore  ^oschlossna, 
mehr  dient    di*   Eingangs- Schleuse    zu   denisi'lhen ,    die  gleicl 
zwei    H.HU|)ler   hnl,    nur    um    während    der  Ebbe    d«s   Horhwj 
der  Fliitb  zunitkzuhHlten.      Es  stellt  sich   aIso   im  üuuiher-l 
jedi'snial    der  Sl«nd    des   liofh Wassers  der  See  dar,    der  «nw( 
bedeutend  hüber  i\h  der  im  Juntiiun-Dock  tbU     Die  beiden 
paare  scblageo   demnarb   nurb  der  Seile   des  Huiiibor-Dock 
Jede«)  Haupt  ist  indessen  nuih   mit  etneni  z\«citen  Di'empel   un< 
den    zugebürigen    VVendeiiiscben    und    Thorkammerbodm    Ter 
welche   an    beiden  Enden   der  Schleusen    und   zwar   an    der 
liegen,  wo  die  Srhleuscnmauern  bereits  in  die  Fbigelnumem 
gehn,    and    sonaeb    kein    Raum    zur    Bildung    run    Thur-Nii 
iihrig  bleiht«     Diese  Anordnung  vertritt  nur  die  Stelle  der  boij 
iiblicben  Danimfalze.     Wenn   nämlich   eine  Reparatur  der  Srhl 
nöthig  wird,  werden  die  Thore  vor  die  äussern  Drenipel  gehl 
ohne  daHR  aie  daselbst   geüH'net  werden.      Indem   ein   Kolcher 
seiton  vorkommt,  so  i^l  die  Vorsicht  zur  Sicherung  dieser  Di 
nod  Thorkammerboden  nicht  soweit  getrieben,  ala  bei  den  ei) 
liehen  Thorkammern. 

Die  S<*hlenRe  ist  35  Fuss  5  Zoll  Rheinhladisch  weit,  116 
6  Zoll  zwischen  den  Thoren  lang,    und   die  Mauern  erhebeA 
24  Fuss   3  Zoll    über   die  Drempel.      Der  Kammcrboden  i.st| 
bereits  erwähnt,  ma^itiv  und  besteht  aus  einem  verkehrten  Gl 
welches    auf  einem  Pfablroste   ruht.      Die  Thorkammerböden 
dagegen  nur  in  Holz  erbaut,  doch  liegt  in  jedtMU  Haupte  zwit 
beiden  Thorkanimerböilen  ein  gleichfalls    mit    verkehrtem  Gei 
versehener    massiver   Boden    von  9  Fush  Bmtc,   der    »ich    haJ 
Seitenmauern    anschliessr.   ■  Diese    beiden    Böden    sind    von 
Kammerboden    insofern    verschieden ,    als    die    PfUhle    nicht   dl 
Lang-f  sondern  Querschwellen  verbunden  sind,  worauf  die  6 
starken    Roslbohlen    liegen.      Diese   Anordnung    wurde    durch 
geringe  Ausdehnung  der  Böden  in  der  L:'(ngenrichtung  der  Sdll 
bedingt. 

Die   Einrichtung   der  ThorkammeHiöden   mit   Einsckluss 
Drenipel    Vfrdienl    eine    besondere    Erwähnung.      Die    Pfabb 
sind   in  gleicher  Art,  wie  in  der  Schleusenkammer  nngrordnel, 
erstrerken   sich    nach  der  LAnge   der  Schleuse,    und   F«ind  5 
von  Mitte  zu  Mitte   ron  einander   entfernt.      Die  einzelnen  PI 
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iiriu  sich  in  diesen  Reihen  oben  riel  nllher,  indem  ihr  Absütnd 
Mitte  zu  MiUe  antcr  den  äussern  Tborkamnierböden  nor 
\^  Fa»,  und  unter  den  iunern  Ho^ar  nur  2  Fuss  belrägl.  Vor 
klnler  jeder  Thorkammer  befindet  sieh  eine  Spundwand,  ausser- 
ist  rine  solche  aurh  noch  in  der  Mille  jeder  Kammer  unter 
ergendirheji  Si'hU'U8enlhoren  ani^ebntcht.  Üieife  fünf  (^uer- 
a^uulwAnde  jedes  Oauptcs  reichen  über  die  Holme  oder  Rost- 
•r&vellcn  hernuf  bin  zur  Oberfliirhe  der  darauf  lief!:cnden  puer- 
ra.  Lelztere  liegen  in  den  beiden  innem  Thorkummfirböden, 
IBiflr  dm  eigentlieben  SchleiiBenthoren  ^  dicht  gesrhlosAen 
«isjuder,  and  lehnen  sich  an  die  Spundwände,  die  Mieder 
n  aftsehliessenüen  massiven  Böden  gestützt  werden.  8ie 
f  90  wie  der  ganze  Rost,  ans  Kiefemholi,  welches  aas 
littdgen  war.  Man  halte  beabsichtifirf ,  Balken  aus  Ellern* 
Igb  iasa  ta  verwenden,  weil  dieses  beim  Eintreiben  der  Roben 
MBigvr  »pJtJiPt  ^  auch  letztere  fester  darin  h:iften  ;  man  konnte 
^^■l  das  EUemholz  nicht  in  den  erforderlichen  Dimensiunen  er- 
!■■,  and  musste  sich  daher  zur  Benutzung  des  Kiefernholzes 
iesMa.  Biese  Balken  hielten,  narhdeui  sie  sehr  sorgfältig 
rbeitrt  waren,  12  Zoll  Englisches  Mass  im  Gevierten,  und 
Urea  56  Fass  lang,  indem  sie  unter  die  beiderseitigen  Mauern 
•ogar  aocii  darüber  hinansreichten.  Mao  verlrgto  diese  Balken, 
der  Grand  einige  Fuss  tief  zwischen  den  FßLhIen  nnd 
MlMliwrllea  ausicemauerl  war,  so,  das;»  zuletzt  in  der  MiUe 
«rken  je  zwei  Spundwänden  der  Raum  für  einen  Balken  frei 
Letztere  verjüngte  man  etwa!«  an  dt'n  untern  Flachen,  so 
•le  eine  keilförmige  Gestalt  erhielten,  und  trieb  sie  darauf- 
drr  Rnoime  ein,  um  die  ganze  Balkenlage  scharf  zusammen- 
and  Hie  dadurch  wasserdicht  zu  machen.  Hierauf 
die  Balken  einzeln  mit  eisernen  Bolzen,  die  mit  Wider- 
f  en*ehn  waren,  gegen  die  Rosischwellcn  gensgelt.  Es  wird 
noch  erwMint,  das»  letzlere  vorher  mit  besondtrer  Vorsicht 
den  Pfählen  verbunden  worden.  Narbdeni  nunmehr  die  Ober- 
voilst&ndtg  geebnet  und  namenüich  die  iSpnndwJinde  in 
Höbe  tihgesrhniden  waren,  überdeckte  man  die  ganze 
ait  gelbeerleu  Filz  und  brachte  darüber  einen  Belag  von 
lig  gefoglen  and  »rbaif  zu^>anlmengelriebencn  6  zölligen 
-BvliWn  aaf. 


XV. 


Schißsschleosenl'^! 


Unter   dea   bpiden  äassera  Thurkftiniuerii ,   die  oar 
der  RepHrjitur  der  Srlilnise  henulzl  werrlco,  ist  eioe  etwitf 
ConslractioD  an^etvendcl,  indem  die  ßHlken  über  deu  Ros 
flick  nichl  aniuiileliiKr   beräbrcD,   Tielmebr  xwischea  je  z 
selben   cio  9  Zoll  lireitvr  Zwischenrniiin    ^'blieben    ist,   d 
ausgemauert  bii(.    Aiisserdt'm  fehll  hirr  aucb  die  Filzdei'ktJ  zfl 
dem  Buhlenbebi^e  und  den  Balken.  i 

Die  i^ch lag srh  wellen  dieser  SrMeuse,    welcbe  Fig 
auf  Taf.  LXVll  in  der  Antfirhl  vod  üben  zeigt,  sind,  wifii 
\m  finj^lnnd  äblidi  ist,  gekrumiiil,    indem   die  Tbore  sdbi* 
drisvbe  Fliirben  bilden.     Sie  beslehn  aus  AnierikaiiiäcbeB  m 
bolze  von  18  Zoll  m  Gevierten.     Die  Beschntrunj^  diesefti 
war  aber  so  schwierig,    da&s  man  eich  begnügen  musste,^ 
äusüern   Drcmpel    l^zölHges   Holz   zn    verwenden.      Aurb    b 
eigentlii'ben    Schleusen -Dreiu|ieln    it^t    der    Mittel  balke 
quer  dareh  die  Schleuse  roa  einer  VVendenische,   bis  M 
genülierstebenden    reicht,    nur    12    Zoll    hotlt    und   breit, 
eieben  Binder  sind  an  der  hintern  Seile  niedriger  gcbnllen 
sie  ekdi  sowohl  an  die  Schingsch wellen,   als  an  den  Mit 
Huschliessen.     Die   erwühnlen  Verbiindstücke  fiind  nus8or 
XHpfung  Huch  in  der  ubern ,  wie  in  der  unlern  Fläche  da 
gelaasne  eiserne  Biinder  mit  einander  Terbuoden,  und  siid 
tief  in  den  Buhleobelag   versenkt,  um  einen  wasserdichten 
mit  demselben  darzustellen.     Mit  Ungen  gehakten   Bolzen  ^ 
sie  nicht  nur  mit  den  Querbalken,   sondern  aurb   mit  den 
schwellen    verbunden.      Ausserdem    dienen    r.a    ihrer    Verl 
mit  diesen  noch  gewisse  Dübel  au»  Eirhenhulz,  deren  An« 
indessen   in  der   Beschreibung   nicht   nüher  angegeben   isl| 
Felder   zwischen    den  Schlagschwetten    und   dem   Mitlelbnlkl 
ausgemauert,  und  mit  eiucni  Bohlenboden  überdeckt.  \ 

Eine    besondere    Vorsicht    musste    noch    zur    Schonui 
Schiagscbwelleo  angewendet  werden,  damit  diesrlbeo   beim 
gehn    der    Schitle    nicht   etwa    beschädigt    würden.       Diesen 
ist  in  den  Dockscbleusen  »ehr  bedeutend,    indem   eines   t 
meisifn  Sohiffe    mit   Kupfer   bekleidet   sind,    und    dieses, 
auch   die  Bulzen ,    das  ilulz  wtilches   sie    ti-elFen  stark   a 
andern  thttils  aber  auch  der  schnell  wechselnde  Wassers 
read  der  Zeil  des  Durchganges  eines  Schilfes   aicli 
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im  Sdiif  jber,  wenn  es  nach  srhon  die  Srhwellen  berfilrrt,  doch 
^NunJea  «erJea  muss,  indem  die  Schleuse  nicht  ^e- 
Uabco  djirf.  Aus  dicaem  Grunde  sind  zur  Sidierang  der 
12  Fnss  luoge  and  5  Zull  starke  gusseiserne  Platten 
Mitte  Mt£genaji^rh^  und  ausserdem  Wvgt  in  jedem  Einlange 
ein  18  i^uU  huher  eichener  üalken,  dessen  liübo 
aii  der  der  Schwellen  übereinsiimml ,  und  da  das  fiia- 
f«o  Sthiireii,  die  zu  tiel"  ffehu,  verhindert- 
6d  ileo  Sckleusen  auf  den  Englischen  Kanälen  ist  der 
IMn  u4  &elb5(  der  Drenipel  überHus  einfach  anf^eordnet,  und 
Giiitlructtott  heider  ist  ton  der  heschrieheoen  »escnllich  vei^ 
In  vielen  F&Ilen  sind  beide  niassir^  von  diesen  ist 
nielit  die  Rede:  wenn  aber  der  Uolzban  ji^ewühll  wird,  so 
Qoter  dem  IMitlclbnlken  eine  Spundwand  zu  stehn,  während 
ilii!  Grundbalken  uirlit  auf  Pfählen  lieieenf  also  nur  Hchwel- 
^s  liegenden  HasIcs  sind.  Der  Buhlenbeln^  HchlieNKt  sich 
Seiten  no  die  obere  Flüche  des  Mittelbalkens  an,  in- 
in  Falze  des  Lclzieren  eingreift,  und  die  Sehwellen,  welche 
kl»^  der  Tborc  bilden,  sind  mit  Bolzen  darauf  f^ena^ll. 
di«  Mitte  der  Schleuse  nur  8  Ftiss^  so  ist  g:enieinhin  nur 
lots  Thor  «orhaodeu,  die  Sihlaji^sLhwelte  besteht  alsdann 
einzigen  flulze,  welches  ^anz  auf  dem  Mitletbalken 
Bei  Schleusen  von  l5Fuss  Weile  werden  da^^e^^n  Stemni- 
jfewendct,  welche,  wie  Fig.  292  auf  Tal.  LXIV  zeig«, 
$cli«ellea  schlngen,  die  gleichfalls  nur  auf  den  Mittelbalkon 
sind,  und  keine  weitere  Untersiiiiznn^  haben. 
liolland,  wo  die  Schlensenbüden  wohl  jedesmal  nur  Husi 
fhn,  ist  man  überaus  Norgsam,  dieselben  in  den  HAnp-^ 
hl  n^hi  fe«l  za  verbinden,  und  zuglfieh  so  wasserdicht,  als 
iflich  zu  oMclien.  Die  Schla*^ehwellen  liej^'n  auch  hier  p^e- 
nihiu  nur  auf  dem  Hoden  auf,  ohne  in  unniittidharer  Verhindunj^ 
it  ihn  SpnndwAndcn  zu  stehn.  Diese  Conslrnclionsait  ist  eiu- 
>Wr  uad  wohlfeiler,  als  die  bei  uns  übliche,  wilhrcnd  eine  lange 
rfkhraßfc  für  ihre  Sotidiläl  spricht,  und  ohne  Zweifel  eine  grös- 
ktWaHfterdichlifkeit  dadurch  errerchl  wird.  Es  rechtfertiget  sidi 
ise,  wenn  sie  hier  ^peciell  beschriolien  wird*). 

le  folgende  Be«chreibiiag  ist  wieder  ^rouenlbeiU  au5  dem  he- 
r&hoten  Werke  von  Kniid  entlehnt. 
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Die  AnaU  4tr  Spaadvirn^t  Wsc^Sakt  eith  bei  dfBj 

tiUam.m  aaf  vier,  aaJ  swar  mad  m  tiarnüidi 
Qmi«  gcrictec    Ab  jt4em  Bade  4er  ScUcttaa  befind«» 
cder  ciac  aaler  jedeai  DreafeL  d.  k  oster  deai 
IrlbalkfB,  dn^  di»  Scbfag^cbvrllea  aalcrstitit    üaler  dca  Sei 
tdiweflMiA<a>arieaaier*eaTb«aiwfa!m,de«AbfiillbadfaB.%| 
teaiarn  M  QftJlÄadisrben  ScUe««ea  keiae  Spandwinde  vor. 

Calcr  gnsrnm  ScAkmua ,   die  aiaeariicb  die  bobea  Fl 
dar  See  abballn  Hdaata,  bria|l   wum  aasaetdcB  aarb  nnltt 
IwMin  DuMJihta   d.  b.  «■  des  Slrfba,  w  bei   Ht^rt 
die   DMHabalken    ctagelegt    «cHea,    aecb    aae    Spandwnnd 
Gaaz  gavibalärb  wird  aber  dtt  JIwrbfaelka  dr^  Wn^eers 
dea  Reale.  iMcb  durrb  iwfi  HeerdBaaera  Terbiodrii,  dtt 
5  Paw  ticÜBr  gi^raadet,    nad  «A  aaf  beides  Scilea  dorrb 
Spaadalade    eia^eacblASsea  siad.     Sic  lie^ni   aafci  beiden 
gfta^ea  der  Srblcasca.     Fig.  277  6  leigt  eiae  aalcbe  Herrdi 
die  aof  dem  BoMeabak^  fliMa  biaeiideia  Pfibbraales  raht. 

Die  Spondaäode  fliad  sellea  abtf  6  Zail  atatk,  und  wt 
baaMT  sviscbea  mei  festen  Zviuren  ein^reraaMM.,    mdwa  di« 
Biilii  Ibar  daaebea  Kcgvnden  Gnudbatkea  arbon  rerber  anfg 
aad  an  rericgt    siad,  dab»9   sie   ■«(»eben    sieb  eiaen    Rjiai 
lanara,   der  ntl  der  SUrfce  der  Spaadwand  ireaan  äberei 
Die   Spondvitade   ersireckeo    sich   jedesaial   iber    die   Breile 
äcblea%  biaaiia   and    Ireirn  auf  jeder  Seile  aaeb  5  bis  10 
wwl*r  ^^,   aai  aacb   bier  die  Dildnag  roa  WaaMmdern  ra 
biadcm.     Hinter  den  SrhlpuHenmaaern  sind   die  Spandwindo 
baiaeai     Furbbaaue    Ter^^ehn.       Sie    reicbea    daatibat    atier 
aabe  bin  rar  Höbe  dee  Terrains  henaf.  nnd  inr  Verbindung 
einzelnen  Fföble  dienen   Zangen,    die  nirht   writ    rom  obf>rB 
m  beiden  Seiten  aofgebvlzi,    oder  nach  nar  von  einer  8eite 
geangeil  wind. 

In   dem  Srhleu^enhanpte  selbst  schneide!   ntAn  die  Spandi 
gemeinhin    so    borfa    jib,    da«$    sie    etWA    1    Zoll  über    den 
Bohleoboden  rorragt      In  diesen  Fall  unterbricht  sie  den  Irtxlei 
dftg^ca  lanfea  di«Lnngsehweil  en,  deren  schon  bei  BeAcir*^ 
boag  de«  Kaauaerbodeaa  erwähnt  i^t,  f^eaöhnlicb  nhcr  den  Spud^ 
vSadea,  sowie  anrh  nnter  den  Drempoln  ohne  l'nterbrerbang  fofty 
Sie  sind  Jedoch  an  den  Seiten  einge»cbttitten,  so  dass  ihre  Brei<i 
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Kreuzen  d«r  Spundwände  sich    um  eioige  Zolle  vermindert, 
Btnd  9w  anten  uiil  uinem  Falz  vcrsebn,  in  welchen  die  Spand- 
rrifl,    und    der    Millellmlken    ist    auf    sie    auf^i^ekfimml. 
.    und  d  zeif^t  tlie><e  Anonloun^,  and  man  ersieht  diiraus, 
k•ilM^    WnsserHder    sieh    zur    Seile   der  Lan^sehwelle    obae 
0rfcr«cliuns^   binzJehn   kann.  —   Nachdem  der  Kiihlmltoden  naf- 
rht   and  auch   ge»;fn  die  Spundwand  gehörig  abgedichlet  ist, 
der    rortreiende  Theil    der  8pundwanil  getheert,    mit    Mooa 
kl    und    in  einen  Falz  auf  der  untern  Seile  des  Mitlclbiil- 
ngelnssen. 

Dies«  Construrtion»arl  isl  die  gcwßhn liebste,    man  weirbl  je- 

ÜPH  davon   ab ,    indem    man    cnlwedcr  den   MiUelhnlken 

.    .-^    als    Facbhaum    behandelt,    und    die  Spundwand  obue 

crbrerhonj^  in  ihn  eingreifen  lilsst,  oder  in(^em  man  andrerseits 

I  Solche  Verbindung  ganz   nm<;eht,  und   der  untere  Dohlenhelag 

Zirsamnetthanf^e    ülier   die    Spundwand    fortj^cKiibrt    wird.      Im 

Falte  werden  iiuch  die  Lunj^sebwellen  durrhscbniKen,    und 

»ii*  TOD    beiden   Seilen    stumpf   f^ex^en   die  Spundwand  sios- 

ninl    der    Längenverband    des    Bodens    gaua    unterbrochen. 

Lfuig^ch wellen  werden  alsdann   auch   unter  dem   Miitelbalken 

hnillcn,  so  dass   sie  in  der  Flucht  des  Bohlenbudens  liegen. 

andre  Anordnung];,  wonach  der  Längenverband  des  Bodens 

UEndig  erballen  wird,  kommt  häutiger  vor,  und  besonders  bei 

»•«en   Scbl#»uscn :   Flg.  277  a  und  b  zeigt  dieselbe.    Die  Spand- 

id  wird  niünlicb  etwa   1   Zuli  hoch  über  der  Flucht  der  Grund- 

B  abgeschnilleu,  regelmftssig  bearbeitet,  gelbeert  and  nachdem 

tic  Moos   überdeckt  ist,  in  den  genau  passenden  Falz  des  Bob- 

eingelassen.     Dm  diesen  Boblcnbuden  mit  dem  Mitlelbal- 

ia   wasserdichte  Verbindung  zu  setzen,  schneidet  mau  in  den 

lirren    aacb    auf  der  ubern  Seite  einen  Falz  ein,    und  dasselbe 

lieht  auf  der  untern  Seile  des  Millelltalkeus.     In  diese  beiden 

reHcgi  man   alsdnnn   eine  sorgfällig  bearbeitete,    getbeerte 

darrh    Moos  oder  Löschpapier  überdeckte  hölzerne   Feder. 

In  Allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  Millelbulken 

lal    aus    einem  sehr  starken  Ilulze  bcstehn  uiuss,    indem  er 

dem  Oberboden  noch  bis  zor  Höhe  der  Scblagschwellen  ber- 

il.     Er  ifti  so  lang,   dass  er  2  bis  3  Fuss  von  jeder  Seite 

I*  £e  ScJdoaaeiulUDBrn  eingreifl,  lui  den  Enden  ist  er  ansgefalxt 
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(Fig.  ?76  b  and  277  a)  and  aaf;!««!  Kitr  «otwcder  «ii 
linheren  Spondpfahl .  otUr  wctui  Jie  Spnndwaa^  nicbl 
untern  Bod^n  rortriU,  »o  ist  der  Einsrhoitl  nni  Code  d 
halkens  sorj^faliij^  uad  in  i^ebdrij^en  YpHrnodeaaBgCBMii 
!ii>ri)ein  pQegt  maa,  um  das  DarübdringvB  drs  Was5«rs  I 
MiUelUAlUen  raüjeüchst  zn  verhindern,  d«B.sclb«a  noch  ci: 
Zoll  lief  in  den  Bohlenhod«a  f*iazala»seii,  lud  gelkMf 
dHZwisi*hen  zn  le^ea.  Nar  in  drra  Falle,  wenn  der  B 
auf  der  uatem  Seile  schon  zar  Äufa»tli(ne  der  Spiui 
einem  F;«1z  versehn  ist ,  muss  der  MittelbAlken  stumpj 
werden,  weil  die  Bt^hlen  soo^ft  zu  sehr  gesrhwürht  we 
den.  Dass  übri^pas  die  schon  hei  Gele^nheit  des  ÜJiai 
besriiriebeneo  Von^irht^aiAssregelji  hier  TollsUUidi^  wied 
«endung  kommen,  um  die  inöffürhsle  Wasserdirhtig:kcit 
Jen,  und  nainentlirh  um  die  Bildung  von  Wnssemd« 
Fugen  der  Bohlen  zn  verhindern,  darf  kaum  ernahnl  i 

Die  ei^ndirhe  Befestigung  des  MiUetball 
durrh  scharf  eingetrieltcne  Bolzen  tou  1  Zoll  8lärfce,  di 
derhaken  ver^ehn  leiod,  durgeslfllt  Sie  sind  ^u  lug 
bis  eur  untern  FUche  der  beiden  Grundbalken  dringen,  so 
Befestigung  am  so  .<tii'herer  zu  wachen,  nimmt  man  nicht 
sondern  Eichenholz  zu  denjenigen  Grnudhalken .  welche 
Mittelbalken  oder  unter  den  Schla^schwellen  liegen.  Die  G< 
werden  aber,  wie  berejls  fnihf*r  erwähnt^  sehr  rorsirhtig 
Pfühle  befestigt,  und  es  mag  noch  erwühnl  werden,  da? 
Pfähle  selbst  verkehrt,  ubo  mit  dem  Stammende  nach  untei 
eobalil  man  einen  starken  Ürack  von  unten  nach  obi 
Die  Bolzen  werden  in  Absliindeu  von  3  Fnss  und  zw« 
sekd  in  den  einen  und  den  andern  Grundbalken  einges 

Was  die  Schlägst  h  wellen  betrifft,  so  sind  dicf 
weder  eben  so  boehkantig,  wie  der  Mittelbalken  und  i 
dann  gleich  jenem  auf  dem  nnleru  Bohlenboden,  oder 
eine  geringere  Höhe  und  Hetzen  auf  dem  ohnrn  B« 
Utzte  Anordnung  i.st  wohl  die  gewöhnlichste,  ich  will 
der  Beschreibung  der  crstercn  den  Anfang  machen,  na 
einigr  allgemeine     emerkongen  vorangeschirkt  habe. 

Die  beiden  Schlagschw eilen  bilden  mit  der  Tord 
den   Mittelbidkeas   cjn    gleicIiBchenkligeR    Dreieck,    d« 
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deai  «edifitftd  Tlieile    d«r  Basis  ^leirb  ist     Die  Thore 

§igtB   die    äuflsprn  Fl.Vhen    der  SrliljijB:flcliwcnen,    uid 

diese,  wie  Fig.  278  aeifft,  so  weil,  das«  die  ans 

axe   des   Thores   grzo^nfl    Nomial«>   das  Kode  der 

«•i«  trifft     Die  Sehwelleo   sind  dureb  Versatzuofc   aod 

nm  Zapfen    mit  dem   Mittelhalkon   yerhunden.      Diese  Zth- 

nod  ai»er  doppelt,    oder   es    lie^n   jedesmal    zwei  dernelben 

riwuidrr,   wmn  di«  Schla^Krh wellen  eben  so  hoch,    aU  der 

ea  sind. 
Aa  der  SpitM  de«  erwähnten  Dreiecks  sind  die  beiden  Schwel- 
fiWrliUttet  (Fig.  279),  »o  Aasr  der  Stoss  weder  in  dar  obern, 
»  ia  der  notem  AnnirM  in  die  Mittellinie   ffiJJt.      Der   Zweck 
9  Aaardnnnir  ist,  da»  AUs|ilittern   eii  vermeiden,   weJcheR   leicht 
rtreten  könnte,    wenn    man  die  Stossfuge  nach  der  Ecke  laufe» 
d  flonach   dafi  HoU   unter  einen  apitzen  Winkel  abschnei- 


Zar  Uaterstiitiang  der  Schlac:»chwp|len  ^^n  dpn  Drack  der 
V  dient  der  Binder,  der  in  der  Mittellinie  der  Schien?« 
Er  ist  nach  Ma9s<E:al>e  seiner  ilöhe  mit  einfachen  oder 
ZüfiCen  mit  dem  Mittelbatken  and  den  SchlagschwelJeB 
Wenn  die  Thore  sehr  breit  sind ,  und  sonach  ein 
der  Scklagsi'bwellen  besorgt  werden  könnte,  wird  jede 
noch  durch  einen,  auch  wohl  durch  iwei  Binder  in 
Wnae  l^ef^n  den  MillelbRlken  s^estützt. 
Bft  crgielit  aifh  an»  der  beschrleheoen  Anordnung,  das«  we- 
auf  dfffl  .SrhUgschwellen ,  noch  auf  dem  Mittelbalken  der  er* 
ideHirhc  Raom  zur  Befesti;;un}2:  der  Pfannen  für  die  Axen  der 
^rfcMidwi  iat  Zu  die>:eui  Zwet^ke  ufiden  duher  bei  den 
en  Schleusen  jedesmal  noch  ein  besonderes  Verband- 
Im  Kon)|ila((e  oder  der  Pfa  nnenlrit^er  genannt,  ang«- 
vHdies  sieb  entweder  in  der  l^än^enricbtunjir  der  Scblooae,' 
rr  dorb  nur  w^niff  davon  abweichend  etwa  bis  zum  zweiten 
erstreckt.  Die  Figuren  276  b  ond  277  ü  zeigen 
und  sie  sind  jedesmal  durch  einen  weit  eingreifenden 
hwanzformij^en  Zapfen  mit  dem  Mittnihalken  rerbaii^ 
DtfSflr  Zupfen  lie^t  al^er  mo  tief,  dass  er  von  unten  in  den 
HtUnlke«  cn^iewtil  «erden  mnss,  bevor  dieser  noch  aufgebrarbt 
rif    mmi  iMrdiirdi  wird  e«  auch  mogürA,  die  Verzapfung   det- 
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Schlag»cliwellea  gegea  den  Grundbiilketi ,  die  jedosmMl  mn  tki 
ben  Stelle  dargestellt  werden  mass,  nirht  wesentlicb  lu 

Die  ZasHiDinense  Uuag  des  ganzen  D  rempele, 
alle  Theile  desselben  auf  dem  untern  Bohlenbüden  aufliegen, 
giebt  flieh  aus  Fig.  276.     Zur  gehörigen  Befestigung  der  ScU 
■chwellen,  sowie  lor  Dichtung  des  Bodens,  sind  nach  dieser  ¥i{ 
wie  zuweilen  gesebiehl,    zwischen  diejenigen  Pfahlreihen,    w< 
die  eigentlichen  Grundschwcllen   tragen,   uuch    andr«    Pfähle 
gerammt,   die  jedesmal    zwei    Zwischenbalken    tragen.     Aaf 
Weise  bildet  sich  unter  den  Schlagschwellen  noch  ein  Baiki 
den,   der  durch   Kalfnlern   volUtundig  gedichtet  >nird.     Die 
schwelten   sind  bis  zum   äussern  Rande    der  Schlagschwelten 
weil    abgeschnitleD ,    dass    sie   mit   dem   Buhlenboden    eine 
Oberfläche  bilden,    und    nachdem  diese  gedichtet    i<^l .     wcrdeni 
Schlagsrhwellen    nebsl    dem  Binder    auf    einer    mehrfachen 
von  gelheertera  Lüschpapier  verlegt,  und  eben  so  wie  der 
halken  mit  eiserneu  gehakten  Bolzen  gegen  die  eichenen Grundbal 
Iwfestigl.     Die  beiden  Dreiecke  zwischen  den  Scfalagscb wellen, 
Binder   und   dem   Grundbalken   sind  ringsum  mit  Falzen  rei 
nm    einen  Bohlenhodcn    in   der  Höhe    der   SchlagKcJiwellea 
anbringen  za  können,    nachdem    sie    bis  zu  diesen  Falzen  at 
mauert  sind.     Auch  dieser  Boden  wird  durch  Kalfatern  gedii 
Die  beiden    Pfnnnenträger    müssen    schon    vor   den   Vorbigea 
Mittelbalkens  mit  demselben  verzapft  sein.     Ihre  Befestigung 
gen  die  Grandbalken  geschieht  in  gleicher  Weise,  and  maa 
dafiir,   dass  nicht  etwa  nnten  oder  neben  denselben  Wasi 
sich  bilden   können. 

Im  Tburkummerboden  hat  die  obere  Balkenlage  nur 
geringe    Hohe,     damit    der    gehörige    Anschlag    sich    gegen 
Schlagschwellen    bilden    kann.      Darüber    sind    wieder   die 
schwellen  geAlreckl,  die  stumpf  gegen  die  Schlagschwellen  »toi 
und  die  mit  dem  ßohlenboden  in  einer  Flucht  liegen.     Die  F( 
anter  dem  letztern  sind  ausgemauert,  und  die  Fugen  sowohl 
sehen  den  Ui*hleo  und  Langsr.hwellen,  als  auch  gegen  die  Si 
Hcbwellen  eurgfflUig  gedichtet. 

In  gleicher  Weise  ist  auch  der  Uinterboden  bchani 
Da  deriielbe  jedoch  in  der  liühe  der  SchlagscbwelleJi  liegt, 
besiehe   die    obere   ßjilkenlage   daselbst  aus   hocbkjuitigeM 
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die  Bohlen  greifen  in  eiaon  Falz  des  Midelbalkena  and  sind 
I  naf  dinsen  festf^enugelt.     Die  obern  LHogschwellen  fehltsn  hier. 

Ali  Beispiel  der  zweiten  Constructionsarl^  wonach  dio  Schlug- 
wvllen  aaf  den  ütieihoden  u^clegl  werden ,  mni^  die 
BMe  auf  dein  Kaniile  zwischen  üerzogenbusch  nnd  Mastrichl 
1^  Ueber  die  Grundbalken  sind  acht  IjHn^.srhwellen  i^eslreckl, 
^^«n  jeducb  nur  vier  zwischen  den  Mauern  liefj;en.  Sie 
9  zur  Verankeninfif  deB  Uinterhodcns^  nnd  seUen  sich  nnier 

Mitlelbnlken  nnd  den  SehlHg^schwellen  bie  in  den  Thorkam- 
»den  fort.  Der  ünlerboden  ist  in  jtvioichcr  Art,  wie  bereits 
ifwben,  angeordnet.  Die  zweite  BalkcDlage  über  den  Grund- 
ta  der  Thorkanimer  ist  Tollshlndii^  vorhanden.  .Zwischen 
nwea  Balken ,  der  dem  Millelhalken  zunilchsl  liegt ,  and 
^B  sind  mit  Yersetzang  nnd  Verzapfdng  zwei  Streben  ein- 
J^  die  zur  Verstärkung  der  darüber  liegenden  ScblagsrhweU 
jieaen.     Der    Binder  hat    die    volle  Höhe  des  Mitteihalkens, 

die  PfannenCräger  greifen  über  den    nächsten  Balkon,    sind 

mif  Falzen  zar  Befestigang  des  Oberbodens  verschn.  Die 
iükta  Streben,  so  wie  die  Ffanuentrager  sind  wieder  mittelst 
^B  Bolzen  an  die  Grundbalken  befcatigt,  and  nachdem  alle 
^■■naiuuert  waren,  wurde  der  Oherbodcn  über  die  Bai* 
^BWreben  genagelt.  Derselbe  greift  aber  nicht  in  die 
^P   »wischen    den    Scblagscbw eilen    und    dem    Millelbalken 

«4AelbsC  vielmehr  das  Mauerwerk  ohne  Unterbrechung  bis 
Bohlenbeläge  des  Drempels  fortgesetzt  ist.  Auf  jenen  Ober- 
I  ftind  endlich  die  eigentlichen,  ziemlieh  niedrigen  Scblag- 
elktt  verlegt,   nnd  mittelst  starke  Bolzen,   die  durch  die  Grund- 

»reitiien ,  daran  befentigl.  Die  Detailzeichnung  des  Mittel- 
(Fig.  1280a,  5  und  c  in  der  obern  nnd  Seitenansicht  und 
Queiscbnilten ,  Rtellt  diese  Yerliindnng  dar,  ond  dieselbe 
i  den  <()uerscbnitten  noch  durch  die  Andeutung  dcH  Bohlen- 
:«  und  der  ansiossenden  Verbandslücke  verdeutlicht.  Im 
i§tB  i^tiinwt  die  Construction  mit  der  bereits  liescbriebenea 
Ib,  und  es  wfire  nur  noch  auf  die  Heerdmaaer  am  unlem 
der  Schleuse  aufmerksam  zu  machen,  die  vor  der  Schleu- 
bwig  durch  eine  hölzerne  Schwelle  geschützt  ist,  und  auf 
I  iMMHidern  iTahlroste  rulit.  Letzterer  ist  nm  üuäsern  Rande 
wm  4«rcli   eine  Spoudwand   goscbäKxl,   sondern   lehnt   sich 
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aacb  an  eise  Reihe  schriKge  ein^enunmtor  Pfähle,  «ic  ö«aai 
Schwelle  verbolzt  ist. 

Endlich   muas    ich  noch   der  in   Preassen    äblichea 
slrnclioosart    der   hölzernen    Bodi'n    nnler    den    SchleaseBhii 
erwähnen.     Sie  un(«r9rhcidet  sich  von  den  bf*schnebeDen 
Iheils  durch  mancho  Eip;onthiinilichk(*itcn,  Üieils  Aber  und  n 
weise  durch  die  ^osse  Anzahl   von  Quer-  und  L&DgreospBDdi 
den  und  tilierhHiipl   durch  eine  möglichst  weit  getrieltcne  Voi 
ZOT  Sicher&leilung  des  Baues. 

Diese  Vorsicht  beg-nindet  sich  indessen  keineswep;«  u 
natürlichen  Bi'Srhaireuhf'it  des  Bodens,  der  im  .allgemeinen  h«il 
nicht  nns^ünsti^er,  als  bei  vielen  Kiinülcn  in  Frankreich  ist, 
am  weni)ii:sten  dem  Baugrunde  in  den  Niederlanden  na< 
Aodi  die  Dimensiüncn  unsrer  Schleusen,  die  sämmtlich 
FlussschilTen  benutzt  werden,  sind  so  massig,  dass  sie  dia 
sorgniss  einer  gröRHern  Gefnhr  keineswegs  begründen.  £s 
dass  die  Organisation  unseres  Bauwesens  vorxagsweiae  diese' 
gewöhnlichen  Vorsirhtsinassregeln  hcrrorgorofen  nnd  ditdttrri 
Schlfusenbaalon  hei  uns  sehr  vcrlheuert  hat. 

Im  Allgemeinen   rechtfertigt  es  eich  gewiss ,    wenn    der 
racister    in   zweifelhaften    Fällen  für  die  Sicherheit   lieber  zu 
als   za  wenig  sorgt.     Der  Imidige  Einsturz   eines  Banes   m 
tet  den  guten  Huf  and  uft  das  ganze   Lebensgliick  eines  Bai 
eters,  wührcnd  die  Mehrkosten  der  grossem  Sicherheitsmas! 
leicht    gerechtfertigt    ersclieinen    und    bald    vergessen    sind. 
Ausdehnung  der  Verantwortlichkeil  auf  Mehrere,  steigert  »berl 
türlich  die   Vorsicht.     Triltt  die  Verantwortlichkeit    allein  den 
seinen  Banmeiatnr,    der  das  Prttject    aufstellt  und  die  Aa<)ful 
aelbstständig  leitet ;  so  kann  derselbe  die  .Sorgfalt    in   der 
wachung  der  Arbeilen,   wodurch  viele  Mängel  2u  vermeiden 
schon  in  dem   Entwürfe  vollständig  beiücksirhtigen ,  und  die 
Wendung  sonatiger  Massregeln  sich  vorbehalten,  falls  kedei 
Erscheinungen  wahrend  des  Baues  eintreten  sollten.     Die  Ri 
ren    eines    Projecles    können    dagegen    den  Fortgang    des 
nicht  vollständig  beobachten,   sie  dürfen  vielleicht  gar  nicht  hi 
auch  nur  einmal  die  Baustelle  zu  sehen,  und  haben  demnach 
Gelegenheil,    auf  die  sorgfältige   und    überlebte  Ausführung 
TOD  ihaea  vorgeachlagenen  oinfachereB  Coastruotionsait  fcinzmi 
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nrf  Iceiflen  Mnng:«*!  nn  fpilem  Willen  SeileDS  des  ausfükren- 
ra  ToranHSfUen,  al»er  nnter  ührti^enR  gleichen  Um-. 
grihgt  jedes  Werk  besser,  wenn  derjenijs^e,  der  es  dar- 
Toa  der  ZweckmäHsig-keil  der  fotnzpn  Anordnung  jiberzeu|^ 
wenn  er  die  enlgejcen^escizle  AnsiAt  hat  und  ^e^en  Heine 
VMf;  aar  t'iner  ihm  erlheilten  VurMi'hrin  Fol;i;e  leiMet. 
nml  norh,  das»  auch  An.«trMa|r8.Ueber.<chrei(anj^n  yer* 
Werdffn  nin»sen,  wahrend  die  zuialli.ifen  UinslfiDde,  welche 
n  erschweren  und  i-orthcuern,  iluch  ersl  wilhrend  der  Aa»- 
iah  voller  Sicherheit  erkannt  werden  können.  Der  Bau- 
wird  dadurch  veranlasst,  die  iinpinRtif^en  Zufalligkvilen, 
Abreod  des  ÜHue?  aich  iniift:lirher  Weise  zeii^en  können, 
ala  hereilR  conNtatirt  darzustellen,  und  den  Anschlag  aaf 
•r»irht«niassre;Ef^ln    aui^xudehneu,     welche    doch    nar    nnter 

nölhifi^  gewesen  wiiren, 
ie  Vorsicht  wird  inde^'aen  hei  uns  nicht  viel  weiter  ausge- 
aU  die  von  E/Ielwein  bekannt  >;ema(.'hlen  Zeichnungen  *), 
ähnlich  aU  ISurmalaeicIinuni^en  betrachtet  werden,  bereits 
I.  Eytetwein  sagl  zwar,  An»»  manche  der  daselbst  f|!;eseich-* 
Spaadwände  nur  nnter  besonders  unf^^unsligen  VerhultniRf^cn 
dif^  fiind ,  nicht»  desto  weniger  werden  dieselben  doch  je- 
aogebrarhi,  indem  man  aich  nicht  dem  Vorwurfe  ausselseo 
eine  Vorsichlsmasftre^el  unbeachtet  gelassen  zu  haben,  die 
Seit«  auR  srhon  euipl'uhlen  i^^l.  Bis  zur  neusten  Zeil 
awiüchea  der  Elbe  und  Weichsel  keine  Schleuse  ohne 
ndigvn  Pfililrnnt  und  ohne  niindphtens  acht  QuernpundwiLade 
ei  Län;;enspuudwände  erbaut  worden. 
hoB  Ter  40  Jahren  nuicbte  F.  Schulz  auf  die  übertriebene 
tl  licrim  Bau  unsrer  SrhIeuReu  aufmerksam**),  wodurch 
ohne  Vergleich  viel  tJieurer  werden^  als  die  FranzÖsiacbea 
•Ölst  die  HollUadischen  Schleusen  sind.  Er  fUellt  die  Frage 
b  es  fnr  das  allgemeine  Wohl  nicht  zweckmJtssiger  würe, 
rBiflluhroag  leichterer  CoustruclionHarleu  mit  denselben  Mit- 
einmaJ    so  viel  Schlensen   zu  erbanen  nnd  dadurch  den 
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iniienk  Verkehr    wesenllich    zu    befördern ,    wenn   aach  die  G< 
herlieignfiihrt    würde ,    duss    von    7,<'hn    Schleusen    dieser   Art 
in  Kurzem  eiostürzte.      Die  Gefahr  ist  ohne  Zweifel  wirkJirh 
geringer,  beRonder«  wenn  man  dnrauf  Rüeksichl  nimnil,  daaa 
die  mit  gri>sseren  Kust^i  erUnulen  Schleusen    nicht   uiivergfli 
sind,  und  zuweilen  schon  nach  ueni^;  Jahren   unhrauchhiir  w< 
Wenn  die   Wiihrsrheinlichkeil   des   MiBK^liickens    aber   aueli 
ein  Handertthcil    ui(rp,    oder    wenn   man    annehnten    niüsste, 
Ton  hundert  leichteren  Schleusen  Eine   rinsliirzte,    so   dürf^«* 
keinem  Baumeister  xugemuthel  werden,  solehe  Bauten  xa  empfebH 
60  lange  nicht  der  (rewinn  ^egen  den  mojK^licheri  Schaden  in  Ri 
nong  gestellt  wird,  der  Baumeister  vielmehr  für  den  letztem  nll 
Terantwortlich  hieiht. 

Fig.  ^81  €t  und  b  zp'i^t  den  (irundriss  and  den  Länsrendai 
schnitt  eines  Unlerhau{>tes,uach  der  bfi   un9  übLiehen  Anordn« 
Man  bemerkt  darin  fünf  (^uerspund wunde  und  zwei  Lftngvi 
spnndwKnde,    zuweilen    werden    sogar  vier   der  letztern   aB| 
nommen,  so  dass  jede  Mauer  auf  beiden  ^^eilen  von  .Spnndw&o^ 
eingwcb]osBen   'tat.      Man    beabsichtigt   dnreh   die   j^sse  Vei 
fflltigung   derselben    nicht    nur   die   Bildung   der  9*>^)l^'>   ^^ 
bindern,  die  von  der  einen   oder  der  andern  Seite  in  die  SchU 
treten ,    oder   aas    derseltten    hen'ordringen    könnten ,    nnd 
starken  Wasserverlust  oder  auch  wohl  die  Unterspiilunj;:  besoi 
Uessen,  sondern  ausserdem  sollen  difse  Spundwände  auch  wAhi 
des  BaneH  den  Wasserzudrang  mAssi^en  und   bei  besonders  f)< 
ligem    Boden    znr    Trennung    der    Bau^uhe    in    mehrere    Tl 
dienen ,   die  einzeln   (rocken   gelegt  und  besonders   fundirt  wei 
können.     Der  letzte  Zweck  wird  gewiss  durch  die  grosse  Am 
der  Spundwände   erreicht,    aber  in  den  Mi<^isien  Füllen  dürHe 
angemessner  Wahl  der  Fnndirnngsnrt  die  Trockenlegung  der 
eammen hängenden    Baugrube    nicht    so    kostbar    sein,    dass 
solche  Vorsicht.^mnssn'gcl  gerechlffrligt   erschiene. 

Die  Querspundwände,  welche  Evtelwein  angiebl,  sind  folgeoi 

1)  am  oberu  Eingange  in  die  Schleuse,  also  vor  dem  Vori>4 
des  Oberhauptes.     Dieselbe  soll  6  Zoll  sljirk  sein. 

2)  Zwischen    dem    Vorboden    and    dem    Thorkammerbodeo 
>         Oberhauptes,     Diese  wird   hIm  entbehrlich   bezeichnet 

die  Bescbaflenheit   des  Grandes   nicht   besonders  bedt 
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Die  Stärke  von  4  Zoll  soll  für  sie  geniifj^n.  Ich  b&- 
rke  indessfUf  dass  vor  beiden  ThorkAiiimcrböden  in  unsern 
lileaAen  die  Spundwände  wohl   iii(*mal8  feblen. 

3)  VniPT  den  beiden  Srhl»srsrhwpllen,  in  der  Sliirke  von  6  Zoll. 

4)  Unter  dem  Millelbalken  liegt  die  ÜMuplnpundwand  tob  8  Zoll 
Stärke. 

5)  ÜRteT  dem  Abfnilbodon,  and  xwar  dem  anlern  Ende  de»- 
nellien,  wenn  er  nicht  loihrerbt  Anr^efiihrl  ist,  befindet  sieh 
eine  iwbwÄrbe  Spnndwiind  von  4  Zoll  Stärke,  deren  An- 
brin^nnjK;  ntHrh  aus  dem  besondern  Grunde  eropfohleo  wird, 
ma  den  Streben ,  welebe  den  Oherboden  stützen  (Fig.  358), 
ein  festes  Widerlaj^er  xu  gelien. 

In  Ahnlii-ber  Weise  und  fn'ORsenfheils  in  gleichen  Diinensionea 
wfathelen  sich  di'*  Spundwände  im  ünterhauple,  nAmlich: 

6)  Tor  dem  Thorkammerbnden.  Dieselbe  wird  wieder  nh  min- 
der wichtig  l>e7.eirhnet,  pflegt  aber  doch  nie  zu  fehlen. 

7}  Unter  den  Scbbigscbnellen. 

8)  Uoler  dem  Mittelb.tiken. 

9)  Eine  Spnndwand  im  Hinterboden  soll  TorzngHwcise  dnzn 
dienen,  den  Unlerdrempel  bis  lu  grosserer  Tiefe  untermnoera 
zu  können.  Ihre  Sl/irke  wird  zn  4  Zoll  nngegeben ,  and 
eben  ho  stark  soll 

tO)  die  Spundwand  h»i  nntern  Ende  oder  hinter  dem  Hinter- 
boden  den  Unferhaiiptps  ^ein. 
Diese  sämmtlirhpo  (^uer>tpundwände  werden  mit  Faebbanmen 
,  die  ttum  uiihl  mit  Buhlen  überdeckt,  die  vielmehr  Falze 
oA  eogur  doppelle  Falze  haben,  in  welche  die  Uelagsbohleit 
SeUe«flenl»odens  eingreifen  nnd  darin  mit  eisernen  Niigela 
ivfniigl  ^iod.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  die  sämmllicben 
JM^hannM« ,  and  sonach  auch  diejenigen ,  welche  die  Längen- 
wAade  überdecki^n.  nicht  allein  auf  den  Spandwltnden  ruhen, 
jedef^mal  zngtnich  nuf  daneben  eingerammten  Pfählen 
ven  denen  sie  mit  starken  Blattzapfen  nmfasst  werden. 
Nägel  mit  Widerhaken  versehn  »ind  horizontal  durch  letztere 
Ae  Farbbäume  getrieben,  und  stellen  die  feste  Verbindung  dar, 
durch  das  Gewicht  der  Mauern  noch  mehr  gesichert  wird. 
Ao  allen  Stellen,  wu  zwei  Spnndwünde  zu?ainmenfreiren,  oder 
JLHiMon,   li«fiAdet  sieh  ein   stärkerer,   mit  Nuthen   versebener 
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Plkhl,  d«r  Ntttiipfiilil  ^iMUtar.     Unter  (l«n  WendeDischpo  si 
M^MF    xuei    Milcbe    uniuiUelbar    urbeii    cimmder,    weil    Wer 
Spundwände    zasaiumeoslossca ,    die    num    oicki   fügUcfa    an 
omietsea  Pfuhl  anscbliessea  kaon,  nie  Fig.  283  snigU 
EiorNrnnif^n    der   Nulhpfähle    pflegt    aMO    die   FandirBiij 
beginnen. 

Die  Grandbülkea  unter  den  ÜAapteni  siad,   el»en  so 
unter  der  Kaiiiiner,  zuisleirh  Zangen  des  Kosten,  und  werden 
nur  Huf  die   Rostschwt'llen,   die  sie  treffen,  sondern  auch   auf 
Fathbäame  der  I..jLngen- Spund w&ide  nafgekÜaimL      Die  flai 
LAngen- Spundwände  erhallen    häufig   keine  Fnchbäumer   erl 
sich   aber   einige    Fus<:    buch    über    den   Rost,    Dnd    ivcrdeB 
durch  zwei  angebuUte  Zangen  xusaiouiengehaUen  (Fig.  268). 
diesem    Falle    !*lehn    sie    unmilfelbar    neben    den    äussern 
schwellen,  und   die  Grondbalken»  eben  so   wie  die  (^uerJ'achbi 
dürfen  nicht  über  dieae  Rostsrh wellen  kiaaas  verlängert  werd< 

In  den  Dreiecken  zwischen  den  Schlagächwelleii  and 
Miltelbalken  Iteünden  sich  keine  Grandbalken ,  vielmehr  vi 
4ie  Belagsbohien  nur  an  den  Falzen  der  Fai'hbäume  «ad 
Binders  befestigt.  Die  da&elbst  befindlichen  PHlhle  dienen 
zur  UntcrstiiUung  der  benaiinten  VerbHüdstücke.  Noch  ist  ta. 
wühnen,  dass  die  Grundbiilken  unter  den  lläuplern 
etwas  Bftber  liegen,  nls  in  der  Kammer,  und  dass  diejenigen  Gl 
balken,  welche  die  Querfachbäume  berühren,  nicht  in  gcwöhnlil 
Weise  auf  die  Pfahle  aufgezapft,  sondern,  wie  die  Fachbii 
dorch  Blattznpfen  gehalten  und  mit  starken  eisernen  NAgeln 
kefestigl  werden.  Es  ist  aber  noch  nothig,  in  diesem  Falle, 
■auentlich,  wo  der  Bohlenbelag  nicht  an  die  Fachhflnme 
Ml ,  wie  zwischen  dem  Vorbuden  und  dem  Thorkammerboden 
Unlerhauples,  den  Fachbaom  mit  dem  nebenliegenden  Gruadbf 
durch  einige  Schrnubenbnlzen   zu  Terbindcn. 

Die  wichtigsten  Theile  des  Bodens  unter  den  Häuptern 
die   Schlagschwollen    in    ihrer  Verbindung    mit    dem    Mil 
halken.      Der  Anschlag,    wo-tegen    die   gescblossnen    Tbore 
lehnen,  wird  nirbl  allein  durch  die  Scblagscbwellen,  sondern, 
F>g.  281  a   zeigt,    zum    Theü   auch   durch    den   Miltpjbnl: 
gebildet.     Beide  werden  aus  so  hochkantigem  Hulze  gemacht, 
nicht  Bor   der  BohJenbelug  des   Thorknmmerboden»   in  der 
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GnmrfhaJken   in   sie  emjrrrnlzt  wird,    .sond^ra  sie  aaeserdem 
ät  fUMitf  Höht*  dvs  Anaelilti^fs  darslcUon.     LeUlere  betr^ct  ^e- 
«-..ni.,«  0  j^yjj  ^    imj   jjg  |l5|in   dieser  Yrrbjuidstiicke  niuss  diilier 
21   ZuU  sein,  und  Kwar  nHclutcni  nie  scIiHrfkaiili^'  bo- 
{■gtn  sind.     Gowöbnlich  wählt  man  EirbetiboU  daeu.     Da  mnn 
f»  Hl)i*r  bei  solcher  Stürke   nicht  leicht    in  der  ganzen  Läof^c 
MiliribHikentü    findet ,    ro    bemüht    niftn    steh    wcnijs^stens    die 
»»r  Doter   dir   Maoern    su   bringen.      Die   Yerbindoog    in    den 

ist  Fig.  282  dargestellt. 

Sowohl  der  Mitlelbajkcn,  als  die  SvhlH^^ch wellen  rnhen  auf 

luden   nnd   werden  ausserdem    von  den   daiHiscben  tingth- 

SpiC2(»fählfa  unterslnUt,  wie  Fig.  283  zei^t.     Es  ist  nicht 

CD,    dn.s»    die    unniitlelbiire    Verbinduns:    der    SchiMjj;:- 

mit  den  Spundwänden  den  Vortheil   f^ew.'ihrt,   dass   nur 

iBzige   horizonlule   Fujyre    onti?r   dem    Anschlage   der   Tborc 

■  ,  Diehl-s  de«<(o  weniger    ist   dieser   Vortheil    niobt    bedeutend^ 

ik  io  Holland   tiljlicheo   Methoden    zum   Dichten    der  Fugten 

den  Bohlen  und  den   verschiedenen  Verbandstiieken  aehr 

Irsind,   und  die   Construclion  im   LVbrig^rn  dadurch  einfacher 

faster  wird. 

Der  MitlrlhHlk<*n  sowohl,  hIs  auch  die  .Schla^srhwellen  sind 
iten  äpnndwiinden  durch  Zupfen  verbunden.  Diese  Zapfen 
^  ftcil«  in  der  Uühe  von  2  Zoll  in  der  ju^anzeo  L/inge  der 
Münde  sor^friltisr  iini^esrbnitten,  und  i^eifen  in  entsprechende 
I  der  benannlen  Verbandftliicke  ein,  (heils  aber  treten  in 
iM4iien  von  etwji  4  Fns»  einzelne  Zapfen  t)iB  xn  der  ohern 
der  Farhbäume.  Zur  Darstellung;  einer  möglichst  inniften 
biadong  werden  diese  Zapfen  jedesmal  ^espnlten  nnd  durch 
i  Keile  ausKinander  f^etrieben.  Man  IArsI  sie  indessen  nicht 
uir  freien  Uberlblcfae  des  Bodens  vortreten.  Wenn  sie  daher 
dii  tturrb  den  BuhlenlifU^  überdeckt  werden  können,  «o  erhallen 
ftirhl  die  f^arixe  Hübe  der  Fuclibiluin**^     Auch  die  Zapfenlöcher 

[i  '^  '  fern  wi'rd^n  alsdann  nur  in  entsprechender  Tiefe  nus- 
ViiT  dem  Anfbrin^fcn  der  Fachbäume  und  des  Mittel- 
ibu  Teniehl  man  jeden  Zapfen  mit  zwei  feinen  Sä^esrhnitlen, 
^  Itttil  dir  Schneiden  zweier  Keile  aus  hartem  Holze  Ton  an- 
■«iwer  Länge  darin  ein,  wie  Fi s.  288  zeigt.  Beim  Auftreiben 
» ftrtbwBB  sloMfin  alsdann  die  Hulskeile  an  den  Boden  im 
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ZApfenloches,  w^rdra  dAdarch  hernb^fNinirki ,  lud  dnn{ 
in  die  Sä^fftrhriine  eitt»  Sie  vprbi^ifen  dadurch  jeden 
nnd  klemniPD  ihn  fest  in  diis  Z.'ipfenloch ,  su  dass  ein  9\ 
Abhehea  des  FMchhuumes  nicht  sUtUinden  kann.  Obwohl 
zweifelhaft  bleilil,  ob  bei  diesem  Verffthren  slle  Keilr 
rcf^elmässig  eindrinjttn ,  und  ob  nicht  vielmehr  einige  dri 
sich  anliegen  und  dadurch  die  ^ehöri^c  Verliindnn^  nehr  slftj 
als  befördern;  su  ist  dennoch  die  Anwendung  solcher  rerdeck 
Keilzn  pfen  hei  Jillon  FachbAuinen,  die  nicht  mit  dop{ie: 
FMlzen  Tersehn  aind,  bei  ons  ^m  fe;ewöhnlick.  Aü  den  Fji 
bi'iumen  der  Drempel  srhliessen  sich  daaregen  sowohl  in  der 
kammer  als  nm  Hinterbuden  jedesmal  doppelte  Bohleabel 
and  deshalb  sind  die  Schlajsi^seh«  eilen  wie  uneh  der  HliO| 
mit  doppelten  Falzen  ren^ehn.  Hierdurch  wird  die  Gell 
geboten ,  die  Zapfen  der  Spandpfühle  bis  zu  den  obem 
Tortrelen  za  lassen,  woselbst  sie  »icher  verkeilt  and  später, 
dfn  obem  Bohlenbelag  überdeckt  werden  können.  In  Fi 
nnd  QSA  sind  diese  Zupfen  durch  die  starke  SchrafBning  besi 
Fig.  284  stellt  die  Verbindung  des  Drempels 
obem  Ansicht  dar.  Die  Thore  lehnen  sich,  wenn  sie  gesci 
sind,  mit  dem  nntern  Rjindc  nicht  Allein  gegen  die  Schlag^rkweJ 
vielmehr  setzt  sich  der  Anschlng  bis  tief  in  den  MittcUinlkrn  I 
so  dnss  die  Pfanne,  worin  df*r  untere  Thorzapfen  steht,  ia 
Mittelbalken  seihst  eingelassen  werden  kann,  und  die  in  Hol! 
üblichen  Pfannentr/iger  enibehrlich  werden.  Die  Haaptveriii 
slücke,  nümitch  der  Miltelbalken ,  die  Schingschwelle 
Binder  sind  in  den  Figuren  285,  286  und  287  beSundei 
gestellt,  und  zwar  sowohl  in  der  Ansicht  von  oben  a,  all 
Ton  der  Seile  b.  Im  Allgemeinen  ist  die  Verbindung  durch 
peltc  Zapfen  und  Versetzung  gebildet.  Der  Rinder,  der  gleiddl 
in  dieser  Weise  mit  den  Schlagsch wellen  verbanden  ist«  setsi  f 
nnd  zwar  in  der  Höhe  des  ßohlenbelages  der  Thorkammer,  4i 
die  ganze  htlnge  derselben  fort,  nnd  mht  llicils  auf  den  Grti 
balken,  theils  auch  auf  mehreren  Pfühlen,  die  ihn  mit  Blaltsa] 
amfassen.  Gegen  letztere  ist  er  mit  starken  Bolzen  verhiui' 
wodurch  er  verhindert  wird,  sich  aufzuheben,  falls  die  TJ 
heftig  gegen  die  Schlagschwellen  schlagen  sollten.  Die  SdÜ 
schwcUeo  sind  an  der  obern  FIfiche  mit  starken  Blattern  n 
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Aer  Aem  Binder   sirh    lienihreu    and    sich    ^^gtm    einaudvr 

bfdarf  küuni   der   Erwähnung,    da^s   die  Vorbindun^   des 

Is  mn^lirhHl  fest  feia  uiuss^    und  dieses  voriu^swpise  nnr 

«orgfätiii;«*  Oearbuitun^  aller  Thi^ile  und  ^thariV«  Aiil'pnssitn 

Ifacn  rrrf'ichl   wttrdfn  kann.      IVlao  sHzl  zunärlif«!    di(>  Zapfeu 

Srlij}i^rliw«llen   in  di*n  Biiidor«  und   Iroibl  »Udann  dief«e  drei 

io  deu    Mitl(>lliHll(t*D.     tui  abcT  n\h  *StÖH?io   vollHlänili^  Kti 

i,  ftind  dii!  Ziipfrn   ho  Aiaik  ^iThaltcn,  dass  a\e  die  Zaplon- 

Tollüttlodi!;  riilleii,  und  vor  dnii  Kintreiben  werden  sie  Heihfil, 

rlt  idU  ItPriihri'ndi*   llolzHarbrn   tiiit  hrisstrni  Theor  ftfotränkt. 

EnX  narhdfiu    diese  ZaNaiunu'nse(y.uiit(    erfolg;!    isl^    nuch   die 

KUinmern ,    welrJie    Fi^.  284    xfi^l ,    i*inKi*lrJeben    Bind, 

nun  dro  ^anzrn   Drempel  auf  die  M|iundwänd«   und  Sd'itz- 

nuf,  und   zwar  ;;ft(('hicbl  diit^ep»,  nia  trin  ffenaues  Srhliessen 

Ziipf4?a  iiiöslirli  zu  machen,  in   folf!;endei'  Art.     Man  iM^fefllij^t 

^4n  Drvnipel    drei   Taue,    di<%    iiber    Hullvn    ^«leilel,    an    drei 

riadefl   grM'hlun^cn    sind.      Oadiirch   Hird   man    in   don  Stand 

II,  den  Ilrt^nipel    mit   Li*ir}itif4k<*il    wied(!rbolenllirh   aufzulegen 

idiiulirtHrn.       Sowolil    die    Spiind»iinde,    nh    die    StiilspHihle 

jvtxt  orüt    nach  Mu^tHjLCMbe   der  Zii^fenlüfher  des  Üreinpels 

l^pfvn  vmehn.      \lan  boslreirlu  die  untere  Flärbe  des  Drcin- 

Ytr  dem    Aune};en    mit    einer    zähen    Hnlns-Farbe,     Alsdann 

uch  die  iNuthe,    welnhe    keine  Farbe    alidn'iekt,   auf  dem 

dvr  SpundMand  ab.     Nach  dieser  Zeichnung  werden  die 

'hen  Zapfen    an    der    lelKlern ,    sowie    auch    an    den  Stütz- 

Mf;o«ehniilen ,   nrid   das  Bui^ireirbcn  mit  Farbe«  sowie  das 

^e   dei^  DrempelK    wird    m*    lan^e    furt^e8etz(,    bis    endlich 

|El*!irlmiufittige  Abdrurk  der  Farbe  ein  jKleichmJiHsi^es  Aufliegen 

illeQ  Unlers(nlzun^s|mnkten  erkennen   Uinnt. 

liw  Zupfen    der  i)pundw;inde   kijnnen ,    nni    ein   Abheben    des 

bei   diesen  od  wiederholten  Proben   mtigÜeb    zu   machen, 

rharf  passend  zu^ehrbnitten  »ein.     Sie  werden  daher  xuietit 

Haut  mit  Tbeer  ^oiränki ,  sondern  aurh  mit  t^etheerter  Atarker 

madil«g«a.      Aueh   die  Nulhen    und   /n|ifeni(>i>her   und 

niHi  berührende  HoUflaehen    werden  f^ethceri ,    und 

iniohr  der  OrtMupel  wieder  auf^^elej;!  ist ,  bedeckt  man 

vm  iho  Ter  ße!iirhüdi;;un<^n    zu   Nieliern ,    mit  Brettern,    und 

R4|«a,  lUiidb.  d.  WauerlMDk     11.3,  O 
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Ihm  Mk  Htt^MMM  §eU  amL     bttdi   mnim 
4eB  obere  Fah/im  TortrHndeB  Zapfea,    4«  stImb   T«riwr  ad^ 
M^aittni  «jtfra,  «larch  je  xwei  KeÜe  »«sei 

0«9r  Bo4ta  jedes  Hasfles  «ird  uier  den  Bshlabfling«  ai 
geMftverl,  wU  diese  AasaaaeraH:  wird  mmek  aal 
der  SpMdwud  aalcr  deai  Hittribalkca  ia  Gauca  anf  7  F« 
Beeile  jM8|Keli^^  aad  erstreckt  sirli  »ritvftrte  bis  xa  dea  §m 
LiBgcttSpuUwteden.  Der  ihrige  TInsü  de«  Restes  vater 
Maaera  »ird  aar  aüt  Tbea  aasg<escbla9;eau  Cai  sa  dicaer  Ui 
aumersag  eine  feflie  Graadlagie  sa  gewiaaea,  frrftbt  ana, 
die  SclMpfauKTbiaeB  in  rerhl  kräftige«  Betriebe  erbahea  ««M 
dw  Graad  saisrbea  dea  Pllblea  aad  Spaadviadea  aOgKcbü  1^ 
aas»  briagt  «lAdaaa  «ae  Lage  Bansrbatt  aaf ,  staaipft  diea»  Sest  mf 
ibergieast  sie  avl  dianfliasige«  bTdraab^cbca  Mörtel,  aad  flÜ^ 
eiligsl  die  Maoera  bis  xa  dea  verher  tagesrboiHeaea  KMfSm  M 
POble  beraal  Nackdra  alsdann  die  Graadbalken  aad  Fackbialj 
«algebracbt  sind,  setzt  roaa  die  Manni^  bis  sar  aatem  VUril 
de«  Beblealieti^es  fort.  <% 

D^r  Boblenbeing  ist  gewöbalirb  ia  der  ganxea  Aasdaba«! 
der  H&apler  dofipek,  and  die  Boklea  jeder  Lage  siad  gefidxt  «i^ 
«it  kalber  S|»aadung  vera^n.  Aasserden  aerd^  sie  geAMi| 
ihmI  aaui  s«ig4  dalur,  dass  die  Fogea  des  obon  Bdagat  akll 
über  die  des  uatera  treffea.  Gewekalidi  besiebt  die  aalert  ls$ 
aaa  dreii#Uigea  kieÜMaea,  nad  die  obere  ans  sweisSlKgea  «icbvi( 
Boklea.  Die  Breite  der  Falze  in  den  FarhbiaaMB,  sowie  ia  M 
Binder,  stinwat  jedesmal  ayt  der  Höhe  der  fiagrrifeadea  BM 
übereia,  so  das«  4er  untere  Falz  3  Zoll,  aad  der  obei«  5  Zi 
weil  eingescboiU«  ist.  Jede  Bokle  «ird  am  Bade  «t  awei  m» 
^en,  anf  jeden  zwiscbealiegcadca  Gmadbalkea  aber  aal  zwei  Uli 
zeraea,  vorher  ia  Tkeer  getaachlea  Nigeia  beresligt  Diese  Rigi 
siad  känfig  ia  derselbea  Art,  wie  bei  Gelegeabeit  des  KaauNf 
bodcns  bereits  erwihal  ist,  aiit  eiagesf taten  verdecktoa  EM 
Terseka. 

Wenn  die  Schleasenbaafiter  aassiTe  fiödea  crbabea,  a 
ist  die  Fandiraag  derselben  wieder  sehr  Tersebiedea,  aad  Ml 
«endet  aarh  in  diesem  Falle  nirgend  eine  solche  Vorsi^  M 
Sicherung  des  Bodens  an,  als  in  hiesiger  Gegend  geachiflh 
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trwiihtii  worden ,  An^n  all«  8rlil«usfii  xwiRrhm  ilrr 
vod  W^fltspl  Auf  prRhlro.«(('n  Mohn,  ttnil  zwHr  oben  sowulii, 
m  di^  HrhtriiKirntimtcn   tnn.s.sir,   hIa   wrrin  aIo  nur  in    Hnix  jin«- 
ftfnü.     n»zti  kfiniiiil  nlitfr  norli ,  das«  mjtn  in  hi-idcn  Fiillrn 
;riinu  d(e«:i*ni*'   Anordnnnjr  der  Spnndn.'inde   wählt,    nnd    difr 
Luaif   unl<*r   dein    Mitu<'rwtrke   cli<*n    m   Icgl^    als   wenn   sie 
len   RoJp»    vortrfiPn    und    dMi   AnRclila^    d^r  Thoro   hild^^n. 
<9   «nf  Trtf.  lAlV    zeigt    d«;»   (MierhÄti|it    dvr    Briesholver 
im  Knedrirh-WilhfliUH-Kanale,   die  in  den   Jaliren   1826 
^27  ertmul  i<4l .   und  Idr  mehrere  spütt^re  Bjiiifen  als  MuHlrr 
tiirl  *).     Man   ef^^ii^hl   nns   dem    Pfahlrisse    in    i}er   Dh«rn 
Kij;'.  289  a,    «owie   auch    aus    dem   (puerdarrh^hnitte 
r,  dflwt  hier  Knsc'^r  serhs   tjlngenspnadwrmde  angehntrht 
r^he  mfht  nur  die  Mauern  Vtnt  hviden  Seiten  einschliesHcnif 
an  dt*fi  iinssern  Seiten  dA|i|ii>lt  sind,  um  ein  Duithiiaellen 
^nnfterK   ans    dnn    l'mtiinfen    zn    verhindern.      Die    Zahl   der 
mndw.inde   heirit^    dagegen   vfrr,   von  denen  eine  Tor  dem 
iije  der  Schleuse  lie^(.  zwei  nnlcr  den  SehlaffsehweHen   ond 
liTlelhalken   Ktrh    hefinden .    und    die    vierte  den    Ahfatihnden 
:leirh   ^^n    maftsken  (►herhiiden    hep^renzt.      Wenn  es  sieh 
'ni  Boden  reehlferliji:en  Ifissl ,  nnler  den  Schhi|ffsehttenen 
le    anxiihrin»en  f    so    ist    im    vorliegenden  Falle    gewiss 
fdr   eine   «olehe   Anordnung    denkhar.      Das   8  Fus8 
rjwer«PTk     trennt    die    Sclilapsrhwellen    von    dem    Roste; 
jirlil    moss    es    jrden falls    sein ,    und    dieses    i«i    anch    sehr 
prrpirhen,  daher  Ifl!  fts  pinz  fsleirhin'iltip^,  oh  die  SpuiH- 
jrenan    Mtirerht    onter   den    Sehla^sehwellon ,    oder   elwftft 
turück.sfehn, 

UttleHMirpl    dieser    Seh^se    ist    ^eirbfalls    ittil    «it^MO 
"^^  ',ri    versehn,    der    jedoch    in    der   Thorkanimof    nur 
"i.     Tnlei  demselhen  hetindcn  sich  nur  vier  Lftn^en- 
lii4ivAnd^,  weil  Hasrlhsl  keine  Umläufe  vorhanden  sind  und  dl« 
ie  mitlrl*«!  SrhiitK-OefTnUMtffen   in  den  Tlioren  enlleeil  wird, 
»zahl  der  <j)uerf.|iiindwjlnde  j.sl  da^effen  elien  so  f^ross,   wie 
'hauple.     Dir  erste  li«|rt  vor  dem  Thorkammerhoden,  nrei 


BAimajinihhmgen  de»  Pieusi^ifichr'n  Sinnteft.  Rd.  I.    Berlin  1S3U. 

6* 


m 


XV.    Schiilsschleusea. 


ir«ibt   iko   Mii   ÜAB^mflUBca   ftst  iitif.      Bndlirfa   »rnlm    m 
dm  uli«rn   F.tUea    vortrelendra  Z»\»(rn ,    di«   ftckoo    Torher 
f^kuttirn   w«r«>D ,    durch  je    £H«i   Knlr  üascioasdn-  g«trifflirat 
nrngfillif  übjcrsrbnilten. 

Dej-  ßod4*ii  j«*(l**s  Hattplrs  wird  onter  dem  BoblenMigtt 
t£.«*mH  urri ,   und  diese  Ausmauerung   »ird  iia<*li  ;iui 
d#r  SpunHwitnd    tnier   des   Miltelbiilkea    im  Ganxea    auT  7 
Breite  »a»Kefiibr(,  uad   erslri^ckt  ^\v)i  seitwSrtft  bis  xo  dfD  iSai 
Liln^etfMpuiMlwänilrn.       Der   übrige    Thn)    des   Roslen    unter 
MNaero  wird  nur  mit  Tbon  HaKs^esrhlH^n.     Dm  lu  dieser 
niHurrun«:  «*iue   fentp  (irandia^e  zu  ifewinnen,  srrHbt  niAO,  «ll 
die  Si'hopfmiihrbinen  in  rerhl  krulli^eni   Botriebe  erhallen   m 
d«a  Gr«jid  s»i»<-k«n  des  PUklen  and  Spundwand«» 
KUK,  brin|(t  ;i|sdiinn  rine  La^e  BNusrhtitt  nuf.  sinmpft  di^R« 
ül»ergie»L«4  >tii>   mit  düniilbissigem  hv^rMuH«cht*n   Morlel,    und 
<*ilij(Sl  die   Mnuem  bis  h  de«  vorher  zufre.srbnitlenen   Kopti» 
PTablf^  b(*r:iiif.      Niii'hdoui  .ilsdann  die  (iriiodbalki'H  und  h'iiriibi 
jiul'^rhrMi-kt    sind,    svtti  iiiNn  dif  Maurung    bis  zur  nnlcrn  Fli 
des   RuhU'ubclugfM»   (urL 

Der  Um  hieiibpl:<^  isi  irewithnüeb  in  der  ganzen  Ai 
der  Utfuplt-i  iloppelt,  und  die  Buhlen  jedur  Lage  sind  gffnlil 
mit  liülber  Spundunt;  versekn.  Ausserdem  werden  sie 
und  imm  ^m^i  i\itU'u\  ita^H  die  Fusen  des  obern  ßela^e8 
litMT  di<'  (It'N  unlfrn  IrflFen.  Gewöhnlieh  beisteht  die  unlere 
HUA  dreiivMi^en  kiefemen.  und  die  obere  nns  sweiznllifroji 
Boklen,  Die  Breite  *Un'  Falxr  In  den  Farbhännicn,  sow»e  ii 
Binder r  t><ia»ui(  JedeHnial  mil  der  Höhe  der  ein;ireifenden 
ükereio ,  fu»  dna»  der  unlere  FaU  3  Zoll ,  und  der  obere  S 
weit  ein^eM'hnitlrn  it*i.  Jrde  Hoblr  wird  am  Endr  mil  zwei  r^n 
,nen,  auf  ji>den  zwiM'tH'nlif^euden  GrundbaJken  »her  mit  zwei  hft^i 
lernen,  Turker  in  Tbeer  ^einuchlrn  Nudeln  brfrHii^  Diese  KA|Cli 
hind  htiiiti^  in  (UTHflb**»  Arl,  wie  bei  (sele^enbeit  de»  Kamwer« 
Iwdens  berciln  eiwAlinl  iHi,  mit  eingeneuicu  verderkten  Keilen 
versekn.  < 

V^enn  die  Schtcusrnbauplcr  iMaft<ii\i>  Bnden  erhAllt^a,  ntt 
!»l  die  Fuiidtruo|f^  derselben  wieder  sehr  verschieden ^  nnd  mMI 
Wendel  »neb  in  die8em  Falle  nirgend  eine  »olrke  VorRirki  ine 
Sirhrrunif;  d«*»  Roden»  nn,  aU  in  hiesif(or  Gegend  |p*^(*hiehi 


102.    Die  S<^hIeMseiilü'ii[>ter 


07 


t*J«l  lirfvils  «rwahol  frorrfcn  .  H«»»  alle  $clileus«B  xwi»rhrn  rtw 
Ofld  Wwh.si'l  iinf  Pfnhlrostrn  sirlin .  irrul  xwiir  phtn  Nowohl, 
dif  SchJetisonböd'^ir  maft^iv,  jih  wenn  Hit»  mir  rn  Hol»  »u»- 
STOil.     Dnin  IrAninit  aber  noch ,  dnvs  mon  in  Miden  FAll4*n 
p(^bMU  Hfp<4fltip   Anurdnnnic  der  Spundwändo   wühlt,    und    die 
»flanr    niTf^r   dnn    Mauerwerk«   «^Itrn    m   kf;t,    üIr    wenn   sie 
4mi  Bttden   vurtretim   und   dfti  Anschhij;   der  Thore   bilden. 
5^0    nnf  Tflf.  I,XIV    xeiirl    d^s   Ol.^ihan(tt    d«r    Brie.«i<o«fir 
r*e  im  Friedrirh-Wilhrlnis-Knnalr,   die  in  den   Jrihron   1826 
i^*27  eHinnt  ist,  und  fdr  mehren!  sp.Mere  ßiinlen  nh  MaMer 
lient    hftt  •).      Mim    ersieh!    «ms    dem    l'fithlrisnp    in    der   oltern 
llfle    »\rr   f't«:.  289  a,    «owie   Murh    aus    dein   Vu^>''1at<'h^>hnilte 
589  d,   d»is<t  hier  stty^nr  seehs  Lfln^enRpondwfinde  angehrfirht 
.  »efrhr  nfehi  mir  die  MHiirrri  viifl  heiden  Si-ifen  «■inschliesf»en, 
'n  «n   ilen  iliissern  Heilen  di)|i|iRU  sind,  tiiu  ein  Durehq'uellen 
Wn<^<tf»r«   Htk9   den   limlAnren    kd   rerhindern.      Die   Z»hl   der 
tQfldwAnde    helr/i^t    dni^e^en    vier,    von   denen  eine  vor  dem 
infice  drr  SrhIeuHe  liettl,  xwer  unter  den  Schln^ehirellen  and 
Miileltiftfken   sieh   heßnden,   nnd   die  vierte  den    Ahfnllhoden 
Migleieh    den    mas*sivrn   Oherfcnden    heprenzl.      Wenn   es  sieh 
iifitzernrni  Boden  reehlferliifen  ISssl,  nnler  den  Seh U^seh well i'n 
mndw  ande    nnRulrrin;ren  ^    no    ist    im    rorlie^^enden  Fnlle    frewisR 
Ikri«   firnnd    liir    eine    soleh*»    Anordnnnsr   denkhnr.      Dns   8  Fum 
Mauerwerk     Irennt    die    Sehlaptehwi'llen    von    dem    Roste; 
n^enliehl    mos«   e«   jedeiifÄlls    sein ,    und    die^e»    i«t   Ätich    sehr 
il  xa  erreirhen,  (hiher  ist  es  i^iinx  sloirliiniltisf,  oh  die  Spund- 
p*iiAO    (othrerht    onter   den    Seh Ingsch wellen ,    oder   elwfnc 
«nrflrk'tphn. 
Uns    Unlcrhnnpl    dieser    JSehteu«**    hi    ^ItMehfalls    mit    einem 
LMiven    ßttden    versi'hn ,    der   jeHorh    m    der   Thorkammer    nur 
Fbw  Klnrk  ist.     Lfnter  demselhiMi  befinden  sieh  nur  Tier  LHnifen- 
iJlndi*,   weil   d»selh«;t   krine  Umlitufe  vorhanden   sind   und  die 
Vif  mhirhi  Sehiiir-Oeffnnn^en   m  den  Thoren  enlleert  wird. 
lOiJibl  der  (j)uer**pundwände  \h\  da;!:e«:en  elren  so  ^ross,   wie 
Dberhauple.     Die  erste  liegt  Tor  dem  Thorkaminerboden,  swei 
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wieder  onler   dem  Ürempd   und  dii;   vierie 
iCftn^e  Her  Sdileusp.     Die  sonstijce  Anonlnni 
dem   oben  he^irlirielienen    wenifi;  aliwfirht, 
HU»  den  Figuren,  und  es  wUre  nur  durHuf 
dass   der    h5lzeriie  Kamnierlinden    in   der 
Fi^.  268    im   <))uer9rhnillp   dargtrlU.      WwBi 
(Fiff.  289  c)  «inen  Fuss  hülier,  aIs  der  Ro« 
heide  werden  durcli  einten  FarldiMiitn  ^elreni 
in   f^leirher  linlie    mit   dem    Bohlenhi*)Hge   dl 
Ueündel.     Hivrdurfh  wird  vcrbinderl,  dJiss 
sich  leirlil  zwiNclieii  d^r  Mauer  und  dem  B 
hinziulin,    nicht    nnmittellmr    in    die    Kumiii 
ffleirlier  Weise  trennt  e'm  andrer  FNcliliaom  d« 
kammer  von   dem  Thorkammerhnden  des  ü 
ujiter  dem   letzten   lie^t  »her  3  Fusa  liefur, 

Die  Srhiiitfsrhwellen  werden  durch  p. 
Granit  ^rliitdelf  die  n'uh  zu  einem  8()irV 
zusammensetzen,  und  dem  die  SeiienmfmerA 
Zu  bemerken  iht  dabei  nur,  dass  jeder  einzt^ 
über  den  Anselibio;'  des  Thores  hinaus  forlst 
in  den  Thorkammerboden  Irill,  undurch  er 

Der  AlifitUboden  ist  ci^entbuwlich  gt*^ 
Mittellinie   der  Srlilruse    im   YerbüJlnissc   \ 
Lolb    ^eneif<l,    an    den    Seiten    dageg*«!!    M 
eine  Flfiche,  die  dadurch  «nisleht,  das»  dir 
zont    des    Lnterbodens    mit    der  Kreislinie 
bodens   dureh  }(;erade  l^inien  verbunden  w 
geringen  Ersparurig    an   Material    dürfte    . 
Vortheil    bieten ,    da    die  Verlängerung    de. 
des  Oberbudens  ohne  Nutzen  ist«  insofern 
der  Unterwassersland  1»  der  Schleuse  darp 
diM'hen  Schleusen   i.st   freilirh  der  AbfalJbo 
Art  geformt,  bei  dem  uerifigen  SchJeusen 
der  dortigen  Schiffe  dient  dies«  Anordnttm 
Verlängerung   der  Schleusenkammer. 

Der  Obeibuden  der  Brieskower  Seh). 
der  erwühnlen  Werksteinschirhl ,  welche  d. 
HUM  gebrannten  Steinen  ausgeführt. 
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Von  (irn  UmlAufen,  ilie  hter  jj^leicliialls  in  ei^cnthilmlirlier  Art 
irdafl  sioil,  solt  «pittpr  di«  Hede  itein. 

Ol«  tlollAndischen,  KrAnzösisvhen  und  En^liisrlien 
lra!«ten  sind  ^leirbralls  lifiutig  ia  den  Haiiplein  nii(  uins- 
Boden  rersehn,  vtenn  nie  auch  wf<Kt*n  unj^eriujii;i*nder  tVsli^- 
dm  Brta^rondi\<s  .^uf  E^rnhlruslen  slehn.  Die  Anordnung  de« 
>ra  iM  rther  jede^^intil  viel  einfacher,  und  oft  zieht  sirh  Her 
>1  uhne  tJnlerhrvehuns^  und  in  gleicher  Hohe  tiult^r  der  ganzen 
t^chlrase  fürt,  beijundt'i'H  uenn  auch  die  Kainmer  mit  niHft^iveni 
ttailfo  rersehn  ist,  oder  wenn  der  Oherbudrn  iuiKchnlich  h/thrr, 
I  ntrrlioden  lie^t.  Uäufif^  jsi  der  Rost  unter  den  Uäupteru 
i-^M'rer  Tiefe  auRgefiihrl,  hIh  der  der  8chleu.st.'ttkaniniirr,  und 
rkes  beiden  betJudet  bicli  alsdann  gewuhnlich  eine  ^pnnd- 
,  willirrnd  unter  jedem  l)rem)Md  eine  sülehe  in  gerader  Linie 
ipm-  darrh  die  ^»chlense  ^exoicen  iü^l.  Auch  kommt  es  zuweilen 
rvr.  da«H  nur  die  Hfiu|iltT  auf  Pfahlrostpn  fc^j^iriindet  Hind  ,  wäh- 
rvtd  dir  Schleusenkammer  uumillelbar  auf  di'm  uatiirÜohen  Buden 
niiit  Die!»eä  ist  z.  ß.  nach  Telfurd's  MiUheilun^  boi  den  Hebleu^en 
dn  Cfiledonisrhen  KnnaleH  der  Fall,  wu  der  kie&i^c  Grund  ein 
detxfD  nichl  besorgen  lies»,  die  gew^htle  Fundirun^sart  vielmehr 
mt  dtts  Dnrrhxiehn  von  (()uellen  und  das  Auswaschen  des  Unter- 
TThindtfru  uder  weniger  firhädlirh  machen  sullle.  Eh 
dabin  gestallt  bleiben,  ob  die  theilweisc  Benutzung  eines 
HbUroftle?  üherban|>t  vortheilliaft ,  und  nicht  rielmebr  in  g<*wisser 
Ittidittn^  nachlheilii;  iBl,  indem  sie  eine  un^Ieiehfurmi^e  Unter- 
«tntztin^  des   Bauen  bedin;ä:t. 

In  d''n  mristen  Fallen ,  und  namenlHcb  bei  den  kleineren 
laobcbleuiwn  in  tin);:lHnd  und  Frankreirb,  wendet  man  keinnn 
PUilrosI  HO.  Auch  in  Uoiland  ^schiebt  dieftef)  zuweilen,  und 
mnr  nirhl  nnr  weiten  der  Kostenersparun;^,  dondi^rti  auch  weil 
■ua  oft  die  Eifahrun^f  gemacht  hat.  dass  der  Zudran^  des  Wa^nerN 
h  eine  Bangruln^  nehr  müsi^ii^  blieb,  und  daher  eine  leiehle  kan- 
fftkniDF  drs  Baue*»  hoffen  lien«,  bis  durch  das  Einrammen  von 
PfiÜil«B  Blarke  <(>aellen  •urefiffnel  «urd^'n,  die  mau  nur  mit  der 
püaMen  Mühe  be^^iti^en  konnte.  Bei  der  Benrtbeilaog,  gb  ein 
FfMn^t  nitthwendisc  sei ,  darf  man  üherhiiupi  nicht  verrenseB 
4m«  der  wirhOgole  Grund  tor  Anweadan»  dei«««>lb#D  bn  Midern 
Mm   and    srkmrtn-n  GebftlidM,    BiKÜeb    d»r   Mam^9^   ^u  Trw. 
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XV.    ScIiifTssrlilfUsen. 


Betrudil    kuiniiil.      Die  $4;lilvuse    Ui    n;liiilirli    in    <k'r   Fl«gel 
sckwertM-,  hJh  der  liuiien,   der  liislior  auf  dfui  UnltM'^i  luiUe  n 
koDUle  Uer  kUte  (Jabur  div  bishcri^u  B«hiätuojur  tragen,  a«  wir 
«uch   uuler    der   Schleust*    ntrlil    cinsinkcii.      iJiosrs   i»4  jcdodi] 
btfMurKeHt    wenn  (Uiirb  MnrktfN   und  iinluillt*ndt*H  Puiii|toii   wähl 
des  Bhucs   die    hiridur(-lidriiif;t*udvn  Uiit*Ueii    dfrn   UatrrKrusd 
gelockert    Imberi.      Bei    einem    Bjiti^nindu,    der    an    sirh    fosli 
dessen  AutWkeruDj^    tnan    iibei-   bi*i   Trockeiili'^un^  der   Bjm 
Iwaur^en  kana,    ikI    deninacb   diejeui^e  Kuudiruii^sirl    vorr.aa 
wobei    ihxii   rtiiii|*f>ri    p[*in/    um^an^en    wird.      Dienes   inl    din 
dirun^  muI  Belun,  die  im  ersten   Tlieile  divtie^   Werks  §.  47 
fuhrlicb  beschriohttii  i^^t;  auch  ist  dui^eUisl  bei'tiis  ntfcegebeB,] 
man    bei  äebleusetibuuteii    das   Belle  mit  Bt*tun-Kiin^><l  iuMtwtt^ 
uni^ehlii'Ssen  f*tle;;(,  die  später  Tbvilu  der  Sebleii^^t-niituw  i  n  in\\ 
indem  der  'rhurkammerltiiden  jedi*i»mid  eine  burituntale  El 
dATätellen  muüs,  aurb  df*r  Vnsa  dtr  .Seiti*nmaueni  iiiebt    vrt 
darf,  weil  .sonst  die  Beweguiif^  der  Tbore  bin  sii  den  Thorni! 
verhindert    werdeo    würde,    s«   ist   bei   i^rufisen  Sehb<u»en^ 
den  Duri'b^anj^   vuu  SeeHebiH'eii    bestimmt    sind,    und   welche 
in   dmn    Kammerbuden,    wie    iu    den   Vi>r  >    und    iiinlei-tiöden 
Häupter   mit    Terkebrlen   Gewnlben   iib<trde<*kl,    iiiiX   die   ^\ 
Sii-herun^    der    TliurkHmm«*rbtitIen    besonders    zu    ailiten. 
^esrbiebl,  i'alls  die  Schleuse  nicht  auf  einem  PMIro^te  i^tekl, 
woder   duroh  Hn|;eMie»sne  VerslUrkuDj;   dieser  Bödea«   indes 
deren   l'nlermfturun;;   bis   zn  ji;roHf*er('r   Tiefe  berabfiihrl ,    udi 
mit   Ueerdmanern    verbindet      Auch    kiitin    derstdbe  ^werk   dl 
suirke  liegende  Rosle   ernnckt   weiden,   indem  die  Hihwellm 
seibeti,  durch  die  Scilenmauern  bebisier,  dem  hehwilebern 
Budf'n    xur    Hichem    ^Uiiiv   dienen.      In   äbulicber  Weis«    jmt 
tmi  dor  in  neuster  ^eil  «uKgelnbrten  Rehr  bedeutenden  Durkschll 
in  Bremerhaven  zur  YerMärkung  tivv  maMsiveu.   M-hon  auf  Pi 
rollten   lundirtun ,    Tkorkamuieitiüden    dureh    diese    noch    eim 
BieheaslÜnimH  von    sehr    liedeulenden    Uimensionfii    ^e»lreekl 
ganz  eingemaueit.      DU'Aelben  lif-gm  parMÜel  zur  Axr  der 
•uul    ihre   Enden    Irelfen   jedeHmal    unter   die   verkidirten   Gel 
wfi^e  &awoU  den  Drempel,  t\h  den  Vorbuden  bilden,  und 
beide  Thorkanuiiern  (für  die  Fluib-  und  die  Kbbefthon?)  eümchli 
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lg   xa   dieser   Ver^lärkuDg*  gab    niriii   nnr   die    grassc 

JiT  8i*Klcuse,  die  70  Fii»8  Brouiisrh  od^r  64^  Fviss  Rkfin- 
li  nilfttf  Hotidern  vurzag»weitfe  wühl  drr  l/m.stMn(l ,  dass 
«AhtPAÜ  itf*h  Dauvä  der  Rusl  iticli  et^A^  ^liubeo  halle, 

darf  kxuiu  crwühiit  werden ,  dass  die  massiven  Buden 
upter  li.tuii^  »uh  Briit'h»ietnen  oder  «^ebninntea  hleioon 
rililirt  nerdem  (iewöhuJit-b  uiiierlüKSt  lUHn  aut-h  in  diesea 
die  vullstludia^i*  L>b«*rd(*ekiiu^  uiit  Wei-kslüeken,  Nur  £U 
lAgseliwrUeu ,  der  He^ri-uzun^  dc-s  HuderiH  mu  KinjMiHnge 
debivase,  so  wie  in  den  turtreleudru  KHiiten.  wvzu  aui-b  die 
e  untfr  den  Dummhalken  gehört,  pHpisl  man  feslc  Werksieinr 
rerweuden.  Die  Sieinr ,  Wflt'ke  im  Ein^au|d;e  der  Srhleu(»e 
Boden  lieicrenieOf  werdeu  oft  84»  Terli.'f>i,  düss  die  Slu»sfu>^eo 
»Mea  enopr^in^n,  wudarrh  sU*  einrn  nelieilrerblen  bori- 
lioj^r-n  bilden,  der  das  Aiibslotist^n  «^luzeloei  Steine  ver- 
Fif(.  29()  a  aud  b  xei<'-|  diese  Anurdnuu^  im  GrundritiHe 
I  der  8eilL*aHUi«irbl.  Die  bt*Jdt'ri  Äussern  Su*inf  ireien  alHdunii 
dit  Seilenmauero,  und  um  sie  mit  dunflelben  in  ^ehi>ri^ea  Ver- 
XU  ^elzeA ,  sind  sie,  wie  in  Holland  üblieb ,  seilwärls  mit 
%ün  der  Breite  eines  /ie^idsteincs  \erhe)ui,  wurin  das 
crk  eingreift.  Ü\r^  lialieu  ausHerdtrui  in  drni  Tb(>ile,  der 
drr  Mjiuer  lie^l,  i'iiie  triwa»  i^rüHsere  Ilithe,  um  die  LaK^rfuiee 
R  di*n  .Srliifu<it'nbiiden  xu  bringen,  nudurib  da»  Aubstreieken 
mrikm  rrleirklrn  wird  und  sieberer  nrl'cil^en  kann.  Rndlk'h 
pl  die.MrJbe  Fij;ur  rioib  die  eisernen  Sleinklnmmeru,  wudtireli  diese 
^eankrit  wi>rdt*n.  Diese  Sii'hi'i-heils-Ma.ssrejceln  sind  bei 
'■-"lifu  Srbleasen  zieinlieh  Hlt-^cmein  üblich. 

<l»e  Kicineroen  Drempel  in  nbniicher  Weise,  als  hori- 
UM;rt*n  zusamini*u;;:(*.seUt  werden,    ist  bernils  erwähnl«   und 
-    -^"-u''     dieselben,    «ueh    bei    uoh,    »ie    bei    dt»r    Brieskower 
.   IS  hoben  Werkstücken  darzuMellcn,  damit  sin  nieht  nnr 
Aascbl»;;  für  die  Tbore   bilden,  eoadrm  sich  nnch   bis  in  den 
'^-r-nerbodrn    fortsetzen.      Man    int    indessen   immer  bemüht, 
der  Gewiilbsteint'  uit^lichMt  ^t^iin^e   anzunehmen,    weil 
Kulten   Irii-hl   undicht  werden.     Zur  Sicherung  derselben  bringt 
rb    ftiiiil   in  jv  zwei   einander  berührenden  Steinen   rerlikale 
an.  die  •^ennu   ^u^s»mnll•n    trefTen  ,   und  nrndidcm  die   Stoss- 
v«ry?iM«en  oder  ttui'  anditt  Weise  mit  Mörtel  gefüllt  ist,  treibt 
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niAn  Dorh  rurht  ftlcifi'ii   Miiii«*!   oiUm-    feinen  B^lon  in  iliow 
drischon  Ot»ll«uni;«»n  hinoin,  um   wf'niif^lens  »n   einrr  Slfllp  in 
Stoasfufijpn   das   Diirrlulrin^f'n   des  Wassers  xu   vfrliindern. 

Bei  dinn^n  Srhla^schwellen  ist  indessen  der  Schlass  der' 
nie  90  dicht,  wie    l»ei    hölzornen    Srhwcllpn,    tind    wenn    rifi 
ftin  harier  Kftrpep,  wie  etwa  pin  Stiirkrhen  Ki«»*  vor  d«r  Srh 
liegt,  nnd  daR  Thor  »chnell  2ii8rhlft|j;;t,   oder  Kpfiler  einem  «t 
Wn8Berdrurke  ansjfesolzt    wird ;    m»    springt    leicht    dit»    Kante' 
steinernen  Schwelle  aus,  und  ch  entsteht  ein  Leck,  der  nidil 
sicher  ^e*«tupft  werden  kann,   wenn  man  nicht  einen  andern  Dl 
fielstein  einsclit.     Ue^^^nders    l»ri    sehr    spröden    Steinen    i"»! 
Gefahr  höchst  hedenklirJi.      Man  pllt;^  daher  nicht  Netten,  Di 
England  lao^ar  fi:ew()hnlich,    den   mn»ftiven  Drempej   mit  hAtxl 
nen  S  ch  In^csr  h  welle  n  iEU  verkleiden,    die,    polmid  sie  «( 
haft   w(*rden,    mit  Leichlij(:keil  durch    neae  ersetzt   werden  ki 
Auch  hei    den  vur  Ktirzcni   in   der  PreusBischen  Strecke  der 
. erbauten    Schleimen    hat    dieses    Verfahren    Anwemlunp;    ^efai 
Es  wurde  hier   nunientlich   dadurch  irehoten ,    dnss    xu  den  Ol 
peln,   wie  zu  allen  sonstigen   WerkRlücken   nur   [\lannor  an) 
det  werden   konnte,    der    nheraus    spröde    ist.     Fi^.  '291a 
xeif^t   eine    solche    Anordnun««;    ira    Grundrisse    und    dem    Mi 
darrhKchnilt  durch  die  Axe  einer  Schleuse.      Die  Schwellen 
wie   in    England    iil>lirh,    rlwan    in    die   Steine   versenkt.    Mt 
aber  in  der  Milte  nur  stumpf  zusauinien.    Kür  die  ^ehürii;p 
tunjir   der  Fünfen  8«rp:t  man  durch    elastische   ZwisrhenlAjpin, 
die  Befestigung  wird   durch   SrhrauhenlinUon  ,     die    in  den  StI 
vergossen   sind ,   dargeslellt.     Die  BoUen   dürfen   indessen  eht 
weni^,  wie  die   Muttern  riir  dem  Holze  vorstrhn,    wail    sonfft 
durchgehenden  Schilfe  leiden   könnten.     Die  Figuren  31 1    und 
anf  Taf.  LWII   zeii^en    gleichfalls    hölzerne  Schlagsrhwellen 
xwar  hei   kleinen    Englischen   Kanalsihleusen.    die  nur  durcK 
fache  Thore  geschlossen   werden. 

In  dem  raa-Hsiven  Boden  der  OlierhAupler  )ie;(en  luweile«^ 
limlilufe.  Uiervon,  ho  wric  auch  von  den  eiseraen  Schienen,  toA 
welchen  die  Hollen  unter  den  Thoren  laufen ,  wird  im  FolgenM 
die  Rede  sein.  i 

Wrüirend  die  Kammerwftnde,  wenn  sie  nicht  etwa  nit  Tr«f^ 
pen  Terschn  sind,  ganz  gleichmitssig  und  ohne  lJn(rrbrechung«n 
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■  HHa)ile  biff    zum    Hnitrrn    forlgefiilirt    werden ,    müssen    dif 

i\  iter  Häu|>tf  r  Rti  «ins«>!lnt'n  .SuOlf^n  m«hr,  Als  an  an- 
r^rften.  Dp!  Doppelscbti'us^n  ist  srhon  auf  einer,  o<l<*r 
!«n  Seiten  rines  H.'iiiplpH  dit*  /iiriirkzieluinj^  dor  Knminer- 
is  g^frvn  die  Wendenisriien  erfordorlirli,  um  drv  OcITnnn^, 
rfarrh  die  Thore*  E;wrlil(»ssen  wird ,  Huf  das  gerina^flle 
I  bewhritnkon.  Oiissclltp  (indot  nurh  st;ilt,  wenn  man  der 
mcir  ein4*r  einfarhen  Srlilense  rinc  etwni)  ^rd*4<vere  Weile,  nls 
il(*iu  Drempd,  |i^r;;('lien  liaf.  Rtii*n  sn  j^ehen  die  Fliii^ol- 
irVj  dir  j!;«'meinhin  als  Tlicilr  dps  Schleusenhauptes  betrarhtet 
^V,  entwnlor  rechtwinklig  oder  srhrilge  vnn  der  frühem 
B|^  der  Wunde  «li.  Ausserdem  müssen  «uch  die  Wände 
l|iptrr  in  den  Thorkammern  zuriickfretcn ,  um  die  Thorni- 
^Pll  bilden,  in  welche  dte  geÖfTnelen  Thore  xunickgeschln- 
l^den.  In  diesen  Tliomisrhen  sind  wieder  die  Wendcni- 
l_brwnnder»  wichlijf,  diu  nicht  nur  eine  hcstimnite  Krümmung 
^■n ,  sondern  auch  hinreichende  Festii^keit  halten  müssen, 
Vm  hori/ontitlnn  Dnirki'  der  ireschlosNnen  Thore,  der  sich 
jjrm  Drucke  des  Oberwassers  bilHel ,  Widerstand  leisten  7u 
^P  Endlich  verlangt  die  Deresfi*rung  der  HalsbAnder,  worin 
rEnre  «ich  drrhnn ,  eine  besondere  Sürj^falt,  auch  sind  die 
tlxe,  die  bei  Hepanifuren  der  Schleuse  die  Dammhnlken 
,  in  den  Wunden  der  Häupter  angebracht,  und  of)  be- 
'h  darin  noch  Umiflufe  zum  Püllnn  untl  Lperen  der  Kam- 
ierauH  (»rj^iebt  es  sich,  dass  die  zweckmässige  Anordnung 
tdo  der  RAupter  Titfl  grösnerc  Vorsicht,  nis  die  der  Kam- 
Fordert, 
hölxernen  Wtlnden,  die  an  »ich  niemals  wasserdicbl 
le  neben  den  Thornn  ein  stnrkes  Durchzueilen  stalt- 
das  aal*  andere  Weise  verhindert  werden  miiss.  Diese«) 
i|kl,  wir  bereits  bei  Griegcuheil  der  Wehre  und  Freiarchen 
^■lAt,  vonngsweise  dadurch,  duss  die  Spundwand  nur  so- 
Hl  der  Farhhanm  frei  lies;!,  in  der  erforderlichen  Tiefe  ah- 
^■rn  if*l  nnd  Ton  demselben  überdeckt  wird,  dass  sie  ahür 
^Bni  Seitenwinden  bis  nahe  znv  H5he  des  Termins  nnd 
t^wis  bis  über  den  gi'wJlhnlirhen  Stand  des  Oberwasser«:; 
Igen  wird.  Bin  sorgfiiltig  ausgeführirr  Thonschlag 
Seiten  der  Spundwände,  so   wie   auch  hinter  den  Witn- 
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den  des  Üaupies  |>Üe^t  nlsdiinn  dHS  Durclilretea  sUirkfr  ^ 
KU  verl>iad<!rij,  wiewohl  »ulclie  tui  Lnuft*  dt'r  Zirit  äich  doch 
auähilden,  und  souacli  tiiiuÜ^-o  Dctcätigun^oa  and  Ef\ 
doi'  üinlerfüllun^  nOlhig  werden. 

Die  bei  (ido^uulu*it  d*'i-  Wehrt«  he»i'hrii*henv  uud  Vij^, 
und  d  auf  Taf.  \[JV  daiTJ^PHtrlltc  Molhade,  wonach  der  Kii 
olwas  verlängert  wird,   und    einij^fi   fS}iunf)|ifälile   durili    d 
unlerhrurhen  Wfrden,  eijBj-net  nirli  iür  St*hiflH8chleusi*D  nii 
fern  der  auf   deu  Fai'hhaum  ^csitiillU!    sUrke    Stiel,   io 
Wendenische  eingeschnitten  ist,  eine  sehr  ütvhere  Bef< 
furderl,    die   man    Üiiu    nur  flehen   kann,    wenn  er   unmiti 
die  feste  Spundwand  gvlehut  wird.     Die  Anordnitnjs,  wc 
293  a  nnd  &  auf  Taf.   L\V  iiu  Grundrisse  und  im  Du 
ze\f;iy  verdient  daher  den   Vor/Uf^.     In  die  Flueht  der  Seil 
i&t    nämlii'h    nin    stärkerer  8|iuud|ifahl    odor  ein  Nullipfa 
Spundwand  i;e><LtJll   und  dieser   wird   sehun   bis  zur  U»hu 
lern  Theilen  der  Spundwand  heraufgefiilirl.     D(*r   Favhba 
sich  Jilso  un  ihn,    und  «greift  in  dir  Nuthe  eJn ,   wuuiil   er  i 
ist,  während  der  Iiin1t:r  der  Sehleusvnwand  in  gi-os^erer  Ui 
^endn  Faelthnuiu   iliii   iioih  liberdeekl.     Der   starke  Slivl, 
die  W(*n(tenisrhe  bildet,  sieht   mit  dup|ieiUMU  Zitpfeu  in  den 
FachliMume,  hat  entweder  eine  Fedirr,  wuniil   er  in  die  >< 
Nulhpfithles  greift,  oder  beide  nind  mit  iibrreinstiaimendea, 
rersehn,    wurin    eine    Feder   ein^<*!$chuhen    wird.      Der  bil 
är-bJeubenwand  auf  derselben   Spundwand    liegende  Fachbl 
dagegen  seitwürls  mit   dieiseni  Sliele  verzapft,     AuHserdem 
den  letzten  Faelihaum  eine  starke  EinensuhienD  aufgeunji^i) 
cjüttdri.srbes,  mit  rineui  Sehraubeni^ewinde  vrrHcbenea 
den  erwfthuleu  Stiel  hindnrrhreieht  und  mittelst    einer  Sr. 
inutter    wird    die    feste    Yerhindum::    xwisehea    beiden    da 
iiieizu    dienen    aurh    nueh  uini;;e    mit  Widerhaken   vrrseh 
xcn,  die  mau  durch  diesen  Stiel  in  den  Nulhpfi«hl  treibt. 
grossen  SteiHgkeit   der  Spundwflnde    ^iebt    diese   YerUind 
mit    der    Wendeuiscbe    versehenen   Sliele    Hchuu    einen 
Stand,   and  der  Seitendruck,    den   das  gesehlossne  St 
Folge  des  Druckes  des  Oberwassers  erfahrt ,    lindet   in   d 
riflbtung  der  Sehlease ,   die    hierbei  besonders    in   Itelrnehl 
einen    tiehi'  krüftigen   Widerstand   in  der  Spundwand, 
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t^  Dtr  DflMk  4m  Thores  erfolgt  aber  io  der  Läagearioli- 
Ug  4esselbeii,  wird  also  darck  Widerstand  in  der  Ricbtung 
It  Spoadvnnd  nickt  vollständig  aufgehoben,  vielmehr  mnss 
ftfiiaodi  fiir  die  gehörige  Unterstütsang  der  Wendeni- 
ikt  in  der  Lingenriofatung  der  Scblense  gesorgt  wer- 
&  Za  diesen  Zweeke  bringt  man  in  der  Schlensenwand  eine, 
Ir  gewöhnlich  iwci  Streben  an.  Dieselben  sind  bäuBg  über 
I  Wandstiele  aberblattet,  eo  dass  sie  vor  die  letzteren  nicht 
ftnten.  Indem  jedoch  beide  hierdurch  sehr  geschwächt  wer- 
k«  eo  ist  n»  gewiss  vortheilhafter,  wie  oft  geschieh!,  and 
A  in  der  Pignr  angenommen  ist ,  eine  besondere  Schwelle  vor 
rrdgesüichea  Wand  auf  die  Grandbalken  xu  legen.  Dieselbe 
li  in  den  Ueberivenznngen  eiogeschnillen ,  damit  sie  nidit 
fwkgeschoben  werden  kann,  anch  mittelst  eisernen  Klammem 
t  dem  Fachbaume  fest  verbunden.  Auf  sie  stellt  man  jene 
eben,  die  sowohl  in  sie,  als  auch  in  den  Stiel  mit  Versft- 
Ig  eingreifen  und  mit  gehakten  Bolzen  an  die  Wandstiele  be- 
igt  sind.  Diese  Schwelle  gewährt  zugleich  den  Yortheii, 
•  sie  di«  Wandstiele  im  Hinterboden  und  wenn  man  sie  ver- 
gcrt,  auch  in  der  ganzen  Länge  der  Schleusenkammer  gegen 
I.  Yerscbieben  sichert,  falls  die  untern  Zapfen  derselben  schad- 
i  werden.  Man  kann  also,  bei  dieser  Anordnung,  in  derselben 
,  wie  ecken  bei  Gelegenheit  der  Wehre  §.  87  empfohlen  wurde 
|.  177  c),  die  Stiele  unmittelbar  in  die  Grundbalken  verzapfen 
I  sie  g^en  diese  davor  liegende  Schwelle  lehnen,  wodurch  sie 
m  sehr  nebftnen  Stand  erhalten. 

Obwohl  der  mit  der  Wendenisrhe  versehene  Stiel  durch  die 
jgs  Verbiadnng  mit  der  Spundwand,  so  wie  auch  durch  die 
rircbnng  in  der  Längenrirhtung  der  Schleuse  so<  befestigt 
den  kann,  dass  er  dem  Drucke  des  geschlossenen  Thores  roll- 
tilg  Widerstand  leistet;  so  uiass  man  doch  auch  den  Druck 
gcfi&eteK  Thores,  das  an  diesem  Stiele  bangt,  berücksichtig 
.  Zb  diesem  Zwecke  ist  noch  die  Anbringung  eines  Erd- 
ters  erfordsdich ,  wie  Fig.  293  a  zeigt.  Was  die  sonstige 
«kerang  der  Wände  betrifft,  so  iät  darüber  nichts  Besonderes 
mahnen. 

Um  in  Fig.  293  dargestelUe  Anordnung  der  Wände  isA  nicht 
gewöhniifbe,    wiewobl   sie  gewiss  in  Beziehung.  anf-fiin&icW 
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h4*U  nnd   Fes(ijs;krit  den  Vorzaji^  Ti<rdienl.     Gewöhnlich  brioi^j 
nilmlirh  nurh  hi*i  liiilzernen  Schleufien  vollslünilig«  ThorDiürl 
nn.  indt'iii  die   Wand  zur  Seit«  des  Uinterbodeos  sirh  an  d« 
dfT  VVendenisrlie   versehenen  Stiel  «nsrJiliessl.     MMn  lAssi 
die  WHöd  der  Thorniwehe   elwa^   zurückspringen,    die    Wxari 
Seite  dcH  Vurhoden^  aln'r  wieder  in  die  Richloog  der  crsleii 
treten.     Mhh  pflegt   für  jede  dieser  Wftnde   besondere  Si 
SU  le^cn,    dir  nehm  riii.iiider  vorbt'i^reifen ,    ho    dHss    die 
Stiele  beider  Wände  sivU  utimitlrlhiir  henlhren.      Die^e  Stiel 
wie  anrh  die  Helme  werden  durch  BuUen  mit  eiminder  leiii 

Die  zulolzt  t»pschrielien).*  Verhindim^üri  ist  nicht  nur 
der  niehrfarhen  linterbrerhau^  der  Wand,  sondern  vurxt 
d«Hhalb  nachtheilig:,  diiss  die  crwUhnle  Verslrehung;  der 
nJHrhen ,  we^en  Üeberschneidun}^  der  Streben  and  Stiele  rii 
niger  g«*.*4ichert  i»|,  Huch  die  Stiele  sich  leicht  ausbauchen 
L/lHMt  rann  dn;f;('gen,  wie  zuerst  nn^e;^eben ,  und  wie  Ki^« 
z(?i^l,  die  Wand  in  der  ginnzcn  Laii^e  der  Schleuse  in  einer 
durch^ehn^  na  trilt  zuar  der  IJebidslund  ein,  das.s  die 
etwa  nm  2  Kuh^  zu  breit  ist,  wodurch  theiU  eine  grössere  Wl 
Cunsumtiun  beim  Durchsrhleusen ,  theils  auch  ein  jiq'össererj 
aufwand  für  Letzterem  bfdiu^t  wird;  in  den  rütlen ,  wo 
ächlcu<4en  gebaut  werden,  kommt  indessen  Beides  wenij^tr 
tracht.  Wenn  die  Zniliisse  eines  KanaJes  nur  niä«sig  hiarfj 
mnn  auf  eine  möglichst  sparsame  Verwendung  des  Wanaen 
DiirchMchteusen  Rücksicht  zu  nehmen  hat,  muss  der  Ml 
gewühlt  werden,  weil  bei  hJilzernen  Srhleusenwilnden  ein 
Durchrjuelleu  doth   nicht   verhindert  werden  kann. 

Dem    Uebetstnnde,      dass    die    j^eofFneten    Schlea«enLh< 
der   obern  Seite   frei  trieben ,    und    daher    von   den    durch|;i 
Schiffrn   mri;.^chcr  W^eise  beschildij^t    werden    konnrn ,    hlsi 
leicht  dadurch  be^^^e^nen,    dass  man  die  Thurnischen    nnch 
besondere  Stiele  begrenzt,  die  vor   die  Wllnde  gestellt   nnd 
Bolzen    daran  befestigt  werden ,    wie   die  Figur    seigl.      Hii 
wird     beim    Ohei'hau|ite    zugleich    die     Gelegenheit     iciMiotn« 
Damm  wand  anzubringen,  und  in  gleicher  Weis«  knnn  ai 
Hinlerböilen   de;   l  nlerhaupten    für   einen    Abscblusn   des 
bei  vnrkommendf^n  Ke|>arHluroB  gesorgt  werden.      Dir  Dam 
unmittelbar  gegen  die  W^andsijele  zu  lehnen,  verbietet  sirh  dadt 
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i^iitiile  dpr  Schleusen,  so  wie  die  «ler  Freiiiri'hen  ruti 
rkletdet  sind,  und  Ans  BrdiuTaiHH  hierzu  181  ia  diuRvui 
I  »0  g;rö8spr,  jils  man  dif>  Wandsliete  nirbl  df  i-  Go- 
drr  br.schitdi^ao^  diiri'h  Ein^tusf^en  der  Schifr^haken  nus- 
I  m»s:.  Sulmld  man  daher  die  Eiarichlang  zam  Aufsl4*lli>o 
)ttniiiwüodt'n  IrulTeu  »ill,  su  luuss  man  in  der  elien  bezeii'li- 
Art  rinzeint*  Stielt?  vor  den  Wänden  liefesti^en,  und  daduri'li 
\  Wut  Verbroitiinfc  der  Schli*usc  einführen.  Dhbs  die  ge^en 
I  Stiele  gehöhnte  Damm  wand  keinen  vollslandiß^en  Srhiiiss 
,  da  naincnllich  aueh  die  Scitenwande  nicht  dicht  sind,  darf 
erMÜbnl  werden.  Diese  Wand  dient  fielraebr  nur  uls  Sei- 
■j.  des  eigentlichen  Dammoä,  und  vcrhinderl  eine  zu 
■  'UMUft,  desselben  in  das  Innere  der  Schleuse. 
Uliwobl  riun  den  hölzernen  SchlciisenlMiden  srbon  früher  aus- 
l^riie  Bede  gewesen  ist,  so  muss  doiii  nueh  bemerkt  wer- 
^Bi  die  so  ebrn  bezeichnete  und  empfikhlne  Anordnung  drr 
^^^ea  suweilea,  uud  naoieutlich  Irei  Anwendung  von  sehwa- 
9olir,  die  feste  A  u  fstell  ung  der  Pfannen  für  den 
Thorzapfen  «rpcbwerl.  Die  Wendenische  darf  numlich 
in  den  Stiel  eingreifen.  Derselbe  nmss  aber  in  seiner 
-eite  nuf  dem  Fachbaume  aufslelm ,  und  bo  kann  es 
'befan ,  dass  in  der  Oberlläche  des  Leizern  kein  hinrei- 
lum  zur  Befestigung  der  Pfanne  übrig  bleibt.  Die 
gkeit  liissl  sich  gemeinhin  vermeiden,  wenn  man  die  Ver- 
ttäcke,  welche  die  ärhUgsehwcllen  bilden,  an  beiden  Enden 
•|feit2  aocUufen  laftst ,  sondern  sie  so  zuschneidet,  dae«  ftie 
^L  Verbindung  den  erforderlichen  Raum  dat^tellen.  Der 
W%  d«r  Thuce  wird  dabei  nicht  geändert,  nur  ist  die  Qulz- 
B  liinler  demselben  in  der  Nghe  der  Wendenische  bedeutend 
|rr,  aU  in  der  Millellinie  der  Schleuse,  was  jedoch  ohne 
|Wil  ist*  Andrerseits  ist  es  jedenfalls  auch  zulftssig,  nucli 
idere  Riegel,  Ahnlich  den  bei  üo Hündischen  Schleusen  nbli- 
itrftgern  anzubringen,  die  mit  den  l^chwellen  und 
M'rza|if[    und     ausserdnni    durch    Pf^ible    anterslützt 


^Vcnn  die  äeitenwände  der  Hüuptfr  massiv  sind,  so  kommt 
k»t  die  Frage  in  Betracht,  wie  stark  man  die  machen  <4ull. 
wird   die  Regel  nufgt*f<iclh ,  die   Mauer  starke  müsne 
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der  Biriic   des  eiazclntrn  Thorfliigi'ls  gleich  srm.    nm! 
Iiiiigl  die«eR   so^r,    w<*nn   «!ef  Verluiml  Her  Miuit-ni 
L'minnfe   in   donselbon    unterbrochen    wird.     Aiidrersrits 
riele  Srhledsen,   riarnentlirh  in  EnnlunH,  wn  die  M.iTiern  il 
Irr  nirhl  RlÄrker,  ft>8  die  der  Kaintttem  nind.     Letitcres 
KU  hilligen,    da  die  Unlerbrerhunfi:  der  FloehC   dnreh  die 
sehen,  *o  wie  nuvh  der  Drink  derTlintP,  nnd  sribsi  die 
l(*runf):,  <}ie  diese  leieht  veranlns^en  können,  nirhl  anheM 
hen  diiiffn.     hjij;ejten  iM  aiirh   die  ersh»  Re»;e?  nnhitlOm: 
die  SlahililiU  eitirr   Miiaer  hekannilich  durch    derrn   Hohe 
wird,    nnd    dicj'e    demnneh    nicht    unherftrksfehligl    hW 
NhcIi  derselhon   wiid  «ueh  die  MiUierstürkc  in   den   mei«ti 
und  nHHientlirh  in  di»n   Ohprlifiuplern  nlierniiissijr  i^ros* 
ses  in  den  Prenssisehen  Schfenwn  vergleichung^wfiw» 
t^ewRlinlteh    g'esohi'^lil.      Ks    lassen    sich    wnhl   nienuils  a 
gültige,  and  «war  einfurhe  Regeln  nnfsfellen,  wenn   sehr 
dennrtil^e  UmMÄnde,  die  hnld  ^Sffsern,    hald  perini»:errD 
iihen,  hei   di*r  Anoidnanjir  heiirliiel  werden    müssen,    und 
daher   nur   ton   der  n.lhern  Untersuchirn»   jedes  einzelne 
jihhängen,  wie  sinrk  man  die  Mauer  mAchen  mus». 

Was  uIht  die  Urnnrhharkrii    de»  »oisehii'denen  Ma 
lerialn    hei    Gele;i:enheil    der    Knnriuerwiinde    gesa^    ist 
«och  auf  die  Manern  der  .SchlensenhftBpler  Anwendung, 
sprrn^ipndMR  Kanten  um   Ein^ 
der  Thornisoheu,  ho  wie  an 
en  fic^'^'^)^'^  kann,  Mizuninden 
stflrke  m   wflhien .    wenn    anc 
gehranuten    SSleinen    oder   üruchHlcrnen    beslehL       Besnnd 
schieht  «)iv9  Letztere  m  den  Wendenisclien,  deren  AnftfinM 
sondere  VorMicht  erlorderl. 

Die   Wi«ndeni*trjie,    nder    der  TheiJ    der  Mauer, 
daii  gesThtessne  Schleirsenthor  herfthtl ,   und   wo  mvh  ern ' 
dichter  Sehhi»*  darolillcn  soll,  hi}dei  eine  rTÜndriHehe  M 
in    eine   sie   herülnende   Kliene    uherjTohf.       Klien   diese 
auch    der   Theil  des  Thore»,    der  »ich  dagegen  lehnt, 
Thor   ht  nn    der   schin»#en    Seile  als  hjfllipr  Crlinder  »b 
Y«n  der  I^Ajre  der  DrelHinja^Aaic  uud  der  Ausdohnnn;^  der 
ron^  fiwisehen   dem  Thore  nud  der  Mauer  wird  nusführli 
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Neiteiii,  w«Bii  die  B«fcsii;ftsg  der  Tbore  lielMBdelt  wird,  hier 
iIm  mir  die  Methoden  heschriebeH  werden,  wodurch  man  den 
iwfrn  «ad  ai5gffichst  wMfterdicIiten  Schkse  d«irs(«]H. 

Wena  die  Wendenische  in  W^rksteiae  eingeschnitthi  ist, 
» ffegt  man  letztere  vor  dem  Yersetzea  aar  roh  aa  ]>earbei(en, 
M  die  Wendenische  wird  erst  später,  aachdem  dieser  Theil  der 
aper  ffau  beendigt  ist,  and  der  Mörtel  gebunden  hat,  nach  der 
bboae  and  dem  Richtscheit  soigfiUtig  ansgehaaen,  so  dass  die 
-)(a  abereinander  liegenden  Steinen  gebildeten  Vertiefungen  ge- 
■  lasaiamenpassen.  Ausserdem  wird  die  Wendesänle  des  Tho- 
%  tachdeiD  sie  vollständig  bearbeitet  ist,  wiederbolentlich  in  die 
•ehe  eingepassl.  Durch  Bestreichen  derselben  mit  einer  dicken 
iihe,  die  in  der  Nische  sich  abdrückt,  erkennt  man  leicht  die- 
i§m  Stailea  dar  Ictitern,  die  an  meisten  Tortretcn,  and  end- 
kvird  die  Niaehe,  nachdem  sie  bereits  recht  regehnässig  ge-* 
Im  ist,  noch' aasgeachfiffeii,  indem  man  ein  Stück  Biehenhob, 
na  Fora  der  Wendeaänie  entspricht,  in  der  Nische  dreht  wnd 
F-  and  abbewegt,  während  nasser  Saad  darauf  geschüttet  wird. 
»Weadeaänle  aelbet  höenu  %m  gebrauchen,  wie  zaweilen  aller-^ 
gt  gMchieht,  ist  gewia«  nicht  raUisam,  indtm  aie  dabei  ad 
r  leidet. 

Gemeinhin  Imnüht  man  sich  durch  Anwendung  recht  hoher 
akstiidie,  die  Anxahl  der  Lagerfngen  in  den  Wendeaischen 
^Mst  na  terffliadem,  nad  es  geschieht  nicht  selten,  namentlieh 
•  den  Niederländischen  Schlenstn,  dass  Steinblöcke  Ton  5  bis 
fn  7  Fnss  HShe  dasn  verwendeC  werden.  Dass  eine  solche  An- 
baag  in  Betreff  des  Terschiedenartigen  Setzeas  sehr  bedenklich 
,  darf  kaam  erwähnt  weHen.  Znr  Befestigung  dieser  Steine 
U  hA  die  Anwendung  eiserner  Anker  kaum  Termeiden:  diese 
ifen  weit  in  die  Hintermaaruag,  und  werden  durch  senkrecht 
riellte  Splinte  gehalten,  während  ihr  rorderes  Bade,  welches 
IttriU  oder  etwas  nmgebogen  ist,  in  den  Werksteinen  gewöhn- 
r  mal  Blei  rergossen  wird.  Zuweilen  umgeht  man  die  Aawen- 
ig  den  Eisens,  indem  man  diese  Werksteine  in  derselben  Weise, 
:  hareitB  \m  Geleganbeit  der  Befestigung  der  vorspringenden 
Mvecken  erwähnt,  mit  Nuthen  von  der  Breite  eines  BKnkers 
mkty  «nd  die  Hintermanmng  hier  eingreifen  lässt.  Fig.  294 
i  diese  Anordnung.     In  vielen   Fällen    werden    auch    beide 
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YorcichtdinMSsre^elngcmeinsi-hHfdicIi  in  Anwondunf^  gvbrurhL  ^e«| 
dagegen  die  Werkhleine   in  der  ^^'endcnische  nur  div  gewühi 
IJÖhe  der  SteinschichtPD,   also    etwa   vun    1^   bis  2  Fnss 
HO  fehlt  die  \erankerun^,  jedoch  ist  alsdann  jeder  Stein  mit 
twwrihnton  Nulhen  versehn. 


In    den    Französischen   und    Englischen  Schleusen   halten 
Steine  nie  eine  bedeutende  Höhe.     Die  Nuthen  fehlen  ihnen, 
die    Anwendung   eiserner   Anker    int    dtiliei   sehr  gewohnlich, 
uns  i!$t  man,  besonders  in  neuerer  Zeit  ges^f^n  die  Verankert 
des  Mauerwerks  uil^slrauisch  geworden,  insufern  die  Aum 
und  Verkürzung  bei   Temperatur- Veränderungen  nirht  ändert 
durrh  Auflockerung  der  Mörtelfugen  ausgeglichen  werden  kaM 

Zuweilen   werden  die   Meudenischen    aurh    ohne   Anw« 
behaueoer   Steine    nur   aus    hart   gebrannten    Ziegeln  ai 
führt.     Bei  uns  pflegt   man   in    die^^em  Falle    FoiiiisleiDe   xa 
wenden,   danil   die  besonders   feste  Oberfläche,    die   Bnuii 
nicht  abgeschlagen  werden   darf,    und   nicht    der   innere  wi 
Theil  des  Steines  den  Srhiuss  bilde.     Ein  AusM'hleifen  dcrlll 
denische,    nachdem    die  Mauerarbeit  vollendet  ist,    ist    daltti 
doch    immer    nolhweniÜg.      In    Holland    wird    auch   zuwreilea 
Werkstein -Einfassung  unterlassen,    und  man  mauert  alsdMna 
VV'endenischen   in   eigenthümlicher    Weise    aus    besonders 
Klinkern  auf.     Bei  der  Bassin  -  Schleuse    vor  Amsterdam  gf 
dieses.     Nachdem  der  hölzerne  Schleuscnhoden  fertig  war.  ftU 
man   sogleteh ,    also   vor  der  Aufführung  der  Mauern,    die   TJ 
auf,    lehnte  sie  scharf  gegen   die  Schlagschw eilen    und  erhii 
in  ihrer  Stellung  durch  eine  Menge  Slteben  and  BiuiJer,  ili«^ 
beiden  Seilen  dagegen  getrieben  und  genagelt  waren.     Jeder 
zelne  Klinker,    der   in    die  Fli'lche  der   H'cudenische    trat,    «i 
alsdann    sorgfältig    so    zugehauen    und   geschlilfen  ^    dass   er 
genau    an    die  Wendesftule    des    Thors    ansrhloss,    und    dii 
Tollslitndig    beriihite.      Auch    die    Mörtelfuge   erhielt    dabei    eil 
sehr   scharfen    Sehluss.      Dieses    Verfahren     dfirfle    inde-ssrn 
insofern    bedenklich   sein,  nie    die   Thor«   bei   dieser  Aufatell 
stark  nnstrocknen  und  loidit  aich   verziehen   können,    8C 
später,    wenn    das   Wasser    eingelassen    wird,    eine    etwAS 
Form  annehmen  nnd  nicht  mehr  schliessen. 
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!■  naDciMn  Fällen  wird  die  WeDdenische  in  niHSBiTen  M«nem 
•dl  aiit  eiaem  anderen  Material  ausgefüttert.  Bei  den  Englischen 
UnHlsrklcosen  geschieht  es  nicht  selten,  dass  eben  so,  wie  die 
Aere  onten  gegen  aafgebolxle  hölzerne  Schlagschwellen  schla- 
EtB,  sie  auch  zur  Seite  sich  gegen  hölzerne  Stiele  lehnen, 
Boria  die  Wendenischen  ausgeschoitten  sind.  Diese  Stiele  werden 
iM*nn  am  Schraabenbolzen,  die  in  der  Mauer  eingelassen  sind, 
■ilgeschroben.  Wenn  ein  wasserdichter  Schlass  zwischen  den 
feMen  nnd  der  Maner  auf  solche  Art  auch  nicht  dauerhaft  zu 
|Uea  ist,  so  kann  man  ihn  mit  Leichtigkeit  immer  wieder  ber- 
,  sobald  starke  Lecke  sich  zeigen. 


Aneh  das  Gasseisen  ist  za  diesem  Zwecke  mehrfach  he- 
Mtit  worden.  Nicht  nur  in  England,  sondern  auch  bei  uns  hat 
|H  zuweilen  die  Wendenischen  dnrch  eiserne,  rinnenformig  ge- 
pMue  Platten  verkliiidet.  Fig.  295  a  zeigt  den  Querschnitt  einer 
Ipcraen  Wendenische,  die  beim  Bau  der  Pare^er  Schleuse  (im 
liaenschen  Kanäle)  eingesetzt  wurde.  Die  gusseiserne  gekrümmte 
IWe  ist  in  der  Wendenische  selbst  i  Zoll  stark ,  die  zu  beiden 
hiteB  Tortretenden  Flappen,  die  zur  Befestigung  dienen,  haben 
igfgen  eine  Siärke  von  4  ^oH*  Eiserne  Schraubenbolzen,  welche 
m  Figur  gleichfalls  zeigt,  sind  mittelst  Splinten  in  der  Mauer 
■festigt,  and  gegen  diese  wird  die  Platte  durch  Scbraubenmut- 
In  gehalten.  Den  wasserdichten  Schlnss  stellt  man  dar ,  indem 
M  Maaer  stark  und  möglichst  gleichmässig  mit  Mörtel  beworfen, 
id  während  dieser  noch  Weich  ist,  die  Platte  dagegen  geschroben 
ird.  Sollte  der  Mörtel  sich  mit  der  Zeit  vom  Gusseisen  lösen; 
•  ist  es  leicht  die  Platte  abzunehmen  and  die  Mörtelfuge  zu 
kneaem. 

Yortheilhafter  dürfte  es  wohl  sein,  die  Platte  ihrer  ganzen 
Mbe  nach  mit  einer  angegossnen  Rippe  zu  versehn,  die  in  einen 
Uz  eingreift  Letzterer  wird  besonders  vorsichtig  mit  Mörti*! 
ilnllt,  «nd  wenn  alsdann  die  Platte  aufgeschroben  wird,  dringt 
ie  Rippe  in  den  Mörtel  ein,  and  schliesst  sich  scharf  ge^en 
mselben  an,  während  sie  zugleich,  fiills  Wasseradern  sich  später 
iften  sotltrn,  das  Durchdringen  derselben  sehr  erschwert,  in- 
tm  M»|rhp  om  die  Rippe  heraui  fliessen  müssen.  Fig.  295  b 
if(l  diese  Anordnung;  im  Querschnitte. 
Bagva,  Hudb.  d.  WMCerbauk,    II.  8.  0 
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Wejin  itbvr  den  zam  Kewöliiitit>hen  G«>lirHarh«t  biMtii 
Soh)pus(>nth»n>n,  noch  notiere  mlmlich  Hie  sni^t'nHiinlen  Slui 
ihore  an^Htr^rhl  sinit,  welrlie,  wonii  sto  gpscitlossen,  stt'h  gl 
die  ersteren,  wie  jre^n  8clila^srhwf*lli*n  l»hneii  (FifC-  ^^)i 
müssen  fiir  die  Slurniltiore  hesunJere  Wenilfiiischen  einj^ril 
werdeu,   die  jedurli   iiiclil  bis  zum   Boden   herHlireicheo. 

(Jpber    die   Veninkerang   der   Ilalsbfinder,    worin    die 
Axpn   der  Tliore    ^-ich   drehen,   wini   im    Foli^enden   die  Rede 
hier  wäre   nur  zu  »Twähuen,    duss    es   bei   uns  üblirh    Ist, 
Yernnkerun;;  norb  7m  libernuiuern,  um  sie  durch  Htarke  BelnE 
um   so  sirhrrcr  in  ihrer  l^nge   zu    erhHifen.      Hierdurch    cnt* 
die  vurlrelendcn  MHiierniassen   auf  den  Hiiuptern,  die  man  ^rwl 
lieh   PosUnienle  neniii. 

Dmss  die  nAmnifHl7.e  htinfi^  in   Werksteinen  dnr^eslellf, 
die   Mnuern   drr  Hjiii|i(«*r  ^rewühnlich   liiil   fe^iten  S|rin|iliilten 
deckt,   wenij;*<lrns  mi(  solcln-n   eingefrtf*s(   werden,  bednrf  knamj 
Erwähnung. 

OieBeschreibunfi  einer  Vorrtcblung  zur  Unterslütt  nag 
grosser  Schlensenlhore,  wenn  dieselben   einem  süirken 
nerdrucke  \Vid**islaud   leisten   sollen,  durfte  »uhl  hier  aiu  |i«st 
sten  ihre  Stelle  Hnderi.     Gin  siilcher  Fall  koinuit  bei  den  Ii 
Schleusen  de«  Nordhulliviidischrn   Kannles  vor,  und  xwar  bei 
jenigen f    die  %uii(    Jturch^itn^fe  der   Kriegsschiffe  dienen,     die 
nur  selten  benülKt  werden.      Der  Unfan ,  der    sich    bald  nach 
hnunng    der    Buikslooler    Schleuse    an    derselben    ereilet 
nuhei    niiiulivh   die  TImmt   liiacheii ,    und    nicht    nur  die   Beschi 
^ung    der  Schleuse,   snnriern    in    \ir|    böberni    Grade   die    Ui 
schwemniun^   eines  grossen  Theiles    der    Pruiinz  NordhulUnJ' 
nio}<lichsle  Vorsicht  drinffend  forderie,  war  wohl  die  nächste 
anUhsung    ku  dieser   MasHregel.      unwohl  die   V^  ilhelni!«  -  Sdil 
welche  auf  der  Siidsi'iie,    also    aus    dem   Y    den     RingnnfC   in 
Kanal   bildet ,    als    auch    die    nahe    dabiuler   itele^ene    Schleu!^ 
Buiksloot,  die  hei  einem  leicht  y.a  besorgenden  Itruelit»  des  ui 
Dfiirheit    in    Wirksamkeil     tritt,    haben     hei   der   lichten   WVilr 
50  KiiHrt    oft   einen   Wjihserstand    wm    10  Kus8   über    dem   7it\ 
des  Kiiniiteti  »liKuhalten.    Bei  beiden   hat  man  zanüehsl   hinfer 
Oherfhoren.  die  an   der  äu»<sern  Seite  liefen,  einen   zweiten  Dl 
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I  in  der  Hob«  des  Wasserspiegels  im  Kanäle  gebildet,  gegen 
Mtfu  die  Tbore  zur  Zeit  der  Gefahr   gelehnt  werden  können. 

Fig.  296  a  zeigt  die  getroffene  Anordnung  in  ihrer  gnnzen 
UMnnensetzang.  Ein  ans  starken  Balken  gezimmertes  Floss, 
Mm  durch  Dübel  and  Bolzen,  so  wie  auch  durch  Verstrebun- 
H  aaf  der  dem  Kanäle  zugekehrten  Seite-^  fest  verbunden ,  und 
Iramit  einem  Sprengewerke  versefan  ist,  eohwimmt  auf  dem  Was- 
Ir.  Indem  es  etwns  schmaler  als  die  Schleuse  ist,  so  kann  es 
tteelbe  hineingesrboben  und  «n  die  in  der  Figur  dargestellte 
Irile  gebracht  werden.  Man  strebt  es  gegen  die  Mauer,  theils 
^  zwei  senkrecht  eingestellte  Balken  bei  Ä^  theils  auch  durch 
lei  horizontale  Streben  bei  B,  Für  jene,  wie  für  diese  sind 
>  erforderlichen  Einschnitte  in  der  Mauer  angebracht. 

Um  das  Thor  »n  dieses  Floss  lehnen  zu  können,  reichen 
der  äossern  Seife  fiechs  Paar  kurze  Balken  etwa  1|  Fusa 
k  über  den  Rand  des  Flosses  hinaus.  Sie  werden  am  Ende 
rcfa  Ueberwürfe  festgehalten,  und  auf  je  zweien  Balken  hängt 
len  den  Thoren  an  einem  durchgesteckten  Bolzen  ein  besonders 
irkcr  Balken,  gegen  welchen  mehrere  Thorriegel  sich  lehnen. 
We  Balken  berühren  indessen  nicht  unmittelbar  das  Floss,  viel- 
kr  bleibt  dazwischen  jedesmal  ein  freier  Raum  von  etwa  8  Zoll 
Mte,  and  in  diesen  treibt  man,  wenn  die  Tbore  gestützt  werden 
Itn,  lange  flache  Keile  aus  Eichenholz  hinein,  wodurch  die 
Be  Verbindung  die  nöthige  Spannung  erhält.  Die  Figuren  6 
i  e  zeigen  die  Stützbalken  and  Keile,  und  deren  Verbindung 
t  dem  Flosse. 

Nachdem  von  den  hölzernen  und  massiven  Wänden  der  Schleu- 
itoapter  die  Rede  gewesen  ist,  muss  noch  erwähnt  werden, 
M  ia  einzelnen,  wenn  auch  seltenen  Fällen  eiserne  Schleu- 

II  vorkommen.  Aaf  dem  Ellesmere- Kanäle  befanden  sich  in 
Mire,  Beeston  Castle  gegenüber  einige  Schleusen,  die  zusam- 
IM  17  Fnss  Gefälle  hatten.  Sie  wurden  wiederholentlich  aiitiT- 
|<«  and  stürzten  ein,  indem  sie  auf  sehr  lockerra  s  tiili^en 
Mea  (Triebsand)  standen.  Telford  entschloss  sich,  brliu  Umbau 
PtAn,  sie  möglichst  leicht,  nämlich  aus  gnsseisernen  PJjitreii 
l*^liKn.     Nach  Telford's  Aeusserung*)  bat  dies«^  Anwendung 


*)  Uft  of  Telford.    Seite  37. 
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des  Eisens  sirh  \ollslundig  bewahrt,  wenn  aarh  die  erste  K 
uneraehtel  der  dortigen  geringen  Eisenpreise  etwas  kostH«) 
Jede  dieser  Schleusen  ist  15  Fuss  weit,  zwischen  den  1 
74  Fass  lang,  die  Höhe  der  Wunde  üher  dem  Unterboden  t 
15  und  über  dem  Oberboden  6  Fuss.  Das  Grandwerk  I 
ans  einem  leichten  ÜAste,  indem  jeder  Grundbalken  nar 
zwei  Pfuhle  unter  den  Seitenwänden  getragen  wird,  wie  Fi; 
zeif0.  Diese  Grundbalken  sind^  aber  15  Fuss  von  einande 
fernt.  Die  gusseisernen,  mit  Versturkungs-Rippen  Tersehen 
denplatlen  reicbrn  von  einer  Seitenwand  bis  zur  andern,  ni 
jedesmal  5  Fuss  beeil,  die  Seitenplatten  dagegen,  deren  dn 
einander  slehii,  sind  15  Fuss  lang  und  so  gestellt,  d; 
Stossfugen  nicht  über  einander  treffen.  Die  Verankerung 
sich  aus  der  Figur.  In  den  Häuptern  setzt  sich  dieselbe 
nnng  fort,  die  Thornischen ,  so  wie  auch  die  Wendenische 
selbst  die  Damml'alze  sind  durch  Kröpfung  and  Kriimmu 
Seitenplatten  ohne  Aenderung  des  Verliandes  derselben  dai^ 
und  eben  so  besteht  der  Abfallboden  aus  einer  gasseisemei 
und  die  Drempel  l>ezeichnen  jedesmal  zwei  vorstehende  1 
zwischen  welche  die  hölzernen  Schlagschwellen  eingelasse 
In  gleicher  Art  befindet  sich  zwischen  den  zu  beiden  Seit 
Oberhauptes  angebrachten  Dammfalzen  ein  hölzerner  Balki 
wieder  zwischen  zwei  Rippen  liegt.  Unter  demselben  sli 
Spundwand,  die  einzige  in  der  ganzen  Schleuse.  Der  Ai 
den  ist  mit  doppellen  Bohlen  bekleidet,  damit  die"  von  n 
die  Schleuse  einfahrenden  Schiffe  nicht  etwa  gegen  die  gas; 
Platte  stossen,  und  dieselbe  zerbrechen   möchten. 

Bei  Behandlung  der  W^ande  der  Schleosenhanpter 
ferner  die  Umläufe  erwähnt  werden.  Von  den  Vorricl 
zum  Füllen  and  Ablassen  des  Wassers  aus  den  Schleusenki 
kann  freilich  erst  im  Folgenden  die  Rede  sein,  nachdem  die 
senthore  beschrieben  sein  werden,  nichts  desto  weniger  bil 
Umläufe  einen  Theil  der  Seitenwände  der  Häupter,  und  b 
daher  die  Anordnung  von  diesen. 

Umläufe  nennt  man  die   Seitenkanäle,    wodurch   die 
senkaromem  mit  dem  Oberwasser,  zuweilen  auch  mit  dem 
Wasser  in  Verbindunsr  gesetzt   werden.     Bei   vielen,   und  v 
bei   den   meisten  Schleusen  fehlen    sie  ganz,   indem  Srfaüti 
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n  in  den  Thoren  selbst  HngebrHcht  sind.  Die  oliern  Mündnn- 
CK  der  Umläare  liegen  in  den  Thorkaniniern  und  zwar  in  den 
^Wnischen,  ihre  antern  dagegen  hinler  doni  Hinterboden,  also 
ttffeder  im  Tordern  Theiie  der  ächleusenkHuimcrwände,  auch 
NU  im  AbfaJlbodcn,  oder  in  den  Fliigfliuauem  des  Unterhauptes. 
Ke  Sohle  eines  Uuilaofes  neben  jeib-r  Müudung,  befindet  sich  in 
Pkcher  Höhe  mit  dein  davor  liegenden  Theiie  des  Schleusenbo- 
}jm*  Die  Sohlen  der  obern  Mündungen  der  Umläufe,  sowohl  im 
-  als  im  Unlerhaupte,  liegen  daher  in  der  Höhe  der  Thor- 
erböden,   die  der  untern  Mündungen  aber  in  der  Höhe   des 

ilensenkammerbodens  oder  beim  Unterhaupte,  auch  wohl  in  der 

des  antem  Thorkammerbodens,    indem    neben   den   Flügel- 

die  Höhenlage  der  Ausmündung  willkürlich   ist,   und  die 

ihrnng  leichter  wird,    wenn   der   Umlauf  in  einem  Horizonte 

hC    Der  Umlauf  des  Oberhauptes  erhält  hiernach  beinahe  das 

le  Schlensengefälle ,  und  dieser  Umstand  begründet  in  man- 
■I  Fällen  seine  Anwendung,  weil  er  eine  schnellere  Füllung 
ir  Schleusenkammer  möglich  macht,  als  wenn  das  Oberwasser 
i  hoher  Lage  des  Oberdrempels  über  den  letztern  fliessen 
lissle,  wobei  nur  ein  Theil  der  Nireau-Dilferenz  als  Druckhöhe 
r  das  einsturzende  Wasser  wirksam  wäre. 

Demnächst  wendet  man  die  Umläufe  in  den  OberhKuptem 
itht  selten  au,  um  die  Verbindung  der  niedrigen  Thore  nicht 
urh  SchützöffnuDgen  noch  mehr  zu  schwächen,  auch  wohl  um 
I  ro-hindern,  dass  das  in  die  Kammer  tretende  Oberwasser  nicht 
t  die  darin  liegenden  Schiffe  fliesst,  in  dem  es  vom  hohen  Ab- 
Oboden  herabstürzt.  Keiner  von  diesen  Gründen  würde  die  An- 
lingang  von  Umläufen  im  Unterhaupte  rechtfertigen,  dagegen 
■B  der  grössere  Querschnitt  desselben  auch  hier  die  Entleerung 
9  Kammer  beschleunigen,  und  in  manchen  Fällen,  namentlich 
cnn  man  cjlindrische  Aohien  benutzt,  wird  die  Anlage  der  Uni- 
kkj  so  wie  auch  die  Vorrichtung  zum  Oeffnen  und  Schliessen 
melben  so  bequem,  dass  hierin  wohl  der  Grund  zu  suchen  ist, 
nhalb  man  sie,  besonders  in  England  und  zwar  in  beiden  ächleu- 
■häaptern  so  häufig  ausführt.  • 

Gewöhnlich,  und  namentlich  bei  grössern  Schleusen  giebl  man 
■  Umläufen  solche  Dimensionen,  dass  bei  vorkommenden 
ipnrataren,   oder  wenn  Reinigungen  derselben  nothwendig  sein 
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Ntillltin,  AHtvifrr  hiiieingehn  können.  So  hat  die  FJjr.  289  ii 
f|ithlt<llli«  Hrlili'uüt'  bei  Brieskow  Umlüafe  von  3  Fuss  Weite  i 
4l  KuHi>  llfthr.  Sie  bilden  überwölbte  Kanäle,  welche  pn 
i\^r  Mmwv  liti'jct'n  und  sich  sa  beiden  Seiten  um  den  ObenlnM 
bt»  *\w  Srhlt^tt^enktiramer  ersfrerken.  Sie  sind  daher  im  Git 
tU««»  xrbtirf  |(t«krümnil  nnd  haben  im  Lftngen-Profile  das  p 
Uv^iHiWv*  di*r  Srhle«se.  Wenn  man  dieses  Gefälle  ^leitrhoii 
Huf  (hi^  L^Miit'  veiiheill  htllte,  so  wäre  ihre  Ansführang  m 
^V  Kf^WWMikir  in  der  horizontalen  Projeetion  sehr  erschwert  i 
«H'H«  MHil  ilhtHniiess  hielt  man  es  auch  für  bedenklich,  den  g» 
l'wUttf  dem  starken  Angriffe  des  Wassers  aaszaseUen.  1 
hiliMt«  daher  lieber  an  einer  bestimmten  Stelle  den  Was 8 
Hluri  und  wendete  hier  alle  Vorsicht  an,  nm  denselhea  nnsel 
lieh  >u  machen,  während  der  vorhergehende,  sowie  der  folg 
Thcil  des  Umlaufes ,  wo  die  Krümmangen  liegen ,  welche 
Orundriss  zeigt,  ganz  horizontal  geführt  ist. 

Es   ist   indessen   zweifelhaft,   ob  in   allen  Fällen   der  h 
sirhtigte  Zweck    durch    diese   Anordnung    erreicht    wird.      V 
nämlich   der  Umlauf  ganz   mit  Wasser  angefüllt  ist,   so  wiri 
Geschwindigkeit  des  Stromes   in  demselben  umgekehrt   der  Fi 
weite  proportional   sein,  weil  durch  jedes  Profil  in  der  Zeitei 
eine  gleiche  Wassernienge  abgeführt  wird.     Hat  daher  der  Un 
in    seiner  ganzen   Länge   gleichen    ())uerschnitt ,    und   findet 
die  Luft   keinen  Zutritt   zu   ihm ,    so   ist   die   Geschwindigkei 
allen  Stellen  gleich  gross;  sie  wird  nur  durch  die  Niveaudiff« 
zwischen  dem  Ober-  nnd  Unterwasser  bedingt,  vermehrt  sich 
keineswegs  an  den  Stellen,  wo  gerade  die  .stärkste  Neigung  i 
findet,   oder   der   Kanal    vielleicht   lothrecht   aöföllt.      Der  Ai 
gegen  die  Seitf^nwünde   wird  daher  auch  überall  ziemlich  der 
bleiben,  wahrschcinlirb  aber  in  den  Krümmungen  wegen  der  in 
Bewegung    des    Wassers    zunehmen     und    eben    dadurch    ei 
Schwächung  de»  Stromes   veranlassen.      Hiernach   dürfte  es 
nngemessner  sein,    die   scharfen  Krümmungen    nnd    folglich  i 
den  senkrechten  Wassersturz  zn  vermeiden. 
•         In  den  meisten  Fällen  wird  der  Sturz  dadurch  gebildet, 
ein    senkrechter  Schacht    die  beiden  horizontalen  Theile  des 
laufes  mit  einander  verbindet.     Indem  das  Wasser  aber  in  l 
sontaler  Richtung  znfliesst,  so  trifft  es  in  diesem  Falle  die  ge( 
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fienkri'chtf    Wrtnd ,    die    Hurrh    d»»n    Sross    i("Ssellifo 

illflltt.      Um  ilif'ses    zu  verbindeni .    liis^i  luito  jeop  Wand 

rärn   ai)£i*ineit!«iirn    Bogen     zariicktreira ,    so     dftss    s'w    roa 

r««jer5(rnlile    uniniltflhar    aiiiil    mvUr    t^k-lrnffra    »tid.      Zumril«*« 

iirt  sii'li    d*i:$  Sriiülz,     wudurch    man    dvn   Lmlauf  ftrliticsAi, 

vir  dem    eben   erwaholen   Schnrlite.      Diese   Aaordoung   iM 

V- ?y*  d;infesl<»lll;    vottheilhjiftrr   diirfte  es   über   wobl  sein,   »ie 

rfc  gvHuhnlirh   ^c.Hi'bH'hl ,    dah  .Si-bülz    tu   die  Tkurnisrbe,   mIso 

dw  obere   Münduna^  des  L'itilauf<>s  zu  sletlen,    weil   es  alsdano 

beobacbtet  ond  In  mMcü   Tbeilcn    leirhler  wieder  ber;j;esldlt 

bano ;  namentlicb  aber  bjtt  man  bei  dieser  AnordoDiig  mehr 

ibeit  die  Geji^enstilade  zu  entfernfn^  die  etwa  das  Srhliessen 

ScbüUes   Terhiad«*rn   ront-bteo. 

B«i  der  Oriesk<»Mer  Scbk'use  bi'lindet  sich  in  dem  rmÜhnUHi 
rble  eine  reren^le  Stelle,  worin  ein  ^nsseisemer  Rabnen 
:l  isl.  Lrlzicrer  bat  eine  quadraiisrh**  Qpflnnn^  von  2  Fuss 
Die  obere  F];lcbe  des  Rabrnf^i^«  i^t  abjzosrbJiffpD ,  und 
dmuf  lirfTt  eine  ^leirbfnlls  ab^esrbliHene  eiserne  Platte,  die  am 
Wrixoolale  Axo  an  der  binlern  Seite  gedrebt  und  midrif»! 
darüber  gestellten  \ViadL'  grhubcu  werden  kann.  Fix*  *^9S 
mp  dii'Kc  AnordouujT.  lu  dieser  Figur,  wie  in  der  Torlierjf;ebendeD, 
>rkl  man  aurh  die  starken  Granitplalten ,  tiomil  der  Boden 
rfaalb  dtfä  Sturzeh   gesichert  ist. 

Wriin  man  Schutze  zum  Sebliessen  der  Uuilßufe  nnwendeC, 
M  Iphneu  dii'He  »it'b  zuweilen  gegen  Rabmen  au.s  Werk- 
•lurkeo  beste* beo d ,  wie  diesen  bei  drn  SrbieuM'u  am  Finow- 
duale  der  Fall  int  (Fig.  297).  Auih  bei  den  in  Hnlbmd  mebr- 
Ivb  nongefnbrlen  FiirberHchlensen,  wu  di<>  Cmliinff  nirhl  entbehrt 
«niea  kännen^  gesrbicbt  dieses  geMühulirh.  Fig.  V99  a»  6  und  c 
irigt  «iaen  Mi|cbi>u  VerseblusM  von  von^,  von  der  Seile  und  im 
Urizontalrn  QutTMbnilte.  Die  steinernen  Seiten^tiel»*  hind  «irbt 
Ur  an  der  irinern  Seite  znm  ßinlansen  des  Srbiitzrs  mit  Kinnfn 
?cf»eka«  sondern  nie  haben  auch  ausnärts  flhnlirh*'  Falze,  in 
letrke  da«  Ziegrlm'M)erw«*rk  einbindet.  Sir  strbn  mit  Wr-satzuntc 
lif  der  Schwelle  aut,  und  i^ erden  durch  zwei  in  gJfirluT  Weine 
hmii  verlMindene  schmale  Steine  iibfrdprki,  die  als  Rahmen  das 
darübt-r  aiifijeriibrte  Mnuerweik  trajjfn.  Sie  lassen  aber  «wisrbfn 
Mtb    einen    Sihlii»    IVei .    durch    welHirn    das    Schütz    aufgezogen 
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werden  kann ,   and  ein  solcher  se(z(  sich   bis  zur  OberflirHe  kt 
Mauer  fort,  wo  er  wieder  durch  zwei  Werkstucke  eingefiisst  iat^ 

Wenn  das  Schütz  sich  an  der  obern  Mundang  des  UrnUaftl 
befindet,  so  läsflt  man  es  häafig  K^f^*"»  einen  hAlzernea  Rabmi' 
lehnen ,  wobei  wegen  der  geringeren  Reibnng  die  Bew^cnig  k$ 
selben  erleichtert  wird,  auch  der  Schlnss  dichter  lu  sein  | 
Man  niuss  sich  aber  in  diesem  Falle  darauf  Torbereitei, 
Rahmen  von  Zeit  zu  Zeit  erneuen  zu  können,  und  demnaek  Mfl 
Befestigung  so  anordnen ,  dasn  dieses  ohne  BesehftdigQDg  A 
Mauerwerks  geschehn  kann.  i 

Bei  manchen  Schleusen  sind  die  Umlilufe  in  ganz  abweifheiM 
Art  angeordnet:  indem  sie  nAnilich  au»  den  Thornischen  desOM 
hau|)tes  abgohn,  senken  sie  sich  sogleich,  ohne  die  LflDgenrie1ilM| 
der  Schleuse  zu  verfolgen,  und  treten  unter  den  TlHfrkaBMH 
hoden,  wo  sie  ihre  Richtung  Terdndem  und  am  Fasse  M 
Abfallbodens  in  die  Schleusenkammer  münden.  Diese  Biv 
richtung  ist  hei  den  erwähnten  eisernen  Schleusen  am  EUesnai 
Canale  gewählt  worden ,  und  zwar  bestehn  die  Umiftafe  hier,  irfl 
Fig.  263  zeigt,  aus  gusseisemen  Rohren,  die,  ohne  sich  xa  vMl 
binden,  einzeln  in  die  Schleusenkammer  treten.  Dasselbe  gescIMl 
auch  bei  andern  Englischen  kleinen  Kanal-Schleuseo.  ^ 

Für  die  massiven  Schleusen  des  Ellesmere-Canales  wlUl 
dagegen  Telford  die  in  Fig.  262  dargestellte  Anordnung,  weM 
aoch  sonst  vielfach  vorkommt.  Dabei  verbinden  sich  die  bridi 
gemauerten  UniLlufe  unter  dem  Thorkammerboden  nnd  treten  i 
einem  weifen  überwölbten  Kanäle  in  die  Schleusenkammer.  1 
derselben  Art  hat  auch  Gauthe^  *)  die  Schleusen  des  Canales  t 
Cenfre  eingerichtet.  Die  Umläufe  beslehn  daselbst  vor  ihrer  Va 
einigung  ans  rrlindrischen  und  zwar  steinernen  R5hren.  DI 
dabei  gewilhlle  eigenthiimliche  Art  des  Verschlusses  der  Umliil 
wird   8|»ater  (§.   109)  beschrieben  werden. 

Zu  den  H.'iiiptern  gehören  endlich  auch  noch  die  Flügel 
mauern;  es  scheint  jedoch  passender,  dieselben  in  Verbiodnf 
mit  den  sonstigen  Vorrichtungen  zur  Erleichterung  des  Ein-  M 
Ansfahrens  der  SchifTe  zn  behandeln.  Es  wird  daher  tob  de* 
selben  gleichfalls  später  (§.  110)  die  Rede  sein. 


*)  Oeuvres  de  Gauthey,    Tome  III.    Paris 
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§.  103. 
AnordnaiiK  der'Thore* 

ewSlmlicIi  stebn  zwei  ScKJeasenthore  einander  gegenüber, 
enn  sie  geschlossen  sind,  sich  unter  ein^m  stumpfen  Winkel 
en,  oder  gegen  einander  stemmen.  Man  nennt  sie  Slemm- 
!.  Bei  sehr  kleinen  Schleusen ,  namentlich  in  England, 
rn  auch  häufig  einfache  Thore  vor,  welche  die  ganze 
ng  überspannen  und  sich  gegen  eine  einzelne  gerade  Schlag- 
le,  sowie  auch  gegen  Falze  in  beiden  Schleusenmauern 
Endlich  findet  man,  und  zwar  in  Nordamerika,  noch 
^enthore,  welche  sich  nicht  um  eine  senkrechte,  sondern 
le  horizontale  Axe  drehen,  und  beim  Oeffnen  flach  nof  den 
^nboden  gelegt  werden. 

ar  die  ersten,  oder  die  Stemmthore  verdienen  eine  aasfuhr- 
ehandlung,  da  die  beiden  letzten  Einrichtungen  theils  selten 
mcn ,  theils  auch  einfacher  sind ,  und  die  Erfordernisse 
m  sich  schon  ans  der  Untersuchung  jener  ergeben.  -Bevor 
die  Construction   der  Stemmthore  beschrieben  wird ,  ist  es 

zn  nntersnchen,  welchen  Kräften  sie  Widerstand  leisten 
.  Ein  Urtheil  über  die  Zweckmässigkeit  ihrer  Anordnung 
ar  hierauf  gegründet  werden  können, 
ns  einzelne  Schleusenthor,  mag  es  ein  Sfemmthor  oder  ein 
is  Thor  sein,  erleidet,  wenn  es  geschlossen  and  der  Wasser- 
EU  beiden  Seiten   verschieden  ist,  in  jedem  Theile   seiner 

anter  dem  Oberwasser  einen  gewissen  Druck,  der  normal 

die  Fläche  'gerichtet  ist.     Der  über  dem  Oberwasser   be- 

e  Theil   ist    wenigstens    unmittelbar    keinem   Drucke   aas- 

Von  dem  Spiegel  des  Oberwassers  bis  zu  dem  des  Unler- 

i   wächst   der  Druck   mit   der  Hßhe   des   ersteren,    bis   er 

der  ganzen  Niveau -Differenz  entspricht.  Diese  Grösse 
der  Druck  in  dem  übrigen  Theile  des  Thores,  welches 
lern  Spiegel  des  Unterwassers  sich  befindet.  Der  untere 
les  Thores  lehnt  sich  gegen  die  Schlagschwelle;  man  kann 
■ehmen,  dass  derjenige  Druck,  der  diesen  Rand  trifft,  auch 
Ibar  auf  die  Sehlagschwelle  überfragen  wird,  und  bei  Be- 
log der   Widerstandsfähigkeit   des   Thores    nicht    berück- 
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sichtigl  wt^rdeo  darf.  Etienso  lehnt  sich  der  ein«  Seiieiiran4 
Tliores  ^c<i:en  die  Wüudcnisclie,  und  auch  hier  ditrf  m»ii  <li 
niiitelhare  MeliPilragun^  des  DruL'kos  vorausselzea.  Bei  ri 
Thürcii  bleib!  auf  jeder  Seile  ein  solehir  Rand  ausser  B< 
Die  dem  Dnirke  atisj^esetzte  Flüche  des  ThorcH  slireml  Ai 
der  Fläche  iil»erein,  die  auf  der  Seile  des  Unter»a>»!«»'ni 
und  vom  .Spieo^eF  des  (Uterwasscrs  begrenzt  wird.  Die  Sl 
Druckes  auf  jeden  ThetI  dieser  Flüche  isl  nach  dem  Vor^t'l 
leirhl  zn  Knden,  und  man  kann  sonach  iheils  den  Druck, 
^nnze  Thor,  theils  auch  denjenigen,  den  jeder  horizuat 
schnin  desselben   \on  bcliehip;er  Höhe  erleiilel,  leichl  bert 

Indem    die    beiden    senkrechten    Rftnder   eines  Thon?«, 
in  der  Wendenische,  Iheils   anch  in  der  8(enimung  mit  dem 
Thore^  ihre  sichere  Unterstülznn^  finden,  wfihrend  der  obr^ 
nicht   iinniitrelbar  ji^e.slutzt  werden  kann,  ho  ersieht  sich,  d;i 
zufpsweise  horizontale  Verbandsliicke  oder  Riegel  dem  Tl 
ndlhi^e   Festigkeit  geben    müssen.      Henk  recht  stehende  Vi 
stücke,   oder  Mitlelsfiele   lassen   sich   freilich    an  ihrt*n' 
Enden  f;leichfalls  sicber  stützen,  oben  ist  dazu  aber  k( 
heil    vorhanden ,    wenn    man    nicht   etwa    den    ohern 
nitls^i^  stark  machen  wollte,  damit  auf  ihn  ein  Theil  dea  Q| 
den  die  unlem  Riegel   erleiden,    übertragen   wrrden   künutd 
solche  Absicht  liessc  sich  nur  rechtfertigen,  wenn  sie  ohaj 
wesentlicbo  Nachtheile   erreicht  werden  könnte.      Wenn  tuj 
Mittelstiele   anwendet,    ho    kreuzen   dieselben    die   Riegel ,  | 
müssen  also  überfichnilteu  und  dadurch  geschwächt  werd» 
könnte    vielleicht    noch    daran    denken,    die    Riegel    ohoeJ 
schneidung  an  den  Stielen  vorbeizuführen,  dann   wurde  nV 
manchen  sonstigen  Uebelstiinden   der  Construction   ahges«| 
Stärke   oder    Dicke   das   Thores    vergrosseit    wenleii.      [>i^ 
nische  müsste  demnach  auch  liefer  werden,  und   indem  dioj 
nische  in  gleichem  MaJisse  zurückgedrüngt  wird,  miii>8le  «^ 
die  Ltinge  jedes  einzelnen  Thortlügels  oder  die  Breite  dest 
vergrössorn.     Eine  Folge  davon  w/rre,  daud  die  Zusammei 
des  ganzen  Thors  veratArkt   werden  müsste.  | 

Die  Anwendung  von  IVlittelstielen  erscheint  hiernai^ 
unpassend,  und  sie  ist  es  auch  gewiss  eben  so,  aU  w^na) 
Sicheiniug'  einer  Balkenkge  Träger  darauf  legen  wullto»  i 
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luf  drr  einen  Seile  oolerstfitzl  werden  könnten,  dagegen  mit 
nndern  Ende  frei  Iftgen  nnd  nur  Ton  den  Balken  getragen 
m.  Um  den  Vergleich  vollständig  zu  machen,  mass  man 
Auch  noch  darauf  Rücksieht  nehmen,  das8  die  Balken  in  den 
-krt-ozongen  tief  eingeschnitten,  also  ausserdem  noch  wesenl- 
^schwfteht  werden  müssen.  Gewiss  wird  kein  Baumeister 
solche  Conslnsetion  ausführen  oder  empfehlen ,  nichts  desto 
er  sind  die  Mittelstiele  in  unsem  Schlensenthoren  allgemein 
I.  In  England,  Holland  und  Frankreich  findet  man  sie  nie- 
in  -dieser  Weise  angeordnet,  sie  dienen  daselbst  nur  sur 
»sung  der  Schütz5finungen ,  nnd  ihre  Höhe  beschränkt  eich 
ual  auf  den  Abstand  des  einen  Riegels  ron  dem  nächsten, 
dass  tfie  je  einen  Riegel  überschnitten. 
ödem  nun  die  Riegel  eines  Scfaleasenthores,  mit  Einschluss 
item  nnd  nntem  Riegels  (die  man  gewöhnlieh  den  obern 
inlern  Rahm,  letzten  auch  den  Schwellrahm  nennt), 
icher  Weise,  wie  die  Balken  unter  einem  stark  belasteten 
e  oder  wie  Brückenbalken ,  dem  Drucke  Widerstand  leisten 
D,  der  mittelst  des  Bohlenbelages  auf  jeden  einzelnen  über- 
wird, so  gellen  für  sie  dieselben  Regeln,  die  man  in  diesen 

bei  Anordnung  der  Balkenlagen  befolgt.  Der  Druck  ist, 
ereits  erwähnt,  in  den  verschiedenen  Höhen  eines  Thores 
ieden.     Es  rechtfertigt  sich  daher  das  Verfahren,  die  obern 

in  etwas  weitem  Absländen  von  einander  anzubringen, 
i  untern.  Es  ist  jedoch  kein  Grand  vorhanden,  zwischen 
aiedrigsten  Unterwasser  und  der  Schlagschwelle  die  An- 
ing  noch  weiter  fortzusetzen.  In  diesem  Theile  des  Thores 
-  Druck  an  allen  Stellen  derselbe,  daher  können  die  Riegel 
uch  gleich  weil  von  einander  entfernt  sein, 
ndem  bei  den  Riegeln,  eben  so  wie  bei  Balken  der  Wider- 
gegen  das  Zerbrechen  (die  respective  Festigkeit)  in  Anspruch 
men  wird,  so  ist  es  zweckmässig,  hochkantige  Hölzer  dazu 
'wenden ,  die  aber  natürlich  so  zu  verbinden  sind ,  dass  die 
I  Seiten  in  der  Richtung  des  Druckes,  also  horizontal  liegen. 

dabei  ohne  Nachthoil,  wenn  die  Riegel  auf  der  nach  dem 
rasser  gekehrten  Seite  des  Thores  vor  der  Fläche  der  beiden 
n  Stiele,  welche  man  die  Wendesäule  und  Schlagsäule 

vorslehn..    Man   kann   auch    die   beiderseits   vortretenden 
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Blälter  der  Riegel  thoils  gegen  die  Maner  neben  der  Wendesü^ 
und  (heils  gegen  ein»nder  stemuien  lassen,  wodurch  je  twn 
gleicher  Höhe  liegende  Riegel  beider  Thore  in  sich  eine  krifi 
Verstrebung  bilden. 

Sganzin  vergloichl*)  bei  mehreren  Schleusen  in  franaosisch 
Seehäfen  den  Druck,   dem   einzelne  Riegel   ausgesetzt  sind, 
ihrer  ganzen  Fesligkeil  gegen  das  Zerbrechen,   und  ^ndei, 
das  Verhäliniss   sifrh    durchschnittlich    auf  ein   Drittel,  in  ei» 
Falle  aber,   nämlich  liei  einer  Schleuse  in  Antwerpen,   auf  mH 
als  die  Hälfte  stellt.     Er  erwähnt,   dass   bei   Kanalschleus»  4« 
Druck  gewöhnlich  nur  dem  fünften,  höchstens  dem  vierten  TM 
der  Festigkeit  gleich  zu  kommen  pflegt  ' 

Wie  richtig  hiernach  auch  die  obige  Regel  ist,  dass  nu  | 
untern  Rif'gel  einander  nähern  müsse,  wenigstens  bis  zur  Htf 
des  kleinsten  Unterwassers,  so  ist  doch  nicht  zu  übersebn,  im 
die  obern  Riege!  andern,  und  zum  Theil  bedeutenden  Gefdiit 
ausgesetzt  sind ,  diq  bei  den  untern  nicht  vorkoramen.  Hidi| 
gehören  vorzugsweise  die  heftigen  Erschütterungen  beim  Geg« 
stossen  der  Schiffe  und  die  schnelle  Abnutzung  des  Holzes,  weldi 
in  kurzen  Zwischenzeilen  benetzt  und  dann  wieder  in  der  Li 
ausgetrocknet  wird.  Die  Erfahrung  zeigt  auch  sehr  allgeaa 
dass  die  Riegel  zwischen  dem  Ober-  und  Unterwasser  am  leichtMti 
brechen.  Man  wird  daher  bei  Anordnung  der  Thore  diese  Ui 
stände  gleichfalls  berücksichtigen  und  namentlich  sich  hüten  müsM 
die  Riegel,  welche  hier  liegen,  durch  Ueberschneidung  zu  a^ 
zu  schwächen. 

Bei  den  grössern  Schleusen  in  England  ist  es  allgemein  üblic 
die  Riegel  noch  dadurch  zu  verstärken,  dass  man  nicht  gerd 
sondern  krumme  Hölzer  dazu  wählt,  wodurch  die  Oberfläche  ji4 
Thores  sich  in  eine  cylindrische  Fläche  verwandelt.  D( 
Zerbrechen  der  Riegel  wird  hierdurch  ohne  Zweifel  kräftig  u 
gebeugt;  man  darf  aber  nicht  übersehn,  dass  bei  einer  einirelc 
den  Forniveränderung,  in  Folge  eines  starken  Druckes,  die  l«äfl 
des  Thores  sich  vergrössert,  es  also  einen  starken  Seitendni 
gegen  die  Wendenische  ausübt,  dem  hinreichender  Widerstand  { 


•)  Cours  de  constmclion  des  mtvrages  de  fa  naviffation  ( 
rivieres.    Paris  1841.   Seile  209. 
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irl  werden  rouss.  Bin  Druck  dieser  Art  tritt  schon  aus  andern 
inden  bei  allen  Steromthoren  ein,  man  darf  ihn  daher  nie  nn- 
vrksichtigt  lassen,  doch  wird  er  bei  dieser  Anordnung  noch 
•stärkt. 

Endlich  müssen  die  Riegel  auch  so  nahe  neben  einander 
^n,  dass  die  darüber  genageilen  Bohlen  nicht  brechen.  Hier- 
ich würde  es  nicht  zulilssig  sein ,  ungewöhnlich  starke  Hölzer 
i  Riegel  zu  verwenden ,  um  die  Anzahl  derselben  möglichst  zu 
mundern.  • 

Die  vorstehende  Eröiterung  bezieht  sich  allein  auf  die  Vor- 
tosetznng,  dass  jedes  Thor  an  beiden  Seiten  vollständig  unter- 
ilzl  ist,  oder  dass  die  Riegel  jedesmal  mit  beiden  Enden  gegen 
tfe  Wände  sich  lehnen.  Dieses  ist  bei  einfachen  Thoren  aller- 
■gs  der  Fall,  aber  nicht  bei  Steninithoron.  Jedes  Stemmthor 
tti  nnr  an  der  einen  Seite,  und  zwar  durch  die  vortretende  Kante 
V  Wendenische  gestützt,  während  es  sich  mit  der  gegenüber- 
^oden  Seite  gegen  den  andern  Thorflügel  lehnt,  der  gleiche 
nrcgiichkeit  und  Biegsamkeit  hat.  Wäre  ein  Thorflügel  absolut 
eif,  so  würde  seine  Stellung,  indem  er  sich  unten  noch  gegen 
eSrhIagschwelle  lehnt,  schon  vollständig  gesichert  sein.  Dieses 
irde  sogar  stattfinden,  wenn  auch  beide  Flügel  nicht  einander 
iterstulzlen.  Der  Verband  des  Thorcs  ist  indessen  keineswegs 
n  der  Art,  dass  man  es  als  absolut  steif  ansehn  kann,  es  wird 
elmehr  bei  starkem  Seitendrucke  und  nngleichmüssiger  Unter- 
itinng  durchbiegen.  Eine  Folge  hiervon  ist,  dass  beide 
lere  in  der  Linie,  wo  sie  sich  berühren,  und  namentlich  im 
lern  Theile,  nach  der  Seife  des  Unterwassers  herübergedrängt 
erden,  wenn  dieses  nicht  auf  andre  Weise  verhindert  wird. 

Man  begegnet  dieser  Bewegung  dadurch,  dass  man  die  Thore 
I  ihrem  Rucken  stützt,  so  dass  jede  Verstrebung,  welche 
irtfa  zwei  Riegel  gebildet  wird,  auf  keiner  Seite  ausweichen 
an.  Zum  Theil  geschieht  dieses  freilich  schon  durch  die  Ver- 
ikereng  des  Halsbandes,  welches  die  obere  Drehungsaxe  des 
lores  amschliesst,  aber  eines  Theils  darf  man  eine  solche  Axe 
id  solches  Halsband  nicht  übermässig  belasten,  und  andern  Theils 
Mtt  der  Druck  der  mittleren  Riegel  schon  eine  Biegung  der 
ssem  Säulen  des  Thores  oder  der  Wendesäulen,  falls  diese 
r  oben  nnd  nnten   gehalten   werden,    veranlassen.      Man  muss 
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daher  dafür  sollen,  dass  jeder  einzelne  Riegel,  wenn  er  m\i 
Dicht  onmitlelbar  scharf  an  die  Seitenmaaer  stemml,  doch  miU> 
durch  die  Wendestiule  vollstAndi^  gestützt  wird,  oder  dass  let 
in  der  ganzen  Höhe   des  Thores,   sobald   dieses   geschlossei 
mit  ihrem  Rucken  die  Höhlung  der  Wendeniscbe  genau  berii 

Der  aus  dem  Zusammenstemmen  beider  Thore  entslel 
Druck  nach  der  Längenrichtung  derselben  ist  sehr  bedeolend, 
zwar  um  so  stärker,  je  stumpfer  der  Winkel  ist,  den  die  h 
Schlagschwellen  einsclliessen. 

Die   lichte  Weite  der  Oeffoung  AB  Fig.  300  sei   glei* 

and  CD  oder  die  Höhe  des  gleichschenkligen  Dreiecks  gleich 

Ferner  bezeichne  b  den  Abstand  zweier  Riegel,  von  Mitte  ta 
gemessen,  oder  die  Höhe  desjenigen  Theiles  eines  Thores,  d 
Druck  einen  Riegel  Iriffit;  h  die  Druckhöhe  des  Wassers,  v 
diesen  Druck  veranlasst  und  y  das  Gewicht  von  einem  Cubi 
Wasser.  Alsdann  wird  der  ganze  Druck,  der  diesen  Thei 
Thores  trifft,  gleich 

^whbyyf  \  +  - 

sein.  Die  Hälfte  desselben  wird  durch  die  Wendenische  t 
hoben,  die  andre  HälÜte  wirkt  am  andern.  Ende  des  Thorei 
zwar  normal  auf  dessen  Ebene.     Dieser  Theil  des  Druckes  is 

Ein  eben  so  starker  Druck,  der  gegen  die  Ebene  des  i 
Thores  senkrecht  gerichtet  ist,  wird  Ton  dem  letztem  aus 
Diesen  beiden  Kräften  müssen  die  Riegel  durch  ihre  gegenf 
Strebung  entgegenwirken.  Bezeichnet  man  den  entsprech 
Gegendruck  in  der  Längenrichtung  eines  Riegels  mit  Q,  i 
merkt  man  zunächst,  dass  kein  Theil  des  Druckes  P  tob 
Thore  auf  das  andre  sich  überträgt,  und  in  jedem  Flug< 
Krafit  Q  dem  zugehörigen  P  entsprechen  muss.  Damit  «1 
der  Richtung  der  Axe  der  Schleuse  Gleichgewicht,  stattfinde, 

P.  Co$g>=  Q  ,Sing> 
sein,  wenn  <p  das  Complcment  des  Winkels  bezeichnet,  de] 
Schlagschwelle  mit  der  Axe  der  Schleuse  macht.     Man  kani 
^  durch  n  ausdrucken,  nämlich 


103.  Anordnung  der  Tbore.  95 


tang€p=-^ 


aber     Q 


1 

^     P 
tangg> 

=  ^nP 


daher     0  —  -^iohby^n^'\-A 


:(  mao  beispielsweise 

w  =  30  FU99 
Ä  =  10  Fuss 
6=3  Fuss 
ond   n  =    4 
da  /  =  66  i?  ist,   der  Drack   in   der  Längenrichtaii^ 
;els,  oder 

Q  =  33205  ff 
,  d.  h.  etwas  über  300  Centner. 

ergiebt  sich  hieraus ,  das»  die  Wendesäule,  auf  welehe 
k  des  Riegels  sich  zunächst  übertrftgt,  durchbiegen  muss, 
e  nicht  nnmittelbar  von  der  Wendenische  gehalten  wird, 
li  in  ihrem  Rucken  an  dieselbe  lehnt.  Die  säromtlichen 
pressen  sie  aber  in  gleicher  Weise,  und  wenn  auch  der 
Riegel  nnmillelbar  an  der  Schlagschwelle  liegt  und  da- 
en  untern  Zapfen  in  der  Drehungsaxe  des  Thores  nnter- 
D  wird  der  obere  Zapfen,  falls  er  den  Druck  aller  übrigen 
Dach  Massgabe  des  Abstandes  derselben  aufheben  soll, 
übermässig  belastet,  das«  die  Gefahr  eines  Bruches  sehr 
rd.  Diese  Gefahr  wird  aber  oft  durch  Zufälligkeiten  noch 
ert.  Wenn  z.  B.  die  Oberthore  einer  Schleuse  nicht  zeitig 
sen  sind,  man  yielmehr  die  Schütze  in  den  Unterthoren 
früher  geöffnet  hat,  und  einige  Strömung  hindurchgeht. 
Igen  jene  mit  Heftigkeit  zusammen,  und  dann  geschieht 
häufiger,  dass  der  obere  Zapfen,  oder  sein  Halsband, 
Verankerung  desselben  bricht,  falls  auf  diese  Tbeile  der 
»toss  übertragen  wird,  und  die  Wendesäule  nicht  selbst 
e  Wendenische  sich  stemmt  Bei  See-Schleusen  verursacht 
s  der'  Wellenschlag  häufig  ein  heftiges  Zuschlagen  der 
Wenn  nämlich  der  Wasserstand  in  der  Kammer  mit  dem 
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äussern  iitiereinstimmt,  so  svhliessen  sirh  die  Thore  beim  I 
gange  jeder  Welle,  und  öifnen  sich  sogleich  wieder,  da  in 
der  Wclienhewegung  der  Druck  bald  auf  der  Innern,  bald  t 
(äussern  Seite  etürker  wird.  Ein  solches  Anf-  und  Zasc 
der  Thore  ist  höchst  gefährlich,  lüsst  sich  aber  inweileo, 
gerade  Schifle  hindurchgehn  sollen,  nicht  gans  vermeiden, 
so  nülhiger  wird  daher  hier  die  Vorsicht,  die  W^desäalt 
niittelliar  gegen  die  Wendenischen  zu  stützen. 

Als  die  Schleuse  hei  Buikslool  in  der  Nähe  der  sü 
Mündung  des  NordhollUndischen  Kanales  kanm  fertig  wa 
in  ihr  ein  solches  Auf-  und  Zuschlagen  der  äassem  Tho 
Das  eine  Halshand  brach,  die  Thore  schlugen  um  und  IraJ 
das  zu  ihrer  UntcrsliUzung  dicht  dahinter  gestellte  zweite 
paar,  das  sie  auch  zerschlugen.  Sogleich  bildete  sich  ein  1 
Strom  in  das  Binnenland ,  der  eine  sehr  yerderbliche  Inn 
in  dem  südlichen  Theile  der  Provinz  NordhoHand  besorget 
Indem  eine  Menge  Arbeiter  in  der  NAhe  beschäftigt,  aacl 
material  jeder  Art  vorhanden  war,  so  gelang  es,  den  Sb 
stopfen  und  die  Niederung  zu  reiten.  Die  Schleasenthore 
sich  aber  in  dieser,  wi«  in  allen  Schleusen  de»  Nordholläni 
Kanales  nur  stumpf  gbgen  den  flachen  Rand  der  Wendf 
ohne  mit  der  Wcndesilule  sich  in  die  Kehle  der  Nische  la 
Fig.  296  deutet  den  Schluss  an,  den  man  ihnen  gegeb) 
und  dieser  (Jmstand  war  wohl  vorzugsweise  Yeranhissoi 
Bruches.  Anf  den  obern  Zapfen  tibertrag  sich  der  ganze 
druck  der  Riegel,  und  die  Verankerung  löste  sich,  ind 
Steine,  welche  die  Splinte  der  Anker  stützen  sollten,  zim 
herausgeworfen  wurden.  Dazu  kam  freilich  noch  der  ong 
Umstand,  dass  der  Mörtel  sehr  schlecht  war.  Man  konn 
selben  in  den  entblössten  Fugen  leicht  auskratzen  and  xi 
den  Fingern  zerreiben.  Statt  Trass  anzuwenden,  wie  soi 
schiebt,  hatte  man  bei  diesen  wichtigen  Bauten  nur  ei 
Ziegelmehl ,  tiämlicb  gebrannten  Schlick  aus  dem  Y  benatzt 
wahrscheinlich  wäre  das  Unglück  dennoch  nicht  erfolgt,  we 
die  Thore  so  eingerichtet  hütte,  dass  sie  gegen  die  Ke 
Wendenische  sich  stemmen  konnten. 

Bei  Beschreibung  des  Kanales  von  Briare  macht  Seh 
die  Noihwcndigkeit   einer   solchen   Stenimung   der-  Schien» 


103.    Anordfluug  der  Tbore.  97 

ifalls  Aofnerksani  *)  und  beieichnet  die  Uoterlassong  der- 
I  als  Ursache,  das«  dort  so  viele  Zapfen  und  Halsbänder 
cJiea  sind.  Die  Aufstellung  dieser  Tbore  war  ganz  eigen- 
irh.  Die  DrtkftDg«axe  befand  eich  nämlich  hinter  der^Wende- 
f  indem  eine  eiserne  Oese  in  der  Verlängerung  der  Mitlei- 
des Tborfs  angebracht  war,  und  zwei  ähnliche  oberhalb  und 
lalb  der  erfiteren  aus  der  Mauer  vorfraten,  die  mittelst  einfs 
B  Bolzens  das  Charnier  bildeten,  in  welchem  das  Thor  sich 
Die  Weodesäule  durfte  dabei  gar  nicht  cjlindrisch  b«- 
d  sein,  indem  sie  sich  nur  flach  gegen  die  ebene  Fläche 
rauer  lehnte.  In  diesem  Falle  übertrug  sich  der  starke 
druck  der  Tbore  vollständig  auf  die  Charniere,  die  daher 
w  häufig  zerschlagen  wurden. 

'erronet  hatte  beim  Bau  der  Schleusen  des  Kanales  von 
•gne  **)  schon  die  Bedingung  aufgestellt,  dass  die  Mittel- 
der  Thore,  sobnld  sie  geschlossen,  die  Wendenischen  be- 
■lüssten.  Bei  den  Englischen  Schleusen,  und  zwar  eben 
I  bei  den  grössten,  wie  bei  den  kleinsten,  wird  durch  die 
lättKrbe  Anordnung  des  Halsbandes  hierfür  jedesmal  voll- 
^  gesorgt.  Das  Halsband  umfasst  nämlich  den  Zapfen  des 
»  nur  auf  der  vordem  Seile;  die  hintere  Hälfte  des  Hals- 
i  fehlt  ganz,  kann  also  dem  erwähnten  Drucke  des  Thores 
cht  Widersland  leisten.  Sobald  demnach  die  Pressung  in 
bigenrichtung  eines  Thorflögeis  eintritt,  wird  letzterer  von 
soweit  zurückgedrängt,  bis  er  sieb  der  Kehle  der  Wende- 
fest  anscbliesst. 

ter  Grund,  weshalb  man  diese  Regel  in  den  erwähnten  Bei- 
I,  und  vielleicht  noch  in  vielen  andern  Fällen,  nicht  befolgt 
»t  wohl  darin  zu  suchen,  dass  man  die  Reibung  zwischen 
Vendesäule  und  der  Wendenische  vermeiden  wollte. 
kaum  anzunehmen,  dass  diese  Reibung  sehr  erheblich  ist, 
rh  bei  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der  Zapfen,  Pfannen 
ilsbättder  die  Thore  nicht  um  eine  ganz  genau  scMieseende 
ich  drehen,  vielmehr  sehr  bald  die  Zapfen,  sowie  auch  die 
ioder   sich  etwas  ausschleifen,    und   die  Thore  daher  nicht 


Femuch  einiger  Beiträge  zur  hydrAidlscben  Archltectur.  Sehe  160, 
O€u»r0i  de  Perronet.     PHris  1768.    Seile  453. 
[•■,  Hawtb.  d.  Wutserbftnk.    11.3.  7 


98 


XV.    Schiffsschleusen. 


mehr   M'linrf   hii    der  Wendenisrhf'    Mnlit'K^D ,    ftobHld   der  Wi 
ilnirk   juifböif.      M:in    kann  mc\\    von    «Ur  Riclitigfkfit    dieser 
merkiinu   Inrlil  iihrrzi'ugen,   wenn   man   dns  8ckli(;!95en  der  Tk 
liPolitirhlH.      So  Inng«    der  WftfKtfrMMnd  Ton   heideo  Seitm 
iKl ,    hän^^ou    die  Tliorr   clw»s    über,    nnd    die    beiden  Sdil 
ht'riihron   sirh  nur  üben,    während  nmü  htiufifi;  die  Fuge  i*i 
beiden  Thoren  denllirh   wahrnehmen  kiinn,  di«  sich  von  ohtfl 
unten  erweiierl.     Wenn   dngegen  der  WaPRersiHnd    »af  dfr 
Sei((r   ji^ehüben,    oder  Huf  der  untern  ^9eile  gesenkt    nird,   fO 
merkt    innn ,    dnss    plöltlich    beide  Thore    die    sonkreehle  Slrl 
»Dnehuien^  indem  jene  Kiige  sirh  srhlieH^t,  und  die  Thore 
jce^en    die    Wi'ndesilnlen    ^epreast    werden.       Hiernnrh    Ut  dttj 
Hulland   und    Knghind   gewühnliche  Verfahren,    wobei   die  W( 
nisehen  wie  die  Weiidesftnlen  übereinstimmende  ejliudri&rhei 
bilden   und  die  Drchungsjixe  mit  der  crlindrisrhen  Axe  xi 
füllt,    ohne  ^iai4itlieil.      Der  srhnrfe   S<*hluR8  Irill    nur  ehi, 
der  WaNserdrurk   wirksiiro  ist:  er  fehlt  hIso  wahrend  der  Drvl 
den  Thuro.s,  und  die  Reibunfic  i^t  sonni'h   in  dieKor  Zeit  auch 
so  HtiM'k,  diiHS  man,  um  sie  zu  vermeiden,  die  sehr  wichligr  Rl 
sieht  auf  die  ^ehj)ri;!^e  IJnlf*rHtiilzung  der  Thore  ^e^n  den 
druck   unbenrhtel   lasK4>n   sollte. 

Man  kann  inde^Hen  die^e  Reibung  für  den  ((rhsstrn 
des  Weges,  den  das  Thnr  bei  der  Drehung  liesrhreibi,  noch 
durch  vermindern,  dass  man  die  Drebung^axe  etwas  KniiwArls 
der  Axe  de«  Cylinders  anitrin^t,  Ret  den  Schleusen  de»  Km 
vun  St.  (^uentin  fand  Schulz  im  Jahre  1804  die«!«  Anor 
schon  vor.  Kylelwein  bcsclircihl  in  seiner  praktischen  AnwAi 
xor  Wasserbaukunst  dieses  Versetzen  der  Drehungsj 
und  es  ist  seitdem  bei  uns  ganx  nllgeniein  liblirh  geworden, 
besteht   in  Folgendem. 

Man  r.rirhne  das  Thor  in  beiden  Stellungen,  njimlirli  «I 
rend  es  geschlussi>n  und  ganx  geotliict  ist,  wie  Fig.  301  <> 
und  fi  zeigt.  In  der  SielJung  B  steht  es  parallel  xur  kv 
Schleuse,  und  ea  ist  dabei  in  dieser  Richtung  «o  weil  lar 
gexogen,  als  man  es  zur  Vmhinderung  jener  Reibung  vM 
Wendenische  entfernen  will.  Der  Millclpunkl  der  cvlindi 
FlAi-he  der  Wendesfiule  ist  dabei  von  Z>  nach  D'  gerückf. 
Entfemnng   beider    stimmt    mit    jenem    willkiirlicb   grw&hllra 
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rit  nbereiB.  DAnit  der  Midelpunkt  bei  der  Drehanft  des 
rP8  diesen  We|^  besrhreihl,  moss  die  Drehung;9axe  oiTenbAr 
*T  Senkrechlen  GH  liegen,  die  miin  in  der  Milte  der  Pankte 
ad  i/  auf  deren  VeHbindniigfllinie  erriefatet.  Nar  in  diefieio 
5  sind  die  Abstände  dieser  Pankie  vom  Drehungspunkte  ein- 
r  ginch.     AnRserdem  ntflssen  aber   auch  die  aus  D  und  1/ 

diesen  Drebnof^spaokte  gezogenen  Linien  also  CD  nnd  Cif 
I  Winkel  bilden,  welcher  dem  Drehangswinkel  des  Thores 
h  isl ,  weil  bei  der  ganzen  Drehuofi:  des  Thores  der  Funkt 
irb  ly  kommen  soll.  Um  diese  letzte  Bedingung  zu  erfüllen, 
t  mim  die  Mittellinien  AK  und  BD  des  Thores.  Der  Win- 
BDS  ist  das  Complement  des  Drehungswinkels,   und   halbirt 

denselben  dnrch  die  Linie  DE,  so  wird  C  die  gesurhte 
uigsaxe  bezeichnen.  Jeder  der  beiden  Winkel  bei  D  und  D^ 
«  kleinen  Dreiecke  ist  nämlich  nach  der  Constraction  fdeich 
lälfte  des  Complements  des  Drehungswinkels,  der  \\inke] 
>'  stimmt  also  mit  diesem  Drehungswinkel  überein. 

Gewöhnlich  beschränkt  man  den  Abstand  des  geöffneten  Tho- 
on  der  Wendenisch^,  oder  die  Linie  DD'  auf  einen  hHlhen, 
ftossersten  Falles  auf  einen  ganzen  Zoll.  In  der  Figur  ist 
ITerbältniss  zur  Stärke  des  Thores  eine  viel  bedentendore 
itzang  angenommen,  weil  die  Constrortion  bei  dem  kleinen 
Stabe  sonst  nicht  deutlich  hätte  dargestellt  werden  können. 

Die  Verbandstfick«  der  Tbore  beslebn  gewöhnlich  aus 
f  doch  hat  man  wegen  der  Vergänglichkeit  desselben  mehr- 
anrh  Gnsseisen  und  in  neuester  Zeit  sogar  gewalztes  Eisen 
verwendet.  Obwohl  die  einzelnen  Theile  der  Tbore  bereits 
nfig  erwähnt  sind,  so  scheint  es  angemessen,  sie  in  einer 
tändigen  Zusammenstellung  norh  zu  bezeichnen.  Ich  nehme 
»  Bezug  auf  Fig.  302  a  und  b,  woselbnl  sie  sämmtlich  an- 
(ben  sind;  a  ist  die  Ansicht  vom  Oberwasser,  und  6  die  An- 
it  Tom  Unterwasser. 

Die  Wendesäule  bildet  entweder  unmittelbar  oder  mittelst 
^**tlzt«r  Zapfen  die  Drehnngsaxe  des  Thores,  und  steht  in 
'  Wndenische.  In  den  beiden  Figuren  a  und  b  befindet  sie 
A  *>f  den  äussern  Seiten.  Sie  ist  nach  der  Fläche  eines  hal- 
^  Cjliuterfi   bearbeitet ,    an    welche   sich  tangential   die   beiden 
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Seilenflflt'hen  des  Thores  anschliessend  wie  der  horixo&Ule 
schnitt  c  zeigt. 

Die  SrhiHgRJlule,  welche  heide  Ki^urt^n  huT 
Seite  darstellen ,  steht  der  Wendesftale  gpt^enüber. 
Thore  einschlössen  sind ,  müssen  die  SchiiigsfiuleD  ntk  | 
berühren  and  einen  wasserdichten  Ahschluss  bilden,  l'a" 
¥oilstßndig«r  zu  erreichen  (if1e}(l  nwn,  wie  der  hurizunlHle' 
schnitt  c  zeigt,  die  Nassere  Ecke  iihzuf^tumpfen^  dMmit  die] 
rung  in  einer  Fläche  von  nngeinesMuer  Breite  erfolge.  J 
lilsst  man  den  Kopf  der  Schla^säule  If  bis  2  Fqm  fib| 
obern  R-ahm  vortreten,  indem  die  ZugstHUjULen  oder  di« 
gen  Vorrichtungen,  wodurch  dus  Thor  geöffnet  und  gescl 
wird,  hier  befestigt  xu  sein  pflegen.  Ausserdem  werdend 
den  vortretenden  K5pfe  nuch  wohl  ge^en  einander  durch 
schlungene  Kelten  verlmnden ,  um  das  Auf-  und  Zügel 
Tborc  und  das  Zusammenschlagen  derselben  zu  vcnueidfi| 
der  Wasserstand  auf  beiden  Seiten  dei-selbe  ist,  und  sosjH 
Äusserer  Druck  stjilt  findet. 

Der  untere  Rahm  oder  Schwetlrahm  lehnt  sich, 
das  Thor  getsohlossen  ist,   unmittelbar   gegen  die  Srhlaga^ 
an  welche  er  gleichfalls  wa^«serdicbt  sich  anschliessen 
selbe  bildet  mit  der  Wendesftule,  SchlagsJiule  und  dt 

ohern    Rahm   den   Umfassungsrahmen    des  ganteS' 
In  manchen  Fitllen  und  namenllicb  bei  kleinen  Thui 
der    obere   Rahm    über    die   WendesKule   fort ,    aod 
Schleusen  wände    vortretende    Theil    desselben ,    der 
genannt  (Fig.  262  nnd  264),    dient   alsdann    theils  zum 
und  Schliessen  des  Thores,  theils  aber  auch   zum  Gegti 
um  das  Sacken   des  Thores  zu  verhindern. 

Die  Thorrifgel  liegen  zwischen  dem  ohern 
Rahm  parallel  zu  demselben,  und  sind  oft  von  beiden  gÜ 
verschieden.  Nach  dem  oben  Angeführten  iniiss  man  sie  | 
jcoigcD  Yerbandstücke  ansehn ,  auf  welchen  die  Festigt 
Thores  vorzagsweise  beruht.  Sie  treten  hj(ufig ,  wie  Fi|J 
zeigt,  vor  der  Flüche  des  Lmfassun;fsrahiiienK  und  iwiir  i 
nach  dem  Unterwasser  gekehrten  Seile  bedeutend  vor,  ni 
die  grössere  Uolzt»tArke  dem  Wasserdrücke  einen  krAfli^l 
derstand   entgegen   setzen    zu    können.     Dieser  Zweck" 
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t9  erwAhnl,  um  so  vollf^ttlnilijiier  erreicht,  wenn  die  vortreten- 
Pa  BliUlfr  nn  beiilen  Enden  sich  uniniltclbiir  theÜä  gegen  die 
endrni^fhrn  und  tlieil»  gegon  einander  lehnen,  und  sonarh  je 
rri  Riegel  in  einem  Thorpanre  für  r*ich  ein  horizüntales  Sprenge- 
erk  bilden  Diese  Anurdnung  kommt  inl|e^^sen  nur  selten  vor, 
ährt  Aarh  wubl  für  die  Dauer  keine  gröHsere  Sieherheit ,  in- 
■ins  Hirnholi  nn  den  Enden  der  Riegel  hnld  leidet. 
Dir  8 1  r e  Im?  ,  welche  »in  Fn.SNe  der  WendesÜnle  und  im 
fijvliM  heloAligt  ist,  hrtt  nur  den  j^Ai'ck,  das  Sacken  des 
re»  XU  verhindern.  Sie  fehlt  daher,  suliald  dieses  Sacken 
Nndre  Art  vermieden  wird.  In  manchen  Ffillen  werden  die 
>,  besonders  wt*nn  sie  sehr  hreil  sind,  durch  zwei  anch  wob! 
parallele  Strehen  unterstützt ,  von  denen  die  obere  run  der 
in*  der  WendeAfiule  nach  der  Mitle  des  uhern  Bahins  reicht. 
M  i  Itelslielf^,  ntdche  die  ganze  Hohe  des  Thoren  haben, 
alle  Riegel,  no  wie  anch  die  Strebe  kreuzen,  kommen  ander- 
VKttin^  nicht  ror,  sind  vielmehr  nur  im  oördlicht'n  Deutschlande 
fbürb.  Kn  ist  bereit.s  davon  die  Rede  gewesen,  dass  sie  nicht 
vor  VerstJUkung  der  Thore  nichtR  heilragen ,  wundern  letztere 
r  unnötbig  belanten  und  sogar  schwüchen,  indem  die  Riegel 
m  d^n  Kreuzungen  überMchnitten  werden  mn»)sen.  Besonders 
narbtheÜig  war«  es,  wenn  die  Kreuzung  eines  MiltelNtiets  mit  der 
J^trrUe  «uf  einen  Riegel  Inlfe,  wodurch  letzterer  um  «u  tiefer  ein- 
ge^rbnitfru  wi-rden  münste.  Man  vermeide!  dieses ,  indrm  man 
tbeilft  dit*  Riegel,  theils  auch  die  Strebe  »u  anordnet,  das8  die  Kren- 
Bungen  nicht  zuNammenfnIlen.  Et^  int  aber  nicht  in  Abrede  zu 
«MIen ,  dass  dadnrrh  diese  Verlinndslücke  zuweilen  eine  weniger 
iweekm&ssige  Lage  erhalten.  MilteUtiele,  welche  nur  von  dem 
otltm  Rahm  bis  zum  nfirhsten  Riegel,  oder  von  diesem  bis  zum 
JMiieii  Riegel  reichen,  kommen  auch  bei  ^iiederländischen,  Fran- 
^HlSarbrn  und  Englischen  Schlensen  vor.  Der  eben  erwAhnte 
nacktheil  tritt  bei  ihnen  nicht  ein,  indem  sie  die  Ripgel  nicht 
Ibereckaeiden.  Sie  dien«*n  alsdann  nur  zur  Cinf^ssang  der  Schütz. 
Hrnng. 

Die  benannten  Verbnndstnrke  des  Thores  werden  auf  einer 
Stile,  nämlich  derjenigen,  die  dem  Oberwasser  zugekehrt  int  mh 
••er  Bekleidang  versehn,  welche  die  säramilichen  Felder,  «h 
itnabne  der  SchützölTnung  wuEiserdicht   Rchliessl,     Die 
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ilMJ 


OmJ 
lie  Wpndrsaulc,  ilocl 


01>crliU-lie  df^r  Bckleiduu^  liildel  eine  Elieo«,  od«r  ^  det 
Stfru  Silileusen  in   En^liind  fiue    f)lin*lrist'he  Flüche 
bniij{l    umn   sowolil    lici    lioUerorii    uU    auch   Uvi  i'i&etii<Mi 
Pill«  hölzerae  Bckleiiluii^,  mus  «infiutipm  Il4ililtjulii*lji!ie  k 
an,  nur  bei   unsern  Srlilt^uscn  ist  der  do|»|ielle  ltolilenl»«litx  | 
\a   ncualor  Zeil    lial    in    eini^^eo    wenigen   Küllou   auili  ilMf 
hierbei   Anwendung  gefunden,  indem  die  Felder  Ewi^ckrn 
S(M-nt.'n   Rie^f'ln  dnrrh   starke   DIerho  j^cHth lösten   fiinJ. 

Uei  U<*hrhiiMbuni^'  dor  /uütamiiienseUunjf    dür  Thoiv 
der  Lnufbrürken  aof  denselben  zu   erwiiiineii,    die 
Pulilikuui    zur    Benulzun!^    ut)i.'rl:iss«*n    werden,    ihriU    uhtH^ 
l)ur('b^rbli*uhfn  der  Stbiiri*  und  nimteiUlirb  zum  Ouflneu 
in  den  Tburen  nirhi  enthebrl  werden  können. 

Ferner  ist  die  ß  e  fe  !4 1  i  f^  u  n  ;t^  il  e  v  T  bore  Ti 
Wirb(i;;keit.  Die  Drebunj^  erfolg!  um  d 
diu  unmillelbiire  Benuizunj;  derselben 
stjtrke  R.eihnng;  und  Abnulziin^  veranlassen  ,  wober  man  | 
einen  eisernen  oder  älälilornen  ZuplVn  im  8tbleu?ienbodi*Q 
der  in  einvr  eisernen  oder  metallenen  P  Tu  n  n  e  ruht  Am 
MJrd  bäuti^  ein  übnlithpr  Zapfen  anjcebrarbl ,  und  dikS  j 
band,  welcbeb  denM'lbeu,  oder  aueb  w»bl  dL>n  runden  H 
WendesUule  umfasst,  »ms»  nicht  nur  s«hr  sicher  in  der  i 
!«cnwand  befi'Sii^l,  sondern  auch  mit  einer  Vorrirblun^  j 
8eiu,  welche  ein  Oefl'nen  udfr  Abbi'ben  desselben  ^e>»lHUe^ 
WJID  die  ofl  erforderlieben  Reparaturen  der  Thore  \oi 
kann,  ohne  die  Matiern  abbrechen  zu  dürfen. 

Üas  SiblfUsenlJior  ietl  »bor  norli  in  andrer  Weise  n 
s(MU*^n.  Es  kann  nündich  in  denibetben  <  da  es  nur  AI 
Seite  ^eballen  wird ,  ein  hörhst  naibthciliges  Durehbi«g 
Marken  enlslehn.  lim  diesem  zu  Verbindern,  hat  niMO  m 
Hchiedi'nartijfe  Mittel  an;^ewendel,  von  denen  eines,  njiitl 
Strebe,  hemts   im   Vorstrbüriden  erw»^hn(  worden   ist.  , 

nie  Thore  sind  gewöhnlich  mit  ft^ewj.s.sen  Ocffi| 
versehn,  wodurch  die  ^Schleusenkammer  vom  Oberwasser 
fiilH,  oder  nacJi  dem  Lfnlerwanser  entleert  wird.  Wenn  üi 
zur  St*ite  an;;elirarbl  sind,  werden  diese  Oelfiiuu;;eQ  entl 
In  beiden  Fällen  miisHen  aber  Vorrichtunf^en  zum  Offlfil 
Schliet»!^en  an^ebracbl  sein. 
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'ich  miws  aoch  dafar  gesoi^  werden,  tUss  dw  Thore 
d  mö^iclist  leicht  g^eöffnet  and  gesohlossea  wer- 
ea:  die  hiersa  dienenden  Vorricbtungi'n  werden  später 
nchrieben  werden. 


§.  104. 

MKIscrne  Scbleaflcntbore. 

Anwendung  des  Holzes  za  den  Yerbandstnckca  and  der 
if  der  Schleosenthore  liegröndet  sich  nicht  nar  durch 
eren  Kosten  des  Holtes  ver^leichan^weise  gegen  da« 
idem  ancb  darch  die  grössere  Sicheriieit  beim  Gebrauche, 

heAigen  Stössen^  die  doch  immer  nicht  ganz  vermieden 
nnea,  der  Brach  des  Holzes  nicht  so  plötzlich  nnd  so 
:,    wie  der  des   Gasseisens   eintritt.    Dagegen  hat  das 

dieser  Verwendung    anTcrkennbar    die    beiden    grossen 

der  Vergänglichkeit,  und  der  FormTeränderuDg.  Beide 
rzugsweise  durch  die  häufige  Abwechselung  des  Benetzens 
ocknens  veranlasst. 

den  h&lzernen  Schleusenthoren  eine  möglichst  lange 
u  sichern,  muss  man  nicht  nur  gesunde  und  recht 
ige  Uolzstucke,  sondern  diese  auch  aus  Holzarien  wäh- 
>esender8  fest  sind  und  beim  Wechsel  der  Nässe  und 
lit  am  wenigsten  leiden.  Die  Anwendung  des  Eichen- 
st aus  diesen  Gründen  ziemlich  allgemein  eingeführt, 
uweilen  einzelne  Theile  der  Thore  anch  aus  Rernigem 
ze  mit  Vortheil  dargestellt  werden  können, 
einer  Formveränderung  der  Thore,  soweit  es  ge- 
nn,  vorzubeugen,  wodurch  augenscheinlich  die  Wasser- 

des  Verschlusses  beeinträchtigt  wird,  muss  man  nicht 
ne  möglichst  solide  Verbindung  sorgen,  die  das  Verziehen 
en  einzelner  Stucke  verhindert,  sondern  man  muss  auch 
ige  Hölzer  wählen,  die  nicht  stark  über  den  Spahn 
I  sind.  Hierbei  kommt  indessen  noch  ein  wesentlicher 
n  Betracht ,  der  zuweilen  abersehn ,  oder  dessen  Wir- 
irichtig  beurtheilt  werden. 

Schlensenthor  bleibt  nämlich  theilweiee  immer  der  Be- 
ea  Wassers  ausgesetzt,  und  in  vielen  Fällen,  nameiiUich 
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bei  Knnftlen  mit  unverftnäerlem  WHSS^rsUnde  weHen  die  0' 
fortwährend  fast  in  ihrer  ganzen  H5h«  benefxC;  anr h  bei  dcB Üi 
thoren  fresrhieht  dieses  heim  jedesmaligen  Füllen  der  KaoraKr. 
Thore  können  daher,  Rolnn|H^e  sie  im  Gebrauche  sind,  niends 
austrocknen   und   bleiben  sogar  meist   fortwährend   in 
mit  dem    Wasser.      Wenn'  daher    stark    ansgetrocknetes  H«b 
Anfertigung  neuer  Thore  angewendet  wird,   so  ist  eine  F< 
Änderung  und  zwar  schon  unmittelbar   nach  dem  EinhSngei 
selben  gans  unrermeidlirh.     Der  scharfe  Schlnss  gegen  die  W( 
denischen    nnd  Schlagschwellen ,    so   wie   aurb    der  beidei 
unter  sieh   wird   aufgehoben ,    und    ausserdem    treten,   bi 
beim  Quellen  der  Bekleidung  Spannungen  ein,  vrelehe  die  Fl 
keil  der  ganzen  Verbindung  beeinträchtigen. 

Man  gedenkt  häufig,  aus  diesem  Quellen  den  Vo 
ziehn,  dass  das  Thor  nm  so  dichter  werden  soll,  aber 
Yortheil  ist  auch  auf  andre  Weise,  nilmlirh  durch  sorgföhige 
arbeilung  schon  vollständig  zu  erreichen.  Ausserdem  ist 
gewohnt,  zur  bessern  Conservirung  des  Holzes,  dasselbe  vor 
Gebrauche  zu  (beeren,  und  da  es  in  andern  Fällen  allerdinffs 
donklich  ist,  einen  Ueberzng,  Acr  das  Austrocknen  verhrR 
auf  nasses  Holz  aufzubringen,  so  glaubt  man  auch  in  to 
Falle  zuvor  fiir  eine  recht  vollständige  Anstrocknung  sorget 
miissen.  Die  Verhältnisse  sind  indessen  bei  einem  Scbleaseidri 
ganz  anders,  als  bei  einer  Brücke  u.  dergl.,  und  es  ist  hier 
Grund  vorhanden,  weshalb  der  Theenlberzug  nicht  auf 
ziemlich  frische  Holz  aufgebracht  werden  sollte. 

Das  Quellen  des  Holzes  bei  zutretender  Nässe 
vorzugsweise  in  der  Querrichlnng  der  Fasern,  indem  dieeeftl 
sich  etwas  von  einander  entfernen.  In  der  Längenrichtnag  # 
Fasern  ist  es  dagegen  nur  geringe,  nnd  scheint  bei  einigt  HeS 
arten  ganz  zu  fehlen.  Die  Riegel  der  Schleusenlhore  werden  denM 
wenig  oder  gar  nicht  verlängert,  dagegen  dehnt  sich  die  WeadeBÜ 
nnd  die  Schlagsäule  in  ihrer  Breite  oder  in  der  LfingenrichtuBg  i 
Thores  aus.  Bei  ersterer  ist  dieses  besonders  merklich,  da  1 
gemeinhin  18  Zoll  oder  drüber  breit  ist.  Ausserdem  drängt  * 
Bekleidung  die  beiden  benannten  Verbandstilcke  aus  einander, 
weit  es  geschehn  kann ,  und  in  Folge  dieser  verschiedenen  Ür« 
chen    verlängert  sich  jeder   einzelne   Thorflugel,    wenn   er    gl 
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ehftBgt  war.     Die  beiden  Flügel  berahren   sieh   ^eni- 

ehe  sie  die  Sfblagschwellen  treffen,  und  es  bleibt 
Fuge  nnter  den  Thoren  offen,  dnreh  welche,  sobald 
Wasserdruck  abhalten  sollen,  ein  starker  Strahl  mit 
igkeit  hindarchspritzt.  Schon  der^toss  dieses  Strah- 
i    einzelnen  Erfahrungen   die   Kanimerböden    so   sehr 

dass  ausgedehnte  Reparaturen  erforderlich  wurden, 
kann  bei  bedeutendem  Wasserdrücke  in  diesem  Falle 
reiches  nur  in  den  Zapfen  gehalten  wird,  und  wegen 
1  Berührung  mit  festen  So hleusentheilen ,  nur  wenig 
eidet,    auch   gehoben    und   namentlich   das  Halsband, 

obem  Zapfen  der  WendesAale  umfasst,  dadareh  he- 
den.  Er  ist  hiemach  gewiss  rathsam,  zu  den  Schlea- 
venn  auch  nicht  ganz  nasses,  doch  wenigstens  nicht 
*s  Holz  zu  verwenden,  auch  das  vollständige  Aus- 
I  Reserrelhoren  zu  vermeiden ,  die  vielleicht  für  den 
nögliehen  Braches  der  alten  Thore  schon  lange  vor 
len  Gebrauche,  vorgerichtet  waren, 
zelnen  Yerbandstücke  der  Thore  sind  schon  oben  be- 
m:     bei    unsem    Fluss-   und    Kanalschlensen 

sftmmtlich  vor  und  zwar  in  der  Art,  wie  Bjtelwein 
tischen  Anweisung  zur  Wasserbaukunst  (4tes  Heft) 
imensetznng  beschrieben  hat. 
Q  a,  b  und  c  stellt  ein  Schleosenthor  dieser  Art  vor, 
»n  der  Seite  des  Oberwassers,  5  von  dem  Unterwas- 
ihn  und  c  von  oben.  Zar  Beurtheilung  der  in  den 
äblten  Dimensionen  moss  noch  bemerkt  werden,  dass 
pnhaupt,    worin   dieses  Thor  sich  befindet,    21   Fnss 

isammensetzung  der  Yerbandstücke  ergiebt 
theils  aus  den  Figuren.  Wo  zwei  Stücke  sich  kreu- 
ide  überschnitten:  doppelle  Ueberkreuzungen  an  einer 
I  stets  vermieden ,  wodurch  die  Stücke  auch  la  sehr 
Nrerdeti  würden.  Auf  der  dem  Oberwasser  zugekehr- 
indet  sich  die  Bekleidung  des  Thores,  welche  auf 
den  Mittelstiolen  und  der  Strebe  aufliegt,  dagegen  in  die- 
nndstflcke  eingelassen  ist,  welche  den  äussern  Rahmen 
»Iden.     Hiernach  treten  die  Schüig  -  und  Wendesäale, 
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sowie   der  obere   und   nntere   Riihiu   am    die   Starke  d«r 
Bekleidung  vor  den  innern   Verhandstiiekea    Muf  dieser  Seite 
Thores   vor.      Im    vortic^euduii  Heispiele    lieirjtgl    die   SUrkc 
äussern  ßekleidang'   1    Zoll. 

Auf  der  dem  ÜnlerwHSNer  ztigekelirteii  Seit«  des  TborM 
gmi  die  Vcrliandslueke  frei,  ihre  äusäern  SeilenflAchvn  (nWtrn 
ftlier  nirht  in  eine  Ebene,  da  sie  nirhl  st;tiDiDtlieii  dieselbe 
bnben.      Die   Fliegt'],    die,    wi«  bereitH  rrwähol,     beüondrrü 
Kein  mii^sfn ,  greifen    über   alle    librigeti    Verband^itürke  furl; 
Strebe   bleib)  gleiebfallä  binler  den  Riegeln  zuniek,  tritt  abtr 
die  Mittelslieie  Vf>r,    und  •greift  Jiusscrdrm  mit  beiden  Enden 
die  Wendesäule  und  den  obern  Rabm.     Die  MitteKtiele  treCenj 
den  äu»H'rn  Yerbiindstüeken  niebt  vor. 

Diese    «lusHern    Verbandsttlckv ,     nauilieb     die    WVade  - 
Srhiagtiitulf,    su    wie    der    Ober-   und  Unterrahm    s\nA    10 
Hiark  (in  der  Ricbtung  der  Normale  auf  die  Ebene    des  Tbl 
Die    Sli'irke    der   >IilieNliele   ist    um   1   Zoll  grrinjfer  ,    indet 
Hn.ssere   Uekleidun;;    daraui'    lie^C.      Dit*  Strebe    tritt    auf  di*r 
des  UnterwnBsers  um   2  Zoll,    und  jeder  Mittel neff;el    um  4 
vor    die    Miltt*l^(iele    und    die    ilussem    Verbandsläeke    vor. 
Strebe  ist  deiiinadi    11  Zoll  und  die  Mittelrieju^cl  sind  13  Zoll 
In    den  Kreuzungen   der   Mitteletiele   und   Rie}f;el   mit   der 
sind  (TStere   5  Zoll,    letztere   ist   dagegen   nur  4  Zoll   lief 
schnitten.      Andrerseits   sind  die  Miftelralieje,    wo    sie    die 
treffen,  4  Zoll  und  die  Riegel  5  Zoll  eingeseboitten.     Es 
sieb  binraüH,   dass  die  Riegel  an  der  Seile  der  Bekleidung 
geschwäebt   werden,  woher  ihre  WistÜrkung  an  der  andern 
nm  so  nöihiger  wird. 

Die  sümmtlirbeii  Verbandslürke  mit  AusnHbmp  der  \\i 
and  Stblagsilule  sind  an  ji'deni  Ende  mit  doppellen  Zapfei 
sehn.  Ausserdem  haben  die  Riegel  und  die  Strebe  nn 
Ende  noch  einen  Blitttzapfen,  womit  sie  iiber  die  Wende - 
ScblagSilale  und  den  obem  Rabm  greifen.  Ferner  i^t  die  äl 
sowohl  oben,  nls  anlen  mit  einer  einfnchen  Versatiung  vei 
und  dasselbe  findet  aueh  an  beiden  Enden  des  obern  und  aal 
R^ihms  siatif  und  zwar  äind  diese  Iclztern  Vcrsalzungen  stets  it«| 
wflris  gekehrt.  Bndlieh  (illegt  man  aueh  die  Riegel  '2  Zoll  U^ 
ger  «Is    den    Zwisrhenraam   iwieeben   der    Sehlag-  und  Wenll 
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V  MsuBchBflideB,  and  sie  an  jeder  Seile  einen  Zoll  tief  im  die 
erwShBteA  Yerbnndstucke  einznlaHsen.  Der  Zweek  dieses 
lassens,  so  wie  Huch  der  Versateungen  Hn  dem  obem  and 
TB  Ralia  ist  wohl  nor  die  Darslellung  einer  von  den  Zapfem 
khingigen  Verbindang. 

Difi  WcB^esAnle  erhält  eine  sehr  bedeutende  Breite;  im  ror- 
HideB  Falle  tob  18  Zoll.  Dieses  rechtfertigt  sieb  dadoreb, 
I  oe  dm  ganten  übrigen  Theil  des  Thores  trügt.  Dass  die 
lagaftale  an  deijenigen  Seile,  welche  von  der  WendesAale  ab* 
»brt  ist,  schrftge  abgeschnitten  ist,  damit  beide  Wendesftalen, 
n  <lie  Thore  geschlossen  sind,  in  der  Axe  des  Hanptes  sich 
brea,  ist  bereits  erwähnt.  Hftnfig  findet  diese  Beruhrong  aber 
t  in  der  ganien  Stärke  der  Schlagsäalen,  sondern  nar  in 
r  Fläche  yon  etwa  4  Zoll  Breite  statt,  wodurch  der  Schluss 
loer  daf^estelli  werden  kann.     Endlich   wäre  noch  zu  erwäh- 

dass  man  dem  mittleren  Theile  des  antern  Rahms  gemeinhin 
der  dem  Oberwasser  zugekehrten  Seite  eine  dm  4  Zoll  gros- 

Stärke  giebt,  damit  das  Schulz  oder  die  Schossfhüre  auf 
»■  Verstärkung,  wie  auf  einem  Fachbaome  aufstehen  kann, 
ist  indessen  wohl  ohne  Nachtheil,  ein  Bohlenstück  zn  diesem 
rke  an  den  ontem  Rahm  za  nagelu. 

Bs  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  alle  Verbandstficke 
grosser  Sorgfall  bearbeitet  und  die  Zapfen,  Zapfenlöcher, 
latsiuigen  scharf  schliessend  zugeschnitten  und  ausgestosseii 
lern  nässen.     Man  pflegt  aber,  um  das  Eindriagen  des  Was- 

in  die  Zapfenlöcher  zu  verhindern,  diöse  sowohl,  wie  auch 
Zapfen  und  überhaupt  alle  sich  berührenden  Holzflächen  an- 
ilbar  Tor  der  Zusammensetzung  mit  heissem  Theer  za  be- 
ichen. 

Bei  der  Zusammensetiung  des  Thores  werden  zuerst  die 
lea  Mittelstiele  mit  der  Strebe  rerbunilen,  nledann  bringt  man 
Ei^el  and  die  beiden  Rahme  auf.  Zuletzt  wird  die  Schlag- 
k  aad  Wendesäule  eingesetzt.  Alle  Rapfen  werden  sodann 
einem  oder  swei  hölzernen  Nägeln  befestigt. 

Bevor  die  Bekleidung  des  Thores  eingesetzt  wird,  bringt 
1  die  Hanptbesehläge,  an ,  damit  bei  dem  scharfen  Eintreiben 
Bohlen  die  Verbandslücke  nicht  etwa  ans  einander  gedrängt 
ita.     Diese  Bescb läge  bestehn,  wie  die  Figuren  zeigen,  aus 
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cwea  Bü^  oad  sedn  Wiokdldüid««.  Der  «nte  ■■£» 
obere  Eade  der  WradesAale  ud  greift  aaf  jeder  Seile  elw«l 
weil  aber  den  oben  Rjüia,  die  drei  ibrigcB  Eckea  mi 
Seile  dee  Thores  werden  miI  den  serhs  Wiakelbtaden  n 
Diese  Besehl2fE:e  Verden  slninüirii  in  das  Heb  eini^ebusci 
die  dnzQ  erlbrderlicben  Nalben  werden  »eben  Tor  der  Znw 
Mtonng  des  Tbores  ausgearbeitet  Die  Wiakeiblnder  a 
dem  Unferwasser  ingekehrlen  Seite  des  Tberea  li^;nn  bial 
Blattxapfen  der  Strebe.  Za  beaMrk»  ist  bierbei  neeb,  da 
eisene  Zapfen  aa  obem  Bade  der  Wendeslnle,  adma  t« 
Attfbringen  des  Bögeis  eingesetxt  werden  buss. 

Die  simallirben  beschriebenen  Bescblige  sind  so  angc 
dass  sie  anf  beiden  Seilen  des  Tbores  sidi  genau  gcgenibc 
■an  kann  daher  die  beiderseil^^n  Schienen  dnrrh  Schraal 
xen  oder  Temietbele  Boixen  naoiittelbar  mit  einander  rerl 
Zar  UalersiDtxDng  des  Bögeis,  der  allerdings  die  «ichligsl 
bbdoDg  darstellt,  pflegt  naa  noch  in  iie  obere  FUche  des 
rahms  and  in  den  vortretenden  Kopf  der  Weadeslnle  cii 
kröpfte  Sehirae  eiualassen,  «elcbe  anf  den  Oberrabn 
starke  Nägel  befestigt,  and  an  der  WendesJlnle  darch  eiaei 
gestreiften  eisernen  Ring  gebalten  wird.  Diese  Yerbindi 
indessen  von  wenig  NaUen.  Der  erwfibnte'Ring  yerhiod 
gegen  das  Reissen  des  HoUes  and  wird  daher  eben  sow« 
fbem,  wie  ani  antem  Ende  der  Wendesäole  angebracht 
pfl^  man  aaf  den  Kopf  der  Schlags&ale  einen  ihnlicJiei 
SU  liehen. 

Das  im  Vorstehenden  beschriebene  Thor  ist,  wie  h 
gewöhnlich  geschieht,  mit  einer  Bekleidang  aas  dopp 
Dielenbelage  versehn.  Diese  Dielen  werden  auch  nicht 
aufgenagelt,  sondern  sind  mit  Fallen  oder  halber  Spni 
versehn.  Man  glnubl  hierdurch  eine  vollst&ndigere  Wass 
tigkeit  lu  erreichen:  es  ist  aber  nicht  in  verkennen,  di 
Arbeil  mühsamer,  also  kostbarer  nnd  der  Belag  ingleick  i 
dauerhaft  litt,  als  wean  man  denselben  ans  einfachen  Bohl 
der  Sttirke  der  beiden  Lagen  dargestellt  hätte.  Die  sd 
VergAnglichkoit  den  lloUes  im  ersten  Falle  rührt  davon  bs 
der  XwiNcheni*aum  nie  vollsljtndig  gegen  das  Eintreten  dec 
kern  gesi^hiiUI  wi^rden  kann ,    und    die  FAnlniss    hier    wa 
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t  «•    leicht    «U  «B  den  äussern  Seifen   beginnt,    oad   sonach 

[  «dmeller   als   bei  Verwendang   stärkerer  Bohlen    den   Bd«g 

Ipbiriagt.      Die  Brfahning  zeigt  sogar,   dass    die  PAolnlss  na 

hWidea    sieb    berührenden   oder    innem  Flächen    stärker,    als 

iilits,  erfolgt,  und  man  bemerkt  bei  der  Reparatur  von  SchJeo* 

hftnfig,   dass  solche  doppelte  Beläge  von   aussen    und 

an  beiden   Seiten   noch  gesund  zu  sein  scheinen,    während 

die  Fänlnise   schon  in  hohem  (Grade   eingetreten  ist, 

neb  überdeckenden  Falie  im  einzelnen  Belage  geben  in  glei- 

Weise  eine  neue  Veranlassung  zur  Beförderung  der  Ffiulniss, 

ausserdem  trennen  sich  beim  Ziehen  und  Reissen  des  Holzes 

dünnen  Stäbchen,    welche  den  Falz  in  der  nebenliegenden 

}  aufullen    sollten.      Wenn    demnach    diese   Methode    schon 

den  aagefufarten  Gründen  keine  Empfehlung  vecdient;  so  rer- 

die  Hanpt- Veranlassung  zu  ihrer  Eioluhrung  auch  insofern 

Bedeutung,  als  man  einen  einfachen  Belag,   besonders   wenn 

18  starkem  Bohlen  besteht,    leicht  wasserdicht  macheu  kann. 

im  Seeschiffen  geschieht  dieses  jedesmal  durch  einen  einfa- 

k  B^ag ,   und   gewiss  ist  es  nicht  in  Abrede  zu  stellen ,  dnss 

^letstem  das  Bedürfniss  der  möglichsten  Wasserdichtigkeit  riel 

ter,  als  bei  Schleusenthoren  ist. 

Die  sämmtlichen  Dielen,  sowohl  des  unteren,  wie  des  obem 
werden  parallel  zu  der  Strebe  aufgebracht,  damit  sie 
in  ihrer  Wirksamkeit  unterstützen,  auch  ist  jede  Diele  des 
I  Belages  mit  einer  Versatzung  eingetrieben,  um  diesen  Zweck 
Tollständiger  zu  erfüllen. 
I  Die  Dielen,  welche  den  Belag  bilden,  bestehn  aus  Eichenholz 
■i  sind,  wie  erwähnt,  an  den  Seiten  mit  halber  Spundung  ver- 
Bi.  Die  untern  von  1^  bis  1^  Zoll  Stärke  werden  zwischen 
Im  Yerhandstncken  in  Fugen  eingelassen,  und  hierauf  mit  eiser- 
Nägefai  an  den  Enden  befestigt  Es  bildet  sich  auf  diese 
i  fliae  Ebene,  in  welcher  die  sämmtlichen  rordern  Flächen  der 
Verbandstücke  des  Thores  liegen,  und  vor  dieser  Fläche 
die  äossem  Verbandstücke  1  Zoll  ror.  In  Fig  302  a  ist 
pKr  erste  Dielenbelag  durch  ponktirte  Linien  angedeutet. 
n  Der  Avssere  Dielenbelag  von  i  Zoll  Stärke  wird  darauf  in 
iMer  Richtung,  aber  so  aufgebracht,  dass  die  Fugen  des  an* 
n  iberdeekt   werden.     Ausserdem   fehlt  dabei   die  Versatzung, 


IM 
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4orh   hfiinAH    mvh    in   den    Jlassern    V^rbundsturkoo    Micdn 
Nulhe.    lim    die    Enden  dt*r  Diftlm  ie:**linrifr  brfcsli.itfn   m  k\ 
Jede  dieser  Diplen   wird  zweiiriHl  ant'  Jf^dca  Vertiandftttick  p< 
wclrhe»  »le  trifft.     Der  obere  ßei^g  iüt,  iri«  sich  nas  Vm 
dfm   ori-iebt,    inil    der  Wendf-  und  Schlag9äule   und   den 
lund  unlfm  Rahm  Inindig. 

Whf>  bei  der  ZusAinnicnsetiang  des  Thorert  über  dns 
cbtMi    aller    sieb     b(Miihr«*niien    ilol/.niirhi'n    mil  Tlierr 
jtill  Hürb  für  die   Uckleiduiig^  und   man  pHe^^l  sogar  iwh 
beiden  ^elheerten   DieleaUju^en   norb  FlieKspa|iier  «asxubreileii, 
den  XwisrlicnrHum  vülUiJlndi^er  iiuszuffillen    ond    das  DorrJ 
len   des   Wassers  zu   prsrhwt'ren. 

In  einzelnen  Fällen  hal  mnn   bei  Anwendan^i;   einer  e«»l 
Bekleidung  den    Tboren   dadureb  eine  pfrosseri»   Oichli^krit 
ben  versui-bt,    Aüh^  man    in  die  ätossiblcben   der   Buhlen,  dil 
iler  mit  irnnzer,   nueh   mit  halber  Spnndunx  Tersebn   WAres, 
feine   Rinnen  einhobelte.    und    in   diese    eiserne  Federn    trirb,| 
ii;leirhzei(ig  immer  in   zwei   Bohlen  »:riffen  und  die  S|iundiinK 
Iralen.     Bei  der  Riiener  Schleuse  neben  Cleve  iat  diefte»  fte^rbc 
SU  wie  Murh  an  den  Schleusen  dc^   Main-Donnii- KAnaleti. 
auswürts  seheint  die  MefluMle  nicht  ungewöhnlich    zu    sein 
kann   man  »ie  wohl   nur  mit  Vortheil  anwenden,    wenn    die 
der   Bohlen    nichf   in   Falze  eingelassen   sind,    vielmehr   frei  lü| 
weil   nur  in  diesem  Falle  die  PVdern  nach    der    Befesiij 
Bohlen,  hIro  srhJirfer  »chlieHKend,  eingetrieben  werden  kAni 

M'enn  das  Thur,  wie  gewöluilich  nn'l  einem  8chülz  «dm 
Srhosslhüre  vcntehn  ift(,  ko  wird  diese  Tor  dem  untern 
zwischen  deü  beiden  iMillelstielen  angebrachf.  Dieftes  Feld 
alsdann  keine  Bekb'idung;  vs  setzt  sich  aber  der  obere  Di 
belüg  bis  zu  dem  Ranrle  der  Oeifming  fort.  Die  bereits  rrwl 
Verbreitung  des  antern  Rabras  tritt  in  der  Rreit«  von  4  /uO 
die  Ebene  der  Bekleidung  vor  und  zwar  in  solrher  l,ilng<*, 
sie  ausser  dem  mitllereii  Felde  auch  die  beiden  Stiele  zur 
desselben  nmfasst,  wie  Fig.  30?  a  and  e  zeigen.  Sie  bildet 
Schwelle,  wtirauf  tbeils  das  ge^tchlnssene  Schutz  nofslelit,  &gt 
aber  nuch  dir  SchoH.sl  lu'i  rleinten  (welche  den  GriessAnlda  ^ 
Archen  entsprechen)  eingezapft  sind.  Letztere  sind  4  Znll  hM( 
ond  Auf  der  innern  Seile   mit   einer  2  Zoll   breiten    and   c4m4| 
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N«Um  TerseliB,  won>  d«»  Schult  mit  dem  Rand«  der  uotara 

•-Lau;«  eingreift.     Diese  SchoBsthfirleisten  lit^i^  geoHu  «ber 

MittolstielflB  fla^  anf  der  BdKleidaog  des  Thores  ood  reichen 

wtm  obeim  Rahm  heraof.     Ausser  der  Venapfang  gegea  die 

Hdäe  «erden  sie  nech  out  allen  Ri^eln,   dem  Oberrahm  ood 

rteebe  4arch  Sehraubenbolsen ,  oder  darch  Temi«th«le  Bolxea 

Maa  bemerkt  leicht,  dnss  dadurch  zugleich  die  Be- 

:  wid  ia  gleichem  Maasse  auch  die  ganse  Verbindnag  des 

aa  Festigkeit  gewinnt 

r  Was  daa  Schüti  eder  die  Scbossthure  selbst  betrifft ,   so  ist 

Constmction  mit  der  früher  beschriebenen  (§.  88)   gaai 

Yen  dea  mechanischen  Vorrichtnngea  zum  Oeffnen 

KSiMtxe  in  Sebleasenthorea  wird  später  die  Rede  sein. 

f  Nachdem  die  Bekleidung  auf  das  Thor  aufgebracht  ist ,  pfl^ 

k<BS^  eine  Verankerung  der  Riegel  mit  der  Weade-  und 

kgsftole  dadurch  danustellen,  daes  starke  Schienen  über  die 

gelegt  und  mitteist  Spitabolzen  aa  die  benannten  Ver- 

e    befestigt   werden.      Diese  Schienen   gehn  aber  nicht 

f'Ae  ganse  Breite  des  Thores  fort,   weil  sie  die  Bewegung 

tSchdtae  verhindern  wurden,   reichen  vielmehr  nur  bis  gegea 

ICttelstiele. 

rZa  dem  Sehleusendiore  gehört  endlich  noch  die  Anbringung 
r  leichten  Fnssbrncke  oder  eines  Trittbrettes.  Gewöhn- 
'  hdmdet  sich  das  Trittbrett  in  der  flöhe  von  etwa  1  Fuss 
m  ebera  Rahm  und  wird  Ton  eisernen  oder  hölsemen 
getragen,  aneh  ist  es  auf  der  dem  Oberwasser  zugekehrten 
mit  einer  leirktew  eisernen  Handlehne  versehn.  Wenn  seine 
bedeutend  grteser,  als  die  des  obem  Rahms  ist,  muss 
m  noch  durch  Knaggen  unterstützen.  Die  erwfihnte  Ver* 
kann  indessen  nicht  fuglich  an  der  Seite  des  Oberwassers 
,  weil  dadurch  theils  das  scharfe  Zurücklegen  des  Thors 
Themische  verhindert  werden  wurde,  wenn  nicht  etwa  ent- 
de  Einschnitte  in  der  Mauer  angebracht  wären,  Iheils 
jir  «eil  die  Verrichtung  zum  Oeffnen  und  Schliessen  der  Schütte 
ir  der  Bekleidung  des  Thores  stehn  mass,  und  sonach  auf 
«Bf  Seite  die  Stellung  für  die  Handlehne,  also  die  Begrenzung 
^-firicke  gegeben  ist  Man  bringt  demnach  die- Verbreitung 
■cinhin   auf  der   stromabwärts  gekdirten  Seite  an.     Alsdann 


XV-'^cbilTsschleuseu. 


VffreDgcii  Hbßr  diese  Brücken  die  Ot'irniingen  in  den  Häupter 
Srhieusf.  Dieses  int  ohne  Narlilh«'!! ,  wenu  weder  die 
noch  die  Tiukeht^e  derselben,  noeh  die  l^adtuigen  so  boch 
reichen,  d»s«  sie  gegen  die  Bnirken  Ireffen.  Wenn 
zuweilen  ;£esr]ileht ,  so  pflegt  rann  die  Briirkeo  su  riniuric 
Ja»s  die  vor  d»*n  Tborcn  vorslrhenden  Theile  derMvllH*n  ul» 
FpstPn  Theile  übet'^ekbippt  werden  können.  Die  beweglirben 
werden  itlsdunn  ilun'b  eis('i-n<*  Knaggen  getriigen,  wt'lthe  »irll 
eine  senkn-ihle  Ax«-  dit'bcn.  So  ol't  daher  die  \o\\t*.  Üreiiai 
Oeffoung  dargeslclll  werden  uiuaSf  dreht  lOMn  diese  Knaggen  ii 
und  lehnt  aie  an  den  obern  Rahm. 

Eüi  iHl  hier  nur  von  der  /usaminensetxung  der  Schi 
thore  di«  Rede  gewesen,  die  Befestigung  derselben,  d.  h. 
bringung  der  /a|ilVn,  Planni'n.  Halsbiinder  ii.  dergl.,  sowie 
die  uierhanisHien  Vunirbtungfn  zum  OflliieD  und  .Si'hlies^ira 
den  S|iäler  besonder»  behandelt  werden. 

Die    in    den    Niedfrlanden    iibliebe   Zusamnirnsel 
Sehleusenlbiiie    weiehl    in    inanrber    Beziehung    von   der 
schriebenen  wesentlich  »b,  und  ist  jedenfalls  einfflekcr, 
Hoeh  zwerkniässiger.     Fig.  303  auf  Taf.  LXVI  a,  b   onü  e 
ein  Holcbes  Tlioi-*),   nämlich  a  in   der  Äasiebt   toiu   Unlerwl 
b  vom  Oberwasser,    und    c   in   einem    dun*h  die  SchüU-0< 
gelegten  borizontabtn   Duichsehnitt. 

Dufj  Thor  bildet  in  der  dem  Oberwas.ser  zugekehrlM 
eine  Ebene,  welche  Lheils  durch  die  äussern  VerbHndslQi 
(heils  durch  die  Bekleidung,  aiuni  Theil  aber  auch  durch  dir  Sl 
darge-stellt  wird.  Die  Wende-  und  Schlngsaule  zeigen 
Eigenlhuniljclies,  denn  dass  erslere  oben  und  unlen  rail 
driHcbeni  Halse  versehen  i^t,  bezieht  sich  mehr  auf  die  Ar(| 
Befestigung,  als  der  Construction  des  Thoren.  Die  Slüi 
SchlAgsAuie  (senkrecht  auf  die  Ebene  des  Thorea  gemessenj 
aber  um  einige  Zoll  genngpr,  als  die  der  Wrndesiluie,  und  rt 
sind  die  beiden  Ilalmic  und  die  »ämmllichen  Riegel  nickx  in 
ganzen  Lunge  gleich  »Urk ,  vielmehr  reijüngt  sieb  jeder  eil 


*)  Die  Zeichnung  und  grussentheiU  auch  die  nachatrheodc 
Schreibung  sind  entnommen  aut  Band's  Cursu»  of  de  iro/irrit 
kumie  II.  Dee/,    p«g.  228  ff. 


104.    Hölzerae  Thore.  113 

Lbea  von  oben  gesehn  an  der  der  Schlagsfiale  zagekehrten 
,  wie  Fig.  c  zeigt  Diese  Anordnung  ist  gewiss  sehr  zweck- 
ig, indem  dabei  ans  demselben  Stamiue  ein  bedeutend  stär- 
r  Riegel  ausgeschnitten  werden  kann,  als  wenn  man  dem 
«ndstücke  parallele  Seitenflächen  giebt.  Ein  zweiter  Grund, 
kalb  diese  Anordnung  gewählt  wird,  liegt  auch  darin,  dass 
I  bierdorcb  den  Schwerpunkt  aus  der  Mitte  des  Thores  etwas 
Emt,  and  denselben  der  Wendesäule  oder  der  DrehungHuxe 
iert,  und  dadurch  die  Gefahr  des  Sackens  mässigt. 

Die  Riegel  treten  an  der  Seite  nach  dem  Oberwasser  am  die 
Irke  der  Bekleidung,  d.  h.  um  2  bis  3  Zoll  gegen  die  äussern 
rbaadstncke   zarück.     An   der  andern   Seite   sind   sie   mit    der  \ 
Ade-  und  Schlagsfiule  and  beiden  Rahmen  bündig. 

Die  erwähnten  Verbandstncke  sind  sämmtlich  durch  einfache, 
die  Wende-  und  Schlagsäule  weit  eingreifende  Zapfen  ver- 
iden,  wie  die  punktirten  Linien  in  Fig.  a  zeigen.  Diese  Zapfen 
i  aber  an  den  Enden  der  beiden  Säulen  ausgeschnitten,  um 
ci  Köpfe  nich/  zu  sehr  zu  schwächen.  Ausserdem  belinden 
b  an  beiden  Rahmen  Versatzungen  nach  oben  und  unten  gekehrt 
I  die  Riegel  greifen  einen  Zoll  weit  in  die  Säulen  ein.     Wegen 

Falzes  in  den  Säulen  behufs  Befestigung  der  Bekleidung 
ifen  endlich  die  Riegel,  sowie  auch  die  beiden  Rahme  an  der 
I  Oberwasser  zugekehrten  Seite  etwas  tiefer  ein,  als  an  der 
^engesetzten. 

Uittelstiele  von  der  ganzen  Höhe  des  Thores  kommen  nicht 
,  nur  an  den  Seiten  der  SchützÖiTnung  sind  zwei  schwache 
ile  zwischen  die  nächsten  Riegel  eingesetzt. 

Die  Strebe,  welche  am  obem  Rahm  und  der  Wendesäule 
cb  einen  flachen  Zapfen  in  Form  einer  Versatzung  befestigt  ist, 

nnr  die  St&rke  von  5  bis  6  Zoll,  und  da  sie  selbst  einen 
ü  der  Bekleidung  des  Thores  bildet,  so  steht  sie  vor  der 
era,  nnd  zwar  an  der  dem  Unterwasser  zugekehrten  Seite  nur 
lell  Tor.      Bei  jeder  Durchkreuzung  ist   der  Riegel    1|  Zoll, 

eben  so  tief  die  Strebe  eingeschnitten.     Ausserdem   ist   aber 
I  jedesmal,   wie  die  punktirten  Linien  in  Fig.  a  zeigen,  eine 
vtzung   gebildet,    wodurch   diu  Strebe  jeden   einzelnen  Riegel 
rstuUL 
la^e«,  Haadb.  d.  Wu»«rbaiik.    tl.3.  8 
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Alle  Verbindungen  worden  diirt'h  Bpstroichcu  mit  Tli«ei 
dirhlel,  und  die  ans  Eirhenhnix  licstrhrnden  NjI^pI,  Wfirhf 
durch  die  ZiipiVn  treibt,  Herden  •IrirliEnlls  rorbpr  in  lii 
Tbeer  gelaufhl. 

Die  Be8rhlilge    benlebn    aus  vier  Bu)(eln,    von  denco] 
um   die  Wende^ilule   und    einiT    um    die  Schlagsaule    tcele|;t 
Sie    sind    süinriillich    in    dft^  IIoIä    einjrelassen.       Dtisselhr   h 
FhII   inil  dm  einfachen  uod  doppelten  Winkelhandern.     Die 
Ireffeu    den    iniltlnen    Rie^jel.      /»r    Refcsli^ung   dip*;rr  Brsrl 
dienen    eiserne    Rnlzen,    welche   jedesmal    auf    beiden    Seitea^ 
Thores  die  Schienen  Ireifen,  und  entweder  durch  Sehratibeni 
oder    durch    aufi^fschlagene  Küpfe    licfestis^l    sind.      Rs   rnu^fl 
dvHscn  erwähnt  werden,  dass  iler  mittlere  Bligel   und  eben  *q 
die   duppeiten  Winkelh^lnder,    weltfli«   die   Riefle!    IreflVn,   m( 
Bekleidung  liefen,  und  daher  erst  eing;f!9«lzt  werden  küimen, 
dem  letztere  aufi^ebrachl  ist. 

Die  Bcklcidnogf  welche  nach  MaRsp^ahr  des  Wassertff 
RUR  *2  Ihh  jÄidli^en  eichenen  Bohlen   besteht ,   ist  jederzeit  Bnr' 
fach.     Die  ßi»]ilen  sind   mit  keiner  Spundung  versehn,   und  «i 
parallel    r.nr  Sirehe    lilier  die  Riegel    nnd  an  den   ßndrn   ia 
der    äussern   Vcrbandsiürkp   iicnagell.      Diese  Kal/.e    sind   fli 
breit,    als   tief.      Die    Dichinn>c    der   Bohlen    geschieht    in  gl 
Weise,  wie  in  den  Srhieiisenbnden,  nämlich  durch  Knlfalern  (§. 

Die    Schü  Iziiffnung    wird,    wenn    en   möglich    ist, 
gflnK  nnlen,   sondern  nur  so  tief  angebracht,   dass  H\t^  nn\tt\ 
Unterwasser    li**gt.      Die    Schossfbiirleisten    reichen    nnr    bi» 
nAchslen  Riegel   herauf,    nnd   sind   durch   Zapfen    nnd   Vi 
mit  einer  Schwelle  veihiinden,  die  eben   so,  wie  di«  Leii^len, 
dem   die    Bekleidung    aufgebracht    ist,    mit    starken    SpiLtboU^ 
die  Riegel  nnd  die  knnsen   Mitlrlstitde  genagelt  werden. 

Die    Thore    In    den    Fra  n  i.osi  s  che»    K  a  naiNch  te 
weichen   von  den  eben  beschriebenen   wenig  ab.     Sie  hiiben  gl 
falls   keine   durchgehenden    Mitt<>lsriele ;    die   Sfn'ben    treten 
hier  auf  der  dem  (Oberwasser    zugekehrten   Seile    bis    zur   flu»* 
Flilche  des   BnlilenbelagcM   vur,   bilden  aUo  einen  Theil   desArlbf 
nnd  haben  nur  müssige  St:1rke,  so  dass  die  Riegel  in  den  Krt 
aungen    wenig   geHchuitcht    werden.      Der   BohlentH>Ug   ist 
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len    li«g«a   stuiO|if  »a  ffinaad**r    und    »lud    zur  ädvlie 
irhiet. 

ifl**^l    «och    die  ^Irelieu    diiduri-h    zu    verslürkeu, 

kuf   der    drm  Lnlerw»s.st*r   zu*):fk^lirti;n    Seite  zwisrhen 

;«1    tutvh   karRp   Vi'rband.Nturke   «inselat    und   dit'svllien 

Lrffhrn   Trrliindot.      UiiTliei    werden    die   Riedel    luir    iu- 

hwsVhl,  mIh  jiMe  kurze  Streite,   Heno  sie  ihren  Zwcrk 

,  uiri  einer  VerHjitzunj.;  im  tieidcn  Seilen   iu  die  Ilii'j;^cl 

werden    luiiss.      Dii^.sc   zweite   Verstrebung    würde   in- 

in    geringem    Mtutsse    dHH   Thor   stützen,    wenn    niiin 

pesorj^t  hatte,  ihre  Spnnnun^  später  norU  zu  verhiilrken, 

bei    der  unveriueiiilidien  CumpreKtsiun  der  Riegel    nach 

ftehwürher    geworden    isi.      Dieses    gesehieht    Hjidurch, 

lie  erwahoten  kurzen  Stn:ben  im  den  Enden  niiht  n-iht- 

»ndem   cIwur   kcillnrinig    zusehneidet    und    in    gli^irber 

eh   die    EinschDille    iu    den    Riegelu    beHrheilet.      .Solmld 

i'it  des  Thores  elMa.s  narhiäsRt,  iider  dushelbe  zu  surken 

rnui'hl  iiiitri  nur  die  beiden  Bulzeu,   welche  jeden  Tlieil 

b  Vertttrflmng  mit  der  vordern  Strebe  verbinden,  Brhärfer 

k     Erfitere  dringt  iilsdimo^  hio  ein   Keil,  liefer  ZHisjchrn 

lein,    und    so   sletll    sieh    die   stärkere  S|tjiunung   leicht 

BT.      Fig.  304    zeigt    diese    Anordnung.      Iu    der   Seiten- 

Hft  ThoreH  a  si«*ht    nuin    die   zwisehen  di**  Rir;^»*)    ringe- 

Slrfbeo,    im   hurizunlaleo  Durchschnille  b   ist  dii?  Xm- 

r«elben   mit   der  doreh^ehenden  Sü'ebe  darge^tolU,  und 

ur<-hschuiUe  c,  narh  der  Mittellinie  der  Strebe,   ergif^bl 

ciirürmige    Schmiege    der    kurzen    Streben.      Selbst   die 

de  Strebe  ist  in  den  Ein^achnitten,   womit  sie  die  Riegel 

,  etwas  )>ebrjige  gefuriiil,  damit  sw  um  ao  »chiivUjr  huI- 

erdcn  kann.     Gs  ist  kaum  nülhig,  darauf  Huliufrksani 

,  diks«  die  tteiderseiligrn  Streben  »ivh  nicht  unmiitelbar 

iürfen,    vieliitehr  aiit'angs  nueh  ein    freier  /wisrhi'nraum 

enselbeu   liJriben  luuss,  damit  bie,  subaJd  eb  nraliig   int, 

hr  geniUiert  werden  können. 

ft  Sacken  der  Thoie  zu   verhindern,  pllegeu   die  Fraii- 
Ingenieure    fast   jedesmAl    noch    eiserne    /ugh  ander 
LfUtorc    virbindcn    den    untern   Rahui    de«   Thftren 
Auftseru    lündi?    mit    di*ni    Kopfe    der   Mendrsilule,    und 
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gemeinliio  sind  dabei  noch  besoDdei*e  Vorkchrunft^en  ^etmffc«, 
durch  sie  verkürzt  werden  können.  Die  versrhindroeo  Ai 
;Bungen,  welche  das  Sacken  der  Thore  verhindern,  sollen  8| 
venn  von  der  ßefe!*ti^aDg  der  Thore  Aus  Rede  ist,  R|»eriellefj 
Schnehen  werden;  hier  nmsste  die  Verslrebung  schon  befci 
iverden,  weil  sie  die  ZusammenHelzuni^  der  Thurc  wescnilieh  Im 
Die  Beschläge  der  Französische  Thore  rerdiencn 
eine  besondere  Erwilhnun^^  und  diesen  um  so  mehr,  aU  die 
Ai-Iieiten  in  Frankreich  meist  mit  grosser  Leherle^ung  nn^ 
^vnd  sehr  6ur<(niitig;  ausgeführ(  werdeu.  Bei  manchen  Tki 
ind(*t  man  keine  andern  ßeschlUu;e,  als  Bügel,  die  souohl  amj 
,'W'endes;iulr,  als  die  Schlagsäule  gelegt  sind,  und  den  uhera 
|Vnlern  Rahm,  ausserdem  aber  noch  jeden  zweiten  oder  ii 
'Riegel  umfassen.  Die  Bügel  iler  AVeodesäale  und  der  ^l 
Büule  treiren  aber  jedesmal  denselben  Riegel,  der  also  diene 
mit  einander  verankert.  Die  Bügel  werden  in  das  ilolz  eil 
lassen,  und  zwar  nicht  nur  in  die  SJluIrn  und  Rahuie  oder 
sondern  auch  in  die  Bohlcuhekkidung.  Letztere  mui^s  djiher 
friihcr  aufgebracht  sein.  Zur  Befestigung  der  Bügel  dieoi 
meinhin  Schrauhfahulzen ,  die  aber  nur  durch  die  Ktihme 
Riegel  gezogen  sind,  weil  ein  Bolzen,  der  durch  die  Sflole 
ginge,  znr  Vcrhindung  nirhlH  beitragen,  vielmehr  nur  die 
schwächen  und  ausserdem  noch  insofern  nacbtheilig  wirken 
als  er  das  feste  Anlegen  des  Bügels  an  die  8/iule  verhindc 
Die  Bolzen  versieht  man  häufig  mit  versenkten  oder 
midalen  Köpfen ,  so  dass  dieselhen  ganz  in  die  Schienen 
lassen  werden ,  und  das  Thor  sonach  an  der  dem  Oherw^ 
zugekehrten  Seite  eine  Ebene  bildet,  die  durch  keinen  toi 
genden  Bolzenkopf  unterbruchen  ist.  !V1an  kann  indessen 
noch  weiter  gehn,  wie  auch  zuweilen  g^Nchiehl,  und  das  Voi 
der  Bolzen  und  Srhraubenninllern  auch  an  der  dem  Untei 
zugekehrten  Seite  vermeiden ,  wenn  man  die  srtmmtlichpu  Bi 
löcher  in  den  Bügeln  oder  Schienen  stark  konisch  ausfeilt, 
beim  Vornicthen  auch  an  dieser  Soite  versenkte  Köpfe  darsielU 
Diese  Vorsicht  ist  gewiss  sehr  zweckmässig,  da  der  vor  dM 
Holze  vorspringende  Bolzen  oder  Bul/enkopf,  sobald  das  Thfl 
geöflnet  ist,  leicht  das  durchgehende  Schilf  Inifen  und  da« 
beschttdigrn  kann. 
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üarfhgtrzogrnpn  BoIepr  ziehen  gemeinhin  den  Bngel  nicht 
mag  «n.  Bei  sor^fülli^er  Arln'it  pflejfi  man  freilich  das 
nirbl  ^eniiu  in  der  Mitle  des  Loches  der  Schiene  mi- 
lden, es  vJeJuiehr  etwas  rortxurücken ,  damit  der  Bolzen,  so- 
rr  rinf^lriehen  wird,  schon  die  Schiene  oder  den  Bfijjiel 
M I.  Es  \iS»Ht  »ich  indessen  niif  dieKem  VVefi^e  keine  he- 
de  Spannung  darstellen,  nnd  noch  weni^or  ist  man  im 
^,  sie  wieder  herrurzulinngen ,  wenn  der  Bolzen  nach  und 
■  das  Holz,  wo^e^i*ü  er  lehnt,  sich  hineindriickl,  and  sonach 
Igel  los  wird.  Bei  den  Franzitsischen  Schleasenlhoren  wird 
I  Uebelstnnde  zuweilen  dnrch  Anhrin!*un^  zweier  Keile  he- 
t;  da  die  Vorrichtung  aher  hIwun  complicirt  ist  und  in  der 
ilung  Aiifinerksamkeil  erl'urderl,  so  bc^i^niigt  man  sich  damit, 
hem  wichiijH^iclen  Bügel,  nämlich  demjenigen,  der  dts  ohere 
Vlh  der  VVendes^Lole  verbindet ,  einzufahren. 
\^.  305  zeigt  die^e  Anordnung,  a  in  der  Ansicht  von  der 
und  6  im  horiztinlatHu  Durchschnitt  durch  die  Mitte  des 
I.  Orr  Bü^cl  ist  an  beiden  Enden,  wo  der  Zug  angebracht 
mit  langen  viereckigen  Oeffnungen  versehn.  Eine  Oeffaung 
leirhrui   Q^^^^^^'^nitt  befindet   sich    in   dem   Rahm,    doch   IrilFt 

I genau  mit  jenen  erNloren  zusammen,  ist  vielmehr,  wenn 
Brigel  aufftigi^  (»t^a  um  einen  halben  /oll  weiter  von 
ritfiale  entfernt.  Man  schiebt  zunitchsl  zwei  mit  uni- 
i  Rändern  versehene  Eisenstiibe  ein,  von  denen  der  eine 
itnArhsl  der  Wendesftule  liegt)  sich  an  die  Wand  des  Loches 
bm,  und  der  andre  nich  an  beide  Schienen  lehnt.  Hieranf 
ivin  cntgegengeHetxter  Richtung  zwei  eiserne  Treibkeüe 
P  die«e  SlÄhe  geschlagen  und  dadurch  die  Rcharfe  Span- 
tes Bugeis  bewirkt.  Auch  wenn  spAter  der  erste  EisenstJib 
lipr  in  dan  Uulz  eindnicken  sullte,  kann  man  durch  \arh- 
(Her  Keile  die  Spannung  wieder  herstellen.  Damit  der 
«Ich  »her  nicht  vielleicht  öffne,  ist  es  vortheilhaft,  dahinter 
pinen  Schraubenbulzen  durchzuzi*»hn ,  der  aber  in  einem 
ßnhrlurhe  liegen  muss,  damit  er  das  Anziehn  des  Bügels 
Hindert. 

vielen  Französischen  Scbleusenlhorcn  kommt  nur  ein 
iuilich  oben  an  dtM-  WendesÄule  vor,  and  oft  fehlt  auch 
ideni    der    Beschlag    nur    ans    Winkelbllndern    und 
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Rvlii<*npn  lieetehu     Die  Wiokelbäodpr  sind  imlessea  von  da 
bfM'hriolipnon    u:ornpinhin    darin    v*'r«rhiHen ,    dass    sip    tüi 
\V(>ni|pM'\u|p   oder   von    der  SoIiIh|eh5uIi*  mit  swei  ürmen  ftüf 
innilrhsl   lieprcnde    Riedel    oder    einen    Rjthm    und    den 
Riegel   reiehen.      Es  kommen  aueli  nirlit  seifen   deiyleichrn  Bi 
mit  drei  Armen  vor,  die  einen  Rahm  mit  beiden   nttchsien  Kir 
oder  drei  Rieg«!  verliindnn.     Wie  diese  ßilndf*r  anrh  i^rstHiM 
mo^en ,    so    liepen    sieh   jedesmol    zwei    ^leirhpeforiiile    nuf 
Seilenllfirhe.n  des  ThorcH  ir«p^pnüber,  die  mit  einander  doreli 
trerlianden  sind,    und   nusserdein  enlsprerhen   die    An  der  W( 
sflnie   jinfielirarhlen    h\\v\\   denen    nn    der  Srhla'Tsiiule,     Die 
sind  also  jeitcMiial  entweder  im  beiden  Enden  niii  den  Säulni 
linndon,  oder  die  Eisenverblndnn>c  feklt  ihnen  ipana, 

Kndlirh    becichl    d^r    Thorbesehlap    zuweilen    «urh    in 
färben   Sr  bitinen,  die  über  einen   Rieg;el   fori  von   der  Wi 
sliub*  bis  zur  Selila^s^ule  mt'hen,  und  an  beide  letztere  Immi 
»nri;:f<'illtjE:    ^'bnlxt    sind.       Sie    verbinden    diese    alsa    nntniti 
mit  einander. 

Die  Thnre  der  Srhjeosen  in  den  FranzSsiRrb«« 
lififen  waren  in  froherer  Zeit  in  Aknlirber  Weise,  wie  die 
beschriebenen  crinstruirt,  iC^^^^cnMüni^  werden  sie  mehr  nnch, 
der  En^lisehen  erbikul.  Eine  br^ondere  Er^ilhntinji;:  verdicsl 
beim  Kriejrshafen  in  riierbonrp:  jrewälille  Anordnnrifj  der  Tl 
Dieselben  bilden  an  der  dem  OberwaHser  zu(!:ekehiien  Seile, 
Fig.  30(i  zeigt,  cjlindriHrhe  Flächen,  die  Riegel  nind  »her  in 
Mitte  viel  ftlfirker,  ho  das8  sie  an  der  inn^in  Seile  wieder  d( 
Ebenen  begren^.t  werden.  In  der  erwilhnlen  Verf^h'lrkoikgr 
sich  aoft  einem  einzelnen  Uolzifiückv  nicht  darstellen  lies», 
«US  je  zwi'i  Sliirken  jedet^mal  ein  verKabiiter  Balken  gel 
Bei  der  grossen  Weile  der  Thore  und  dem  sehr  bcdeaM 
Wasserdrücke ,  dein  sie  luwoilen  widerstehn  müssen ,  et 
diese  Vorsicht  panz  gerechtfertigt.  Die  lieble  Oeffnung  der  S< 
in  den  Ilfluplern  belragl  55  Fusn  Rbeinländisch  und  jedes 
iftt  nahe  3'2  Fus»  oder  10  Meier  lang.  Der  UnlersrhiwI  xwii 
Flutb  nnd  Ebbe  zur  Zeit  d**r  S|»ringfiutben  belWigt  18  Fuss, 
erroicbt  nicht  selten  die  Höbe  von  2'2  Fuss.  Um  die»*cni  Dmi 
gehörigen  Widerstand  leinten  zu  können,  »ind  diu  Thore 
dadurch   verstärkt,   dass  in  dem  untern  Theüe  derselben,   nJ 
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Die  Cnglisciic« 
Toa  <leB  bisbrr 
jiawahwfcgi»,  Mi«  Hhs  am.  4tm 
Jfd«  Yersireboog  ilae«  MIl 
airh  tladurcb  MU9rr«r4estic^    S« 
•itraflg  nur  uns  rfea  Wcsie-  aard 
ftdiiifl   die  OUr-  nd  C 
4m    Midrni   RiegfJ 

dem   RiegrI.      BivnaJl   kiagt 
Tk»re  zuHMfflncn,   iUm  acftat  fir 
iCwbmag    bildrB,    firlacfcr  sr«kf«)(Al 
IMBBg  \h\  aber  jH<fiiAAl  »ar 
CwvrkenräQcn»    z»  iM-lica    4em    EivfEtb 
üad,  und  sun^rh  MUrb  auf  dfr  4eai  Ü 
fior  Bokleidunj;  aiigdir4riit  tat. 

ladeu  Iwl  diescx  Z 
stärk f    und    »^Ibsl    dir   B«UtB   hAk 
Mod,    M>  kaaii  eiat*  F wi  w Jadg laag 
4ta  Sncken  de«  Thorr»  i:äl  darrk 
Wigabeo^     Um  dM»  Surken   xa  n 
«cgaa§   erschwerl   aad   baU  giaxBr^ 
siad   jedeüiujil    lirsoadrr«    Vofiduaagca    djq;rya 
res   Kjuial4(hlpu9ca    bcsteha   dicae   ia  4tf 
»hbaaiovs:  dfrr  gtiere  Riegd  »der  4rr 
aj&mlM-li    über   die  WeBdesäale   fort,   a»i 
en   und  Schttcssen  de«^  Tbore»,  «aadera 
•idi    uder    oültc'Ul    jiur^e|Mi*kler   Sieia*  a.  ^et^   da* 
Idfiiiciil,    80  da88   er  dir  SrhlngwÄalc  uad  aittrln 
Sr  Riegel  tragt. 


Gc^ea- 


120 


XV-    SrliifTssrld^^iiseh, 


Auf  Taf.  LIX  sind  mehrere  SfMnisonllion»  dt«9er  Aj 
prstcllt.  Fip;.  'J6'2  c  zei^t  ilic  Tlior*^  dor  ln^ri'ils  «rwjilinlrn  S^ 
auf  th'tn  ElloKmprt»-Chi'sfpr-ranal,  Dipsi»  Tliore  liifslehn  1 
nauptvcrttiiidun^on  aus  Guüseisen,  und  nnr  die  DrfhtiAnif 
HaUsliicke,  di<*  atn  liinlern  Ende  lie?tond<*rH  stark  e^haliel 
um  das  Cpk*'**^***!***»'  5^"  Uilden.  Fij?.  ^64  a  ist  pin  0| 
und  6  «»in  Unlerlhor  einer  Srhleuse  des  Elipsmere-CanÄkW 
sterpft  ist  einfach,  d.  h.  ein  Thor  flchliPsM  (He  Oeffnon»,  M 
is(  ein  {jcwühnliclies  Sieininlliür.  Der  kürzere  Ann  des* 
banmes  greift  mitlelsl  Zapfen  und  VersntKiin^  in  die  Schl^ 
und  ist  jeilfsmal  dur4-li  einen  Dii^pl  oder  durch  gegenuherHI 
NVinkrltiiinder   damit   verbunden.  '' 

Dieselbe  Anordnung  int  auf  Taf.  LWll  in  den  Zeirh( 
der  Sclib'uspnlliüre  des  Rirmin^hnm-Liverpool-ranales  Fi) 
a  und  b  nnd  Ruehdalc-ranales  Fi<?.  3l2a  und  b  dnr^;estel| 

"viederholl  Rirh  beinahe  bei  allen  Enclisrhen  KanalftrhIeuM 
uiassiffrr  Wfitf,  wenn  ntrlil  **fwa  b(»«»ond*'re  irmsl-inde,  wie  Bl 
die  Anbrins""^  Jt  Dn'lih/imne  vertiieten,  Aurh  die  Nord« 
kunisehen  Srhjousentbore  sind  in  |rleirher  W«ise  eoi 
Vis;.  265  &  und  c  auf  Taf.  l.X  zei^l  die  Tbore  einer  9 
auf  dein   Janies-River  nnd   Kanawlia-C'anale,  • 

Zu  bemerken  ist  noeh,  das»  die  Hchützüffnnn*f ei^ 
Thore,  um  d«**  Kiillcn  und  Leeron  der  Kammern  rxi  bexrhiel 
häuli;!:  von  der  VVeintesaule  bis  zur  Srblapsäule  reichen,  o^ 
^nze  Feld  zwischen  den  nnlem  Rieseln  durch  dns  Sriil 
srhiossen  wird.  In  diespui  Falle  fehlen  demnarb  die  MiH 
jcanz.     Wenn    letztere    aher   aueh    »n<!-phraehl    werden,    indf 

*  ein  Theil  jenes  Feldes  zur  SrhiitzülTnuni!^  benutzt  wird,  so' 
fiie  nur  vnn  einem  Riefcel  big  zum  andern,  und  beMel 
Hchwarben  Hnlasturken»  die  nur  zur  liefesti;runjt  der  LeisleB" 
worin  di«  Srhülze  «irh  hewefcen.  Der  Besehl«^  ^'tesfii 
ist  vrrsrbieden ,  dueh  werden  dabei  wenijrer  die  Rile:el  ,  ' 
WinKeJbänder  Itennlzt,  und  Iptztpre  sind  am  häußfC-Men  nt 
imrnllelen  Armen  rersebn,  so  da!«»  sie  je  zwei  Ri«^  i 
Silule  verbindpu.  * 

fjpi  jfriissprn  Scb  I  e  u  eien  l  h  o  ren  ,  die  znin  Durd 
von  SerflrhifTen  dienen,  verbietet  nich  die  Anwendung  ilf4 
baumeis,  indem  ein  solcher  in  diesem  Falle  eine  zu  grosso 
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|n  oinssle,  anrli  ^er  Gefahr  des  Brerhens  An^ffnscbeinlii*b 
^■It  wAre,  ivünn  rr  (Ins  r-tr^pn^ewirlil  darptpllpo,  odpr  xum 
^Vwes  Tliores  hfnntxf  wcrdcTi  8oll(e.  Das  Sacken  des  Thnres 
1  ftladuiii  riinl  jeilc^mul  ditdnrrli  verhindert,  iUsa  man  anter 
I  antrrn  Ri^^el  ein  R»d  oder  eine  Rolle  anhrin9;:f,  die  imf 
it  im  Thorkttmnierhoden  liefesli^len  8r)iJcne  ruht.  Dns  Thor 
i  nlw>  von  diesrm  Rade  pHrnjcen ,  nnd  Itoi  der  Drehung-  des- 
^g  rollt  letzteres  auf  der  Srhiene  fort^  wfLhrend  es  in  jeder 
Ann?  die  rrforderlirhe  Unterütiitzan^  gewährt.  Von  der  An- 
liBD^  dieser  Rollen  soll  Rpilter  (§.  107)  nasrnhtlirh  die  Rede  Rt^in. 
Die  Thor«  der  Englischen  flaft'nNrhleuNen  zeigen  noch  eine 
in  Eiirenthiimlirhkeii,  indem  ihre  vordere  FLlche  keine  Ehene 
4rt,  »ondein  flach  cvlin  drisch  ist.  Die  Thore  hulit-n  dein- 
Cfc,  wenn  sie  geftrhlossen  Rind,  im  CirtindriR^e  die  Form  eines 
ifiltoj^cns  (Fi^.  309).  Der  Zweck  di^-ser  Anordnnnfif  ist  kein 
inr,  n^h  dnss  man  das  Kinhie'fpn  und  Brechen  der  Riej^H  ver- 
film will,  ehen  m)  wie  man  hei  etwas  weit  ^espnnnton  Brücken 
■Mchwarh  ^ekriimmte  oder  gespren^^ln  Balken  anwendet,  die 
^^kl  werden,  dass  die  ronvexe  FIliche  dem  Drucke  zu<cekchrl  i^t. 
^B»  Mrass  dieser  Kriimniiinf?  oder  dan  Verhiillniss  der  Pfeil- 
^Fxar  Sehne    ist    in   den   Englischen   Dorkscblensen   sehr  ver- 

ki.  Im  Alii^emejnen  ist  die  Gefahr  des  Bnirhefl  um  so 
,  j«  hrfiter  das  Thor  ist,  woher  man  dieses  Verhüllniss 
lehr  «achfien  Iflssl,  je  jrrösser  die  liihte  Wei(e  der  Schleose 
fc  .M rt n  plleül  indessen  die  Spitze  de«  Drempels  gewöhnlich 
^■«orxuriirkeD ,  dass  die  Tangenten,  die  an  die  Kriimmunfc 
^Wiore  nelien  den  Schlafcsfiulen  ^ezo^en  werden,  mit  der 
wnjwe  einen  Winl\el  von  etwa  70  Gniden  liilden.  Hierin 
die  nnrIiMehend  henannten  Schlea^en  ziemlich  nahe  mit 
üh**rein,  wiewohl  dii^  Winkel,  welche  die  Sehnen  der  heiden 
tiHellcn  ein^chlii'ssrn ,  und  die  Kriimmnniiren  der  Thor« 
rhieden  sind.  Bnrlow  *)  hat  dti'sen  Gegenstand  nilher 
rhl,  und  wenn  seine  Ansicht  in  Betn»ff  des  Druckes,  den 
ttc  Thore  auf  einander  auNuhen,  uiirh  nicht  richtig  ist,  und 
^Wie  Resultele,   la  denen  er  gelangt,    zweifelhaft  blolhen,   so 

^an^norffr>n%   nf  the  InMtution  of  Cfv((  Knglneer».    VoL  l. 
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iHt  ihn  w«bl  daria  unbedinf^l  beizaRtiHimon,  dnas,  wenn  m 
Bo^nn-Prinrip    einfiihren    will,    die    grössle    \Viileii*Und*fji 
mit  der  scliHiicn   Kante  in  der  ßerülirungslinii*  heider  Thure 
vprriiibnr  ist,    vielmehr   beide  r|liiidrist*he  FhVhen  in  ein 
sniiinieiirHilen   müssdMi.      Der  $|iitzl)ogen    in  der   AivhiU*ütur 
seine   hUltiHche  Begründung  darin,  das«   dir  Belastung  der 
viel  grösser,  als  die  der  Srhonkfl  ist,  insofern  die  schirh 
.iiariiher  geführle  Mauer  vorzugsweiKe  von  der  höchsten  Siel 
-Bogens  getragen   wird,    mag   letzterer   ;itigerundet ,   oder  mit 
^rBpilze  Tersclin  »ein.     Bei  den  Sehleubenthüren  findet  eis  ibi 
.Yerhliltniss    niclit    Htalt,    und   ph  ist    daher   iiiuh   kein   (jruo4 
handen ,    den   Bugen    dureh    eine   Hcharfe   Kante    zu    uiit(*rli 
Barlow  meint  freilieh,  dass  die  Unlcrhrerhung  der  Uüliverhi 
«urli  die  Linterbrerhuitg  der  Form  begründe.     E»  srheint  in 
da8s    man    die    scharfe   Kaiile    vorzugsweise   deshalb    grwAkl 
damit    hei    eintretender    Curojtreä8iun    tuiil    Fonnveriinderu 
gRiegel  nicht  etwa  einspringende  Kanten  entstehn,  «der  die 
Enden  der  Riegel  sit'h  riirkwärt»  durchbiegen.     Es  muss  ia 
ditniuf  aufmerksam  gemncht  werden,  dass  man  in  einzelom 
nfimenllicli  gusseiserne  Tfiure  (wuvun  auch  im  Fulgendeti  die 
eein   wird)  i<o  gefunnl  hat,  dass  »\e  sich   zo  einer  Alätigeu 
«Irischen  Fläche  ergänzen. 

Bitrlow  bezeichnet  für  verschiedene  Dorksrhieusea  die 
mangeu   der  Thore.      Diehelben  bilden  jedesuial  ein  gleic 
liges   Dreieck,    in   dem  jedoch   die   gleichen  Seiieji    nirbt 
»[•Linien,    fiondern  Kreisbogen   sind.     Daraus  ergeben  sich 
Yerhüllnisse: 

a)  der  Höbe    des  durch  den   Drempel    gebildeten    gleir 
Ligen  Dreiecks  zur  Basis  desselben,  und 

b)  der  FfeilhÖhe  zur  Sehne  der  einzelnen  gekrüninilrn 

Verbaltoi 
a 

in  den  London  Dockft 1  :  3,1  1 

im  Oajedonihchen   Canale 1:4  1 

in  den  Docks   von   Dunde« I  :  5,3  I 

in  den  Westindischen   DockR 1  :  4,6  1 

in  St.  Kntherines  Docks 1  : 4,1  t 

in  den  Docke  xa  Shccrncss 1  : 3,5  1 


104.   Hölzerne  Thore.  123 

Auf  Taf.  LXVn  sind  zwei  ▼«rsrhiedene  grössere  hSlzerne 
k -Thore  durgestellt.  Fig.  309  zeigt  ein  Thor  des  Jnnclion- 
Ic  zu  Hnll  aitd  Flg.  3iO  eines  des  Pnnce's  Dock  za  Lifer- 
iL  Lctetem  ist  sdKin  im  Anfange  dieses  JahHionders  gebaal: 
ist  hier  Tonogsweise  w^en  der  eigenthümlichen  Einrichtnng 
B  Oeffnen  der  Schutze  mitgetheih  worden,  wovon  spfller  die 
i4e  sei»  wird.  Das  erst  erwflhnte  Thor,  ist  Fig.  3IOa  in  der 
ukht  TOD  Unterwasser,  b  vom  Oberwasser,  d  \m  rertikalen 
hrchschnitt  nnd  e  in  der  Ansicht  von  oben,  and  zwar  Iheils  mit 
kr  Bracke,  theils  ohne  dieselbe  dargestellt.  Man  bemerkt  hier- 
K  nnftchst ,  dass  die  antem  Riegel  einander  näher  liegen ,  als 
h  oberen.  Sie  sind  in  die  Sehlag-  und  Wendesänle  Tercapfit 
U  mit  Winkelbindem ,  die  anf  beiden  Seiten  äberetnstimmend 
lil^rarht  sind,  damit  Terbunden.  Bei  vielen  Ähnlichen  Thoren 
kl  aan  den  Eisenbescblag  dadurch  yerstflrkt,  dass  Iftngs  jeder 
Ide  eine  starke  nnd  breite  Schiene  von  oben  bis  anten  reicht, 
M  soviel  Arme,  als  Riegel  vorhanden,  daran  angeschweisst  sind. 

In  Betreff  der  Riegel  moss  noch  erwähnt  werden,  dass 
leielben,  sobald  es  auf  möglichste  Verstärkung  der  Thore  an- 
Mmt,  unmillelbar  aof  einander  liegen,  und  mit  Schraubenbolzen 
irhiinden  sind.  Dieses  musste  z.  B.  an  den  Thoren  der  Sehlease 
IT  dem  Hamber-Dock  in  Hüll  geschehn,  woselbst  mehrere  Rie- 
i  bei  der  ersten  Einrichtung  der  Thore  gebrochen  waren.  Bis 
ir  Hfihe  von  10  Fnss  legte  man  dicht  schliessend  einen  Riegel 
if  den  andern  nnd  verband  sie  durch  starke  Schraubenbolzen. 

Dieselbe  Anordnung  ist  aach  in  den  Thoren  des  St.  Käthe- 
Ifs-Docks  in  London  gewählt,  woselbst  sechs  Riegel  unmittelbar 
if  einander  liegen.  Diese  schliessen  sich  indessen  nicht  dem 
rtera  Rahm  an,  vielmehr  befinden  sich  je  zwei  Schützöffnungen 
Bwisrhen. 

Insofern  aber  beim  Durchgehn  der  Schiffe,  oder  wenn  die 
Alice  geöffnet  werden,  ein  hoher  Wasserstand  auf  beiden  Seiten 
r  Thore  statt  findet,  so  ist  es  nicht  nothwendig,  die  Scfaütz- 
fnnngen  möglichst  tief  iinzuhringen,  man  kann  also,  wie  auch 
ireilen  geschieht,  den  ontern  Theil  des  Thores  dadurch  versfär- 
I,  dass  man  die  Riegel  unmillelbar  auf  den  nntern  Hahn  te^t, 
I  weiter  anfwärts  4ie  Schdtzöffnnngen  bildet. 
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Die  Bohlen,   wHrhe  mim  narh  F\^,  309a   nnf  der 
terwÄSSPi'   züaiekf^lirlen  Seite  des  Srhlen^enllion's    heniotkt, 
nur   den   Zweck,  die   Riegel    und   sellisl  die   ßohlenlirkleidi 
Thores  zu  srInUzen ,  (hWh  die  Schilfe  dnrAnf  siossen  »ollfei 
dienen   zngleirh  znm   Kinsetzpn   der  Srhillshaken ,  die  rooM  tl 
Hnupttlieile   der  Thore  g^c^los^en  werden   mfiHSten. 

Bei    der    Kustbiirkcit    des   Ntnrken  Holzes,    dns    m 

ifSchleusenthoren  eiforderlieh  ist,  hat  innn  vprsrhiedenllirh  dir] 
f^el  »nH    prh wuchern    Sd'ieken    zusani  in  eni;  e  setzt.      Ein: 
spiel  hiervon  hielen  schon  die  Tliore  der  Lündun -Dock -Sri 
Jedes   Thor   ist    31    Fu8S    En^l.    hoch    und    !25  Fnsr>    breit 
Schlang-  und  Wendesslulen  sind   ans   Gusneisen    dAr^c«fellt. 
unlere  RiejicJ  oder  der  Schwellriihm  hesleht  aus  einem    m.is« 
nach  dpr  Form  der  Sfltlaü;schwe|le  p^ekrüinmlen  Balken  von  1^ 
Im  Gevierten.     Die  Nilniuillichen  übrigen  Riegel    sind    aus 
^D  Bohlen   xnHainmen<!^Hetzi ,    von    denen    in    den    heiden 
Riedeln  je  nechs,    in   den   stehen  uhern  (mit  Einsrhluss  dpü 
Rahms)   je    drei    i'iher  einander   Hessen.     Die  Bohlen   reicheil 
über  die  ^anze  Liinge  des  Thores   von   der  Wende-  zur 
säule^  sind  vielmehr  in  jedem  Riei;;el  abwei'hselnd   zwei-  ode< 
mal    gestossen.      Sie    stussen    in    den    Fugen     stninpf  ziif 
und    die    Laj^en    sind    Iheils    durch    einn^elegte  hnUerne  Dijbi 
1{   Zoll  Höbe,  iheils  mich  durch  hölzerne   IVfigel,  deren  jH 

'  vier  an  jedem  Stosse    angeli rächt    sind,    mit    einander   verbi 
Zu   demselben  Zwecke  dienen   endlich    noch    in    den    unlei 
Riej^eln  sechs,  in  den  obern  Rieo^eln  vier   SchranbenboU^n 

Ferner  sind  die  Thnre  des  Docks    in    Granf^emonth 
neurer    Zeit   dtiirh    Thomson    erbaut    ist,    zu    erwähnen**). 
Weite    der  Oeffnun^,    die  sie    schliessen,    raissl    55    Fas» 
Sie  hestehn  gitnz  ans  Eichenholz,    und    zwar    sind    die  Ri< 
iUinlicher  Weise,    wie  die   der   Schleuse   hei  Chcrhourir  Fi|( 
•nur  an  der  dem  Oberwasser  zugekehrten  Seite  cylindriseh 
nach  dem   Unterwasser  dagegen  eben,    so  dass  die  Srhbu 
]en  in   der  Ansicht  von  oben  durch  gerade   Linien    hegienxt 


•)  Puhiir    Works   of  Great  Britatn,  London  1838. 
Ihe  Port  of  London. 

••)  Th^  Civil  EntfiruttT  and  Archieeefs  Journal.    1844. 
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rWa,  massig  fturk< 
Irr  ri«r  Bekltudcuij^ 
bcBcJiriebenea 


leji  Doblea  gekiMcl 
r    sich  dorch  ScImb 
Thtrcu   komiBl  oock  liie 

Scilrn    waäsenAidiC    bckkäte 
Weine  zniscken   den  Bm^cIa 
Wii»»rr  anfrillvo  cud  lf<v 
im,  daMa   bin  bei  «llra  W< 
r   ailen    bisher    Kna^efibfftca 
sirb    die    d«*ä    Cobarg-DAck» 
tkre  DiuiP&sionen,    ttU    «Bck 
der  Conslruction  au».     Üb»  Ci^arg 
klbuiii»L-ben    Duin[trbältf    bttlMat,    hi 
frM    Weite    rua    70  F«»   t  Ztä 
Rliciiila&disch.     1a   dvr  Ci 
SIms    suiu    Grunde    g«ic^ 

lg  dies««  Thoreii  Taf.  Lxi\  ri^-  iaa 

INI  mit  CiDsehluss  der  \\ 

lik«    desselben    vom    LnlerrakM 

Die  8|iitze  des  Dresip«!» 
ikr   Axeo  beider   Thor«    II    Fb«  3  Zittk  f«r 
lAftscr  logekchrten  Seite  UcifXgi 
FUckv  jedes    Tbores   2  F«s»  2  Zai, 
TImtc  BAbc  in   eine   ey 

[Sckweileo  sind  weil  v 
ihm  MOS  eiaem  benooder^  sck 
lUe  eine    viel   jcrussere   Breite   ab  aa  dem 
der  einxeinen  ächlaj^sckaeUe  visM  mmt  10 
Tbeil  Bucb  Fig.  333  b  teigl  dicBc*  T«n 


rm^ltu 


fcbgüicbtt  Tiin  den  übenbilMi^ca  MaoMata  4v 
rr  besieht  zunächst  eine  EigeaCkBaUckkcil  4m 
da»   man    Dicht    nur   uatea    drai  AM^d 

gelegt,  sondern  Auch  «teiter  aafaiffl»  iaiaer  |e  s*a  der- 
uit  cioADder  vorlionden  h«L     Dtv  llic|^  «ad  aa  drf  Wra- 
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ilesAule  *}  Foss  breit;  die  Breite  niiiiml  nber  nnrh  and  m 
and  nii«if«t  hd  ^er  Schtfig'säulf«  nur  nurh  ]  Fus»  3  ZoJ 
obern  Riegel  Bind  1  Fuss  horb ,  die  weiUr  itbwArts  liff 
haben  dngi^en  mit  der  zunehinendeo  Tiefe  auch  ^^swrt 
erlialten  ^  die  uiili'rsten  .sind  Dühe  19  Zoll  hoch.  Die  H( 
leUleii  Riegels  oder  des  nntern  Riihms  belrögl  aber  *J  Fusü 

Di«  unlern  Riedel  sind ,  wie  sich  nus  der  Ansicht  des 
res  Fijr.  33'2  a  ei^iiebl,  norh  «iif  eine  ei^ceiilhiiiulii'he  Weist, 
lirh  durch  ein^ele;^!«  eisei-ne  Schienen  versl.'irkl.  lu  duA  i 
panr,  welches  nniiiiUelliAr  ntif  dem  anlern  Rahm  liegt,  so  «j 
in  das  n/ichslfnljS^ende  ist  jedcsin»!  eine  g^ewalzle  mit  atngebi 
Rflnd«-rn  versehene  starke  Schiene  eingelegt ,  dieAetbe  iM  I 
gekrümmt,  als  daK  Thor,  woher  sie  in  der  Mitte  de^  ThM 
dem  Üherwrtsser  ziif;ehelir(e  äussere  FlArhe  defiselhen  berühr 
in  der  Fi^ur  sirhiliiir  ist,  an  den  Seilen  diij!;egen  stiilit  si 
^egen  die  Mitte  der  Schlag-  und  Wcndesäule  Sie  be 
dessen  die  Iclzifrn  nicht  uniiiiltelliiir,  vielmehr  Hefd  jcd 
zwischen   noch  eine  starke  Eisenplatte,  die  als  Schuh  dient. 

Die  Riege]  sind  nur  durch  ^ewnholiclie  Zapfen  mit  der  S 
and  Wendesitule  verhunden.  Vm  den  gehörigen  AtisUnd  di 
gel  von  einander  zu  sichern,  sind  in  jedes  Feld  lunfSlufsi 
{Stellt,  Ton  denen  die  mittleren  in  Fig.  a  durch  die  pufl 
Linien  nngedeulel,  nichts  andres,  als  kleine  Mittelstiele  sii 
fluasern  lehnen  sieb  unmittelbar  an  die  Schlag-  und  WendesA 

Endlich  sind  die  Riegel  durch  drei  Paare  Zangen  mit 
der  verlnindcn.     Diese  sind ,    um    die  Riege!    nicht  zu  bdn 
nur  xwiecheu  dcnHelhen,  also  ho  sie  auf  den  erniLhntea 
stielen   aufliegen,   mit   einander  veibolxl.     In  den    beiden 
Riegelpnaren  greifen   diese  Holzen  auch  durch  die  erwähnU^a 
neu  Schienen  hindurch.      Die  drei   Zangen  nn  der  dem  i>n 
»er  zugekehrten   Seite  des  Thores  stehen   aul'  dem  voi-spri> 
untern  Rahm   auf,     und    sind   darin    verzapft.      Sie    greifea 
denselben  uichl  hinüber,    und   verhindern  daher  nicht   dm 
dichten  Anschluss  gegen   die  Schlagsrhwelle.     An  der  and« 
reichen    die   Zangen,   wie  die  Figar  a  z^igt,    bis  xar  U 
des  untern  Rahms   herab. 

Der  EiHcnbeschlag  ist  der  in  England  ühlirhe.  Mao  bi 
dass  derselbe   mil  dem    srhrilge  berahgebenden  Ziigbande  \ 
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lelrlk«8  hm  den  Scfilnuaco  id  LiTer|iool  gewöholirli  im- 
lird.  Die  Arl  üpr  ßefvH(i)(UDg  der  Fus^brurk«  ergiebl 
^ig.  333  6  uu<l  c.  Bv^itniU'.is  m'ditig  ist  hei  (lieM>ii 
;b  die  Anbringung  d(*r  Rollen,  wovon  später  die  Redt 
Srhritz<?nöffnun^<^n  kommen  hi*r  nirhl  vor,  dH^fgen 
•ht  Uiutäuff,  die  glcitiitalls  spater  bt>6t*liriebeu   werd<m 


such    loiis-^    uücli    von    deiij<>nigeu   Srlileunenlhoren   die 
«riebe  ftirh  um  boriziinlHle  Axfn   drehen.    Diescl- 
den  Sclileuflea   der  AmerikHni»t-hen  Kanäle  and  zwar 
berbäu|*tern,  !«phr   häußg  Hn;>fbrH4*kl ,  die  Figuren  341 
f  TM'.  L\\  zeigen    ein   Hobhe«»   Tbur    in  seiner  Auf- 
Zu^ininenftetzting.    Die  Thorntsi'hen  sind  in  fthnliehor 
für  Strnimlhore  angehnu'ht,  ilorb  ftfhil  darin  die  Wende- 
lere betindfi  sirh  vielmehr  über  dem  Schleusenboden  und 
starken  Balken,  der  mit  Sehraubeuliutzen   befestigt  wtf 
en.     Dh.<  Thor  legi  sieh,  wenn  die  üotloung  frei  werden 
djifi  Oberwasser  Ihu'b  nieder,   doch  berührtes  nicht  den 
I  vieluiehr  unfeiner  d»vor  Hngebrachten  hölzernen  Wand 
der  Hohe,     Die  Höhenlage   der    Wendenisrhe    und   der 
deft  niederge.schUgenen   Tbores    wird    auf   gleiche   Art, 
Im  Sckleasen  die  der  Schlagschwellen  bestimmt.     In- 
hör    a\i^  llolz   bcstWit  ,     würde    es    nirbt    unter   Wasser 
Imehr  sich  selbst  nufriohten,    und  den  Durchgang  der 
rtiindcni.      Um  dieses  sa  vermeiden,    füllt  miu  es  zum 
Steinen   oder    Ciusseisen    an.      Alan    darf   es    alsdann, 
MS  Wasser  in  der  Kammer   bis   zum  Oberwasser  ange- 
,    nur  mitlelsl  einer  SUnge  etwas  überneigen ,    und   es 
selbst  nieder.     Zum   Wiederaufrichten  oder  Srhliessen 
dient   jedesmal    eine    an    der    einen  Seile    aufgestellte 
mittelM  einer  Kette  das  Thor  anzieht,     Genieiahin  sind 
mit  keinen  Oeffnangen  zani  Dureblassen   des  Wassers 
dem  die  Kammern  mittelst  Seilenkanälen  in  den  Mauern 
Umlänfc  gefüllt  werden.     Das   in  den  Figuren  dargc- 
r,    welches    auf    dem  Snndv-Beaver-Canale    am  Ohio 
ist,    hut  dagegen  zwei   Oeffnnngen ,   die  wahrscheinlich 
bhnlieher  Schütre  geschlossen  werden.     Die  Zugstan- 
rhotze  legen  sich  mit  dem  Thore   zagleich   nieder:   sv- 
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bHld  leUlcres  itber  Hufgerichlet  ist ,  befinden  sie  sich  «od 
Walser  und  küuueu  itlsduon  durib  Ufbel  von  der  Mal 
gehitodbiibt  werden. 

Die  ConslruuUon  des  Thores  iat  su  cinfacb  ,  titis»  sie 
einer  nähern   Besi^hreibun^  bcdHrf.     Die  VVendesaule,   ilirerj 
icn  Lauge  nacb  balb-rvliodriseh  Hbj^;prundel,  hal  na  b«idt)a 
cjlindrisebe  Zii|if'en,    weli-he    uiiitel>l    eiserner  Hiitshündcr 
m^buD    erniibnien    bülzernen    WeudcnisilM*    befe-tlif^l    (iind. 
Riedel    verbinden    die    Weudesüulc    mit   dein   ^egtmüber^l 
Rjibiii.     LeUlerer  triu  f^leichfHlU  an  beiden  Seiten  vor, 
Thor,   nenn  es  dem  Wa.^serdriu-ke  ausgesezt  ist,    sieh  skl 
die  Muuer  leliue.     Auiiserdeiu  iht  an  dem  einen  Torlrelendvn 
die  Kelte  befesiif^l,   woniil  dits  Thor  }<ehuben  wird.     Zwis 
beiden   Rie>f;eJn  betindeii    sich    noch  zwei   Verband^^tucke,  di 
\\'endosi'iule  parallel  liefen  und  zur  sichern  Hefesligung  des] 
lenbela^ed  dienen.     Vortheilhafter  dürfte  es  iade»sen  äcin^ 
ben   so   anzubrin^i'n  f    da.ss    nie    von   der    Wcndesätile    Mtk 
Rahm  reidieOf   und  suna«:h  zur  innigeren  Verbindunjyf  dieser  Sl 
dienen.      Auch    dürfte    der    gänzliche   Mangel    einer    Vci 
der  im  ]t-(ztcn  Fjitle   leicht    zu    beseitigen    würe,    um    no   «< 
sich  rpchlferligen,  als  der  einseitige  Zuj^  heim  lieben  des  Tl 
ein  Yerziehn  desselben  besorgen  Ifiäsl.     Die  OeÜ'nungen  zum  Dl 
lassen  des  Wassers  sind  jedesmal  mit  vüllstiLndigen  Rahmeo, 
scblosHen,  um  die  Bekleidung  darauf  befestigen  zu  können. 
Bekleidung,  aus  einfachen  starken  Bohlen  bestehend,  ist  doj 
d.   h.  auf  beiden   Tborllachen    angebracht.      Von   der    ÄusI 
der  Felder,  um  das  Thor  hinreichend  schwer  zu  machen,  ii 
.reits   die   Rede   gewesen.      Cs    muüs  aber   noch    bemerkt  w{ 
da$s  beim  geschlossnen  Thore    diu  beiden  Äussern  Riegel  ii] 
Breite   von  einigen  Zollen  sich    gegen    die,    vor    die    Thoi 
Vors|iringende  Mauer  lehnen ,   und    durch   sorgfältige   Bearl 
derselben  der  genügend  wasserdichte  Srhluss  dargestellt  sein  ml 


Eiserne  SrhIeuNenthorc.  1 

Die  ersten  eisernen  Schleusenlhore  sind  wi«  cb  schrint,  ff| 
Telford,    und  zwar  auf  dem    1793  begonnenen   Ellesmere-Can| 
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wortlen*      Telford  Riijtt  *),    fr    sri  hirrsD   diirrb  ilie  Erfnh- 

▼^mnlnssi ,  fUs«>)  gewohnliclic  Thorc.  selttst  »us  dpiii  besten 

riteti     Kirhenholze^    narh     wcni^    J;ihrpn    Rrhadlififl    wrrdt'n, 

si<t   Sei  «lern   häutigen    Wechsi»!  der  NilsRe  und  Trork^nlieit 

Z<mI   leiden.     Bei   jnder  Ernruprtin^   oder  Aushess(*run{^ 

Mi>rde  »her  die  SchitTnhrl  anlcrliroclien,  und  es  ernheine 

(vrunde  iils  driotcendes  Üi'di'irt'niss,  für  frrAHsere  Dauer 

Schleu^enlhore  lu  sorgen.      Der  Ueheifliiss  an   Eisenerzen  in 

(vmfsrbflft   Sliropshire  halte  ihn   iiul'  die  Anwendung  des  Guhs-^ 

VHA.    »Ulli    de»  Holzes  geführt.     Der  Rrfolg  hiihe  seine  Erwnr- 

Tollstandig  gerechlferligt ,    denn  einige  dieser   Thoro  seien 

its    ober  zwnnzig  Jiihre   im  Gehr.uu'he,  zeigen   al;cr  noch  keine 

r  von   Be^ichiidigung  oder  Abiiulzuag. 

Die   Schleusen    des    kenannlen  Kjinales ,    oder    vielmehr   des 

Ken    K»nal-s)f8leini'h    in  dortiger  Gegend   sind   llifils    l4,  iheilR 

ufr»  Engl.  Meli.     Die   Thure   der   letzlern   sind   nieht   Stenim- 

e,  sundem  beMehn  nur  hus  einzelnen  Flügeln,  und  diese  eben 

MH^    auch    die    4S(»'iiiinthore    in    den  Oherhilu)>(ei'n    der    weilern 

^^fceA  sind   in  einem  Slücke  gegussen.      Eine  gusseiserne 

^^p    ersetz!    nAmlieh    die  Bekleidung.     Stnlt  der  Riegel 

ne    mit  YerslArkun^s- Rippen    versehn,    und    die    Sc h big s Aule 

Wendesüule,    so    «lie   uueh    ticr  Scbwellrtthni    nind  gleiehfnlls 

k  denselben  GuBs  dHrgeslelll.     Die  WendesSule  (rfigl  über 

r^lindii^chen   IJalse  noch  einen  ätarkeo  Ring,  in   welchen  der 

rme   Drebbaum  gesteekl  ist,    der  bis    zur  Sehlngsfiule    rt^iubl, 

Üolerlbore  der  weitern  Srhleusen,  welche  über  20  Fusa  hoch 

y    bv^tehn    dagegen    aus    einzelnen    gusseisernen    Verband- 

rk  en ,    die    mittelst   rorslchender   Riinder   durch   Schrauben- 

a  verbunden  sind.     Sic  haben   »ucb  eine  höl/prnc  Bekleidung. 

CoDSirurtion  Klimmt  also  mit  der  sp.ller  für  gasseiserne  Thore 

üblich   gewordenen  wesentlich   überein. 

In  den  Schleusen  des  M  o  n  tgomer^ -Kflnales,    der   sich 

dem  rbeo   erwilhnttm  KaniilKjslemo  in  südwestlicher  Bichlung 

NewtuMn   fortsetzt,  heslehn   die  Thore  gli'ichralls  Jiiis  eiser- 

1*1  Ate en.   die   nebst  den   Schlag-  und  Wendesäulcn   in  einem 


•)  Life  t»f  Trfforä.     London  1938.    pag.  3<J. 
Baf«»,  Hudb.  d.  Wnssfrbaak.    II.  3. 
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XV.    Scliiflssclilcuscn. 


Stärke  ^f>f|:nss«n  sind  *).  Di<»  lichce  Wfilc  ctrr  SrlilrtiHen 
QUaptern  miesl  7  Fut-y  En^l.  Dir  0**irnunjtPn  wfnl«*n  hirr 
je  zwt'i  StPinmthoro  j^eschtosspii.  Die  Axeo  der  beiHen 
aflulen  slchn  8  Fuss  aas  einrtniler.  Die  Thorv  bilden  r 
tich«  Flärhen ,  die  sich ,  wenn  Hie  Thnre  »resf  Itloj^sen  si 
einer  einzif^en  verbinden ,  oder  lu  demselhen  Crlinder  g 
Die  Pfeilhohe  dieses  gnozen  Bofc^^ns  raisst  1  Fnss  4  Zoll,  M 
rend  die  Scliue,  wi«'  bereils  Hn|ct>aeben ,  8  Fuss  Imd^  isl,  I 
KnimuiuD^bnlbiiies9cr  belhi^l  6  Fu8s  4  Zoll.  Fi^.  3l3<l0t 
Hilf  Tnf.  LXYlll  zeigt  eines  dieser  Thor«  in  der  AnsiiM  t 
OberwH^ser ,  düHSelbe  Ton  oben  and  dn^^  andre  im  horiioi 
DurcWbniU**). 

Eine  nuffHllende  Eigcnlhümliehkeil  dieser  Tbore  lie^leU 
in,    dafis    die  Verslilikungsripiien ,    welehe  die  Stelle  der  R 
vertreten,    nicht,    wie  sonst  geschieht,    nn    der    dem    Unlef 
zugekehrten,    sondern    »af    der    entgegengesetzten    Seite 
Die  Tbore  lehnen    sieh    also   mit   den,   durch  keine  Riegel 
broehenco,    ejMnJriscIieii  Flüchen  »u   die  SrhlagsrhwelleJi  II 
die  Wendenisrhen  nn.      Diese   Anordnung   gewAhrt    den  Vi 
dnss  die  Wendesiiulen  nicht,  wie  sonst  fiblirh ,  nus   einem 
Cvlinder  bestehn  müssen,   vinlmehr  genügt  es,  wenn  sie  n 
vierten  Theil  des  Cjlinders  bilden.     Im  Durehsrhnitte  Fig. 
bemerkt  ninn^  wie  die  massive  Platte  nn  der  Stelle,    wo  sei 
Wendesäule  sieh  betindet,    nach   einem   Quadranten  gekrü 
nnd  dadurch  zugleich    eine   vortretende    Rippe    bildet, 
horizontalen  Verslärkangsrippen  oder  die  Riegel  sich   ansrhliiw 
An  der  entgpgengesel^ten   Seile  lietindet  sieh  eine  ähnliche,  Ul 
spitzem    Winkel    vortretende    Verstärkungsripp«,    die    als   S 
sHnle  dient,  und  sich  gleichfalls  an  die  horizonfnlen  Rtpp 
Riegel  anschtiesst. 

Am  untern   Knde  der  erwiihnten  rjlindn*iehen  Fläche 
starke    PliWte   Jin^i'gossen,    welche    die    Pfanne    trrtgt,    da« 
Ende  ergänzt  sich    dagegen    zu   einem    vollen ,    hohlen    C 


•)  PuMc  HorAs  of  iirea(  Brttain,  DMs,  IL  pag.  5. 
**)  Der   70    diesen    Figuren   geb&ni'e    ManAslMb    iht   gt-nnu 
fänrt«*n   TbetI  klrincr,    nU   der  rii    den  Fl^nn-n    .Vii)  blx  .V24 
woher  4  Fuss  dex  letzlerri  in  l'1g.  313  a  und  h  5  FiiM  brzri 
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Uvn   HaU,    um   welchen,    wie  am   den    ia  jene  Pr«nne 
Zik|>fra ,   dMH  Thor  sich  dn;ht.      Der  Hüls  isl  nni'h  der 
itl»gekehrten    SeUe    utiitreliOKcn   und    mit    vorlrfleutli^ni 
■TS^kn.      An    IrUlern    ist    miUrtsl   eines   gleichen  Rundes 
W8«rne  DivblMuro  durrh  tiechs  Schrauben  hefesti^t. 

rehkaum  hal  in  diesem  Falle  keineswegs  den  Zweck^ 
gewicht  SU  bilden,  d»  ein  Marken  des  eben  beschriebe- 
iret»  l$:tns  undenkbiir  ist:    er   dient    nur   zum   üelfnen  und 
»n   de^   Thorcs.      Mun    hat  ihn    aber  ubsicbllicb   möt|;li(hAl 
irgesletll,    damit   er    nicht    abbrechen  müge.     Bei  der  nuf 
;liecheD  K:inälen   2iiMuli(-b  itllg<*moin  herrschenden  GeMohn- 
tffs    die  Si'bltfuscu   nicht   furlwahreuü  l>eaufäichlig(   werden, 
lilFer   vielmehr   selbst   die   Tbore    and   die  Schulze   öifnen 
iessen  ,  x««cbirbt  es  nämlich   baußg,  dass  das  Schliessen 
»r«  der  Sälrümunx    selbst    überlamsen    wird,   oder  dass   die 
geschlo!t<inen  Thorc  schon  geöffnet   werden,    wilhrend 
Thore  noch    uifcu   Htehn.      LelzliMc    schlagen    alsdann 
Uefligkcil   zu,    und   wenn  das   Moment    des  Drehbau- 
ist,   oder   wenn    er   wirklich    das   (ji'gengewichl  bildft, 
it  er  in  diesetu  Falle  leicht   ab.      lürrin    liegt    dt'r   (>iuitd, 
dcritelbe  hier,   wo  difses  ahne  Nachlhcil  geschehn  diirne, 
erleichtert  und  zugleich  in  der    NAhe    des    Thors    ver- 


4er 


4!«  Thore  w  a8  serd  i  cht  zumachen,  wurden  die  Scblag- 

A    eiunnder    und  die    Wendesänien  gegen  die  Wende- 

K9Schlifl*en.      LeIztercR  geetchab  in   derselben   Art,  wie  be- 

.  §w  104  besc-lirioben.     Man  setzte  jedes  Thor  einzeln  ein,  und 

■Ip  rs  fegen   die  Wendenische,  indem  sowohl  der  unlere  Za- 

,   alfl    nach   da^   Ualsband    scharf  angetri(;ticn   wurden.     Hier- 

budv  antiT  fortwährendem  Zugiessen  von   Wasser  das  Tbur 

^^kii    her^edrehl,   woliKi    Iheils    die   gusHciserne    WendeHAule, 

Eliber  auch  die  l'eslen  Sandsteine   der   Wendenische  sich  alt- 

ptftD.      Sobald    da^   Thor   sich   ziemlich    leicht  bewegen  lies?, 

^gmseitjge   Benihrung  also    nur    noch    in   geringem   iVlassc 

fADd;    so   wurde    der  Zapfen    und    das  Uatsband  aul's  Meue 

IfeHlien,    und    djese    Operation    so    lange    fortgesetzt,    bis  die 

^Hkiile    sieb    der    Wendenische    genau    angenchlossen    halte. 

Mrkst  wurde  eines  der   beiden    Thore   anf   einer  Rüstung   so 
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XV,  ScIiifTsschleuscn. 


Huf!;eMtelll ,    tlnss  dir  Wendff^üule    uninn ,    nnd    lUr    Ansrhl 
Srhlii^sflulp  niöjtlirhst   liorizonUl   und  ut)*'ri   Ih^.    Das 
warde  hieriiuf  initlelst  einer  fi:epi^ni'lpn   ßrft">iig,ung^  dai 
und   der   srharfe   Srhlnss    beider  SrhlH^sAulon  in  gleirher 
nllmlirli  wieder  Hiirrh  pefjenseitii;:(»s  Absehleif'en  darg:esif||t. 
fer  Sand  war  zwischen   beide  ^esehültel,   und  unler  liäufijtei 
giesBen  Ton  Wasser  lieweicte  man  da«  obere  Thor  in  ^loer| 
genrli'hfunjj;    elwH  5  Zoll  hin    und    her ,    Hodureb    beide   St 
sflulen  gpi'hnet  wurden. 

Rndlii'h    niusHte   nneh   noch   dafür  gesorgt  werden,    dl 
Thore  sich   wasserdicht  an  die  Schhtg:schwpllen  nnlehnlen. 
war   indessen    leicht    zu  erreirhen,    indem    die    luasHivcn  Dr 
dorch    aaffi^eboizte     hfilzerne    Schwellen     verkleide! 
denen  man   theils  die  den   Tboren  entsprechende  Form    leicbl 
hen  konnle^    die  tlicih  aber  auch  unter  dem  starken  Drorkej 
Thore    etwas    coiiipHinirt    wurden ,     und    sonach    von  selbst 
Form  annahmen. 

Auch    bei    uns    hat    man    die  Anwendung'   des    Gnsseii 
BchleusPDtburen    versucht ,    und    zwar   ist    dieses    im    Jahre 
auf   (lein    C  hl  o  dn  i  tz -Kanal  e   in  Schlesien  g:eschehn,    d» 
«ilhllo   Anordnun<2:  weicht    indessen  von   den   bisher  besrhrit 
kleineren  Tboren,  und   nuch   mehr  von  den  grosseren   Dockt 
wesentlich  ab*).     Mau    bat   im   Allgemeinen    dir  bei   un« 
Holzconstnietinn  zum  IVTaster  genommen.     Die   Thure    bih 
der  dem  Oberwasser  zagekehrt<*n  Seite  ebene  Flüchen,  ihre 
betrügt  8  Fnss  8  Zoll.     Sie  sind  mit  Riedeln,    im  Ahslandl 
2t    bis   3    Fusst,    und    ausserdem   mit    zwei   Mitlelstielea   Xi 
Die   Riegel    nebst  Ober-  und    Unterrahm    nnd   den  beiden 
stielen  »ind  in  einem  Stücke   g^ef^ossen.     Jeder   dieser  Thrik 
del  eine  etwa  5   Zoll  breite  Pbilie  mit   3  Zoll  hoher  Ver^tärki 
Rippe,  die  dem   Unterwasser  zuj^ekchrt  ist.     Die   WendcMoh 
steht  in  einem  buhlen  C^linder,   der  vun  oben  bis  unten  den 
krets  zum  Querschnitte  hat,    nnd  mit  AuNschlu^is  des  Ilnb 
das  Hafsbiind  ihn   nnifjissl,  mit  einer  Rippe  versehn  tst,  an 
die  Enden  der  Riegi^l  und  Rahme  nngcschrobeo  sind.     In 


*)  VcrlmiitJlungen  dea  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerl 
In  iVeussen  1828.   Seite  41. 
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is(  ffif  ^sseiserne    itekräplte    PUU<?,    die    als    HrhU^s.lule 

oit  leUCern    rcrbumleu.      Ein   einfacher  DuMeuMao^  bildet 

i(r  dem   Olierwiisttfu*   zii|^L*kt*lirl«n    Seile  dpH   Thorvs  die  Be- 

Dm    Bolil4>n   sind    nl>i*r    in    M-lirii^er    Rirliians;    aaficp- 

nit    Sil*  üJs  Strpheo  da.s   VfrsAi'ken  dvH  Thores  verhin* 

M  sind  mit  »ilHimtliehcn  Flit^urclu  nnd  Mil(eli«tielen ,  die  ^ie 

.,  darch  SrhrxabrnliDlzrn   virliunden.     U«*li*?r  dem  Ualse  d^r 

!•   siehl  6i(-li  noch   in  cCwhs  geneigter  FUchluJig  ein   he- 

CH  Ferbnndsturk  his  zur  SrIilMjpfAule  hin,  welches 

yRbrn  Ende  mit  einer  üeirniiui;   Vfrsf»hn  isl ,    worin  der  höl- 

Drchbnuoi  hefe^tif;!  i$t,     /ur  DarBiellnoj^  eines  wAsst*rilich- 

luses,  and  am  xagleirh  das  (jasseisen  vor  DnmittelhHren 

»c'bülzen,    »ind  stiirkt*  iWWzerne  Dohlen  8uwoh)  an    die 

r,  aU  «n  den  anlern  Rjihm   millelst  Srhranben  liefesli^t, 

Aolinicl  die  Tboro  ^eM'hlaHsen   werden  ,    (heils  Hieb  g«- 

ili|r,    and   Iheits   die  Srhlai^Hrhwellen  heriihren.      Eigenthilm- 

I  i\:\^  Verfahren    zur    Dichtung    der    VVendesflulc    ^egen    die 

In   der  Wendesrmle   hetindet  •  sich    nämlich   an  6cr 

ivL,  Mu  der  Sehlu*;^   Mtatl  finden   r^ult,  eine  2  /ol)   hreilf*  Nulhe, 

Buden  nweb  ctwa^  breiter  !m,  rI^u  einen  schwalbeDsrhwanz- 

9uersrhnitt  hat.     Diese  isl    mit   Blei   ausgegossen,    und 

Bo,  daxs  LeUlerfH  noch   etnns   vor  der  Oherfl.lrhe   der  Sänie 

it     Bei   einlictcndem  Druekr  srhüesst  sich  das  Blei  an  die 

der  VVendeniM-he  an,  und  verhindert  da»  Durchdringen  des 

[r».     Oh  hi*irdurrh  dauernd  der  lipahnichtigte  Zweck  erreicht 

nn4«  dahin   gestellt  bleiben,  die  Thore  Aelb«^!   zeigten  euch 

keinrdwegft  bmcmdors  dauerhaft,  zerbrarhen  vielmehr,  «obald 

drkifft  dagegen   stie^sen,     and    sind    nur    kurze  /eil   im  Ge- 

gewesen.     Vielletrht    MUrde    das  Brechen  der^Hben  dnrcb 

Spaftttiuig    des   gU5sei»ernen    Rahmens    wevrallicb    befördert, 

«t  JMt  bekannt,    das**    bei    sehr  nngleichformiger  Verfbeiloag 

Maase    in   einzelnen    OuFi**8lnckeB,    auch    die    Abkäblung    an- 

crfolgt,   und   daher  an  den  Stellen,  wo  ein  reb^rgang 

rfisHPrm  in   kleinem  1|)"^r^<*h°i'l  ^t-*')  find^t^  wW   bier  aeWn 

Kieuzungen  der  Riegel    und  Stiele,  »cboa  bejn  Er«tirm  094 

dten   des  KinenH  ^<tarke  Spannang«n  nod  oft  Mgar  Rt««4»  tmi- 

wclcbe  die  ente  Veranlaüsong  eine»  nfüen  4ralhiU»Air<ni 

«iod. 


134 


XV.    Schiffsscfik'iiHea. 


Von  gTßssercr  Wirhti^keil  isl  die  AoneiiduoK  de»^ 
im  Bhu  der  T höre  von  Schleusen  geworden,  die  mm 
gjin^i*  der  Scesrhifl'c  lieNlimnit  sind,  Nacbdeui 
1803  die  AusrühroDjE;  des  CaledoniH4*hen  Kiiimlefi  g<^oehi«i| 
zeigte  CM  t>\v\i,  djis8  t\ns  zu  den  Sclileusenllioren  crforderlirb 
in  den  }^e|i<irigen  Dimensionen  und  von  ^u(er  BcHcbjiJrc 
Enf^Uad  niclit  vorhandeo  war,  oder  doch  nur  für  äbftr4 
Preise  An^CHcliHfri  nt^rden  konnte.  Dieser  Uinstitnd  huw«; 
ford,  wie  er  bereilN  liei  kleineren  Kitnalsi-hleuarn  ji;i'tha8 
die  HiiQpt-Verhundsliirku  aut-li  hier  aus  Gasseisen  darw 
S|Jilter  hat  man  heim  Bau  von  Dorksrhleuscn  dnsstiihe 
und  Tborc  von  nuch  ^ös^icrn  Diineosionen  aus»  Eisen  tot 
gesetiU  Es  ist  zur  Zeil  noch  nicht  entschieden,  ob  dabe^ 
lieho  Vortheile  erreicht  sind.  Die  Ansirhleu  der  Ingenien 
eben  wenigstens  bedeutend  von  einander  ah,  und  dii*  ^ 
gehegte  Erwartung,  daHs  (tolrhe  Thore  unvergänglich  sein  ' 
ist  wohl  nielil  beättlli^t.  Im  Seewasser  ist  das  Gussersefli 
auch  keiner  st-hrifllen,  dodi  einer  stets  fortschreitenden  V 
rung  seiner  Masse  ausgesetzt,  und  verliert  endlich  in  seinei 
zen  Stilrke  den  ursjirünglichen  ZuHammenhang.  Gus.sei^er 
nonen ,  die  etwa  hundert  Jahre  in  einem  gesunkenen  Stb 
legon  hatten,  waren  so  weich,  das»  man  sie  mit  einem  F« 
Her  zerschneiden  konnte ,  und  hatten  sich  dem  Anschoii 
ganz  in  Graphit  verwandelt.  Im  »üs^cn  Wasser  leidet  dal 
eisen  weniger,  aber  als  ganz  onrorgäng^iicb  ist  es  nnch  i 
Erfahrungen  auch  hier  keineswegs  anzusehn.  Davj's  Entdi 
dass  man  ein  iVlHall  vor  dem  Oxjdiren  schülzl, 
ts  mit  einem  andern  Metalle  in  Verbindung  bringt,  dM 
hurm  Grade  eWtropositiv  ist,  hat  man  auch  zur  Sieben 
eisernen  äcbleusenthore  benutzt.  Man  hat  Zinktafcln  aufj 
die  von  Zeit  zu  Zeit  erneut  werden  müssen,  indem  die  Oj 
oder  die  Yerhindun^r  mit  dem  SauerstolTe  des  Wassers  i 
Oberlh'ich»  in  ausgedehntem  Maasse  erfolgt.  Die  Erfal 
hierüber  sind  noch  zu  wenig*  ausgedehnt ,  als  dass  man  i 
Anwendbarkeit  «chon  ein  sicheres  Urtheil  sich  bilden  köni 
muss  aber  erwähnt  werden,  dass  Leslie  Itei  ilen  wiedi 
Untersuchungen  der  Thore  des  Dnndee- Docks  fand,  wo 
Mittel    angewendet    war,    dass     nach    Verlauf    von     drei 
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Wirkuunkeit  de«   Zisks   «uflifirte,   und   das  Bisen  sa  rosten 

B«  den  Gusseisen  seigt  sich  noch  ein  andrer  üebelsUnd, 
mm  bereitn  bei  Besebreibong  der  Tbore  der  Cblodnitser  Kaanl- 
IwMB  gedncbt  ist  Dereel|te  berubl  in  der  grossen  SprSdig- 
iC  Die  mi€^  immer  sn  vermeidenden  Stösse  beim  Gegenfah- 
;.  der  Sehifle,  oder  beim  Zuschlugen  der  Thora,  namentlich  in 
k  Dedi-äehleusen,  können  leicht  sehr  zerstörende  Wirkungen 
Man,  nmd  wenn  bölieme  YerbHodstücke  dabei  gleichljüls  leiden 
idan,  so  ist  es  doch  ein  wesentlicher  Unttirschied,  dass  das 
ii  alber  ist,  als  das  Gnsseisen.  In  jenem  wird  vielleicht  ein 
mU  der  Faeerm  xusammengepresst  und  geknickt,  oder  auch  wohl 
ineeeuy  wibrend  das  VerbnndstTick  den  Zusammenhang  deeh 
iiA  gnni  verliert,  und  sonach  den  pldixlichen  Dorcbbruch  des 
•NBTS  noch  verhindert:  beim  Gusseisen  dagegen  erfolgt  der 
■eb  aegleich  vollsUndig,  und  der  gebrochene  Riegel  oder  die 
«le  lerfUll  in  mehrere  Stücke,  so   dass  die   Anspannung   des 

ptotxlich  aufhört,  und  dassellie  mit  Heftigkeit  durchströmt. 

Gefohren  die  Schiffe  und  die  Umgebungen  der  Schleuse 
Mugesetst  sein  können,  bedarf  keiner  nfthem  Brörternng. 
Obwohl  das  Gusseisen  auch  in  neuster  Zeit  noch  an  grossen 
Uensenlhoren  benutzt  worden  ist ;  so  zeigt  sich  andrerseits  doch 
mnneben  Fällen  grosses  Bedenken  gegen  die  Anwendung  des- 
sen n  solchem  Zwecke,  und  namentlich  ist  es  wichtig,  dass 
I  Mue  Schiffsschleuse  im  Caledonischen  Kanäle,  welche  vor^ 
BMreise  die  Umgebungen  gegen  einen  Durchbruch  des  Loch- 
iel7  aicbern  soll,  und  welche,  wie  früher  der  ganze  Kanal,  auf 
Mten  der  Bn^ischen  Regierung  erbaut  wurde,  bölserne  Thore 
kalten  bat.  Die  Beschaffung  des  Eichenholzes  verursachte  da- 
i  wieder  sehr  grosse  Schwieiigkeilen,  aber  man  entschloss  sich 
ber  dazn,  schwere  Mahagonj-  und  Teakholz-StAmme  aus  Arne- 
in  an  vehvenden ,  als  Gusseisen  zu  wählen  **).  Dass  die  Thore 
r  dem  in  nenrer  Zeit  erbauten  Coburg -Dock  in  Liverpool  aus 
»b  bestebn,  ist  bereits  erwähnt,  und  wie  ich  erfahren,  baut  man 
gcnwflrtig  vor  eioew  neuen  Dock  gleichfalls  in  Liverpool,  des- 
n  Oeffnnng  sogar  80  Fuss  misst,  wieder  hölseme  Thore. 

*)  f%€  Civil  Enffi^eer  and  ArcKttecft  Journal,    1845.  pag.  15Ü. 
**)  T%e  CMl  Engineer  and  ArchitectM  Jonrnal.   1843.  pag.  358. 
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icniffsschleusen, 


»-  Nach  dittsen  all^cnieiiieQ  Üenierkutifi;eD  über  di«  Zw 
sifckeil  dor  Beniitznn>c  (U>h  GuBseisens  zu  ffrossca  Srlilei 
rcDf  imiiK'iiltu'h  in  iiseeliilfen,  gehe  ivh  zur  Ut^schrcihang  i| 
üUer,  uod  werde  mit  den  von  Telfurd  jn^ehuah^n  Thorra 
Si*hleiii>en  des  Cnledonisthen    KauHles  dea   Anfung  I 

Die   lifhle  Weite    difser  Srhleu.sen  misKl    40  Fuss  S 
oder  38  Fuss   10  Zull  Kheinlrindi^ch,  und  die  Thure  fiiüil 
Sehnt?  gemessen  '^1   Funs   10  Zoll  Rheinländisch  lang,    I) 
hiihe  ihrer  Krütuinunj^  bt>8i'hräakt  sii-h  uur  uui'et>%»  6  ZulK   I 
zeigt  eines  dieser  Thare  a  in  der  Ansicht  roni  OherwHssi 
der  Ansicht   vom  Unlerwnsscr,    c  im  horizontiilen   uod  d  ifl 
kHlt'n   Durrhsclinid.     Letzterer    itnl  jcdui'l)    an    zwfi    verscl 
Stellen   fiedacht:    im    untern  Theile   zeif^t  er  die  Vuersvba 
RirKol  und  die  VurrichlunK  zur  Unlerstiitzuuic   des  Thor» 
die  Rolle,  ohen  dH^e^en  hldlt  er  die  WeiidesiluJe  vor  der 
dun|^    mit    den    Rie;j;eiu    ditr.      Die    Wende-  und    HeblH|;si| 
wie  die  Riedel  mit  £in*«chlus$  des  obern  und  uuli-ru  Ruhl 
einzeln  guj^osKPO    und    durch   ächrnubeuholzen    mit    eiuanfl 
banden,     Die  DetHÜs  diener  Verbindung  so  wie  die  DiuH 
von   einzelnen    der   erutlhnlen    Verbtindslücke    weisst    Fig] 
und  6    spocidlei-    nach.      Die    Bekleidung    besttcht   aus   2^ 
eichenen  liuhlen  und  ist  nur  einfach.  ^ 

Die    Wendesäulc   besteht   hus   einem   hohlen  Cjlid 
18  Zult  Durchuie.sHer,  der  jedoch  nur  im  obern   und  untern 
WO  er  die  Drehung» -Axc  bildet,  den  vollen  Kreis  im  Durcl 
dnrtiitelll.    Aul*  den  grAssten  Tlieil  seiner  Längpf  nämlich 
obern   Flache  det«   Ubrnahms  bis   unter  den  ächwcitrahmt 
der  den  Riegeln   zugekehrt«*n  Seile    nahe  die  Uitifle  der  i 
sehen   FIfiche,   und  dicve   ist  durch   eine  ebene  Plad«*  ersel 
letztere    werden    die    huI-    und    »bwärln    gerichteten    L«|i 
Riegel   inillelsl  .Sthraubenbalzen   befehligt.     /wiM*hen  je  si 
geln   befindet   sich   in  dieser  Flutte    jedee^mal    eine  Oellnan 
durch   theils  die  DisenmaHsur    etwas    verinindcrt,    theith    hIm 
das  Einsetzen  jener  Bolzen  sehr  erleichtert  wird,  indeui  mm 
in  die  Süulc  hineingreifen  kann.     Die  Riegel  sind  etwa 
breit,  an  der  Seile  der    Bekleidung  mit   Rändern  versehn, i 
wohl  nach  ohen,  als  nnten  vortreten,  und  woran  die  Ba 
mit    :Schraubonbolzen   befestigt   sind,     An  der  gegenüb 


105.    Eiserne  Tbore. 


137 


Wvfindrt  sich  an  dem  Kiesel  noch  eine  niedrige,  abwärts 
rie  Vvrstiirkunjysrippe.  Endlirli  sind  die  Enden  der  Rie;jfcl 
j^^creitB  erwiilinten,  niieh  alten  und  unten  f^ekehrlen  Lappen 
^P  wodurch  die  Verbindung  mit  der  Wende-  and  mit  der 
gftftule  darj;tfs(i!ll(  wird  ('verj^l.  Fi;;:.  308).  Die  Schla^- 
«  ke«itcb(  nur  aus  einer  IMiitle  mit  niedri^t^er  Ver^tärkun^s- 
an  einer  Seite.  In  Fi;^.  3Ü7  c  ist  dieselbe  j^ezeiehnet,  sowie 
d«r  V>>'''^'*h'*'*l  *1*^^  uiittleren  Tlieiles  der  VVendesAule.  Der 
»hm  und  der  Schwellrahm  sind  im  Weseollichen  den  be> 
•bennn  Riej^celo  f^leich;  dem  ersteren  fehlen  nur  die  silmwl- 
trh   oben ,    und    dem    letzleren    die    naeh   unten    f^kehrten 


Zur  Dnrsleiluii^  des  wasfterdirhtcn  Hrhiusscs  zwinehcn  den 
jMialen  der  beiden  Thore  und  nettrn  den  SrliUii'frliH  ollen 
^■kohl  an  die  Schlii^sUule,  als  auch  an  den  fSrbwplirahm 
^■ttcke  f^elioUt,  die  man  in  Fij^,  307  C  und  d  and  in 
'^3ö8  b  bfinerkt.  Die  BL'kk'idnnics-BüliIrri  sind  lothreehl  j!;e- 
ft  und  wieder  niilli-lst  ^^l■h^aullel)botzen  nn  die  Ränder  der 
«I  und  Rahme  befeüti^t.  Zwischen  die  anlern  Rieflet  sind 
■p  Ralinien  und  Stutzen  ^escliohen,  welche  mit  den  auf  der 
^feeite  des  Thores  betindlichen  Srhosstlitirleistcn  verliunden 
^■d  sar  gehörigen  Befestigung  der  letztern  dienen.  Diesie 
^B  sowie  die  Srhülze  selbst  und  die  in  den  Buhlenbrlag 
^BlDen  Rahmen,  wugegen  die  .Schütze  »ich  lehnen,  bestchn 
H^ei»en ,  und  sind  an  den  Stellen,  wo  sie  »ich  berühren, 
Rflti^  bearbeitet.  Die  nShere  Beschreibung  dersellien ,  sowie 
:,  die  das  Thor  trogt,  und  deren  Befestigung,  süll  spiiler 
It  werden,  üier  wäre  nur  wieder  darauf  aufmerksam  zu 
das»)  diesem  Thore  jpdf  \cr.strebung  fidili. 
eben  hcHchriehene  Cunstruction  ist  im  Wesentlichen  Hueh 
T  au&grfnbrlen  gussei.sernen  Thoren  beibelmlten ,  wenn 
mrhe  Abwrirhungen  in  einzelnen  Thuilcn  dabei  vorkommen. 
den  Thureu  des  Docks  zu  Munt  rose,  welches  1843 
lardfi,  besteht  die  Bekleidung  aus  Eisenblech,  und 
eine  solche  auf  jeder  Seite  des  Tbores  angebracht,  oder 
wasserdicht  ahgcschlossne  Räume  zwischen  den  Riegeln 
die,  wenn  sie  leer  sind,  dnh  Thor  tragen  und  das  Sacken 
verhindern.      Auch   die  Hauptvcrbnndstückc  weichen    in 
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mimcher  Beziebuu^  vun  den  vorher  beschriebeueo  ab.  fij 
DvUils  d«'i:>4>tbea  sind  Fi^.  314  auf  Ttif.  LWIII  ^nffJ 
a  ist  eiu  horizonlalcr  (^aer^rhaitl  durth  dir  \Vcnd«*ä/iulr,  Ij 
die  Schlaj^eüultr ,  c  ein  verlikiiler  Durch^cbniU  nach  der  L| 
richtung  des  Thctrcs  an  der  Scili*  drr  8rltla^Üiilr  uod  d  1 
fitlN    ein    verlikaltT    Duirbschnill^    joduch    ijuer     diirrli    dm 

«degl.  •)  .         .        M 

Die  lii'hte  Weile  dieKer  DückürhleuM-  mis^l  55  Fu4^| 
der  AbnlMtid  beider  Drehungsaxeo  in  df*n  Weadesäaimi 
57  Fuss ,  und  in  dem  gleichM-henkligeii  Dreiecke ,  MM 
GrunürtHKC  diirrli  die  Sehnen  der  Thurfl:irhen  ^ebilJH  ttiri 
Iragt  diu  Hübe  lÜFiiss,  die  Pfeilhöhe  der  Krümaiuu;;  jeder 
flftihe  da9i;egen   18  Zoll.     Die  Thure  sind  2*2  Fann  kvck 

Die  Weudenäule  ist,  nie  Fig.  314  a  zei^l ,  iK'hI«] 
eine  c^lindriscbc,  und  ihi'Ü!?  dutcb  eine  ebrne  FKichf  UMftfkl 
crslere  debnl  sieb  nber  bedeutend  über  den  lialtien  CylioH 
Sie  bäh  1  Fuss  9  Zoll  iiu  Durchmesser.  In  der  ebcori  | 
befinden  sieh  nieder  Oell'Diiugen^  um  da»  EinNrtzen  der  I 
zu  erleiebtern.  Die  Wandstärke  der  cjrliudrisebou  FUck*^ 
1|  Zoll,  die  der  ebenen  l|  Zoll.  Oben  uud  nnlen  er^Ü« 
die  Wendesiiule  zum  vulleu  Cjlinder,  und  ist  auf  einer  || 
Drehbank  ab^^ediebl.  In  ihr  unteres  Ende  ist  in  gleick 
wie  bei  den  Tbüren  des  Calfdonisibvn  Kanali-s  (Fig.  3061 
i*fanne  eingesrbohen,  weiche  den  an  die  Hddenjilalte  no^cfl 
Zapfen  umlnsst.  Uni  die  Riegel  mit  grüs-sefer  Lridilifki 
festigen  zu  können,  und  uni  zugleich  ein  niügliches  Vi.*rsl 
derselben  beim  Anzivhn  der  Schrauben,  oder  s|ia(ei  zu  terhi 
Mnd  nn  die  ebene  OberÜaehe  der  Wendesüule  jedesmal  twtl 
kurze  Rippen,  oder  sogenannte  Nasen  angpgossrn ,  anf  I 
^^  der  abwÄits  gekehrte  Lappen  an  jedem  Ende  einrs  Hiegcb  M 
^B  Die  Schlagsaule   hesleht  aus   einer  f8  Zull   bml 

^^      li  Zoll    starken    PbUle,    die   an   jeder    Seite    mit    einem    I 
I  starken    amgebogeueu   Rande   versehn   ist,    wozwibehen   da3 

I  stück  eingesetzt  ist,  welches  den  eigentlichen  Aosehlag 

l ~" 


*)  ElOF  Brsehrpihuii^  der  Thore    heflndel   ftb:h  In  d^m 
^nwr  and  ArvhUect'.t  Journal.    Voi.  ViH.  pap,  I.W. 
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(t^ossen ,    ron  deaeii  wieder  je  zwei  jeden  Riegel  uoterBtüUen. 
riMtaft  den  Riegeln  befinden  sich  nach  hier,  wie  in  der  ebenen 
liibe  der  Wendesftule,  grosse  Oeffnungen,  um  die  fiisenmasse 
vtraiiBdera. 

Die  Riegel,  von  denen  mit  Binschlaüs  des  obem  nnd  nntem 
in  jedem  Thore  eilf  angc^brachl  sind,  bestehn  aas  2 zölligen 
,  deren  Breite  in  der  Mitte  des  Thores  18,  and  an  den 
16  Zoll  missl.  An  jeder  Seite  der  Riegel  sind  Rippen 
gegossen,  die  tfieils  aafwArls,  und  theils  abwärts  gekehrt  sind, 
d  sowohl  inr  Verstärkung,  als  auch  zar  Befestigung  der  Be- 
Bidnngen  des  Thores  dienen.  Die  H5he  dieser  Rippen  beträgt 
Ganzen  9  Zoll.  Die  dem  Oberwasser  zugekehrte,  oder  an  der 
■Texen  Seile  des  Thores  befindliehe  Rippe  ist  2  Zoll  stark, 
ft  andre  dagegen  nnr  Ij-  Zoll.  Die  Lappen  an  den  Enden  der 
ä^l,  die  gleichfalls  anf-  und  abwärts  gerichtet  sind,  sind  2  Zoll 
nik  nnd  snsammen  18  Zoll  hot^h.  Mit  den  horizontalen  Plalten 
r  Riegel  sind  diese  Lappen  nicht  nur  unmittelbar,  sowie  aacb 
«eh  die  eben  erwähnten  Rippen  lu  beiden  Seiten  Terbunden, 
federn  es  dienen  hierzu  noch  dreieckige  Ansatzstücke,  die  anf 
r  Platte  xwischen  beiden  Rippen  liegen  und  sowohl  aufwärts 
I  abwärts  die  Lappen  nnterstiitzcn.  Alle  diese  erwähnten  Theile 
id  jedesmal  in  einem  einzigen  Gussstilrke  dargestellt.  Die  un- 
*■  Lappen  liegen  an  jeder  Seite  des  Riegels  auf  den  Nasen, 
»  sowohl  an  die  Wendesäole,  als  an  die  Scblagsäule  angegossen 
td,  and  ausserdem  ist  jeder  Lappen  mittelst  zwei  Schraaben- 
htm  Ton  H  Zoll  Stärke  an  die  Säule  befestigt. 

Die  Bekleidung,  welche  anf  beiden  Seiten  angebracht  ist, 
•lebt  aas  Kesselblechen.  Die  untere  Reihe  derselben,  etwa 
Fa«8  lM»ch,  hat  eine  Stärke  von  j-  Zoll,  die  übrigen  dagegen 
ir  Ton  1^  Zoll.  Diese  Bleche  sind  sowohl  unter  sich,  als  an 
ifRiegel ,  die  Wendesänle  und  Schlagsäule  geniethet.  Die  Niethen 
■d  im  untern  Theile  des  Thores  |  Zoll ,  oben  dagegen  nnr 
Zell  stark.  Ihr  gegenseitiger  Abstand  beträgt  etwa  2f  Zoll. 
n  die  Waseerditbtigkeit  der  Bekleidung  zu  prüfen,  wurde  das 
ler,  nachdem  es  zusammengesetzt  war,  lothrecht  aafgestellt  und 
tl  Wasser  gegossen.  Es  zeigte  sich  dabei  nirgend  ein 
rchqnellen. 
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LTin  den  WAsseriliciiteu  Schlusa   il«r  Thure  gi 
Wendcnischcn ,   dip  Schlii^si'liwcllpn   und   dir  bpidrn  "^' 
grgcn  eio»nd(!r  zu   liildrii,    wurdt!  kujiücIisI  jrde   Wimk 
sie  mit  den  Rirgetn  verlmnden  wnr,  in  die  vorher  mit  mvs,\ 
Sorg^full    «usj^t'arheilele    \Vendt»nisflie    gfsk'Mt ,    oUvti    uml 
scliaif  da^cj^en   g4'keitt,   und  uutf'r   fortnäliri'ndem  Zugio«t!>»a 
WaHser  und  /uscliiitlen  von  Mi'harfrm  Saude  liin  und  her  gl 
bis  die  Bcnihnmi?  vollsiandij!;  stallfand.      Dn-  untere  RJea»*! 
Si'hwellrahm    hl    nur    mit    den    aufwilrtt^    gekelirlen    Hippro 
Lappen  verselin,   er  bildet  daher  an  der  untern  Seile    eine 
Ftärhe.      An  letzlere  ist  eine  eiehene  Schwelle  von   12  Zoll 
befeHtigl,    die   in  der  Mitte    19  und  an  j<Mleui  Eudu   17  Zoll 
ist.     Die  Fuge  zwiNchen  ihr   und  der  gusseiseroen  Platte  ii 
Filz  gediehtetj  und  Srliraubenbulzen  mit  ver»enklen  Köpfen  pi 
Beide   fest    zusammen.      In    ülinliiher    Weise    i^i    die    SeMi 
zwischen   ihren   beider.seitigen  Rippen    mit  einem  eichenen 
aus«^eftiltei't ,    der   genau   schlies-send    eingetrieben   i&t,    und  tl 
hüUeiiie  Schwelle   des   Schwellrahuis   mit   einrm  Zapfen   eil 
Er  ist  iiberdiess  aiittelsl  Izölliger  Dulzen  an  die  Rippen  der 
sftule  befeMigt. 

Eine  Yer^trebunj^  fehlt  aueh  diesem  Thore.     Das  Snc\ 
iheiLs   durch  eine  Rolle  verhindert,   auf  i%eK-ber  dns  Tbftr 
tbeÜH  auch  dadurrh,    das»  man  Letzteres   auspumpen    und  S4 
den  Wasserdruck  zum  Tragen  desselben  benutzen  kann. 

In  jedem  Thornii»;el  befindet  sich  eine  Schiitz-Oeff) 
von  3  Fuss  nrdie  und  2  Fuss  ßreJle.  Das  Srhiilz  selbst  b« 
eben  ho  wie  der  Rahmen  und  die  Leisten,  Mozwisrhun 
bewegt,  aus  Eisen.  Die  Anwendung  eines  uuderu  Metalli 
liberbaupl  an  dem  ganzen  Thore  vermieden.  Einr  x\usnal 
vnn  machen  nur  die  Zinkstreifen,  die  man  in  neuerer  Zeil  vii 
anzubringen  pflegt,  um  der  Oxydation  des  Eisens  Tor;eube«| 

Die  jfusseisernen  Tbore  der  trocknen  Docks  zu  Shen 
Rind  insofern  wichtig,  als  man  tnic  mit  vnll<«liindiger  VerMrt 
Tcrsehn  hat.  In  gleicher  Weise,  wie  bei  hülzernen  Thoren, 
die  Streite  in  diagonnliM'  Richtung*  durch  dns  Thor,  doch  f>tel 
nirhl  auf  dem  Fu^-st*  der  Wendes.'Uile  iiaf,  vielmehr  nnbo 
Ende  des  letzten  RiegeU  über  dem  untern  Rahm.  J<*d*-ft  Tlu 
31  r   FusH    Rheinlämlisch    bn-if    und    28  Fuss  hoch.      Die 
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in»    '-n(«prirhl  einer  Pfeilhültr   von  2^  Fuss.     Die  Wende*  und 

ulf>    Aind    in    ^ewohnlirhcr   Art    nn^ponlnef.      Die    Rietrpl^ 

util    EiD^iiilass   der   lieitlm    Riihmn    zwölf   vorhAndon    sind, 

ans  Platten  von   15  Zoll  Breite,   die  mil   vier  vertikalen, 

lU    hohen   RAiidern    ver^irlm    sind.      Drei    dieser  Ränder   sind 

19,  und  einer  tihwärlR  s;ekehrl.      Der  untere  Rahm   h;tt   nur 

jIth  AQ/nOrt»   gekehrten  Rfloder,   der  oliere  dagegen   drei   hI>- 

^e^kehrte.     Die  beiden  untern  Rie»:el  liefen  unmilleIhHr  ilher 

ir,   SU  das»  aie  sieh   mit  den   Ri'&ndern  berühren,     Der   Ab- 

Wrgni!iserl  ftieh   indessen  njieh   und   naeb   bei  den  folgenden 

•In    und    niisst  üben  3  Fuss  4  Zoll.     Die  Strebe,  g^lpirhfriltA 

einer  PIntle  mit  Vers(Hrkuni3;s-Ri|i|»en  bestehend,  ist  aut  zehn 

iTbnlen   zus:imnien^('selz(,    Hetehe  mit   den   Riedeln  dureb  die  :ui- 

leo  Lappen  inillelst  Schniubentiolzen  verbunden  sind.     Jedes 

»r    wird    uberdiess    durch    eine    zweifiissige    Rolle    neben    der 

Srlibü-ruile    nn(<'r9lülzl.      Diese  Roll*»    lieg;l    ganz    ausserhalb    de» 

und  Ira^l  zun<u'hst  eine  eiserne  Sftute,  die  am  obern  Ende 

mi  riii«-m  Sihrauben^evtinde  versehn  ist,   worauf  der  obere  Rieuel 

Die  Thore   .sind  auf  der  äussern  Seite   mit  üolz,   auf  der 

Dock  zujKckehrten  Seite  dagegen   mil  Eisenblech   verkleidet.  *) 

Die   grossten  gusseisernen   Slemmlhore   sind,    soviel  bekanni, 

leni&en ,     »elrhe    das     trockne     Dock    zu    Wo«  I  wich     ver- 

Sie    sind    im   Jahre    1843  von  Walker  crbnni.      Der 

ijrang  zam   Dnrk    ist  80  Engl.  Fuss  weit.     Sie  »ind  mil  einer 

Bnlib»'k|oidung   versehn. 

Sri  mehreren  der  beschriebenen  Thore  \M  gewalclei  Eintn 
•i*t  Eisenblech  zur  Bekleidung  bennfzf.  Dieses  Material  kät  m 
leustrr  Zeit  noch  aasgedehntere  Anwendung  in  der  Confitraclifin 
4a  Srhleofienlbore  gefunden.  Man  hat  nämtirh  arhon  mehrfarh 
[eKchlagen,  kleinere  Schleusenthore  ganz  aus  Ri«mblerk  zn 
tuen  und  die  nüthige  Steifigkeit  ihnen  in  gleicher  Weiie  t» 
wie  beim  Bnn  der  eisernen  SrhilTe  üblich  Iftt ,  nümlirk 
r)b  starke  Schienen^  die  ihrer  Lftnge  nach  unter  einem  rrrhtm 
Wiokel  gebogen  sind ,  oiler  durrh  sogenannte  Eckeiotrn.  Indrm 
^  Bleehe  auf  beiden  Seilen   an  diese  Eckeisen   oder  «ach  wtihl 
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iwiftcfacB  zwpi   dprselben   geniülhfl  werd<*a,    so    Iiimpd  ikh 

durch  nirhi  nur  alle  boli**liim?D  Formen  tlAr*lellrn .  fioodfm« 
kiinn  ilurch  Zwischenwitnde  auch  jfilp  lirÜrhiof  VrrsUirl 
anlningen. 

Diene  Con*ttrni*lion  ist  gpnnu  Hif'selbc ,  die  in  nra.«k'r 
in  rion  Hof^onnnnten  Rölirnulinirken  rine  übe  mischen  de  Foü^ 
nnd  Sleiti^keit  ^PxHja;!  hm,  H»n|)tl>edin^n^  ist  lUbet  Jibfr. 
die  Nieihrn  nirlil  njtclijL;pbcn,  und  man  inn<4ft  di(*selKi*n  dfkr 
flichii^  ninscizim,  Henn  man  in  ditvsfr  RpKiebuD^  aacli  fiir  *\ 
/fit  ^psicbfrt  sein  will.  Der  Nieihbolicn  UiHnt  »ich  frcilieli, 
PF  phihrnd  cin^resrlzt  und  mit  oinem  K»|ifr  vorsolin  wird 
Mapk  Hns|ijinnen,  indem  nicht  nur  dir  kräftigen  Unmoitfi 
dio  Blech<*  und  Schienen  zuRAmniontreiben,  Bundeni  um 
der  BuUen  b(*im  l<)rknlten  sich  noch  elwan  rerktirzt,  und 
die  PresHun;?  noth  Tcrslärkl.  Die  Verbindung:  ist  indei 
din  ßHucr  nicht  hinreichend  ^enicbert,  wenn  Atun  Verftchieboi 
Bleche  und  Schienen  g-e^eneinander  nur  dorch  die  Reihuoic 
bindert  wird ,  welche  aus  dem  starken  Drucke  der  peppi 
siebenden  Köpfe  jedes  Nielhbnlzens  entslebf.  NanienlHc 
starken  Er»rhiitlerung<*n  ist  ein  allin.^hliges  Lnrkerwrrdea 
Bleche  ^e;;;eneinander  nnd  folglich  ein  <ferinj|cc^  Ausweicheo 
.sellipo  wohl  denkbar;  und  en  erfpebt  sich  leicht,  dnfMi  bei 
Au^dehnuni!^  solcher  Verbindunj^en  bedeutende  and  höchst 
theili^e  Knrmveranderun^en  in  diesem  Falle  eintreten  künneB,; 

Von  grosser  Wicbligkeil   ist   es  daher,    dnss  der  Nirtl 
unmittelbar  ein   solches  Veriiehn  rerliindert.      Dieses  ist  aber' 
EU  erwarten,   wenn  er  die  Rnbrihcher  in  den  Blechen   und  SrW 
roll  st  findig  auffüllt.      WiLren  diu  Lücher  durch   alle  Sl 
die  durch    einen  Bidzen    verbunden    werden    sollen,    wirklich 
bohrt,    und   zwar    nachdem    diese  Stiicke  schon  zusammen} 
sind,    SA  würde   es    leicht    sein,    daH   irauze   rvlindrisrbe  B«lii 
durch    den   beinahe    eben   so  starken   IS'ietbbolien    ToUstündif; 
iut'iiJien ,    indem    der   Bolzen    bei    der  Ausbildung    des  Kopfe«^ 
Liinf^e  nach  gehilmmerl  oder  ^efBlancht  wird,  also  seine  Dicke 
wieder  etwas  vergrossert.     Dieses  AusbohiTn  unterbleibt  aber, 
es  zu  mühsam    und   kosf)iar  w/ln\      Die   Ijirher    werden    jfdt 
in    di«f    eiazcincn    Bleche    und    Schienen    eiM^esfosseB. 
pflegt    dabei    freilich    ^rosHe  Vorsicht    anzuwenden ,    dnss  si« 
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ZasAmmmrii^fn  der  Blerlie  j^pouii  einaniicr  IrelTeD,    dorh 

ilir«ir«f    oi»'   Vüll^(;intli<(  errfirhf.      Man  holirl   g;cwohnlirii    mit 

kAciatn   Bohrer    naoli    einer    Piserncn   Cluililtiiic   drn   Mitlel- 

Bohrloi'lirft  vor,  und   inilpiu  der  stnlilerne  SiPuipel  dar 

rk\»9    mit   PinPin   in  der  Axt*  vortretenden   Korne    v*»r*iehn 

knnn    man   LdzIiTes    leirhl    ia   die  vor^eholiiie  Verfit'fung 

*n ,  ond  ditA  Loch    nehr  scfnAn    An  d**r  beuli$irhli)(ten  ^Stelle 

i|Fpn.      Indrni  »her    für   nlle    Bleilie    und  Schien^o,   dir    zu- 

iett;ir»niHli**l   werden   intlt'Of   dieselUeo  Chüllonen  bcraalKt  wer- 

Ho  flolllp  miiD   meinen ,    diistj    die  Mus^eRlui*?<(forn  Lörber  bei 

Verfi^hren    aueh     sehr    gen»u     zusAnimeopas^eo     BiüMJei. 

•   '^hor  oirhl  der  Fall,   und  zwar  wird  es  durrb  dms  Y«f- 

Ifi'he  und  S<*bienen  heim  AusäluH^en  der  Lörber  vcr- 

Jede!«  Bleeh,  in   wclrheni   eine  Reihe  Lörher  hoagutmatm 

r«   4rbat  Kich   dabei    in  die*ier  Ttirhtnng  etwa«  «as,   u4  zwat 

ii«Kl  fft  bei   einem  mehr,    hei  dem  andern  veaijrer;  uiwnWs 

dabei  eine  r»  stxrke  Verlunf^erun^  ein,    ilafts  das  Blech  ftidb 

tlicb   wirft  and   wieder  gerade  j^ehAmiuerr   werdeo  bb»«. 

Ualer  Michen  Umslilnden    können    die    aQHge«t4»«iBeB  Ltr^RV 

ir   fccnaa    zufinrnnienirelTen.      Bei   einer   VerbiMaag,   A* 

l^rsaiu  sein   sollle,  hemerkte  irb,  dnss  die    lizölligva  B 

bilufg  um  den  achten  Theil  eines  Znlles  ron  eiBJwdcr 

.,      Auch   beim  Zusammeuselzen  der  Brit4nnia-Rel 

den   Meuai   hat   man    keine    grösRfjre  Genaaisrkeil   4rr  AfWit 

bi,    rata    Theil    sind    die    Ahweichun^en    durt    norh    giiiwii 

*»eB^  besiiudei-ft   wenn   vi«r  and  selbst  fünf  Stärke  doirb  irs- 

Niethholsen  rerhunden   werden  mu^slen. 
Wenn    nun    das  Lnrb ,    in   welches  der  Niethlwlzm  gefrieli^n 
'8  aiiU ,    bald  hier  bald  durt ,    dorrh   die  vortretenden  FULnd«r 
[•»meinen  Blerbc  vereng!  wird,  so  ist  man  j^ezwunpen,  »rbwu- 
ire  Bolzen    anzuwenden.      Indem   diese   iflühend   eingelrielien 
,  dürfen  .mp  keinen  gro&seo   Widerstand  tinden,  sonst   wer- 
«ir    in    dem    hinlem   Theile,    der   sich    norb    ansserlmlb    der 
le  beiludet,  Huf^e<fLtueht,  und  sind  ^ar  nicht  hineinznliriniEen. 
nun  aher  ßolxen  anzuwenden  gezwungen  ist,  die  bedwlld 
>r   sind,    iiU    die   in   die    einzelneo    Blerbc   eil 
Ukktr,  99  köaaen  »ie  dieüe  nickt  meki  «asüHc«;  « 

Zuiftcbrnrilnroe,    di«   ein   gvrragea   Trrvrbialw«   4^ 
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g^en  pinnndrr  erleichtera.     Ausserdem  wird  der  Di 

Bo)z«n   «asüljen   Unna,    und    rul;u;lirh    aurh    die    Reibuuic 
rit>n   Bli*rhpn    mil    dem    gertni^^r^n   Durcfame«^8pr   de«    BoUe 
mindert.     Miin   w<»ndel  freilirh  norh  das  Mittel   hd.  djtss  n 
dem    Einsetzen   der  Nipihe    hin   ond   wieder  in   einzelne  NtHl 
HrhMAch  koniftch  geformte  slÄhlerue  Bolzen   treibt,    und  aU 
werden  die  Löcher  hierdurrh  etwns  rei;rlniAssiger,  «her  toHi 
gWchieht  diesem  doch  nicht,  and  dnhei  tritt  üherdiess  ODTerk 
ÜPr  Uehelfltand    ein .    dass    die    Bleche    ungleichmüssig^ 
werden,  und  sonMch  in  Folge  der  Elasticitilt  des  Cinens  der 
Druck  «iit*  einzelne  Nieilibolzen   iibertrn^en  wird,  die  übrigen 
nicht  früher  in   HirkHamkeil  kommen,    nis  bis  die^e   schon 
gegelien  hnben.     Die  ganze  VeH>indang  wird  demnach  durch  I 
gewnllsameff  Spannen  der  Bleche  wesentlich  ge^chwftcht. 

Die.se  Bemerkungen   sollen  keinesnegs  ein    MisAtranea 
die   höchst    wichtige   neue  Construrtionsart,    die    so    Tielfadl 
Wendung  linden  kann,  nnsdriicken.     Ihr  Zweck  wnr  nur,  Rof 
we!>eDtlirhen    Miingel    derselben    aufmerksam    zu    machen, 
Beseitigung  hoffentlich   nicht  unmöglich  sein  wird. 

Die  Zusnuinienselzung  ganzer  Schleusen t höre  ans  gel 
Blechen  gewübrt  zunärh«:!  don  grossen  Vortheil ,  dass  man 
Wahl    der  Höhe   und    Breite   der   Tliore    nicht    durch   Stjlrfc 
LAnge  der  disponibeln  Hölzer  heschrilnkl  ist.     Denm.lchst  h 
gcwnizle  Eisen  vor  dem  Gusseisen  bei  dieser  Anwendung;  dt 
verkennbaren   Vorzug,    dass   es    bei    zufnlligen   StÖssen    uo^ 
plötzlichen    Zusammenschlagen    der  Thore    nicht   der   Gelid 
Brechens  Ausgesetzt  ist.     Andrerseits  ist  es  zwar  nicht  In 
zn  stellen,  dasH  das  gewalzte  Eisen  an  sich  und  besonders 
niflssigen  Blecbslilrken  mehr,  als  dns  Gusseisen  vom  Roste 
nichts  desto  weniger  ist  zu  erwarten,   dass  man  Mittel   finilfn 
diesem   Uebdslande    zu   begegnen,    namentlich  da   die   Anbri» 
der    Zinksireifen    doch    innerhalb    gewisser    Grenzen    scho 
günstige  Besallale  gegeben   hat. 

Es  dfirfle  zweifelhMft  sein ,  oh  die  eben  angedeutete  f 
struction  auch  auf  die  WendesSole  Anwendung  finden  kl 
nnd  in  der  That  hat  man  beim  Bau  einer  grossen  Duck^^rhli 
Bwnr  alle  tibrigen  Theile  der  Thore  aus  gei^alzfem  Ei^^i- 
WendesAulen  »her  nns  Gusseisen  dargestellt.      Der  Gmn^ 
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kMenheit  hif;  wühl  aar  in  der  Stliwierig^keitf  die  Wende- 
ln fj^eliortger  Slfirkc  und  unter  genauer  BooltHctilun^  der 
nsrhi^n  Forui  aus  Ulcchen  ditntui^lclhfn ,  denn  bei  d(>n  aooHt 
hU*?n  Anurdnunj£4'n  HHr  keine  VernnUssuniC,  fiir  diesen  Tlioil 
tsiicn  zu  miMvn,  üiose  Sthwierigkfil  erscheint  jtfdoeh  keines- 
nnuliprwindlich:  woji^e^cn  der  Vortheil  einer  grossorn  Fcslijf- 
verKU'irhun;:sM»>jae  ge^cD  das  Gusscisfn,  naiuenllirh  da  die 
r  110^  mrhrerea  Stücken  zusiimiiienf^fselzt  werden  mu.<«»ile, 
wiegend  |£ro»is  ist.  Vortretende  Nielli köpfe  dürfen  freilich  in 
ryliadnHiiien  Fliiche  der  WendeHiiule  nicht  vorkommen,  iihi*r 
itiiit>ndung  starker  Biet  he,  die  »rhon  ans  andern  Gründen 
k^h  H-rrdon  inus^len,  iicssRn  sich  leicht  versenkte  Köpfe  »n- 
ond  die  Zahl  derselben  konnte  wesentlich  vermindert 
wenn  die  Bleche  so  lang  waren,  dass  sie  lihpr  den  f^anzen 
riwh  ftlijterundctrn  Theil  hcriiberri'ichlen.  Ferner  diirfen 
.4ie  H.'inder  der  Bleche  »ich  nicht  liberdecken ;  doch  auch 
Site  leicht  zu  veriiteiden^  wenn  man  Kasrhen  unter  die 
•^U\  oder  wenn  man ,  wodurch  die  Siiulv  noch  wesentlich 
ttfkt  werden  künole,  doppelte  Bleche  anwendete,  die  in  ihren 
MM  sich  ^e^enseilij^  hhenleckten.  Das  Biegen  der  einzelnen 
%e  nach  c^liodrischcr  Form  kann  bei  Anwendung  eines  ^uss- 
tirn  Kerns  keine  Schwierijckeitcn  bieten,  und  wenn  die  Bleche 
rhÖnV«T  8lärke  «ewählt  sind,  &«  kann  dii'  weitere  Bearbeitung 
d4Jiiu»  2ni^nmnien*;efte(zten  Säule   und   deren  Anpassen   au  die 

f«rhe  gewiss  eben  ko  leicht  und  ^enau  bewirkt  werden, 
sie  ans  Ou&F:ei«;en  bef^iünde. 
der  8chlease  oberhalb  des  grossen  Bassins  bei  51iihl- 
(«n  naf  dem  RheiD-Rhone-Canul  bat  man  die  SchleuRcnlbure 
I  aoH  Kibeublech  erbaut,  und  die  Wrnde^auleu  in  der  eben 
ikricbcnen  Art  zasaminengrselzt.  Die  dazu  tccm endeten  Blei-be 
i  übe  7  Linien  .stark.  Die  lichte  Weile  der  Schleuüenhtiupler 
M  17  Fnss  und  daH  Gefalle  betrügt  4  Funs  9  Zoll.  Die  Thore 
i  1845  erbaut,  und  nachdem  sie  drei  Jahre  im  Gebnuuhe  it;K~ 
tu,  befanden  sie  sich  in  unverKehrtem  Zustand«.  *) 
Aurb  di«  Thore  vor  dem  neuen  Duck  in  Bremerhaven  sind 
Kuenblrcli  zuäamuienge^elzt.     Dieselbt'n  .«^cblieHsen  eine  liebte 

r- '- 

*1  Anna/fM  rf.M  ponfn  H  rftouvnt'es.   IS49.  //.  St^mr.t/rr.  png.  177  f. 
Ia(»«,   HaMilb.  a.  WaMerliaiik.    11.9.  |U 
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Oeffnung  von  72  Foss  Bremisch  oder  66  Fuft»  6  Zoll 
ländlich;  die  Ebbethope  sind  Hiij^efithr  30,  die  Klulhthore  40 
hoch.  Die  Wcndpsiiulcn  derselben  bestebn  jedofh  j»un  G 
und  zwHr  hat  ninn  sie  aus  einer  f^rbssem  Anzahl  einxelne 
zttsnmmengreselzt :  lie!  jedem  Flnihthore  Has  sieben.  Die 
Besrhreibuu^  dieser  Thore  umgehe  ich,  da  die  Erfiihro 
die  Zweckmüssigkeil  dieser  Consiruction  norh  nicht  enL^t'hiedai 

Die  zuletzt  erwähnten  Schleii^enthore,  «owie  nurh  vrn^ 
der   früher   bcschriehenen    werden    f^ossenlheils    vom  Wh 
(raffen,  indem  sie  Kasten  bilden,  welche  man  entweder  pU 
pampen,  oder  hcJiebi;?  weit  mit  Wasser  anfüllen  kann, 
daei  nSthige  Gewicht  za  fteben.     Sie  machen  hiernach  den 
gnn^    zn    einer  andiM-n   Art   des  Verschlusses  grosser  0«fll 
nämlich    zu   den   sogenannten   Ponton-Thoren.     Inde 
Hehr  mtihRnm  zu  handhaben  sind ,  so  kommen  9ie  bei  deo 
liehen  Schiffsschleasen    wohl    niemals   vor,    vielmehr  nur 
trocknen   Doeks,    die    znm  Neubau    und   noch    mehr  : 
paralur  von  Seeschilfen  dienen.      E;«  erscheint  daher  ang( 
dieselben   hier    zu   äbcr^ehUf   und  ihre  Beachreibunf^  bei 
Inn^  der  Hafenanstallen   zu   j9:eben.      Hier  ma^  nur  erwAhj 
den,    dass   sie   gemeinbin   frei    schwimmend,    wie  Schiffe, 
werden.     Wenn  die  Einfflhrl  de«   Docks  geöffnet  oder  gresi 
werden  soll,  werden  sie  leer  gepumpt,  und  dann  fnrtgezo^ 
wieder  zurück  an  ihre  Stelle  gebracht.     Sobald  sie  aber 
lerer  sich  befinden,   so  lässt  man  das  Wasser  hineiiiflips» 
durch   sie    so  beschwert    werden,    dass  sie  zu  Boden    sinl 
den    wasserdichten  Schtuss    darstellen.      Hierbei    kommt    n 
Verschiedenheit  vor,    dnss  man  sie  gewöhnlich,    um  die  0 
frei   zu  mnchen,  in  den  Vorhafen  schiebt;  in  einzelnen  Ffi 
gegen    befinden  sich  seitwärts    in  den  Mauern   srhniajc  K 
die  in  der  ganzen  Länge  des  Thores  rechtwinklig  gegen 
des  Docks  zuriicktrclen ,  und   in  diese  wird  das  Thor,   ohne 
es  seine  Richtung  Andern  darf,  hineingeschoben,  wodurch  4 
wegung  deSHclben  etwas  erleichtert  und  gesichert  wird.        I 

Bei  dem    in   neuerer  Zeil   von  Brnnel   dem  jüngeren   rrl 
Dock  zu  Bristol  ist  eine  Einrichtung  gewählt,    wobei 
wegung  des  Pontons  mit  der  eines  Schleusenlhores  insofe 
(«inslimml,  als  es  nta  eine  senkrechte  Axe  gedreht  wird. 
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dirs^s  PoDlonihor,  nünilit'h  a  in  der  An^ichl  von  oben, 
Ok»rwiiss«r  odfr  Tom  AnHsenhalVn  tc<>sehn  and  c  im  vcr- 
DnrrliftrhniU  dorrh  dio  Milti'  de?  Thores  *).  Die  OeiraaDg 
Dork«!  inissi  54  Fusn  Biit^lisrh  und  die  Höhe  des  Tliores 
f^BSfU  L^^UIeres  hi  nus  Eisenlilerh  zusanimengeseUl  and  liildel 
lifkrizoniAien  ßog^n,  ro  dass  es  wie  ein  Gewnihe  den  Seilen- 
des Wasserst  auf  die  Mauern  des  Dut-ks  iibeHrlLgt.  Die 
ibilniliehr  Fnrni  des  QuernchnilteH  erklärt  sich  dadurch,  da?<s 
i^m  Thore  an  sich,  ohne  zu  sehr  die  DrehutigsaxH  in  An- 
BO  nehmen,  die  nölhi^e  HlabiliKU  in  Bezug  naf  den  VVasser- 
gpben  nullte,  hö  oft  es  {>:iM»irnet  war.  Durch  die  ^anze 
At>%  Thorns  sind  zwei  wasserdichte  horizonlale  Scheide- 
,  {Kleichfalls  «as  Eisenblech  bestehend,  srezos;en ;  sie  iheiien 
Tfcor  in  drei  verschiedene  Räume.  Der  untere  steht  durch 
flrifi  Anftebrarhte  Oeiriiungen  fortwährend  mit  dem  Vorhafen 
Vrf4>iDdnD£-.  Sobald  daher  der  Was^iersland  nur  die  Hohe  der 
Scheidewand  erreieht^  so  füllt  dieser  EVjtura  sich  ß:»nz  mit 
ff  wodurch  der  Schwerpunkt  des  Thures  gesenkt,  oder  deSKea 
titftt  TCi^rös^ert  wird.  Der  mittlen*  Raum  ist  stets  von 
r  frei ,  er  dient  Torzugsweise  zum  Trafen  des  Thores, 
denselben  führen  zwei  blecherne  Kasten  hindurch,  die  von 
darch  Schütze  geschlossen  sind.  Sobald  letzlere  ^eoflnet 
vrjriesst  sich  das  WaEiser  in  das  Dock  und  fiillt  dasselbe. 
Ranro  endlich  wird  soweit  -mit  Wasser  gefüllt,  oder 
ampt,  dass  das  Thor,  wenn  v^  ßröffnet  ist,  zwar  mit  einem 
Drucke  auf  den  Rollen  ruht,  jedoch  nicht  zu  stark  die- 
belastet.  Wenn  datj^e^en  das  Thor  geschlossen  ist ,  »o 
nun  auch  io  den  obern  Ranm  das  äussere  Wasser  frei  ein- 
,    om    zu    verhindern,    dass    das   Thor    bei   hohen    \Yasser- 

oichl  elwn  gehoben  werde. 
Die  DrfhuDjr  erfolgt  um  eine  seitwärts  befestigte  starke  Eiftes* 
welche  durch  zwei  Schienen  am  obern  und  nnlem  Theile 
Tliorv»  hindurchgreift.     Das  Thor  ruht  aber  anf  zwei  gruni^ea 
oder  RAdem,   die  auf  zwei   kreisförmigen  Bahnen  laufen, 


Der  MaMfttfth,  worin  diese  Figur  gereicbnet,  Ut  f^enan  %*termat 
«In  der  an  der  rechten  Stite  der  Tafel  angegebene,  und  xn 
«Ifo  ZM  gehörige  MaiMtiib. 
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■KsUWi  dutrk  WHIwHriiiy  ai  aMcca,  «akald  «a  ftrofTnrl 

äcim  an  £e  nanife  Srfchgiirfcwelle  obJ  4ie 
»  WerlairiMa.  D»  toiblf  FUrWa  Gcfn 
Ikk  is  ciacr  Elmv  ud  rä4  svfgiUdg  bMfMtel.  Fir 
«awcHirldoi  ScUus  b«  «Wr  ^adsrc^  gvMtKl,  d«S8  te 
«ata  uMi  1«  bcM«tt  S«iK<a  ■■!  B«Uea  jm»  lUliaf(iin;-Habl 
Idriäel  ist  EoJlirli  isi  noch  u  bcawHu«,  4ass  in 
a^AkalCB  iMiinaUlca  ZwwcfccaUJni.  saune  aork  io  iftra 
Derkbod««  KnsteNeeoffaaa^fa,  adcr  MaaBläriivr  aagrlmdll 
am  ilie  Böiki^en  Reini^nuigefl  t^ntekmen  xa  köaseaL 
Ob  dieses  Thor  sich  ak  hwoa^wa  avadoBiaai^ 
ist  ZOT  Zeil  nirbi  t>ekjiitnl  gpaaiJaa,  ÜmA  ciacr  lül 
dicaea  aichi  iler  Fall  seta»  iadea  das  Thor  stliwpr  n 
ial  uod  spioe  Behaiidlui^  giaaot  Vonicht  «orf  besiüBdi|rc 
■crksamkeit  erfordert. 


§.  106. 
BefeatiKunff  der  Scltleuaentbore. 

Zar  Beffstisuo::  der  8rhleusen(hore  dienen  die  PtAnnfR 
H^iNlidnder  nebst  ztu;ehon^en  Zajifen,  am  welche  die  Thur« 
Oeflnen  and  Schliessen  leirbi  and   sicher  gedreht  «erden 

Schon  bei  Bem-breihunä  der  Constnirtion  der  Sohleasnl 
isi  cnftähui  wurden,  das»   die  Drehunjfsaxe  derselheo  ji 
in  die  Wendesäale  ntUi,    und  pc^wühntich  mit  der  Axe  deijl 
C^lioderilache  übereinstimnil ,    nnch  welcher  der  hinirre 
Wende»äale  abgerundet  ist.     Bei  flltern  .Schleusen  tindet 
weitea  noch  nuffHltende  Abvieichansren  hienon.     So  litten 
Schb'U'-en  de«t  Knnals  von  Orleans  die  Ürehunsrswxen   awÄr  ia] 
Mitlrllmien    der    Tbore,    aber    hinter    den    \\  eiidet^üulen ,    üäi 
licbtehu  aus  »Uirken  ^ekrüpflen  E^senstan^n,  die  nnton  ia  PI 
«tebn  und  oben  durch  OciFiiunncn   in   den   Ankern  ^ezo;;en 

Dfi  der  Jetzt  all^t'Uiein  üblichen  ßefe^ti^uug^ait  der 
bebudel  sidi  der  untere  Zupfen,  am  welchen  die  Drehung 
und  der  dan  ganze  Thor  In'tgt,    lutbrethl    unter  der  Wrai 
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IN   Oezag  Aof  SiHiorhcii  der  UnfersiiilzunjE^  jvdunliilfs   ang»- 
isi.      Man   plleiflc  fnihor   die   Wendcsjiiilü   mit   »Mnprn    ah- 
K<*kehr(en  Zapfen  zu  versi'hn ,  und   die  l'fnnnc,  woria 
aUnd,   war  iiu  Tlmrknmmerliad^n  neben  der  Wendenisehe 
(lÄi,  und  awar  ho,  diiss  ihre  OclFnun^  niu'h  nlion  j^ekehrt  war. 
AofAn;:«    dii'st's    JnhrlMiridrrls     wind»    iiiHn    indessen     l>fsor^l, 
rt  «tolrh«r  Anordnuoi!  leii-lit  Sund  in  die  Pfjinne  fallen,  and 
Irizlere,    Nowie  »nrh    der  Thorznpfen    liesrliiidii^l    whrden 
ßri    den  SchiifUscD   des   KHn(dt*s  8l.   («Inrnlin    in  Friink- 
luid    ebenso    bei    denen    des  Rorhdale-Cnnales    in  HngUnd, 
lle    man    ditber    in    jener   Zeil    die    Slelliin^    der   Pfanne 
Zapfvns,   indem  man  eislere  verkebil  uder  mit  der   Oelf- 
BMirb  unten   un  die  WendosAnle,   und   letzten)  aufwAHA  g:e- 
an  den  Sebleusenbüden  befestigte.     Ob  diene  Verbesserung 
•utend  wju-,  und  ob   wirklirb  bei  der  friihern  Anordnun*<  biiuliji^ 
hine inj^efnllen    ist    und    nacbtbeilig   gewirkt   hat  ^    wird   rou 
ird    bt'jEweifeli.      Derselbe    erwähnt,    dasK   er    beim    Aushelien 
^  ächleuM'ntboren ,    deren    Ziipfen    in    festen  Pfannen    stjindeo, 
^Bl  Sjiod ,    noch   auch   S|iurea    einer  «Inrkeo  Abnutzun;?    be- 
HB  habe.     Dieser  Zweifel   Ündel  auch   darin  »eine  Hestflti^i^uu^^ 
ft»  mtm    bei  ^'iederlllnditicben   Schleusen    nucb   forlwiilirend   ge- 
loliefa   die  Pfannen  aufrecht  gestelU  am  Boden  befestigt.      Auch 
|dfn  PraDzüsiKrhen  Kriej^shafen  ist  dMSäell>e  Verfahren  allgemein 
selbst  bei   der  neuen  Srhleuse  vor  dem  Ditek  fiir  Kriej^s- 
ia    Cberbuurg    iftt    man    von   dieser   Anordnung    niebt   ab- 
In  Eo^fland   wird   dn^ej^en   eben    snwotil    bei    Uafen-, 
k  hei  KaualseJileuseü  die  Pfanne  abwi&rls  gekehrt  an  die  Wende- 
fkk  bfft'Ntiji^t,  was  auch  bei  allen  ächleuseu  in  Deutsebland   und 
\  drn  Kunalscbleu^en  in  Frankreich  «^egcnwitrli^'  g;escl)ieht.     Die 
^•tiguni;:fart   beider  Tlieile    bleibt   indessen,   iiiii;^  man    die  eine 
IvntnuD^f  oder  die   ander«  wählen,  sehr  genau  dieselbe. 
!    Von  («rosser  Wichlj;?keit   ist  es,    duss   die  Pfanne    und  der 
tftn  aas  demselben  Melalle  besiehn,  weil  sonst  in  Knl^e 
ruDij;  der  galrantsclien  Elertriritiit  diis  uniiiebende  Walser 
wird,  und  dasjenige  i>1ftall,   welches  in  dieser  Verbindunj; 
Ijie  ifti,  HUivk  XU  rosten  anfAn^l.      Man    ist   heul  zu  Taf^e 
•n  trostand  sehr  aufmerksam  geworden,   und  erlaubt  sich 
meicbani;    von   der  eben   angegebenen   Regel.      Eh  kumml 
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dttliui  nb«r  niclil  Mlleio  Huf  die  beiden  b«>DAnut«^o  Tbrtlc  au, 
di*rii  Uitfttr  ilüiTen  MUi*h  wivder  ktriu  Tcrs^-bifdencs  Metall  Utt 
E>t   inl  (Irtbor  aii'bt  iulä8.si^,    eine  Pfanne  oder  rioea  Zu^l 
[lflliM?k«AWHall    io    eiora    gusscUeruea    ßluck    zu    6telleD* 
IvfMtgvr  rveklferti^l   9t^  sich  abf^r,   wie  Kvteincin   cmiificbU, 
yfaanr   von  UlacktiAMwull    hui   anleru   Giide    dci    Wf.jidrj^ita 
^i»lifHli|Crii  (.ditf  «Im  aMs  unter  Wiiswr  bleibt)  i  und  die:*«  «af' 
^nen    /iiiifea    lu   stejb*!!.      Dem    leuten   Vuisrblu^e    lieg 
'bl   tum  Uriindc,  die  Reibuns:  mü^licbsl  zu   vnuiiiideru. 
YttrUtcil  in  «lor  Anwr-ndung  der  benJuuitBB  beidea  Metullc  ist 
ttti^iitt    er  übrrbniipt    vorbanden   isl,    hörhsl   uobedeuleod, 
Uvkbuiig  Hü  dem  unleru  Zii|ifen,  Hcno  derselbe  pausend  beul 
und    rirbiig    einf^efttellt    ist,    dürfte   imiDer    so    gertüglugig 

»4wü  dadurch   die  Bewegung   des  Tbores   wohl    nie   uierklie 
•chwert  wird. 

1q  den  NiediTländiscbeii  Sebleusen  beätebt  Mtwulil  dvr  Z 
wie  die  Pfanne  au»  Glorkeuiuetull ,  und  letztere  ist  in  eiü 
hölzernen  Pfauneulräger,  oder  bei  oiassireiu  Buden  in  ein  ! 
stück  verHetzi ;  sie  berührt  daher  kein  anderes  i^Ielall.  In 
land  nimmt  man  dagegen  iiowubl  bei  gruH$ien,  ;tU  kleinen  Sek! 
zu  Pfiiunen  und  /apfm  liunseisen.  £lei  gusseisernen  Thdri 
dieses   schon  durch   die  obige  Regel  geboten.     Die  Crfahrnq 

■  Mbcr  gezeigt,  das»  dieses  auch  in  andrer  Beziehung  du 
zweckmässig  ist,  denn  mjin  bemerkt  selb»!  nach  laagerei 
brauche  keine  Abnutzung,  vielmehr  nehmen  die  sieb  beriihi 
FliLchen  bald  eiue  sehr  feine  Politur  an,  wodurch  die  B«» 
noch  mehr  erleichtert  wird. 
H  Die  Pfanne  und  der  Zapfen  müssen  su  befestigt  werdeii| 

'sie  »ich  nur  ge<(eneinandor  drehen,  dass  atrer  nicht  einet 
nelben,  indem  es  sich  rielleicht  gegen  das  andre  kleitiml 
Wendesiluie,  oder  dem  Dodenslückc  drehen  kann.  Man  hi 
Hieb  daher  gewöhnlich  nicht,  der  Pfanne  im  Aeussern  ctw 
Form  eines  regelniii^ihigeu  Sechsecke»  zu  geben,  und  sii 
in  eine  enlsprt'chende  Vertiefung  im  Kusse  dnr  WVndes&< 
»cbiebeu.  Subald  sie  sich  iu  das  Hulz  liefer  eindrückt, 
Miu  leicht  eine  schräge  Stellung  an,  klemmt  sich  gegen  den  2 
und  dreht  sich  bei  der  Bewegung  dtr»  Tbiirus  wühl  selbst  b 
Wendesiiule.  die  sie  alsdann  nach  und  nach  ausbohrt,  and 
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Urfer  f*)Ddrins:t,    vielleicht   sogar   die  Silale  spaltet.     Man 

tdet  di«!>es  srliun,  indi?m  man  di«r  Pfanne  zur  Seite  mit  ver- 

Ifoen    Rippeu    oder  auch  mit   woit  vurtretendco  LH|>(ieu  ver- 

Dieses    im    die    Befc.stiifung.sart,    wie    Eylelwein    empfiehlt. 

Ibe    ist    aber    keineüwegs    als    besooderb  zneckma-saig  nuzu- 

I,    indrin    eines    Theils    der    Drurk  df'H  Thores  nirbt  auf  die 

Grundll.1rbu  der  Wendes-^uJe  verlbeilly  alsa   ein   Eindiucken 

'Uane  leiHit  roöglieb  ist,   wobei   dif   vortretenden  Rippen  oder 

»ea  bit^^cn,    oder  am-b    wohl    abbrechen  können:    andrerseits 

die  Lappen  ebt*n  an  wie  die  I'fiinne  selbnl,    wenn   sie  nar 

Hirnholz  treilcn,  sich   daran  auch  nJcbt  gehörig  befestigen. 

Weit  zweckmässiger  ist  es  demnach,  einen  vullsiUndigen  mc- 
Schah  mit  nufw.1rts  gekehrtem  Rande  anzuwenden,  worin 
^guiie  Wendesfmle  steht.  In  diesem  Falle  ist  der  Druck  über 
ganze  Stirnflilrhe  derselben  ■^leirhniüssig  verlheilt,  und  ein 
iche»  Eindringen,  wodurch  die  Pfanne  oder  der  Zapfen  eine 
fc  Stellun«:  annehmen  würde,  bei  sor^fÄltiger  Bearbeitung 
Säule  nicht  mehr  möglich.  Femer  pres^t  der  obere  Rand 
Srhabes  die  Holzfasern  zusammen  und  verhindert  das  Auf- 
■D  der  S.lale,  und  endlich  kann  man  mittelst  dieses  Randes, 
derselbe  an  sich  hoch  genug  ist,  oder  einzelne  Theile  des- 
Bicb  um  einige  Zolle  verlängern,  auch  mittelst  Nägeln  oder 
inubenbotzen  den  Schuh  sicher  an  die  Siiule  befestigen.  Diese 
d  oder  Bolzen  müssen  ahvr  aus  demselben  Metalle,  wie  der 
bestehn.  Demnflchst  ist  hierbei  anch  noch  die  Vorsicht 
racblon,  dass  der  Schuh  seitwärts  nicht  vor  die  Wcndesriule 
^tvn  darf;  sein  Rand  muss  vielmehr  sorgfttllig  in  die  Säule 
daescn  sein,  so  dass  er  sich  der  cvÜndrischen  Fläche  derfiel- 
genaa  anschliessl.  Entgegengesetzten  Falles  würde  er  ent- 
die  Bewegung  des  Tbores  in  der  Wendenische,  oder  den 
«iMrrdichten  Schluss  desselben  verhindern,  auch  das  Ausheben 
^1  Thores  sehr  erschweren. 

Bfi  der  eben  bescbiiebenen  Construclion  ist  es  ganz  gleich- 
jttUig,  (»b  der  Schuh  mit  der  Pfanne,  oder  mit  dem  Zapfen  vor- 
huuJi^n  itO,  Eine  Verbindung  mit  dem  Zapfen  zeigt  Fig.  316  a 
ua4  U»  wie  Kolchii  bei  NiederbLudischen  Schleusen  üblich  isi.    Der 

iü  km  mit  der  Säule  and  dem  Schuh  gleichen  DurcbniesBeri 
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IiomMiI  olicn  9o  VKW  iWv  PfHnne  aus  Glnrkrninetnll.  i^t  ftl^ 
iinil  im  InniMU  mil  dm  Hippen  vprsphii,  ilie  in  sar^rfnlUx 
iitlMMft'to  niiiiM'ii  im  Kusse  der  WenilffKiluIe  fin^f^Rrhuh^d  t 
KiTihAll  ki<inr  Heitcn;  Uefostigtin^,  Aicha  hi  nher  lj<^i  g^ulrr 
Miiil  s%pnn  m*  scilisl  fcsl  iiiif»clri<*hoii  ist,  nirlit  nnthi^.  In  dfl 
l*'i^,  3l6u  »irhi  niiin  hucIi  iti**  rfaniip,  xl'w  im  lunciu  Hus^riln 
dfHi  /uiifffn  so  nnf(epos.st  ifli,  dnss  sie  sirh  aiir  olim  uha 
il«Mh(MiMl  Hiifsc'hii'tien  tfUsI,  son«i(  aber  keimm  SpifIrMUm  lui 
Uni.  Im  AriiHMTii  isl  sii>  serhscrki^  i;eformt,  Ki«;.  3t6c  t 
fiHT  Hchlcrkio'.  Sie  muss  sehr  sor^fflliig;  TerseUt  werdea, 
Nit*  Nirti  niL'tit  drelil.  DioNu  Gefahr  isl  imintr  um  ho  ^ri)H« 
mi'lir  Seilen  Atm  Puh^on  hat,  wrlobes  sie  im  (iruntlrissr  bi| 
Hb  iljirf  aber  iiidil  üUiTHi>hu  werden,  dHss  ein  stnrkvs  Ktf 
di'H  /npfrns  gr^i'ii  die  PfiinrK'  nur  zu  h(^sor^«n  isl,  wrna 
lern-  tii'f  in  die  ErskTt*  lintlriu^^l.  Div^eH  tiudiM  hier  nhtt 
slnli .  woher  dünn  Hunh  selbst  diu  «t'htseili^e  Pfanne,  «« 
|£('hrMi|(  .srblieNi^enü  rerselzl  und  (fiit  eingekeilt  isl,  nitkt 
grIOsI  nad  ^i'iln'ht  ulnl,  Hri  iIit  nenon  Sriileiise  in  Ch«| 
drtnf(t  d<;r  Zapfen  etwa  auf  swei  Oriltbvile  »einee  DufdHl 
in  die  Pfanne  ein,  wudurrb  die  oben  erwilbnte  Gefahr  viel 
Küi  wird,  man  bat  daher  dm  liibleu  Diircbuiesser  der  I 
unff^elähr   t    Linie  ^rÖKHer,  als  den  des  Zapfens  geinarhl. 

Fi^.  317  zei;i^t  einen  8rhuh,  der  mil  der  Pfanne  >fri 
isl.  Derselbe  beslebl  au8  (lU.s.seiHen  und  sliniml  mil  den  ia 
eben  FranzÖHisiben  ilüfen  üblit-ben  iibereio.  Er  unifaMl 
nnr  den  e^lindrisehi'u,  sondern  «ueh  den  rei-blwinklitrea  Tbl 
\Vt*ndt*saule.  Leber  der  l*lanni%  die  narb  einer  IJalbkuftd 
(^*drebl  iai,  beÜndet  sirh  eine  Verslärkung  der  BodenpUll 
Hieb  alN  niedriger  Cr  linder  in  ilas  Innere  des  Schuhe» 
Fiir  IfUlein  mush  f'leit'bfailf»  die  ent^preeb^ndc  Oelfnuafi 
Hrbliessend  im  FiiHse  der  \Vendef«aule  auR^eariieilel  sein, 
der  Druek  auf  alle  Tbeile  ntit^lirlisl  |;leirbma>iMi^  veiih«il 
An  zwei  ^e^emibei stehenden  Stellen  Irin  der  den  Sebuh 
beude  Hand  biibei  herauf  und  \»i  da.sellisl  mit  L5ebern  vi 
diirrh  weli'be  ein  Scbtniibenbnlzen  fiezogen  wird^  der  den 
mil  der  SAule  verbindet.  Au  derjenijten  Seite,  wt'Irbe  hi 
die  Siblaicsehwelh*  lehnt,  niusn  dieser  ßuUen  aber  mit  vtm 
K'ipf*"   versehn   Hein. 
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Ziipfm  im  AH  die  Ko(len|>la(l(>  Hn|u:#^o!*sftn  und  f^lcirh- 
li^rmijr,  jrdnrh  nach  einiMii  rtwas  klpint'rrn  Kriimmiin^N- 
r  Abgedreht,  wodurch  einiger  Spirlraum  vntstehL 
(l«n  jKriiRSon  Knfftisrhrn  Srhlüuspo  filr  Sncsrhiffc  findet 
dirKelltt'  Anordnung  ^t;i(l ,  di>rh  sroifl  drr  f^ussciKernu 
i  hölzcrnpn  Thorrn  zuwrilen  nirhl  nur  unter  die  Wüodo- 
ndrrn  Aurh  unter  den  unli^rn  Riihin,  vrie  Fij^.  309a  nnd  6 
Di(«  Vrrsl.'irknii;^  in  der  Pfannr  findot  drtliei  nicht  »uf  drr 
ra,  iiondern  drr  untifrn  ^iMle  sliitl.  Boi  f;uH*)ciH(*rni'n  T  ho- 
I  findH  dn>:egrn  dor  ^chuh  eine  suhr  sifhere  BeiVKlij<un^  in 
Hohiun;;  dfr  VVonde^iihilf'.  Dir  von  Tclford  an»  Calpdonisrhi*n 
Mir  iccw.lhUi*  Anordnung,  die  Ki^.  308  6  im  DuiThschnittc 
^  ist  Murb  in  HpSler  Mijs^rpfiihrtvn  Srhleuftonlhorfn  h<>ihphMlt*^n. 
r-  Sftnin   fr^^inzt   sich   n;iinli('h   nnler  doin    un(f'r>ilpn    liiegnl   zum 

I^ylindei- ,    und  hifrin   isl  die  Pl'annt*  rinjt;esi'hühon,      I)»- 
PtUh*  aber  nicht  zu  wnil  him^indrintco,  und  iih^rntl  j^ehori^ 
Itxunir  Hnih*/ Hflzt   sich  in   d^r  Hühp  dos   Bodens,    der   die 
Jrr  olindriM'hen   O^-rtniin^  srhlicsst,  ein   vorlrelender  Hand 
^<^n  Theile  der  Hohlun^i^  fort,    und   e,Cffü  hpide  lehnt  sich 
nne.      Kh   ersieh!    sich,    dass   di*?«e    Art   der  Befesfijjunpf, 
der  untere  Theil  der  Siiulc,  sowie  nuch  die  IMJinne  ia  den 
ilir«nd«n    Flüchen   ah|(edreht    sind,    einen    »ehr    strhern    und 
irfen    .Srhlu.n.s    darstellen.      Kin   dennoch   mJi^tliches   Drehen   der 
int  nher  leicht  zu  vermeiden,    wenn  ents|irechende  Nulhen 
rfirarhl  ftindf  in  wtficli«  man  SchluHskeile  (reibt. 
Die  j?o»seisernen  Zapfen    an   den    Schlensen  des  Caledoni- 
I  K)IImIi*h,   elwn  8  ^oll  8tark    und    10    Zoll    hoch,    nind    »n 
Budenplaltun    nn^o^oHsen  und  cylindriHrh  abgedreht, 
rer  Theil   tiildet   jfde-mal   eine  Ilalliku^rl.      Die    erwllhnten 
In  «ind  4|   Fass  Inn^,   1|   Fuss  breit  und  3  Zoll  »tark.     Sie 
mH  triür  Srhraubeobolzcn ,   die  Torher   in   die  Steine  rerseUt 
mit    Blei    vercoflsen    waren ,    befpfitii»:!.      In    der  Schleuse  zu 
tmne,  von   der  liereiU  oben  die  Rede   war»  ftrreifen  Zapfen   von 
S«U  Oarrbniesser  in  die  j^lcichfall»  in  die  WendeN^inle  ein^e- 
^■m    Pfannen.       Aach    diese    Zapfen    «tind    an    Bodenplatten 
Plb^  die  uelien  den  Zapfen  etwa»  verstärkt,  im  iibri^^en  Theile 
AandebnnnfiC  nur   2  Zoll  dick  sind,      Ibre   Lfln|(e   misi^t  4} 
ikrv  Breite  1|  Fum.     Nachdem  das  La^r  für  sie   vorberei- 
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tot  ood  die  SrhraalMJDliuben  in  den  Doilcnfttfincn  bcfrstifcl 
breitete  mi\a  eint*  sUirke  ril/.dtH'k(r  dHrilNrr,  um  em  UD^Ic 
ijtges  AiiÜK^en  «ler  PUtie  uait  8oniirh  ein  nr^^hirii  d^no 
rerhindern.  Die  Plnlle  worde  hivrHuf  eia^«si*txt,  ojmJ  | 
die  Si-lirMultfDiniilliTn  sownl  nnf^t*tof^en  wan'n  ^  drtsfi  i 
starke  C\nH|uvssiun  d*'s  FiheM  bereits  Ifvwirkli'n,  wurde  dt< 
indem  die  Bnlzenlöolicr  reichlichen  Spieltauni  ticssejii  dwi 
geoiiu  einicerichlet.  Dann  er>tl  wurden  dir  Srhnmhen  feal 
lOgen ,    und    die  Fui^e    rlnf!;s    um    die   PlatI«    mit    Hlfi    tei 

Bei  dietttiffl  YergieNsen  mit  Blei  sowohl  der  Bodenplnltsi 
aIh  auch    der    ku   ihrer  BeiV'stifi^nn!^    dieoi'uden   Bolzen    moi 
nn  eine  Sehwierlgkeit    erinnert  werd»"n,   die   »U    sehr   slon 
Wenn   aAmlirh   die  Steine  nuss   sind,   wie  dieHes   f^ewöhn 
Si'hleUHenboden  der  Fall  ist,  ao  wird   das  gesehmoUeue  Uli 
den  Wasserdaiupl',  der  sich  heim  Elngies.sen  df-ssflbitn  est 
zum  Theil  herausgeKpritxl ,   und    dadarrh   sowohl  die  Arbi 
eiteltj  als  auch  die  damit  beseh^iglen  Arbeiter  leicht  bc! 
Der  UebeLstand    lässt    sich   vermeidi-n ,    wenn    mau   die  S 
Oel  befeuchtet.      Üierdurch   wird    njimlirb  dns  plölsliche 
[if*»n  des  Wassers  verhindert. 

In  den  kleinereu  Englischen  Kanaldcbleuseo  pllegl  fl 
^sseiserne  Flutten,  in  denen  eine  ».Issi^^e  llöhlunj|^  zur  Alt 
dea  Zapfens  «tich  betindel,  ^egen  die  Wendesäute  zu  tum 
Fig.  312  a  angedeutet  ist.  Eben  weil  der  Zaptcn  nur  «91 
greift,  verschwindet  auch  jede  Bifsorgnisfl,  dass  die  PUtle  I 
der  Wende^hule  lösen  niücbie:  daher  genügt  in  difsvin  ~ 
Annageln   gegen  das  ilirnliulz. 

Die  beiden  in  Fig.  316  and  317  dargestellten  Fori 
Zapfen  unterscheiden  sich  nurh  darin  i'on  einandpr,  dnss 
rührenden  Kugelfl.icben  im  ersten  Falle  dif  convexen  Sd 
gen  einander  kehren,  im  zweiten  dagegen  die  coBTma'B 
kleinem  Kugel  in  der  concaven  der  grosseren  mhl,  der  Q 
ob  die  Pfanne  auf  dem  Zapfen  liegt,  oder  um^fUeliri,  i 
»er  Beziehung  ganz  gleichgültig ,  und  die  Wahl  iler 
n'ihrung  wird  hierdurch  keineswegs  hedinut.  Die  I 
nuug ,  vvnniu'h  di<*  lltihlung  dnr  Pfanne  eine  KogiOflüchf 
and  niehl  mit  er  I  i  nd  ri  sehen  Seilen  wänden  vträ 
gew&lirt  xwnr  dea  Vorlhiil,  das«  das  Einnerzon   den    Tboi 
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des  Spielraames  inr  Seite  erleichtert  wird,  aber  man  darf 
kaeft,  dass  das  Thor  sich  nicht  so  scharf  einstellt,  wie  bei 
nngttBg  der  cjÜndrischen  Wände,  die  den  Zapfen  genau  um- 
Ib  Frankreich  ändert  man  zuweilen,  und  zwar  bei 
Scbleasen,  die  in  Fig.  316  dargestellte  Form  noch  inso- 
I  ab,  dasa  nan  die  Seitenwände  des  Zapfeüs  und  die  der 
na,  schwach  konisch  abdreht.  Dadurch  wird  allerdings  das 
pttzen  erleichtert,  aber  man  muss  jedenfullä  bei  dieser  Ein- 
Mang  einen  bedeutenden  Spielraum  zwischen  der  Pfanne  und 
■  Zapfen  lassen,  oder  die  beiden  kugelförmigen  Endflächen 
■MB  sich  Tiel  früher,  als  die  der  kugelförmigen  Seitenflächen 
SbrcB,  weil  diese,  wenn  sie  sich  mit  dum  Drucke  des  ganzen 
mcs  acbarf  in  einander  schieben  sollten ,  so  stark  gegen  ein- 
lir  reiben  wurden,  dass  die  Drehung  sehr  erschwert,  auch  wohl 
W  anrafiglich  werden  könnte.  Hiemach  scheint  diese  Form 
peswegs  empfehlungswerth ,  und  die  beiden  ersteren  verdienen 
|i  den  Vorzug.  Es  muss  aber  darauf  aufmerksam  gemacht 
Viea,  dass  das  Einsetzen  eines  cjlindrischen,  genau  schliessen- 
k  Zapfens  nur  möglich  ist,  weon  derselbe  schon  vorher  in  solche 
:htang  gebracht  ist,  dass  die  Axcn  beider  zusammenfallen,  und 
äa  derselben  Richtung  vorgeschoben  wird. 

Beifli  Ausheben  und  Einhängen  der  Schicusenthore  kommt 
«cgen  der  geringen  Tiefe  der  Pfanne  freilich  auf  eine  ganz 
Itae  Beachtang  dieser  Regel  nicht  an,  aber  ein  starkes  lieber- 
gea  des  Tfaores  muss  dabei  doch  vermieden  werden,  und  man 
•s  daher,  wenn  der  cylindrische  Zapfen  gewählt  wird,  die  obere 
festiguBg  des  Thores  so  anordnen,  dass  dasselbe  senkrecht 
lOhcn  werden  kann.  Wenn  dieses  geschieht,  so  dürfte  die  cj- 
Irische   Form   für  den  Zapfen  und  zwar  mit  genau  schliessen- 

Pfanne  die  zweckmässigste  Wahl  sein. 

Dabei  entsteht  noch  die  Frage,  ob  die  Berührung  inKu- 
Ifläcben  wirklich  von  Nutzen  ist.  Die  Zapfen -Reibung  ist 
rdings  wie  bekannt,  in  hohem  Maasse  von  der  Ausdehnung 
Berührungsfläche  abhängig,  und  man  vermindert  sie  durch 
Ueinernng  der  letztern.  Man  darf  indessen  nicht  glauben, 
BenatzuBg  der  Kugelflächen  die  Berührung  auf  einen  einzel- 
Punkt  beschränken,  und  dadurch  die  Reibung  ganz  aufheben 
Äflnen.     Schon  die  Schärfe   der  Bearbeitung  bat  ihre  Grenze, 
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und  nmchl  es  dhher  uuuioflicH,    diese  Abüiclil   vull.sU{ndi;( 
mrlK'ii.     AuwHi'rdrm  ahcr  ist  die  Pestlifkcil  i!re;»on  diis  Z^i 
(die  nirkwirkonde  Fei^iiirkeit)  t»i*i  kciai'iu  Köqter  unmdlir 
Ein  innllH*mnli.srher  Puukt  kann  niso  aIs  ScIktiiW  d«r  Koj 
nii'ht««,  und   ({«Hi^s  ni<-lil   das  i;rus!*t*  Gcuirhl    des  SrhJt*un 
lmj;cn.     Diu  beiden  KugrHlachfn  dniokni   >fk'U  dcinuAck  er{ 
Itg  80  weit  ein,  bis  riue  Berribrungsflärbe  enlAloht,  dir  hini 
^roHK  ist,    um    drin    Druck«    den    ntillii^en    SVidfrslJind    sa* 
Dnssidlio    wiird«;    nuch    (rrroirhl   und  zwur  MahiMieinlirb  h 
seror  VollkoninieDbeil,    wrnn  luan  die    Kugi'lllarhe  js;b<icb  I 
ßriirbf*ilung  durrh  eine   Ebene,    die   SL^nkrechl  gejeeu   die  * 
rirblet  wäre,    nb^fesrhnitlen  battc.      Es  bliebt»  niAdunn  aucf 
V«r»alHKsunjC,    die  tni^eaden  Theile    noch    in   Kn^elllurheJ 
drehen.      Miin  konnte  freilii-h   nitht  den  Durcbmesser  des 
/ti|trenR  auf  den  der  Berührun^st);Lcbe  bt-M'bränken,  weil  d 
pfen  in  diesem  FhIIc  nicht  die  nnthij^v  Sleili^tkvil  bi>huli(ta 
aber  eine  naehkeffellTMinifi^e  Flilehe.   die  viel   leirbler  aU  eil 
fi;elllii(-be  darzustellen   ist,   könnte    ubiie  Naeblheil    die    tinri 
Brnihrun^rtflürhe  mit  der  cvlindriHchen   Seiteuflächo   de«  d 
verbinden.     Dicsrlbe  Forin   wäre  nuch  iler  Höhlung  der  Fti 
^eben,  jcduch  in  der  Weise,   dass  die  Ke^^eiflaeben  »irh  vi 
ander  entfernen  und  sich  daher  nicht  berühren.      Bei   die^i 
Ordnung   würde  die  Wendes.lub!  j^enau   in  derselben  Hnhe, 
die  Berühruujif   des  ZH|)fen.s   und  dex  Pfanne  bedin^j;;!,  sich 
erhalten.     Die   Senkung    derselben    bei  der  gewöhnticbeR  « 
iMinH:  ist  »war  keineswegs  bedenklich,  insofern   eic  gewiM 
in  ctebr  in.'&HHigen  Gronzeu  bleibt,    aber  andrerseits   ist   dio 
denlelo  Beneiti-i^un^  dieser  Senkung   noch  wcni^r  in  irfireoi 
Beziebun;;  uachlheili^)   und  gewührt  sogar  den   Vortbeil,  ihi 
Abdrehen   der  Pfanne  und   des  ZH|ifen9  erb'icherl  wird. 

In  einielnen  Fftllen  hat  man  die  Varsichl  jsur  Dar« 
liittglicb»!  kleiner  Beruh runj^sllacben  noch  weller  ^etriel 
|al  mir  bekannt  gcHurden«  dasä  in  einer  vor  wcnifr  Juh 
hauten  hchjcufie  feine  Stabidruhlchen  in  die  na^jurolivhrte: 
d(M  /a|tfcn  umi  Pfannen  ein^eftetxl  wurden,  welche  d«ft 
(jewichl  ilc(  l'lioic  trafen  sollten.  Auch  in  einer  vor 
gi»liaiilen  ^inv^mcm  DuckMcbleusr  in  Enifland  hat  man  eine 
Kmk**'.    *""   *'*^'*  ^^  '^"^    l)urrbiueA<<er    in   der  Otierflärbo 
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Th«il  versenkt,  Hamil  die  Pfaniif  in  d«r  B^räkraag 
Ibi^n  mnii^lichst  gprin^t*  Reihung  vrfahrp.  E^  leidet  «oU  kei- 
2««ir(*l,  dnf^s  durch  ilcrgleichpn  Künslelcieo  aar  die  AhnnUai^ 
PfaoiK'n  uDi)  Zji[il'en  befordi'rt  werden  kann,  ^e  aIso  »eil 
r  «ckttden.  n\9  uiiizeii. 
Vor  dem  Gint«i*(2t;n  der  Thorc  pÜegt  man  di«  Piamtea  ail 
ni^re  eu  TPrsehn,  indfni  niAn  »if*  mit  Seif?  stark  «■■rtrticfcl, 
Unid  iM  die  von  MiiiHid  ;injt|;rrritirle  Th.it»a(he,  dass  4iflM 
io  i^t  8chli<'S8end<*n  Pl'iinnf^n  sirb  sehr  laoj^  Zeit  UadafHi 
t,  50  dnss  oiiin  bei  der  RvpAratar  Miter  Thore,  mtam  diMel 
nfig«liobpD  werden,  ofl  norh  die  lieim  Einsetzen  einfmtnrkeve 
fttrfiadet.  Ja,  Min:ird  erwähnt,  dass  in  zwei  FUlca,  «« 
die  Pf;«nnen  recht  reirhlii'h  mit  Seife  angcfulU  katte,  St 
wieder  aus^i'hubeu  werden  musslea  ^  um  die  Pfannen  xa 
Die  Thorc  sanken  nümlieh  nirhl  j>o  tief  herab,  das»  4ie 
tdfr  daran  twfe^tigt  werden  konnten. 

(HS  das  Halsdanil  oder  die  Befesti^ng  des  Tkoirs  aai 
Theile  der  U'endesuule  betriflt,  so  mass  da9«elbe  loalrk«! 
Ugf bracht  werden,  daas  es  die  Drehonj?  des  Tkores  vor  4«r 
iniiM-he  bis  an  die  SchlHjerschwelie  Ke^Ultel.  Deaialrkat  aaM 
binreirhend  stark  and  zogleieb  fest  ^eau^  veraakert  acia, 
hurizontalen  Pressungen  und  Stössen  Widerstaod  leialea 
inpn.  Wenn  der  Schwerpunkt  des  Thore«*  entweder  darrk 
die  ndcr  das  Gegengewicht  am  Orebbannie,  oder  auf  andre 
MilUlündi^  nnterstillzt  wäre,  so  würde  das  HaUhand  «esüj^ 
An%prnrh  genommen,  und  würde  rorzufr^wei^e  nur  bei  d#T 
lan^  des  Thores  alfl  Stütze  dienen.  Es  erleidet  jedoch  ge- 
Ton  dem  Thore,  sobald  der  Stau  ror  deioffelbea  aafkirt, 
siarki'n  Seitentirnck,  und  zwar  eben  sowohl  wenn  da«  TImt 
NAhe  der  Schl.igschwelle,  aU  wenn  e^  in  der  TkcmiirW 
Es  f^enn^  also  nicht,  das  Halsband  onr  in  eiaer  JUcktaag 
tnkem ,    ^Helin^-hr  inuss  die  Verankeraag  aa  aagckrarkl 

sie  hei  jeder  Stellung  des  Thores  virkMUi  nL 

sr  horizontale  Druck,  den  das  Tkor  gcgaa  4a»  QaU- 

iht,    ist    in   jedem    ßperielien   Ffille    leicht  xa  bererkaea 

man-  dns  ganze  Thor  als  einen  Hebel    bdrarkl«!,    drtaea 

tagft-Axe  in  der  Pfanne  liegt,  worin  der  aal«r«  Zapfen  ria- 

in  wird  sich  üWrzeogen,  d&ss  bei  groaaen  aa4  iwka«« 
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nm  Tfcuitm  fc-wi  Drvrk  «ehr  WJtlwrf  ist.  Bis  cfcf ■  m  { 
wr  WriaitKCitn'  I>rm<k  iriik  jacfc  ^  PfiMse  md  4cb  urtai 
pfm  im  «acx^ap^  4^!*<ttBn  Rictenr.  T«tt  itUteiwi  ist  aber 
i«aici»  Tk<>ü.  4ißr  im  gfy<g«jffc<*f  Wlijiigt  ist,  tM  U 
xa  »irk^rn-  Hi«r  T»r«rh«iBd«t  iaW  Sf9e  Sdivicrigkcit,  & 
B<f<p«tir«Bc  4e»  •»b<rm  HitTfciaiJfT  tawnie«  sehr  bHnlcii  * 
■■4  ««  s«rs£UDce  CeWrifgmig  ia  4er  AasNavag  4«r  A 
crf«rd«ft. 

Aof  ««Ich^  TVifi;««  iaJcs«««  das  Halsluud  aacb  aagA 
Bad  TefaakiHt  «^»ia  bj^:  so  ist  eia  grriag«»  Vemeka  4east 
nie  nai  xv  ««naeidf^a.  Sckna  die  Splinte  oad  die  Aaker  gi 
sobjJd  der  «Urke  k«>rixoau)**  Druck  eiatiiti,  etwas  aarli,  uU 
so  wird  aack  sckoa  die  EUsticität  des  Halsbaades  eiae  ga 
ForvTeriaderiui^  und  eta  AnsdehiieB  des  Eisens  gestatten.  1 
aber  rollendä  die  \xe  in  deai  Halsbande  sidi  anssckkift, 
dock  auch  nickl  zn  Temeideo  ist.  so  wird  das  Thor  nodi 
äkemeicken.  Hiemack  ist  es  sehr  wünscheasverik,  das  Hak 
«0  eiluarichten.  dass  es  nach  Bedürfniss  später  etwas  Bcbi 
angezogen  «erden  kann.  Man  hat  in  der  Tkat  diesen  2 
durch  verschiedene  Anordoongen  zn  erreichen  gesackt,  tob  t 
im  Folgenden  die  Rede  sein  wird. 

Wenn  das  Thor  geschlossen  und  ron  der  Seite  des  I 
Wassers  einigem  Drucke  ansgesetzt  ist;  so  mnsa  es  wie  f 
oben  (§.  103)  bemerkt  worden,  sich  mit  dem  Rücken  der  Wi 
fiäale  scharf  ^egen  die  Wendenische  lehnen,  es  darf  also  ia 
s«m  Falle  keinen  Druck  auf  das  Halsband  aasüben.  Letz 
so  wie  auch  die  Verankerang  desselben  and  die  Steine,  wo( 
die  Anker  und  Splinte  sick  stützen,  werden  einer  sehr  gr 
tiefahr  ansgeHetzt,  wenn  diese  Vorsicht  nicht  strenge  beachtet 

Ferner  raass  das  Halsband  so  eingerichtet  sein,  dass  e 
Torkommenden  Reparaturen  das  Ausheben  des  Thorei 
staltet.  Die  Thore  sind  nnniHch  in  der  Schleuse  diejenigen  T 
die  am  leichtesten  beschädigt  werden  und  daher  am  hftifi 
reparirt  werden  milssen.-  Es  ist  demnach  dafür  la  soi^n, 
man  sie  anshilngen  und  wieder  einstellen  kann,  ohne  d( 
jedesmal  die  in  der  Mauer  oder  den  Holzwftnden  befestigte 
ankening   der  Halsbänder  I5sen   zn   diirfen.      Dabei    gereic 
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so   gro68er  OeqDt>mliL-hkeit   and   Schonung   der  Zapfen 
Rtutfra  ,     so   wie  »afh  der  Wendenischrn ,    wenn    die  Tbore 
deu    Pfjitincn    ^i^hoNon    and   elien  90   in  dieHplben 
h  ««prdon   kiinnrn.      In   Knfi;'land    und   in  dm  Nie- 
der  «rird  die&e  Bedin^nj^  nls  niHSBgcbend  betmchtet,   wflh- 
n   bei   orix  fa»!  jedesniiil  daron   absiebt,    und  dadurch   f^e- 
«ird,    dHH  Thur  beim   Ein-  und  Au!«hiüi<](eR  stark   über- 
,     iM^ror    es    nnler   dem  festen  Theile  des  Halsbandes  in 
ne  eingeslellt,    oder  darnus  feiehohon    werden  kann.     Will 
lirh   bei  uns  ein  Thor  aushiin^<Tn,  so  l^ssl  man  es,  nacb- 
Hulctband   gedfTnel    worden ,    auf  den  Foss  der  SchUg- 
nbsinken,    und    dreht   es  »oi^ar  norh   weiter,    indem    der 
aus  der  Pfanne  gehoben    wird.     In  dieser  La^e   mus8  e» 
seitwtlrts  liewegt  werden^  bis  e«  endlieh  vom  festen  Theile 
mbande«!  frei   wird,  und  nun  erst   diirrh  die  Winden  senk- 
|ehi)ben   werden  kann.     Im  andern  Falle   dagegen,   wo  das 
iid  80   weit  ist,    wie  der  Cvlinder,    welcher   der  Krümmung 
irnnzen   Wendesüule  entsprieht,    wird    ilna  Thor,    wfLhrend    ee 
ri>ll%iilodig   in   der   Srhieuse    befcstij^t    ist,    au  die  Winden 
gl,    nnd   narhdem  letztere  angezogen  Hind,    so  dasa  sie  das 
imgen ,   lösM  man  das  Halsband ,  und  bebt  darauf  sogleich 
bor  aus. 

dem  nun  hei  den  Yerscbiedenen  Einrieblungen  des  Hals- 
d«s»elbe  heim  Oelfnen  selten  vollstiludig  beseitigt,  sondern 
Dar  der  vordere  Theil  (der  Pfannendeekel)  griöst  wird, 
ebl  sich  srhoa,  dass  ein  senkrechlfis  Ausheben  und  Ein- 
des  Thores  nur  möglich  ist,  wenn  dio  vom  Halsbnnde  um- 
ne  Axe  wenigstens  eben  so  sLirk,  wie  die  Wendesäule  ist, 
man  aber  eine  noch  grössere  Stitrke  jedenfalls  vermeiden 
so  folgt,  dass  diese  Axe  denselben  Cvlinder  bilden  ronss, 
cb  welchem  der  hintere  Theil  der  Wendesäule  abgernndel  ist. 
die  Drehungwaxe  nicht  in  die  Krümmungsaxe  fallen  (§.  103); 
'ist  das  lotbrechte  An^beben  des  Tborcs  in  aller  Schürfe  un- 
ifcKcb  ,  es  wird  sieh  jedoch  ohne  praktische  Schwierigkeit  den- 
jiasfiibren  lassen,  insafern  diese  beiden  Axcn  nur  einen 
Zoll  von  einander  entfernt  zu  sein  pflegen.  Es  mnss 
darauf  aufmerksam  gcmachl  werden,  dass  sowohl  in  Eng- 
wi«  in  den  Niederlanden ,    wo   dus  Halsband  jedesmal    die 


4m  fflfMli««  der  Dnht 

vorüinlliaft 

bald  lose 
Zapfen  fioilel  in  ^ 
UMHMittH  «Uli,  lUs8 
Y»tiB<Bift  siclMrt,  dMi 
wirkMfli  kl ,  uad 
an  Axm  vicsl  kicter  trfbigt.  Der 
UttfiMfaiii  ■Mraehiet,  deoMeh 
«2lilt^  Jltjdlf  bei  «mseni  ScUc«scEBlb«r»  Mgar  gtuu 
tm^thokckt  «erdcB,  aatica  KjtdwnB  sie  cnpfohlra  biU, 
«M»  in  der  AWiirM,  dit  BAig  ailglicbst  za  Ten 
Die««  Reib««s  Ht  abtr  ancli  b«  d«A  sUrk«ra  Ax4?d,  neos 
HalsbaBd  gat  vcbticSMBd  «igvlcgt  «od  geborig  gcsrhinirrt  i 
keiDeswcgs  rrbcblirk  Die  UsaUadr,  »elcbe  ronogsvieiM 
Bewegung  des  Tbor«s  crscbverea,  siad,  Abge&ehn  Toa  dooi  Oi| 
und  dem  ^^  idersutode,  den  das  Wasser  Musübl,  in  einer  o 
AaTslellaag  der  Tbure  and  oft  geaog  aacb  in  der  Anhfiufi 
SchUmmes  ia  der  TborkAnner  la  sacbea. 

Zuerst  Süll  hier  Ton   d**n  eisernen  Ajieu  oder  ZapfeB 
Aurb  vun  den  Ualsbandein,  tob  denen  diei»elbeii  geiijillen 
die  Rede   sein.      Bei    aas   pflegt  nuia  diese  Axea  als  Blafl 
f^inzurifblen*     Der  vortrelende  rrlindrischo   Theil    isl  elwi 
lang   und  2  Zoll  slark,   und  da^   Blntt,   Tvelrhes  die  ganie 
der  Wendesüole  Bor  Breite  bal,  greift  so  lief  berat»,  diiss 
\m  an(i>r  den   ßiigel   forlsetzl,  der  die  WendeKtinle  roil  des 
Rabni    verbindet.      Das    Blatt    bildet    nacb  jeder  Seite  eine 
der  ia  der  Mitte,  wenigstens  oben,  so  stark,  wie  der  Zap 
den  Seilen  da^eizen    nur    etwa    einen  hiillien  Zoll  itirk  isl. 
den  mittleren  Tbeil  pÜeg't  man  nncb   unten   etwas  schHäcb' 
den  in  lassen.     Um  den  Blaltzapfen  einseUen  su  k&nnen, 
man  den  Kupf  der  Wendosaulv  mit  einem  Einscbnilte,  der 
Figuren    302  a    iitiil  b  bt-iuerklidi    ii^t ,    und    der    so  geaai 
dieses  gesi*bf>hn  kann,  nncli  der  Form  des  Blalles  ausgearbeitet 
durrb  eingetriebene  HaWie  Keile  bemübl  man  sich  geniei 
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ubU    TolUfjüiiligea  Sililus»)    danuslrUen.     Die  am  ober« 
V^  'le  ringe.srhnil(«'n*'  Nudie,  worin  der  Bili^l  lief^ 

\  VI  1-  i--^   luil  dem  uberti  Rahm  darstellt,    wird  Hucb  in 

Blall    des  eiaernen  Zapfens    eiogcieilt,    and  da  sie   niclil  uuf 
m  Hnnil   dessvltien   (riflTf;   8»  tritt  auf  jttder  Sfile  nurh   fio 
•   Biaiees  neben  dem  ßii^el  bis  zur  ObeHlücbe  der  Wen- 
vor.       Dieser   Bügel    verhindert    nlao    ein    Ausheben   de« 
Dtt   er  selbst  abor  nicht  scharf  an^*'20^en   wird,  so  kunn 
l^vriuge  ßewegungi*n  vur  diet^eoi    nicht    verhindern.      Die 
Sirherbeil  in  der  BefeKii^^uog  gewährt   der  von    oben  auf 
Ksfif  «Irr   Wendfhäule  »cbarf  auf^t'lriebent?  Hing.      Da-S    Dhitt 
iiir  Anfnuhine  dessvibeu    an  den  äeiten    wieder  eingefeili,   so 
\  «8   »icli   Jiuch  hier    der  Form  dee  Holzes  geona  HnsrhliessU 
dem  Za|if<'n  |»flr-^t  man  nni*h  einen  Anf^atz  mit  einem  Srhniu- 
lade  anzulirinffien»  wurauf  ein  St  hirni  aus  Bleib  befcHligt 
derselbe   bildet  pin  Darb  über  der  WendcsAnle  lud  sehutxt 
iruhxU  treten  dt'n  Regen. 

In  mnnrhtu  Fälhn,   wie  z.  B.  in  der  Schleuse  bei  NeuOlbr 

itr    MüodanK    des    nach    Dnnzig    führenden    allen  Weichsel- 

bnt     man    den    eisernen  Zapfen    niiht    allein    durch    das 

I    womii    er    in    die  Wendesäule    greift,    sondern   ausserdem 

dorrh  eine  starke  eiserne  Schienn,  die  ihn   über  dem  Hnl»- 

mii  e.ineiu  scharf  schleusenden  Auge  fasst,  mit  dem  Sehleu- 

tertiunden.     Diese  Schiene  liegt  auf  dem  ohem  Rahm  des 

and    ist  milli'Nt  zweier  Srhraubcnholzen  durnn  befestigt. 

Has  HaNbuad  für  solche  Zapfen  i^^l  fiemeinhin  nnmiltelbar 

ien  Ankern   veibuDden,    wie  Fig.   318a   zi'igl.      Das    Au«^ 

irden    «inen   Ao  grossen  Stückes  namentlich  in  dieser  zusjim- 

len   Form    erfurdert,    wenn    es    ki'ine    schwarbe    Stellen 

soll,  f^eüble  Arbeilur,  aach   miissen  die  Schraubenbulzcn, 

sar  Befestigung  des  Deckels  dienen,  sicher  eiaj<;eselzl  sein, 

kriden  äussern  Bolzen  künncn   freilich  auf  der  Rürkscite  ver- 

«erdcn,  aber  bei   den   innorn  ist  dieses  nicht  möj^ltrh,  und 

ihre  Oefcstigon^;  auch    nicJil   leicht     Fi^.  318  6   zeigt   den 

'^  li  rauben  befesii>Elen  Deckel  des  Halsbandes  Ton    der    in- 

•-.     Das  Halsband  fielhbl  ist  2    bis  2|   Zoll    hock.      Die 

rr  kAUen   Querschnitte    von   '2  bis  3  Vo^tlralzoll.     Jede«  der« 

wird    durch   zwei    senkrechte    Splinte  gehalten ,   and   «« 
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dSfftolbra  e'mgeaisizi  sind,  i»l  das  Anker  in  • 
rerBtitrkl.  Die  Lritia:e  iJpr  Ankfr  liHr.lsi  jrt'itu'inhtn  irr^rrti 
nnd  nie  fiind  in  solcher  Riclitun^  nn^t^ltrncht,  dnüs  nie 
Ann  Thor  In  seinen  vepsrhiedenRn  Slflluo^n  unUfmiäl 
sich  jpdorh  rii  sohr  der  Hussorn  8r»itenflflrhe  (Irr  M«nfr  n 
Um  die  S^rtinte  möglichst  zu  befefitigco,  pllegt  mnn  dieselN 
Dar  nbwArtB  za  führen,  sondern  sie  Auch  nnfw&rls 
liiftSfin ,  und  jtie  hier  zu  ubernuiue  rn.  Intleni  nher  bi 
AnordDung  der  Hiilsb Ander,  die  Anker  schon  höher  hI»  di 
liefen )  (^  (i^ll  die  Uebermaurung  derselben  bedruient)  uK« 
nijfr  Hfihc  liinnus ,  welche  die  Mfuicrn  der  H:(n|i(er  in 
Beziehung  hnbon  iiiiisscn.  Um  daher  die  Maurnnnsse 
sehr  sa  rergrdssern,  heschrilnkt  man  die  Ueberhrihan|f 
nuf  diejenigen  Stellen,  wo  die  UaUhiinder  lifsren.  Gs 
daher  hier  elwft  2  Fn?9  hohe  nmssive  Aufsätze,  die 
die  pHS9Hgc  nicht  zu  unterbrechen ,  mit  Stufen  re 
nennt  ^ie  ge^^Ahnlk^h   P  o  ^i(alrle^  le. 

In  einzelnen  Füllen  hat  mttn  bei  uns,  während  der 
in  der  eben  beschriebenca  Weise  ausgeführt  war,  daa 
80  angeordnet,  das»  daBselhe  mittelst  Schrauben  schXrfi 
gezogen  werden  kann.  Indem  die  hierbei  gewählten 
Ittogen  wohl  nicht  als  hinreichend  fest  nnd  gehön'g  ge« 
gesehn  werden  diirfen,  wird  es  geniigen,  die  wesentlichst 
derselben  kurz  anzudeuten.  Bei  einer  Tor  etwa  funfzeiui 
erbauten  Schleuse  stellte  man  das  Hnliüband  durch  eine  PI 
Schmiedeeisen  dar,  welche  grossentheilfi  vor  der  Haoer 
nnd  mit  einem  ausgebohrten  Auge  versebn  ist,  in  weh 
Zapfen  eingreift.  Die  beiden  Anker  setzen  sich  in  Sd 
bolzen  fort,  und  diese  sind  durch  Oeffnungcn  in  jener  PlJ 
zogen  und  werden  durch  Schraubenmutlern  gehalten.  Da 
tere  kann  die  Platte  den  Ankern  genAhert  werden,  wi 
das  Hnlf^bnnd  scharfer  anziebn  will.  Sobald  man  aber  dir 
ben  vollständig  ]iisl,  so  wird  die  Platte  frei  und  das  Th 
nnsgehoben  werden.  Eine  andre  Einrichtung,  die  nng4 
derselben  Zeil  zuerst  an  der  Havel -Schleuse  bei  Oni 
Anwendnng  fand,  und  spiller  auch  bei  andern  Schleusen 
holt  ist,  besteht  dflrin,  dass  die  Enden  der  beiden  Ankvr 
einer  Platte  rereinigen,  ilie  mit  einem  weiten  Schlitz  tarn 
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>s  Thorzapfens,  aosflerdem  alter  an  der  äuagcm  Seite  mit 

Art*  ■gi*lmgfn*'Q  starken  Ltippca  vi-rselin  ist,     Anf  dieser 

*^  i>ine  zweite,   welch*!   das  ei^cDtlichc  Halsband  bildet, 

lie»ein  Zwecke  durchbohrt   ist.     Letztere  ist  nicht  weiter 

und  It'hnl   sich  nur  s'^n^n  *lr''*   Schrauben,  die  in  jene 

i|»ea   pingeselzl  sind.     Milielsl  dieser  Schrauben  kann  die 

)ß   PlitU«  beliebig  verstellt  werden. 

{Wean  da?  Thor  mit  einem  DrehhHuuie  versehn  ist;  9o  kann 
^pi  Zapfen  nicht  am  Kopfe  der  WendesAule  anbringen, 
^Bii  mag  man  ancb  in  andern  Füllen  gern  die  Anker  an- 
^■Dbcrfii&cfae  der  Mauer  le^i^pu ,  um  eine  grössere  Sicherheit 
BV^Mli^ng  des  UaUbandes  za  erreichen.  Alsdann  muss 
pnpffD  in  der  Uiihe  des  obem  Rahms,  oder  noch  tiefer 
Invrlit  weiden,  und  man  hat  sich  auch  hierbei  wieder  eiser- 
#Öer  metallener  Axen  bedient.  Dieses  war  bei  den  äJlern 
|a»eo  an  der  Rnhr  vicifncb  gcschehn,  und  dieselbe  Einrieb- 
icidH  ^\vh  auch  bei  uinnchon  französischen  Schleusen  vor, 
khl  nirbt  unerhebliche  Uebelstände  dHbei  eintreten;  so  mag 
tAie  CuDstrarlion  ihrer  Eigenthümlicbkeit  wegen  hier  nfther 
»eti  werden. 

\,  3l9a  xeigi  die  Cinricblung,  von  der  Seile  des  Thores 
ha«  QBd  b  die  Ansicht  der  Wendesilule.  In  der  Höhe  der 
jUinte  de«  obem  Rahms  isl  ein  hnrizonlaler  Einscbnitt  von 
Bt&rke  de^  Halsbandes  in  die  VVendcbaule  gemacht»  der  sich 
reinige  Zolle  über  die  Axe  fortsetzt.  Die  Axe,  etwa  9  Zoll 
,  IM  millelst  zweier  Rufwfirls  gekehrten  andern  Einschnitte 
Rücken  der  U'endesäulc  ans  in  dieselbe  hineingeschoben. 
U«  an  ihrer  Stelle  za  halten ,  sind  jene  Einschnitte  durch 
tad  bearbeitete  Hulzstücke  nusgerüllt,  und  damit  das  obere 
lUpi  nicht  etwa  herabsinkt  und  alsdann  gegen  die  Arme  des 
^■fea  slüssly  oder  das  untere  sich  zufUllig  hebt,  sind  l»eide 
Hp  mit  Backen  versehn,  die  in  enlspreclif'Dde  Nn(hen  in  die 
^■iule  eingreifen.  Zur  Befestigung  dieser  Holzstiicke  die- 
^B  BAgel ,  die  in  gewöhnlicher  Weise  am  die  Wendesaule 
in^nnd  uiittel»^!  Scbranbenbolzen  an  den  abern  Rahm  befestigt 
Die  punktirten  Linien  in  Fig.  a  denlen  die  Axe  und  die 
crwAhntcn  Uolzsttlcke  an,  die  Querschnitte  der  letztem  mit 
itn    aind    in   b  sirhibur.     Das  Halsband   besteht  nur  in 
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oinnrn    sUirknn    eLsirnen  Riiigp,    der   mit  don   lieidon   Ank^D 
banden  ist.     Will  man  d»9  Thor  »uNlichen,  so  lö»tt  ni^n  die 
welche   die  Bii^el    ballen,    und   wenn    man    dns  Thor    nMt 
die  Schlagsfiule  ubcrkanten  i;iss(,  so  xieht  das  HalKbaxtd 
die  Axe,  die  beiden  Klotze   und  die  beiden  Bü;^e)   hernas, 

Dass    die   Axo   bei    dieser   Einrichlang    nicht    be«ioad4 
und  f^enan  ein»pRetzt   werden   kann,  nnd  noch  weniger 
feste  Stellung  behalten   wird,    wenn    sie   diese   aueb   ursf 
haben  sollte,  darf  kaum  erwilhnl  werden.     Dit  g^rnsste  Lei 
liegt  aber  darin,  dass  die  Wcndesäale   an  dieser  Stelle 
geschnitten,  also  in  holieui  Grade  ^eschwiTeht  wird. 

Endlich   mag   noch   eine   andre   ei^enlbuniticli«   Sl 
ciHemen  Zapfen  erwähnt  werden,  die  bei  der  Schlrose  im 
Sl    Maur  in  der  Ntihe  von  Paris  gewählt  ist.     Die  W( 
haben  daselbst    äbnlichp   horizontale  Einscbnille    bis    ob^r* 
hinaus,    doch   sind  sie  bedeutend  breiler,   als  eben  ai 
in  diese  Einscbnille  greifen  die  Zapfen  von  oben  herab, 
jedoch   nicht  die   untern  FL'ichen   der  Einscbnille.     Dirüe 
bestehn  aus  Gusseisen    und    sind   an  Schuhe   angegORHcn, 
die   Kopfe    der    Wcndesitulen    umfassen ,    und    durch    versebi^ 
Verankerungen  An  die  Siiule  und  den   obcrn  Rahm  befestigt 
Um  die  Thore  auszuheben,  darl  man  kein  Ualsband  öifBeo, 
sonsl  irgend  eine  Verbindung  lösen.     Es  geniigl  dazu,    das 
senkrecht   aufzuwinden,    wodurch   gleichzeitig   der   untere 
AUS  der  Pfanne  gehoben,  nnd  der  obere  vom  Hiiisbandc  fra 
Alsdann  muss  aber  noch  eine  gci-inge   horixontnle  Beweganj 
Tbores   erfolgen,    damit    das  Halsband   aus   dem   Einschnitl4 
Wendcsäule   iria.      Die  Schwächung  der  letztem  isl  aucii 
sehr  bedenklich. 

Die  Andere  Metliode,  wonach  man  am  obern  Theile  des 
keinen  Zapfen   einsetzt,    vielmehr    die  WendesÜule    s« 
weder   am    Kopfe,    oder   in   der  N:ihe   desselben    in   ihr«r 
Dreite    cjrlindrisch    bcnrbeilet    und    sie    unmittelbar    mit 
ilal  »bände   nmfassl,    gcwalirt   den  grossen  Vortbeil   der 
liebsten  Festigkeit  mid  sonach  auch  der  dauernden  genauen 
lung  der  Drebungsaxe.     Ausserdem  ist,  wie  bereits  erörtorl, 
Aus-   und   Einseticn    der   Thore    dabei    sehr    ei leichtert    oi 
Gefahr    einer   Beschädigung    der   Pfanne   und  andrer   Tbeilt 
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beseitigt  Man  hat  daher  in  England  und  Holland  so- 
ll dKe  grossem,  als  die  kleinern  Schleusenthore  jedesmal  in 
•■r  Weise  behandelt,  nnd  in  den  Französischen  Seehäfen  ist 
isyalls  diese  Einrichlung  noch  jetzt  üblich.  Ein  Yersetzea  der 
Amogsnxe  gegen  die  Axe  der  Krummong  der  Wendesänle  dürfte 
h  hierim  keinesw^  ganz  nnthnnlich  sein,  da  der  Abstand 
NT  sebr  geringe  ist;   bei  den  bezeichneten  Schleusen  kommt 

b  jedoch  nicht  vor,  wahrscheinlich  weil  der  dadurch  erreichte 
für  xa  geringe  erachtet  wird. 
Bei  eisernen  Schlensenlhoren  wird  die  Drchangsaxe  jedesmal 
Bttrfbar  du^h  den  Kopf  der  Wendesänle  gebildet,  bei  hölzernen 

r  dagegen,  nm  einer  schnellen  Abnutzung  vorzubeugen,  der 
Aerderkt  oder  bekleidet  werden.  In  den  Niederlanden 
[pUelit  dieses,  namentlich  bei  grossen  Thoren  in  der  Art,  dass 
I  einen  cjrlindrisch  abgedrehten  Ring  über  den  Kopf  der  Wende- 
ln seht  ond  denselben  durch  eingetriebene  Keile  befestigt. 
[Risig  bat ,  nm  das  Drehen  zu  verhindern,  an  der  innern  Seite 
r  Rippen,  genan  in  gleicher  Weise,  wie  der  nntere  Zapfen* 
PSg.  316  b  dargestellt  ist.  Der  Ring  schliesst  sich  übrigens 
'die  Krämmung  der  Wendesäule  an,  beide  haben  gleichen 
tdunesser.  Der  Kopf  der  Wcndesilale  wird  demnach  um  die 
WB  des  Ringes  im  ganzen  Umfange  geschwächt,  auch  die 
^•B  zar  Anfnahme  der  Rippen  werden  sorgfältig  eingeschnitten. 
Indem  der  Druck  des  Tbores,  so  lange  dasselbe  im  Hals- 
|jk  bftngt,  stets  nach  einer  Richtung,  nämlich  nach  der  Schlag- 
Be  gekehrt  ist,  so  wird  der  Hals  der  Wendesäule  an  dieser 
m  besonders  leiden,  und  es  genuj^t  sogar,  ihn  hier  zu  schützen. 
BWS  geschieht,  indem  man  entweder  einen  halben  Ring  anbringt, 
t  Fig.  323  zeigt,  oder  einige  eiserne  Schienen  lothrccht  an 
IMT  Seite  in  den  Hals  einlässt  und  daran  befestigt.  Eine  sorg- 
tige  Bearbeitung  dieser  Schienen,  und  zwar  nach  deren  Be- 
lang, ist  aber  notbwendig,  damit  ihre  äussern  Flächen  genau 
I  der  c/lindrischen  Oberfläche  der  Säule  zusammenfallen,  nnd 
!  Mcb  weder  im  Halsbande  klemmen,  noch  auch  in  Folge  der 
Ameit  and  Rauhigkeit  ihrer  Oberfläche  sie  letzteres  angreifen, 
■B  OelTnen  nnd  Schliessen  des  Thores  werden  indessen  auch 
lere  Tbeile  des  Hnlses  mit  dem  Ualsbande  in  Berülirung  ge- 
chl  nnd  oft  einem  starken  Drucke  ausgesetzt.    Daher  begnügt 
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jDiin   «irli   gomeinhin    nirlit    diimit,    diese   Srhii-nm   ab  4fr, 
^rhUfsSule  xu^rkelirtea  Seil«  Anzubrinj^eu  ,   lit*ft!.Hti^l  tralckj 
IDphr  «enlf^l«iis   im  hulbrn  Umfnoge   des   UkIscs,  oft  tath 
um  deD«eJbeD. 

DaH   um  die  WendesAnle  greifende  HtUshand  besttkt 
Dollflndischen    and    eben  no   jiuih    bei    doo    jrröftseni  Fl 
süsihrhen    Srbleajion    geuieinbia   aus  nncin    vollen   (ÜOftrJ 
nUA  xwei  Hülflrn  zusnniiiu'nfCPSCtKl  ist.     Zur  Verblndan^  6ft\ 
Iprn  d!cnt*n   XMoi   diimictral  eiaauder  ^vgenühiTStphpnile  Chi 
ton  denen  dns  rine   durrb   oincn   losen  Bolzen   ge^-hlov^^B 
Sohnbl  mnn   diesen  herauszieht,  Iftsst  sich   die   vordere  HJ 
llnNbnndcs    um    das    «ndro    Cbarnicr    Kunickschla^eo,    ni 
MVude.sAulo  wird  fi-ei.     Zuweilen  fehlt  der  hintere  Theil  d«# 
hitndoH   uanx,   incirin   die  vordere  Hälfte  desselben  unmilifH 
die   ebrn   brNchnebene  Art    mit    den   Ankern    verbunden  i$t. 
lliillAndiM'hen    Srhleusrn    Rind    die  Anker    zuweilen    nurb 
Vrtlninti  da^s  nie  «elbst  die  hintere  Uiilfie  de«  Halsbandes 
|)i»  V^r^chiedenartigkeit  dieser  Anordnuni^en  wird  um  so 
Ubi   fturh    die   Anker   in    mehrfacher  Weise    mit    den   ilabbj 
Hi'lb«! ,   oder  mit  den  daran  befindlirhen  Ansalzen   verbandet' 
ittMt  kAnnon.     Im  Folg^enden  sollen  die  wichtigsten  dieser  Vi 
Hlunf^rn    an    einzelnen    Beispielen    bezeichnet    werden,    dori| 
«tnige  alljLcemeinr  Bemerkungen  über  diese  UnlähAnder  nod 
^uranxuschieken. 

Die  HiilTsbiinder  dieser  Art  sind  bei  kleineren  Raniil»! 

4  bis  1  Zoll  stark  und  3  bis  4  Zoll  hoch^  bei  ^m<«sen 

ria|re|rfn    messen   sie    in    der  DicJ^e   bis   3  Zoll    und    in   def 

\\n   tO  Zoll.      Die   Cha  miete   werden    dadurch    ^bildet, 

fllindriM'he  Vrrbrriiunzen  an  den  Enden  ansebrachl  und  sarl 

Ifiabnii^    der  Verbinduoj^bbolxen   durchbohrt  sind.       Wie   bei 

iVhiii  liieren   ftind  auch  hier  abwechselnd  Einschnitte  einj 

*$t\nn   beide  Tbeile    in  einander  frreifea.      Bei   kleineren  Si 

{^l^tnl   HewtibHlich    ein  Lappen   der   einen  Hiilfle   von  «wei 

Im    rthdfttn   iiHiraiiKl    und    durch   den  ßolien    verbunden. 

n*»lfM  llnUbfllide»«   iti-eifen  da^xen   zwei  Liippen  des  einen' 

Im    lllt*f    tl*^**    •uittein«    oder    die   Anzahl    der^eilicu    ist   aoHi 

||4um\      Vw   die   n.lnder   in    der    Verbindnn;r    nicht   la 

HVhnMk'hHH,  $it\M  Hifin  «bMea  birr  in  der  Regel  eine  grftMwt 
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die  BoUon  binmchcod  stark  sein,  Dns  Fehlen  der 
Hjiinr  de«  llaläbiinden  hi  ülirigens  ulioe  Nachth^il,  weil 
lor  in  der  Rfgel  !»ii*li  doi-h  nirlii  dugc^en  lehnt,  und  wenn 
lliger  Weise  xnrüi'kgestossen  werdon  sollte,  »o  würde  e« 
Wendeaist'lte  scliun  ein»  sirliorc  Unter^ilulxiinf^  tindeo. 
Anker,  Helrh«'  iu  den  Uollaudist-hen  and  Franzü*ii.scheA 
aus  Srhroiedeniscn  bcslelin,  sind  bei  klpincren  Thorea 
2y  ZolJ  hoch  und  breit,  bei  grossem  dagegen  bis  4  Zoll. 
L^c  beirrt  im  einten  Falle  4  bis  6  Fuss,  im  Iclaten  da- 
ta 20  Fnas.  DasA  mehr  aIh  «in  Anker  erforderlich  isti 
Thor  in  seinen  verscbiiMlrnen  Stfllnngen  lieber  zu  unter^ 
ifll  bereit«  eiwabnt  worden.  Gemeinbin  werden  zwei  zur 
lo^  eines  Uulsbimdes  angrbrarht,  in  grossen  Schleaf»ea 
ineilen   aurb  noch  ein  drittes   hinzugefügt. 

Befestigung  der  Anker  in  der  Mauer  dienen  senkrechte 

li*,   die    man    besonders    in   grossen   Schleusen   gemeinhin 

r«rh(    feste    und    M'hwere   Steine    stellt,    um   sie    möglichst 

EU  Dntersititzen.     Die  Uebermaucrung  der  Anker,  wie  in  den 

*lieit  Schleusen,   kommt  bei  Uuiländiscben  und  Franzüsi- 

iic  vor.     Gewübniirh  sind  die  Anker   gar  nicht,  oder  doch 

i(   eioftelnen    dünnen    StcinpLitten    öberdeckt.      Die   Splinte 

dahftr   meist   nur  abwArts  in  die  Mauer   und   treten   Aber 

ter    Wfnig,    oder   gar   nicht    vor.      Die   Anzahl    der  Splinte 

Anker  beschrflnkt  sich  gemeinhin  Huf  zwei,  doch  kommen 

MD   Lvtogen    HUch    drei    Splinte    vor,    und    kurze   Auker 

oft    nur    durch   einen   geballen.      An   den  Stellen,    wo   die 

für  die  Splinte  angobrarbt  sind,  muss  der  Anker  jedesmal 

it  oder   verstärkt  sein,    «lass   er  mindestens   denselben 

initi,   wie  an  den  «ndcrn  Stellen   bat. 

iwrilen,  und  namentlich  bei  kleinen  Schleusenihoren,  werden 

tker  nebst  dem  hinlern  Theile  des  Uiilsbandes  aus  einem 

j(eM*hmieder.      Indem  dieses  »her  nicht   leicht   iiuKzuführen 

hei    anrh    >iflfjicli    dtc  Gefahr   eintritt,    d.iss    entweder    die 

lullen,  oder  dit*jcnigen,  welche  stark  gekrAptt  sind,  nicht 

keil  des  gtrsanden  I^i>ens  bchHllen ;  «lo  ptb'gl  diese 

LI'    :.       :i    ausnabuiKwi'ise    vorzukommen,    und   bei    grossen 

(|i«rva  Ankern   verliii'tet  sie  sich    von  sejbsl.      Gewöhnlich 

ttwn  lUs  Ualftband  mit  kürzeren  A'rmeo  von  !2  bis  3  Fus« 
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Lltitf(<^i  wflrhe  tn  den  Rirhtiinj(i'ii  der  Anker  nufdunff*«,  »M 
Znhl  nftch  mit  Hi^st»n  lihnremslimmen.  Di*»  Anktr  9inA  4 
Kadffi,  «ro  nie  uiil  dipRcn  Armen  verliundra  «frdrti  sullcn 
»pullen,  und  eben  so  «rie  leUlere  roil  p^^npendeo  Znhtflf 
vci'Äphn.  Das  HaKIfHml  wird  liPi  dii»ser  KiDrirhiunjr  bm" 
Picher  fC^hnlten »  Sondern  mnn  htit  dAUoi  nitrh  iiorh  d 
dnM,  narhdpm  die  Anker  bereits  vollRtilndt*r  befeülicft 
d«H  HhMmmiI  inil  seinen  Ai'nn»n  norh  oitirirbli*n  kiinn 
/nhnsrhniue  antcr  sich  oinigen  Spit'lraum  (»«^»en.  W«i 
llnUlinnd  nn  der  gehi^ri^en  Steife  lie|rl,  vrerdm  di»  An 
riitrrtion  Kril^-n  jirsrn  die  Anker  hnfesli^t,  und  die  Fuffen  « 
beidrn  voll»*n(t<%  inil  Olei  nu^i^cgossen.  In  einzelnen  Fällea 
■um  die  Verbindanji:  nnrk  dndurck,  dass  mnn  eiserne  Sdu 
boUi'n  liindiirohzii'ht.  Znweilen  nnterl^sfit  man  dn^i^gen  dl 
giensen  tnit  Klei,  um  das  Hul.^hnnd  npüipr  nocli  srhärfer  i 
siebn  >n  können.  Dieses  ^eMrhiehl  indessen  wohl  nar  h« 
neren  Srhleasen,  wfil  div  beiden  gr^pnllenen  Theile  den 
SU  loirht  Tenogen  werden  ki>nn(en. 

Fig.  3*20  teilet  ein   Halsband  oebst  xtigehori^er 
an    einer  llafrnsrblpnsio    im   HAvre.       Erstnrps  ist    mit    d 
rersehn ,    welilie   von   eben    soviel  Ankern    urafassl   werd 
Yerbindanir  iaI    mittelst  ZahnsrhnilleD  darjcejfitellt.      Dns 
befiehl  jVdesamI    aus   fünf  Ij^ppfn,    die    in   Hnnndi?r 
dun^h   rtnen   Butien   rertninden  sind. 

In  Fig.  321  ist  dagegen  die  Verbindung  eines 
einem  Anne  des  Iliilsbnndos  der  Srhiensr  im  Kanäle 
angedeutet,  Die  Zithnsrbnille  sind  hier  in  recblwinklige 
verwandelt,  lind  die  enlsprerhenden  Einschnitte  in  den 
drr  Ankrr  «ind  sti  vfrLlinitert ,  dass  hinreirhender  Spielm« 
Narbtreibm  der  Kril»*  blrib»,  Dirsp  Keilff  sind  in  der  Fi^nl 
dii*  dutikirre  Farbe  liezeirhnet 

rintren  Sriileusrn  stirbt  m«n  jedpni  Hainbünde  ii 
nur  tMiien,  jtMlncb  irclti  Mitrkt>n  Ami,  und  im  dirsen  sind  4 
beiden  Seiten  auHlaufrnden  Anker  mit  Srbraubenbolxen  Ht 
wie  Fig.  3'2i  i*'igi.  Dio  ulien  erw.lKntv  Anordnung,  dl 
bintere  Tbeil  de*  UnNbandfs  ^ani  fr*iU,  und  die  vorder« 
desMdbea  iinmiltell»Hr  an  den  Ankern  befestigt  wird,  stelll  V 
dar.     Die  Befestigung   ist  dieselbe,   als  wenn  das   Hnlsbufl 
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wftre,  Bie  ist  BAnlifh  wieder  darch  Charnier«  dargestellt 
■r  Fignr  bemerkt  man  aach  einen  in  den  Hals  der  Wende- 
mgvUinanen  halben  Ring,  der  das  Holi  gegen  Bescbftdi- 
dnrcb  das  Halsband  schfitst, 
^  Fig.  334  xeigt  endlich  eine  Verbindung ,  die  in  Holland  nicht 
■n  fst  wid  bei  den  sogenannten  Fftcber-Thoren  gewöhnlich 
Masamt  Der  hintere  Theil  der  Pfanne  ist  nftmlich  ans  swei 
1  «moder  getrennten  Quadranten  snsamniengesetit,  deren  jeder 
ich  die  Terlängening  eines  Ankers  gebildet  ist.  Hierbei  kom- 
k  freilich  starke  Kröpfungen  im  Eisen  vor,  dagegen  ist  das 
ItotisMB  §aiu  rermieden.  Beide  Anker  sind  in  der  Nähe  des 
Muides,  wo  sie  insammentrelen ,  durch  eine  aufgesetite,  nnd 
Ein  Sieft  rergossne  starke  Klammer  mit  einander  Terbnnden, 
tum  sie  recht  fest  snsamroensutreiben ,  sind  noch  sa  beiden 
lln  in  die  Klammer  eiserne  Keile  eingesetzt  Die  Tordere  Hftifte 
Ifialabandes  ist  in  gewöhnlicher  Art  mittelst  Chamicren  befestigt. 
1  In  England  sind  die  Halsbänder  der  Thore  und  ebenso 
hlk  die  Anker  bei  grossem  und  bei  kleinem  Schleusen  sehr 
PRinslimmead  unter  sich,  und  ron  den  bisher  beschriebenen 
itatlleh  abweichend  eingerichtet  Das  Halsband  besteht  jedes- 
I  ina  einem  einfachen  Bflgel,  der  den  Hals  der  Wendesftnle 
Mbsst  Seine  Arme  Terlfingem  sich  rückwärts,  greifen  durch 
k  forstehenden  Rand  des  Ankers  hindurch  und  sind  hinter  dem- 
htm  festgekeilt.  Das  Anker  besteht  aber  jedesmal  aus  Guss- 
feSB.  B«  bildet  bald  eine  einfache  Platte,  bald  zwei,  auch  wohl 
K  Arne,  die  dann  aber  gemeinhin  mehrfach  unter  sich  rer- 
Nen  sind,  so  dass  man  das  Anker  auch  in  diesem  Falle  als 
Is  Platte,  die  jedoch  Tielfnche  OefFnangen  hat,  ansehn  kann. 
t'  ndem  Fällen  sind  die  Arme  des  Ankers  aber  auch  nicht  unter 
luder  verbunden.  Jedenfalls  hat  das  Anker  in  der  Nähe  der 
berarsrhe  den  aufwärts  gerichteten  Rand,  und  wie  die  Form  der 
vbindung  aurh  sein  mag,  so  sind  die  hintern  Enden  der  Arme 
M  immer  abwärts  gekehrt,  so  dass  sie  in  die  Steine  eingreifen 
d  darin  vergossen  werden.  In  seltenen  Füllen,  und  namentlich 
r  bei  grossen  Schleusen,  sind  besondere  Bolzen  in  die  Steine 
goaetit  und  darin  vorgossen,  über  welche  die  Anker  mittelst 
gen  greifen,  auch  wohl  durch  aufgesetzte  Multera  daran  fest- 
rhroben  sind. 
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l.    Di«)  SlürkL*  ilieser  HaJsh'iader  slimnl  nil  dtn  alii^ca 
siemliok   öbervin,    die  Anker   wei-dpn   dagegen »    ivMiVra 
GttMcista    busleliHf    viol   schwerer    geliulten.      B«i   (pMsift 
Kdil(tu6»n  sieht  lunu  oft  Ankerarroe,  die  3  bis  3|  Zoll  fanil 
Koch,    und   dnhiM    bis    10  Fu^s  kin^  sind.      B«!   klriaerto 
h4-hlou8en   haben  die  Arme  MOch  inindeslens  einen  fi^atfsckoili 
4  Vu'**''''*'*<>'K  und  wenn  hUU  zweier  Arme  «io«  Tolb?  PbUtt 
wählt   iNt,   so   bNräi;1  die  Dicke   derselben   nie  unter  2  ZnU. 
Liliige  der  Anker  bei  kleinen  Schlewsen   bHfe>chf&nlit  weh 
nuf  2  Fuss,   dorli   i&l   sie  |;eineiuhin   etwas   gi^sMU*. 
tretende  Rjtnd,  daa*h  welchen  die  Enden  de&  Bügels  geMgtti 
ist  i^t'wühnlirh  bedeutend  stürker,  hIs  die  Arme  des  AaknSi 
die  Pbiltc;  in  vielen  FülloQ  beinerkto  ich,  dnss  er  g«Ma  <• 
als   hoch    war.      Selbst    bei    g;ruS6ea  Schleusen    wird   dicMt 
hilllniN>  gewöhnlich  beobachlel. 

Im    Allgemeinen   {^reifen   diese   Anker   nicht    so    weil 
Mauerwerk    ein,    wie   sonst    üblich   ist,    doch  fassen  sie 
kleineren  Schleusen    die   zweite  Steinreihe,    und  man  wei 
Vorsicht  nn,   sie   mit   recht  grossen  Steinen  lu   rerbindciL 
jedesmal    sind    diese  Steine    aber  wieder   mit    den  näclisifn  4| 
eingesetzte  Dtibel  oder  eiserne  Klaoiiiiei-n  verbunden,  und  Incnll 
wird  bei  den  festen  Steinen  und  dem  guten  Mortui  eine  geBv| 
Sicherheit   erreicht.      Die   Auker    »^Ind    aber    nieht    nur   duiv^i 
an  den   Enden   der  Arme  betiudlirhen,    abwürts  gekehrten  Za| 
die  hjtutig  schwnlbensehwanzrürmig  gefonnt  sind,  mit  den  St 
verbunden,  vielmehr  sind  sie  in  ilirer  ganzen  Ausdelm 
fällig    ausgearbeitete    Rinnen    oder    Honslige    entsprr 
tiefungen  versenkt,  und   die  Fugen  nmher  sind  jeiltTsnial  lait 
vergossen.      Nur   der   vonlere   aufwärts  gekehrte  Rand   nigl 
die  Oberfläche  der  Mauer  heraus,  so  dass  das  Ualsbaud  mit 
Keilen   frei   ist,    und    letztere    nach    Bodiirfaiss   Aiigelriobefl 
nachgelassen    werden  künnen. 

Fig.  3'25  zeigt  da»  Halsband  nebst  Anker  einer  kJeii 
Englischen  Kanalfe»thleuse,  wie  solches  sehr  hftnfig  vorkommt, 
beiden  Arme  des  Bngels  oder  Halsbandes  werden  gemrinsrlu 
durch  z«ei  Sehiusskcile,  die  gegeneinander  getrieben  -lad, 
ballen.  In  Fig.  326  sind  die  Anker  in  den  Schleusen  des, 
ton-CanaIcs    dargeslelll.      Indem   die    Thoic    eine  UefiJnunj 
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I«   <)i*lilie$t<iea ,    musstea    Sie    mehr  gesichert  werden.      Die 

des  Ankers  liolrA^t  4  Fuhr,  und  dasselbe  bestohl  aus  drei 

Inder   rerbundenen  Armen.      Letztere    sind   an    den    Enden 

triden  Seiten  f^ekehrt  und  bilden  hier  jfdeNinjil  kleine  Pliillen, 

ktgc  Zolle  tiefer  in  die  Steine  greifen.     Die  Artue  des  Hnl»- 

greifen  doreh  den  vortretenden  djind,  und  jeder  wird  ein- 

irrh  twet  gegeneinander  ffetriebene  Keile  gehalten.     Hiervon 

^hcnd    isl   die  Verankerung   in  den   Schli-uhcn  des  Roehdale- 

Die   Tnlle   Ankerplalte    lehnt    »ieh    niinilirh    gogen    zwei 

fl«ioe  verseilte  Bolzen   und  wird  überdiess  durch  ärhniuben- 

gehallen.      In   Alinüeher  Weise   sind    hei   dieHer   Sehleuse 

lie  Amie  dcf«  Halsbiindes  an  den  binlern    Enden  eviindriach 

itet  und  mit  8obniulH>n^e\^inden  versehn,  so  das«  sie  gleieh- 

Inrrh  ftufffes«'tzlc  Mallern  gespannt  werden   können. 

|i«    Verankerung    der    Verbindung9S(-hleu.<»e    in    Uail    ergiebt 

19  Fig.  309  C.     Sie  i«t  von  der  bei  KanaiNchleuBen  tiblirhen 

wMenllich   verschieden,    nur  wird  jeder  Arm    von  einem  tief 

Mjiuer  eingreifenden  Bolzen  oder  .S|*lint  gehallen.     Ausser- 

hierbei  noch  eine  andre  Art  der  Verankerung  in  Anwen- 

^hmrhl,  die,  wie  es  »eheinlt  dieser  Schleuse  eigenthiinilich 

fui  nämlich  die  Thore,  besonders  wenn  sie  auf  Rollen  laufen, 

leirhl  beweglich  zu  erhalten,  kommt  es  besondere  darauf  an, 

ie  Seicciimauern  mit  den  Wendeni^ehen  und  den  Ualsbiindern 

idert    ihre  Stellung    behalten,    und  nicht   etwa   üherweirhen. 

!9  rail  voller  Sicherheit  zu  erreichen,  hielt  Walker  es  für 

dietM  Theile  Belb.st   zu   verankern.      Er  istellie  daher  eine 

PIfltte,  die  12  Fuss  lang  und  9  F'uss  hoch  ist,  der  Wende- 

gegenüber  hinter  der  Mauer  auf.      Dieselbe  wurde  milteUl 

tölligen  ZngHtangen,  deren   Enden  durch   Schraubenmuttern 

befestigt  waren,   mit  den   Ankern   des  ILilsb.indes    und  mit 

len   Steinen   der  Wendcniscbe    verbunden.      Drei  andre  eben 

rke  Zugstangen,    die    in  gleicher   Welse    die   Pliiltt?   fasNlcn, 

ich  ntckw/dls  etwa  50  Fu»s  weil  nach  einer  Pfahlreihe  hin, 

ilif»e  Art  der  Platte,  sowie   der  ganzen   Mauer  zur  fc^lpn 

dient,      E»   wird  bemerkt*),    da&ti   die  Thure  dauernd   ihre 
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gros^  Beweglichkeit  beibehalten  haben ,  and  da  dieMS  geneid 
nicht  der  Fall  ist,  so  rechtfertigt  sich  die  Zweckmissigkck  > 
eben  beschriebenen  Anordnang. 

Zur  Befestigung  der  Thore  des  Docks  xa  Moatrose  di« 
gnsseiserne  Anker,  3|  Zoll  hoch  and  breit.  Sie  sind  u  ' 
Enden  mit  schwalbenschwanEförmigen  Zapfen  Tereeha,  die  öi 
Steine  greifen.  Die  HalsbAnder  dieser  Thore  sind  2  Zoll  4 
und  4  Zoll  hoch.  Fig.  327  xeigt  endlich  das  Halsband  d 
Thores  am  St.  Katharine*s  Dock.  Dasselbe  ist  insofern  ei| 
thumlich,  als  jeder  Arm  aus  zwei  besondem  Theilen  besteht, 
durch  den  vordem  in  der  Maner  vergossncn  Boixen  mit  eiasi 
verbunden  sind. 

Schliesslich  durften  hier  noch  einige  Bemerknngen  iber 
Einhffngen  nnd  Ausheben  der  Thore  ihre  Stelle  fia 
Bei  Anwendung  krAftiger  Hebemaschinen,  die  aaf  hohen  Raslu 
aufgeatellt  sind,  oder  bei  denen  wenigstens  dnlnr  gesorgt  ist,  i 
die  Last  auf  grössere  Höhe  gehoben  werden  kann,  nnd  wc 
endlich  die  erforderiiche  Seitenbewegung  gestatten,  kann  mni 
Thore,  nachdem  sie  neben  der  Schleuse  vollständig  xasani 
gesetzt  sind,  ohne  Weiteres  aufheben,  herablassen  nnd  einhlo 
DicHen  Verfahren  findet  allerdings  bei  kleineren  Thoren  zuiri 
Anwendung,  es  ist  jedoch  keineswegs  das  gewöhnliche,  vieli 
pflegt  man  das  Thor  vor  dem  Aufstellen  in  die  Thorkai 
herabzuhringen.  Letzteres  geschieht  entweder  in  der  Art, 
das  Thor  erst  am  Boden  der  Thorkammer  zusammengesetzt  i 
oder  man  transportirt  es  im  Ganzen,  indem  es  auf  Unteii 
über  Rollen  bewegt  nnd  mit  Beihulfe  von  kräftigen  Winden  i 
Bewegung  nnterslüfzt  oder  gemftjisigt  wird.  Man  muss  im  le 
FhIIk  aber  dafür  sorgen,  dass  die  Bahn  nicht  zu  stark  geneigi 
Man  führt  dieselbe  daher  nicht  direct  in  die  Schleuse  hinein, 
dern  vielmehr  auf  einem  Umwege  über  die  Kanaldof^sirnng. 

Man  giebt  dem  Thore  auf  dem  Schleusenboden  eine  st 
Lage,  da**s  es  nach  dem  Aufrichten  neben  der  Thomische  : 
r»  mIno  nur  wenig  verstellt  werden  darf,  um  mit  dem  Zapfei 
VWndi'fifluie  in  die  Pfnnne  einzugreifen.  Das  Thor  so  zu  1> 
AuhH  JM'iMi  Rirhfen  desselben  der  Z.'ipfeu  !«ngleich  in  die  PI 
«■iMfi^ri'irf,  ist  nicht  möglich,  da  der  Rand  der  Wendenische  zu 
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%itffi  d«H  Thor  Muf  hüixerne  Uoterln^a,  ilitmit  es  weder 

ossea    werde,   noch  »nrh  den  SchIcusrniMiden ^   und    na- 

dic    St-blagM'lm eilen    hfM-liäilif^e.       Millel^l    ^ehrHutieo, 

u.   dcrgL  kann  man  den  obern  Rahm   leiohl  elna»  livbco; 

UsUladii^eo  Riclileri  muM.s  das  Thur  aber  von  oben  (aitlelMl 

u^fn  gefasst  MordcD.     Zu  diesem  Zwecke  werden  zur  Seile 

UM    weni^sleos   zwei,   bei   schweren  Thoren  »ocli   wohl 

rÄ/ti^t^  Cnlttinden    n u/j^es teilt ,    welehe  die  in   die  Fla^chen- 

vinge:»i-horaen  Taue  aoziehn.     Die  Auzahl  der  Flaschenzti|e;e 

l  mit  der  der  Erdwindeo  überein,  und  eben  so  viele  Krahn- 

tm   Herden  aut-b  eingerichtet,  die  elwas  über  dJe  Thorkamitier- 

vorireLon.     Man  inuss  letzlere  luehrerc  Fuss  hoch  über  der 

aabriagea,   damit  das  Tbvr  daran  hüngend  in  die  Pfanne 

werden  kann,  und  zwisrben   dem  Thore  and  den  Krahn- 

ftoi'h  der  oüthi^e  Raum  für  die  Flascheuzü^^e  bleibt.      Zu 

Zwet-ke  fttelli  man  eine  feste  Rüstung  auf  die  Mauer  der 

und    legt    HUtrke   ßalken    mit    einem    Ende    darüber, 

d    die    andern    Enden    derselben    gehörig    beschwert,    auch 

«ve  Seilexibewegung  gesichert  sind.     Die  uotera  Blöcke  der 

werden    gegen    den    Obernihiii    der    Thure    uiiKeUt 

coer  Taue,  oder  aui'  andre  Weise  sicher  beresiigt.     Die 

M  der  Üefesligungspunkte,  sowie  auch  die  Stellung  der  Kmhne 

vun    grosser   VViehli^keit ,    damit    das    Thor,    sobald    es 

,    seitwäits    bewegt    und   lulhnicht    iu    die   Pfanne    herab- 

.   fk  erden  kaim. 

Sobald  man  nunmehr  die  Erdwinden  in  Thäligkeil  setzt,  rtchtcl 

das   Thor  nllnitthlig   auf.      Bei  einer  gewissen  Neigung  wird 

der  Fus8   desselben  sehr    sUrk   gegen    die  Mauer   gedrängt. 

kaa   musa    durch    Anbringung    von    passenden    Unterlagen    dafür 

Mif««,    dass    das   Thor   nirgend    unmittelbar   die  Mauer   berühre, 

«id  lesoaders,  dass  sieht  Tielleiehi  ein  plötzliches  starkes  Gleiten 

indem    vielleicht    die    Reibung    hin   und   wieder   so   star^ 

tu  iäi,  dass  das  Thor  an  einer  Seite  die  lothrechle  Uoler- 

g  verloren  hni.     Minard  erwähnt,  dass  er  beim  ßiuhüngpo 

«fcwrrrr  Thore  hölzerne  Drehungsaxen  in   Form   Ton  kalben  Cf- 

Wdern    bonulzt   hahr,   auf  deren    flacher  Seile    die   untern  Rahme 

(•klen.  dietfelbea  aber  in  hölzerneu  Mulden,   wie  io   Zapf«ol«gern 

ick  (Heweglen.     Weao  letztere  gegen  die  Mauer  gehörig  ubgeMdft 
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Bind,    so  wird   dadurrh   a1)prdiDg:s   viop   s«hr   sichere   aod 
mKssi^e  Bpwpgunjif  des  Tiiorus  «•rr<*irht  worden. 

Die  ErtlwiDdf'D  bleihea  so  hxw^e  in  BeHeguDg',  bis  ditf 
frei    ilber   dem  Doden    Bchwebl,   und  man  mufts  die  obi*rn 
der  Flnscbenzii^e  so  Itcfesii^l  haben,    d«6S  aisdiina  dae  Tbor' 
selbst    dip   prlVirdwIiche    Seiicnliewpf^iing   marbl    und    Jtn  dii 
Stelle  kommt,  wo  die  Pfnane  lothrvcbl  über  dem  Zapfen  u< 
findet.     Diese  Seilenbewef^un;]^   darf  indessen   iturh  nicht   pU 
eintreten ;    umn   fAsst   daher   dns   Tbor  norb  seitwärts   lail 
Thq,   und   Bcblin^rt   dieses  eini^  Mute   um   einen   festen 
Durch  leises  NaehUsscn  dieses  Taues  wird  da»  Tbur  in  di« 
hÖrii!;e  ?^tellun^  gebracht,   ond  wenn  das  Halsb.tnd  der  Foi 
Wentlesünle  enisprirhl,  so  braucht  man  nur  die  Erdwinden 
sam    zurückzudrehen,    um   den   Zapfen    in   die  Pfanne    zu  fcti 
worauf  auch  das  ilalsh.-ind  sof(lcich   befestigt  werden  kann 
rend  das  Thor  noch  an  den  Klaschenzügen  hAn^^t. 

Beim   Ausheben    des   Thores   ist   das    Verfuhren    sehr 
dasselbe,  es  erfolgt  jedoch  in  umgekehrter  Ordnung.    Die  Fla8( 
2ii|^  müssen  dabei  wieder   so  befestigt  sein,   dass  das  TImi 
mit  Hülfe   eines  stark  angespannten  horizontalen  Taues   sicli 
fangs  senkrecht  het»t,  beim  Nachlassen  des  letztern  aber  Ton 
so  weil   seitwärts    rückt,    dass   der  Fuss    der   Wendesitiüe 
spfitern  Senken  nicht  mehr  die  Pfanne  oder  den  Zapfen  trif 

Viel  beschwerlicher  wird  dagegen  das  Aus-  und  Ein! 
wenn  das  Halsband  nicht  die  volle  Weite  der  WendesAole 
das  Thor  also  nicht  unmittelbar  in  die  Pfanne  ciagestelll  wi 
kann.  Man  pilogt  alsdnnu  das  Thor,  nachdem  es  genrhKt| 
in  eine  schräge  Stellung  zu  bringen,  so  dass  es  aof  dem 
der  Schlagsäule  nihl.  In  dieser  Weise  wird  es  mit  Brvcksl 
seitwärts  bewegt,  bis  man  den  Zapfen  in  die  Pfanne  hincinli 
kann.  Alsdann  erst  giebt  man  ihm  die  lolhrechte  Stellung, 
befestigt  das  UaUband  an  den  Zapfen  in  der  Axe  des  Th« 

§.  «07. 

C^ntentütEuns  der  Thore« 

Wenn  ein  Schleusenthor  nur  aus   den  HAuptrerb.indstä4 
D5in1icb   den   beiden   Säulen   and    den  Riei^eln   und   Rahmen 


Ais« 


107.    ÜDterstiitzuRg  der  Thore.  175 

■■eagesetst  ist,  no  ist  die  Fonu  desselben  keineswegs  voll- 
Mig  gesichert,  and  nnler  dem  eignen  Crewirhte  kann  leicht 
kTeriiehen  der  rechtwinkligen  Verbindung  eintreten,  wodarch 
HThor  sich  in  einen  Rhonilins  verwandelt.  Eine  geringe  Aen- 
kug  in  dieser  Bexiehong  ist  swar  ohne  wesentlichen  Nachtheil, 
l'Sheraeits  die  Verminderang  der  Breite  des  Thores  dabei  nicht 
HUich  ist,  Mdrerseits  aber  nach  der  Spielraum  zwischen  dem 
ibfcMiiiierboden  and  dem  Fnsse  der  Sohlagsäale  so  gross  ist, 
bk  die  Berühnmg  beider  nicht  sobald  zn  besorgen  ist;  Dagegen 
Ihgf  dos  Verueben^  weon  es  bereits  eingetreten  ist,  and  der 
Aasdehnang  desselben  keine  Grenze  gesetzt  wird,  sehaell 
n,  indem  die  hölzernen  N&gel,  welche  die  Yerbindang 
■^Zapfen  darstellen,  and  die  eisernen  Beschläge,  mit  der  Zeit 
|ter  leichter  nachgeben.  Es  moss  daher  dieser  Bewegung  Ein- 
■I  gelhan  werden,  damit  die  Schlagsftnle  sich  nicht  so  tief 
klinkt,  dass  sie  den  Thorkammerboden  berührt,  nnd  dadurch 
m  Bewegang  des  Thores  nicht  nnr  überaus  erschwert ,  sondern 
ktonnhin  ganz  unmöglich  macht.  Will  man  die  Thore  in  solchem 
Me  aber  dennoch  gewaltsam  in  Bewegung  setzen,  so  wird  ihre 
Mmdung  in  kaner  Zeit  zerstört. 

*  Aisserdem  mnss  man  darauf  Rucksicht  nehmen,  dass  in  den 
Pberkammem  TonCugs weise  starke  Ablagerungen  ron  Sand 
M  Schlamm  erfolgen,  die  Bewt^ng  der  SchlagsSule  also  dadurch 
IhiB  weit  früher  behindert  wird,  ehe  ihr  Fuss  den  Boden  der 
Iftlnse  berührt.     Ein   Tollsländiges  Reinigen   der  Thorkammer 

I  aber  schwierig,  and  daher  li^  ein  grosser  Yortheil  darin, 
Im  man  die  Reinigung  immer  erst  vornehmen  darf,  wenn  die 
sMafung  eine  bedeutendere  Höhe,  nämlich  von  einigen  Zollen 
Vflirkt  hat 

Unter  den  Mitteln,  wodurch  man  dem  Sacken  der  Thore 
Igegnet,  wAre  zanächst  die  Verstrebung  zu  erwähnen.  Die 
irsrhiedenartigen  Anordnungen  derselben  sind  bereits  bei  Ge- 
genbeit  dtr  Construrtion  der  Thore  speciell  beschrieben.     Hier 

II  nur  anf  einzelne  (Jmstilnde  aufmerksam  gemacht  werden.  Der 
ISS  der  Strebe  ist  jedenfalls   mit  dem  Fusse  der  Wendesäule 

▼erhinden,  ihren  Kopf  stutzt  man  aber  besser  gegen  den  obern 
dMi,  als  gegen  die  Schlngsäule,  weil  letztere  sich  leichter  von 
r  Weodesänie  etwas  entfernen  kann,  als  der  erstere.    Je  steiler 


SchilTssciileusen. 

die  Strebe  Rngebrarht  wcrdpn  knnn,  dpsto  wirkiMUiier  ist  m 

t'rfullt  dtthiT  t»ei  Thoren,  die  im  Verhällofsse  ^nv  Rrrit«  «ck 
sind,  am  bes(4>n  ihren  Zwerk,  und  am  vtenij^sien  ^wäkrt 
Dicdri^CD  and  breiten  Thoren  hinreiihcnde  Sicherheit  Mtt 
sliiUt  sie  zaKcilen  norh  durch  Aiibringuiu;  riner  xwrilfü 
die  von  der  Miue  der  \Vi:*ndesUulir  n»ch  der  Mitte  du 
Rahuis  gi^führt  wird.  Dabei  tritt  jcdorh  der  Uebcletjuid  m 
dieHü  Strebe  leich*  ein  Verbiegen  und  Breobeo  diefier  beide 
bandüliii'kc  veranl»S8i*n  kann.  In  manchen  F/illeo  bat  ma 
drei  Streben  angebracht,  doch  ist  dieses  wolü  noch  wvof 
empfehlen.  Hit^egen  ist  die  Mrlliude,  die  man  »oHohl  hi 
als  in  ilollaud  und  Frankreich  allgemein  anwendet,  nAmli 
ganze  Bekleidung  des  Tburcs  als  Verstrebung  wirken  « 
gewiss  xweckmilKsit;,  indem  dabei  di'r  Drurk  nirhl  auf 
Stellen  vereinigt,  vielmehr  auf  die  ganze  Ldnge  der  Verbuii 
xiemlirh  gleichmi&ssig  rcrtheilt  wird.  Endlich  wäre  noch 
wähnen ,  dass  man  zuweilen  zwischen  die  WrndesAule  i 
Riegel,  und  zwar  an  den  untern  Seiten  der  letzlern  noch  Er 
AUS  Holz  oder  Eisen,  oder  auch  wohl  ganx  kurte  Bänder  i 
Miin  darf  sich  indessen  von  diesen  we^rn  ihrrr  geringen 
wohl  keinen  merklichen  Erfolg  versprechen ,  vielmehr  dör 
Thor  durch  die  daza  erforderlichen  ZahnschniUe  u.  dcigt* 
geschwUcbl ,  als  durch  diese  Art  der  Verslrebang  n 
werden. 

Man  wendet  häufig  neben  den  Streben  noch  eine  andre 
regel   im ,  um   einer  narhtheiligpn   FormverfiDderung  der  Tl 
bejvegncn.      Indem  nilitilich  die  Strebe   oilenbar  nicht   Bogha 
Wirksamkeit   treten   kann,    dieses   vielmehr  erst 
der  obere  Rahm   und   das  ganze  (rewicht  des  Thi» 
belastet  und  spannt,  dnss  ihre  Elasticitilt  den  nüthtgen 
leiBlet;  so  crgieht  sich  hieraus,  dass  eine  geringe  Fonuvertlnde 
des   Thores    der  Wiiksainkeit   der   Striche    vurangehn    muM 
nun  diejenige   Form,    welche  dem   Zwrrke  aiu  meicitefl   co 
dauernd  zu  sichern,  so  giebt  rann  dem  Thore  bei   der  ZoM 
Setzung   eine   etwas   andie  Form,   oder   mau    bringt   eine 
Ueb  erhöh  ung   an   der  Seite    der  Schla;jr^üule  an.      Das 
dieser  Ueberhnhung  beschnlnkl   man   bei   kleineren  Th« 
Hof  einen  halben  Zoll. 


nicht   Bogka 
geschieht,  1 

i>res  sie  SM 
htsen  Wid^ 
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andres   Mittel   sar  Vcrhinil«run^   des  Daroh&Ackeos  der 
t««tehl    in    itrr  Anliring^ung  einos  Zu^Unndts,     welches 
Kopfe    der    Wtndesaale    nnHi    der  diAgonal  Regemlber- 
in  Erke  da«  Thore«  gespHiuiC  wird.     In  deo  FmnzÖsi.Hchen 
lenlhoren   und  tvfiar  eben  sowohl  bei  den  grössern,  wie  hei 
*tnern   fflilen   dieselben  fast  nie,     bei    uns   kommen  sie  zn- 
)f  JMlorli  nur  seilen  Tor:  nn  Holhlodisrhen  Srhieusen  findet 
wnhl   e:i\r  nirbf,    auih    in   En^Und  sind  sie  wenif^  üblicb, 
Liierpool   und   xwar   nn   den  grossen  Dockschlfaireu    bnt 
IwnAhe  jedenniaJ  Angewandt.     Mun   wass  diese  Bänder, 
au  fiicb  hinririchend   si/irk,    und  überdies»  in  angemens- 
ina  befestigt  sind,  nls  ein  kri&fligcs  Miliel  gegen  das  Ver- 
dar  Thore  ansehn ,    aaih    lässt    sirh  dabei    leicht  mittelst 
«der  Keili'n  ein«   Vorrirbtung    zum   schärfern  Anspiin- 
•albeo   anbringen.      Wenn   dagegen    manche    Erfahrungen 
baben,  dfUis  sie  wenig  dauerhaft  sind,  und  leicht  reissea, 
dieses   wohl   nur  davon  her,    das«    die  dazu   verwendeten 
nicht  die  gehfirigp  SlÜrke  halten ,    auch  durch  KrÖpfun- 
durch    die    Art   ihrer   Befestigung    noch    wesentlich   ge- 
it  waren.    Es   wäre  indessen  auch   möglich,  dass  bei  gros- 
Ite^  wobei  das  Eisen  an  sich  schon  spröde  wird,  die  starke 
leniiehung    denselben    in    unserm    Klima  das  hüu£ge  Bre* 
Bünder  erkläret. 
abare   Ende    des    Zugbandes    wird   jedesmal   am   Kopfe 
ile   befestigt,    das   anlere  Ende    dagegen  ist  sa- 
mit  dem   untern  Rabiu^    zuweilen  auch   mit  dem  Fasse  der 
iuJe    lerbundrn.      Letzteres    verdient    wohl     den    Vorzog, 
das  Band   auch  in  horizontaler  Richtung  zieht,   and  da- 
Za|dVn- Verbindung    an    beiden  Enden   der  Riegel   ver- 
D«fl»iftrhst    entsteht   die    Prnge ,    an    welcher   der   beiden 
Seilen  des  Thorea  man  das  Zugband  anbringen  soll,  und 
lOARer  Zweifel,    dass   dasselbe,    wenn    es    nur   an  einer 
lirb  befindet,   in  Folge  seiner  starken  Spannung,    auf  ein 
4»  Verbnndsliicke,  die  es  fasst,   hinwirkt.     Um  dieses  lo 
irn,    vertegt   man  zuweilen    das  Zugband  in  die  Mitte  zwi- 
üe  vordere  und  hinlere  ThoHlürhe,  indem  man  die  sAmmt- 
\i9ffl  darcbhohrl   und  es  durch    die  Bohrlöcher    hiodarcb- 
Dn«)    Riit<:«*fzr>n    ilrs    T^indes    wird    dadurch    aber  ausseror- 
*!•■,  Ha»db.  d.  WuMtbank..    11.8.  1^ 
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dmitif^i  envJnrrrt,  aacli  kiwl  es  «cli  ■lliJli«  i» 
krämnl  sirli  aarll  «old,  iadmi  die  Bohrlöcher  niehi  ' 
freraöfci  Linie  Kcgra,  dasa  oichi  itar  Has  Nnrhzifhii  - 
•OBdcTB  attck  die  Gefj&kr  riaes  Brvrkes  vencrös^rt  ivir4 
paaaaaAsia  MeMtode,  die  in  Frankrrirb  nurh  Allgt'mein  ei 
ist,  bcatebt  darjn ,  auf  jede  Seile  des  Tbores  ein  h 
Zaglutnd  XQ  If^n^  und  beide  sowobl  oben,  wie  tiaten  durc 
tcn  mit  einander  ni  rerbiaden. 

DieAc  Bolzen,  wodarch  dAs  Za|rband  nn  licide  SAo 
fe*itigt  wird,  durfrn  indrsspo  nirht  nilein  ^e^en  dus  B< 
letztem  sich  lehnen,  weil  sie  »ith  dttrin  eindräcken,  daaseA 
wohl  ADf^ipiiltrn  würden^  rirlmehr  müssen  sir  ni>ch  durch  d 
derseiligen  Ei  senheso  h  Ifi^e  hinJnrch  gezogen  sein,  odetf 
sie  den  Kopf  der  Wendesflale  treffen,  mo$9  xn  ihrer  Si 
ein  besond<*res  Band  oder  ein  HiD;^  anii^elegl  wr>rden.  Flg: 
zeigt  die  Verhindun;^  des  Za^linndes  mit  dem  Kopfe  der  ^ 
säale  «n  der  Cherhour^er  Schleuse.  Bin  starker  Ei*enrti 
durrh  vier  Srhrauhen  fest  aafji^ezop^n  werden  kann,  ist  an 
Seiten  durchhohrl,  und  unterstützt  den  ohern  Bolzen.  Der 
ist  da^e^D  ia  den  rerhlen  Winke]  des  anlernten  Wink 
einf^ezoj2;en ,  der  die  Schlasr^riule  mit  dem  untern  Rjthm  re 
Er  versieht  hier  zug;leirh  die  Stelle  desjenigen  Bolxen, 
ZasammenhMiten  der  beiderseitij^en  VTInkelbÜnder  sonst  einj 
sein  müsste. 

Die  bei  den  Schleusen  des  Main-DuiiHU- Kanairs  g 
Befeslii^ung  der  Zugstange  verdient  wegen  ihrer  Zweckai& 
erwähnt  zu  werden.  Es  ist  nümlich  in  der  iSiihe  der  Seht 
um  den  untern  Rahm  ein  Ring  gelegt,  und  dieser  wird  V 
Zngbande  gefaKBt. 

Gemeinhin  werden  die  Zugbänder  aorh   im    niulerea 
norh  an  einzelne  Thorrieirel   befestigt,     damit   aj 
bei    zufalligem    Gegennlossen    der    SebilFe    verbogen    lyerda 
bei  ihrer  grossen  Länge  leicht  gesrbehn  könnte.     Man  pAef 
wieder  Bol/.en  oder  lange  und  8tMrke  Niigel  zu   wählen, 
müssen   aber  die  Zugbänder  gelocht  und  folglich  auch   g 
werden,    und   wenn   die   Löcher  nicht    lang   ausgezogen  fitn 
Terkiaderu  die  Nagel  diu  freie  Bewegung  der  Bänder  beim  A 
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MB«  Bs  ist  d«DiiAch  vortheilhafier ,  die  Zugbänder  in  der 
nur  durch  übergreifende  Klammem  su  befestigen,  wodaroh 
ic  beitlen  erwähnten  Uebelstände  Termeidet. 
\m»  Ansiehn  der  Zngbtloder,  um  dieselben  sowobl  beim  er- 
kafbriiii;;«! ,  als  auch  hei  später  ftialretendem  Sacken  des 
B  ^ehdri^  anzuspannen,  (geschieht  entweder,  durch  Keile, 
durch  Schrauben.  In  beiden  Fällen  sind  die  Anordnunj^n 
Mi  sehr  einfach,  alsdann  aber  auch  mit  wesentlichen  Mäo- 
TerbaBden.  Für  die  Keile  findet  dieses  statt,  wenn  jedes 
Mid  Hoa  einem  einzelnen  Stücke  besieht,  und  das  obere  BoU 
dl  hini^  Ausgezogen  ist,  in  dieses  aber  unmittelbar  über  den 
|B  ein  Keil  eingetrieben  wird.  An  der  Schleuse  im  Cher- 
Kriegshafen  ist  eine  Anordnung  getrofien,  die  wegen  ih- 
m&ssigkeit  ronugsweise  Erwähnung  rerdient.  Das  Bsnd 
aus  nwei  Stücken,  von  denen  Fig.  328  a  und  fr  das  obere, 
iben  Figuren,  so  wie  auch  c  das  untere  «eigen,  nämlich 
Zasainmensetznng  und  mit  den  doppelten  Treibkeilen, 
die  beiden  Stücke  getrennt  von  einander  and  c  den 
■Uoiden  Kopf  des  untern  Theiles  in  der  Seitenansicht»  Das 
kirsere  Stück  ist  gabelförmig  gespalten  and  zwischen  beide 
desselben  tritt  der  Kopf  des  untern  ein.  An  den  äussern 
belinden  sich  jedesmal  Tortretende  Backen,  welche  durch 
dagstiiebenen  Keile  von  einander  entfernt  werden,  wodurch 
ganze  Band  sich  verkürzt.  Man  mnsste  indessen  dafür  sor- 
k  dass  beim  Einschlagen  der  Keile  nicht  eines  der  Stücke  aus 
t  asdem  seitwärts  herausgeschoben  würde,  und  zu  diesem 
■he  sind  die  erwähnten  Backen  jedesmal  der  Länge  nach 
iNnlhen  Tersehn,  worin  Federn  an  den  betreffenden  Stellen 
andern  Theile  eingreifen.  Die  Figoren  b  und  c  zeigen  diese 
Iva,  so  wie  c  anch  die  Nathen.  Man  bemerkt  leicht,  dass 
FEnde  des  untern  Theiles  sich  nicht  in  seiner  Längeorirbtung 
ie  KUue  des  obem  hineinschieben  lässt,  weil  die  erwähnten 
hra  beider  Theile  anf  einander  stossen  würden.  Die  Verbin- 
ll  Ist  aber  leicht  in  der  Art  zn  bewirken,  dass  man  beide  Theile 
hat  ibernnander  legt,  dass  diese  Backen  sich  nicht  mehr  treffen, 
Im  kann  man  den  Kopf  des  untern  Theiles  zwischen  die 
m  des  obern  brinf^en  und  beim  weitem  Zusammenschieben 
iea  die  erwähnten  Federn  in  die  Nuthen  ein ,   und  der  Raoffl 
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xwisrhen  den  BAi'ken  wird  frei ,     darrh    weithin    num  wtk 
Einsetzen  der  oben  erwiihnlen  Bulzen  die   Kfile  (reibt. 

Bei  Anwendung  der  Srhraahen  bolzt  man  xawcil 
karzG  Schienensiiirke,  die  im  rechten  Winkel  nmgebogtg 
die  Köpfe  der  Wendesftnlen  befeslig-t  sind.  M*in  zieht  dnrrfc' 
Beiben  die  mit  Sehraabenj^ewindcn  vcrRehenen  Enden  der  Zi 
der  hindurch  nnd  stellt  mittelst  Schraubenmuttern  die  erfoi 
Spnnnun^  her.  Im  Fnlle,  dnss  das  Zo^band  im  Innern  dr» 
res  nnu^ebracht ,  »Iso  durch  die  Rie^nl  hindiirrli^czo^en  ist, 
man  erf  auch  wohl  unmittolhar  durch  den  vortretenden  K< 
Wendesfiule  greifen,  und  indem  man  auf  diesen  eine  eiserne 
legt,  bringt  man  hier  die  ächraubenvorrichluni?  zum  Na< 
des  Bandes  an. 

Vortheilbafter   hi  es,  jedes  Zugband    au9  twei  einAO^ 
gekehrten  Theilcn  bestehn  zu  lassen ,     die    unter    sieh    di 
Scbloss  verbanden  sind,  woran  die  Schraube  $irli   befind* 
kommen    hierbei    sehr   verschiedenartige    Einricntun^en  vor. 
uieinhin    besteht  das  Srhioss  aus    einem    langen    Bin^e 
beiden  oder  wenigstens  an  einem  Ende  mit  einer  Schraubt 
versehn  ist.     Wenn    er  nur  eine  SchrnubenmuKer   hat,    so 
Scheibe  am  andern  Endo  durrhbohrt^  nnd  in  dieses  Bohrlorhi 
das  cvlindrisch  bearbeitete  und  mit    einem  Kopfe    ver^hen« 
des   obern    Theiles    des    Zugbandes    ein.      Der    iintrra    T 
Zugbandes    ist    am  obem  Ende  gleichfalls  c^lindrisirh, 
darin  ein  Schraubengewinde  geschnitten,  auf  welrhps  jeo« 
[des    Schlosses    passi.      Wenn    also   dieses   Sohlosfl    mittelst 
durchgesteckten    Brechstange   gedreht  wird,    so    zieht    es 
;die  Schraube  weiter  auf  und  verkürzt   dadurch    die   ganze 
•  des  Zugbandes. 

indem    das    Schmieden   nnd    Bearbeiten    eines   gut  pi 
Kopfes   am    obern  Tbeile  des  Zugbandes  nicht  leicht  ist, 
I  dasselbe  schon  vorher    in    das  Schloss   eingesetzt   sein  ni 
'tersteht  man  lieber  beide  Enden  des  Schlosses  mit  Sei 
'benmuttern    and    schneidet     in   beide    cvlindrisch    au^Ui 
'heile  des  Zugbandes  Gewinde  ein.     Von  diesen  wird  gevJ 
las    eine    rechts,    das    andre    links    geschnitten,    damiC 
'Schrauben   angezogen  oder  beide  nachgelassen  werden,   je 
dem  das  Scbloss  in  einer,  oder  der  »ndem  Richtung  di 
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>a»t  noch  Buch  di«  Aliweichun^  vor,  dass  miiu  dein  Schlosse 

nirlil  di(!  einfache  Rin^furm  gicbt,  odfr  die  beiden  Schratt- 

lern  nicht  dorrli  zwei,    80Ddera    durch  vier  Arme  mit  ein- 

verhindet«    wodurch  der   Vorlheil  erreicht    wird,    dass    man 

Kuin  Drehen  des  Schlosses  bequemer  einsetzen  kann. 

ie  Anfertigung   des    eben  beschriebenen  Schlosses  ist   aber, 
[jM&elbe  auch   nur  zwei  Anue    hat,    nicht  leicht,    und    das 
rsissen  von  norh  mehr  Armen  ist  dabei  insofern  bedenklich, 
!S«s    Stück    nicht  nur  dt'nsi:>]ben   Zug,    wie   die  Zugstange, 
ttea,    sondern    beim   Drehen    iiuch    noch    die  Reibung  der 
ib^n  zu  beiden  Seiten  zu  überwinden  hat,    und    seine  Arme 
ibei  leicht  verbiegen  könnten.     Am   vortheilhaftesten    ist   es 
das!fo]be    aus  vollem  Eisen  za    schmieden ,    wie   Fig.  329 
Es    hat   alsdann  nur  zwei,    aber   hinreichend  starke  Arme 
lesrlbcn   treten   auswärts    nicht    weiter    vor,    als    die  beiden 
Innigen   Sclitiben,   an   den  Enden,    welche  die   Schrauben- 
bilden. 

;.  330   zeigt   eine  andre  Einrichtung   des  Schlosses,    die 

der  Ansjilie  an  beiden  Enden    der  Zugstange   swar   etwas 

irfer  iil,  dafür  aber  den  Yortheil  bietet,  dass  die  Zugslan- 

im    Drehen    des    Schlusses    weniger   der   Gefahr  ausgesetzt 

sich  niitzudreben,    indem    sie  mit   breiten  Flächen  auf  dem 

anflie^^eo.     An  den  Schleusen  des  Tarn-Klusses  ist  dieses 

ist   angewendeU     Es   unterscheidet    sich    von  dem   obigen 

;h,  dass  es  nicht  mit  den  beiden  Scbraubenniuttern,  sondern 

[|  den    beiden    Schraabeaspindeln    verbunden    ist, 

len   welchen  t^ich   ein   stärkerer    Cvlinder    beGndet,    der  mit 

■  »ich    kreuzenden   Bohriöchern    veisebn  int.     In  letzlere  wird 

SUD  Drehen  de»>  Schlusses  dienend«  eiserne  Hebel  eingesetzt. 

Schmubeninuttern  belinden  sich  in  den  Ansätzen,  welche  auf 

Enden    beider    Theile    der    Zug8l;iü>;e  aufgeklaut    und    durch 

ibulzen    damit    \erbunden   sind,    wie   Fig.    330  b    zeigt. 

!•  dieser  Ant^älze  i^t    ihrer  Dreile  gleich  und  stimmt  auch 

Durchmesser   jenes    Cyünders    überein.      Letzterer    wird 

Ibst  bei  stjirken  Spannungen  nicht  gegen  die  Bekleidung 

»rf«  gedrückt.     Man  umi^ehl   also  die  Gcfulir  eines   Yer- 

der  Schraubcnspindetn. 
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Bei    AnwenHun^     der     enl  •se^eox  V*'*'    f>^' 

Srhriuihen,   und   iwiir  flipn  sowohl,    wrnn    Hie  Sri 


•In,   a|j 


die  Ml 


SrhI. 
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hrtrstig;! 

Uehelslnnd  ein,  dans  dns  Yerliältniss  des  Zuges,  detn  ^i 
hen  «ustihcn ,  zu  der  Knift,  die  tn  Ihrer  Bewepinjsr  erfcl 
ifil,  lienilich  klein  hleibl.  Bei  einmiili^er  Umdrehuag  dm  { 
nes  verknrzt  sieh  nämlich  die  Zn^sfjinge  am  die  Su 
Höhen  der  beidi'rseiligcn  Sehrauhen^fänge,  Die  Flöhe  eine»! 
Lenu;HngeB  darf  aber  nirht  zu  klein  aD^enümini>n  werden, 
tioCer  den  starken  Spannunjcen ,  die  hier  vorkoiniueo^  soll 
die  ^fhörl^e  Derühruni^sflni-he  im  Innnrn  der  Schrauhenmun 
«teilen  und  ahgerissen  wt;rden  würde.  Dieser  Leb( 
sich  dadurch  vermeiden^  d»ss  man  beide  Sehrnuhen 
Ri  rh  tung  schneidet ,  doch  tnii  Gewinden  von  vers 
Höhe  versieht.  Die  Anwendung  solcher  Schrauben,  wodn 
einer  Umdrehung  der  Weg  der  Last,  oder  in  diesem  f\ 
VerkiirzuMf!:  der  Zu^stanjje  auf  die  Diffirrcni  der  Uoliei 
Schrniihensäng;e  rediicirl  wird ,  i?*l  zuerÄt  von  Front  en 
worden,  woher  man  diene  Zusammensetzung  aaoh  heutig  * 
njsche  Sehraul»e  nennt.  Man  hat  diibei  den  Vorlheü 
dem  Srhnuibengange  die  dem  Drucke  entsprechend! 
Stftrke  geben,  and  dennoch  den  Weg,  den  die  Li 
auf  jeiles  beJicbij^e  IHaass  beschr:lnk4*n  kann,  indt*tn 
der  Gi'lnge  in  beiden  Schrauben  einander  nahe  j(lcich  üetn , 
Dd  der  Zusamaiensetzung  des  Ziigliandes  nn  den  Th^ 
Hehleusen  am   Tarn   ist   diese   Anordniinir  in    der  Thal  gei« 

Femer  wird  das  Sacken  der  Thore  auch  djtdurch 
dnss  man  den  oliern  Rahm  rürkwftrls  ilher  die  Wmi 
lungert,  nnd  ihn  am  Rnde  so  stark  bt»schwcrf.  da88 
volUtÜndig ,  oder  doch  wenig^cns  tnm  Thcil  da» 
killt.  r>iese  Verl^n^rerung  des  Rahms  dient  dabei 
Drnhcn  des  Tborf» .  wober  man  sie  den  Drphbaum 
kleineren  Kanal-  und  Flns"isrhleiis(«n  i^l  diese  Einrirbrung 
üblich,  nnd  sie  gewahrt  in  der  That  grosse  HiHjiiPinlichl 
Sicherheit.  Die  Kignren  3 1 1  und  3 1 2  lassen  die  Ana 
di*  an  sich  srhr  einlach  ist,  mit  hinreichender  Dmitlirk 
kennen.  Uäotig  bringt  man  nher  neben  dem  Drebhnnii 
noch  eine  Streike  im   Schleusentbore  an.     Als    ßri^piel. 
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ist  m  Fi^.  331   eines  der  Thore  eioer  15  Pass  weiten 

KBchlease  bei  Zwolle  dHrg^esCellt.     Dhs  Thor  ist  insofern  be- 
m  bequem  Hogeordnet,  als  hier  eben  so  wie  Hn  den  Thoren 
^fteehdale  fOinales   (F\g.  312)   der   DrekbHuai  selbst  die  Yor- 
xaa  Oeffnen  der  Schutse  tri&gt,    and    letiteres   ^hoben 
In  iunn,  ohne  dass  man  auf  das  TrittbreU  stei^n  darf. 

Der  Stamm,  woraus   der   Drehbanm   und    in^leich  der  obere 

dargestellt  werden  soll,  wird  nicht  in  seiner  ganzen  h&ngv 

idsch  bearbeitet,  viiftmuhr  kumnit  es  darauf  an,    das  hintere 

iSgliehst  schwer  lu  haften,  und  man  htsftt  daher  dem  Stamm- 

beinahe  die  volle  Starke,  indem  dasselbe  nur  soweit  behauen 

ly  dass   die  auffallendsten  Unregelmüssigkeilen   verschwinden. 

ist  auch  keineswegs   nachlheilig,    wenn   das  Stuck  gpkrümmt 

vielmehr  erreicht  man  dadurch    noch  den  Vortheil,    dass    das 

des  Drehbanmes,  woran  man  das  Thor  bewegt,  etwas  hSher 

ond  dadurch  das  Fassen  und  Schiehen  desselben  erleich- 

wird.      Zu    demselben  Zwecke   pflegt    man    auch   wohl   den 

tum,  wenn  er  gerade  ist,  nicht  horizontal ,  sondern  schräge 

^4M  Thor  zn  befestigen,  so  dass  Letzteres  an  der  Wendesänie 

grfissere  Hohe,   als   an  der  Schlagsäule   hat.     In  Brmange- 

hinreichend    langer    und  schwerer  Hölzer  greift    das   obere 

I  zuweilen  nur  einige  Fürs  weit  über  die  Wendesänie,    und 

eigentliche  Drehbaum  ist  mit  Schraubcnliolzen  darauf  befestigt. 

Anordnung,  die  ich  bei  einer  kleinen  Schleuse  in  der  NShe 

Manchester  sah,   gewährt  noch  den  Vortheil,   dass  der  Dreb- 

an  der  Stelle,  wo  die  Gefahr  des  Bruches  am  grössten  ist, 

Beb  ober  der  Wendesflule,  sehr  kräftig  versCitrkt  wird, 

.  Anf  das  hintere  Ende  des  Drehbaumes  wird  hftufig  (was 
pBch  in  keiner  der  in  den  Figoren  dargestellten  Beispiele  der 
■H  ist)  ein  hölzerner  Kasten  aufgesetzt  und  befestigt,  den  man 
■  Steinen  anfüllt,  um  das  Gegengewicht  zu  verstärken, 
■t  Verbindung  des  Drehbaumes  mit  der  WendeaÜule  wird  durch 
Ihn  Zapfen  gebildet,  der  aus  dieser  in  jenen  greift,  ausserdem 
Im  man  aber  noch  einen  starken  Bügel  darüber  legen,  da  der 
Sipfen  beim  Drehen  des  Thores  einem  starken  Seitendrucke 
Mgewtst  wird.  Das  vordere  Ende  des  Drehbaumea  greift  dage- 
m  ont  einem  Zapfen  nad  einer  aufw&rts  gekehrten  Yersatsnng 
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10  dt«  Schlnfc^rmle,  und  >ieifle  wrrden  nneh  durch  9mn 
trn   Ri'i^fl   mil  Wnnndi*r  Tprimndrn. 

Es  ist  NO  sirh   klar,   duss  «j^r  Drt*hbMUfn   sciutf  L«id«A 
nur  Rirher  erfüllen  knnn,    ho    lim^e    Aa»    Thor  krine  f 
Breite  hat.     Wenn  diene  9  Fusn  oder  d»nib«r  beCrfts^t;  m 
dtts  (lewirht    des  Thores   sohon    Ro   ^oas,    dHSS    die  Dj 
eines   Hngenies8nen  Ge^pnx^wii'hlen  sehr  schwierig  oder 
ist,    ohne    den    Hebel    im    UolersliitsunjcHpunktP    der   Ge&l 
Ourchhiefi;ens    and    Rrerht'n.s   »iiRzus^tzen.      Diese  Grf;ihr  i 
um  so  f(H>sser,    als    ||;;erade    hier   ein  Zapfenloch  zur  Da 
der  VerbindunfC    mit    der    WendesAule    in    den    OrrhltAum 
schnitten    werden    mass.       Andrerseits     wird    der  Wider^i 
breiteren  Thores  bei   der  Beweg:ung  desselben  noch  f^o  ;rvf^ 
der  Ucbelsarin  nicht    mehr  die  nölhi^ce    Lilnge   zur    L'«*beni 
desselben  hat,    und   wenn    man   diesen   Mangel  dorck    Yei 
der   Kraft,    oder    durrh  Ansiellunf^  von  mehr  als  einen  odff 
Arbeitern  ersetzen  wollte;   so    wilnle  wieder  die  Gefahr  bf 
führt,  dass  der  Drehbaum  in  horizonlaler   Rirhtun^   hrflehc. 
diesen  Gründen    tindet    der  Drehbaum    bei    breitem  Thorffl 
Anwendang.      Es   rouss    hier   aber  noch    daran    erinnert  v 
dass    man    Thore,    die   mit    stark    belnslelen   Drehtiilumcn  v 
sind,     vorsichtig  behandeln  muss,    und  sie  nicht  befliß  ^ei 
Schlagschwelle   slo^sen    diirfi*n,    weil    alsdann    selbst  bei  I 
Thoren   der    Drehbaum    wegen    des    grossen   TrÜj^heits-M 
seiner   Belastung  abbrechen  würde. 

Bei    grossen  Schleusen   wird  das  Versacken  der  Tborc 
xngsweise  durch  Rollen  oder  Ritdcr  verhindert,  auf  w 
Thore   sich    in  allen    verschiedenen  Siellungen   stutzen.     In 
Innd    wird  jedes  grössere  Schleusenthor   in   der  Nflhe  der 
sAule  von  einer  Rolle  getragen,  und   zwar  geschieht  dieses 
hei  grßssern    Kanalschleusen,    wjlhrend    man    in    Frankrrick 
die  Thore  von   Hafenschlensen  in  solcher  Art  unterslütiL     In 
Niederlanden   hat  man  dagegen,    soviel    bekannt,   hierron  sie 
brauch  gemacht,    vielmehr   steift   man    daselbst    auch   dte  gHM 
Thore  nnr  durch  Streben   ab. 

Das  Thor  findet,  w.thrend  es  nicht  bewegt  wird,  ullerdii 
eine  sehr  sieben-  L'^otemtützung  in  der  Rolle,  bei  seiner  Bewsfl 
darf  man  sich  aber  von  letzlerer  nicht  unbedingt  «ine  grosM  Krli« 
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Mprerhi^n,  and  iwaf  zunjlchst  weil   ans  Verhalbiiss  zwi- 

11     Diirc*liaiesser   der    Rollt*    nnil    dem  ihrer  Axe  in  sehr 

Pen   Grenzen   za  bUrM^eo  |»H«'^t,   woher  also   die   Axenrei- 

r    njkrblhpiliic  wirkt.      Sudiion    alii^r   isl    eine    Ahlii^erung^ 

^n»  Sand  und  oft  so^ar  von  Kies  in  den  Thorkammern 

icnneideiif    und   dadurch    wird    die   Beweje:iinfi:   der  Rolle 

t    (^hindert.      In    beiden    Beziehungen    bildet    sich    der 

d    am   untern  Rande  des  Thores    and  selbst  in  noeh  et- 

k?r<»r    Tiefe.      Wollte    man    diesen    dadurch    überwinde», 

mie  bei  uns   immer   geschieht ,    den  Zu^   zum   Oetfnen 

des  Thoreä  auf  den  Kopf  der  Sehlaj^säule  wirken 

c  das  Thor  unfehlbar  jedesmal   klarte  ^ebn^en   und 

ine  Verbindung  in  Kurzem  ^eUxt   werden.      Aus  diesem 

man  srhon  jerzwun^en,  sobald  die  Unterstützung  durch 

I  frpwilhlt    wird ,    auch    eine    andre    Art  des  OefTnens  der 

■zufvihren,  wobei   ftie,    wie  in   England   in  solchem  Falle 

Bchiehl,  unter  Wasser  and  oft  sogar  ziemlich  nahe  ül»er 

m  Rahm  ^efassl   und  ^ezofj;en  werden. 

bot^tehf  zunächst  die   Fr.ii^e,  an  welcher  Stelle  des  Tho- 

Molle    HnjB:ebrarhl  werden  soll.     Jedenfalls  bildet  der  Za- 

m  der   Wendesäulc    eine    eben    su    sichere,    und    bei    der 

K  eioe  Tiel  weniger  hinderliehe  Unterstützung,  als  die  Rolle. 

F  Entlaslun^  des  erstem  durch  letztere  kann  daher  nicht 

sein,  diese  dient  vielmehr  nur  dazu,  das  Versacken  des 

mden  Tbeiles  eu  veibtndern.     Hieraus  erjt^iebt  sich  schon, 

die   Rolle  mä|?lichst  nahe   an  die  SchlagsAnle 

Unter   derselben    würde    sie   freilich  noch  zweck- 

n,    doch  bietet^    weni|?stens    bei    hölzernen  Tboren, 

i^nn^  daf>elbst  grosser«  Schwierigkeiten,  als  anter  dem 

hra.     Auch   muss  daran  erinnert   werden,    dass  falls  sie 

Mitle  des  Letziero  gestellt   würde,  ein  Darrhbiegen  des- 

rgi  werden    müsste.      Demnach    rechtfertigt  sich  auch 

esiehong  die  gew5hnlicbe  Anordnung,  wonach  die  Rolle 

den  unlerii  Kahm ,    jedoch  der  Scbla;isfiule  sehr  nahe 


bleibt  es  indessen   noch   zweifelhaft,    ob   die  Rolle   in 
Minie    des    Thores  angebracht,    oder    daraus  mehr 
▼erstellt  werden  darf.      Wenn   es   nolhwendig   w&re^ 
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jeden  Seitonrlnick   sowMil   im  HiilshnntI«,    wte    im  nniem  Z 
»atiiilielri^n ,    RO    wiiHe    in    (lip!«Hi     Uf^zifhan^    4«r    |Hl»srfiil«lp 
i'iir  A'iP  Unlln  sich  ei^^obcn ,    wenn  Rihii    rin^  prernd*   Lioii'  4 
den  ZH|ifcn    nnd    die   ProjectroD   des    Schw^^rpanklee   von   < 
(liei  ricr  ^cwölinlirhpn   Kiniaiirhiin^  dcnsclbpii)  xAfe,     nnil    ii 
Vl>rlilnf^eruD^^    dcrsf^Jbeo    «lie    Rolle    »tfllle.      Die%e   Riirk^itht 
indessen  kcini»Rwe^  massj^ebend,  insofttm  eine  seriafc«  V 
keinen  narhlheili;:fn  SciU'ndruck  vfi-Hi)tiis<ien  k^nn.     D.'tj{9fr< 
andre  Umstände  hinrhei  von  weit  wesentlti-hiTei'  Uedcatonf^. 
fitlls  niu!C!)  die  Rolle  tio  liefeslijct    werden ,    duHtt    am    du 
Srhlusji   des  urilrrn   Rahms  pro:pn  die  Hrhlap^rhwplle  nirht 
derl,    sie    darf  daher    ?or    den    erstem    aaf   der   dem   fn 
ina:«kehrlen    Seile    nirht   Tortrelea.      Anf   der  fr^^nilherfitr 
Seite  ist  ein    soJrhpH   Vortreten  alier   nirlit  naohtheili^r .    QQ<1 
die  Thore  t'Tlindrisch  ^ekriiininl  sind,    HÜrde    liei    diefter 
fiuch    der    erstj^enannlen    Bedinj^nn^   noch  |('enü|ct  werden  ki 
Drss  die  Thomische  alsdann    einnn     ttesnndern    weiter  zonir! 
[enden  U^ium   znr  Aufnahme   der  Rolle  erhallen  mu95,  i5l  ki 
wefTS  hIa  hinderlieh  nnzusehn,  da  ein  solcher  sirh  leiehl  d 
lÄsst.     Die  Sthwieri^keit    besieht  hierbei   nnr   in  der  sichten  J 
strllunfc  dea  Thures  auf  dieK(»lte,  da  citip  solche  sich  vift 
ter  an  der  Seite  anbringen  lässt,  wo  die  Hauptverbandsludcr 
ppn ,    als    wo    die    Bifklt'idunjsr  sieh    beKndet.     Bei    drn  in  n 
Zeit   MU9^'etuhrten   girosHern    Schleusen    in    England    hat  die  fl 
indetiHec    in   der  That  diese  Stcllan^  erhallen,    withrend   nuio 
fniber  stets  unter  dfiui   untern    R-thm   anzubrini^en   pH^-ptlP. 

Bei  dieser  filieren   Methode  zur  Aulstelhin^    der  Rulies, 
deren  Grässe  durch   den  freien  Raum  nnler  dem  Thnre  hrnrhrl 
nnd   dieselhe  verminderte  sich   noch  mehr,    indem    num  die  A 
auf  welcher  die  Rolle  bei   der  Bewe<!;iiiif;   des  Thores  |jl«ft» 
etwas  über  den  Tborkammeiboden  erhöhte,  um  sie  eini 
vor  Ablu^emniren  von  Sand  u.  der^l.  xn  sehtilzen.     DorDui 
messor    der   Rolle    roussle   daher   auf  ein^n    halben  Fns« 
Ansfiersten   Kalls  auf  9  Zoll   beschriiokt  werden,    und    inde« 
Axe  stark   ffenujc  sein  mu^^ste,    um    das  Gewirbt    des    Thor« 
li*a}l'en^  9o  stellte  sich  das   Verbültniss  des  DurchntesRer«  der 
in  dem  der  Axt^  wte  2  in   1,  oder  im  f^iinstigslen  Fülle   wie  «j 
heraus.     Eine  naliirlirhe  PoI»;p  hiervon  war,    da»?  die  Axe» 
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nhermftSBi^  stark  blieb,  und  die  Rolle  sieb  nicbt  leirbt  drebte, 
«kr  snn  Tbeil  tmf  der  Babn  sebleifend  foHfrexogen  werde« 
le.  Sobald  nan  das  Tbor  darch  brfifllige  Winden  in  Bewe- 
;  setxto,  wurde  dasselbe  saerst  merklich  gebogen,  nnd  nur 
I  «8  dndarrb  so  weit  gespannt  war^  dnss  der  Widerstand, 
0«  der  ferneren  Dnrcbbiegang  entgegen  setzte,  dem  der  Rei- 
l   im   der   Rolle  gleicb  kam ,    bewegte   sich  die  letztere.     Sie 

■  aber  keineswegs  eine  gleichförmige  Bewegung  an,  sondern 
M/t  D«r  soweit  vor,  als  die  ans  der  Darrhinegang  des  Thores 
laadme  Spannung  sie  fortstiess.  Alsdann  stand  sie  wieder 
,  nnd  das  Tbor  mnssle  aufs  Neue  gebogen  werden.  In  die- 
Weise  erfolgte  die  Drehung  des  Thores  nur  stossweise,  wM 
b  der  Angenschein  schon  erkennen  liess,  wovon  man  sich  aber 
b  deatlicber  nbenengt?,  wenn  man  sich  auf  das  Thor  stellte, 
iM  attcb  klar,  dass  das  Thor  hierbei  sehr  angegriffen  wurde, 
i  «eiDe  Verbindung  stark  leiden  mnsste. 

Bei  gr5!9seni  Französischen  Schleusen  hat  man  ans  diesem 
taide  die  Wirksamkeit  der  Rolle  dadurch  zu  beschränken  ge- 
kbt,  dass  sie  anfangs,,  so  lange  die  Verstrebnng  des  Thores 
|i  DurchsaekeB  desselben  noch  Terbindert,  die  Bahn  gar  nicht 
^rt,  also  die  Bewegung  aach  nicht  hindert.  Sie  stellt  sieh 
P  später,  wenn  die  Durchbiegang  erfolgt  ist,  auf  die  Babn  auf 

■  ferbiadcrt  dann  ein  weiteres  Herabsinken  des  Thores.  Diese 
■rdang  ist  auch  noch  bei  den  Thoren  des  neuen  Docks  für 
p  Kriegsschiffe  in  Cherbonrg  getrofTen.  Der  hierdurch  erreichte 
Mheil  scheint  indessen  keineswegs  bedeutend  zu  sein,  denn  er 
Ittbwindet  ganz,  sobald  sich  das  Tbor  auf  die  Rolle  stellt, 
d  eatgegengesetsten  Falles  belastet  man  ohne  Zweck  das  Thor 
I  der  •chwerea  Rolle  nnd  deren  Axeningem. 

Passender  erseheint  schon  die  im  Hafen  zu  Rochelle  ge- 
Ule  Anordnung,  wobei  nämlich  die  Rolle  znr  Hälfte  ihrer.  Höhe 
den  antem  Rahm  eingdansen  ist.  Sie  bindert  dabei  keines- 
p  den  wasserdichten  Schluss  gegen  die  Schlagsrbwelle,  indem 

Rahm  biareichende  Breite  hat,  um  die  Rolle  zu  nberdecken. 
*  Durchmesser  der  letztem  beträgt  in  diesem  Falle  10  Zoll. 

Die  Befestigang  der  Rolle  gegen  den  untern  Rahm 
M  keine  Schwierigkeit  Es  ist  dabei  nar  zu  bemerken,  dass 
fcleiaea  RoUen  in  diesem  Falle  gemeinhin   nicht  kegelförmig, 
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»ondeni  luirh   einer  Kogeinilrlie  xwisrhen  den   bei4ea 
fiiirhpn  abpredrehl  ftind,   wodurch   ein   f{t>nane*i   Vrrte^tt  d 
eotlielirlich  wird.     Die  Rolle  selbsl  hesteiil  itus  GasseiMs. 
fig  sind  die  (tiarkeo  Axeo    uaniitlelbur    iknge^o»6eu,    n 
dngegeo    Si-hmiedeei^ien     oder    Jturh    wohl    Suihl    tlnzn    viTti 
Die   Axenln^er    hnben   die    gewöhnliche    Giorichlunx:    sie 
nuR  GaKsei»en  und  sind  mit  einer  SohlpLiUe  Tierbundvo,  dir 
Srhnmbf*nbolzon    »n    den    untern    R«hm    befrsli^t    wird. 
Ffannendfckel^  die  von  unten  gegen  die  Axen  geschrobrn 
rerhindern  da»  Aasfiillen  der  Rolle. 

So  lange  mflii   die  Rolle  anler  den  antern  Rahm  drs 
senthores   legte,    und    etje  nn   demselben  «Hein  brfrstigte, 
dieaee  8chon  ror  dem  Aafstellen  des  Thorea  geschebn ,  nd 
hntte  ^pfltpr,  wenn   nirht  etwa  die  Thorkammer  ganz   trarltci 
legt  wurde«  keine  Gelegenheit,  die  Rolle  etwas  zu  heben  «dn 
senken,  und  sie  dadurch  schwacher  oder  starker  durch  dAS  ' 
KU   belasten.      Bei    der    in    neuerer   Zeit    üblichen    Verbiodiu: 
des  Thores    mit    der  Rolle    nird    auch  dafür  gesorgt,    das» 
jedentcit  diese  Howeit  durch  das  Thor  belasten  kann,    vif  n 
dessen  leichte  Bewegung  iind  gehörige  Unlerslütxung    «m 
massigsten  erücheint. 

Soriel  bekannt  geworden,    war   es  Telford,   der   laerrt  < 
zwar  in  den  Schleusen  des  Caledonitichen  Kanäle»,  die  ReÜfl 
die  dem  Oberwasser  zugekehrte  Thor  fläche  trelcaE 
Um  das  Thor  darauf  za  stützen,    wendete    er   ein  grosses  8 
Gusseisen    an,    bestehend    aus    einer  7f  Fuss    langen   un^  i 
i   Fuss    breiten  Platte,    an    welche    zwei    SeitimwAnd«    nod 
Querwand  zwischen  denselben  in  der  halben  Höbe   der  PUUi 
gegossen  war.     Die    Seitcnwitnde ,    welche    neben    der   (^utrw 
eben  so  wie  letztere,    7  Zoll    hoch   sind,   laufen  nn  beidi*n  E 
ans,    setzen    sieh    aber   in   ihrer  ganzen  Länge  hinter  der  F 
fort,    und    bilden    hier    drei    aufwärts  gekehrte   Uaken ,   wonül 
über  drei  der  mittleren  Riegel   des  Thores  greifen.     Üie  Fi 
307  nnd   namentlich  d  zeigen  die  Aufstellung  dieses  kaslea 
gen  Stückes.      Die    erwähnte    Miltelwaod    desselben    ruht  au' 
mit  Eisen   beschlagenen   Kopfe   eines  9  Zoll    breiten    und   6 
starken  höUernen  Stieles,  der  auf  der  Rolle  aufsteht.     Otr 
desselben    ist    mittelst    zweier    Schrauben    in    einem    gusstit 
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l»«festi^,  der  theils  in    seiner  Verhtngi^rumr   dAS  Pfjtnnen- 

iur  die   Axen  der  Roll»  bildei,   ilioils   aber   nut'h  Hn  beiden 

mit    Fi'drrn    versvhu   hL     Diefse    Federn  f^reifen   nnler  die 

4Mi(ien   Ränder  einer  ^ORseisernen  Platte,    die   über  dir  Be- 

f:  des  Thores  an   die  beiden   untern  Riegel  durch   Schraa- 

festigt    ist      Der    erw.'ihnte   Stiel    nird    Honuch    am    Thore 

l«m^  kann  jedorh  abwärts  bewej^  werden,  wenn   man   das 

durrh    die   Rolle    kräftiger    unterstützen    will.     Zu    diesem 

e  sind   swei  ffe^en  einander  f^ekehrte  eiserne  Keile  zwischen 

Kopf   des    Stieles    nnd    jene    Millelwand    des   obenerwähnten 

enp    getriclien.      Durrh    hrhArferes    Eintreiben    derselben   wird 

r  Drark  des  Thores   ^ef!;en  die  Rolle  vermehrt,  so  wie 

fl   aaeh    durch    Zurücktreiben    der  Keile  diesen  Druck  vermin- 

m   kann. 

Die  Rolle,  welche  ^sslentheils  vor  dem  Thore  lie^,  konnte 
m  deshalb  hedeaiend  höher,  hIs  der  Spielraum  unter  dem 
ters  Hahm  gehalten  werden.  Ihr  mittlerer  Theil,  der  auf  der 
Im  Unft,  hat  die  Gestalt  eines  CTÜnders  von  20  Zoll  Durch- 
!«»rr  and  4  Zull  Län^e.  Der  !V1antel  desselben  ist  aber  wie- 
-  BAch  einer  Kugellläehe  geformt,  damit  er  bei  der  Bewegung 
r  die  gekrümmte  Bahn  nicht  zu  starke  Reibnng  erfahre.  An 
f  Seit«  der  Rolle  setzt  sich  noch  ein  flacher  Kegel  an,  so 
s  die  ^nzc  Breite  derselben  neben  der  Axe  nahe  9  Zoll  be- 
rf|^.     Die  Axe  besieht  aus  Stahl,    hält    3  Zoll  im  Durchmesser, 

int   rn  der  Rolle  fcstg^ekeilt.     Sie    läuft    in   zwei   Pfannen  aus 

^■■D^Hleeisen ,  die  eben  so  wie  die  Pfannendcckel  in  gewbhnli- 
Bift  Wris«  auf  den  vortretenden  Wänden  jenes  Schuhes  befestigt 
,  worin  der  hölzerne  Stiel  steht. 
Zo  erwähnen  ist  noch,  das»  der  untere  Riedel  an  der  Stelle 
«tt  die  Rolle  tsich  betindel,  anders  geformt  werden  nmsste,  um 
fb  letxterp  den  nöthigen  freien  R;iuni  zu  bilden.  Die  hölzerne 
4ar«af  icrbolzte  Schwelle  wurde  aber  keineswegs  in  ihrer  ganzen 
Bnite  durehschoitten,  woher  der  wasserdichte  Schloss  des  Tho- 
R»  darrh   die  Rolle  auch  nicht  unterbrochen  ist. 

Sehr  f^enaa  dieselbe  Einrichtunj^  ist  auch  bei  den  Thoren 
4m  St.  Kalharine's  Docks  gewählt  worden,  welches  unter  Tel- 
fcrfa  Milwirkani^  ausgeführt  ist.  Die  Rollen  sind  hier  alter  oU 
üa  liMter,  inden  sie  24  Zoll  im  Durchmesser  halten. 
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Bei    den    Thorcn   dea  Dvi-ks  zu  iiuU  isl  die  Bimii 
miiDi-lier     Dezieliuiijj:     hiervon    aliweiilivod,      Üif    Holle    luill 
{'2  Zoll   J>urciiuiesAer    iiüd    iK'Hlelu    au»    Messinjit;,    ts'w    triu 
auil  ihr«]'  Axe   aui-h   vor  die    deui  OlierwHsscr  sugekohrle 
fläi-hr    vor.      Sie    Inlgl    fitiß  sUrke  Ei.seas(«n<rt' ,    die  durrli 
rvre    Fiilirungon    his    gr^en    dvu    zwcik'u    Rit'gel   heraufreii'iit 
hier   uls   8i*hraiibcDS|iitiilel    hfnrbtfilel   Ul,    wie   Fi^.    3096 
An  d«ii)  zweiten  und  drittcu   Elii'»i'l    ist    fiu  i^usHtfiseriier  Ral 
lielesiijct,  der  aui'  einer  tilurketi  luessingenen  bchraulieniuuUcr 
Durirli  üiudielieu  der  leUteiu  kaun  uiaa  die  Rulle  in  lU« 
liöke  eiaslellen. 

Sehr  Jiahu  Hliiuuit  hiermit  die  Bei'esli^un^  der  Kollrn 
TAioreD  des  Dorke  zu  Moolrosc  überoin.     Die  Rullea  haben  18! 
Dun-huie88er    uutt    ^iud   kc^olftiiuiif;    abj^eüreht :    sie    bcsteho 
(jlu»»ei8eiif  ihre  Axeu  da^cjj^eu  aus  bUihl.     Das  jj^ubäeiseriie 
Dcnlaf;er  Irüf^l   eine  durcli  inütixere  Fiihruogeo   gesicherte    3 
Hiarke  Stange  ans  Schuiiedeeisen,   die  obon  wieder   in  eioe  8< 
beospindel  auslrtuft.     Die  MuUer,   auü    Ali-s&ioj^    bestehend. 
Hieb  oben  gegen  einen    gusseiHerueo  Hahnien,    und    IrA^t 
de^Kelben  das   Gewirht   de^   Thoies.     Der  Planncnlrft^cr  ürr 
wird    aber   durch    eine    guäNti^enie  Scheibe,    unter  deren 
er  eingreift,  in  dor  gehörigen  Richtung  gegen  die  Tburllddii 
halten. 

Wosenilieh   vorHi;hiedeD  von  den   eben    beschriebenen    Ai 
nungen  zur  LInCersliitzung  der  Thure  duruh  Rollen  siiid  diejei 
die  man    in    Liverpool    vielfnch    aus^efuhit    sieht.      Äurh    UU 
die   Rolle  am   Kusse  eines  Stieles,    und  zwar  auf  der  de» 
WHSser  zugekehrten  Seile   des  Thure»  belestigL     Derselbe  I 
immer  nun  ilolXf    da;«   Cigeiithiiiitliche  dabei    i^l   aber«    da«« 
Kopf   nieht    iinmiltell>ar   mit    den   uberu  RiegeJn   de:«  Tlioreif 
bundun  ist,    sondern  vielmehr  mit  «iueiu  lattgen  ga98eia»f| 
Hebel,  Her  bald   über   dem  obern   Rahm,  bald  zwi;<rhrn   dri 
ben    und  dem  ersten  Riegel   uugebrarht  ibl.     Auth   konuaen 
insorern  Verschiedenheilen    dabei    vor,    al:^   jener   HM   iMild 
8lnt!pnrikt  t\*'ti  Hebels   bildet,  also  durth   dan  Moment  des  ini 
Armes  belastet  wird,  bald  aber  aueh  der  kurze  Uebel»ann  dil 
8tiel   herabdrückt ,  indem  eine  krüJiige  SeJtrauJie  den  Jangen 
jiebi.    Liu  Vorzug  dieser  Liurithtungen  gegen  die  IVuiier 
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Aach  den  Zapfen,  aaf  welchem  dirscs  nufstehl;  die  eigVBl 
Anordnung  des  letztem  soll  hit^rzn  dir  Vpranlassnny  f^e^eben 

Der  Hfhei,  hus  Gassrisen  beslehond,  und  sowohl  In  Terfil 
nis  horizonliiler  Rivhlunfi^  darch  weit  vortretend«  Rippen 
ist   l6f  Kups  lang.     8t'in  kürzerer  Arm  trägt  mitreist  einer 
eisernen  Stütze,  die  uiHn   Fi^.   c  im  vertiknleo   DurrhRchnitt 
das  Thor.      Diese  Stütze  ist  zwischen  das  obere   und   dus 
Riegelfiaar  einf^em-lioben    und    mittelst   HchrHiihenbolzen    dami 
fv8tif^t.      Zwei    andre    gusseiserne    Stützen,    die    man    Fig. 
horizontalen   (()uers<'lmille    sieht,    umfasnen    an    zwei   SteH«B.| 
Hebel  und  dienen  dadurch  theih  zu  seinem   Schutze,  iheils 
üie  iha  an  seiner  Stelle,  ohne  !$eine  Hewegunjr  in  venikalrr 
lang  xa  verhindern.     Im  Innern  der  Sansem  Stütze  iat  d«r 
gahelförraifi^    gespalten ,    und    zwischen    seinen    beiden    AnP« 
mittelst  zweier  darin  eingreifender  Axen  eine  messingne  Schrai 
muller  befestifi;t.      lu  letzter«  f^reifl  eine  eiaeme   Schraubei$| 
ein,  die  soniieh  die  UnterKtützun^z:  des  lüngereo  Ilebelsanues 
Durch  Umdrehen  der  Spindel  kann  man  jene  erste  Slütze  ui 
ihr  das  ganze  Thor  so  weil  heben,  als  nöihi^  ist. 

Die    LUnge    des    kürzeren   Uebelsarmes    betrügt    nur   I 
3  Zoll.     Die  Drehung  des  Hebels  erfolj^t  um  eine  Axe,   die, 
über  dem  Kupfe  des  Slieles,  also  über  der  Rolle  befindet. 
Kopf  besteht  aus  zwei  gusseiserneu  Rlörken,  die  dnrch  dr«i 
einander  getriebene  Keile  unter  sieh    verbunden  sind.     Ein« 
pfung  wiu-  hier  nicht  zu  vermeiden,  indem  der  Ucbel  noch  il 
halb  der  äussern   Thorfl;iche,    die  iSäule  dagegen  nnsserhnlb 
selben  angebratht  werden  musste.      Der  untere  Tbeil   des  Ki 
ist  gespalten   und   nmfasst  die  hölzerne  Säule,   die  senkrerhl 
zum  Fusse    des   Thores    herabreicht.      Dieselbe   ist    I   Fuss 
oben   9  Zoll    und    unten    1    Fuss    stark.      Sie    liegt    ihrer 
Ldnge  nach  frei  auf  der  FlAi^he  des  Thores  auf,   ohne  ir};i 
durch   einen  Bügel,    oder    auf  andre  Weise   gehallen    zu   h< 
Dieses  ist  insofern  auch  nicht  nnihig,  als  ihre  beiden  Enden 
sicher  befestigt  sind,  nämlich  der  Kopf  an  dem  eben  bescbri« 
langen   Ilehel,    und    der   Schuh,    in    welchen    sie   eingelassen 
an  einem  zweiten   kürzern  Hebel. 

Der  erwähnte  Schuh  seUl  sich   bis  znra   unlem  Rind« 
Thores  fort,  er  ist  aber  unterhalb  der  Platte,  auf  der  der  bdl 
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aufsteht ,  gespalten ,  and  seine  beiden  Arme  halten  die  Axe, 
dche  der  letiterwflhnte  kurze  Hebel  sich  drehn  kann.  Dieser 
I  ist  wieder  iweiarmig;  sein  Stützpunkt  ist  die  Axe  der 
Der  eine  Arm  tr%(,  wie  eben  beschrieben,  den  hölzernen 
,  und  der  nndre,  der  in  eine  abgedrehte  Axe  ausläuft,  trägt 
at  einer  darüber  greifenden  Pfanne  den  untern  Rahm  des 
es.  Diese  Anordnung  ist  Ton  der  fnlher  beschriebenen  we- 
icli  Abweichend ,  da  nur  die  Hälfte  des  Druckes,  den  das  Thor 
bt,  auf  die  Säule  übertragen  wird,  die  andre  Hälfte  dagegen 
Uelbjir  den  nntem  Rahm  triin.  Ein  zweiter  Yorlheil,  der 
larch  erreicht  wird,  besteht  darin,  dass  die  Rolle  selbst  mit 
Thore  Terbunden  ist,  and  keine  besondere  BefesUgung  der 
fe,  oder  deren  Schuhes  gegen  das  Thor  erforderlich  wird. 
Die  Rolle,  im  Mitlei  2  Fuss  hoch,  ist  eigenthumlich  ange- 
■I,  indem  sie  aus  zwei  Rollen  besteht,  die  durch  eine  gemein- 
Uiriie  Axe  mit  einander  verbunden  sind.  Auf  letzterer  liegt 
^anne,    die  in  den  erwähnten  kurzen  Hebel  eingelasseii  ist, 

dieser,  wieder  aas  Gusseisen  bestehend,  ist  so  hochkantig 
l»t ,  daflS  ein  Durchbiegen  desselben  nicht  besorgt  werden 
I.  Die  beiden  Rollen  sind  nicht  cjHndrisch,  sondern  kegel- 
1%  abgedreht,  nnd  zwar  nach  der  Fläche  eines  Kegels,  dessen 
ks  in  der  Drehungsaxe  des  Thores  WegU 
^Die  Bahnen,  auf  welchen  beide  Rollen  laufen,  sind  durch 
rBach  den  Kreise  gebogene  sehr  schwere  Schiene  gebildet. 
hihe  ist  3  Fass  breit  nnd  6  Zoll  hoch.  Indem  ihre  Mitte 
tdea  Rollen  nicht  berührt  wird,  so  konnte  sie  hier,  nämlich 
ler  Rinne  zwischen  beiden  Bahnen  durch  Bolzen  befestigt 
iea,  die  man  in  die  Werksleine  eingelassen  und  darin  rer- 
hm  halte. 

Diese  Befestigung  der  Bahn  kann  nicht  gewählt  werden,  wenn 
Rolle  das  Thor  trägt,  die  also  in  der  Mittellinie  der 
läaft  Es  bleibt  alsdann  nur  übrig,  die  Schiene  slellen- 
I»  in  Terbreiten,  oder  sie  mit  angeschweissten  Lappen  zu  ver- 
I,  in  welche  die  Bolzen  eingreifen.  Man  pflegt  alsdann  die 
>^  abwechselnd  an  der  einen  und  der  andern  Seile  anzu- 
igen.  Jedenfalls  muss  aber  sowohl  auf  die  sehr  sichere  Be- 
igasg,  ala  auch  auf  die  genaue  Bearbeitung  der  Schiene  grosse 
Mcht  remendet  werden,  weil  ohne  dieses  die  Rolle  soYiel 
IftfCB,  Hudb.  d.  Wusieriwak.  ItS.  |3 
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Wtdff^rsUnd  findet,  dne^H  ihr  Nutzen  fnKt  g-nnz  tfreilrll  «inl. 
Anw(*n<luiii(  ^AArt<i(>rner  Buhnpii,  wie  »nlctit»  Hllortfinicft  m 
Zeil    iililirli    war,    ist   Hlier    insofern    nirlil    ku    rmpfrhlpn,  tili 
Brurh  derselheu  M  starken  ErsfliiiMeruiiiten.   die  dorli  ntcM 
zu  vermeiden  sind,   besorgt   w»'rdon   miis«. 

Endlirl)    hM   runn   in   neunler  Zeil  zuweilen,   jedorh  •M 
bei  groHsen  Srhb'Uisentlinren^   ein  anderes   Millrl   HngrwrndsCj 
dHR  SHi'Kt-n  derjtetben  zu  verhindern.     Ks  bentrhl  darin,  lUi 
diis  Tbor  nirht  nur  anf  der  Seile  naeh  d»'m  OberWHBser, 
aurb  nach  dem   UnlerwJis<>er  mit  dichter  Ui*kleidun;v  vemirl 
dadoreh    im    Innern    des    Thnres    einen    wHRNerdirht  tl 
erhloHHenen    Raum  darstellt.      Wird   derseltie  au8^epttiB| 
vermindert    aieh    dadurch    das  Owirht    de!3  Thoi-es,    und   )tti\ 
«[CWÖhnlifhen  Stflrke  der   Riejfpl  nnd  bei  hohem   \Vrt-SMT»ti 
dem  Tbure    kann    das  Gewicht    leicht   so   weit    «i*rmindvrt  «t 
dass    es    dem   Drucke   g:lcichkomnit ,    den    Ann  "Wa^-ser   ^s 
untere  Klilrhe  deH  ThorcB  ausübt.     Eb  wiii-de  nun  nlierilitH;« 
angemessen    sein,    das   Gewicht   des  Thores    auf   dier^e   kü- 
nufzuheben ,    oder    es    eu    za    erleichtern ,    da.s»    ert    ^nl 
schwimmt,    weil    en    iu    diesem    Falle    das   lJal»bjind   «ni 
k5nnle,    dagegen    lie^    ohne   Zweifel   ein    ^msKer   VortheÜ 
den  Druck    des  Thores  beliebig   vermindern   zu   krmncn,   iii 
dnreh    sowohl    die  Bewni?an<?   dei^selben    zu    erleicfatem,   nk"] 
dem  Sacken  vorziiboiiicen.     Man  kann  aber  in  der  That  drtt 
des   TboivH    beliebi;»    darRlellen ,    iridf'm    man    nicht    «Urs  W^ 
nuspumpt,  Hondern  eine  an^rmensne  tpuantic^ti  de^^elhen  noeb 
Ifisst.      Kn   darf   kaum    erwähnt    werden,    dnss    der    Wasser 
der  da»  Thor  aufw/lrlH  urtterstiitxt^  oder  dei^sen  Gewicht  tti(*ih 
aufhebt,    bei   j^^('schb>SKnen  Thuron   attcio    vom   ^Stande   um 
wassors  nlibän^rt,    denn    nur  riii^ses    tritt   liegen   die  unter« 
de«  Thores.      D^r   Stand    «b-s   Unterwaßsers    bedingt    da«i 
Reihung  zwisrhin  den  Thoren  und  den  VVendenischcn  nml 
Rtbwellen.     Ein  lieben   der  Thorn   wird    dminarh  weni;(er 
»i»rj;en    sein,    wenn    da%  Unterwasser   uivdri«;,    aln   wenn  *» 
steht.     Der  Grund  davon    ist   abfr  nur  darin   zu  fBurheB, 
ersten  Falle  der  buri/,onlale  Druck    j;:eiien  das  Thor   und 
die    nciblin^    zwischen    di»n    licrühiendeH     Kliicben    i^rftiser 
l>»s  Lnlerwasser  tri«  nur  tj^egen  die  vertikah*  FlUehe  des 
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d««  Gntlcrrn  kjmn  dalier  (Ihs  Lulztere  aamitlelbar  w«drr 
►Äch    Renken. 

Icn    nufwiirls  gekelirien  Drurk    des  Wassers   in  der  he- 
Webi«  xur  Untt^rsiiiiuun^  Ul'^  Thurs  bfouUea  zu  künni^n, 
dAfür    sorgen,    lU^s  jt'ilpr    bclit^lii^e   Was^orsuud    iiu 
Tl»«r<*v    Hich    oiit    Leii-hligkeil    darbluUun    lääsl,    und 
iliiebt,    indem  rnan   sowohl  cioe  Puiope   ein^telJc,   die 
inleru    Raliiii  oder  dt'r  Bodeu)il;i((e  liiTatircicht,    njä  aut'h 
:er   Tiel'e  ein  Vrotil   zum  KiuUs^en   df^s  Wassern  an- 
iH    ni»a  lieliehig  öÜ'oen  und  waHberdicbl  8chlies6ea  kann. 
Anordnan^    bat    hieb    in   manchen  Fiillen   sehr  nüulirh 
iBil    oamendu'h  sull    die  Bewegung   grosser  Tbuie  dabei 
ttert  «erden.     Wenn  man  aber  zum  jedeijinaii;2;en  Füllen 
trübes    VVat*«*er    benutzt ,    » ie    namentlich    bei    Dock- 
Wadui    lu    vermeiden    iHl ,    &u   tritt    der    üebelNt;ind    ein, 
ligen   Tbeilc,    die   iiu    Wasser   schweben »    iia    Thure 
i|^n ,  und  nai-b  and  nueb   in  so  Jiohem  Grade   sieh  an- 
m  das  Tbor  ^tdrker  beliistet   wird,  als  HeoD  es  in  ge- 
eiite   nur   mit   einer  BekleiduDf;   erbaut   wäre.     Man 
ler  noch  dal'iir  sorf;en ,   dass  das   Thor  von  Xelt   zu  Zeit 
we-i'den  kann.    Hierzu  dienen  f^roase  KinHleifce-üettuungen 
la   Maanlöebern  in  den  UaiaplkeiiselD ,    doch  lassen  Hich 
lolil    nur    bei    Anuendun^    der   Eisen- ConslrueLionen    ein- 
t*ij  man  die  hölzeiueti  Iliegel  uirht  durchschneiden  dari'. 
dio    bisher    beschriebenen   VorriehlUDgen    werden    die 
Iwa&hrend    uad  in  gleicher   Weise   unterstützt,   mögen  »ie 
lur  fresebJo&sen  eein,  oder  gerade  bewegt  werden.      Bei 
rhiedf-nen  Zuständen  ist  inde^üen   die   Gefahr  des  Ver- 
V  kriiMiHiteK6   gleich    gruss,    und    im  Allgemeinen   dari  nian 
ibnim,    tUiti»  derjenige  Zusijtnd  in  dieser  Beziehung   am 
ist,  in  welchem  das  Thur  die  längste  Zeit  hindurch 
\^f-U     Die  FormverüiideruDg  erfolgt  nüuilieb  dadutrh,  dans 
tUimg  beim  iSachgeben   einzelner  Theilr   und  nmuenilich 
ickrn  der  Bolzen  und  Nagel  in  die  berübreuden  Uotz- 
lockert  wird  ;  diese»  geschieht  aber  nicht  plülztich,  viel* 
eine    gewisse    Bauer    des   Drui:keä   hierzu    erfurderlicb. 
y    der  nur   kurze   Zeit   anhült ,    wie  da»  OelFuen    und 
thr  Tht»re^   kt  demnach ,    wenn  dabei   nicht   etwa   ein 
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hefll^fl  SloAüFB   oiW   Hlnrke«  Hieiren    eintritt,   nm  ft^aift^n* 
denklirli.      Viel   wirhlipT  ist  r.s,  dir   Thorr  in  Koirfarn 
die  sie   \nn^o  Zeit  hiadtiroh  niioeltmen ,   i{;('liÖnf;    zu  uol 
and  hirrzQ    liietH  sich  tmmrr    Ivirhl   die  Gflir^rnhi-il   lUr. 
die  Thnrt*    iiidi^ssen    ^eschlu^M'ii    und    zii<?lotrh    t'iovrn 
WiisserdriK'kr  iiUH<rf!splzl   sind,  ho  verhindrri  srhon   die 
TCrnnla^slc   Keilmn»:  zwiftc-hrd  dem  UDl4*rn  K»hni  und  dfr 
Bchwf.'lir  das  Hrralisinkeu   di^s  Tliurrs,  und   Hoimrh  kommt  rs 
zti^Nweise    nur   dKniiif  im,    letzlcrfs,    wrnn    e»   }t.vui\ai*t  uA, 
riiojstlirli^t    sicher    zu    aDtorflliilzen.      Dieses    Uediirfiis»   steHtl 
hei  fiulcheii  Thoreri,   die  nur  zur  Zeil  der  höchsten  Wass 
henoUt  werden,  um  so  d'in^endvr  heraus,  alH  «ie  nurb  h 
schwer   sind,    und   bei  den  gewöhnlichen   WnsseriülUndra 
kleinsten  Therlc  eintauchen,  daher  heinahe  ihr  volle;«  (lewii 
besländift^  in  den  Zn|il'en   und   llaiHhfindern   hänp^t. 

Rine  sulehe  UnlKrstulzung:  der  Thore  ia  dro  Tl 
n  iscbe  n    int    sehr    leicht    darzustellen.      Am    h;ta(i^sten   vi 
man  m   diesem  Zwecke  jede  8chl»^s.lule  an  der  dem  Obej 
xu^ekehrten  Heite  mit  einem  kurzen,  »her  starken  eisern» 
der,   wenn    das    Thor    ^eftlFDct    ist,    »her  die   Mauer   liill. 
diesen   Ann  ifreift  eine  slarke  Schränke,    die   durch   l'rodi 
AuT  die  Maurr  der  l'hnrkammer  iiufg:e»tcllt  nin].     Damit 
nicht    etwn    die    Deckiihlle    sprenfifl,    lirtVstlfft    man    diirNof 
starke  j»-usseiserHe  Scheibe,  die  mit  einer  dem  KuHse  der  S 
entsprechenden   Eliihlun^  verschn  ist.     Man  erreicht  dadarell 
den  Vortheil,  dans  das  Thur  .-luch  ||Canz  Nirher  in   der  Ni«rl 
hallen   wird.      Soll  es  ahrr  «(ehraucht  und  daher  goschlosMt 
den,  so  muss  zuerst  die  Srhrauln*  mittelst  eines  krüOi|(rn  Sri 
geUist  wenlch.     Zuweilen   lassi  niiin  auch  an   der  S4*hlai!f>«' 
Srhrnuhenspindcl    hin    zum    Thorkanmierhoden    heialtf^ehn. 
Anordnnni?   ist    nllerdin^s    bedeulefid   koslI)arer    in   der   ersi 
lajrc  und   schwierii^er  in  fler  UnlfM-hallnn^  ;    «ic  f^ewährt  «' 
Yortheil,    dann  man    das  ge-^rhliissnc   Tlior  eben   «sowohl,   «i 
}j,poirnHe   unterstützen    ktinn ,    doch    müssen    jj^dann    2wei 
Schrihrn,  nrtinlich  für  beide  Stellungen  des  Tborts  in  den 
kammerbuilcti   verlebt  sein. 

Bei    den   trocknen   Dock«,    worin   SchilF«'   ß^ebaut    und  : 
iverden,    nind   die  Thore  fast   beslilndi^  ge8chlu9!<rn.      Mu 
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■r  wflhreiid  der  koneii  Zeit,  das«  Schiffe  ein-  oder  aasgebn. 
lenselben  kommt  es  also  vorza^weise  auf  die  UnterstäUnog, 
nid  sie  g'eschlossen  sind,  an.  Bei  einem  dieser  Docks 
ircrpool  hatte  man  za  diesem  Zwecke  an  jedem  Thore  zwei 
I,  cimlich  denen  in  Fig.  333  dargestellten,  angebracht  Die 
1  waren  indessen  einarmig,  indem  sie  an  den  flnssem  Enden, 
kli  dicht  neben  ier  Schlag-  und  Wendesftale  anf  hSlsemem 
ft  sich  BtnIstiiD.  Letzlere  standen  anf  dem  Thorkammerboden, 
bBlftnden  Ton  etwa  8  Zoll  befanden  sich  die  eisernen  Säulen, 
kt  deren  das  Thor  gehoben  wurde,  und  jVder  Hebel  erstreckte 

hia  nahe  in  die  Mitte  des  Thores,  «o  dass  deren  Enden  nur 
I  gerini^en  Zwischenraum  zwischen  sich  frei  liessen.  Diese 
SB  waren  mit  Schmubenmullem  versehn,  und  indem  man  die 
I  befindlieken  starken  Schrauben-Spindeln  so  drehte,  dass  die 
en  Hebelsarme  gehoben  wurden,  so  stellte  man  jedes  Thor 
lie  beiden  Stiele,  nnd  verhinderte  dadurch  nicht  nur  das  Sacken 
Thore,  sondern  entlastete  auch  zugleich  die  Zapfen  unter  den 
idesftalea. 

In  manehea  FAllen  ist  man  gezwungen,  noch  eine  andre  Art 

Unterfitdtznng  der  Thore  anzubringen,  wodurch  dieselbea, 
m  aie  if^esehlossen  sind,  yerhindert  werden,  sich  von  selbst 
iffnen.  Im  Allgemeinen  wird  das  geachlossne  Scbicnseathor 
A  dea   Wasserdruck   sehr   sicher   in  seiner  Stellung  gehallen, 

selbst  wenn  der  Wasserdruck  aufhört,  oder  noch  nicht  ein- 
«ien  ist,  80  fehlt  bei  der  geringen  Bewegung  des  Wasser- 
^psls  ia  Flüssen  und  Kanälen  gemeinbin  jede  Veranlassung, 
huneh  die  Thore  sich  von  selbst  öffnen  könnten.  Wenn  da- 
ta das  Wasser  ia  einem  Flusse  bis  über  den  Wasserspiegel 
icr  niehslea  Kanalstrecke  steigt,  so  kann  das  Schlensenthor, 
tten  aacfa  der  Kanalseite  aufschlägt,  den  Eintritt  des  Hoch- 
iMr«  in  denselben  nicht  TCrhindern,  und  mnss  sich  öffnen. 
I  maa  das  Hochwasser  Tom  Kanäle  abhalten,  so  muss  man 
i  besondere  Fluth-Thore  (§.  100)  anbringen. 

Der  Fall,  ron  dem  hier  die  Rede  ist,  tritt  nur  ein,  wenn  ein 
ifcer  Wellenschlag  sich  bis  an  die  Schleuse  erstreckt,  und  der 
Bsenitand  biater  den  Thoren  mit  demjenigen  vor  denselben 
ifhisliBimt.     Sobald  eine  Welle  gegen  die  Thore  tritt,  übt  sie 

dieselben  etaen  Druck  aus,  der  ihrer  Höhe  über  dem  Binnen- 
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WA»5ersUind«  entfiprichl,    »nbjiM  nlipr  unniiKHIiar  ilarAof  dit ' 
kunp    d'^r    Wassr-iflärhe    nW»Pn    i!«»ri    Thoren    erfüllt,    wnltei 
WiiF^Rprstflnd  nn  (li*r  üussrin  S<ite  f^erin^er,  nls  an  tltr  immttl 
BO  Rtplll  sich  ein   Drurk    in  eii(ii^es^ns;e8«(z(«'r   Hirbliiiut  m 
Thore  wi>nlcn  deiiiiiMrli,  und  ivinr  etien  sowohl,   wenn  «tie 
Als  wenn   sir   Elilio-Tlmrc    sinil ,    von  jeder  Sielte   einmM 
ft(0S5rn    und  einmal    zurüt'kji^o warfen.      Dftss    dieses   Sdilxgtfl 
Tliore  Ton  lioftis^fn  Kr-srhilllerun^rn   hc^leilet    und   deti^elbcn 
«tphr  narhtheilig   ist,    tiedjirf   kiiuro   der  Erwiihnitnf^,     Uaii 
die  Thnr«  allprdin^  leirhl  dieser  Gefahr  enisrehn,  wenn 
^M\z   öffnete ,    alsdann    wiirde    alier    ihr    späteres    SrhliessM 
{CefÄhrlieher  werden.      Die  Srlileiisen  eines  Docks  liestohn 
hin  nti9  einem   einzelnen   Unuple,    und   miisaen   den  Wi 
der  gewöhnlichen  Flulh  im  Dnck  zariickhallen.      Sohald  «I 
deraelbe  Wnsscrstand    einged-elen    is(,   iiffnel  man   die  Tboi 
die   Schilfe    aas-   und  einzulassen,    man   erhliesst   sie 
■wahrend  des  Hochwassers,   damit  die  Schiffe  im  Dock  fln»  hli 
Diesen   Schliessen    muss   schon    erfol{s;en ,    ehe   ein    slnrkeA, 
«leR   Ausaern    Wni^sers   eintritt,    weil    sonst    die    Slrömsi 
Schlease  so  heftijt  wird,    d»ss  die  Thore   mit  Gewalt   iw 
Miin    ist    demnnch    e^cxwun^en,    die   Thore    schon    itu    scbHi 
wfthrfnd  der  Wa<tm*r!itand  an  beiden  Seiten   nahe  derselbe  bl, 
aonarh    die   f^^eo^enlnnfenden   Wellen    noch    die  Thore    hin  fai\ 
slossen  können. 

Bei  SchIcuBen,  die  ihrer  La^e  nach  nnr  selten  roo 
Wellenschläge  ifetroffm  werden,  bcf^nrigt  man  sich  in  solrlutnl 
die  vortretenden  Köpfe  der  beiden  SrhlnjE;siiulen  znsiunmenzi 
oder  nach  durch  Anbrin^unf?  leichter  Absteifang^cn 
8rhlen-<!enmaufr-n  dieses  OelTnen  der  Thore  zu  rerhindem, 
dajrepen  l)äuti*c  ein  starker  >VHI«nschlag^  vor  der  SrhleoiW 
bildet,  »o  raus»  ninn  schon  bei  Erbauung  derselben  fiir 
und  leicht  in  VVirk«t:imki'it  nu  ÄCliteiHle  Anocdnuniien  «bifiir  «»» 
dass  dieser  Gefahr  jedesmal  schnell  und  sicher  lirstcf^m^t 
kann.  Hacken  oder  Ueberwnrfe  an  dm  Köpfen  der  Srhh 
womit  man  diese  mit  einander  verbindet,  sind  bei  *Urkcm  \Si 
Hchlajjj^e  und  an  grossen  Tborcu  nicht  als  f^onii^vnd  nnn 
indem  letztere  dabei  noch  dnrchbieiren  und  hescbfldii^t  wi 
können.     Sicherer  ist   «((,   wie  nii  der  bereit«  wiederhulentlich 


108«   Oeffhen  und  Scbliessen  der  Thore.        190 

n  Selilease  in  Cherboarg  geschehn,  Riegel  anmbriQgeB, 
t»e&    den  Rollen,    worauf   die  Thore  anfstehn,    in  eiserne 

im  Kainraerboden  geschoben  werden.  Die  zam  Scbliesaes 
ore  dienenden  Ketten  können,  wenn  sie  in  angemeesner 
las  Thor  fassen,  dieses  auch  sehr  sieher  an  seiner  Stelle 
AuBserden  bat  man  aber  zuweilen  xn  diesem  Zwecke 
ssondere  Arme  in  den  Thomiscfaen  angebracht,  die  sich  nra 
bte  Axen,  an  der  der  Wesdenische  gegenüber  befindlichen 
relMD,  nnd  w«nn  sie  zunirkgeschlagen  sind,  hinter  dem 
in  der  Thomische  liegen.  Sobald  man  diese  Tottreten 
Mräluren  sie  das  geschlossne  Thor,  and  indem  sie  sich 
eine  darauf  befestigte  nnd  passend  xngeschnittene  Bohle 
setaen,  halten  sie  das  Thor  sehr  sicher  in  seiner  Stellung. 

erwähnt,  dass  man  bei  dieser  Einrichtung  sogar  fibhe- 
Is  Flaththore   benutzen   and    mit   denselben  etwas  höheren 

Wasserstand  von  dem  Bassin  oder  Dock  abhalten  könne. 

§.  108. 

•eflnnen  und  SIchllessen  der  Thore« 

iler  den  Widerständen,  welche  beim  Oeffnen  und 
sea  der  Thore  nberwanden  werden  müssen,  wäre  zunächst 
ibang  am  Zapfen  und  am  Halsbande  zu  erwähnen. 
-kC  in  der  Nähe  der  Drehungsaxe  und  verursacht  daher, 
lie  auch  an  sich  bedeutend  sein  sollte,  bei  dem  langen 
inne,  womit  die  Thore  jedeRmal  bewegt  werden,  keinen  er- 
en  Widerstand.  Sie  ist  aber  von  der  Glätte  der  sich  be- 
ten Flächen  nnd  zugleich  von  der  richtigen  Stellung  der 
,  Ffannea  nnd  Halsbänder  abhängig.  Wenn  alle  diese 
sorgflütig  bearbeitet  and  richtig  verbunden  sind,  zugleich 
rine  so  feste  und  sichere  Lage  haben ,  dass  sie  sich  nicht 
eben,  noch  auch  bedeutend  abnutzen  können,  so  ist  diese 
g  sehr  geringfügig ,  namentlich  da  man  dieselbe  durch  Ein- 
nen  noch  wesentlich  vermindern  kann.  Das  Halsband  kann, 
I  es  stets  aber  Wasser  liegt,  auch  leicht  in  gehöriger 
re  erhalten  werden.  Beim  untern  Zapfen  und  der  ffanae 
es  nicht  der  Fall,  doch  wird,  wie  bereits  erwähnt  worden, 
vor  dem  Einhängen  des  Thores  mit  Seife  eingeslricben, 
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Dnd  die  ErfahruBfl:  «cifft,  i1n«s  letetprr  diinrnid  darin  bltÜil, 
der  Spielraum  nicht  etwa  ji;nr  zu  jp-oss-  ist.  Es  ain<s  ioi 
d»liin  ^ifslellt  lileilicn,  oh  dipse.H  Einschmieren  des  untern  '/ 
wirklirh  nöthifc  ist,  du  das  W»sser,  welches  ihn  dauernd 
in  «gewissem  Grude,  und  vielleicht  roll^taudi^  sehoo  die  Sri 
ersetzt.  Mitn  henierkt  weni^^tons^  da^^s  eiserne  Axen,  di« 
Tom  Wasser  bedeckt  wei-den,  sich  nicht  merklich  «hnnixes, 
ehen  6o.  als  wenn  sie  unter  einer  ^ten  fetten  Sehmieni 
würden,  eine  sehr  feine  Politur  Honchmen.  Wie  Jfrrii 
Axen  und  Zopfenreihunii;'  seihst  bei  gewöhnlichen  Schlei 
ist,  erpiebl  sich  ifemeinhin  heim  Einhtina^en  derselben,  beti 
Schleuse  mit  Wasser  ^efiillt  wird.  Man  wird  oft  davirn 
rnscht ,  welcher  geringe  Druck  g^gen  die  SchlagHJtale  sn 
wegung  de8  Thores  echon  genügt. 

Die   Reibung    der    W^endesiiule   gegen    die   Well 
nische   ist    wegen    der    rauhen   Oherlliiche    der    letztem   viil 
deutender  nU  die  /;i|ifrnrerhmig,  doch  wird  das  Moment  dei 
oder  der  Widerstand,  den    sie   hei   der   Bewegung   des  Thures 
nrsncht,    wieder    dadurch   gemilssigl ,    dass    sie   Mm    l'mfnng« 
Wendt!Ki(ule,    also    in    geringer  Knirerniing    ton    der  Druhuni 
wirksam  ist.     Nichts  desto  weniger  würde  sie  sehr  himlerlirh 
falls  die  beiden  FlJichen  einander  dauernd  scharf  berührten; 
geschieht  indessen  nicht.      Hiniger  8|>ielnium  ptlegt  stets  im 
bände  zu  bleiben,    man    liisst  auch   wühl   ohsiclttltch   eintm  mI 
bestehn,  und  die  Folge  davon  ist,  dass  beim  Aufhören  des  W. 
druckes    das    Thor    sogleich    etwan   iilierweicht,    und    dndarrb] 
obere  Thril    der   Wcnde-sfuile    sich    von   der    HöhUini;    der    Wi 
nische   entfernt.      Der    unlere    Theil    der    Säule    bleibt   frrilii 
der  Nische,    er  wurde  sognr,    wenn  auch   hier  ein  Spielraum 
Ussen   wfire,    sich    noch    starker    hineindrUngen ,    über  der  Gi 
wesh^ilb   das    geschlus«ne    Thor    »ich    scharf    in    die   Wendenil 
legirn    muss ,    lindel    auf   diesrn    untern    Theil    keine     \nwem 
indem   das   ^eschlussne  Thur   hier  schon   durcli   die  8clil.tgr*chl 
vollständig  unterstülEl   wird.      Ks  würde  daher  ohne  NachthiriJ 
wenn    die   Wendenische    in    der   Höhe    ron    einigen    Fut-sen 
liefer  ausgearbeitet    w*lre,    wodurch    die    hier    eintretende    Riril 
bedeutend    vermindert    werden    könnte.       Es  ist  mir   nicht  bi 
dass    man    dieses    !V1illrl    zur    \  eruiindernng    des    Widei*fiUai 
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t  luibe,  nnd  wenn  dasBelbe  auch  keineRwegs  besonders 
I  werdea  soll,  so  ist  es  doch  ansch&dlicb  and  im  Erfolge 
wirksAmer,  als  das  oben  §.  103  ausführlich  beschriebene 
rea,  wonach  die  Drehangsaxe  nicht  in  die  Axe  der  cjlin- 
D  FIftche,  vielmehr  in  geringpr  Bnlfemang  von  derselben 
wird.  Es  muss  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
e  letxtere  Anordnung  ihren  Zweck  keineswegs  gleichmftssig 
I  SCeilangen   des  Thores  erfüllt.     Am  Tollstäadigsteo  ge- 

dieses,  wenn  das  Thor  ganz  geöffnet  ist,  oder  in  der 
ich«  liegt,  wenn  es  sich  dagegen  an  die  Schlagschwelle 
oder  noch  geschlossen  ist,  so  berühren  die  Flächen  sich 
I,  und  die  Reibong  wird  demnach  im  Anfange  der  Bewegung 
'egs  dadurch  aufgehoben. 

e  Drehung  des  Thores  kann  sehr  bedeutend  erschwert 
,  wenn  die  Drehungsaxe  nicht  in  der  Richtung  des 
i  liegt,  alsdann  bleibt  nämlich  der  Schwerpunkt  des  Thores 
sea  verschiedenen  Stellangen  nicht  in  gleicher  Hohe,  und 
lor  muss  bei  gewissen  Bewegangen  gehoben  werden. 
»rxa  erforderliche  Kraft  ist  Iheils  von  der  Abweichung  der 
lg  der  Drehangsaxe  ulid  theils  ron  dem  Gewichte  des  Thores 
ig.  Selbst  bei  geringer  Ungenanigkeit  der  Aufstellang  wird 
cb  der  Widerstand  schon  wesentlich  vergrössert,  und  es 
lel   sich   hiemach    die  Yorschrift,    diiss   man   durch   sorg- 

Ablothen  die  Axe  der  innern  cjlindrischen  Fläche  des 
■des,  bei  Befestigung  desselben,  jedesmal  lothrecht  über  den 
Zapfen  oder  die  Pfanne  bringen  muss.  Dabei  ist  jedoch 
afur  XU  seilen,  dass  diese  lothrechle  Linie  die  angemessne 
;egen  die  Krümmong  der  Wendenische  erhalte. 
er  grösste  Widerstand,  den  ein  gut  eingehängtes  Thor  der 
mg  entgegensetst ,  rührt  von  dem  Wasser  her,  welches 
r  einen  Seite  fortgedrängt,  und  gezwungen  wird,  um  die 
BAole  herum  nach  der  andern  Seile  des  Thores  za  fliessen. 
Widerstand    ist   offenbar  durch   die  Höhe   und   Breite   des 

und  aasserdem  daroh  die  Geschwindigkeit,'  womit  dasselbe 

wird ,  bedingt.  Man  vermindert  denselben  oft  dadurch, 
lan  das  Schütz  während  der  Bewegung  geöffnet  lässt,  doch 
Bf  nach  in  diesem  Falle  noch  immer  so  bedeutend,  dass 
ihaelle  Bewegung  des  Thores   unmöglich  wird.     Man  be- 
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fichleunif(t  dieselbe,  soweit  es  jc**8t'helm  kiinn,  um  dm  fn 
der  SrhiiTn  li(>iin  DnrrlisrltleuHeti  niebl  ku  nehr  naaid 
Dieser  \VideiM(«iiil  i^t  indrssen  keim«wrp«  lilwr  die  ^hqU 
des  Tliores  gleirtimiissii^  vertheilt,  vielmtfhr  IriiTt  er  nur  im 
in  dMS  WaRRor  einiHurhendon  Th»*!!.  Wenn  ilfn. 
odorOrurk,  di*r  di(*  Ürwej^uiiij  d«**  Tliores  iwjmlM-^^  -n 
den  Kopf  der  SehlHgsüule  nngebriirlu  wird,  wie  |t»ivflH 
ftchichlf  sn  is*  ein  DiHTWiiejri'n  des  Thorrs  nnr^rmnalS 
hei  grossen  Dimensiont-o  den  letzlern  so  bfdeulfnd  wi 
dnss  es  die   feste  Verbindutiji:  gefiihrdpt. 


T  b! 


Dns  WA9fter  setzt  noch  in  andrer  Dezif^hung  d«r 
des  Thores  einen  Widt'rsland  ent^e^en.  Die  Tliore  werdi 
lifh  gi-iittne!,  sobjild  der  Wnsseisiand  an  bndt-n  Seilen  d 
eirh  ins  Nireau  ^est^lll  hat;  die  lieban:;  oder  Senkung  des 
Spiegels  In  der  Kainnter  erfulj^t  aber  keinesue^s  ^lüirl 
Sie  tritt  «nfan^fs,  su  lan^e  die  Niveandiffenmi  n»rb  beden 
fHSch  ein ,  verzögert  sich  aber  nach  und  nach  and  gehl 
wenn  beide  Niveaus  beinahn  in  gleicher  Höbe  sich  befind 
noch  sehr  hingsiun  von  stallen.  Man  wartet  duher  gi 
dan  Zeitpunkt  dieser  vollsttlndigen  Ausgleichung  nicht 
heiiitiht  sich  vielmehr,  dnrt'Ii  vei-stiirkten  Zii^-  die  Thm 
XU  öffnen,  wührend  ein  Wasserdruck  von  I  Zoll  0( 
wohl  ein  höherer  noch  davor  sl<>hl.  Auch  dieser  Druck  n 
auf  den  im  Wassor  betiudlichen  Theil  des  Thorcj«,  und  y 
dabei.,  wenn  das  Thor  oben  gefasst  wird,  ebenso  wie  dn 
stand  des  Wassers  ein  Durchbiegen,  welches  gcineiuhin  a 
augenscheinlich  wahrgenommen  werden  kann. 


srIjH 
>arcfl 


In  einKclnfn  Fi'illen,  und  namentlich  bei  Dorki 
auch  heil»  .Sibliessm  der  Tbore  ein  .ihnlicbes  l>ai 
Folg«  eines  andern  Widerstandes  ein.  Wenn  nAmlich  oin 
ronng  durch  di«  Scbleusf.  gnbt,  so  würden  die  Thore,  »1 
überlassen,  sehr  heftig  zuschlagen,  nnd  biv^onderB  JM 
früher,  mU  das  nndre  die  Schlngt^chwelle  i^rn*irht«,^P 
ilrs  Brechens  ans^eselÄt  sein,  lim  dieses  xu  verhiiien^  « 
man  dalior  nicht  ibro  Bewegung,  sondern  beiiiml  sii* 
um  sie  nicht  xu  ra^rh  werden  zn  lassen,  und  HJsdann  i 
das  Wasser  vor  dem  Thore  etwas  auf,    und  bildet  dadn 
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ek,  4er  demjcsigei  Tor  der  TolbiAndi^n  Ansgleicliaiig  bein 
iia  oder  Leeren  der  Kanmer  Tollkommen  entspricht. 

We»B  das  Thor  aaf  einer  Rolle  raht,  so  entsteht  bei  der 
iMBg'  B^di  ein  neuer,  nnd  oft  sehr  bedeutender  Widerstand 
dier  Reibung  sowohl  an  der  Axe,v  als  am  Umfange  der  Rolle. 
'  aa^BStiif;«  Verhftltniss  des  Durchmessers  der  Axe  zu  dem 
R#ll«,  wovon  schon  oben  die  Rede  war,  gestattet  nicht,  diese 
mmg  aaf  ein  geringes  Maass  zurrickEuführen ,  und  sie  wird 
«ds  Boeh  «eseatlieh  vermehrt,  wenn  die  Bahn  an  sich  uneben 

mit  Sand  bedeckt  wird.  Höchst  ungünstig  ist  dabei  noch 
üasiand,  daas  dieser  Widerstand  gerade  am  untersten  Rande 
Hiorea  und  sogar  ooeh  unter  demselben  eintritt  Wollte  man 
daher  darch  einen  Zug  überwinden,  der  in  gewöhnlicher  Weise 
£apfo  iler  Schlags&ale  angebracht  wäre,  so  wurde  die  Dureh- 
■i§^  des  Thores  ia  hAchst  bedenklichem  Grade  eintreten. 
Ba  kaan  endlich  auch  bei  Thorea,  die  nicht  auf  Rollen 
n,  ein  Ähnlicher  Widerstand  ▼orkommen,  nftmlich  wenn  der 
rkawinerboden ,  der  wegen  seiner  tiefen  Lage  vorzugsweise 
Abla^ernag  des  Niederschlages  ausgesetzt  ist,  damit 
tark  angefnUt  wird,  dass  das  untere  Rahm  oder  der  Fuss 
Scblagsfiule  denselben  beriihrt.  Schon  eine  starke  Ablagerung 
Schlamm  kann  die  Bewegung  des  Thores  in  hohem  Crmde 
bweren.  Man  noss  daher  nicht  unterlassen,  die  Thorkammer 
Baadbaggera  von  Zeit  zu  Zeit  zu  reinigen.  Namentlich  bei 
■Bchleasea  ist  diese  Versieht  dringend  nöthig,  nnd  muss  be- 
lers  nach  dem  AbFaufe  jedes  Hochwassers  beachtet  werden. 
FalgeBdes  wird  bei  Gelegenheit  der  Umläufe  Ton  einer  be- 
lern  Anordnnag  derselben  die  Rede  sein,  wodurch  die  Ab- 
raagea  ia  den  Thorkammem  ron  Docksdileusen  durch  Spülung 
Bmt  werden  kdnnen. 

Bs  eigieM  sich  aus  dieser  allgemeinen  Betrachtung  der  Wider- 
de,  welche  die  Bewegung  der  Thore  erschweren,  dass  dieselben 
anrgflütiggr  Aastfiuhrnng  nnd  Aufstellung  der  Thore  und  ge- 
[(«r  Aofaichl  wAhread  des  Gehrauches  der  Schleuse  wohl  auf 
jewiases  Maass  sich  beschränken  lassen,  dass  sie  aber  den- 

iBNDer  bedeotend  bleiben  und  daher,  namentlich  hei  grossen 
«By  aiaBohe  nechaniscbe  Vorrichtungen  zu  ihrer  Ueberwindnng 
nadig  sind.    Es  wäre  indessen  keineswegs  angemessen,  die 
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niprlianisrlipn  MiUpI  zur  Y«r8türkan|;  d<*s  nmrke«  odpr  Z 
weil  aupziidohnrn,  weil    ftlsdann  «lio   Rewosung  w 
nach  n«^up  VViiJorsiande  durch  di«  R<Mhun^  in  drn  ■ 
Sohmahen  und  der^lpirheD  herbeigeführt  wurden,  welch« 
VermehruniT    der    erfordeHirhfn  Kmfl    hnlin^en.      ^ 
in   KanjilschltMiRpn,  deren   Weite  Ins    18  Fuss   helr.!- 
meinhin  nur  durch  einen  Munn    bewc^l:    bei    j^rKs^em  Se 
im  eine  frrössere  Anziihl   von   Arheiiern    rinfhwendi;!;.     Die 
welche  Eum   Oellnen    <ier   fcn»SRrn    IlorksrhIeuHrn    dienen, 
lihfr  mil  je  10  bis  12  Arheiiern  aurh  wohl  noch  siSrker 

E^  niufis  bei  dieser  Geleftenhi'lt  wieder  »n  die  Bern 
erinnert  werdim,  tl'te  bei  Geleiccnheil  der  HcbüfirinaHclnnea 
Blen  Theile  dief^es  Werkes  §.  46  gemnrht  i«l ,  dnss  n 
Krnd  des  Menschen  in  der  Art  in  Ansprurh  j^fenummea 
niu.sH,  wie  sie  dem  Bau  des  Körpers  am  mi-lsten  zas«gU 
nij^en  Glieder,  welche  mit  den  slUrlcMten  Muskeln  vfirseli 
können  auch  ohne  sobald  zu  ernitiden,  die  fcrös^te  Kraft  X 
Ks  kommt  hIno  auch  im  vorlie;;;eiiden  Fiille  darauf  an,  di« 
ter  80  wirken  zu  lassen,  dass  weniger  diu  Krnfl  der  Ar 
die  der  Sehenkel  thrui?  isL  Die  Anwendung  von  Karin 
sich  hier  leicht  vermeiden  lassen,  ist  daher  nirbl  z^rc\i 
da^ef^en  empliehll  sieh  die  Erdwinde  nnd  eben  so 
Drehbanm,  auf  den  s^enau  in  gleicher  Weise  tti«auf  di« 
die  Kraft  übertrafen  wird.  In  Enfcland  sind  in  der  Tbt 
allgemein  nur  diese  beiden  Varrichtun^en  zum  Bewegen  il«r 
senthure   litilich. 

PVrner  erpebl  sich  aus  den  vorstehenden  Belrachinng' 
es  keineswegs  zweckmässig  ist,  den  Zug  oder  Dru 
den  Kopf  der  Schlafes ji nie  wirken  xn  lasiten.  \ 
Theile  erführt  das  Thor,  von  der  f^erin^en  Reibung  im  U 
«bgeBehn,  gar  kciDco  Widerstand.  Solcher  triU  rnrxngs 
dem  Theile  des  Thores  ein,  der  in  das  Wasser  taucht, 
manchen  Füllen  bildet  sich  der  sl/irkKle  Widerstand  ger 
anlern  Rande  des  Thores  und  sof(ar  noter  demselben, 
nen  Thureu  ist  die  Verbindung  verhriltnissmnssii!;  rtel  inni 
fester,  als  bei  proHHern,  wober  die  Biegung  in  Foljje  der 
denen  Hüben,  in  welchen  Kraft  und  Last  da&Thnr  trefTen, 
rinjfereni  Muasso  eintritt.     Mao  fliegt  dalier  bei  i£rtl«r«ii 
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m  Binriehtong  la  wAhlea,  und  die  Kraft  auf  dea  obern 
I  des  Thores  wirken  zd  lassen.  Bei  den  grossen  Thoren 
(•neJhleasen  nnd  namentlich  der  Dockscfaleusen  wagt  man  aber 
^  dieses  noch  xn  thnn,  Tieimehr  fasst  man  die  Thore  in  einer 
IfiderstOaden  entsprechenden  Hohe.  Auf  diese  Weise  wird 
Fhor  weit  weniger  angegriffen,  and  die  jedesmalige  Durch- 
mg  desselben,  wenn  auch  nicht  ganz  verhindert,  doch|we8ent- 
nmngiert. 
Unter  den  Vorricbtangen,  deren   man  eich  zum  Drehen   der 

•  bedient,  ist  wegen  der  häufigen  Anwendung  zunächst  der 
hbnnm  sa  nennen.  Derselbe  hat,  wie  bereits  erwähnt,  zo- 
h- den  Zweck,  das  Sacken  des  Thores  zu  verhindern,  indem 
m  G^engewicht  bildet  In  beiden  Beziehongen  ist  es  nötbig^ 
•eine  Länge  den  Dimensionen  des  Thores  entspreche,  aber 
k  liegt  aacfa  der  Grund,  weshalb  der  Drehbanm  bei  grossen 
«n  seine  Anwendbarkeit  verliert.  Die  Länge  des  aber  die 
lesSnle    fainaostretenden    Armes    pfiegt    der    anderthalbfachen 

•  des  Thores  gleich  zu  sein.  Bei  den  kleinem  Kanalschlea- 
In  En^^land  findet  man  fast  ohne  Ausnahme   den  Drehbaom» 

in  Frankreich  and  Holland  wird  er  vorzugsweise  angewen- 
nnd  eben  so  ist  er  auch  an  ansern  Schleusen,  besonders  bei 
kleineren  nicht  selten. 

Bei  dem  HI-Kanale,  der  die  Verbindung  zwischen  Strassburg 
den  Rhein  darstellt,  und  nicht  nur  von  Rheinschiffen,   son- 

anch  von  Dampfschiffen  befahren  wird,  hat  man  den  Dreh- 
I  in  einer  eigenthumlichen  Verbindung  mit  andern  mechanischen 
iebtnngen  angewendet.     Die  Schleuse  ist  etwa  38  Fuss  weit, 

man  entschloss  sich  zu  der  gewählten  Anordnung  vorzngs- 
m  wohl  nur  deshalb,  weil  es  an  Raum  fehlte,  nm  die  somiit 
^n  Winden  nnd  Zagstangen  benutzen  zu  können.    Am  Kopfe 

eisernen  Wendes^ule  ist  ein  sehr  starker  gusseisemer  Arm 
'  Drehfiaam  von  12  Fnss  Länge  angebracht,  derselbe  trägt 
Ende  eine  Säule,  worin  die  Axe  eines  Getriebes  befestigt  ist. 

Getriebe,  welches  sich  unten  befindet,  greift  in  einen  auf  der 
KT  des  Hftvpfes  aufliegenden,  und  daran  befestigten  gezahnten 
idmnt.  An  obern  finde  trägt  jene  Axe  ein  Rad,  in  welches 
r  Scbranbe  eingreift^  nnd  an  der  letztem  befindet  sich  die 
M|  woBit  man  das  Thor  bewegt     An  dieser  Bewegung  neb- 
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.ai«n  Aiirh  di«  ^rhmube  iintl  lUs  Gelrivli«  TIm^Ü,  d«r  Arfacil 
^die  Kiirhel  tlrehl^  nius8  (Uhttr  Cortwithirnd  fitfin«  StHIr  vrr 
lieber  l  jiixliiiid  ist  violil  nirlit  als  beHonilers  anti<*qdrm  «i 
hbcr  jpHf^nfrtlls  wird  diiA  Tlior  sehr  sUrk  fiOj?egriirifnf  nii 
4;s  nn  der  Wenduhäiilp  sollibl  divlit,  und  juiHst*niem  er 
Bewegung,  wrjjeu  der  B^uulzun^  der  iScbrHuhe,  aork 
Inng^nm, 

Eine  nmlit'  Vorrirlituni;-  zur  Boweirun^  der  Tliüre,  itir^ 
sonders  in  Üeul^chlHrid  und  Frankreich  violl'ach  beaniid  «i 
die  Zofi^slan^e.  Sie  besteht  in  einer  Slang«  <Kl«r  stürkra 
dir  iiiiltrlst  t*im;s  Uelzen,  um  nelrben  sie  au-h  drehen 
dt;n  Ko|ir  der  8rbl»gsäule  befenligi  ist.  Indem  nuin 
Sehleuüt*nniNuer  aus  die  Stange  Maziehl,  so  61fnel  imin  da» 
dasHelbe  wird  aber  geschlossen,  sobald  inaa  »ir  xarücl 
Znr  Erteii-hiLTung  ihres  Gebrauches  hat  man  sie  niil  vei 
artigen  Nebentheibm  und  rnechaniachen  Vorno4iluogeB 
Die  einlarhsle  diuuntt'r  ir^l  uhuo  Zweifel  diejenige,  nrlrbf 
zuweilen  bei  allen  und  wenig  benutKlen  Schleusen  nuch  luij 
Die  Stange  ist  oAmbüh  tun  £nde  luit  eineiu  ^uerriegei 
sehn,  um  den  /ii^  und  Drurk  etwa»  be(|ui*iuer  daran  ai 
künnen,  ah  wenn  man  die  ^tangu  unuiitlelbur  fassen 

Uäuiig  wird    die  Zugstange  mit  einer  Winda^ 
bindung    geNelzl.      IVlan    belesiigl   nflnilich    ein   Tau,    oder 
wohl  eine  Kette,  die  zwei-  oder  dreimal  um  die  Winde 
gen    ist,    gegen    beide   Enden    der   SUioge.      Indem    alsduna 
Winde    naeb    der   einen   oder    der   andern  J>eile  gedreht  »irJ.l 
Nchliesst    oder    Öfl'net  sieh    das    l'hur.      Dal»ei    ist   ee 
nolhwcndig,    das»   das   Tau    oder    die  Kette    sckjirf  gesi 
wobei    die    Stange  gekniiitint  und    leicht    zerbrechen    würde, 
ganz   Hchlair    darl    das   Tau    auch  nicht  werden ,     weil    in 
Falle    die    Spannung   in    dem  nirhl  angttiogenen  Tbeile  di 
und   d;imit  zugb'ich    die  Heibung    gegen    den    Umfang    der 
Hufhören  könnte,  das  Tau  also  darüber   forlgleitun   wurde, 
daher   angciuessen ,    eine    Vorrichtung   anzubringen,    wodurck 
Spnnnung  suweit  Hnhbe  eclorderlich  int,  sich  immer  leirbc 
len  Iftssi;  eine  eiulaclic  Schraube  iät  hieran  nui  meJ»teo 

Die    Winde    kann    hierbei    eben    sowohl  horiaoDl«!, 
TortikHl    aufgeKlelU   sein.      Beides  kommt   büulig    vor.      Im 
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bedarf  dimi  keiner  besondern  Rolle,  aof  welcher  die  Zug- 
ii^;  sie  lie^  entweder  aaf  der  Winde,  oder  hflnj^  unter 
Wenn  Brsteres  geschieht,  so  befindet  eich  die  Stange 
Höhe,  dass  sie  auf  eine  höchst  anbei|ueme  Weise  die 
aof  der  Schlensenmaaer  unterbricht,  denn  die  Winde  mass 
angebracht  sein,  dass  deren  Arme  nicht  die  Mauer  he- 
Wenn  dag^en  die  Stange  unter  der  Winde  hängt,  so 
sirli  allerdings  die  erforderliche  Spannung  im  Tau  immer 
selbst  dar,  aber  indem  sie  nie  nachlftsst  und  die  Stange 
aar  an  den  Enden  unterstiilzt  ist,  so  biegt  diese  sehr  leicht 
IBfc  uid  ist  alsdann  nicht  mehr  stark  genug,  um  beim  Schlies- 
'4bs  Thores  den  erforderlichen  Druck  auszuüben. 
'  Weit  Yortheilhafter  ist  es  daher,  eine  vertikale,  oder  eine  so- 
laale  Brdwinde  anzubringen,  Fig.  334  zeigt  eine  solche, 
*MmmT  TOB  der  Einrichtung,  wie  sie  bei  neuern  Französischen 
■daclilenRai  hftnüg  vorkommt.  Die  eiserne  Axe  derselben, 
m  etwa  swei  Zoll  und  oben  einen  Zoll  stark,  ist  in  die  Mauer 
Mai,  and  darauf  hängt  die  W^inde  selbst,  die  gewöhnlich  ganz 
Gnsseisen  besteht.  Der  Kopf  der  letztem,  der  mit  den  Oelf- 
gvB  ram  Einsetzen  zweier  hölzernen  Kreozarme  versebn  ist, 
■uiasiT.  Der  Mantel  der  Winde  mit  dem  untern  vartretendea 
1^  hat  dagegen  nur  eine  geringe  Wandstärke,  während  zu 
«r  |c«hörigea  Befestigung  unten  noch  eine  ausgedrehte  Pfanne 
gcseCxt  ist,  welche  über  den  Fuss  der  Axe  greift.  Die  Zug- 
1^  masa  mittelst  einer  horizontalen  Rolle,  die  gewöhnlich  ans 
b  besteht,  und  4  Zoll  stark  and  30  Zoll  lang  ist,  unterstützt 
nie«.  Die  sonstige  Einrichtung  und  zugleich  die  oben  erwähnte 
hnmbe  zum  Anspannen  des  Taues  ergiebt  sich  aus  der  Figur. 
i<  Man  pflegt  die  Zugstange  in  diesem  Falle  und  eben  so 
I,  wenn  sie  unter  der  horizontalen  Winde  hängt,  in  der  Art 
befestigen,  dass  sie  stets  in  horizontaler  Lage  bleibt. 
Sdüagsfinle  mnss  daher  oben  bis  zur  Höhe  der  Rolle  neben 
Erdwinde  verlängert  sein.  Der  Weg,  den  die  Schlagsftule 
der  Drehung  des  Thores  beschreibt,  fällt  nicht  in  eine  gerade 
daher  verändert  sich  auch  die  Richtung  der  Zugstange. 
Ort,  wo  die  Winde  aufzustellen  ist,  bestimmt  man  in  der 
4as8  man  dureh  die  beiden  änssersten  Stellungen  der  Schlag- 
gerade  Linie,  nnd  zn  dieser  parallel  eine  zweite  zieht» 
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Lptzlerf  maas  die  Pfmlhöhc  des  Bojfüns,  dem  die 
ihriM-  Bi^wi'gunif   hrschreibt,    httlhiren.      Nach   di^^i-ier 
wird  tlii«  AulHK'liunii:  der    Krduiad«    und    zug:lRirh    dir 
Richtung:   der  zur  Unti'rslntxuDg  drr    Stange   dirneodea 
Rliininl.      Die    alsihinn    norli     ernlreteoden    Ahvreirbn 
uobedeutfad,  dass  nie  nicht  als  UHchthciii^  anj;esL*bD 
neu.     Eh    ist    iiber   rurtlieiihnft,    die   Holle    bintrr    die 
bringen,  wodurrh  die  SlHnge,  ntinieiillich   wenn  dns 
ist,  etwHS   li(!SN«r  unterstüut  wird. 

Diese   Vorrit'htuujo;    ist,  abisesehn  von  dem  UebcIsUaJ 
die  Arbeiter,   welche  die   lirduiiide  in  Heweg^un^  srUcD, 
Zugslange  jedesmal  hiiiiiber  steigen  müssen,    in   jed 
zwecKuiiissig.      Sie  ist   auch  geeignet ,    beim    Orflii 
einen  sehr  atarken  Zug   darzustellen.     Ha  iims!«  aber 
werden,  dass  die  Kosten  sieb  ohne  wesentlichen  NarhtJieiJ{ 
noch  rermindern  laftsen,    dass  man  die  Winde  »os   UaU  i 
und   derselben    nur   im    Ku{ife    die   eiserne   Pfanne   und  a^ 
die  Ausfällcrung  in  Eisen  giebt,  womit  sie  die  Axc 

^ichts    desto    weniger    wird    die    Zug6tan|E;i; 
2Sitbücn  rersebn,    womit  sie  in  ein  An   der  .Win 
tes  gezahntes  Had   eingreift.      Dabei    kommen    wied«^ 
Fiille  vor,  dass  die  Winde  entweder  um  eine  burizouUiie, 
eine  vcrtikiilo  Axe  sich  dreht.    Im   ersten  Falle   liegt   die 
auf  dem   gezahnlrn   Uade,  indem  ihre  /ahne  abw^'trt.s  geke 
und  man   braucht  aUdann  krine  weitere  \orrich(ung 
icn  der  ISlauge,  als  dass   das  gezahnte  Had  an  beiden  Üi 
vorstehenden   Händern     versehii    ist.      Wenn    dHgcgen   di 
senkrecht    sieht,    das    gezahnte  Rad    daher    Ton    der  Seit 
Zähne  der  ZugHlaiigc  eingreift,    so    muss  letzlei*«  sieb 
nnd  zwar  dorn  Kadc  gt'geriiiher  noch   an   eine  Rollo  lohoa 
sie  nicht  etwa  soweit   zurückweicht,  dass  da*i  Eingreifen d« 
aufhört.     Die   Aendcrung   in   der  Kicbtung   der  Stange, 
oben  die  Rede   war,  ist  auch  hierbei  wühl  ohne  wesentlirlN! 
theil,  wenn  Me  gleich  Veraiilas^tung  giebt,   dass  die  Zübn« 
ferwrbiedeDen  Stellungen  des  Tborus  nirhl    immer   gleich 
einander  eingn*ifen.      Der  UnlerKchied    ini    indeftAen    »n 
dasN   man   ihu  unln'acblei  lassen  darf,  da  die  Muschiueolk 
aur  rob  bearbeitet  xu  sein  |ttlogea,  auch    vor  starker  Vtt 
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OBii  sonach  ?or  Abnalsung  nicht  ^schützt   werden   können. 

■  desto  weni^^r  ist  bei  mehreren  in  hiesiger  Gegend  ausge- 
a  Scfaleasen,  dennm^h  dieHeiu  UebeiNtandc  dadarch  begegnet, 
■aa  die  eine  feste  Rulle,  weluhe  den  Eingriff  der  Stange  in 
exiihale  Rad  sichert,  durch  zwei  bewegliche  EolJen  ersetzt 
[«elxlere  befinden  sich  zwischen  zwei  mit  einander  fest  ver- 
■eo.  eisemen  Scheiben,  die  uiitMst  eingebohrter  Löcher  auf 
Ke  i^aleckt  sind,  und  sich  frei  darum  drehen  können.  Sa- 
Uher  die  Zugstange,  die  gleichfalls  zwischen  diesen  beiden 
ten  sieb  befindet,  ihre  Richtung  ver4ndert,  so  drehen  die 
»en   sicli  etwas  seitwfiits.    Indem  aber  der  Rücken  der  Stange 

in    g^leicfaer    Weise   von  jenen    beiden   Rollen    unterstiilzt 

so  erfolgt  auch  bei  allen  Stellungen  der  Zugstange  ein 
mMBMges  Eingreifen  der  Zahne.  Fig.  335  auf  Taf.  LXX 
lies«  Anordnung,   nämlich  a  in  der  Ansicht  von  oben  und 

der  Seite  gesehn.  Die  vertikale  Axe,  welche  entweder  un- 
«r  durch  Hehelsanne,  oder,  wie  bei  uns  üblich  ist,  mittelst 
Korbel  and  zweier  konischer  Räder  gedreht  wird,  steht  un* 

einer  Pfaiine  auf,  und  wird  oben  durch  ein  Axenlager  ge- 
,  welches  auf  drei  unter  sich  verbundenen  eisernen  Füssen 
Lietsfere  sind  in'  den  Figuren  nicht  angegeben.  An  die 
Bl  das  gezahnte  Rad  befestigt,  welches  in  die  Zfthne  der 
an^e  eingrelA,  damit  diese  aber  nicht  aul'  der  unteren  Scheibe 
Te,  ist  sie  daneben  durch  eine  horizontale  Rolle  unterstützt, 
ic|^  swiscken  beiden  Scheiben,  ohne  dieselben  zu  berühren. 
Ickeiben  sind,    wie    die  Figuren  zeigen,   durch    zwei  Riegel 

sich  verbunden,  und  liegen  auf  einer  an  der  Axe  angebrach- 
erstftrkung  auf.     Die  beiden  Rollen,  welche  l>ei  allen  Rich- 

■  der  Zugstange  ein  gleichmässiges  Eingreifen  der  Zähne 
iassea,  indem  sie  eine  entsprechende  Drehung  der  Scheiben 
ie  Axe  bewirken,  sind  an  beiden  äussern  Enden  der  Schei- 
nrischen  dieselben  eingesetzt. 

[Ke  gezahnte  Zugstange  besteht  nur  selten  ganz  aus  Eisen: 
rfirde  alsdann  mit  Rücksicht  auf  die  erforderliche  Steifigkeit 
m  sdiwer  und  kostbar  ausfallen.  Man  nimmt  daher  gemein- 
lasa  eine  etwa  4z5llige  Latte  und  nagelt  kurze  gusseiserne 
len,  die  mit  den  Zähnen  versöhn  sind,  darauf,  indem  die 
tif^uai^  der  Si^hienen  nicht  besonders  solide  ist,  auch  die 
feil,  HMdh.  d.  WnuerbMk.    II.  S.  i\ 
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StHnge  dHdarrh  fn^nch wacht  wird,  nnd  sich  leichter  ver^i 
dfirfle  diese  Anordnung  wohl  der  früher  beflehriebeiea 
Fif^.  334  dur^j^eHlellten  nicht  voraaxiehii  sein,  vielmehr  ni 
Er  moBR  aber  noch  bemerkt  werden,  dass  man  oft  der  g 
Ztt^tanfife  um  dns  Werfen  derselben  in  Terhindcm,  nnd 
nnch  ffegen  »ndre  ßeKchi&diganfjrcn  xn  sichern,  Tonnfswi 
nm  das  Drohen  der  Krdwtnde  etwas  beqoemer  in  mache 
auf  die  Schlcnsenmauer  le^,  sondern  sie  miUelsl  eio 
angebrachten  und  nickwarts  gehörij^  Teri&ns;erten  Kanales 
seihe  hineintrelen  lilssf.  Die  Stangen  liegen  aber  auch  i: 
Falle  nicht  so  tief,  dass  man  einen  Vortheil  in  Betreff  dei 
biegnng  des  Thorcs  dabei  erwarten  konnte. 

Zuweilen  und  namentlich  wenn  Brücken  in  der  K 
SobleuRenhau|iles  oder  f^erade  über  demselben  sich  befind 
der  nöthige  Raum,  um  die  Stange,  wenn  das  Thqr  ge6 
frei  znn'icktreten  zu  lassen.  Man  pflegt  alsdann  einen  | 
sernen  (Quadranten,  der  an  der  Äussern  Seite  roll 
Tcrsehn  ist,  auf  die  Oberfläche  des  obern  Rahms  zu  bi 
Derselbe  muss  immer,  und  selbst  bei  geschlossnen  Thoi 
oder  über  die  Mauer  greifen,  so  dass  er  durch  ein  f 
Getriebe  gefasst  und  bewe-^t  werden  kann.  Man  darf 
diesen  (Quadranten  nicht  in  seiner  ganzen  Länge  mittelst  i 
artiger  Anne  an  das  Thor  tiefesitgen,  wenn  er,  wie  ge 
unter  die  Mauer  tritt,  weil  sonst  der  Kanal,  der  ihn  .' 
eine  zu  grosse  Breite  erhalten  müsste.  Nichts  desto 
pflefi:!  man  doch  in  der  Niihe  des  Thores  ihn  mit  einem  § 
Icn,  daran  angngossnon  Anno  zu  versehn,  nm  ihn  wenJg$ 
zn  verslArken ,  und  die  (vefahr  eines  Bruches  zu  beseiiif 
dem  diese  (|)uadranlen  gemeinhin ,  eben  wegen  des  fehlenden 
mit  einem  Rjidius  beschrieben  sind,  der  kaum  der  halb* 
des  Thores  gleichkommt,  so  ist  eine  bedeutend  grösst 
zur  Bewegung  des  Thores  erforderlich,  als  bei  den  vi 
schriebenen  Vorrichtungen.  Man  kann  den  Zug  aber  i 
Fülle  nicht  dadurch  verstärken,  dass  man  eine  Erd« 
recht  langen  Ilebelsarmen  benutzt,  weil  dazu  der  nötbi; 
fehlt.  Die  Axe  des  Getriebes  muss  sogar,  um  den  j 
Bogen  nicht  zu  lang  werden  zu  lassen,  sehr  nahe  am  B 
Schleusenmauer  angebracht  sein.    Es  bleibt  daher  nur  u 
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9g  dnrrb  eia  gezahnte«  Kud  mit  Getriebe  xa  TerstArken,  tod 
wm  lelxleres  häufig  darch  eine  Kurbe]  in  Bewegung  gesellt 
d.  Zar  Verbindung  dieser  Kurbel  mit  der  Axe  des  Getriebes 
I  Borh  xwei  in  einander  greifende  conische  RAder  erforderlich. 
■  erreicht  daduirb  den  Vorlheil,  dass  die  ganze  Einrichtung 
r  wenig  Rauiii  einnimmt,  aber  dagegen  wird  durch  die  mehr 
Mimengesetzte  Mascliioerie  und  durch  die  Anwendung  der  Kur- 
-dns  Oeifnen  der  Thore  erschwert  und  verzögert. 

'Wesentlich  versi-bieden  von  den  bihher  beschriebenen  ist  die- 
ifc  Anordnung,  die  man  bei  der  Schleuse  zu  Villemur  am 
m  gewählt  hat.  Daselbst  ist  nämlich  auf  dem  Thorkam- 
rboden   ein   gasseiserner  Quadrant   befestigt,   der  an 

b#hlpn  Seite  mit  Zfihnen  versehn  ist.  Diese  greifen  in  ein 
aiebe,  dessen  eiserne  Axe  längs  der  dem  Oberwasser  zuge- 
vten  Seile  der  Srblagstlule  herabieicht,  und  oben  mit  einer 
iM  Tersehn  ist.  Der  Arbeiter,  der  das  Thor  öffnet,  oder 
fiesst,  stellt  sich  an  das  Ende  der  Fussbrücke  auf  dem  Thore, 
I  indem  er  die  Knrltel. dreht,  bewegt  er  das  Thor.  Es  mnss 
y  bezweifelt  werden,  ob  diese  Einiirhlung  in  jeder  Beziehnng 
iriimfissjg  und  im  Gebrauche  ganz  sicher  ist;  sie  hat  aber 
■nfiills  vor  den  bisher  beschriebenen  den  Vorzug,  dass  sie  das 
ttr  in  der  Nfthe  derjenigen  Stelle  fassl,  wo  es  den  stärksten 
riefstand  erleidet,  nilmlich  am  untern  Kahm.  Das  nachtheilige 
vriibiegen  wird  daher  hierbei  in  hohem  Grade  verhütet. 
^  D^r  Druck,  den  man  mittelst  der  Zugstange  auf  das  Thor 
Aea  ninss,  um  dasselbe  zu  schliessen,  lässt  sich  ganz  ver- 
idcn,  und  in  einen  Zuf^  verwandeln,  wenn  man  ein  zweiten 
lu  gegen  die  andre  Seite  der  Schlagsäule  befestigt,  und  dieses 
M  Znruckziefan  des  Thores  benutzt,  sobald  es  geschlossen  wer- 
ft soll.  In  dieser  Weise  muss  jedes  Thor  mit  zwei  Tauen 
rwha  sein ,  die  beim  Gebrauche  der  Schleuse  abwechselnd  von 
r  einen  und  der  andern  Seite  derselben  angezogen  werden. 
ese  Binricfatung ,  wobei,  die  steife  Zugstange  ganz  entbehrlich 
id,  soll  nach  Minard^s  Miltheilung  zuweilen  vorkommen,  sie 
■■C  ftber  sehr  nahe  mit  der  in  England  bei  grossen  Schleusen 
a  allgemein  üblichen  überein,  und  der  Uauptuntersrhied  Beider 
leiht  nur  darin,  dass  hier  der  Zug  nicht  mittelst  Tauen,  son- 
t    darch   starke    und  schwere  Ketten  ausgeübt   wird.     In  dem 
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nincn,  wio  in  ÜL'ni  aadern  Fullo  dHrf  man  aUcr  tiW  Si-hlraw 
div  Tmu*'  odtT  dii'  KeU<*ii  nicht  sperren ,    w^lhrcod   dir^r  v« 
rinon  Si'liIi!UM'iiiiuu(?r  hin  zur  Kdilngsitnle  jvde«  Thurc«,  Ui4 
IcUterer  niviliT   bi:$  zur  niidcm   Mniier  i;«io}^cn  sein  mÜKMi^ 
diu  Si'lilt'USt*  koiue  itrusst»  Weile,  so  könnto  man  uurh 
Tnu  »ii'li  iH'jcin'igffi,  wolclies  ji'dosmal,    &ü   ufl   es   in  cnl 
hoUter   Riclilun^    ang^ezu^mi    worden   soll,    hiorilifrgcworf« 
Diei^ps    verl>i(»li*l    sicli    inde^jsrn    bei   grosser    Weile    d»^r  Sei 
nnd   in  dem  itlKdnnn  vor  jedem  Tbore  bteU    ein   Tiiu   qBt*x 
die    TliuikMüiiiier    lauft;    »o    tileibt    btim    Dnrrli^ehn    der  ! 
kein  andre»  Mittel  tlbrif?,    hIn    dieuu   Taue  bis  zum  ßodcn 
ftiiikeu  ^u  las.son.      Es  d«rf  kHiim  urwähni   werdon »  wir  st 
Unit  es  IhI,  in  diesem  Falli*,  Htatt  der  Taue,   Ketten  zu 
die  iht'il.s   im  Wasser  und  neUiHl  bei  der  nbnrebselDden 
nicht  leiden,    ibeils  aber  uneh   in  Folj^e  des  f;rös!»«rn  f^\ 
Gewit'hteft  sehr  sicher  zu  Hudon  Hinken.     Letzleres  wird  nber 
erieirhterl,    und  mau  darf  weniger  Ducht  geben,  oder  die 
;^crin^;t'rer  Län^e  auNJaufen  hiHsen,  wenn   sie   dafl  Thor 
i'iitiBi  und  die  Winde,    initieLät  deren  sie  an|(;rzo^en  wird, 
HO    lief   anf^c bracht    ist.      Der  Umstand,    daNH    die  KtU^^ 
die  Winde  alsdnun  unter  Wasser  liegen,   ist  ohne  Nachtb^il.j 
bald    letztere    auch    aus    Einen    besiebt   und   so    sicher  anj^ebi 
ist,    dass    sie   weder  selbst   nueh   auch    ihre  Verbindung 
Kette  einer  besondern  Aufsicht  bedarf. 

In  England  ist  diese  Anordnung  bei  allen  gröHsern 
Hen  die  gcwbbnlicbc,    und   njuuentlich   wfUill  man  sie  jedr« 
den  Dockscbleusen,    und   iiberbau|it    da,    wo    Seeschiffe   hioi 
gehn.     iMitn   muss  freilieb   zum  OelFnen  nnd  8cblieftsen  jede»] 
zelnen  Thorflügels  zwei   W'inden  anbringen,   also  geboren 
l*aar  ^>teukuiihure  vier  derselben,    und    deren  Einriohtnng 
HO  kuHlbarer,   als  sie  lief  berabreichcn  und  jede  einzelne  mil 
schweren    Kette  verselin  sein   muss;   man  erreicht  dabei  alicrj 
senlliche    Vortheile   sowohl    in    BetrelT   der    zwecktnä^si^erf» 
hiindlung  der  Tliore,  hIs  auch   dadurch,  dans  man   eine  viel 
kere  Kraft  beim   Uefl'nen  und   fSchliesscn  anwenden,   nnd  di 
geringe  Niveau-Uitferenzeu  und  schwache  Slröniungm  libei 
kfinn.     Auch  das  8irh)icssra  der  Thon^,    wenn   der  .Slrun 
ben  7.U  f;m<4en  und  befti^   zuxuschlagen  drubt«  erfolgt  nork 
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laid  9irh«r,   Qiiü  überhaufit  zeichnet  sirh  die  i^nnz«  iluntl- 
«irr  Thure  in  diesem  Fjille  durch    grosse  Sicherheit   nnn, 
'.    336    auf  Tiif.    LXX    xi^i^\    diese  Anordnung'   an  einem 
nhaujite  im  Grundrisse.     Das  iMiie  Thor  ist  geötfnel,   und 
ätv  i^Hrhlovten   dnr^estelll.     Von  jeder  Seile  jeder  Schlajf- 
die  Kelt'*  naeh  der   eiitHprechenden    Winde.     Die  bei- 
laden   an    der    rerhtfn    Seile    Hind    vollständig   anf^eslelll, 
t  ilen  liebeln  rersehn,  die  beiden  nn  der  linken  Seite  sieht 
^n  in   ihrer  untern   /iiHarnrnenAotKunt?,  indem  die  Maaer 
darchsclinillen  gedarbt  ist.      Man  bemerkt   hier  die  gv- 
n  Brunnen,  worin  die  Winden  stehn,  und  zugleich  die  ci- 
Tmmfuela  am   Fusfte  der  letztem ,  worauf  die  Ketten  sich 
o.     Die  Kxnale,   in    denen   die  Ketten  nach  der   Sehlen- 
er  geführt   sind,   giebt   die   Figur  durch    di«  punklirtcn 

AD. 

nSUhüt  inuss  einem  Bedenken  begegnet  werden,  welchem 
diese  Aitordnung  leicht  erheben  konnte.  Indem  näm- 
beiden  Krtfrn,  welche  an  den,  dem  Unterwasser  zugekehr.- 
hen  der  Tliure  befehligt  sind,  beim  Oelfnen  der  letztem 
r  dnrt'h  die  Schleuse  laufen,  su  liegt  die  Yerrauthung  nnho, 
«  di>Nclbf*n  den  Durch«Rng  der  Schiffe  hindern.  Ks 
frfihcb  bt^reilfi  erwähnt,  dass  man  Hie  Bcblafl  hcrnbhüngen  und 
^  den  Boden  fallen  Iftsst,  aber  niich  in  diesem  Falle  würden 
^  wenn  der  Drempirl  nicht  viellnichl  deshalb  schon  tiefer  gelegt 
re,  hinderlich  sein,  sobald  sie  auf  dem  Drerapel  1/lgen.  Zn- 
ch«l  luuHs  indcAcieD  dArnn  erinnert   werden,    dasR    e«   rieb  hier 

Schlcusrn  für  Seeschiffe  handelt,  die  keinen  flachen  Boden 
len,  und  wenn  sie  znweileo  auch  nicht  beftunders  scharf  gebaut 
i,   dpDOoch   Hteta   m  der  nniern  Flüche  etwas  gekrümmt  sind, 

wrlibrr  noch  der  Kiel  wcnigslcii^i  einijce  Zolle  tief  vorsteht. 
>  harten  sind  hiernach  durchaas  nicht  hinderlich,  wenn  sie  nur 
U  germl«  in  der  Mittellinie  der  Srbleas«  auf  dem  Drem|iel 
M|^it.  Diif^er  Fall  kann  aber,  wenn  dio  Kelten  nur  gehörig  nach- 
im*u  werden,  in  der  Wirklichkeit  nicht  vorkommen.  Wenn 
p.  ib«  in  Fig.  336   als  geschlossen  dargeHtellle  Thor  geöffnet 

.  Ml  bleibt  die  Kette,  mit  der  es  t^eschlossen  wurde,  nicht  in 
Kjchluu};  liegen,  welche  die  Figur  angiebt.  Die  Schlagsfttilo 
prol  «ich  bei  der  Drehung  deis  Thores  nns  dieser  Richtung  und 
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liisht  iWft  K«Uti  liioler  stvh  über  ilie  ä|iiue  «Iph  Drmi| 
■o  Asus9  sie  hu*r  »uf  4tcn  TlMirkiiiuiiiorbod^n   hfraUfAill, 


ihn? 


hl. 


'liioJit  dasMpIti 


Thcil  iifv  Lünj?*^  *hir  SrW«;cschwi*lk.  Dii*  hcirrffrndr  Wjj 
aller  ^Aiiz  IVfi,  die  Kelle  Hinl  hIhu  Hitlirrnü  de»  ^hbx«o  1 
drn  il)i?t  Tlinr  innt'hl,  n'wUl  jj^espitnol ,  und  nenn  dif  Sriili 
daihur  zulelzl  Huch  wieder  in  die  rriilu're  Uirblun^  der  Kr 
8ü  knnn  diese  dneli  niclif  iiiif  drn  Dreiupel  gehuhen  «enli 
blfitil  vielmehr  in  der  Mitte  der  Sihlruse  milirn  dem  DiVH 
dem  ThurkaiiiuivrUuden  lie^ru,  die  Schiffe  ^vUa  ditbn 
fori,  ohne  sie  zu  herühren.  Auch  srlhst  an  dnr  ätelhc,  I 
Kelle  dio  andre  kreuzt,  reicht  die  ohei-e  nicht  his  znr  R1 
Drempels  hinnuf.  Der  in  der  Kii^r  darj^eslollte  Fall,  wab 
lieh  ein  Flüfcel  Beschlüssen,  und  der  andre  ja;eÄirncl  ist, 
allerdinii»  die  sfhr  hedenkliche  Folire  hnben»  dass  der  f^vu 
Fliifcel  das  Herabfallen  der  hintern  Kelle  des  audern  Flüg^ 
rend  den  OelTnens  verhinderte.  Dieser  Fall  kuntmt  tndrflH 
(sebraucbe  der  Schleuse  nicht  vor,  indem  beide  Fln^el  j 
gleichzeitig  ^eüll'uet  und  ^^e^chlusiien  werden.  Lebrrdia| 
es  aber  auch  immer  leicht,  durch  Bewea.uiij?  de»  Thoi 
von  der  Spitze  des   Drempels  herahziiwerfm. 

Bei  üliern  Schleusen  plle^eu  die  Ketten  am Fus«o  der. 
sänlen  hel'eHti^t  zu  nein,  so  das^  sio,  wenu  sie  ftespaiu 
sehr  nahe  über  dem  Seh  leusen  bode  n  schweben« 
Kettenkanal  plle^le  man  auch  horizontal  nach  der  Winde 
ren.  Diene  Anordnung  war  jedeufalN  £;anz  anf^^uiesseo,  I 
die  Rollen  unter  den  Tboren  sehr  niedrig  waren,  aUo  pini 
Reibung  verursachten  ,  welrhe  durch  die  mani^elliiifte  Aua 
der  Rolle,  so  wie  nach  der  ßahn  sehr  veriuehrt  ward«.^ 
Reihiini!:  sclzl«  der  newejiHnjj;  des  ThoreH  den  ^ruH»tvaj 
stand  entgegen,  und  es  war  daher  zweckmässig^,  di^ 
einer  Höhe  wirken  zu  lassen,  welclie  dem  Miltrljiui 
derstandes  entN|iracb. 

Durch    die    Veri;rö$serun^    de»   DurchmeKSers    ni 
faltigere  Bearbeitunfc  der  Rolle  ist  die'^e  Reibung  wr^enl 
mindert.     Der  bei  der  Bewej^una;  <ter  Thoro  xn  nberwindci 
der^land    wird    voiKu^sweise   durch  daei  Wasner  vertir« 
ches  beiiu  ersten  Anziehn  dvs  ^eschlossDen  Thoreft  v< 
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fl«wfiUalirh  oorh  einrn  Hchwarhen  HtHtisrIien  Drutk  naf  um 
■Dftäbf,    wplrheN   alier  wJthiYnd  der  furiiffrcn   Bowe^un^;  des 
tm  tum  dassfllte  hvru>ullics*>ea   iiiusft.     In  liei(li*ii  Ueziohun^en 
di-r    Mi(li'i|tunkl    des    Widf'rr^landfS    in   tler  lialliiri   Huhe  des 
rjM^den    Thrilrs    drs    Thnies.      Um    daher  vin  Durclil*irjB:<^ii 
|Im*b  XU   vffrliin'lprn,  ist  es  .ina;ciiif''Spn,  iten  Bpf<*Ativuns;Hpurikl 
&elh*    diPApi'  Höhe  2u   (uUrein,    und    nur   suwrtt    daruuter   zu 
aI»  diu  Hfitiunu:  rirr  Rolle,    die  keineswegs  ^unz  Hufji;e- 
wrrdfn    kann,  erlwnlfrl. 
Die  MünJunff  t\ts  KrI  tenkanalen  mass  jedfiifalls  so   h<H-h 
Atksn  die  Kette  einen  horiznn(iitt>n  Zuj^  »of  das  Thor  iio»- 
Difftvti  Kanal  selliNl  IüüinI  man  nUvr  liüufi'c  mehr  oder  weniirer 
dfr    Winde    nnsfeigrn ,    imi    dadareli    lIieÜH    die   AuRfiihrung 
Drunnen^,   indem  er  «n  Tiefe  verliert ,   zu  erlcirlilem ,    iheiis 
Anrli,   um  die   Winde  in   fctössere   Ilölic  zu  brin^pn,  ro  diiss 
9iei|iipm    onler  sleler  Aufsieht  iThallen,    und  bei  etwa  vorkoni- 
Besehftdt^cun'^en  leichter   in   Stand    gesetzt   werden  kAnn. 
kommt    noch,    dans   die  Kede  nirh    heim    Zurückdrehen   der 
besser  aosaiehi.  und  nieherwr  auf  den  .Schleusenboden  her- 
It,  Wflan  die  8»hle  des  Kettenkanales  nach   der  Schlease  hin 
fitttv'ip   ist.      Eine    srerinu:»  Nrisunir   der  Sohle,    etwa    von 
Or6«se,  wie  Vis.  J37  api^■t.  gewahrt   den  Vortheii,  dass  man 
KHIc  durch  keine  horisonlale  UoIIp  nnlerAtiiUen  dnrf,  was  bei 
horix*»ntaler  Richlnnie   dps  Kan.il»"*  an  dessen  Miindun«;  noth- 
mHc  i»L     Man   bemerkt   in  der  Fi^ur,    dnss    die  Kette,    wenn 
^enpAnnt    wird ,   die  Decke  des  Knnales   noch   mchl   benlhrf, 
u^  «ar  Winde   die  hcrizonlale   Lnsr   iinnehmt'n   kann. 
rifbt   man   da/te^en  dem  Kanal»'  eine  noch   nlfirkere  Neijtting, 
häufig  di»  zn  45  (iraden  und  selbst  darüber  ausgedehnt  wird, 
wird  fwar  der   Voriheil   in  Bennfi;  auf  die   h5here  Siellunjf  der 
le   fiel  vollständiger  crreitlit,    über   die  Kei((;   Ändert,    wenn 
ItM^iannt  ist,    xwetmal    ihre   Richtung:,   zwischen    dem    Mantel 
iade   und   dem   Thore.      Man    rnu-^^J    daher    in    diesem    Falle 
d«r  Derke  de-«   Kanälen,    und    zwar   in    der  Mündung?  dua- 
len eine  Rolle  nnbrinj^en,  and  eine  zweite  dicht  vor  der  Winde 
drr    Suhle    den  Kanälen.       Die    Ketle    nird    unttT  der  ernten 
ilK^r  der  zweiten  .fortpo?.open.      Es  bedarf  kaum  der  Krwflh- 
Aa»s  hierliei  iheils  die  Reibunj^  vergrtisserl  wird,  Iherls  aber 
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Horh,  besonders    «piin   sehr  stiirke  S|Hiniiuiigen   der  KcUe 
koroiDeo,  dr^se  RoIIpd  einem  grossen  Drucke  anngeseUl  v< 

Di«*  erwähnten  Rollen  sind  meist  so  lang,  dftss  riri 
|C»nze  Breile  des  Kclien-Kanales  einnehmen.  Ihre  Stiike 
4  his  6  Zoll,  and  sie  sind  an  beiden  Enden  noch  mit  w 
trrtendpn  Ründern  rcrsehn,  damit  die  Kette  stets  sicher 
nnil  darauf  ^hallen  wird.  Sie  hestehn  ans  Gasseisen. 
sieht  man  in  den  Mündungen  der  Kelten-Kanfile  anch  nsch  1 
tikale  Rollen  an£:ehracht,  die  scewühnlich  hinter  der  honiMll 
und  zwar  neben  den  beiden  Seitenwinden  sieho.  Diesehfli  i 
nnlh wendig,  wenn  die  jces|»annte  Kette  wiihrend  6tr  Drehug' 
Thores  diese  Seitenwtlnde  benlhren  wurde,  also  der  Kanal  I 
die  hinreirhende  Breite  hütle,  die  den  Answeichnngen 
narh  beitien  Seiten  entsprilrbe.  Im  Falle,  dass  solche  scnkii 
Rollen  angebrarhl  sind ,  werden  die  rortretenden  Ränder  n 
horizontalen  Rolle  enlhebrlich,  und  alle  drei  Rollen  TerwM 
sirh  in  einfache  CTlinder. 

Zorn   OelTnen    der  ol>en   (§.  105)   beschriebenen   Thor« 
grossen  trocknen  Docks  in  Shcmess  dienen  nicht  rertikafe,  li 
dorn   horizontale  Winden.     Die  Thore   werden   in  der 
Ton  11-j-  Fuss  ilber  ihren  untern  Rändern  gefasst,  und  in  gl 
Höhe  liegen  die  3  Fuss  weiten  und  eben  so  hoben  Kettes-Kv 
welche   horizontal   in   die  Mauer  treten.     An  der  Mündung  ji 
Kanäle»  sind  drei  gusseiseme  Rollen  ohne  vortretende  Runder 
gebracht.     Sic   ballen    silmrotlirb   1  Fuss   im   Durchmesser. 
horiKonlnle  Rolle,   auf  der  die  Kelle   aufliegt,   ist  2  Fnss 
und   die   beiden   dicht  dahinter  stehenden  Tcrlikalen  sind  l|  R 
hoch.     Der  freie  Zwisclienraum  zwischen  den  Letztern  helrSgt 
6  Zoll;  ein  Hcrabie leiten  der  Kette  Ton  der  erstem  ist  dnrrl  i 
letzlern    verhindei-t.      Am    Ende    des    Kannles    befindet   sich 
Trommel,   auf  welrhe   die  Kelle  sich   aufrollt;    sie  hAlt 
im  Durt*hmesser ,  und  ist  mit  einem  konisrhen  Rade  ron 
DorrbmcHser  verbunden.     In  dieses  greift  ein  Gelriebe  tob  I  W 
Durchmesser,   und  die  Axc   desselben,   von  20  Fuss  KAnge,  I 
ilber  der  IVIauer  mit  einer  dreifiissigen  gusseisemen  Scheibe  1M 
sehn ,  worin   acht  Hebel   eingesetzt  werden  kennen.     Die  kxt  i 
letzten  Winde,  oder  die  des  Gelriebes  besteht  nber  ans  zwei  Thatfl 
welche   mittels!   einer  Kuppelung   verbunden  sind   nnd  darch  Cl 
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tl-VorriclitaD^  Ton  einander  getrennt  werden  können.  Auf 
t  Weise  darf  mnn  die  firdwinde  nicht  znnickdrehn,  wenn  dns 
r  sirli  entfernt  y  die  Kette  zieht  sieh  vielmehr  von  selbst  aas. 
f  Ib  Betreff  der  Ketten-Kanäle  wäre  ferner  zn  erwähnen,  daas 
!  Aasfvhmng  sehr  erleichtert  and  Beschädigungen  durch  das 
m  der  Kette  dabei  Terhindert  werden  k&nnen,  wenn  man 
eingemauerte  gusseiserne  Röhren  darstellt.  Dieses 
B.  B.  beim  St  Katharine*s  Dock  bei  London  geschehn.  Die 
Im  h§h  2  FusB  im  Durchmesser,  und  ist  nahe  30  Foss  lang. 
Aestebt  aus  vier  Theilen,  die  in  den  vorstehenden  Rändern 
Üh  Schnrabenbolzen  verbunden  sind.  Sie  steigt  unter  einem 
JIM  Ton  etwa  70  Graden  gegen  den  Horizont  auf.  Um  das 
^BÜn  der  Kette  gegen  die  Decke  der  Mündung  zu  verhindem, 
1^  £e  angemessne  Erweiterung  derselben  eine  horizontale  Rolle 
|tl  FusB  Durchmesser  eingesetzt,  and  zwei  senkrechte  Rollen 
ibidem  'das  Schleifen  zur  Seite  und  sichern  zugleich  die  Kette 
■I  eiii  Herabglciten  von  der  ersten  Rolle.  Die  Winde  dreht 
I  Birht  um  eine  vertikale,  sondern  um  eine  horizontale  Axe. 
•  Eodlirb  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  man  zuweilen  die 
In  Winden,  welche  zu  demselben  Thorflügel  gehören,  in  ver- 
■deoen  Höhen  anbringt,  indem  entweder  die  zugehörigen  Ketten- 
|lle  verschiedene  Neigungen  erhalten,  oder  ihre  Mnndungen 
fcUftlls  in  verschiedenen  Höhen  liegen.  Eine  solche  Anord- 
gersckeiat  auch  vollständig  gerechtfertigt,  insofern  zum  Oeffnen 
Scbliessen  des  Thores  nicht  dieselbe  Kraft  in  Anwendung 
mchi  wird.     Die  Winde,   mittelst  deren  man  das  Thor  Öffnet, 

■  so  stark  sein,  dass  man  damit  einigen  Wasserdmck  liber- 
lea,  also  das  Thor  schon  Öffnen  kann,  bevor  der  Wasser- 
gd  auf  beiden  Seiten  ganz  gleiche  Höhe  erreicht  hat.  Eben 
vird   diese  Winde  auch  in  Anspruch  genommen,   wenn  man 

Thor   eines   Docks   schliessea   muss,    während   schon   einige 
mwag  hindurchgeht,  die  also  das  Thor  heftig  znschlsgen  würde, 

■  naa  aidit  durch  scharfes  Anziehn  der  Gegenkette  die  Be- 
ug »Aseigte.  Beide  Veranlassongen  zu  solchem  kräftigen 
iefca  der  Ketten  kommen  bei  denjenigen  Winden  nicht  vor, 
lat  derea  die  Thore  geschlossen  werden.  Es  ist  daher  nur 
lie  erelea  bnden  Winden  (die  an  den  Seiten  der  Thorkammer 
i)  »etliweBdig,   solche  Anordnungen  zu   wählen,  welche  den 
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krfiftigRten  Zug  geslAtlen,   wobei  hIso  Reibungen  m^ichsl 
mieden  and  die  Thore  zugleich   in  derjenigen  Höhe  gefassl 
den,    in   welcher   der   ftlifielpunkt   des   \yider8tandes   lieft 
MündunfE:en  der  KcUcn- Kanäle   müssen   dnher   in  grosaer 
nn^ebrncht  werden,   während  die  Kanäle  selbst  keine  starke 
gnntif  erhalten  dürfen.     Für  die  andern   beiden  Winden,  dii 
Seile  des  Drempels  oder  elwas  weiter  abwärts  stehlt,   gellen 
ge^en  nicht  mehr  diese  Bedini(;un«cen.      Indem  der  Zog,  det^ 
ausüben  sollen,  weniger  stark  ist,  so  kommt  es  nicht  darmf^ 
ob   das  Thor  etwas   ungünstijcer   gefasst,   nnd    ihre  Kraft 
die  Führung  der  Kette  über  eine  oder  zwei  Rollen  etwas 
wird.     Die  VVuhlfeilheit    der  Aninge    und   die  Ueqnemllrhkeft 
Unlersnchung   der  Winden   darf  daher  hier  schon  mehr 
sichtigt  werden :  man  fasst  das  Thor  in  grosserer  H5he  snd 
auch    wohl    dem    Ketten  -  Kanäle    eine    viel    stärkere   Ansleii 
woher  die  Winden   bedcnfend   höher  anfgeHtcUt   und  die  Bi 
nur  zu  massiger  Tiefe  herabgefiihrt  werden  dürfen.     Man  b( 
diese  Anordnung  in  dem  Fig.  346  b  auf  Taf.  LXXI  dargi 
Längendnrohsehnitl  der  Schleuse  des  Cobuig^-Dork  in  Lirei 

Was   die  Einrichtung  der  Winden  betrilH ,    so   wühll  % 
häufig  und  namentlich  bei  Thoren  von  massigen  Dimensionen 
einfache  Erdwinde,   wobei  nämlich   die  Kott»?   sich   auf  den  F 
derselben  Säule  aufwindet,  deren  Kopf  durch  die  Hebel  unnd: 
bar   gedreht    wird.      Auch   ist    es    nicht   ungewöhnlich ,    dasi 
diesem  Falle  die  Säule  aus  Holz  besteht,  und  nur  an  der  Sil 
wo  die  Kette  sich  auHegt,  mit  Eisen  bekleidet  ist,  oder  hier 
eiserne  Trommel  trägt.     Sicherer  ist  es  indessen,  die  ganze] 
schine,  mit  Ausnahme  der  Hebel ,  ans  Eisen  darzustellen.     Di 
geschieht  auch  gewöhnlich ,  so  wie  man  auch  bei  grosscni  Thad 
zur  Verstärkung   der  Winde   dieselbe   noch    mit  einem  Vorgehi 
versieht. 

Fig.  337  zeigt  eine  Winde  dieser  Art,  nebst  dem  Bram 
worin  sie  aufgestrill  ist.  Die  Anordnung  ist  diejenige,  wdd 
Telfurd  bei  den  Schleusen  des  Caledonischen  Kanales  wählte,  ■ 
liegt  vieUricht  in  dem  Keltm-Kiinale  eine  Abweichung,  weil  i 
bekannt  gewordenen  Zeichnungen  dieser  Schleusen  denselben  VIC 
mit  hinreichender  Deutlichkeit  darstellen. 
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•  Die  Trommel,  um  welche  die  Ketle  sich  aufwindet,  be- 
%  aus  einem  3  Fiias  hohen  Ke^el,  der  unten  15  Zoll,  oben 
Ml  im  Durchmesser  hält,  nn  den  Ridi  aber  unten  noch  ein 
Itr  Rand  von  nahe  3  Fuss  Durchmesser  nnscliliesst.  Letzterer 
4ea  Zweck,  die  Kette  sicher  auf  die  Trommel  zu  führen. 
'Tfoinmel  nebst  dieäem  untern  Rande  ist  in  einem  Stucke  und 
m  hohl  {gegossen.  Ihre  Axe  vun  quadratischem  Querschnitte, 
K  »war  4  Zoll  in  der  Seite  ballend ,  besteht  aus  gewalztem 
Üb  BBd  grein  durch  die  (juadratischen  Oeiriiungen ,  womit  die 
sowohl  oben  als  unten  vorsehn,  und  worin  die  Axe  fest- 
ist. Der  untere  Zapfen  der  Axe  steht  in  einer  guss- 
Pfanne,  die  in  die  Sohle  des  Brunnens  eingelassen  ist 
Pfanne  wird  noch  durch  einen  grossen  eisernen  Ring  um- 
1,  der  wohl  nur  den  Zweck  hat,  ein  Abschleifen  der  Steine 
die  Kette  neben  der  Trommel  zu  verhindern,  wodurch  mög- 
Weise  die  Kette,  statt  auf  die  Trommel  sich  zu  legen,  unter 
|Ube  gesogen  werden  könnte.  .  Der  Hals  der  erwähnten  Axe 
pmtärkt  und  cylindrisch  abgedreht.  Er  liegt  in  einer  Pfanne 
IhjSeilc  einer  gusseisemen,  mit  Verstürkungririppen  versehenen 
■te,  welche  den  Bronnen  überspannt.  Diese  Platte  ruht  mit 
fkm.   Enden    auf  den    vortretenden   Randern    von   gusseisernen 

C Stücken,   die  beim  Aafmanern   des  Brunnens   in   der  AVand 
ben  befestigt  sind.     Die  Verbindung  zwischen   diesen  Run- 
%  and  der  Platte  ist  durch  Schraubenbolzon  dargestellt. 

I  üeber  der  erw&hnlen  Platte  trügt  der  Kopf  der  Trommel-Axe 

Edintes  Rad  von  2  Fnss  9  Zoll   Durchuiesser ,   das   in  ein 
Ton  9  Zoll  Durchmesser  eingreift.     Indem  die  Axe  des 
15    zwischen  die  Axen   des  Rades   und  Getriebes  füllt,    so 

II  sieht  nur  die  Aufstellung  der  ganzen  Maschine  in  dem  be- 
Mnkten  Räume  des  Brunnens  niÖi!:lich ,  sondern  man  gewinnt 
lii  Mftcb  den  Vortheil,  dass  die  Trommel  etwas  näher  an  den 
ttcm-Kanal  ruckt,  und  dagegen  die  andre  Axe,  welche  die  der 
llrinde  ist,  sich  etwas  vom  Rande  der  Schlciisenmauern  entfernt, 
I  dadarch  die  Anwendung  längerer  Üehclsaruic  möglich  wird. 

JHc  letzte  Axe  besteht  eben  so,  wie  die  erste,  aus  einem 
be  gewalzten  Eisens,  der  aber  nur  3^  Zoll  stark  ist.  Die 
ue,  worin  ihr  Fuss  aufsteht,  ist  in  demselben  Querriegel  be- 
ffij   der  die   erste  Axe  hält.     Ihr  oberes  Ende  greift   durch 


220 


XV.    SrhilTsschlcuscn. 


pine  der   beiden  gussviserncn  Platten    liindurrli,    »ct. 
nuni^  des  Jtrunnons  HclilieK.sen.     Eine  rrlindrisrh  au 
vorsliirktcni   Rjindc    versehene    OefTnuny    in    tlieftcr   l'i.nir 
ilen    versiärkton   und   xloichfallH    rylindrisoh    gefurmtrn 
Axe  des  GetrielieR. 

Diese  Axt*  setzt  sich  noch  g^ejjen  3  Fuss  über  die  Pi«öe] 
die  Sehleusennmuer  fort,   und   trÄp^i  um  Ende  eine  i^aflseii 
Scheibe,  worin  rier  clw.-is  Hnsteig^ende  Röhren  nngebi 
In   letzlere  werden    die  Hebel,    mittelst  deren    m.in   die 
ßRwe^uiif^  setzt,   einji^esleekl.      Diese  Scheibe    ist   Fig. 
beAondon«,  und  zwar  a  in  der  Ansicht  von  oben,  und  6 
rechten  Darrhschnitle   dnrg;e.*«(ellt.      Sie  ist    noch    mit   ni 
mehr  senkrechten  Rohren    von    gleicher  Weite    versi^hn. 
stellt   mnn   jene    Hebel  ^    wenn    die   Winde    nicht    gebmc 
Sie  bilden  alsdann    einen    pyramidalen  Aufsatz    über  dfir^ 
und  indem  J*ie  seilwärls   nicht  vortreten,    so  »erursarhea 
keine  Spcrning  oder  Behinderung  der  Passage  auf  der 
mnuer,  die  beim  Durchbnn^en  der  Srhifle  .sehr  störend 
In  Fig.  337  sieht  man  einen  Hebel  aufrecht  eingestellt, 
gegenüber  ein   zweiter  in  die  horizontate  Röhre  eingVHetil  k 

Schliesslich    wäre    noch   eine  eigenthümliche  V«* 
ztidculen,    die    man    an    den    mehrfach    erniihnten    > 
Long-SauJt-Cnnales  neben  dem  St.  Lorenz-Strome  ajigebmel 
um  ein  ganz  regclraflssiges  Aufwinden   der  Kette  aaf  die  Ti 
XU   veranlassen.     Die  Trommel,  die  wieder  au»  Gusfieiwii 
i<tl  senkrerht   nufgesiellt,    und  hat   eine  genau  ejlindrifleiie 
zu   welchem   Zwecke    sie  abgedreht   ist.      Ein«^  Hülse  aus 
KiKenblech  ist  darauf  aufgeschoben,  und  dieselbe  »rhÜegst 
genau  an,  dass  sie  »tets  auf  dem  bereits  aufgerollten 
Kette  aufliegt.      Die  Hülse  bildet  eine   ringfiinuige  Rinne, 
ein  Theil    der   obersten   Windung  der  Kette  liegt.      laden 
der    hohlen  Heile    dem   Cvlinder   zui'ekehrt    isl,    ro   legt 
Kette  in  ihr   schon  fest   auf  den  letztern  auf.      Die  untere 
der  Hülse  ist  aber  an  einer  Stelle  ausgeschnitten^  damit  die 
gleicher  Wetfle,    wie   eine    Schnmbenrouller,    sotmid   die 
luf-  oder    abgerollt   wird,    mit   der   jedesnialigen    oheni 
^^ersetben    steigen    oder    sieh    senken    kann.       Um     so 
dass  die  Hülse  nicht  nn  der  Drehung  der  Trommel  Theil 


109.  Füllen  und  Leeren  der  Kafflmern.        221 

ie  mit  emem  etwa  1  Faas  langen  Halse  versehn,  darch  den 
i«Ue  gcxo^B  isly  der  aJso  in  Folge  der  Spannong  der  KeUe 
«for  Sclileiisenkamnier  lagekelirt  bleibt  und  dadurch  die  Hüise 
traclben  Richtung  erhält  Wird  die  Troiniuel  gedreht,  so 
I  sich  in  der  Hülse  ganz  regelmässig  die  neue  Windung  der 
ly  vber  welche  die  Hülse  wie  auf  einem  Sehraubengange 
ivto  9tmgL 

§.  i09. 
vollen  und  Iieeren  der  Kammern. 

Jbkm  Füllen  und  Leeren  der  Kammern  der  Schleusen  müssen 
|Me  leicht  sa  schliessende  Ocfinungen  angebracht  werden, 
kjjM  deren  man  beliebig  die  Verbindung  mit  dem  Ober-  und 
Uaterwasser.  darstellen,  und  dadurch  den  Wasserstand  in  der 
■■er  bis  xa  jenem  heben,  oder  bis  xu  diesem  senken  kann. 
Eklvfigsten  werden  diese  Oeffnungen  in  den  Thoren  an- 
jfMlit,  und  es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  ihre  Darstellung  als- 
|l  tum  einfachsten  ist  und  die  wenigsten  Schwierigkeiten  bietet. 
^Iritt  dabei  aber  der  Uebelstand  ein,  dass  die  feste  Verbindung 
^.Tbore  beeinträchtigt  wird,  besonders  wenn  die  Oeffnungen, 
^4m  Darchschlensen  möglichst  zu  beschleunigen,  einen  grossen 
MVclnütt  erhalten  müssen.  Ausserdem  kann  bei  hohem  Ober- 
!■  das  über  denselben  stürzende  Wasser  leicht  in  die  Schilfe 
pgm ,  weiche  in  der  Kammer  liegen ;  und  endlich  ist  dieser 
~  Slars  des  Wassers  auch  insofern  nachtheilig,  als  die  be- 
de  Fallbdhe  für  die  Geschwindigkeit  in  der  Durchfluss-Oeff- 
verloren  wird,  und  die  in  jeder  Secunde  eintretende  Wasser- 
webt so  gross  ist,  als  sie  bei  gleicher  Oeffnung  sein 
j^.  wenn  man  die  ganze  Niveandifferenz  zwischen  dem  Ober- 
pier and  dem  Wasserspiegel  in  der  Kammer  zur  Darstellung 
r  Dwdiflass-Gesvhwindigkeit  benatzt  hätte.  Die  beiden  letzten 
ppbtände  lassen  sich  freilich  vermeiden,  wenn  man,  wie  bei 
ijAMerikanischen  Kanalschleusen  wirklich  geschieht,  den  Ober- 
ippd  in  die  Höhe  des  Unterdrempels  legt  (Fig.  265  b).  Diese 
Unbon;  ist  aber,  wenn  man  dem  Bau  die  gehörige  Sicherheit 
Im,  ond  namentlich  einen  soliden  Abschluss  gegen  das  Ober- 
bilden. will,  sehr  kostbar. 
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Die  süiiiiDilit'hen  rorerw.thntra  Uebe]stände  lassen  sich  ■ 
(laduri'h  vermeiden ,  duss  i»»n  jene  Oeflfnunj^en  nirkl  ii 
.Schleiisenthoi'en  selbsl,  sondern  mitlelsl  besoaderer  Kanik 
Seile  der  Thore.  oder  in  den  Oherhauptero  nach  wohl  nnlcr 
Sizilien  Hnliring:t.  Man  nennl  diese  Kanüle  U  m  I  ä  ufr. 
Schwachunir  der  Thore  wird  dabei  j^anz  amgaogm,  und  i 
die  obere  Mündung  eines  L'ailaufes  ini  Oberbaupte  dicht  iilMr 
Oberbuden,  seine  untere  Münduni*  aber  dicht  über  dem  Ualed 
liejJTt.  HO  (ritt  das  Wasser  in  die  Kammer  so  tief  ein,  dxw 
Gefahr  des  AnfüMens  der  Schilfe  versehwindet.  Die  Gesrbvi 
keit  in  ^es<*blos:snen  Undänfen  ist  jedesmal  durch  die  jWzeMu 
Dilferenz  der  beidersei(l<;en  Wasserstände  bediiig;t,  also  negi 
fsro.ss,  und  bierxn  kommt  noch,  dass  man,  ohne  irgend 
Nachtheil  herbeizuführen,  den  Umlfiufen  einen  sehr  {nassen  ^ 
firhnitt  ^«bcn,  nnd  dadurch  aufs  Neue  die  Zeit  des  Anfülle«» 
Leerens  der  Kammer  abkürzen  kann. 

Es  ersieht  sich  aus  Vorstehendem,  dass  die  Vorxiljce,  « 
die  Umlaufe  vor  den  OeJfnunfcen  in  den  Thoren  haben,  ii 
Oberbäiipfera  bedeutender  sind,  als  in  den  Unterhänpler«. 
werden  daher  auch  büuli^er  in  jenen,  als  in  diesen  anfrel*nMi 

Beim  rc<;elmässigen  Gebrauche  der  Schleusen  werdei  i 
Oeifnungen  sowohl  in  den  Thoren,  als  auch  in  den  Maam 
Wänden  nur  in  Wirksamkeit  gesetzt,  wenn  das  Wasser  u 
einen  Seite  derselben  höher  steht,  als  an  der  andern,  und 
Wasser  fliesst  so  lange  hindurch,  bis  auf  beiden  Seiten  d 
Niveau  dargestellt  ist.  Man  ölfnet  sie  daher,  während  der  Wtfl 
druck  stattlindet,  und  schliessl  sie,  sobald  auf  lieiden  Seilei 
gleicher  Wasserstand  dargestellt  ist,  oder  der  Druck  aof] 
hat.  Beim  Oeffnen  muss  sonach  nicht  nur  das  Gewicht  des  Sri 
oder  derjenigen  Einrichtung,  die  ni.in  sonst  gewCthlt  habe^ 
sondern  auch  die  ReÜiung,  die  aus  dem  Drucke  des  Vi< 
entsteht,  überwunden  werden.  Letztere  verschwindet  aber 
Ausgleichen  der  beiilerseiligen  Wasserstände,  und  es  ist 
zum  Schliessen  der  Schütze  gJtr  keine  Kraft  erforderlich 
dieselhen  so  schwer  sind,  dass  sie  von  selbst  herabfallen.  B 
folgt,  dass  eine  Vorrichtung,  mittelst  deren  man  das  Schatz  i 
heben  kann,  schon  als  genügend  für  den  gewöhnlichen  GebnA 
atizusebn  ist,  wie  etwa  diejenige,  welche  Fig.  331   darstellt. 
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-'  Es  kommen  iDde^seii  Fülle  ^or,  wobei  das  Schuix,  ehe  die 
fcrteitiyen  WiuserslJiode  gleiche  Höhe  haben,  geschlossen  wer— 
L  saKS,  and  alsdann  kann  leieht  die  Reibun.a^  in  Folge  des 
ft  afaltfiodenden  Wasserdnickes  so  gross  sein,  dass  das  SchüU 
hi  Ton  Reibst  herabfilllt.  Es  ist  daher  vorthcilbafter,  solche 
nricfttmigeit  zur  Bewegung  des  Schützes  zu  wühlen,  wodurch 
^dbe  nicht  nur  gehoben,  sondern  auch  kriiflig  herabgedrückt 
K  Mets  siclier  geschlossen  werden  kann.  Das  ßedürfniss  hierza 
Bl  nch  X.  B.  heraas,  wenn  beim  Durrhschlensen  eines  SchifTes, 
b  tvsr  von  dem  Oberwasser  nach  dem  Unterwasser,  durch 
HUissig'keit  der  Srhiifer  ein  Tna  nicht  .gehörig  gelöst  ist,  so 
4as  Schiff  beim  Sinken  des  Wassers  dadurch  etwas  gehoben 
snm  Thei]  daran  hängt.  Das  Abwerfen  des  Taues  ist 
imdglich,  sobald  eine  starke  Spannung  bereits  eingetreten 
alsdann  lUsst  sich  keine  Windung  mehr  heraosziehn, 
CS  bleibt  nur  übrig,  das  Tau  zu  durchschneiden,  oder  das 
desselben  abzuwarten.  Beides  kann  nur  vermieden  wer- 
i,  wenn  man  die  Schütze  des  Unterhauptes  sogleich  schliesst, 
fß  dnrrh  OetTnen  der  Schütze  des  Oberhauptes  den  WaHsersland 
0Kr  Kammer  wieder  so  weil  hebt,  dass  das  Schiff  frei  schwiminl, 
hh  htun  Dorchschlcosen  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
■■  es  vorkommen,  dass  das  Schiff  etwa  unten  einen  Schiffs- 
oder einen  vortretenden  Stein  fasst,  and  bei  dem  steigenden 
der  Gefahr  des  Anfiillens  ausgesetzt  wird.  Alsdann  mnss 
die  Schutze  des  Oberhauptes  schltessen  und  die  des  Uoler- 
les  öffnen.  Endlich  gehört  hieher  auch  noch  der  Fall ,  dass 
diese  Oeffnongea  zuweilen  in  beiden  Hiiuptern  gleichzeitig 
firksamkeil  setzt,  und  dadurch  die  nächstfolgende  Kanalstrecke 
I,  oder  das  Oberwasser  senkt.  Es  rechtfertigt  sich  demnach 
ifts  die  Vorsicht,  schon  bei  der  Erbauung  der  Schleuse  hierauf 
■aksicht  zu  nehmen,  und  wenn  Schütze  zum  Srhiiesscn  der 
llfiinngen  gewjUilt  werden,  diese  entweder  mit  besondern  Vor- 
lÜlssgen  lum  Herabdrücken  zu  vcrsehn,  oder  sie  so  schwer  zu 
dass  sie  unter  allen  Umständen  durch  ihr  Gewicht  die 
mg  öberwittdcn.  Im  ersten  Falle  ist  aber  die  Darchbiegnng 
srhwarben  nnd  langen  eisernen  Stangen  auch  nicht  nnbe- 
zu  lassen,  denn  es  fehlt  nicht  an  Beispielen,  dass  eine 
■HÜinto   Stenge   unter  ungünstigen  Umstünden,   also   wenn   der 
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Wiifeffvrtlrurk   noch  ein«   starke  Reibung-   YeranldJif»!«,  d«« 
nicht    hrrnlidrürkl,    TJvlinchr  bciiD  kräftigen  Drehen  des 
vpiliuj^on  \tird. 

UülH-'f  (liv  Darsh'lliini;  der  Ovffnung^eu    in  den  Thl 
ist    bereits    bei    Gelegenheit   der  Construetiun    der   Thure  (§, 
und  105)  die  Reile  gewesen,  nueh  ist  duaclb^t  die  Auf-teMuij^,^ 
Schütze  aiistiibrlich  behandelt  worden.      Die  8chüu-0rffiii 
werden  jedesni»],   um  die  ßekleidunu:  des  Thores  nn^s  oobcfl 
fe5tig;en    zu  können,   oben   und   unten    durch  Thorrie^et  o4rrj 
untern  Rjthm^  suMie  seitwart.s  durch  MitleLsliolc  odrr  Hoci 
die  Schlagsäule,    sowie    in  .seltenen  Fällen  durch  die  Weni 
begrenzt.     Die  Mittelnliele  brnuchen  aber  zu  diesem  Zweckt 
iiber   den   Riej^el   fortgesetsl  zu   werden,   der  den   oUvra 
OefTnun^  bildet.     Das  Srhiifz  bcweu;!  sieh  auf  der  dem  üb« 
zu^^ekehrten  Flüche  des  Tliores,  aUo  auf  der  Rekleidiin^  dr; 
und    zwar    zwischen    zwei    mit    Falzen    Tersehenen    Stiek« 
siarkrn  Latten,    den  sugeuannten  Scbussthür-Keisien ,  die 
Bekleidung:  befestig;!  sind.      Wenn  das  Schutz  aKer  cre^rhlovHC 
so  steht  es  auf  einer  glciihfjdh  an  dem  Thure  befestigten  Srlii 
auf,  die  mit  die!>en   Leisten  vfibunden  ist.      Das  Schütz 
SchflSHlhüre   ist   in  derselben  Art   construirt,    wie  die  Schntxr] 
Freinrclien  (§.  88). 

Diese   bereits   früher  ausführlich    behandelten    und    hi^ 
kurz   angedeuteten  Constructionen   beziebu   sich    auf   dm 
liebsten   Fall,    wobei    das   Schütz   aus  Holz    besieht    und   lotkr 
bewegt    wird.      Gusseiserne    Schütte    kommen    bei 
Thnren  in  England  nicht  selten  vor.     Sie  gewähren  die  Voi 
der  giüssern   Dauerhaftigkeit,  der  leichteren  ßewcjcun^.  indi 
bei   der  sorj^fÄltifferen   itearbiMtung   weil   ireringere   Rnhao^ 
anlassen,    do:^   dichteren  Schlusses,    und    endlich    ist    ihr  (i 
jederzeit  so  bedeutend ,  dass  sie  selbst  bei  starkem   Wnsiverc 
üicher   herabsinken.      Ihr  j^rosses  Gewicht    erschwert 
ihre  Bcwe^n^,  insofern  man  dasselbe,  wie  auch  gewriknlirK' 
hrhieht,    durch  Gegengewichte  ausgleicht.      Uebrr   die   Auf» 
dieser  Schütze   muss   noch   erwilhnt   werden,   düsa  niiin  an 
wie   die    hul/emen ,    unmittelbar    über   die   Bekleidunir    der 
legen  •  darf,     weil    die    Itohlen    dadurch    stark    ubgrrii'lien    «■ 
würden,    man   muss   vielmohr  die  Oeffnun^  mit  einnm  hIhi« 
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pdtB  gussciserneii  Rahmen  einfassen,  wogegen  das  Schulz 
fjafcjil,  soluild  e«  geschlossen  itft,  und  die  Seiten  des  Rahmens 
•M  aiit  den  eisernen  Leisten  verbunden  sein,  worin  das  Schütz 
^ibcwegt.  Wenn  alle  sich  berührenden  Theilu  gehörig  gehobelt 
- VBScbliffeB  sind,  so  vermindert  sich  die  Reibung,  die  nur 
49m  Wasserdrucke  abhängt,  so  sehr,  und  zugleich  wird  der 
^89  80  dicht,  dass  in  beiden  Beziehungen  die  Vorzüge  vor 
Meu.  Schützen  augenfällig  sind.  Diese  Vorzüge  sind  »her 
Und,  iodem  keine  merkliche  Abnutzung  und  kein  Werfen,  wie 
j^wendiiiig  hölzerner  Verbandstücke  cinliitt.  Die  Befestigung 
fß  Rühmens  und  jener  mit  den  Falzen  versehenen  Leisten 
||  keine  Schwierigkeit,  doch  muss  man  dafür  sorgen,  dass 
Mam.  Erschütterangen  des  Thores  diese  Theile  nicht  brechen 
il^Terbogen  werden.  Man  verstärkt  sie  daher  gemeinhin  in 
Mit,  dnsB  man  die  Leisten  durch  eine  Platte  verbindet,  und 
■  wird  mit  dem  Rahmen,  sowie  auch  mit  den  Leisten  und 
Cchweile,  worauf  das  Schütz  aufsteht,  in  einem  Stücke  ge- 
IM.  Die  Bolzen,  welche  das  Ganze  mit  den  Thorriegeln  und 
|pB  ferbinden,  werden  durch  die  Leisten  und  die  Schwelle 
IgBB,  and  nachdem  die  gehurige  Verbindung  bewirkt  ist,  dichtet 
i  die  Fugen  durch  eingetriebenen  Werg.  Es  macht  dabei 
«a  Unterachied,  ob  die  Verbandslücke  des  Thores  aus  Üolz 
r  Eisen  bestebn ;  wenn  das  Thor  aber  mit  Blech  bekleidet 
ly  so  dürfte  es  angemessen  sein,  dasselbe  auf  den  Rahmen 
.die  Platte  aafzunielheD. 

i.IKe  Gegengewichte  können  auf  verschiedene  W^eise  an- 
pnckt  werden.  Gewöhnlich  hat  jedes  Schütz  sein  besonderea 
IMgewicht,  indem  eine  über  eine  Rolle  geführte  Kette  Beide 
IpndeL  Diese  Anordnung,  die  sehr  einfach  ist,  ergiebt  sich 
frier  Zeichnung  der  Thore  des  Montgomerj-Canales  Fig.  313 
»LXVIIL  Man  bemerkt  darin,  dass  das  Gegengewicht  eben  so, 
das  Schütz  zwischen  Leisten  gehilngt  ist,  in  welche  es  mittelst 
m  eingreift.  Diese  Vorsicht  ist  auch  nothweadig,  weil  das 
■cht  sonst  bei  der  Bewegung  des  Thores  schwanken  und 
JK  anlscbiagen  würde.  Etwas  abweichend  hiervon  ist  die 
310  dargestellte  Einrichtung,  wobei  dieselbe  Eisenma-sse  glcich- 
g  das  Gegengewicht  für  zwei  Schütze  desselben  Thores  bildet. 
'  Masse  hilngt  an  einer  Rolle,  um  welche  die  Kette  ge- 
fagea,  Bandb.  d.  Wakierbaak.   US.  i{S 
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schtan^cn  iM,   die  mit  den  Zü^mtaa^n  lieid^r  SdiulM  vi 
ist.     Man    iibt?rzeti^l    mvh    leicht ,    dass    das  Glirirhgfwrichl 
eben  sowohl    erh;ilton   wird,    wenn  mim    ein    eiDtetnes  Srkiili, 
wenn    mim    gleirhzi'itij^    beide    Hufzieht,    oder    bernblä^sU 
Schütze    kann  man  aber  anrh  ohne  Anlirin^iing  rincs   lirsai 
Gegengt*wichtee  unniillelhar  unter  einander  verbinden    uoil 
dnrch  ins  Gleirhgewirht  setzen.     Dabei  isl  niii'  erforderliri, 
heim   Ziehen  dieser  Schütze,    d.  h.   wenn  die  Oclfann^eti, 
Hchliessen ,   frei   werden    aollen,   da»  eine  abwilrtj»    und  du 
nufwAiis   bewe§;t   werden   kann.      Dieses    ist   leicht   tu 
wenn    man    nirht    beide  SchiitK-OefTnan^en    unniitlelbnr  nbrr 
untern  Rahm  anbriu/^t.     Bei  den  grossen  Tburen  der  See»cklf 
wo  die  freien  Zwtschenrilume  zwischen  den  Riegein  nicht  die] 
der  Letztem   haben,   i^l  diesen  aber  auch   nicht  oothwcDdis;, 
das  eine  Schutz  findet  beim   Herablassen   noch  hinreichendea 
vor  dem   untern  Rahm.      Gben    wegen   dieser   geringen    Hik 
darziistellendca  OefJnungcn  Terniehrt  man  oft  die  Anzahl  d< 
NO   diiHS    zwei,    niirb    wohl    drei    Schütze    mit    einander   itfrbt 
und  gleirbzeiiig  gehoben    und   gesenkt    werden.      In  dieser 
sind   an   dem    in  Fig.  309   dargestellten  Thore    des   Verbiadl 
Docks    in    Hiill    sechs   Suhützoffnungen   angebracht,    die  i« 
Reihen   neben  einnuder  liegen.      Die  Schütze   sind   zu  drei 
einander  verlmndtin,  und  indem  die  Kette,  woran   sie  bilngm, 
ein  groHses  Rad  geschlungen  ist,    so  «erden  bei  dessen 
drei  Schütze   gehoben    und    drei    gesenkt,    hIsü   gleidueitig 
Oelfnungen   frei    gemacht,    oder   geschlossen.      Die    Drehung. j 
Rades   erfolgt   durch    eine  gezahnte  Stange,   welche  mittelst 
Schraube  gehoben  and  gesenkt  wird. 

Die  eben  erwähnte  Darstellung  mehrerer  über  eiaai 
befindlicher  Oeffnungen,   die    mittelst  eben  so    rieler 
sich    verbundener    Schulze    gleichzeitig    geöffnet    and    gr^rl 
werden,  bat  vergleichungsweise  mit  einer  einzigen,  eben  ho  hl 
Oeffnung,  deren  liöhe  der  Gesamrothnlie  jener  ersten  gleichki 
nicht    nur   den  Vorzug,    dass    die    Wrbindung    des    Thores 
weniger  leidet,   sondern  man  vermindert   dabri  auch  «ehr  bedrql 
nämlich    btiziehungsweise    auf    die    Uitlfle   oder    den    dritten  T 
di^  Hubhöhe  der  Schütze.      In  drmst'titrn  VerhälinisMe   wird 
nnrb,    ohne  dnss   eine  grlissrre   Kniilt   erforderlich   witr«,   die  44 


d 


109.  Fallen  und  Leeren  der  Kammern.         227 

ani  ScIlHesMns  rerroindert,  nnd  lagleich  das  Dnrrh- 
der  Scbiffe  beschleanigt.  Bei  Anwendong  gewisser 
ler  Vorrirhtungen ,  wie  namenüich  den  gewöhnlichen 
Hb,  der  bei  einroaligeui  Herabdrücken  die  OeJTnong  frei  marhen 
|g  fal  es  Bodiweodig,  die  Habhöhe  anf  ein  möglichst  geringes 
pki  mn  besebrfinken.  Hienu  bietet  die  eben  beschriebene  An- 
Jitmg  eiB«  »elir  passende  Gelegenheit.  Drei  Oeifnungen,  jede 
}ßt  Foas  H5he,  werden  durch  die  gleichzeitige  Erhebung  der 
einen  Fuss  frei,  während  bei  einer  einzelnen  OeiT- 
Yon  3  Fuss  Höhe  das  Schütz  3  Fuss  hoch  gehoben  werden 
Man  hat  aas  diesem  Grunde  dieselbe  Anordnung  zu- 
avch  getroffen,  wenn  die  Construclion  des  Thores  die  A»- 
ig  grosserer  Oeffnungen  sehr  wohl  gestaltete.  Dieses  ist 
der  hl   neuerer  Zeit  erbauten  Schleuse   zu  Ro^auuiont 

IB. 

andres  Mittel  zur  Darstellung  bedentender  Oeifnungen 
rcwDtlirhe  Schwächung  des  Thores  nnd  ohne  Yergrösserung 
(ke  besteht  noch  darin,  dass  man  die  Oeffnungen 
breit  nacht  und  sie  rielleicht  über  die  ganze  Breite  des 
TOB  der  Schlagsflnk  bis  zur  Wendesänle  ausdehnt.  Die 
BcdiBgang,  nfimlirh  die  Vermeidung  einer  Schwächung  des 
,  wird  dabei  indessen  dock  nicht  vollHtändig  erfüllt,  indem 
IWcibindnog  der  Riegel  durch  die  Bekleidung  unterbrochen 
Attwerdem  tritt  hierbei  noch  der  Uebelsland  ein,  dass  sehr 
Spulte  stark  dorckziibiegen  pflegen.  Ihre  Bewegung  wird 
ausererdentKch  erschwert ,  weil  sie  nftmlich,  sobald 
sie  kebt,  sich  gerade  biegen  müssen.  Es  kommen  daher 
breite  Schutze  nar  selten  vor.  An  den  Schleusen  des  Seiten- 
der Loire  sind  sie  gewählt  worden.  Sie  erstrecken  sich 
^-der  Wendesftale  bis  zur  SchlagsAule,  nnd  schliessen,  wenn 
Mterabgekssen  sind,  das  ganze  Feld  zwischen  dem  untern  Rahm 
|de«  Bächstea  Riegel.  Dieses  Feld  wird  aber  weder  durch 
Ifltrebe,  nock  durch  das  eiserne  Zugband  unterbrochen,  indem 
|b  aieht   se  tief  herabreichen.     Die  Oeffnnng,    die  eins  dieser 

techliesst,  ist  etwa  8  Fuss  breit  und  1  Fuss  hoch.  Das 
besteht  ans  Gnsseisen,  ist  mit  VerstArknagsrippen  versehn, 
I bewegt  sieh  iwischen  eisernen  Leisten,  die  auf  die  Wende- 
I  SchUgsäoIe  befestigt  sind. 

13* 


22S  XV'.    Scliiflsschleusen. 

Aach  lifi  drn  Sclileusen  de»  Kaonles  Ton  SaiDl-Qaeiitii 
n«ii  !»olrhe  lireiK"  Srhiilie  an^eliracht,   die  sich   Ton  der  Ufa 
sAul«   bis  zur  SchUj^säulc  ausdehnlen,  jedocb   nar  6  ZoU  1 
Oi*dfnttO£en  und  zwar  am  obern  Theile  der  Thore  scblossea.  1 
Ui'rtnun;;»'n  soIIipü  aurh  nicht  sowohl  zum  eig^nüirhen  Fvün 
LefrfD  der  Kammern   dienen,   als  vielmehr  nar,   Barbdea  i 
irrüs>fnihi*ils  bereitji   erttilut   war.   die  Aa^leirhoDj^  der  Wa 
Mände  zu  beiden  Sfilen  der  Thore  beschleuaiireo.     Diese 
vheli-he  nur  aus  einzelnen  Buhlen  bestanden,   sollten  daher  ji 
mal    uDmiittllMf   v*»r    dem    OelFnen    der  Thore    gexn^en 
M.in  hat   inde-isrn   tl'-r  xanze  Einrichlanjr  srhon  längst 
indem  ni.in  bfiuerikte.  da<s  dieselbe  ohne  Narhtheil  Hir  die 
gehenden  :>i'hit!V  duch  nicht  früher  benutzt  werden  durfte,  ik 
die  Ni%eau-l>it)Vreoz  zu  bfiden  Seiten  so  jreriojre  war,  dassi 
die   Thore  sihun  mitt»'I'.t  d»»r  Winden  ölTnen  konnte. 

l)ie  Schlitze  werden  iremeinhin ,  wie  anrh  in  allen  n 
wuhnien  Beis)iielen  wirkiirh  irp^chiehl,  senkrecht  auf-  wU 
beweget.  In  i*inzelnen  Fällpo  isi  man  jedoch  hienron  nbjcevid 
so  da<s  die  Schütze  etwas  schräj^e  bewegt  werden.  Die  fß 
Anur.lnunir  bleibt  diilifi  noch  ^enau  dieselbe,  and  es  tritt  l 
kein  andior  tebelstaiid  «'in,  als  da^^s  die  Reibnuj?  des  SrUI 
etHas  starker  wird.  Der  Zweck  die:»er  schriigen  Rirbli 
ist  aber  der,  da<s  die  Zu£;<tan£re  nicht  mehr  aaf  den  oben  Ri 
trilft.  vielmehr  den  Kopf  der  Wendesäule  kreuzt,  ond  bierau 
jKJWtt  sich  der  Vortheil.  dasi*  man  die  Kurliel,  mittelst  deres 
«vtabiile  Stange  bewep:t  wird .  von  der  Schleusenmauer 
k.inu.  uhne  deshalb  auf  die  Fussbrücke  auf  dem  Thore 
911  dürfen.  ^lan  findet  diese  Anordnung  an  den  Unlerthom 
Schleusen  auf  dem  Kanäle  zwischen  Carlisle  und  Bowness. 
/u&^taii^en  bestehn  iirossentbeils  aus  Holz,  and  nur  der 
Vhcil.  an  dem  die  Zähne  sich  betinden.  ist  aus  Eisen.  Die 
«MHiic  lehnt  sich  überdiess  in  der  Hübe  des  obern  Riedels 
^«c  i;usseiscrne  Rolle.  In  den  Oherlhoron  dieser  Schleafici 
V^ne  i>etfnun!>eu  angebracht,  vielmehr  belinden  sieh  in  diN 
Sk'iicii  Imlaafe. 

Kine   wesentlich   ver>chiedene  Hinrichtung   zum  VerscbliMi 

I,   Oetlnuniien    in    den    Thoren    besteht   darin,    dass   das  SM 

i.    die   ri.ttle,    welili*'    da\or    ^vleirt    wird,    sich    nicht  senkrrt 
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Lttsten  b«wej^,  sondern  sich  am  eine  horizontale 
^^ilrelit.  Man  findet  doi^leichen  Schieber  nicht  seilen  in  den 
IwiMÜioren  der  kleinen  Kanäle  in  England.  Die  Oeffnungen 
h^dbbei  freilich  aaf  ein  geringes  MaaRvS  beschränkt,  aber  es 
R  wieder  der  Vorlheil  erreicht,  dass  man  vom  Ufer  aas  die 
schliessen  oder  frei  machen  kann.  Fig.  312  zeigt 
Binricbtang  an  einem  Thore  des  Rochdale-Canales.  Die 
ist  in  der  Fignr  durch  x  bezeichnet;  bei  der  angenom- 
Mto  Stellung  de«  Schiebers  ist  sie  aber  verdeckt  und  daher 
M  ponktirte  Linien  angedeutet.  Die  Drehungsaxe  liegt  etwas 
■r,  and  zwar  an  der  linken  Seite.  Von  dem  Schieber  setzt 
b>''Cker  diese  hinaus  ein  langer  Hebelsarm  fort,  der  bis  über 
t'-Tlior  hinansreicht ,  and  am  uhern  Ende  mit  der  horizontalen 
ÜAnlen  Stange  verbunden  ist.  Die  Ztlhne  der  letztem  werden 
b'einem  Getriebe  auf  dem  Drehbaume  gefasst,  und  die  Axe 
ha  Getriebes  ist  unmittelbar  mit  der  Kurbel  verbunden.  Die 
bviagong  eines  Vorgeleges  ist  in  diesem  Falle  ganz  entbehrlich, 
llter  erwfihnte  lange  Hebelsarm  schon  wesentlich  die  Bewegung 
0Bhlert  Die  Sleliung,  welche  der  Schieber  nnd  die  Zugstange 
BMMt,  sobald  die  Oeffaung  frei  ist,  deutet  dieselbe  Figur  durch 
kpsnktirten  Linien  an. 

^  Die  eben  beschriebene  Art  des  Verschlusses  der  Oeffnungen 
Kh  mwB  Dicht  nur  in  England,  sondern  sie  kommt  auch  in 
Mselilaod  vor,  und  zwar  ist  sie  seit  geraamer  Zeit  bei  den 
fevliessischen  Schleusen  an  der  Fulda  eingt^fuhrt. 
M'  Wesentlich  verschieden  hiervon  ist  das  Verfahren,  die  Oeff- 
ligen  durch  Klappen  zu  schliessen,  welche  sich  um  eine  in 
^FlAche  des  Thores  liegende  Axe  drehen.  Diese  Klappen  sind 
fls  einfach,  theils  mit  zwei  Flügeln  versehn.  Die  ersteren 
wohl  nur  sehr  selten  vor,  sie  sind  aber  an  den  Schleusen- 
eines  Seitenkanales  des  St.  Lorenz -Stromes  angebracht, 
fr  syrischen  Long-Sault  nnd  Cornwall  unterhalb  des  Ontario- 
In  die  im  Strome  liegenden  Wasserfälle  umgeht  Jeder  Thor- 
^  ist  zwischen  dem  unfern  Rahm  nnd  dem  nächsten  Riegel 
k  xwei  Oeffnungen  von  4f  Fuss  Breite  und  1 1  Fuss  Höhe  ver- 
fcs.  Die  Klappen,  welche  dieselben  schliessen,  drehn  sich  um 
biioatale  Axen  an  den  obern  Seiten  der  Oeffnungen,  und  nehmen, 
HIB    sie   geschlossen   sind,    nicht    die    senkrechte  Stellung  an, 
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Bonderu  livliiilien   lutvU  Ji«  Noi^ung  von   elwn  30  (iradri 
(Jas  Ln(h.      Dit'Ke   ADünlntini;  hnl  (l»rin   iliien    Graud.  dati 
^i'Mic^fseUIrn  Falles  die  K1hii[»cii   bi'iui  »rokreehU'n  Anu« 
llf'iHbiin'u'keu  der  Zuj^stangca  oiclit    sieber   xu    bvnri^cii 
uilirn.     Dil'  Kbi|i|K*ii  hp^vn  ^icb  aber,  wuna  »i«  ^kU 
sowohl  iinlon,    itU    se!(wiirl8   auf  dir  paN8f*nd  botirbeilatn 
des  unlurn  Kahms  uoil  der  kleinpii  MiüeUlivIv  an£.     Zi 
jiMlrr  Kla|i|ie  dient   eint'  auf  den  uIumh  Hiilini  aufgüBtelUp 
drreo  ^lullet-  einen  SaUfl  träi;i,  woran  iwoi  ZugsUngvo 
sind,  die  im  derselben  Klti|i|*e  berabrrii'hen.     AuffnlleDd 
nucli  die  Anordnung,    dann   die  Klaptfen    naeh  der  Seil« 
terwassers  «iilschla^eu ;  der  Wasbci druck   beb!  aic  dubt^r 
leiditori    ihr  OvIFneD ,    wo^ej||on    sie   nur    diirrb    den   Druck 
SrbrauUe  ^esehloHsen  «Thalien  werden  '), 

II;iuliger    bat  man  die  andre  Auordnuug  gewiUill,    mu 
Klappen  mit  zwei  Flügela  versebn  sind,  bei  dttnio  D 
uUn   jedesmal   aul   jed«*r  Seile    der  Axe   eine   Ot*lfriunK  frei 
Man  ptlegt  in  dirMem  Kall«  die   Drebungsaxe    verükal   la 
mi  dasB  sie  von  oben  luiioideJbMr  bewegt  werden  k«an,  nmdk 
man    beiden    Flügeln   ^^leiehe    Atisdebnunx,    um    den  Ein 
Wasserdruckes  2U  beneiligen.     Derselbe    Mirkl   uamlirh  in 
Falle  f^anK  tf^loiehmflssifi^   auf  beide  Flü^eJ    und    untvrsluUi 
die  Drehung  eben   m»  slark,  wie  er  dersell»en   ent;£e;j;enwi(kL 
dem  hierbei  die   Keihun^    auch    innerhalb    »ehr   ma*^siger  (x 
btcibl;  HO  zeiehoet  sich  diese  Vurrirhlung  guwisM  durrh  dif 
li^keit  der   Handhabnnf^  srhr  vortheilhaft  aus,   auch   kann 
derselben    sehr    hchnelt    eine  grosHe  Durehlluss-  Uell'nuog 
maehl   werden.     Bin  Ucbt-Istand ,   der  dabei    kaum   zu  ve 
isl,  befiehl  in  der  Undichtigkeit  des  Yer8cblu6J^r$.      Die 
lieben  Schlitze    M-hliessen    so    dicht,    weij    der    WaH«""''"*'*^ 
scharf  gegen    die    Fläche    de»    Thors    presBl.      Bei 
Hügeligen   Klappen   wird   indessen   unr   der  eine  Flagyl  durftt 
Wasserdruck  an  den   Anschlag  gediängl,  der  andie  dagegM 
von    entfernt.      Die    Sieberbeil    des    VersebluKscs   beruht 
allein  djirauf,  djiBS  die  Ax«   recht  scharf  2urtu-kg1^d^Tbl  wird 


frei 


*)  Hickel  ChataUer,  hiatoir»  et  d«MrHpfif>n  äo/t  9oicM  d« 
municaUon  aiix  £tatjt  f/nis.    VoL  ii,  pag.  JOl. 
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f   Flü^l    nicht    HWM    sirh    liie^l.      Da  nber  Beiden  nicht 

(h^   «rrtfirlil  werden   kann;  so  diiiTlf  diese  Anordnnnji^  wohl 

soh-lieo    Fallen    pji.SKende  Anwendung;  finden«    wo    es    nuf 

WiiKNerTPrlost    nlrlit    aukotuml.      Au«!8crdem    muss    mua 

oi^rrilltift    danmf   nchl«*n,    djMS    die  KUppe   jedesmal    toIU 

Utesniilossen  int,  rlie  intin  djiN  Thor  öffnet «    weil  sie  Aonsl 

>Wlon»ra   nn  die   Mauer  dvi-  TliorniM'he  unfehlbar  beschä- 

en   würde. 
M  die  Construrfion  hetnlTI.    so  besteht  diese  Klappe  wohl 
I  uns  Gusseisen.     Der  Hnhmen,    in   welchem   sie  ßich  be- 
uad    woran   die  Rlinder  sich   belinden,   mit   denen  die  den 
irhten   Schluss  l>ildet,  brsleht  zuweilen  ann  Uolz,  Tortheil- 
Ul   es  aber,  auch    diesen    hhs  Gnsseinen  darzustellen.     Bei 
Jensen  do.s  Nnrbnnne- KanaleH,  so  wie  bei   einigen  Schien- 
Rhein  -  Rhnne  -  Kanäle»    hat    iniin    hölzerne    Rahmen    (ye- 
weldie   naf   der   dem   Oherwnfi»er'   zugekehrten    Seile    der 
nnf  die    Bekleidnnfi;    auf}fe.set£l    und    mit  den   dahinter  be- 
n   Riejceln  und  Mittelslielen  verlioUl  sind.     Fig:.  339  zeigt 
eine  Klappe  im  ^usseisernen  K^thnien.     Die  Klappe  selbst 
M»  einer  srnsseiRernen  Platte,    die  nicht  nur  Hnganra  mit 
nden  Rilndern.  sondern   ausserdem  auch  mit  zwei  horizon- 
er^ljlrknn«;srippen  versehn   ist,    die  jedorh  auf  beiden  Flü- 
Baeh  verNi'hiedenen  Seiten    Tortreten.     Die  Axe  ans    Schmie- 
▼on  f]aadraliftchera  (Querschnitte,   befindet  Mch  in  der  Mitte 
twar  ist  sie   in  eine  uiil    beiden  Fln^eln    verbundenen    Röhre 
Mosflon.    Aas  der  Figur  ergiebl  sieh,  wie  die  Fliigel,  wenn 
t  KLtppe  ^esrhloHf:en  ist,    sieh    fteitwürts   ge^en    die  vertikalen 
er    im    lnn**rn    de.s  Rahmens   lehnen.     Aehnliche  Rlinder  be- 
im nirh  anch  anf  der  Schwelle,   m    wie   im  obern  Thcile  des 
»,  sie  müssen  aber  narh  der  einen  oder  der  andern   Seite 
ftit     sein .    je     nachdem    der   Fiii<rel    darin    einschlügt.      Die 
rlhote    cTlindrische  Axe  muss   da^efcen   sowohl   oben,   als  nn- 
E^tfich     nifigliehsl    nehiirf    an    den    Rahmen    anschlie^sen ,    nm 
^■n   viel   Wu»»er  durchzulassen.     Man  könnte    sie  freilieh  in 
^■dbniea   versenken,    indem   ihr  eine   etwas   g-rusnere    Länge, 
Kn  lirhte  Höbe  desKclhcn   fiejceben    wäre,    doch   wird   dadurrh 
Aarntellum;  schwieriger    and    man    erieirht  nicht  sowohl   einen 
oreo  Srhluss  der  Fugen,  hJs  dieselben  vielmehr  nur  gebro- 
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rliPti    werden    and    das   Wasser  nicht  mehr   in  gerader  Kt 
hindurchfliftssen  kann. 

Bei  den  Schleusen  des  Mnin-DonAa-Kanales,  womI 
OefTnonfcen  4  Fuss  breit  und  3  Fasff  hoch  sind,  hat  ■• 
Srhiuss  der  Klappe  ge^n  den  fj^asseiBemen  lUhiMB  dadt 
ixifhem  ^esurht,  dass  aaf  die  Rjlader  der  ersteren  Hob 
nufjireschrohen,  and  der  Rahmen  an  den  entnprechendea 
mil  Leder -Streifen  ans^efiiltert  ist.  Um  aber  die  Klappe, 
sie  freschlossen  bleiben  soll ,  scharf  ge^n  den  Ansehb 
Rahmens  zn  pressen,  ist  hier  noch  ein  eigeothäraliGfaefl  M 
Anwendiinj^  gebracht.  Während  man  nftmlirh  aonat  der 
nar  dnrch  Drehang  der  Axe  mittelst  einer  Knrbel  die  be 
ligte  Stelinng  zn  geben  pflegt,*  nnd  sie  etwa  durch  einea 
haken  darin  erhält,  hat  man  bei  diesem  Kanäle  jedem 
einen  Flügel  der  Klappe  an  seinem  obero  Rande  mit  ge 
9"»dranlen  versehn,  wonn  ein  Getriebe  eingreift.  Die  ^ 
IjCtzteren  aus  einer  einzölligen  eisernen  Stange  bestebeat 
bis  über  die  Laufbrücke  aaf  dem  Thore  herauf,  nnd  ew 
in  eine  KurbeL  An  derselben  Axe  befindet  sich  noch  i 
serne  Scheibe,  die  in  einer  Zwinge  sich  bewe^ ,  um 
l^efztcre  mittelst  einer  Schraube  geschlossen  wird,  so  hält 
Axe  des  Getriebes  nnd  folglich  auch  die  Klappe  in  der  bi 
tigten  Stellang.  Es  ist  aber  nicht  tu  Terkennen,  das»  de 
Mechanismus,  so  wie  die  Handhabung  desselben  hierdnrch 
cirtcr  geworden  ist,  als  er  sonst  zu  sein  pflegt. 

Von  der  gewöhnlichen  Anordnung  der  Umlfinfe,  o 
OefTnnngen  zum  Füllen  und  Leeren  der  Schieasenkammei 
man  nicht  in  den  Thoren,  sondern  zur  Seite  derselben, 
den  Mauern  der  HlUipter  anbringt,  ist  schon  oben  (§.  1 
Rede  gewesen.  Es  mag  hier  nur  daran  erinnert  werdei 
die  Umläufe  gewöhnlich  in  boiizontaler  Richtung  geknlmi 
indem  sie  aus  den  Thornischen  nusgehn  and  entweder 
Schleusenkammer  oder  in  das  Unterwasser  hinter  dem  Unt 
pel  ausmünden.  Im  letzten  Falle,  also  wenn  sie  in  den 
hitnptern  liegen,  haben  sie  kein  Gefälle,  oder  ihre  Sohlen 
horizontal  gelegt.  In  den  Oberhäuptern  dagegen  muss  di 
jedes  Umlaufes  sich  vom  Oberboden  auf  den  Unterbot 
Schlpuse   senken,    sie  erhalten  daher  das  ganze  GefiÜle, 
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^ateUeuM  hat.  Znweilen  vertheiU  man  dieses  Gefälle  gleidi- 
Mif  auf  ihre  Lflnge,  and  legt  nur  die  beiden  Mündungen  aof 
|bge  Bfltfernangen  horixontal.  Dadnrch  wird  aber  die  An»- 
wmg  WMfem  erschwert,*  als  die  Tonnen  -  oder  Kappen-Gewfilbe 
pka  Krummangen   auch   ansteigen    miissen.     Bei   Anwendung 

Ciavteiaen  bildet  sich  hierdurch  ein  complicirler  Steinschnilt, 
r  gcvbte  Arbeiter  richtig  darstellen  kGnnen.  Man  rertbeilt 
tor  hiafig  das  Gefälle  allein  auf  den  geraden  Theil  des  Um- 
!■  and  legt  die  Knlromnngen  desselben  horisontal.  Gegen 
b  Anordnung   ist  wohl   nichts   zu   erinnern,   wenn  man    aber 

taaeh  weiter  geht  nnd  das  ganze  Gefälle  auf  einen  Punkt 
Irit,  indem  man  einen  senkrechten  Wassersturz  bildet,  wie 
I  397  nnd  298  auf  Taf,  LXV  angeben,  so  wird  hierdurch 
Ifatlmis  ein  Theil  des  Vortheiles  aufgehoben,  den  der  Umlauf 
■hirn  kSnnte.  Man  hat  hierbei,  wie  bereits  oben  bemerkt, 
Ubaieht,  den  Angriff  des  Wassers  auf  eine  einzelne  Stelle 
Itogsweise  sa  richten,  die  man  deshalb  mit  Vorsicht  befestigt, 
1^  «odarch  man  die  andern  Theile  der  Sohle  und  die  W&nde 
^Ualaufes  au  sichern  glaubt.  Diese  Absicht  ist  indessen  mit 
'-■SgÜchst  Tortheilhaften  Wirksamkeit  des  Umlaufes  nicht  rer- 
br. 
Letitere  bedingt  nämlich,  dass  das  Wasser  im  Umlaufe  die 
Ifireaa- Differenz  zwischen  Ober-  und  Unterwasser  entspr^ 
■le  Geschwindigkeit  annehmen  und  in  Folge  der  Widerstände 
FTos  B&glichst  wenig  rerlieren  soll.  Die  Anbringung  der  schar- 
Eckea,  in  welchen  die  horizontale  Richtung  plötzlich  in  die 
nchle,  and  letztere  dann  wieder  in  die  erstere  übergeht,  er- 
gt  aber  sehr  grosse  -Widerstßnde.  Abgesehn  ron  diesem  Ver- 
te  an  Geschwindigkeit  wird  aber  auch  die  Absicht,  den  Angriff 
i  Wassers  auf  einzelne  Punkte  zu  richten,  -  nicht  erreicht,  wenn 
I  aidil  noch  auf  andre  Weise  die  Wirksamkeit  des  Umlaufes 
«irben  will.  Die  Abhängigkeit  der  Geschwindigkeit  von  der 
■ea  Niveau -Differenz  besteht  nämlich  nar  so  lange.,  als  der 
Inf  Tollatändig  mit  Wasser  angefüllt  ist,  nnd  er  nirgend  mit 
Aaasera  Luft  in  Verbindung  steht,  wie  dieses  hei  Röhrenlei- 
^  der  Fall  ist.  Wenn  diese  Bedingung  vollständig  erfüllt 
\,  so  hört  aber  der  Einfluss  der  verschiedenen  Neigungen  an 
^■edeaen  Stellen  ganz  auf,   und  wenn  der  Umlauf  in  seiner 
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ganzen  Länge  gleiche  Profil  weilt«  hnl,  ao  igt  die  GtMhiib 
nm  Fushe  des  venneinllidien  Wnsserslurz«'«  um  oiihl»  | 
als  in  der  Mündung  and  jedor  ftndern  älelie,  weil 
gKnse  Profil  Hngefiillt  isl,  und  iibtTAll  in  duns^lhen 
WasserniHssen  hindurcligGlin. 

Bei    den   Umläufen ,    die    in    tiru    «'lien    hezrirhi 
dnrgcslellt  sind,  ündei  eine  aolclie  gl4*i(*he  Geschwindi 
nii'lit    »tfiU,   und    zwar    wird    dieses  durch   die  iiher  dem' 
slni'ze  aogehrachten  OelFnungen    verhindert,    die    ziun    EL 
Sehutze    oder    der   Klappen    dienen.      Dureh    dieselben   ii 
Röhrenlcitting  eine   Verbindung  mit    der    iiussern    Lnfl    dt 
nnd  die  Üewegung  des  Wassers   wird  hierdureh    kedeoiei 
licirl.     Die  Wirksainkeil  dieser  Oeflnungen  giebt  sich  Mi 
serlich  durch  ein   laules  Sausen,    ilbiilicli   wie  bei  einem 
gal-GeblÜse  zu  erkennen,  besonders  wenn  die   Sclilentte 
kes   Gefiltle   hat   und    der   Wasserspiegel     in    der    Kann 
ziemlich    niedrig   isl.      Man    äberseagt   sich  aber  leiehC, 
äussere  Lufl  mil  grosser  Heftigkeil  in   die  OetFnnng,  ah 
Umlauf  bineinslröml.    Hieraus  folgt  «ugenBcheinlich,  diiss 
Theilc  des   Umlaufes    nicht    soviel  Wasser  zulliesst,    um 
rechte  Strecke  zu  füllen.     Die  Fiillung   geschieht  daher 
mil  Luft,    nnd    da   diese    in    Uebereinslimmung    mit  sons 
kannten  Erscheinungen   vom   Wasser  mit  fortgenssen  wir 
seist  fiie  sieh  durch   einen   ununterbrochen    hinzoslröinenf 
sirahl.     Hieraus  ergiebi  sich,  wie  sehr  die  Wirksamkeit 
laufes  bei  dieser  Anordnung  gesrhwäclit  wird.       Dns  im 
Sturze  befindliche  Gefälle  verliert  allen  Einthiss  Naf  die  t 
im  obern  Theile  des  Umlaufes  ,    letztere    hängt  vielnchr 
der  Höhe   des   Wasserspiegels  über  dem   Wasserftturse 
der  Neigung  des  Wasserspiegels    im  obern    Theile  des 
ab.     Die  Bedingung,  dass  das  ganze  Gefälle  zur  Besohl 
des  WasserzuRusscs   benutzt  werde,  wird  daher  keineswei 
und  man  nberzeugr  sich    leicht,  dass  solche   ümlänf<^   Mp 
samer  die  Kammer  anfiillen,    als    wenn   man    die  Oefliii 
den  Thoirn  angebracht  hfille.  ^ä 

Ctuas  nenigfr  narhiheilig  würde  die  Auordnoog  wt 
man  uiöglichsl  nahe  an  der  obern  Mündung  schon  eil 
Neigang  ia  der  Sohle  des  Umlaufes  anbdichte,  aber  Tiel 
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ist  M,  wie  AOL'h  in  den  meinten  Füllen  und  niiineatlicb  bei 
^iisrhen   Kanalschlonsen  iuiiner  ^rsrhieht,   das  Sehüls  odor 

i(ipe  in  dif  uberc  Mtinduo^  zu  verlegen,   niso   den  UoilHuf 

idifc  nls  Röhrenleitunj^  wirken  zu  bissen,    nnd  ihn  nirgend 

die    Verbinduns;    mit    der    äussern    Lal't    zu    unterlireciien. 

lern    iftt   es   nlier   auch  gewiss    s^ehr  wichtig,    ganz  scharfe 

langen  darin  zu  vermeiden. 

iriohin    brin;;f    man    ganz  Hvnimefriscb   an  jeder  Seile 

tuples   einen   Umlauf  an,    und    wenn  beide«    wie  immer  ge- 

gleichzeitig  geutTnet  werden,    so  Irelfen  beide  Strahlen   in 

imer    zusammi-n    nnd  indem  dadurch   ihre  Richtung  iihge- 

rirdf  ho  findet  kein  Stusb  gegen  die  Kauimenuauern  statt, 
)lben  mit  der  Zeit  he»ichudigen  würde.  Bei  Doppelschleu- 
der  Fig.  289  dargestellten  Anordnung  ündet  eine  »ulche 
lg  de^  2jei(cnötu8ses  niehl  voIt:«täiidig  8ta(t,  zum  Theil 
Aber   doch  ein,    und    bei  der  grossen  Breite  der  Kammer 

Slojss  des  Wassers   gegen  die  Mauer  überhaupt  nicht  von 

rieten    Füllen   begnügt    man   sich   mit  einem  einzelnen 
fe.     Deiffl  Unterh:iii|tte  i»t  dieses  ohne  Nacbtheil,  da  man 
're   Mündung  desselben  in  die  Richtung  des  LnlerkanalHS 
beim   Oberhaupto    Irin    dagegen    in  Hiesem  Falle  der 
id  ein,  dasR    der  austretende  i;>trahl  die  gegenüberliegende 
irmnoer   Criin,  und  bei  der  stark   wirbelnden  Bewegung,  die 
T  Schleune  erzeugt,    die  Schiffe    mit  grosser  Vorsieht  be- 
ond  gehallen   wenlen  müssen.     Minard  erwilhnt,    dass  die* 
>i*btand  sich  srhr  unangenehm  bei  den  Schleusen  des  Ka- 
\n  Hriare  zu  erkennen  giebt,    er   rühmt    indessen    die  gute 
lg  der   Lliiiläufe  an  jenen  Schleusen,    die    ohne  dass  man 
mlenden    Reparaturen    elwiis    wüsste,     zwei    Jahrhundertc 
benutzt  sind,   und  sich  noch  in  gutem  Znslande  belinden. 
ielrt  sich  hieraus,    dass    die  Besorgnis»  einer  haldigen   Ue- 
mg  der  Mauern  zur  Seite  eines   Umlaufes  im  Allgemeinen 
icitl   begründet j     wenn    auch    ohne  Zweifel  die  Anwendung 
5Iafenals  und  surgfriltige  Arbeit  hierbei  vorzugsweise 
\k   sind.      Bei    Erbauung    dieser  Schleusen  wendete  man 
lümliche  Vorsichls-Mitssrcgel  an,  um  die  Mauern  gegen 
Angriff  des  eilromenden   Wa&>sers   zu  sichern,    man    bekleidete 
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njlnilirh  den  Kannl  mit  gefag:len  Bohirn.  Dir^cl^fn  sio^ä 
lAni^st  zcrsinri,  wtlhrrnd  di«  M»U(*r  sirb  in  durrluins  jpilt 
Staude  hefindot. 

In  den  OhHrliÜuptern  dtrr  Englisrhen  wie  drr  Fnunl 
K«nM!si-hltUHen  ist  hfiutii?  eine  Anurdnung  d**r  fmlüai 
w/ihlt,  wonarli  dieselben  grossrnthcils  in  einer  Yer 
Ebene  bleiben,  welche  die  Sohleaeen- Axe  senkriTht  itc 
Der  UralHuf  fcebl  nAtnIirb  wi(*  f^eviöhnlirli  nun  dnr  Tli< 
Mas.  Ohne  .sirb  jedorb  der  Sehleusenkaiiuner  xu  u/Üieni, 
senkrecbl  bi.s  xum  Unterboden  henib,  und  tritt  la  4Am 
unter  den  Thorkimunt'rbodrn ,  fon  wo  er  in  der  Länt^n 
der  Sebleiise  durib  den  AbFriltbuden  in  die  Kaniiner  »u 
GHUibev  gnb  diese  Einrichiunf?  den  .Sehleusen  des  Cm 
Centre,  der  im  Jiibre  1786  vollendet  wurde,  und  der  dit 
düng  zwi^rben  der  Siinne  und  Loire  zwisrben  CbülunK  aai 
darstellt.  Fi^.  340  zeigt  ein  Oberbnnpl  die&er  i^iblendei 
lieb  a  in  der  Anwirbt  run  oben  und  xiij^lrieh  im  liori 
Durebsrhnitt  unler  dem  Thorkiimmerbuden ,  6  im  Mi 
Dnrebscbnill  dureh  die  Lfin^en-Axc  der  Sehleanf,  and  c 
rechten  t^uernchnitte  durch  die  Seitrnknniile.  Lotxtert 
in  den  Tbnrniscben,  woselbst  besondere  Nischen  von  c|undi^ 
Querschnitte  in  den  Mnueru  anKebrncbl  »ind.  An  der  iya 
jeden  dieser  Nischen  üe^t  die  eigentliche  Mfindunu^  d 
migen  Kanjiles.  Derselbe  hjill  etwn  1|  Fui^fi  im  Durc 
senkrecht  bis  zur  Hohe  deB  Untorbodens  lienib  und  tritt  ^ 
Icn  in  den  nnbe  10  Fus8  weiten  und  4  Fuss  bobrn  übe 
KAniil,  der  sieb  unter  dem  Oberboden  betindet,  und  mit 
senkammer  in  unmitlrlbarer  Verbindun;;  &(ebl.  Die 
zum  AhschliesAen  der  Umlfiufe  Itetindet  sich  in  den 
düngen  der  röhren toniiigen  Kiinale,  und  I>e8tand  nrspräi 
Kegel-Ventilen,  welche  man  in  die  en(K|irecheud  gefo 
düngen  lierablaflften  konnti*. 

In  ühnticher  Weise  sind  bei  diesrn  Schleusen 
terb<1n|iter  mit  Umläufen  versebn.  Auf  jeder  Seile  i4t  hl 
ThorniHche  wieder  eine  i weile  Nisrhe  etwa  2  Fuss  breill 
und  4  FtisÄ  hoch,  angebracht,  deren  Sohle  mit  dem  ThnA 
boden  in  gleicb<*r  Höhe  lieg).  In  dieser  Sohle  hefinife! 
kegelförmig  emeilerte  Mündung  des  crlindriischen 
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senkt  sich  aach  hipr  etwa  3  Fass  tief,  geht  alsdann  parallel 
■An^nrichtniig  der  Schlease  bis  in  die  Mitle  des  Hinlerbo- 
also  etwa  7  Fnss  hinter  die  Wendenische,  erhebt  sich  da- 
,  senkrecht,  nnd  tritt  eben  so,  wie  er  aus  der  Thorkammer 
lu^en  war,  durch  eine  Scilennisehe  über  den  Hinterboden 
ichlense.  Es  konnte  aoffallend  erscheinen,  dass  auch  die 
afe  des  Unterhaaptes  bis  unter  den  Schlensenbodeo  herab- 
rl  sind,  da  doch  die  beiden  Mündungen  jedes  dieser  KanAle 
te  in  gleicher  Höhe  liegen,  die  obere  IVlüadung  sogar  wegen 
ienkang  des  Thorkammerbodens  noch  etwas  tiefer  sich  be- 
,  als  die  antere.  Man  hfttte  sonach,  wenn  es  sich  nur  am 
tsrstellaag  der  Verbindung  handelte,  die  beiden  Krümmungen 
Kanides  ersparen  können.  Dieses  verbot  sich  indessen  zu- 
t  durch  die  gewählte  Art  des  Verschlusses,  die  sich  nur 
Bl^en  Hess,  wenn  die  Mundung  des  cj'lindrischen  Kanales  in 
Mt\e  der^  Nische  lag,  und  hierzu  kam  wahrscheinlich  auch 
der  Gmnd,  dass  Gauthej  wohl  mit  Recht  eine  Schwächung 
intern  Theiles  der  Wendenische  besorgte,  und  selbst  die 
ne  Befestigang  desSchleusenthores  gefährdet  erscheinen  mochte, 
,  der  Kanal  dicht  hinter  der  Wendenische  Torbeigefuhrt  wflr«. 
Die  erwähnten  cjlindrischen  Kanäle  sind  ans  Werk- 
ten erbaut,  nnd  zwar  in  der  Art,  dass  gar  keine  Fogen  in 
^ftacpenrichluig  vorkommen,  die  cjlindrischen  OelTnungen  sind 
jedesmal  in  einzelnen  Steinen  von  grossen  Dimensionen  dar- 
illt.  -Hierdurch  wurde  allerdings  den  Kanälen  eine  grössere 
igk^t  gegeben,,  was  bei  den  geringen  Mauerstärken  auch 
Inendig  war,  dagegen  wurde  die  Anlage  wegen  erforderlichen 
Stnaen  sehr  vertbeuert,  und  dennoch  war  man  aus  die- 
Grande  gezwungen,  wie  bereits  erwähnt,  die  lieble  Weite 
Kanäle  auf  das  geringe  Maass  von  Ij-  Fuss  zu  beschrän- 
Die  Füllung  nnd  Leerung  der  Schleusen  erfolgte  deshalb 
Uagsam.  Die  ganze  Anordnung  zeigte  sich  noch  in  andrer 
als  nnrortheilhaft.  Indem  nämlich  die  erwähnten  Röhren 
OberhaBptes  in  senkrechter  Richtung  ausmünden,  so  treffen 
«•spritzenden  Wasserstrahlen  mit  HeAigkeit  das  schwache 
Übe  über  dem  weiten  Kanäle,  der  unter  der  obem  Thorkam- 
Kcgt,  nnd  dieses  leidet  dabei  so  sehr,  dass  starke  Filtraiionen 
to  Oberwasser  nach  der  Kammer  ganz  unvermeidlich  sind, 
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nicWj 


and  9v\\tnt  durfb  liftufig^rs  Yerstreichcn  i1«r  Fugen   nickt 

wt*rilt*n     künnen.      Aurh    die    in    d^r   Fijriir    an|t:(Mlr( 

Vvi-srhtnsHeH    dpr  Umhiufe  zeigte  sich  bald  als    unlii 

muRsie  wesentlich   ali^eAndert   werden ,    wovon    im   Folge« 

Rede  sein   wird. 

Die  t'li«n  heftchriebrn«»  Einrichtung    der    Umläufe   t 

•Jrh   zum    Theil  in   dim  Schlt^usen  des  Kflnnles   von  St 

der  in   den  ersten  Jahren  diei^es  Jahrhnnderts  aDs*;efültrl 
•     .  .  . 

swisrhen  St.  ^uentin    und  Camhraj  die  Scheide  and  Soi 

bindvL      Man    bat   iDdes«)en  die  eben  erw^hntun,    heim   ^ 

Centrr    bemerkten    Uebelstände    hi»T    theils    durch     Verp^ 

der  Weite  der  cylindripchen   KanAie,    ibeila  «ucb   dadnrcl 

meiden  ^e^^ucbt,  daH*i   man   die  liulitnfc  des  Oheibauptes 

einen   überwölbten   Kanal    onler  dem   Ohrrbodcn   fiihrle, 

m^hr  eben  so,  wie  Gaulhey  dieses  im   liuterhaaptc   berrÜ 

hAtte,  hinler  den  Schlftgschwellen   durch  iH'soodere  NiAcho 

SrhleaAcnmanem  ausmünden  lies?.      Die  Verbindan^^  dtt^iet 

mit  den   ejÜndrisrhen   Kanälen    findet    auih  in  den   Seht« 

Knnalcs  von  SU  (j^uenlin  jede&miil  am  Uudcn  der  NisfÜMi 

dass   der   aasli-etende    WasserstrAhl   vtieder    aafwftrl); 

Indem    er    aber    die  Derke    der   IVisrhe    trifft,    worui 

Mauerwerk  steh  belindct,    so   kann    er  nirhc  so   nHchtheiH 

kungea,  wio   unter  dem  Olierboden    vernnlajinen.      Die  ejf^ 

Kanäle  sind  hier  2  Fuss  weil,  nnd   wieder  in  Werksleiad 

stellt.     Man    bat   jedoch    nur    bin    nnd  wieder  die   vnlle  I 

des  Kanäle»  in  einem  einzigen  Steine  g^ebildet.      Groeneol 

nur  der   halbe  Querschnitt  in  den  Bodensteinen  Atis^enrb« 

die  Derke  ist    durrli    Ueberwölhun^    ans   zwei    oder    dra 

^bildet.  ^M 

In  den  Englischen  Kanalschleuseo  sind  die  UmliTa^ 

so  angeordnet,  dass  «e  nicht  tiefer  hernli^eführt   werden, 

unlom  Mündungen  liej^en,  weher  die  Austretend  rd   St| 

auch  nicht  tcrtikal  anfn/irfs,  sondern  horizontal 

Ausserdem  bat  man  hier  aurh   häufig   d!(*  Umirmfc  in 

straen  Röhren  gebildet,    wodurch    die  Constraetii 

erleichtert  wird.      Bei   den   Kanülen  in  der  Nühe  von 


!n  Sri 

1 

n  nni 


diese 


'isernen  Ri>brrn    nidil  in    den    8rblciw4 


gussr 
r^ondcrn  hinter  denselben.     Die  Aobrin^un^e   der  ITmlj 
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\m  di«*»eiu  Fall«  giar  keine  V^rstSrkun^^  der  Mauern,  die  mnn 

püiio   aIs  einen  damit  verbundenen  Uebetsiand  anzuselin  pflegt, 

füud   Ifci    den  ^ussei^i•rnt>a   Röhrnn  weit  weniger  Bo- 

i,  als   bei  geuiauerlen  Kan.'tlen  zu  besorgen,  und  enii- 

lurh    bei    dieser  Anordnung  ein   wa^serdiciiter  Abarhlass 

ler   iinrzoslelk-n,    mIs    »enn    die  Oeilnung  iin   MHuerwcrk 

i(   Htire.      Eine  Schwierigkeit  (rill  hierbei  freilich  inHofern 

der  Mörtel   mit  dem  Gusseisen  nicht  fefil  zu   binden  pflegt. 

diescin   Lebetjitjtnde  aber  dadurch  begegnen,    dass  man 

All  den  Stellen,  wo  sie  in  der  Mauer  liegen,  noch  mit 

B  Rändern  versieht,  welche  sorgfältig  in  die  Steine  ein- 

and   mit  Mörtel   umgehen   werden.     Ausser  den  Erschüt- 

;cn    litficu    Ziebn    und    SchlieHKen   der  Schütze  gieht  es  auch 

Vwwnl'tssung    Kur  Treuuung    der  Röhren    ron    der    Mauer. 

bei   einlrelcDder  Teiupenitur- Veränderung   sehr  überein- 

Vieh   nasdebnen,  oder  zusamiiienziehn.    Die  Röhren  sind 

d  in  der  Nühe  der  beiden  Enden  nacli  Quadranten  gekrümmt, 

liegen    diese    Krümmungen    schon    hinter    den    Muuem 

der  Uintvrfiillungserde.     Der  dazwischen  befindJiclie  Theil 

rc  ibt  »her  gerade,    und  liegt  sonach  neben  einem  Unler- 

iiihe  horizontal,    d^igegen    neben    einem  Oberhaupte,    dem 

der  Schleuse  enUp reihend,  mehr   oder  weniger  gegen  den 

geneigL     Die  Rrihren  habeji  nach  Mussgabe  der  Dirnen- 

Irr  Schleusen,  die  Weite  von   1   Uis  2   Fu!üs.     Fast  jede«- 

*.n   in  jedem  Schleuseuhaupte  zwei  Umläufe.     Die  Füllung 

der  Schleuse  wird    hierdurch  ausserordentlich  In»- 

,  und  zwar  um  so  mubr,  als   bei   dieuer  Anordnung  die 

idigkeil  des  durchströmenden  Wassers  jedesmal  durch  die 

ÜTenu-  Diflerenz    der    beiderseitigen    Wasserstände   bedingt 

fDte   Zusaromen Setzung  der   Röhren   ist   dieselbe,   wie   bei 

ichen  Wasserleitungen,  doch  pflegt  man   wegen  der  grossen 

fWvitc   hier  die  Melhude  zu  wählen,    dass    jedes  Röhren- 

i'hogonen    Rundem    verschn    ist,     welche    mittelst 

.    mit   den  Rändern  des  nächsten  Stückes   verbun- 

Die  obero  Mündung  steht  nm  rortheilhjifteste.n,  wie 

geschieht,  mit  eini^m  gusseisernen  Rahmen  in  Verbindung, 

m  ein  gusseisernes  Schütz  sich  bewegt. 

der    Auf    Taf.    LIX   Fig.    262   dargestellten    mniisiveu 
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Srhleose  auf  dem  Ellrsiiiere-  ami  Chi^talcr-KitnAte,  dir  )ua 
t'unl  erliHUt  int,  hal  nur  das  Oberhaupt  Linlilufi*,  «Vft 
Abliissco  dfs  Wassers  mus  der  Kautmcr  Schülx-Orffi 
den  Ünforlharen  angehrarht  niod.  Jitae  UmlAufft 
geuauertt'u  Kiin.'iU'ii  von  vterseilij^fin  <^uersrhoilL  Dir«« 
srnkpn  sirh  wirüpr,  hu  duss  kip  unter  dm  Obcrbodvn  irHca. 
veroinigim  sie  sich  und  tuünden  durtli  einen  weitem  Kiiaal 
den  Srhbi^Arhwpllfn  horiznnlal  in  die  Kammer  aas.  Dir 
duDg  des  IcUlen  Kaniiles   zei^i  Fig.  26'2  c. 

Auch   bei   den    auf  drnisolbrn  Kanäle   aus^vfiihrl^a 
Srh|pni<pn,   die  beroitfi>  §.    101   bescbrifben  aind,  ist  ria« 
Anurdnun*^  ^rwählL     Aus  jodor  Tburnisrbr  dpR  Obcrbanpl 
eine    mit    einem    SHiülx    xu    verHrblitr^soiidv    Röhrenltrtluog 
Di«*Relbif   kriiminl    sich   zunacbsl    in  vcrlikalrr    f\irbiunc  n^h 
zwei  (|)uadranlL'n ,    woduirli    alr.    unter  den  Tb»rkaninit*Hio()rt 
führt  wird.     Hier  krümmt   sie   sieb  in  borixontalor  Richm 
I!  nen  QuHdrnnlf*n    und   inündtfl   im  Abfallbuden    in   dir  Srh 
kainuier.      Eine    Vricinigung    ilcr    beiden    Köhn-n     tindt-t   h 
nicht  istall. 

Selir  abweit'bt'iid   von   allen   bisher   besrbriclirnen   ist  der 
lauf  an  den  Sehleu>4en  des  Muntgomcrv -(.'anales  an^eordut^. 
selbe  liegt  nämlich  ganz  in  der  Srhleusenaxe.     Er  fcobt  n 
der  Tbornisrhe,  norh   uberbHupt  aus  einer  Seitcninaufr  der  S 
aus,    vieliuebr    liej^t   seine   obere    Miindung    iu  dem  Vurbnd« 
Oberhauptes.     Er  beHteht  auH  einer  f^uRseisempn  Röbre  tob  ! 
Weile,    die    zunäehHl  senkrerbt   abfiilll   und,   indem    Kie   in 
(jloadranten   ji^pknimml  ist,    in   die  borizuntale   Hicbtung  üb 
Sie   wird  UDti*r  dem  Tlioikammerboden ,  den  Srbla^H4-b»t*U( 
dem  Hinlerboden  fürl>!;eleitet,  und  nnindet  bunzontal  in  die 
lupf    aus.     D'w^ti    Anordnung    ist    veiJi^'IciebungNwoise    mit 
beHonderH  einfach,  und  zeii'hnct  sieh  nueb  dadurch  mu.h, 
Hiibre  nur  einmal,  nümlitb  in  vertikaler  Hicbtung  um  einen 
diaotcn    gekrümmt    iRt.      Die   SchliesHung    des   Umlaufes 
durch   eine  gusseiflerne  Platte,   die  ülier  die  Mündung  4tr 
geschoben  werden   kann.     Diese  Platte  ist    nichts   andres,  tk 
horinzontales  Scbülz,    und  der  eiserne  Rahiuen,  «uria 
fielbe  sich  bewegt,  steht  in  unmittelbarer  Yeibindung  mit  ikt 
Men    Tbeile    der   Hdhre.      Der   (|^uer6ehnill    drr  Robii*  g«lbl 
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Ifr  der  Schüttöffnang  entsprechend,    in    die  quadratische  Form 
lir.    Er  misst.  in  jeder  Seile  2  Fuss. 

Dm   Schütz    ist    mit   einer  horizontalen  Zugstange    versefan, 
auf  einer  Seite  unter  die  Scbleusenmaner  tritt.     Hier   ist 
Stange  mittelst  eines  Chamiers  mit  einem  gasseisernen ,   Ter- 
am%estellten  zweiarmigen  Hebel  verbunden.     Die  Drebungs- 
des  Hebels  U^t  über  der  Mauer,  nnd  ist  durch  einen  Zapfen 
der  in  einer  eisernen  Pfanne  ruht.    Der  nntere  Arm  des 
ist  6  Fass  lang,  der  obere  4.     Letzterer  trägt  einen  ge- 
eisemen  Bogen ,  and  die  Zähne  desselben  greifen  in  ein 
,  das  mittelst  eines  Vorgeleges  durch  eine  Kurbel  bewegt 
Ib  Folge  der  Drehung   der  Kurbel    bewegt  sich  jener  ge- 
Bogen,  und  die  am  andern  Hebelsarme  angebrachte  Zug- 
ainmt  zugleich  mit  dem  Schütz  eine  entgegengesetzte  Be- 
an. 
Die   zum    Anfiiehn  dieses    Schützes   erforderliche    Kraft    ist 
kr  allein  durch  die  Reibung  des  Schützes,  also  grossentheils 
den  Wasserdruck  bedingt.    Dieser  hängt   aber  keineswegs 
Ton  dem  Wasserstande   über  dem   Schütz  ab,  er  entspricht 
ir  der  ganzen  Nirean- Differenz   des  Ober-  und  Unterwas- 
wenn  die  Röhre'  ganz  nrit  Wasser  gefüllt  bleibt.     Ein  Theil 
Wassersäule  steht  auf  dem  Schulze,  der  andre  und  zwar  der 
,  hängt  daran,  drückt   dasselbe  aber  in  gleicher  Weise 
als  wenn  er  sich  darüber  befinde.    Man  überzeugt  sich 
dass  dieses  Verhältniss  sich  nicht  ändert,  wenn  das  Schütz 
■iriit  vollkommen  wasserdicht  scbJiesst.     Die  Reibung,  oder 
Ziehn  erforderliche  Kraft,  würde  daher,  wenn  nicht  eine 
!re  Massregel  noch  in  Anwendung  gebracht  wäre,  bei  dem 
m  Durchmesser  des  Umlaufes  und  dem  bedeutenden  Schien- 
He  auch  sehr  bedeutend  geworden  sein.     Bs  war  indessen 
t,  den  Ton  der  Wassei-säule  unter  dem  Schätze  herrührenden 
;,  der   bei  der  hohen   Lage   des   Oberbodens   den  grössten 
des   ganzen    Druckes    bildet,    zu   beseifigen.     Man    durfte 
nur   durch  Einführung  von  Luft,    die  Röhre  unter  dem 
bis  zum  Spi^el   des   Wassers  in    der  Kammer   entleeren. 
ist  demnach  eine  enge  Rohre  von  der  Oberfläche  der  Schleu- 
ler    bis   in    den    Umlauf   unterhalb    des    Schützes    geführt, 
wird  die  Bewegung  des   Letztem  so   erleichtert,    dass 
ttif  «a,  Haadb,  d«  WMfterbank.   It  8.  IQ 
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der  Kniibe,    welcher  die  Lein|iferde  Ireilit,    ohne  Muhe 
sehr  schnell  den  UuilMof  in  Thütigkeit  setzen  kiinn» 

Es  muss  indessen  damuf  aiLimerksjtni  i^emaebt  wrixU 
diese  Luftröhre,  wie  vortheilhal*  sie  auch  in  der  eben 
ien  Beziehung  wirkl,  dennoch  die  Wirksamkeit  des  Uml« 
einlrfli'hligt,  insofern  sie  demselben,  auch  wenn  er  in  T 
ist,  ohne  Zweifel  Lnfl  zufuhrt,  and  dadurch  in  doppelt) 
hang  die  Strömung  sckwäeht.  Zunächst  ist  nämliik  oi( 
der  ^NDze  Qaersehnilt  der  Röhre  mit  Wasser,  sondern  la 
auch  mit  Luft  anif'efdtlt,  es  Tennindert  sich  also  hierdnn 
diu  durohslrömendc  Wassermenge.  Sodann  aber  wird 
Zutritt  der  LuH  auch  der  Druck  des  in  der  Röhre  |i 
Wassers  rerringerl;  die  Röhre  wirkt  nicht  uu-hr  wie  i 
oder  die  Geschwindigkeit  darin  ist  nicht  mehr  unmilielhAri 
NiveandilfcrenÄ  der  heiderseitigen  Wassersl^lnde  hedin:^. 
demnach  gewiss  TortheiUinfter  sein,  vor  dem  OefTneu  det 
jedesmal  die  Luftröhre  zu  schliessen,  doch  hliebe  auch  ii 
Falle  noch  der  Zweifel,  ob  die  im  Umlaufe  heündliche  Lof 
genug  vom  durchslrönienden  Wasser  fortgerissen  wird, 
sie  vielleicht  sich  noch  lange  darin  erhrJt,  and  dem  Wa$j 
den  Weg  sperrt,  theils  aber  den  Druck,  der  die  tieadi« 
bedingt ,  vermindert. 

Die  eben  angeregten  Umstände  kommen  keinesirci 
bei  der  zuletzt  beschriebenen  Einrichtunnr  der  l^mlflufe  ib 
vielmehr  sind  sie  von  weil  grosserer  Bedeutung,  indem 
alle  Umläufe  Einfluss  üben.  Schon  oben  wnrde  darauf  « 
sam  gemacht,  dass  durch  Zuführung  ron  Luf)  dir  WtrI 
eines  Umlaufes  wesentlich  beeinlnichtigl  wird,  und  der« 
Kammer  nicht  so  schnell  füllt,  wie  er  dieses  than  wiir^fl 
er,  wie  ein  lieber,  bis  auf  seine  beiden  Miindiin<;en  gaai 
schlössen  wäre.  Findet  aher  Letzteres  statt,  so  ist  das  ges« 
Schütz  jedesmal  einem  Drucke  ausgesetzt,  der  der  ganzen 
Differenz  der  beiderseitigen  Wasserstande  entspricht.  Es 
daher  die  Frage,  ob  es  vorlhcilhafter  ist,  diesen  Druck 
massigen  und  dadurch  das  OefTnen  des  Schützes  za 
oder  dem  Umlaufe  seinen  ganzen  Effect  zu  sichern.  Wall; 
lioh  Ist  der  letzt*'  Vortheil  der  grossere,  wenigstens  hei  ei« 
ipenteu  Schiffahrt,    und    man  wurde   denselben   wabrsrheii 
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iteit  Fftflen  nirlit  nnfgehen ,    wenn   man   die  Folgen  eines 


Zaiei 


der  Luft  in  Uvl»erl< 


hma. 


g:  gebogen 

IHe  Vnrrirhton^en,  ik*ren  mrm  *tifh  znin  Srhiiessen 
Oll  auf e  bcilienl,  sind  grosscntheils  li«rei(9  crwifhnt  wor- 
ir  einige  (lers**lben  ^  dir  freilh-li  nieht  hHnJig^  AnwcnduDg 
i,  oder  v<Mi  d'^iicn  man  hitld  wieilcr  aN*e*aDgen  isl,  wHren 
^r  ßi.itrnthrimlirhkeil  ihrer  Z(i<t.iiTiint-nsp(Bun^  za  liesehrci- 
fichl«  de^to  weniger  mfls^  über  die  Anorrinang  der  ErsW- 
kYi  Eini-es  hmierlii  werHrn,  und  fih  sind  daher  in  Folgpn- 
hiriadi^  xasiiiniiien;ee»(ell(. 
Srhtilze,  and  zi^nr  solche,  wrkhe  Benkrecbt  aufj^eso. 
len,  llnilet  iniin  am  htiiififfstrA  ATigewcndet,  and  sie  eignen 
wohl  Hill  nieisfen  zu  diesem  Zwecke,  da  mnn  sehr  be- 
Oeffnunu-en  durch  sie  sehlie8!fen  kiinn,  ihr  Sehlass,  in- 
»r  durrh  di»n  Wasserdrnrk  nnlerstiilzt  wird,  zii^nilieh  diehl 
ihre  Bewejfunsc  nieht  jtegpn  den  Wasserdrurk  erfolg, 
diesem  nicht  iinniillclbar  bfbindert  wird.  Nor  die  Rei- 
felebe  helatpror  venirsachl.  muss  heim  Zichpn  d*?r  Sehiilze 
tden  werden.  Da  die  Kcihunf:  aber  zwinihen  glallen  nud 
Irhen  8ehr  ^enufc«  wird,  so  kann  man  «ie  namentlich 
ittendung   des  Gn^Aeiseirs    auf  nin  geringes  Maass  zurllck- 


6n<((it«iseroe  SrMilze  kommen  indefiRen  hei  Umläufen  keines- 
vor,  ihr  grosses  (lewirhl  würde  auch  in  vielen  Fflilen 
:ünK  vnn  Ge;;(*Bj2;ewtchten  bedingen.  Grwühnlicb  be- 
man  hüljcrne  SrhiilÄc,  die  in  dersflben  Art  wie  in  den  FiW- 
ind  an  den  Sriilinisontb(ff«»n  zus«n»mt»njüicsefÄt  sind.  Sie 
6t«h  gewöhntieh  in  hölzernen  Rahmen,  duih  znwerlen 
m  Klein«rnen.  Ein  neiHpiri  rnn  der  Zusamiuent;elzang  der 
m  i»l  in  Fig.  1299  a,  b  und  c  dar^iestelli.  Zur  Anwendung 
Meiiiemcn  Rahmen,  woIh*!  die  Reibnng  allerdings  Rfbr  he- 
mt,  enlsfhlipN<4t  man  sirh  gemeinhin  nnr.  wenn  die 
im  Innern  der  Umliidfe  angebracht  sind ,  and  daher  eine 
4er  Schwellen  und  Seilenslikk«  «elir  schwierig  w.lro, 
d«ch  von  Zeh  zu  Zeit  vornehmen  müKsle,  falls  man 
gv«r«li)e  halle. 
jiF>a^nilH|e  Stelle  erh.'Ul  das  Schütz  in  der  obem  Miin- 
Liulttufe»,  weil  man  alsdann  das  Zutreten  der  Luft  ganx 
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Tenneidel,  wodarcb,  wie  nachfcew ie&en ,  die  Wirksamkeit  M 
Uufes  beeinträchtig  wird.  AasserdeiB  ist  e«  in  ditnca 
auch  imuier  h'icbter,  Gegenstilade  lu  fotTerneo,  wrlcke  tt 
Schlieäsen  des  Srliützes  verhiadprii,  Anoh  lA&seu  sich  R«pi 
nad  selbst  Erneuerungen  einxciner  Theile  djibei  simlicl 
vomchroen.  In  maarhen  Fklko,  wie  Hw»  bei  den  Fftchersd 
weJchr  im  foljj^t^üdeD  Abschniiie  beschrieben  sind,  musti  i 
Schütze  im  Innern  der  MMUcm  anbringen^  und  häufig  Ih 
dieses  auch  bei  gewuholichen  Umläufen,  um  die  Winden,  i 
Ziehen  der  Schlitze  dienen,  nicht  nnmiltclbnr  an  den  lU 
Mnuer  stellen  lu  dürfen,  wo  sie  die  Handhabung  der  T« 
Aus-  und  Einholen  der  Scbiffe  crscbweren  wür([<>n.  Anrh 
der  Fall  nicht  selten  Tor,  dnss  nun  zur  Erreichung  eisfl 
liehst  wns&erdichlen  Schlusses  iwei  Scbulie  hinter  I 
jinwendel,  vun  denen  d^s  Eine  dnrrb  das  Andre  anterstäfc 
and  das  zweite  jedenfnlLs  im  Innern  des  (JuJnafes 
werden  mnsä. 

Ucbt>r   die    horizontjilen    Scbülie,    die    wulil    sehr 
kommen,    wilre   nur  zu    bemt*rkea,   dJt<s   sie   stets   ant«r 
liegen,  und  daher  ihre  Beaufsichtigung  und  InstandAetzuDg  < 
riger  ist.      Es   darf  daher  als  Regel  geilen,    diis.s  sie  «it 
baflem  Mulenal,  also  »us  Gasseisen  dargestellt  werden  mi 

Die  Yorriditung  um  Sehliessm  der  (TmlAole,  wdt 
aa«nil  nn  den  Srblensea  des  Canal»  da  Centre  anwendelr, 
de«  nnn  sieh  ron  der  Inzwerkmässigkeit  der  Kegeheotili 
■engl  hatte ,  nnd  dir  a«u*h  9|»Üter  «a  den  Schleusen  de» 
VMi  Sc  V**^"^***  angvbraclu  wnrde,  ist  norh  als  ein  Sri 
Utrwciiten.  Sie  onlerscbeideC  sich  von  dem  gewöhnlichen 
dadurch ,  dass  die  schli^ssende  Flicke  nicht  eine  Ebene,  i 
riliadrtsckgvkiiinfla  is4;  sie  wird  ia  ihrer  Lage  auch  mrk 
übergreift»^  L«ates  adnr  Gries«Salen,  vielmehr  durch  eis 
lenlate  Drehaagsaxe  gekaltea.  LeUlere  fXIU  nher  nicht  i 
Axe  des  Ci  lindere  losammra,  kb  welcbw  die  Flüche  dett  S 
gvhftrl,  sondern  liegt  etwas  walerlulh  derselben.  DadorC 
d«r  Yovtheil  err««ekl,  das«  das  ScfcälK  Mu,  wean  es  g«M 
IM,  die  rntn|»rrcbeBde  FL^rhe  des  Rahmens  berArl,  es  (d 
Mkgleicb  Ton  derselben  enifeml,  oad  swaacb  ao 
dggcgen   aufhört,   weas   e»   nwr  etwas   gebobcn 
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luo^  ^Bisprirlit  domnach  wcsenllii'li  df*r  §.  103  beschriebenen 

It    lies    Wr^PUenH    d^'f    Drfliunjtsaxc    in    den    Wirndrsiltilrn 

irc,    Hcidtirrt)    man    icl<'i''briills    dir   Rnihiing    ZQ    bosfiligeo 

>k*  rlM'ii  lit'/rii-biK^tc  Anordniinu;  wiirdp  in  d^n  Schlcnsen  des 

du  Centre  tu  der  Art  angebracht ,  dass  man  in  den  oben 

benen  Nisrhen«  in  deren  Sohlen  die  obem  Mtindangen  der 

iacben  Kanäle  tiei^en,  hiiUL'rnc  Rahmen  einsetzle,  die  jedes- 

ti»   fluf  eine    Offlnung    von   ctwii   2  Fii^fl   Breite  nnd  Htihe 

lindung  mit  der  Thorkamroer  abschlössen.     Die  Verband- 

wrb-be   die  frei  blnihcnde  Oeffniing  nmgHben ,  waren,  auf 

der   Nische    oder   di'm   Lnihiiife   zugekehrt ,    CTlindrisch 

iit,   nnd  dieselbe  Form    halte   aueh    das  Schutz   oder  die 

^  welchi*  sich   In  dieser  Ni*«*he  l»efnnd.      Lefztere,  gleichfalls 

tiz  bestehend,  war  niillcHt  zMtMtT  Arme  an  eine  horizontale 

:e  nn   die   hintere  Wand   der  Nische   biffesligl.     Diese 

«her  einige  Zolle  tiefer,  als  die  Axe  des  Cylindera,  nach 

Flftcfae   sowohl   das  Schütz,   nU   der   Rahmen,    an  den  et 

»le,  abgerundet  waren.     Zwischen  den  beiden  Armen,  di« 

trhütz    mit    der   Axe    verbinden ,    war    ein    Riegel    eingesetzt, 

•ser    £h.ssip  die    Zugstange,    die    nber    der   Srhleufienmauer 

Inm  doppelarroit^en  Uebrl,  in  gleicher  Art,  wie  früher  da» 

itfl,  gehohen   wurde. 

U<*brlMand,  der  hierbei   zunilehst  sehr  aafTatlend  iftt,  be- 

iriD,  dnss  der  Wasserdrurk  nicht  auf  der  Seite  des  SchiiCses, 

des  Ralimnns  staltfindi-t.     Erst^TCfi  erhfilt  also  durch   den- 

lirbl  einen  festen  Schinftft,  vielmehr  wird  es  zurückgedrängt 

Fugen   öffnen   sich.      Dieses   niusste   hier   um   so  naeh- 

4^rin,  nl*f  alte  Vt.'rbindnngen   ntir  ans  Holz  bestanden,  nnd 

u'hi  nachgeben  konnten,  um  ho   mehr,   da  »ie  in  dem  ab- 

tfineD  Räume  der  Nische    nur   Reiten   oder  nie  Tolhttlndig 

wriinlen,    aber   stets   feucht    blieben,   und   daher  sehr  bald 

lafi&len*      Man    hat    daher   auch    diese    Rinricblung   nach 

«eil  Nofg«g«bt*n.     Dasselbe  ist  auch  bei  den  Schleusen  des 

roa  Su   ^Q^'i'i"  geschehn,    wo  die  gleiche  Art  des  Ver- 

ur9|iriingtich     an     allen    Umlaufen    angebracht    wurde. 

in  jAht«  18*^^  waren  alle  Thore  mit  gewöhnlichen  Schützen 

and  die  ümlAntV  wurden  gar  nicht  mehr  henatzl. 
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WV^Bilii-li    verschieb«*!!   von    den    SchüUen   sind 
YarrichuiAJC^n  xum  Ati^pirreii  der  Uinlfliife,  velche  bdii 
den^lbtw   ijcearea  den  Wasserdrsck  gehoben  werdHk 
KeiluiniK  »ini  dabei  freilieh  beinahe  ganz  beseitigt,  aber 
wttss  der  Wa^serdrark  nnmiuelbar  überwanden  werden,  wi 
i»t  jediN»m4il  eine  viel  bedeutendere  Kraft   erforderiich.    Ab 
tutsten  «erden  einfache  Kegel-Ventile  benntst ,  welche  die 
Kiveiternnx  in  der  >IünduBg  des  Umlaufes  scfaUessen.    Un 
Veiiiile  «her  miiielsi  lEewühnlii-her  Hebel  aofhehen  nnd 
III  kduiien,  müjtsen  die  Mündungen  der  Umläufe  aufwärts  ^i 
»ein.     Dieses  war  die  Einrirhlung,   welche  Gauthej  urspi 
liir  die  Schleu^n  de«  Canuls  du  Cenlre  wählte,   sie  kooMtf 
hei   verschiedenen  kleineren  Kanälen  in  England   vor.     Dil 
liehen  der  Venhte  erforderliche  Kraft  ist  von  der  Weile  der 
Uttfe  abhirijiLig.     Wenn  Letztere  nur  etwa  einen  Fuss  weit 
$a  ktinn  «an   wohl   ohne  besondere  ^Itihe   mittelst  moes 
das  Veaül  mit  einem  Sioszse  weit  genug  entfernen,   um  des 
lauf  in  Thatijikeit  zu  «et^en.     Bei  weiteren  Oeffnungen  v 
sich  dieses  aber,   und  Jas  Ventil  durfte  alsdann  überhaupt 
nicht  mehr  mit  Vor(ha>il  zu  benutzen  sein. 

Bei  den  Schleasen  des  Maia-Donau-Canales  wollte  Pechri 
ursprünglich')  Kt*cel-Ventile  anwenden,  wodurch  die  2|  Pl 
weiten  l'mlaufe  i^e^chlo^sen  werden  nullten.  Er  beabsicbtif^ 
diese  Watile  nicht  durch  die  ä:ewöbnlichen  mechanischen  Veifi 
lungea  heben  und  s<-hlies<en  zu  lassen,  Tielmehr  sollten  sie 
ganz  Ton  selbst  dun'h  den  Wasserdruck  heben  und  senkfS. 
diesem  Zwecke  hatte  er  icrosse  Getasse  projectirt,  an  deren 
jedesmal  ein  Ventil  aug»^brai'ht  war.  Ein  «olchea  Gefäss 
sich  in  jeder  Nische  und  konnte  durch  verschiedene  Oefft 
mit  dem  Ol'er-  und  Luterwa^ser  in  Verbindung  gesptzt  oi 
dui-ch  belichiic  gel'iilli.  odor  geleert  «»erden.  In  ersten 
drürkte  es  auf  das  Ventil  um]  hielt  drt^selbe  geschlossen,  im  M 
da}(egen  hob  es  da<  Vi'Rtil,  indem  dieses  so  viel  Tragfölii^ 
halte,  dass  es  den  Wasserdrurk  überwand.  Dieser  VorsrhUg 
indessen    nicht    zur   Ausführung    gebracht    und ,    soviel    bekil 


*)  Pechnmnn.  Entwurf  für  den  Kanal  zur  Verbindung  der  Do 
mit  dem  Main.    München  tSo'i. 
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gar  nicht   einmal  versocht  worden.     Die  Schleasen  dieses 

lies  haben  keine  Umläufe  erhalten,  Tielinehr  sind  die  Thore» 

iMreita   oben  erwfthnt,   mit  Oeifnangen  versehn,  die  mittelst 

riAmriger  eiserner  Klappen  j^eschlossen  werden. 

Die  m  Fig.  398  auf  Taf.  LXV  angedeutete  Vorrirhtung  cum 

des  Umlaufes  wird    eben  so,   wie  die  Kegel -Ventile, 

den  Wasserdruck  geöffnet.     Sie  besteht  aus  einer  guss- 

Platte  oder  Klappe,  die  auf  dem  abgeschliffenen ,  vor- 

■den   Rande  eines  gusseisernen  Rahmens  aufliegt,   and  an 

Seite  mit  demselben  durch  ein  Charnier  verbanden  ist.    Sie 

darch    eine  Kette  mittelst  einer  Winde  gehoben  und  herab- 

laen.     Da  jedoch  die  erforderliche  Kraft  für  die  Terschiedenea 

u^n  der  Klappe  sehr  rerschieden  ist,  so  legt  sich  die  Kette 

auf  eine  kreisf&rmige  Rolle,  sondern  auf  ein  Schneckenrad 

Die  Rinne,  worin  die  Ketle  liegt,  ist  der  Drehungsaxe  sehr 

,    wenn   die  Klappe  geschlossen  ist,   entfernt  sich  Ton  jener 

ipimer  mehr,  je  weiter  man  die  Klappe  hebt.     £s  stellt  sich 

neb  im  Anfange  der  Bewegung  ein  weit  grösseres  Verhältniss 

liben  Kraft  und  Last  dar,  als  bei  höherem  Stande  der  Klappe, 

ts    desto  weniger   ist  das   erste   Anheben    der  Klappe  ^och 

IT  sehr  schwierig.     Da  bei  dieser  Einrichtung  der  Zutritt  der 

nicht    rermieden   werden   kann,    so   wurde   die  Anbringung 

Loftröhre,  die  unter  die  Klappe  führt,  ohne  Nachtheil  sein, 

wabrscheinlich  das  Anheben  der  Klappe  wesentlich  erleichtern, 

darch    die  eintretende  Luft  der  Druck   der  an   der  Klappe 

;enden    Wassersfiale   aufgehoben   würde.     Diese   Einrichtung 

le  wenigstens  bei  gut  schliessenden  Klappen  rortheilhaft  sein. 

Von   den  mechanischen  Vorrichtungen,   wodurch  die 

iUe,  Ventile,  Schieber  oder  Klappen,   und   zwar  ebensowohl 

cn  Schleusenthoren ,  als  in  den  Umläufen  bewegt  werden,  ist 

Torstebenden  nur  beiläufig  die  Rede  gewesen.     Einige  Bemer- 

^n  über  dieselben  müssen   daher  hier  noch   gemacht  werden, 

t  dass  jedoch  eine  nähere  Beschreibung  der  bekannten  hieran 

mden  Maschinen  gegeben  werden  darf. 

Ana  dem  Vorhergehenden  ergiebt  sich,  dass  diejenigen  Arten 

Verscblasses,  welche  den  Bedingungen  am  meisten  entsprechen, 

■Juniich  einen  scharfen  and  wasserdichten  Abschluss  der  Oeff- 

;en  darstellen,  und  zugleich  das  Maase  der  letztem  nicht  he- 
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M^rftakca ,   tkImc^  £e  BiMani;'  eines    recht   kräftig 
gtdtaOm,   aar  «h  W4»aleDd«r  Kra/t  ^^elösl  wenleo  kinncB. 
wir»  ftker  ^bb   asflUdkift,    dipse  Krflflt   durrh   pine 
^TjwUte  MasriHMvie  in  der  nölbigen  Stärke  dHrt^ttflleo  m  n 
dean   dndnrrk   «nrde   nirkt    nar  die   Rcihnn^    and   mit 
die   puue  Smwtmt   der  cffarderlichcji    Hrnfi    vcrierossert, 
nvt'k   die  Benegmg  4»  Sckfiiics  oder  dpr  sonsiigeo  Yo 
«enögert.      Bei   frr««sen  Srkleusm    ond   nanifatlich   in 
ffUi    CS   gMwimhin    nirkl    nn    hinreirbender    Mt*nm*hpnknift . 
krillig  virktsde  Vftsckinm  TollstüBdi^  bpselien  za  kännrn; 
bei  RaojO>rkleasen ,   die   oft    sehr    isolirt   liegen,    darf  mu 
Einrirblan^n    ^»Äklm,    za    deren   Bewejninp    mehrere 
forderlirb  nären.     Dnin  kommt  für  diejoni^en  Musrhlnen, 
Bewegung  der  Sebötze  oder  Klxppen  in  d^n   Thoren  di«jieiL 
Borb   die  BediDa^oe:,  dass  sie  nicht  viel  Raum  einnehmro 
indem  sie  ftof  dir  schm.*%len  Triltbrelter  oder   Launinirkpo 
und   daselbst  bewext   werden    müssen.      Endlich    wfire  aarh 
daran  zn  erinnern,  dass  es  weni^r^tens  in  vielen  Falten 
lirb  istf   wenn  diese  Vorrirhlaxr^en  oirfat  nur  die  De 
machen ,    sondern    anrh    dieselben    sicher    schljesscn ,    selbst 
ein  starkpr  Druck  des  >VA!isers  daror   noch  slntltindet. 

Man  bat  beinahe  alle  mechanischen  Vorrichtangen,  dit 
gew5hnlich  einfache  Maschinen  nennt,  zd  dem  in  Rede  sie 
Zwecke  angewf ndel ,  und  wenn  die  meisten  derselben 
Tielen  Filllen  sieb  als  ganz  genügend  erwiesen,  so  k&nn  mao 
nicht  sagen ,  dass  diese««  Immer  geschehn  ist.  Wenn  r* 
einigen  Woitservertust  Dichc  ankommt,  indem  die  Schfru<^f 
reichenden  Zulluss  hat,  so  eiärnel  sich  wohl  zur  Äbschlir 
der  OefTnang  am  meisten  die  zweiflügelige  Klappe  (Fig. 
deren  Bewegung  nur  geringe  Knift  erFordort,  indem  '  '  "  '^ 
um!  Gegendruck  einander  stets  gleich  sind.  Es  >^ 
wie  in  Amerika  aacb  wirklich  geschieht,  unmittelbar  an  Att 
eine  Kurbel  anzubringen.  Mit  einem  Zuge  wird  LcMtcft 
einen  Qundranten  Ter*«leilt  onr)  dadurch  die  OeiTnung  frri 
oder  geschloHsen.  Um  aber  den  Widerstand  xu  umgehn, 
grössere  Klappen  dennoch  der  Bewegung  entgegen  («etiea  wüi 
bat  mau  es  vorgezogen ,  eine  grössere  Anzahl  von  kleiorrcn 
zubringen,  und  dieselbeA  werden  entweder  einzeln ,  eine  Bad 
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B  aa%e9tos8en ,  oder  man  hat  anch  die  verschiedenen  Dre- 
uoitm  mit  einander  yerbanden  and  bewegt  dieselben  gleichzeitig. 
ffeui  dagegen,  was  bei  Kanalschleusen  gemeinhin  der  Fall 
las  disponible  Wasserqnantam  kaum  dem  BedfirfniRse  des 
isebleasens  entspricht,  so  muss  man,  am  dem  Wasserrerluste, 
nd  die  Oeffnnngen  geschlossen  sind,  vorznbeagen,  eine  andre 
[es  Verschlasses  wählen.  Man  wird  einen  dichten  Schlnss 
Bär  erreiclien,  wenn  das  Schütz-  oder  die  Klappe  dnrch  den 
erdrack  fest  angepresst  wird;  eben  dieser  Wasserdrack  er- 
Tt  alsdann  die  Bewegung  entweder  unroiltelbar,  oder  mittelbar 
Vergr58serong  der  Reibung.  Der  Widerstand  ist  auch  der 
e  der  geschlossnen  OeiTnnng  proportional,  und  sonach  wird 
nft,  die  man  anwenden  mnss,  am  so  grösser,  je  mehr  man 
Erweiterung  der  Oeffnnng  für  die  Darstellang  eines  krftf- 
Stromes  zar  Beschleunignng  des  Darchschleusens  gesorgt 
Gerade  diese  Rücksicht  Terbietet  es,  eine  Vorrichlnng  zu 
■ ,  wodurch  die  Oeffnung  nur  langsam  frei  wird ,  denn  der 
h1  des  starken  Zuflusses  verschwindet,  vyenn  eine  geraume 
'erg'eht,  ehe  derselbe  sich  einstellt.  Die  Schwierigkeit,  welche 
ebr  freqnenten  Kanälen  das  schnelle  OelTnen  der  Schütze 
Dmläafe  bietet,  sind  hiernach  in  der  Natur  der  Sache  be- 
el,  aod  alle  mechanischen  Vorrichtungen,  die  man  auch 
B  Bia^,  werden  dem  Zwecke  nicht  rollstfindig  entsprechen, 
Biaa  nicht  andre  bewegende  Kräfte  benatzen,  oder  vielleicht 
gewisse  in  den  Zwiscbenzeflen  herbeigeführte  Effecte  (gleich- 
Kraft- Magazine)  eine  stärkere  Kraft  momentan  disponibel 
1  wollte.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  dergleichen  jemals 
dit  wäre. 

Sonäcbst  mag  von  dem  Hebel  die  Rede  sein,  der  zu  diesem 
ke  Tielfach  angewendet  wird.  Man  kann  ihn  auf  zwei  rer- 
leae  Arten  benatzen,  indem  er  entweder  durch  einen  Zag 
eflhang  schliesst  oder  frei  macht,  oder  stossweise  wirkt  und 
lal  nur  wenig  das  Schulz  oder  die  Klappe  verschiebt.  Die 
Hetbode  ist  gewiss  in  allen  Fällen,  wo  es  auf  Beschlenni- 
aa1(0oiait,  vortheilhafter  als  die  zweite,  aber  sie  verbietet 
[eateinliiB  dadurch,  dass  der  Weg,  den  die  Last  beschreibt, 
■  geringe  ausfällt,  vornasgesetzt ,  dass  man  durch  Dar- 
g    des  richtigen  Yerhältnisses  zwischen  beiden  Armen   die 
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disponible  Kraft  ^ehörif^  beruelcsicbtigt.  Niehts  desto  weii 
man  dennoch  in  einzelnen  Fällen  die  Anordnang  in  die 
geCrolTen,  and  sie  hat  bei  Benatznng  des  KegelTei 
weh'hes  nicht  hoch  gehoben  werden  darf,  sich  aoch  gani 
massig  gezeigt.  Man  darf  indessen,  wie  bereits  ervtka 
hoffen,  sehr  weite  Oeffnongen  dadurch  mit  LeichtigjceiC  frei 
SU  können,  weil  der  Wasserdruck  dabei  xa  gross  wird,  i 
er  mit  Rücksicht  auf  die  erforderliche  HubhShe  noch  nutlel 
einfAohen  Hebels  durch  einen  einzelnen  Meoscfaeii  obei 
werden  könnte. 

Aurh  zum  Heben  der  Schutze  in  den  Thorai  1 
den  Hebel  in  der  Art  angewendet,  dass  durch  einen  e 
Sloss  die  Oeffnung  frei  wird.  Die  Udhe  der  gewöhnliches 
Üeffnungen  verbietet  zwar  eine  solche  Anordnung  des 
es  ist  indessen  schon  oben  darauf  hingewiesen,,  dass  nai 
die  Wirkungen  zu  sofawilchen,  oder  den  Widerstand  zu  vei 
eine  höhere  Oeffnung  in  mehrere  über  einander  befindliche 
Oeffnuugen  zerlegen  kann.  Indem  abdann  die  verscl 
schmalen  Schütze  unter  sich  verbunden  sind,  so  ist  die  1 
der  Zugstange  der  Anzahl  der  Ocffnungen  umgekehrt  prop 
und  läs:$t  sich  dadurch  auf  ein  so  geringes  Maass  zurüc 
dass  ein  einzelner  Zug  des  Hebels  schon  zu  ihrer  Dai 
genügt. 

Diese  Einrichtung  ist  bei  der  Schlense  zu  Rojaui 
der  Oise  getroffen,  wiewohl  der  Hebel  daselbst  nicht  i 
gewöhnlichen  einfachen  Form  anjeebracht  ist.  Bfan  kann 
der  Drehung  eines  Hebels,  ohne  das  VerhiUtniss  der  beidi 
zu  andern,  eine  bedeutend  grössere  Ausdehnung  gebci 
man  den  kürzorn  Arm  mit  einem  gezahnten  Quadranten 
und  diesen  in  eine  gezaJinte  Stange  greifen  l&sst.  Diese 
nung  ist  an  der  benannten  Schleuse  getroffen.  Es  befin 
in  jedem  Thore  derselben  drei  Schüuöffnungen  Ton  7  Fui 
und  5|  Zoll  Höhe  über  einander,  und  werden  gelreni 
2  Riegel  von  Sf  Zoll  Höhe.  Die  drei  Schütze  sind  du 
eiserne  Biinder  unter  sich  verbunden,  so  dass  sie  gleiche 
hoben  uud  herabgelassen  werden.  Diese  Bänder  verein! 
in  der  Zugslange,  welche  oben  mit  ZAhnen  versehn  sine 
tere  greiteu  in  die  Ziihne  des  (Quadranten  von  4  Zoll  Ra 
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loa  kunerea  Hebelsarm  bildet.  Der  längere  Arm  des  Hebeis, 
eiseraeii  Stange  bestehend,  ist,  wenn  die  Schutze  ge- 
aiiid,  anfw&rts  gerichtet,  indem  er  aber  niedergelegt 
in  ein«  borixoBtale  Lage  gebracht  wird,  hebt  er  die  Zug- 
;•  6  Zoll  hoch,  wodurch  die  Oefinungen  frei  werden.  Gewiss 
ijnt  diese  Anordnung  beaohlet  zu  werden-,  sie  wird  auch  von 
ird  snr  Nachahmong  empfohlen. 

Die  gewöhnliche  Anwendung  des  Hebels  zum  Ziehen  der 
ke  ist  indessen  hiervon  wesentlich  verschieden,  indem  man 
I  Ähnlicher  tVeise,  wie  bei  den  Freiarchen  geschieht,  stoss- 
e  wirken  Ifisst,  er  also  nur  langsam  durch  wiederholtes 
I  und  Senken  die  Oeffhung  frei  macht  oder  schliesst. 
)ie  alterthttroliche  höchst  mangelhafte  Einrichtang,  welche 
Bit  noch  bei  der  Schlease  in  Berlin  besteht,  darf  nicht  stilU 
i^nd  übergangen  werden,  da  sie  historisches  Interesse  hat, 
leif^t,  wie  schwerföllig  und  unbequem  in  früheren  Zeiten 
Vorrichtungen  waren.  Die  Zugslange,  aus  einer  eiflern«n 
le    bestehend,    ist   in  Abständen    von    etwa   drei   Zoll    mit 

ern  Tersehn.  In  dieselben  werden  Bolzen  eingesteckt, 
eil«  zum  Fassen  der  Stange  mittelst  des  Hebels  dienen,  theils 
lach  das  Herabfallen  des  Schützes  verhindern,  indem  sie 
Bfli  obem  Rahm  des  Thores  aufliegen.  Der  Hebel  ist  ein 
•  schwerer  Baum,  der  über  die  Wendesäule  herausreicht  und 
ler  Schleasenmauer  aus  abwechselnd  gehoben  und  herab- 
skt  vird.    Gewöhnlich  sind  zwei  Arbeiter  mit  der  Handhabaag 

Hebels  beschäftigt,  während  ein  dritter  auf  dem  Thore  steht 
ie  Hohen  in  die  Zugstange  einsetzt,  und  daraus  auszieht» 
^erfakren  beim  Ziehen  des  Schützes  ist  folgendes.  Nachdem 
ui^  Arm  des  Hebels  gehoben,  also  der  kurze  gesenkt  ist, 
it  ein  dritter  Arbeiter  in  das  unterste  Loch  der  Zugstange, 
es  aber  dem  kurzen  Hebelsarnie  frei  ist,  einen  Bolzen  ein. 
r  Bolzen  legt  sich  beim  Herablassen  des  Hebels  auf  den 
r«B  Arm  auf,  indem  derselbe  mit  einem  Schlitz  versehn  ist, 

welchen  die  Zugstange  hindurchgreifi.  Sobald  durch  die 
Bewegoog  des  Hebels  die  Zugstange  einige  Zolle  hoch  ge- 

ist,  so  steckt  der  auf  dem  Thore  siehende  Arbeiler  einen 
a  Bolsea  in  das  unterste  Loch  der  Stange  über  dem  in  der 
rücke  angebrachten  Schlitze.    Dana  wird  der  lange  Hebels- 
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Hrm  gohobea  und  der  erste  Bulzcn  iti  das  fulgeade  Loch  dcrl 
stNntcc  eingirsetzl ,  o.  s.   w.      üt'iiu   Senken    Afs  Srliutxcs,  «I 
dasRcthe  schon  durch  sein  eignes  Gewicht  herattfjillen  nui'üf, 
der  gHnzc  ApparnI  in  gleicher  Weise  beautit  werdoo.     Bii 
schied    (rill  nur   insofern  ein,    iils   die  KrnA  eines   Mt*nsrlieiil 
dann  zar  Bewcj^ung  des  Hehelä  genügt.     Dagegen  i^t  der 
Arbeiter,    der  die  Bolzen   handhabt,    aucb    in   diesem   FhII«! 
entbehrlich. 

Wie  weüi^  empiehlenswertli   diese  Methode  auch  Ist, 
man  sie  doch  mit  einij^en  Abänderungen  aacb  bei  den  neo  fi 
Schleusen  bcibehnllcn.     Der  Unterhrhied  besteht  vurzuj 
darin,   dass  man  den  einlachen  Üehel   in  einen  do|ipelten 
deU  hat.    Fi^.  343  a  zoi^t  diese  Einrichtung  in  ihrer  Zaf 
selzuntr  und  zwar  in  der  Ansicht   Ton   vom,   6  j*tellt  Aas^^i 
doppelten  Hebel    in  der  Anhiebt  von  der  Seile   und   tou  vhe»* 
Die   Drehungaaxe   des  Hebels   wird   durch   einen   starken 
ji^ebildet,    der   an   einer,   mit    den  obern  Rifj;t'!n   dea   Thort« 
bundenen  kurzen  Sauie  befestigt   ist.      Auf  diesen  Beizen   Mi 
eiserne    Hebel    gesteckt      Letzterer   ist   aber    mit   eiarm 
Tersühn,    durch    welchen   die  Zugstiuige   gezogen   i«!.      \%i 
Zugstange    bald   »n   den  einen    und   bald   an  den  iindem 
arm   gehangt    wird,    so   mnssle    sie   im    obern  Theile,    m«4 
den  Hebel  berührt,  gespalten  werden.     Sie  bildet  daher  eineii 
gezogenen  King,    des^^u    lichte  Weite   etwa  4  Zoll    betritt 
Abstände   der  Bolzenlöcher  von  der  Drehungsaxe   oder  die 
des  jedesmaligen  kürzeren  Hebelsnruies  ticlragt  etwa  3  Zoll. 
Vorzug  dieser  Einrichtung  vor  der  altern  beruht  darauf,  dassj 
tins  Herabfallen   des  Schützes   nicht   durch   einen   besondem 
steckbfllzen  verhindern  darf,  auch  die  Hebel  nicht   nutzlos  zi 
bewegt    worden    dürfen,    vielmehr    bei    jeder   einzelnen    Bew« 
des  Hebels  da?  Schtitz  ctfras  ansteigt.     Nichts  desto  weni| 
auch   bei   dieser   Hebe-Viirrirhlurig    drei   Manu   erforderlich, 
lieh  zwei  zur  Bewegung  der  Hebe)  und  ein  dritter  zum  V 
der  Bolzen.     Nur  in  dem  Falle,  dass  man  nach  jedem  Hob« 
kurze  Pause    eintreten    Idsst ,    können    die   beiden    ersten    &i 
zugleich  die  Bolzeu  versetzen.     In  der  Figur  sind  die  beiden 
in  denjenigen  Löchern  d''r  Zugstange  angedeutet,  welrhe  zu 
Seiten  der  Axe  sich  unmittelbar  über  dem  Hebel  lietinden. 
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HpinlilAssen  des  Srhützes  g(isrhicht   mittelst  dieser  Vor- 
8«hr  einiarli    und    ohne    Anwendung   üasseror    Kraft,    in 
tri,  daM  nur  dip  ßolxfn   verstellt  werden,   indem  die  Bewc- 
Je«   Hebels  sflioa   durch  diis  Gewicht   des  Schützes  hervor- 
irbt  wird.     Soll  i.  B.  das  Srhütz   aus  der  Stellung,    welche 
i,  herahit:elassen  »erden,   so  darf  man  nur  den  «h- 
n   liiikseiligen  Amt  noch  etwas   tiefer  heralidrücken, 
Vorsterkbolzen  an  derselben  Seite  henrnsEiehn  zu  können, 
ick    de.s    andern    Hulzen   TertinlaHHt    alsdann    die    Drehung 
|thel8    und    zwar    langsam   genug,    um    in    der  Zwischenzeit 
Hi^n  in  das  ni'irhst  oberhalb    befindliehe  Loch  einsetzen  zu 
,    ehe    der    Debel   es    verdeckt.      Sobald    der  Hebel  gegen 
Bolzen    schlügt,    hat   er   ein    so  bedeutendes    Moment    der 
it  erlangt,  da»s  er  nicht  augenlilirklich  zur  Ruhe  kommt, 
i(  fiirh   vielmehr  noch  etwas  weiter,  so  dass   der  andre,  auf 
rhien  Seite  belmdlicht*  Bolzen    frei    wird.     Man    zieht   nun- 
Westan  Bolzen  heraus,  nnd  setzt  ihn  gleichfalls  in  das  nächst 
beCndlicbe  Loch  ein.     Auf  diese  Art  dreht  sich    der  He- 
iz von  selbst,  bald  in  der  einen,  bald  in  der  andern  Bich- 
ind  der  Arbeiter  darf  nur  die  Bolzen,   sobald  sie  jedesmal 
sind,  anszielin  und  in   die  fDlgenden  Locher  einsetzen. 

bniucht    kaum    darauf  aufmerksam    gemacht    zu   worden, 

Jenes  Verfahren  nur  Anwendung  findet,   wenn  kein  starker 

Irnrk  besteht,  oder  die  Wasserstände  zu   beiden  Seilen  des 

beinahe  im  Nivean   stehn.      Zum  Schliessen  des  Schützes 

den  WnsBerdruck  ist  die  Vorrichtung  durchaus  angeeignet, 

'wenn   man  auch  die  Bolzen  unter  dem  Hebel  einsetzen  kann, 

die  gekröpfte  Zug<>tAngo   nicht   im   Stande   den    Druck    zu 

,  «ie  wurde  vielmehr  in  diesem  Falle  rerbogen  werden. 

lir   Vor^ileckbolzeu    lassen    sich    vollständig    durch   Sperr- 

iB   er^titzen,    welche   in   ZAhne    eingreifen,    mit   denen  die 

an   einer  Seite,    statt   der  Bolzenlocher,    verc^ehn  ist. 

einfnrhc   Einrichtung   dieser   Art   zeigt  Fig.  344,     Dieselbe 

an  den  Schleusen  des  Schleswig-Holsteinschen  Kanales  zum 

der  Schütze  in  den  Umläufen   benutzt.     Ein  Kniestüok  von 

iholx ,  verbunden   mit  einer  kurzen   Querschwelle,  bildet  den 

t,  vioniaf  die  Drehungs-Axe  des  Hebels,  durch  eiserne  Stre- 

liBterstütxt,    angebracht  ist.     Der  vordre  Theil  dieses  Hebelq 
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li«<8ttfh(  Hnn  EiB«n  and  ist  mil  einttr  hinpc  nn^getogtnn 
fcmehn,  ilarrh  welche  die  Ziigstanj^«  gefiihrf  ist,  i|jt»#>lirii 
flieh  »Inr  Sp^'n-hakea,  der  die  'Zu^sinn^r  TtisiM.     Der  lÄn« 
dos  Uelicis   hfslchr  GT'Of^'^pnlhf'ilü   aus  Hob.      Am    Ku^w 
ternim  Rü^lnni?  isl  noch  ein  zvrpiter  SperrhakeD  an^Hti 
dorrh    diH    Hernli<4itikpn    d«r    jCu^sUnire    Yrrliindorl    wir4, 
bemerkt  kirhl,   wip   durrh  iiliwrrliKeltidos  Heben  und  llrrnMf 
des    Innrem    Hebelarmefl   die    Zuär^Utn^c     jrehoheo    winl 
S|»errhaken  slrllon  sieh  von   seihst  ein.  Indem  die  ZOhoe 
gekehrt  sind,    nrid    f^o  wird   dns  Srhiilz  heim   iler»hdrörkn 
Ann»  durch  den  ohern  Hnkcn  Rrhoben,    wAhread    der  ni 
in  «einer  Stelhinf^  erkftit,  bis  er  «ufs  Nene  gehobon   niril. 

/nni    UenibUssen    des  Schützes,  fnlls  diesen  fini^rn  Wil 
stand  tindt*n  sollte,  ist  die  besrhriebene  Ernrirhiung  ntchl  xt 
bnuehen.  d»^,:;en  knnn  dus  Schütz,  sobnld  e3   darrh  sein  Gl 
|l«nibMNkt ,     lieiiilirh     heqnetn    and    schnell    g;eschlos!«pn    %^ 
U«  drn  untern  Sferrluiken   za  lü^en ,  mnss  mitn  den  Hebel 
AHiehn,     Hierzu  i^t  jedoch  nur  »eniii:  Krnfl  erfucderlieh ,  d» 
4tim  U MK»<erdrucke    auch    die  Reibung   ver^cbwundea   ist, 
YtmfVweiBO   diis  Uehen   des  Schütze«   <>rsrhwer(f.      Der  Ai 
brUttclil  dnhtn-  in  diesem  Fitllc  nicht  die  ^nze  Lilnge  defi 
ArmM,    welche    vielmehr   einis^emiA^^o    sch<>n    dem    HrhütM 
Dlcichfsewicht  hält.     Er  fasst  mil  der  Linken   Hand  den   HeW 
dem  eisernen  Biiijel  in  der  Nähe  der  Drehongsaxe ,    and  weat' 
damn  einen  ^ringen   Druck  ausgeübt  hat,    su    fi^reift    er  SBl 
Rerbten  den   unfern   Sperrbnken,   löst  denivelben    nu9,    und 
ihn  wieder  ein,   sobald  das  Srhiltz  soweit,  als  der  H^bfl  ri 
l^rsunken  ist.     Hierauf  greif)  er,    nährend  die   Lrnkr   Cortwl 
den  Hügel  def:  Hebels   hült«   wieder  in   den  obrm  Sperrhaken, 
diesen   und  U^sl   iKn  einfallen,    nachdem    der  lAnger»   U^beh 
hfr«bge«nnketi    isl.      Dieses    Verfahren    wird    so  lanirt*  ftirisr 
bi»  daa  ärhül«  avf  der  Schwelle  aufsieht. 

RW  den  Schkni^en  des  Ems-Kaiuiles  iwisrhen  U;iharki 
oherhidb  l.ingen  und  Mep|»^n  Iwt  man  dl«  Zng^ttan^e  nithl 
mit  abwAHN,  mindern  anrh  mil  aafMjlrla  gekehrten  Zflhnea 
Nohii,  und  dadurch  dr*n  Hi-bel  anrh  lum  Heiidtdrtjckcn  dt*K  Sri 
oder  zum  ^chlicKseii  des  ümlauff«  eingeriehier.  w&hrcBd  der 
•erdrück  noch  dan  UembfallM  des  Schütiew  Terfainderl     Dv 
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fSDcm  kniren  Pfosten  befestigt,   ist  an  dem  äassern  Ende 

nnd  amfaitst  die  Zagstange.     Die  Sperrhaken,  welrhe 

beiderflftitigen   Zähne   der  Zugstange  eingreifen  ,   werden 

die  gegenüberstehenden,    passend  geformten   Ränder   eines 

ligen  eisernen  Biigels  gebildet,   der   in  der  Mittellinie  der 

inge  darch*  xwei  Bolzen  mit  den   beiden  Hälften  des  kurzen 

is   Terbnnden   ist.     Die  Figar  345  zeigt  dieses  ringför- 

Stfick  in  der  Seitenansicht,  nnd  zwar  in  derjenigen  Stellung, 

es  in  die  abwärts  gekehrten  Zähne  eingreift.     Man  bemerkt 

Mclity  dass  in  dieser  Stellung  eben  sowohl ,  wie  in  der  ent- 

titen,   die  durch  punktirte  Linien  angedeutet  ist,  deije- 

SpenHhaken,  der  gerade  lienutzt  wird,  immer  von  selbst  ein- 

indem    die    andre  Hälfte    des   Ringes    sein  Gegengewicht 

ty  und  ihn  an  die  Zugstange  lehnt.    Der  zweite  Sperrfaaken, 

Herabfallen  des  Schlitzes   während   des   Ruckganges    des 

TerfaindffTi,   ist   mit  einem    zweiten  kurzen  eisernen  Hebe! 

iden,  wodurch  seine  AnslSsnng  beim  gewöhnlichen  Herablas- 

des  Schutzes  erleichtert  wird.     Dieser  kurze  Hebel  würde  in- 

in  Folge   seines   statischen  Momentes  das  Einfalles    des 

tkens  Terhindem,    er  trägt  daher  am  andern  Ende,  hinter 

•Zngsfange,  noch  ein  Gegengewicht,  welches  ein  sanftes  Ein- 

des  Sperrhakens  veranlasst.   Falls  aber  der  letztere  nicht 

sfen  soll ,   eo  darf  nur  dieses  Gewicht  ausgehoben  werden, 

Eh  .der  Sperrhaken  ausser  Thäligkelt  gesetzt  wird. 

Die  verschiedenen  Wirkungen  dieses  Apparates  sind  folgende. 

das  Schlitz  gezogen   werden,    so   wird   diejenige  Einstellung 

welche   die  Figur  zeigt,    und   man    bemerkt  leicht,  dass 

4er  Hauplhebel  auf  und  ab  bewegt  werden  darf,  um  die  Zng- 

aach   und  nach  zu  heben.     Beide  Sperrhaken  greifen  von 

in  die  abwärts  gekehrten  Zähne  ein ,    ohne    das  Aufsteigen 

Zagstangen  zn  verhindern.     Dieselbe  Einstellung  aller  Theile 

auch    zum   Herablassen    des  Schutzes,    falls  dasselbe  nicht 

dea    Wasserdruck    zurückgehalten    wird.     Hierbei  müssen 

die  Sperrhaken  jedesmal    gelöst   werden.     Dieses   erfolgt 

bei]aemer  als   bei  der  früher  beschriebenen  Methode  durch 

iweilen  Hebel,  wie  auch  dadurch,  dass  der  obere  Sperrhaken 

■    seiner    grossem   Ausdehnung   sich    leichter   fassen    lässC 

m  eadiich  der  Fall  eintritt,  dass  das  Schütz,  ehe  das  Unter- 
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wAsser  gehoben  isl ,  geselilossen  werilen  Etoll ,  sein  Hersl 
nhü  durch  die  Reiliun^  in  Folife  des  Wasserdrücke*  u 
wird;  so  schlägt  oitin  den  B>n;|^,  nonm  die  bridrn  S|i4 
sich  befinden,  nach  dnr  andora  Seite  um,  bo  das«  die 
gekehrten  Z.'ihne  g^cfiissl  werden.  Die  pnnklirfen  Lintrti 
diese  Stellung  des  SperrhHkens.  Ausserdem  hellt  cuHn  diu 
gengewirhl  nm  Ende  dos  kleinen  Hebels  ab,  wodarrh  dfr 
Sperrhaken  ausser  Wirksamkeit  j^esetzt  wird.  Dersellx 
diesem  F'allc  in  der  That  ganz  cnthehrjich,  da  nur  die 
des  Srhützes  überwunden  werden  soll,  dasRelbc  alao  in  jetoj 
lung,  die  es  nach  and  nach  oinnimnit,  ohne  weitere  Uoler«! 
stehen  bleibt.  Mittelst  des  ilauplhehels  wird,  narbdoni  dies«! 
Stellung  genmcM  ist,  das  Schulz  stossweise  herabgedrürkt» 
es  tritt  dabei  nur  die  Unbequemtichkoil  ein,  dass  dir  Kraft-i 
serung  beim  Aufheben  des  Ilebels  erfolgen  iiiuss. 
die  hierzu  erforderliche  Kraft  geringer,  als  beim  Ziehen  des  S< 
wubei  nicht  nur  die  Reibung,  sondern  auch  das  Gewicht 
ben  überwunden  werden  niuss. 

£s    mag    noch    bemerkt    werden,    dass    die    Anurdoi 
Schleusen  in  diesem  Kanal«  eine  besondere  Vorsicht  auf  das  mr 
Schliesscn  der   Schlitze,   wahrend   starke  Strömungen   in  deo 
laufen    statt    finden ,    noth wendig   machte.     Der    Ems- Ki 
nämlich  mit  mehreren  einfachen,  an  seinem  untern  Ende  bei 
pen   aber  mit   einer  gekup)ieiten  Schleuse   versehn.      Letztet 
fordert  beim  Dun-hgchn  derSchifTv  eiue  bedeuteud  ^rßsser» 
sermenge,   als   die    ersteren ,    wie    dieses  im   Abschnitte,    der' 
den   Kanälen    handelt,    nachgewiesen    werden    wird.      Die 
Kanalstrecke,  die  sich  nflchst  oberhalb  jener  gokuppelten  St 
befindet,    coosumirt  also  weit  mehr  Wasser,  als   ihr  beim  Di 
schleusen  von  Schulen  aus   den  obern  Strecken  zuJliesst,     Ai 
dem  findet  bei  dem  sandigen  Boden   aurh    wohl    rin    sehr 
Wasserverlust  durch  Killi-ntion   statt.      Man    ist   daher   häuf 
zwangen,    bedeutende  Wassermassen  aus    der   Ems   jener 
Strecke  lusuTuhren.  und  hierzu  findet  sich  keine  andere 
beit,   als   durch  Henntzung  der  Umhlufe    in  den  obern 
Diese  müssen  aber  in  solchem   Kdle  jedesmal    wieder 
werden,  wenn  noch  die  ganze  normale  Niveau -DilTert^ns  «wM 
den  beiderscitigrn  Wasserständen  besieht. 
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pUMer  die  Mmstiiren  nerhanisclien  Voni>hinii|((*ii  lam  Sehiie»- 
Oeffnea  der  Schätze  oder  Kluppen  ist  wenig  la  henierkeD. 
;lie  Rolle,  TOrlianden  mit  einer  Winde,  die  Fij^.  331 
LXIX  darjireslellt  ist,   wird   man   nar  bei   kleinen  Oeff- 
bMatxea  kftnnen,  sie  ^estaUet  aoch  nicht  das  Herablassen 
litMS  g^l^  den  Wasserdrark,  dagegen   gewährt  sie  den 
il,    dass  ihre  Aafstellaog  auf  dem  Drehbnome  das  Dareh- 
eines   Schi/Pea  insofern  bescbleanigl ,    als   der  Arbeiter 
«■f  d»  Thor  SU  treten  braucht,  sondern  von  derselben  Stelle 
ScbSli  »eben  and  das  Thor  drehen    kann.     Dieser  Um- 
ist allerdings  bei  Schlensen,  die  wenig  benatzt  werden,  von 
Bedeatang;    wenn   dagegen   die  Scbilfahrt  sehr  frecjaent 
«UDitlelbar   hinter   einander   eine   grosse    Anzahl    von 
darchgelasseD  werden,     60  ist  ein  Zeifgewinn  von  einer 
Minate  bei  jeder  einzelnen   Schleusung  schon   wesentlich, 
ilbe  dürfte  eich,  indem  das  Hin-  nndHergehn  vermieden 
noch  grösser  heraasiellen.     Ann  den  fnihem  Mitlhei- 
ergiebt  sich  aach,  dass  man  in  England  liei  Kanalschleo- 
r  za   diesem   Zwecke  dem   Schütz   zuweilen  eine  schrAge 
gegeben  hat,    wodurch   die  Zu^tange    vom   Drehbaume 
bewegt  werden  kann.      Derselbe   Vortheil   wird   nach   durch 
iFSg.  312  dargestellte  Einrichlang  des  Verschlasses    der  Oeff- 
mitlelst  eines  Schiebers  erreicht,  die  man  in  England  mehr- 
mr  Aasfuhrang  gebracht  hat.     Es  ergiebt  sich  hieraas,  dass 
latzea  der  Verlegung  der  Winde  oder  Kurbel  auf  den  Dreh- 
aicht  als  ganz  geringfügig  angesehn  werden  darf.     In  Be- 
ler  in  Rede  stehenden  Winde  niuss  aber  noch  ei  wähnt  wer- 
dass  dieselbe   mit  einer  einfachen  Vorrichtung  zum  Absper- 
.rerMlin  ist,  damit  sie  nicht  von  selbst  sich  zurückdrehe,  das 
Vielmehr  geölTnet  bleibe,  wenn  auch  der  Wasserdruck  sich 
üttdert,    bis    der   Wasserstand   zu   hoiden  Seifen   eine  gleiche 
angenommen  bat.     Zu  diesem  Zwei'ke   dient  ein   hulzerner 
t,  den  UMU  in  den  Drehbaum  steckt,  und  wogegen  ein  Arm 
.Wiade  sich  lehnt. 

tDie  aa  häufigsten  vorkommende  Vonicbfung  zum  Ziehen  der 
tic  besteht  in  einem  Getriebe,  welches  in  die  gezahnte 
Stange  eingreift,  und  woran  zuweilen  unmittelbar  die  Kur- 
I  MeAligt  ist,  die  aber  eempinhin  an  der  Axe  eines  zweiten 
Hagca,  Hudb.  d.  Wauertuok.   11.3.  17 
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Getriebf  8  sich  brtindH,  welches  ia  ein  mit  dem  eraleo  rerbi 
Kall  eing^rcift.     Die   Zn^slnn^e    wird    also    im    letzinn   FjiH 
durch    eio    Vurgclej^v    bewegt.      Welche»    VerkaUnisA  n 
die  Durchmesser  des  Rjidefl  and  Gelriebes   so    wählra,  d 
p;ro!ss  iimn  die  DurrhiueRSpr  heider  Getriebe  nnxiinrbmrn  h 
g^iHit  sich  leicht  hus  der  Lnlersurhan^  der  zum  Ziehen  dp<i  H 
erforderliehen    Kraft.     Auch   die   Aufi^lellung    de»   |i;«nifi 
Werkes  ist  su   oinrueh  ^    ditsn    eine   AUHführlirhe    ßesrhreihi 
Zeirhnunfc  entttehrlich  erscheint.     Bs   ist  d;4bei  uiir  xa 
dftss  diese  Musrhine  in  einen  eisernen  Kasten  i|;i*stelb  «i 
Kic  vor  Staub   zu  ftchätz(*n,   und  iwin  diesem   Kauten   nicht 
Axe  herausrcirht^   auf  welche  nmn   die  Kurliel    jiuf8elKl, 
an  derselben  sugleieh  ein  Sperrad   befestig;!  int,  in  das  ij 
ein^roift,    den    man,   wem  das  Schulz  herabiKclaNsen  weid 
zunirkschJa^en    muss.      Gewöhnlich    setzt    sich  dieser  ÜM 
zum  ohern  Rahm  fort,  und  iiüt  daselbst  befestij^l.     OA  hi 
dessen  auch  nur  eine  geringere  Hohe,  und  sirhl  auf  vier 
FiisHen,     Diese  Vorrichtung ,    wenn    sie    pHs^rnd    angeon 
sei^t  Rirh  als  sehr  brauchbar,    man  kann  damit  das  Sek 
nur    heben ,    sondern    es    jiuch    seihst    hei    sfnrUem     Waiü«! 
sicher   schliessen.      Dazu    ist  jedoch   erforderlich ,     dass  d 
Stange   hinreichend  stark  sei,   am   sich   nicht   zu  verbieg« 
Henihliissen   des  Schützes,    nachdem    drr    Wassrrdnirk   r 
hat,  erfolgt  gemeinhin  i^ehr  einfach  dadurch,  daKS  man  den 
ten   Sperrhaken  nusISst.     Das   Gewicht    des    Schütses   vü 
an    nich    schon  hinreichend  .   um   Rad  ,    Getriebe    und    Kl 
drehn.     Doch  darf  man  bei   schweren  Schulzen ,     oder  wi 
Vorgelege  angebracht  ist,    die  Maschine  nicht   tob    »ellM 
laufen   lassen,  weil  der  Sinss  am   Em\e  der  Bewegung  da 
werk    oder   die  Axen   beschädigen ,  besonders  aber 
verbiegen  konnte. 

Judem  die  Kraft,  welche  zum  Dieben  der  Kurb 
ist,  Ton  dem  Verhülrnissc  des  Kurbrlbuges  zum  Radius  i 
Iriebes  abhängig  ist,  letzteres  aber  so  gross  gemacht  werdl 
dass  die  nöthigc  Anr.iihl  der  Zilhne  und  zwar  Ton  hinr« 
Stärke  darauf  iingehracht  werden  knnnen,  so  mUKS,  wfü 
Vorgelege  benutzt  wird,  die  Kraft,  welche  die  Kurhi*l  in  Bl 
setzt,  etwa   dem    vtcrteo  Theile  des  Gewichtes    und 


109.   FQUen  und  Leeren  der  Kammern.         2S9 

iUes  gleich  seis.  Mim  kann  indessen  ein  rortbeilb«fie- 
lältniss  fUrstellen,  nlso  ancb  bei  schwereren  Schätxen  das 
e  entbehren,  wenn   das  Gelriebe  und  eben  so  aaob  die 

Stange  ans  swei  Theilen  besteht,  die  in  gleicher  Weise 
nen  rersehn,  jedoch  so  gegen  einander  Terschoben  sind, 
esnal  dem  Z^hne  des  einen  Theils  der  Einschnitt  «wischen 
hnen  des  andern  Theiles  gegenübersteht.     Man  stellt  da- 

der  That  ein  eben  so  sicheres  Eingreifen  der  Zähne  dal-, 
i  das  Gelriebe  noch  eiDmal  so  viele  Zilhne  hätle.  Wftre 
igste  AttiabI  der  Zähne, .  die  man  dem  Getriebe  geben  mag, 

0  kann  man  bei  der  erwähnten  Anordnung  Gelriebe  von 
linen  wählen,  also  den  Durchmesser  auf  die  Hälfte  rer- 
,  wodurch  bei  gleich  grosser  Knrbel  und  gleicher  Kraft 
et  verdop|ielt  wird.  Bei  Englischen  Kanalschleusen  findet 
reilen  diese  Einrichtung,  sie  bietet  auch  in  der  Construrlion 
eitere  Schwierigkeiten,  als  dass  man  xwei  gleichmässig 
nen  Tersehene  Getriebe  und  xwei  Zugstangen  gebrancbt, 
eine  halbe  Zahnweite  Terseixt,  onmiltelbar  neben  einander 

1  werden. 

dlich  wird  auch  die  Schraube  häufig  xnr  Bewegung  der 
benutxt,  besonders  in  hiesiger  Gegend  geschieht  dieses 
ner  Zeit,  und  xwar  in  der  Art,  dass  die  Zugstange  mit 
:hranben8pinde1  verbunden  ist,  deren  Mutter  mit  cjlindri- 
Inlse  versehn  in  einer  Pfanne  in  angemessner  Höhe  über 
ittbrete  ruht.  An  der  äussern  Fläche  ist  die  Mntter  mit 
rersehn,  und  xwar  bildet  sie  ein  konisches  Rad,  welches 
weites  konisches  Rad  an  der  Knrbelaxe  greift.  Auf  diese 
Thält  letxlere,  wie  es  auch  am  vortheilbafteslen  ist,  eine 
nie  Lage,  während  die  Schraubenmutter  sich  um  eine 
ite  Axe  dreht.  Der  Anbringung  eines  Sperrhakens  bedarf 
esem  Falle  nicht,  da  die  Reibung  am  Schraubengewinde 
enugt,  nm  das  Schutz  gegen  das  Herabfiillen  xn  sichern, 
«selbe  aber  herabgelassen  werden,  so  mnss  man  die  Kur- 
mit  ihr  die  Schraubenmutter  zorückdrehn.  Gemanhin 
iikei  das  Herablassen  des  Schülzes,  während  ein  starker 
Jmrk  noch  besteht,  nicht  berücksichtigt,  denn  wenn  man 
«  Falle  die  Knrbel  zurückdrehen  wollte,  so  würde  nicht 
liits  gesenkt,  sondern  die  Schraubenmutter  aas  der  Pfanne 
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gehohi'n  werden.     Mrin  Könnte  dlesM  Iricht  rermrid«» 
die  Mnttei'  »Ulli   oben   mit   <*!nnni   Il.'itse  nnd   fin^r  zwpilfii 
Tfli'sph«n   wulllp,  wixH  jodorli   nirlil   ülilirh  ist.      Di*r  f^nis»!« 
slarid  bei   dieser  AnwonduDic  der  Srhniufie    i»l  dfrpn  slJiffce'l 
bunff,  die  einen   «nnölhip»*n  KraKntir^tind  lifi   j«»der  Brw< 
Schiifzes  eifordfD.     Hiermit  h;in^l  niirlt  ihre  «rhr  lnnf*MM^ 
ejtmkrit    zusaninien.      In    nWt'U    Fifllrn^     wo    i^    hq/ M« 
lOcfFnon   und    SrblieÄsen    d»T  SchiiUe    .'inkomnit .    wird    mii 
ron  der  S<-Iirniit>e  nirhl  mit  Yorlheil  (ii'br.-iui'li  mnclien  köfti 

ht\  den  in  Fijr.  309  dar^eslrllien  Sclileiiseniliorfn. 
lull  Kiir  Aiistühriin«^  gekommen  sind,  Uni  iiinn  di»  Srhi 
l^zahnlon  Stan;<en  TpriMinilcn.  Ije(zt4*re  )il*^rlrA^n  nur 
des  zwisi'henlie^**nden  ^eziilinlcn  KndeR  die  ßrwr^uii|S 
ZagsUnfce  niif  die  iinderv,  die  ^ezalinlen  SlnD;ren  witrdral 
wenn  Filets  ein  Iiinreirhendes  (ief;eni;ewit-fit  wirksam  wilr«, 
eine  Ketle  erselzl  werden  küiincn,  die  ähi»r  eint*  Rolle 
wftre.  Am  obern  Knde  drr  i»rslen  Zu-Plarij^o  liolmdei 
diesen  Thoren  die  Schr«ul^^nmnlter,  nnd  die  Srhrriub« 
dit:  darin  einf^reifl,  und  flu'n  sowohl  f;efieri  dan  llfbeo^ 
Ann  Sinken  gesichert  ist»  ist  mil  einem  %iersriii^i»n  |iri«imiil 
Kopf«  Tersebn ,  in  web-|irn  ein  Srhlii^Met  ein^reiri,  drr  »i 
eine  kleine  Erdwitide  bildet.  Indem  drrtteltio  nur  ein>;efttelh 
wenn  die  St-hiitze  bewegt  werden  Holl&n ,  8a  bleibt  in  dtn* 
schenzeilen  die  Lanfliriirke  iianz  fmi,  and  wird  durrh  di« 
sehinerie  ;:ar  nicht  beengt ,  was  bei  andern  Rinrirhlnngvft] 
oder  wenijrer  immer  der  Fall   zu  sein   |»flej»l. 

Um  spfiier  auf  die   Dnililiire   nirhl    wieder    zurtirkkoni 
dürfen,   iM  es  nnthwendis;,   hier  norh  einer  ei^enlhiniilii'hpn 
nnng  derselben  xn  erwähnen,    »oduirb  »iß  suui  8|iälci 
der  Thrtrkammer ,  nln  «uih   vorrn^^iweise  des   Boden««  .luf 
^t'niiberliej!;enilen    Seilt«    des    Drempels    dienen.      In    itm   f« 
then  KamMier««rhleuaen  sind  diese  ümlanfe  l'reilirh  nirhl  äbl 
sind  aorh  wolil   äberhiuipt  nur  sehr  selten  au<y,el*iihtt,  nifM« 
went;^ur    sind    isie    s»    wirhciir,    dass    sie    iiirbl  mit  SiillHi*lii 
fiberganf?eo  werden  können,  und  ihre  BeBi-hreibung  dnrt)v 
'i^A)(«iendMe  Stelle  finden, 
'  Rft    giebt    in    Liverpool    schon    Allere  ähnliche  Aoliig*9 

den  Uaifu»5ian^smauern  einiger  Docks    «ind  niUnlirh  KaoIM 
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Iftufe  avgc^bnichl ,  durch  welche  maa  zur  Zeit  des  niedrigntoa 
ipcrs  eine  Meo^re  kräftiger  Strahlen,  die  aus  den  Docks  ge- 
|pt.  «erden,  austreten  l&sst,  am  die  starken  Niederschlage  ne- 
Maaem  lu  beseitigen.  Man  erreicht  dadurch  den 
hI,  das«  DampftichiiTe  und  andre  nicht  tief  gebende  Schiff«, 
cur  Zeit  des  Hochwassers,  ohne  in  die  Docks  hinein- 
Ut  so  sein,  an  denselben  auswärts  anlegen  können.  Eine  we- 
■dw  Erleichterung  des  Personen-Verkehrs  wird  hierdurch  er- 

|-1b  ähnlicher  Weise  hat  Hartley  bei  Erbauung  des  Coburg- 
}fJL9  niu  vielfach  verzweigtes  und  weit  ausgedehntes  Spül-Sjr- 
.4nrGh  Uuiläafe  in  den  Flügelmauern  dargestellt,  und 
!b  für  die  OiTenhaUupg  der  Mündung  dps  Docks  gesorgt 
allgemeine  Mittheilangen  über  die  Oertlichkeit  und  die 
iBBg  der  daselbst  befindlichen  Dorks  scheinen  sun  Ver- 
lisu  dieser  Einrichtung  nolhwendig  zu  sein. 
Der  weit  geöffnete  Busen  der  Mersej'  vor  Liverpool  ändert 
prige  der  Flulh  und  Ebbe  seinen  Wasserstand  täglich  swei- 
Ldsrehschnittlich  um  etwa  Ü  Fuss.  Der  eingehende  FlotW 
■i  fuhrt  aber  nicht  reines,  sondern  sehr  trübes,  also  mit  erdi- 
IkTheilchen  vermengtes  Wasser,  und  indem  vor  dem  jedesmn- 
li  Eintritt  der  entgegengesetzten,  oder  der  Ebbe-Strömung  eine 
plhlige  Verzogerang  und  endlich,  wenn  auch  nur  für  kurze  Zeit 
IMändiger  Slillstand  eintritt,  so  sinkt  ein  starker  Niederschlag 
Jsden,  der  namentlich  an  allen  Stellen,  wo  die  Wellenbewe- 
1^  und  die  bald  wiedereiniretende  Strömung  schwächer  sind, 
jMend    anwächst«     Namentlich   die  nächsten  Umgebungen  der 

tuad  alle  Buchten,  wozu  auch  die  Hilfen  gehören,  sind  auf 
Weise  einer  starken  Verlandung  ausgesetzt. 
I  Die  offenen  Häfen,  oder  Vorhäfen  müssen  demnach  mit 
kven  Kosten  immer  aufs  Neue  verlieft  werden,  und  dennoch 
kl  sie  so  seicht,  dass  die  für  die  Schiffalirt  erforderliche  Was- 
sirb  darin  nur  zur  Zeit  des  Hochwassers  darstellt.  Die 
iks  oder  die  Bassins,  worin  die  Schiffe  liegen,  befinden  sich 
ithcjla  hinter  diesen  Vorhäfen,  sie  sind  alier  durch  Schleo- 
ire  gesperrt,  so  dass  der  höhere  Wasserstand  der  Fluth  darin 
gehalten  wird.  Zur  Zeit  desselben  kann  man  sie  mit  den 
nnd  durch  diese  mit  dem  Strome  in  Verbindung  setzea^ 
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nh«r  sie  wertlen  Hhilnnn   nirlil   mit  frisrhvin   \V«S8«r  fffnikf 
durch  »ie  gleich  dfii   Viirliüftm  (Irr  surkt^ti   Verlnnduo^  nas\ 
sein    »iirdt^n.      Mi(    vollständiv^pn    KHftimerKchli'usf*n    Mod  f> 
in    seltenen    Fällen    rcntrlin.      (■rroeinhin     bt-lindvn    ^irb  ta 
IVIündiin^i*!!    um*   **iM/.elnK    SoMcusf^tiliaiiptcr,    die  Ii:tld  mit 
bald  oiit  Kwei   Tlior-Fanrea   %erMrhD  sind.     Im  lelKti-n    Füll« 
dns  eine  Thor-Paar   tum  Abhalfen    un^ewuhnlich   hoher  Wi 
ätffttde^  während  das   andre  uder  dir   l^hbethorr  daxn  dienm 
Hochwasser  iiu   Dock    zunK-kzuhalliMi. 

In  neuerer  Zeit  hat   man   in  Uverpool  nach   einielnr  V 
feo  aU  Dut'ks   lipitaridelt,    das  hrisst,  man   bat  sie   mit    Ebb« 
veraehn.     Dadurch   nird  niehl  nur  ihrer  \ersobliekun^  vor^ 
insofei*n   bei  jeder  Flulh    g:ar    kein,    oder   doch    nur    wenia; 
Wasser  eintritt,    sondern    man    kann    sie    auch  zum  Unlrrbri 
von  Schiffen    heiiutzeD.      Das   Rinsej^ln    aus  dem  Strome  ii 
Schleuse  ist  allerdinsrs    nur  hei  ruhiuer  Wilterunf^  und  pä«: 
Winde  inoj^lich ,   und   dieses   war   wohl    rorzugsweise    der 
wcHhalt»  man  ehemals  die  ulTcnen  Vurharfn   für  unenibehrjieb 
und   die   Doekä    nicht    unmittelbar    in    den   Strom    münden 
Dieser  Umstand  hat  indessen  ge^enwilrli^  seine  Bedeulon^ 
reOf  dn  es  nicbl   mehr  nothi^   ist,   dass  die  SrhiHV  aus-  mi 
segeln,    vielmehr  durch  liii-rzu  bestimmte  DamiiflMile    in  dn» 
hinein   und  aus  demselben  heraus  hu^siri  werden   können. 

Das  Cobur^-Dock,  ile$!<en  Thore  schon  oben   (§.  104  und 
beschrieben  sind,  bihJet  ß:e^enw itr(i,ic  finen   solchen  abi^eschli 
Vorhafen.       Es   lie^t    ziemlich  an    der  südlichen   Seile   der 
Reihe  von   Docks,    die  neben   Liverjtool  erbaut    sind      Hinter^ 
behndel  sieh  das  Uuion-Dock,  welches  gleichfalls   mit  mnein 
Ebhethoren   versebn    ist.     An   diefto    Rchliesaen    sich    nönllj 
yueens-Dock  und  südlich  das  Drunswick-Dock  an ,  die  jedoch 
Boeh  durch  andre  Vorhafen  mit   der  IWersey  tn  Verbindung 
Das  Coburg-Dork  war  bis  vor  weniir  Jahren  ein  otTener  V«fi 
(tefcenuflrli;^  ist  er,   win  erwähnt,    mit    einem  Haupte    und 
Paar  libbethocen   versehn.     Di«   lirhle  Weite  det.  Schleusen 
misHt  70  Fuss  1  /oll  Kn^liscli ,   oder  (^  Fnss  1  /oll  RheinlAndi 

Fig.  346a  und  b  auf  Tnf.  lAXI  2ei;rt  die  .Srhl-uv  4« 
Coburg-Dork,  nitmlirh  a  im  ffrundrisRn  and  d(*r  Ansirld  von  ol>ri 
und  6  iui  Längen -Durchschnitt.      Di«    Thore  »cbtairen    nach    i 
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Dorks  auf.      Der   Drempel    wird    dorcb  ein  verkehrle« 
dAff^«slellt.      Dvr  ly^niMiiorte  Bodt'n  an  der  t&UBSpm  Seife 
hui  Dar  p^oringe  Ausdehnung,    dH;i^eje;en   freien  die  Flti- 
,   nie   die  Figur  un    der  untern   Seile   zeigt,    weil   vor 
lüc^^eu  «ich  aa  die  UfermaDern  nn. 

beiden    mit    A  und  B  hezeii'hnf'len  OelTnunfj^en  sind   die 

;en  dtTJeni^en  KiiDfile,    durch   welche  dio   Ktrtten  fftzo^ea 

tarn  Oeffuen  und  Schlit^Hsen  der  Thore  dienen.     In  bei- 

^0   «ind  die^c  Kanäle  mit  dennelbfn  Buchstaben  hcteich- 

iide  Figuren  zeigen  auäüerdeni  die  Umläufe,  die  zum  Spü- 

Schleusenmündunff:   und    zum  Theil    auch    des    Tborkum- 

18  dieorn.     Der  obere  Theil  dos  Grundrisses  ist  im  buri- 

<^uerschnitl  dt*r  Schleuse  und  zwar  nnmillelbar  über  dem 

ler-  and   Hiuterboden  gezeichnet,    so  dasH  er  den  Um- 

ksl    alten    AbzwcigüJijS^en    de»selL>t^    zei^ri.     Dieser  Umlauf 

zauilchäl    in    eine4u    3   Fuäs    breiten    und  4^  Vxina  hohen 

drr   am  Ende  der  Thorkaroiiter  beginnt,  neben  dem  Drem- 

leifuhrt   und  sich  bis  ans  Ende  der  Flugelmauein ,  also   an 

ile  im  Ganzen  in  eiu^r    Länge  von  nahe   250  Fuss    hin- 

>\e  iJauplschüt2i%   wodurch  diese  Kanäle  geschtos.sen  wer- 

;rn  hinler  dem  Drcmpel  bei  C,  und  zwar  sind  um  einen  ganz 

Schlu4s  zu  bewirken,  jedesmal  zwei  derselben  neben  ein- 

ingebrachl.     Sie   werden  durch  innen  Schacht ,    der    in    der 

HiUile  des  Cirundrisses  sichtbar  ist,  gehoben  und  gesenkt, 

obere  Mündnn;3f  jedes   Umlaufes  besteht  in   neun  klei- 

ig«n  OelTnungen,  die   unmittelbar  über  dem  Thorkaramer- 

d«r  Thuroische  angebracht  sind.     Diese  OeffnuDgen  sind 

bnch,    und  gru:4sentheils  3  F'uss   breit.     Sie    verursachen, 

der  Umlauf    in    Wirksamkeit    tritt,    eine    kräfti;;:e   Seilen- 

dicht  über  dem  Thorkammerboden ,   und   setzen  dadurch 

abgelagerten  Schlick   in  Bewegung,  den  sie  in  sich  bio- 

und  in  die  Merse)'  führen. 

Ausmündungen  jedes  Umlaufes  hestehn  dagegen   in    sie- 

iMeren  Kanälen,   die  ziemlich  gleicbmässig    in  der  ganien 

rerlheilt    sind.     Jeder   derselben    ist    mit   einem    besondern 

fi>r^*bn,  das  gleichfalls    durch  einen  senkrechten  Schacht, 

Hauptkanale,  gezogen   wird. 


SM  XV.    SchiSäBchleuaaBi:     ' 

Der  4>rsle  dient^r  AasiBÜodaiigskiinäle  .tril 
gen  die  Axe  d«r  Schleuse  und  ohne  in  ventr 
spalten  xu  sein ,  unmittelbar  hioter  dem  Drempo 
ten  Hinleiboden.  Er  erxeufct  sonnrh  nn  der  St- 
Abln^erun^en  eh  besorgen  sind,  einen  sehr  kr 
der  selbst  auf  den  nrompel  sirh  ausdehnt.  ^ 
niundun^en  liejcen  in  den  Flü<;elmauern  and  npü 
in  iünf  Arme,  die  durch  OefTnungpn  ron  1  F 
Fuss  Weite  über  dem  natürlichen  Boden  vor  «- 
treten.  Indem  man  jedesmal  nur  einen  diemr 
Wirksamkeit  setzt,  so  ist  die  Strömung  io  den 
selben  stark  genug,  um  die  gewünschte  Vertiefu> 

§.  f  10. 
IVebenthelle  der  Schlcaac 

Einaelne  Nebentheile,  die  im  Vorsleliendeii  i 
erwähnt,  oder  nur  kurz  berührt  sind,  kommen 
schleusen  vor,  andre  dagegen  nur  unter  besonde 
hültoissen.  Sie  dienen  theils  zur  Sicherang  i 
und  zugehörigen  Kanfile,  theils  aberbesw« 
leichtcrung  der  SchifTahrt  und  grossere  Bcquemlich 
der  Schleuse.      Von  den  ersteren  soll  zunitchst  d 

Schon  bei  der  Bezeichnung  der  einzelnen  S 
(§.  100)  ist  darauf  hingewiesen  worden,  dass  d 
Schiffsschleusen  Eur  Abführung  des  Uooliwaft 
haupt  Euni  ÜuirhIaHHcn  grosser  Wassermasaen  nii  ^\^ß 
nen,  und  dass  sie  sowohl  selbst,  wie  auch  die  ii  ^^^ 
näle  sehr  starker  Versandungen  und  sonstigeB  )  ^J^ 
Husge(<etst  sein  würden,  wenn  man  das  Hocbwasae  ^^A 
mea  las.sen  wollte.  Die  beiden  Thorpaare  könoea  ii  ^^ 
nicht  gleichzeitig  geöffnet  werden ,  weil  die  Ober-  i  JTa 
sich  uidit  öffaen  lassen,  sobald  eine,  wenn  anck  ^^ 
Niveau-ÜillVreuz  zu  beiden  Seiten  derselben  noch  bi  ^ 
diese»  aber  auch  möglich,  so  dürfte  man  dennoch  di  ^ 
Drempel  nicJit  den  Angriffen  der  mit  dem  ilochwas>  .^ 
treibenden  Geschiebe  und  Eisnias»en  aussetzen.  Die  ^ 
auch  wühl  niemals,    dagegen   ötlnet   man   zuweilen  zt    m 
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ite  die  SrkiikiA  in  ti(«  Thorra;  zuwiMlen  ergicBSt  sü-b  aber 
4ie  StrSmung  von  selbst  in  die  Schleuse,  insofern  dns  Obeiw 
wid  die  Oberibore  nicht  die  erforderliche  Höhe  haben, 'lua 
s«  vctrfaindwn.  In  beiden  Fällen  wirken .  die  Thore  in 
her  W«MS«,  wie  Coupirungen,  die  man  in  einest  Stroumrme 
;,  welcber  rerliinden  soll.  Ein  kräftiger  Strom  tritt  hinein 
Sbrt  feioeni  und  grobem  Kies  uod  Sund  zu.  Da  aber  in 
leilweise  sehr  grossen  Profilen  die  Strömung  viel  schwächer 
s  bleiben  diese  zogeführten  Massen  in  der  Schleuse  und  im 
e  liegen,  und  tkt  nach  dem  Abgange  des  Hochwassers  die 
ithrt  wieder  eröffnet  werden  kann,  muss  man  ausgedehnte 
ostbare  Räumnngs  -  Arbeiten  Tornehmen. 
£s  eripebl  sieb  hieraus  die  Regel,  dass  Schleosen,  die  sar 
ron  Strömen  liegen,  zur  Abführung  des  Hochwassers  nicht 
U  werden  dürfen,  vielmehr  das  Wehr  und  die  zugehörige 
rche  xa  diesem  Zwecke  schon  vollständig  genügen  müssen. 
•o  n5tbig  ist  es  aber  auch,  dass  das  Oberhaupt  und  die 
bdüadlicben  Thore  eine  solche  Höhe  haben,  dass  sie  nicht 
flathet  werden.  Diese  Bedingung  ist  in  vielen  Fällen, 
ntlich  wenn  das  Hochwasser  bis  zu  bedeutender  Höhe  sich 
t,  und  ein  niedriges  Vorland  sich  seitwärts  weit  ausdehnt, 
leiebt  lo  erfüllen*  Daza  kommt  auch ,  dass  höhere  Thore 
erer,  also  im  Gebrauche  unbequemer  werden,  und  selbst  die 
le  Höhe  der  Seitenmauem  des  Oberhauptes  manche  Unbe- 
lichkeil  beim  Durchgänge  der  "Schiffe  veranlasst.  Dieses  ist 
Grand,  weshalb  man  zuweilen  die  erwähnten  Uebelstände 
rcb  amgeht,  dass  man  die  Schleasennauem  und  Tbore  nicbt 
nuB  bechsten  Wasser  heraufreichen  läset,  woU  nber  anr  Seite 
Schlenae  und  des  Schlensenkanales  durch  Deich-Anlagen  da* 
Mfgt,  dass  von  hier  aus  keine  Strömung  eintreten,  nqd  jene 
aadangea  veranlassen  kann.  Auf  diese  Art  wird  der  Schiff- 
i  alle  Bequemlichkeit  geboten,  es  bleibt  aber  in  der  Gegend 
Qberbanptea  eine  Oeffnuug  zwischen  den  Deichen,  welche  zur 
^  des  Hochwassers  noch  eine  heftige  DurrbstrÖmung  veranUs- 
Hfrde.  Den  Eintritte  einer  solchen  ranss  vorgebeugt  werden, 
»It  sie  bevorsteht,  und  dieses  ist  insofern  aucht  nicht  besonders 
eierig,  als  es  auf  einen  ganz  wasserdichten  Abscblnss  dabei 
|tt,afü(onnaU    ■       . 
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In  vielen  füllen,  nmiieollirh  weoa  die  Tkftr*  nit 
men  verHelm  mnd,  die  einigt*  Fuhn  hoch  tibpr  den  Mnmu. 
birlel  sieb  eine  bequeme  Gele^rnheii,  durcb  «aljMreseteni 
Thore,  so  oA  es  nStbig  ist,  su  erhöhen.  Attcb  in  ander» 
kHim  die  Hnndlehne  der  Liuiftinirko  zu  jslcichem  ZwecU  I 
werdi'D,  und  jedenfall'«  isl  es  iuiiuer  leirhl,  üurck  VRnttrebi 
horixoniMles  8^rrn^ewprk  xu  bilden,  dAfl  die  IJeb^rhfthfll 
Thure  djirKh'llt.  Eine  besondere  resti^keiC  ist  für  diefiefti 
dies  nirht  erforderlich,  insofern  sie  keinem  slarkra  Wann 
NUN^selil  ist,  Huvh  der  Unler^rhied  zwischen  Ober-  a»i\ 
WAsser  tar  Zeil  der  höcbMen  Anschwellungen  sehr  rittJ 
sein  pflegt.  Nichts  debtu  weniger  würde  es,  nainenltirh  w4 
Schleuse  von  bewuhnlen  Or(en  entfernt  lä^,  dem  Schleosel 
nnioftgtirh  werden,  im  Augenblicke  der  Gel'nhr  die  Schk 
dieser  Art  zu  sichern.  Es  nuiS4  daher  Alles  dazu  rvfl 
M>in,  alle  Verbantl«(ticke  und  Uuhleu,  die  dnzu  g;phhrfo,  m^ 
Wörter  in  Verwahrung  haften,  und  die  Art  ihrer  Aufstell« 
nnu  kennen,  ^o  wie  auch  Einschnitte  in  den  Mauern 
dürfen,  in   welche  die  Streben  gestellt  werden. 

Eben  dieselben  Vorkehrungen  müssen  auch  zur 
des  Verschlusses  über  den  >1auern  des  Uauptes  und  zwar 
die  erwähnten  Deiche  gelruflen  werden.  Leizicre  lehnen  ) 
Mauern,  oder  auch  nur  an  hölxerne  VVÄnde,  und  diese  aj 
den  Wunden,  die  auf  die  Thore  gosiclll  werden,  za  Tfri 
Die  zü  wahlenden  Constructionen  sind  so  sehr  ron  der  H 
ligen  Oeiilichkeit  und  der  Anordnung  der  Schleusen 
gig,  dass  darüber  im  Allgemeinen  nichts  zu  ssgen 
pflegt  diese  Anordnung  sehr  einfach  tu.  sein  und  keine  i 
rigkeil  zu  bieten.  Hier  wäre  nur  zu  erwähnen,  dasa  I 
solchen  FAllifn  von  den  Deichen  bis  an  die  Thore  4 
Wunde  zu  stellen,  und  dieselbe  slroiii.'ibwärts  zq  verstrebl 
Raum  zwischen  ihnen  aber  mit  Mist  anzufüllen  \>HrfU 
Construction  stimmt  also  mit  der  von  FangedJimmen  überfl 
gewAhrl  den  Vortheil,  dnss  sie  selbst  das  Durchdringen  rd 
nern  Wassermsssen  verhindert,  welche  nuf  dem  Ufer  lidtl 
in  der  Hinicrfüllunga-Erde  bilden  könnten.  * 

Bei  .Schleusen,    die   an    kleinem  Kliissen    oder  BAcM 
an  künstlichen  Kanälen  liegen,  sind  ähnliche  Vorkehnuigi^ 


^ 
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ivasser  enlbehrlich ,  aber  nichts  desto  weniicer  (ritt  aurh  bei 
IKtthr  fcäofig  das  Bedurfoiss  ein,  bedeutende  Wassermnssen  ans 
rbflnden  in  die  folgenden  Strecken  abxnlnssen.  Am  iweck- 
ist  es  daher,  wenn  man  neben  den  Schleasen  Frei- 
te ■  eibanC,  die  in  solchen  Fällen  in  der  That  gewöhnlich 
1.  Die  Anlage  derselbe  erleichtert  man  zaweilen  dadurcJi, 
sie  namiltelbar  neben  die  Schleusen  stellt,  so  dass  die 
Pm  Mna«r  beiden  gemeinschsftlich  ist.  Sind  die  Wassermengen, 
Mgefihrt  werden ,  nnr  geringe ,  so  werden  daza  hänfig  nur 
Aekätse  in  den  Tboreo,  oder  die  Umläufe  benutzt,  und  inso- 

üm^s  Wasser  von  SinkstolTeii  frei  und  die  Schleuse  solide 
U  tat,  darf  man  keine  besonders  nachtheilige  Erfolge  von 
m  Verfahren  besorgen. 

Deamäehst  gehören  zu  diesen  Nebentheilen  der  Schleusen  die 
fei  mauern,  welche  sowohl  oben,  als  unten  den  Anschluss 
Saaem  der  Häupter  an  die  Kanal-Ufer  bilden.     Die  Anord- 

flleFselben  ist  sehr  verschieden.  Auf  den  Französischen  und 
«eben  Kanälen  geha  sie  gemeinhin  unter  spitzen  Winkeln 
I  die  Schlensen-Axe  nach  den  Kanal-Ufern.  Dieses  ist  ohne 
Gel  fär  die  Schiffahrt  am  bequemsten,  indem  dadurch  das 
Jiren  in  die  Schleuse  erleichert  wird.  Es  tritt  aber  dabei 
«belstaDd  ein,  dass  die  Flügel  alsdann  sehr  lang,  und  sonach 

sehr  kostbar  werden.  Besonders  ist  dieses  der  Fall^  wenn 
sie  auf  Pfahlroste  stellen  muss,  was  jedoch  bei  diesen  Kanälen 
•kea  der  Fall  ist;  man  erleichtert  vielmehr  die  Ausfährnng  der 
rinuiuem   in   England   und   Frankreich  noch   dadurch,    dass 

■ie  dossirt  und  ihnen  nur  eine  geringe  Stärke  gieht.  Sie 
teil  aber  gemeinhin  nicht  anf  ihre  ganze  Länge  gleiche  Dos- 
ig, Tielmehr  wird  diese  bei  grösserer  Entfernung  von  der 
■■se  inmer  flacher.  Bei  Französischen  Kanälen  lässt  man 
r  die  Flugrelmanem  allmählig  in  die  Dossirungen  der  Kanal- 

ibergehen.  Die  Linie,  welche  den  Fuss  der  Flügelmaner 
«Bst,  ist  in  diesem  Falle  doppelt  gekrümmt,  indem  sie  sich 
fehl  aa  die  Schleasenmauer  im  Haupte,  als  auch  an  die  weiter 
Ickliegende  Kanal-Dossirung  anschliessen  muss.  Die  Flugel- 
ler  selbst  ist  anfangs  senkrecht,  so  wie  die  Schleusenmauer, 
-«fklit  aber  sogleich  einige  Neigung  oder  Böschung,  und  in- 
I  diese  fertwährend   zanimnt,  so   erreicht  sie  bald    diejenige 
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te,  auf  drr  tur  Unlrnftülzun^  lier  hinter  lic^vnH««  fif^l 
Hfrrnllii  lir*   KtitteriiiiiutT  iiielir    rrlunlvrlirli    int.       Man    pi 
ilahrr,  un^l   zwar  x«?iia  diu  l)o>Hiiui)i(  nntarli   uird.  otifr 
kel  p(t*v:«^n  Uas  Lutli  45  Grade  liHra^l ,   üuri-ii    eia  Prrri 
Auch   dieses   niiiuitl  vUen   sn ,   «!(>  di(*   vorhorj^ehrrid«   M^u« 
und  narh  «int*  llailiiTe   ÜiiHsinin^  »n,   bis    i*k   die   für  iia.\ 
ikfckle  Kaonlnlcr  bpstiiniute   Nvi^^iinic   errfirlil    HhI,   und  m 
dieses  anM-lili4*Mst.     Die  Aiisl'iiliriin$£  suIiIkm-  Ktii.!;**!  ei-foidfrt 
Her«  AiiliiK^rksaiiikisil,  u\h  Ihm  Jindrcr  Annidiiiin^,  da  sflbxl  |(i 
Uorf^gelimisNigkfilnn  Hieb  in  der  ubiie  Lalfrbrt*rbiiii^  fui 
Klarlie  »utlalloml   zu    erkennen    f^flifn.      Der   l inisUnd  , 
Ecken    und  Knnleu  veniiifdcu  \terdfn,    i.sl  ubne   Bedi.'utut^t 
da  diese  lan^rn   MaurrflArht^n,  die  sich  in  Pt*rreH  forUeuen»^ 
kt^inenwf^H  einten   *;4'f;tlli;!:rn  Kindiurk    raarben,  t*u  dürfte  wvl 
Grund  zur  bmiifV blun^  dir.stu-  Anurdnuiij^  anj^r^eben  W4^rdi?D  ki 

Genieiobin  flehen  die  Fbijj;<»luiHUt*rn  in  an^t*nii'NKnrr, 
scharfen  Kiiiaimiin«;  von  diT  Ht'hb*use  nus^  iind  t*rs(r«rk«9' 
nlsdanii  in  gerader  Richlung  bis  an  da6  KanalulVr.  Di* 
des  Kanales  hat  jederzeit  eine  Dreit«,  die  «grösser  ist. 
Weile  der  Sthlcus«,  Es  ist  aurli  krineswe^s  an:; 
Kanal  neben  der  Scbb^UHt:  zu  vi'i'eoftcn ,  weil  alsdiiiu.  ..„. 
daseJb^t  »ich  nicht  begegnen  können,  und  dadurch  das 
Si-hlensen  sehr  verzögert  wird.  Eben  so  weni»:  ist  «^  Mt 
n*i\ieü  den  Sehleusen  Hieilere  DusHirunfffen  den  Kanalufers 
ben,  neun  sie  niebl  viellniehl  anderweilifj^hefrsti^t  uenleii.  K*i 
»ich  hieraus,  daNA  die  beiden  Kanalufer  bis  |rt*r<^n  die  S« 
ihren  gewöhnlichen  AbNland  behalten  uuissen,  witdurch  dii* 
^der  Flii^elmauern  bedinj(t  wird. 

Diese  Länge  wird  um  sn  iceriiifter,   je   stumpfer   der 
^1,  den   die  Fliifcvlniaueni  mit  der  Axe  der  Srhlense  maeh« 
F«ie  wird  ein  Minimum,  »erm  dieser  AVinkel  ein  rechter  »i 
f(iebl  indeKNou   nueh  ein  Mittel,    uodtircb   man    Torxu^s«riM< 
rrehtwinkli^  ab<;ebende  Klii^rlmauer  bedeutend  verkijr/.en  kjii«, 
irfcend  eine  Üesurgnisx  für  die  I^rd-Dosbiiun^en  herhei/ufiihrefl.i 

)8  beruht  darauf,  diiss  man  im  Kanäle  selbst  Wände  bildet, 
die  UoKttirunKen   unter  Walser  uutifrsluUen.     In  Ki&c. '■tö9ai 
bemerkt  man  an  der  linken  Seile,  also  im  Uberkanal  der  SrM 
dio  AulAnj^e  vob  awei  S|f  und  w  kndvn,    meicliff  narh  Mhw 


^ 
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l''Tiefo  10  bis  20  Fasa  lang  sind,  and  deren  uregenseitiger 
|iliid  nit  der  Sohlenbreile  defi  KHnales  übereinstiinml.  Ihre 
lie  enlnprieht  fi^w5hntirh  der  Höhe  der  Ufer  nnd  Schleasen- 
ken.  Der  ebere  Rand  der  Uferdossimnff:  des  Kanales  wird 
(ihn  Tor  der  Srhlease  in  einem  Quadranten  heramgetoj^eii,  so 
er  sich  an  den  obem  Mauerrand  der  Schleuse  and  swar 
hhrinkliic  >ur  Lfingenrichtanf^  der  Schleuse  anschliesst.  Die 
■roBg  mr  Seife  jenes  Quadranten  bildet  eine  Kegelflflche, 
■$m  Eingänge  in  die  Schleuse  lehnt  sich  diese  Dossirong  ge- 
4k  erwähnte  Spundwand. 

Sowohl  vor,  als  hinter  einer  Schleuse  bilden  sich  beim  Darch- 
I  der  Srbiffe,  besonders  wenn  die  OefTnungen  cam  Füllen  und 
n  der  Kammer  revht  gross  sind,  heftige  Strömungen.  Im 
«nsser  sind  sie  wenig  nachtheilig,  da  sie  hier  nicht  die 
r  treffen,  rielmehr  nach  den  Schüls-Oeifnungen  gerichtet  sind, 
■ass  aber  an  die  auffallende  Erscheinung  erinnert  werden, 
I  beim  Ziehen  der  Schätze  anfangs  das  Oberwasser  sehr  merk- 
and  in  vielen  Fftllen  sogar  bis  6  Zoll  sich  senkt.  Dieses 
I  4rtob  her,  dass  das  Wasser  im  Oberkanale,  wie  jeder  andre 
Kdrper,  nicht  momentan  in  Bewegung  versetzt  wird, 
_„r  eine  gewisse  Zeit  erforderlich  ist,  ehe  es  die  ang^messne 
Mwindigkeit  annimmt.  Es  sinkt  daher  zunAchst  dasjenige 
hnnr,  welches  sich  unmittelbar  vor  der  OvflTnung  befindet,  wfih- 
li  in  geringer  Entfernung  das  Oberwasser  noch  in  vollkont- 
bor  Rabe  bleibt,  nnd  erst  zu  lliesson  anfängt,  sobald  der  Was- 
b|Mgel  einige  Neigung  angenommen  hat.  Nach  kurzer  Zwi- 
littBeil,  nnd  während  die  Kammer  noch  gefiillt  wird,  tritt  ein 
ngsstand  id)  Oberwasser  ein ,  indem  der  Zufluss  dem  Äb- 
gieich  Ist,  und  abgesehn  von  dem  geringen  Gefi&lle,  welches 
nach  noch  bleibt,  hArt  jener  erwfihnte  tiefe  Stand  des 
sehr  schnell  auf.  Dieses  ist  wohl  vorzugsweise  der 
fekd,  das*  die  starken  Strömungen,  die  sich  nach  einander  an 
Kfechiedenen  SteMcn  bilden,  nicht  bedeutende  Angriffe  gegen  die 
Me  and  die  Ufer  ausüben.  Nichts  desto  weniger  dürfte  es  doch 
^cr  T«rftheilhaft  sein,  den  Kanal  unmittelbar  vor  einer  Schleuse 
Nu  tiefer  sa  halfen,  als  die  Schiffahrt  fordert,  weil  dadurch  dem 
Weihen  von  erdigen  Stoffen  in  die  Schleuse  vorgebeugt  wird. 
>ae  Massen  bleiben  iai  erweiterten  Profile   noch   um  ao  leichter 
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lipj^tif   wonn  di«  Sohle  nHrh  der  Schlpnsc  etwas  Mn8ti*i|^ 
fern   hier,   cbpn  sowohl,   »ie  in  drr  Schleuse   selbst,    di*»» 
durch    küRHllichc   Räumung    etitfc^rnt    werden    inüsspA,    düf 
prwiLhnl«  Vorsirhl  vielleicht  lilKTlliisflig:  erscheioen,  dir  i«t  «• 
nirht,   weil   die  Hiiuiiiiin!;i'n  im  Kaniilc  leirhlt*r  und  für  di«  SrU| 
wcoig^er  slörend  $ind,  aU  in  der  Scblease. 

Von    weil    nJK'hlhcili^eren    Folgen    sind    die    Slrftno^l 
nntcrhall)    der  Schlt^use.     Die  ilewe^uDif.    die  das  W| 
b<!im  DuidiÜiesseu  durch  Oeirnun^en  anniiuiiit,  sind  im  U 
8pr  von   i(»nz  andrer  Arl,    und    wt^il  weaifcer  xi;rst5rKnd.  »t 
iin   Unrorwasser.     Dort  siröml   ps  nhwärts  und  aufwärts 
and   von  beiden  Seilen  her   dnr  Oelfnun^  xu.     Die   Slrfii 
überall  zteniliib  di«setlie^    wird  aUo   nir^^ends   concvoliiK 
sunders  hofti|r,  und  die  Wirbel   fehlen  ^auz.      In   das   Lind 
da^«'jien    IriU  eine   Wasserinasse  mit  ftrosser  Gescbwindi;:! 
rtn,  die  den   allLcenieinen   mei-hanisehen   (joseteen  folgend,   ii 
Kichtunff:   der   Oeifiiunjt    *»i«h   fortbewegt,    bis    sie   dus    Uf<r 
oder   durch    andre    Umstünde   »b;;:elerikt    oder    zur    Ruhe    p 
wird.     Das   zur  Seite^  so  wie  das  darüber  und  darunter  heÜB^ 
riihend<;    Wasser    reissl    sie    mit    sieh    fort.      Dasselbe  ertriilj 
dadurch,    dass    in    enlge;;en^ekehrter    8lriiinun;e    Hndece«  Wl 
hinzullicsst,    und    so    bildet    sich  hier   eine   hef(ii;e  Bewe^ui 
Wirbeln   und   Widcr^tröinen  ,    welche    die   Sohle,    so  wie  ilieJ 
des  Kanab"4,     Mark  angreift.     Dieser  Fall  tritt  schon    fin, 
auch  darauf  geachtet  wird ,    dass   ni;in    die  Sdiüize   in   den 
Unlerthuren   j^leirhriiflssi^    zieht,    also    die   briden    Sliüiue  ri 
trelfen    und   sii'h    xu  einem    f*emeinschafilictien   Strome  vemi 
der  die   Richtung   der  Schleusenaxe   vericili;!.     Viel  nacblhrdi) 
es  aber,   wenn   die  Uetfnunifen   nicht  svniinetrisch  liegen,  a4i 
gleichzeitif^  ^eölFnet   werden  ,   weil   nlsdann   die   SlrÖinnnji: 
l*;erichtel  ist,  und  ein   Ufer  des  Kannles  Irilfl.     Es  stellt  sich 
nach    jede«iiii}ft    das   ßediirt'niss     heraus,    die    KanHlsIrecke    : 
anferhaib  der  Schb*use  lu  decken,  und    zwar  eben   so ,   wie 
Fi'«iar<*hen    und    Wehren    jfcschieht ,    in    der  Sohle    niittelnl 
SlurEbetle^,   und  an  den  lifern  durch  Anbrin^^nn^  von   Deck^ 
mit   SleinbeschiitlunK    oder   wenigstens    durch   ein    in     Kies 
tetes    starkes    Pflaster.      Wie     weil     dabei     die    Vorsicht     t,i 
werden  muss ,    und   welche  Ausdehnung   man   dieser   Üeckoni 
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ad  der  Ufer  m  geben  hat,  hftngt  tob  der  Stflrke,  lom 
ifih ,  wie  erwAhut,  tod  der  Richtimg  des  Stromes  ab.  Bs 
ch  deMnach  hierüber  keine  allgemeinen  Regeln  geben,  aber 
nicht  luerwAhnt  bleiben,  dass  man  gewohnlich  dae  Be- 
za geringe  xa  schätzen  pflegt,  and  man  daher  getwangen 
Sicherangs- Massregebi  später  noch  weiter  auszudehnen, 
bei  der  ersten  Anlage  für  nöthig  erachtet  wurden. 
ter  den  Nebentheilen  der  Schleosen,  welche  die  Brleich- 
ler  Schiffahrt  bezwecken,  müssen  zunächst  die  rerschie- 
''o  rrichtnngen  zum  Befestigen  der  Schiffe  er- 
irerden.  Schon  ausserhalb  der  Schlease,  und  zwar  vor 
kföndangen  derselben  dürfen  dergleichen  nicht  fehlen,  da- 
Scfaiffe ,  wenn  sie  nicht  sogleich  durchgelassen  werden 
sicher  za  befestigen  sind.  Aber  auch  wenn  das 'Schiff 
bar  nach  seiner  Ankunft  durchgeschleust  werden  soU,  es 
'her  niehl  angelegt,  sondern  sogleich  in  die  Schleuse  ge- 
rdy  so  darf  dieses  nicht  mit  der  rollen  Geschwindigkeit 
A,  womit  es  auf  dem  Kanäle  gezogen  wird,  vielmehr  moss 
rber  seine  Geschwindigkeit  massigen,  and  dieses  geschiebt 
bteaten  and  mit  dem  geringsten  Aufenthalte,  wenn  ein  Taa 
'O  Pfahl  geschlungen,  and  das  Ende  allmäfalig  nachge- 
»der  geleiert  wird. 

»se  Pfähle  sind  gewQhnliche  Schiffshalter,  die  an f  dem 
ihn,  und  deren  Bnlfernung  von  der  Länge  der  Schiffe 
Sie  müssen  sich  soweit  längs  des  Kanales  hinziehn, 
Anzahl  der  zu  Zeiten  hier  angesammelten  Schiffe  es  for- 
rheiU  aber  und  uHmentlicb  nnhe  vor  dem  Eingange  in 
ileoae  stehn  sie  auch  im  Kannle  selbst,  und  dienen  als- 
(»ch  dazu,  da9  Einfahren  su  erleichtern.  Bs  würde  nämlich 
ig  sein,  ein  dicht  vor  der  Schleuse  und  zwnr  an  der  Seite 
nales  liegendes  Schiff  hineinzubringen,  weil  es  nach  der 
also  ia  derjenigen  Rirhtang,  wo  es  den  grössten  Widern 
rfäbrt,  bewegt  werden  müsste.  Dieses  ist  auch  der  Grund, 
t  es  für  die  Schifftthrl  nicht  vortheilhaft  ist,  die  Schleuse 
■hlwiakligeu  FlügehnHuem  zu  versehn.  Man  bildet  in  sol- 
^aHe  anch  in  der  That  jedesmal  noch  eine  Art  von  Flügeln, 
man  rerhelmte  Pfahlreihen  vor  den  Eingang  der  Srhlense 
«eiche  das  Einfahren  der  Schiffe  erleichtern,  zugleich  aber 
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-die  8pltwürtf)  brGridlirlifn  TIiimU  i]f*<  KnoiilfA  K^ni  v 
Audi  ilip  olif*n  «>rwjihnt^n  S|iiintlH,1nde  hnlifn  7.nm 
ben  ZHt*(*k.  l)«*i  dfn  kleinem  EnfcItHihrn  hritiÄlt^n  |r' 
eiHrk«  Hölser  in  4»r  Hjthp  Aen  W tkSHfr^\t\ff:^\n  frffH'n 
zu  lii*ffHli^)'n,  Dii'sellirn  fivh^n  den  Srhilfrn  liprm 
die  SrlileuKc  6'\e  ^fhöriife  Rirhlnnic  and  ilieu4*n  m 
EinHeUeo  der  Haken  uder  zum  Uinschlio|^cD  von 
Gesrliwindiickfil  zu  niässi»en. 

Auil)  wf'nn  das  ISrliÜF  aivh  in  derSrhl«us«  ' 
es  darin  befesti|?t  wcrllen,  dninil  es  durrh  die  > 
bi'ini  OnfFncn  drr  Srlit'itzc  en(^ilt•lll.  nirlit  7.11  hHh;;  ^' 
(eowAndi',  oder  wolil  ^nr  jf;t*;^en  die  Thnre  j^hIuhsp 
99  luirhl  liOHchHdi|£4'n  könnte.  Es  belindvn  sich  d  • 
Seilen  der  Kammer,  und  zwiir  btnirr  drn  Mauern,  « 
halter.  Ausserdem  pde;;!  man  aurh  noch  in  der  all 
der  Mnuern  Srhiffsrin^«^  nnzubria^C^n,  d.  b.  tUk 
Itori^  veriinkerte  eiserne  Kin^^e,  durrh  weirbe  man 
der  S('hleu»ie  lii';conden  ächille  aus ,  zur  Üefr.sttg;un^  de» 
aii-bn  kann.  In  big.  47  aaf  Taf.  XXVI  \M  ein  siili 
rinj;  dar^eslelll,  er  bunifl  an  einer  Of*sp,  die  mit  t 
verbunden  ist.  Der  Hin;?  und  eben  su  die  Uexe  duHf 
vor  die  Mauer  vortreten ,  weil  Nie  son.tt  die  Weile  d 
liesrhrAnketi  Hiitden.  Man  hildel  daher  in  drni  Werkitl. 
sie  sirh  belindi'Uf  eine  llolilun^,  die  Ücide  aufuimml.  4 
Tmu  dtinb  den  Rin^:  f^ezoiron  werden  kann ,  niuMS  di 
faKst  und  etwa.««  aufuehoben  Herdm,  was  lu  nianrheri  1* 
jianienllieb  wenn  rs  darauf  ankommt,  niii^lirbst  »rbnel 
^u  bef«Hti^en,  unbet|U**m  und  dlörend  sein  kann.  Au«: 
mo^tirb,  dasis  der  Hinir  nicht  von  M'lbM  isuriirktiefe,  1 
er  filädano  vur  die  Mauer  vortritt,  VeranUf^suii;;-  ftnl 
djkss  ein  SrhilT  sirb  dave^en  klemmt.  In  beiden  UezivI 
die  Testen  f^i.«ernen  Kmizi»,  die  man  Ki».  261  ü  nof 
ftiefal,  vor/uziehn.  Sie  lie^ien  ganx  in  der  i\Iauer,  indeutj 
stärke,  worin  sie  anicebrarhl  «(ind ,  niil  balbku^dlAmä 
ellipHuidiAehen  Veiiirtuntfen  versebn  nind.  Dir  beiden 
,gen,  Helrhr  zusammen  das  Kreuz  bilden,  sind  etwns 
flu  dass  sie  in  der  Mitte  nnke  in  die  VJituerlUi'lie  tretet 
das  T*n  Jei<bl  uuiju;e»chlunj;en  werden   kiuiu,  Hiibmid  ÜT 
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■nuf^   in  den  SIgid  ja^reiren,  nm  gpliöri^e  Hallunj^  zu  haben. 

Moeiuhiu     kein   starker    Zuf^   gfjct^n    diese    Kreuze    flus<(e(iht 

be|!^iiji^t  man  Rieb»  die  Enden  der  Stapften  nur  zu  Ter- 

oliae   diiNS   sie  wirklich  iu   den  Slein  eingreifen;   vorlheil- 

^Bi»er    ist ,    wenn    der    Stein    wenigstens    in    einer    Hichlun^ 

HRrl    ist,   ddmit  die  vordere  Stange  sicher  gehallea  wird. 

W^pi:*   347  zeigt  diese  Anordnung,     a  ist  die  Ansicht   den   in 
ni|>soidisi-hen  Nische  angebrachten  Kreuzes  und   6  der  hori- 
c   Durchfichuitt  durch  die  Mitte  des  Steines  und  des  Kreuzen. 
korizonUile  Stange  de.s   letztem  ist  gekrümmt,  und  bildet  doeu 
lio^t^n.       Wenn   en  inü^lii-h   wäre,    die  Bulirlücher  «o    auszu- 
B,     «Ihss    sie  gleirhfalU  gekrümmt   wären  und  in  den   Bogeu 
Ibcn    Krtfises  fielen,  tn)  könnte  man,  uboe   bedeutenden  Spiri- 
va   ^ben  f   die   Stange   in    die  Steine  einziehn.     Da  dieses 
iclit    leicht  auj^fuhrbar  ist,  8o  musa   man  die  geraden  Bohr- 
11    erweitern,    dass  die  Stange  noch   hineingebracht   werden 
Dieses    ist   auch    ohne  Nacblheil ,    indem  die  Löcher  doch 
»n    worden   miissen.     Man  überzeugt  sich  aber  Jeicht,   dass 
"  —zc  ^  indem   sie  auf   beiden  Seiten   sich  gegen  die  volle 
Steineä  lehnt,  sehr  sicher  befesiigl  ist.    Die  andre  Stange, 
die  nuf-  und  abwärts   gerichteten   Arme  des  Kreuzes  bil- 
lie^     hinler   der  ersten ,    und  Ifhnt  sich  gegen  diese,    woher 
Befestigung    im  Steine  weniger  Vorsicht  erfurdert.      Sie   be- 
ans    einem    Bügel,   dessen    Arme    parallel  auslaufen  und  in 
prevheode  Bohrlöcher  des  Steines  vergossen  werden* 

eiahin  i^t  der  Zug,  der  an  die  SchifFsringc  und  Kreuze 
er  Srlileu^e  angebracht  wird,  nicht  so  bi>deulend,  dass  ein 
«rriKSen  der  Steint*  zu  besorgen  wUre.  Nichts  desto  weoi- 
firde  ein^  solche  Gffiihr  doch  eintreten,  wenn  diese  Steine 
«raii?  io  die  Mauer  einbänden;  man  muss  daher  jedesmal 
Werkslückn  anwenden,  die  an  sich  gehörige  Festigkeit 
tteo  ,  hinreichend  tief  eingreifen  und  sorgfAliig  und  zwar  mit 
endun*;  von  gutem  Moiiel  verselzl  sind.  Sollten  diese  Mass- 
U  nicht  geniig**nd  erscheinen,  so  sind  hierbei  in  gleicher  Ari, 
An  Httfenifiauern  geschieht,  die  Steine  als  Binder  zu  behan- 
,  die  he:«ondrrs  tief  eioitreifen,  auch  wohJ  durch  angemeüsnen 
U|««i  Biadb.  d.  IVauerbauk.    II.  3.  18 
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Fa^ongrhnitl  o<)er  Verdiihelunir  den  Druck  nnfttiA  D&rli«ti 

ülterlnipcn.  Eine  vollHtiindi^e  Yprankerun^  drr  Srhiff»rin) 
die  hintere  Flach*?  der  M«aor,  oder  jfOic<*n  besundfr»»  *tit 
ist  fiber  jedenfnlls   bei   Srhieusen  enthehrlich. 

Dtigcü^en  kommt  es  bei  Schleusen,  welrhe  die  EingSi 
Seehüfeu  bilden,  hitufi;^  vur,  dahs  kräftige  Erdwindro 
oder  daneben  Hufji;i'stp|ll  Herden  lutissen ,  um  die  Sckifll 
EU  bringen.  Aul'  den  SeesrhifTen  selbst  befinden  sieb  fr«|j 
derirleirhen  Vornchlun»pn,  aber  wrnn  nirbl  besonden*  Hül 
echaft  an  Bord  ^enuuitncn  wird,  su  kann  die  BeMtx: 
SrhÜfes.  die  naiuentlich  beim  Einfahren  in  einen  Uafen  tri 
slÜiidi^  dnrcb  andre  Arbeiten  in  Anspruch  iEenoromen  wir 
mit  der  erlurderliehen  Energie  diese  Masehinen  in  Wirl 
seticn.  Besonders  bei  ungiinsii^en  Winden,  oder  «nui 
liger  Strom  in  der  Nühe  der  SrhleuRO  stali6ndei^  tritt  di 
diirlniss  Mm  stärksten  ein^  und  f^erade  in  sulchem  Falle  « 
die  lUfiglichste  Eile  s^elioten,  uro  das  SehilF  in  Sieberheil 
gen.  Alsdann  [A^M  sirh  viel  leirbtor  der  erl'urdrrlirhe  2 
Lande  uuh  darstellen,  indem  es  an  hinreirkender  Mannsc 
Besetzen  krfkfli^er  Winden  hier  nicht  «tu  fehlen  pflegt ,  i 
die  Erdwiudeu  vorhanden  sind,  and  schneit  in  Gang  gi 
den  können. 

Dhss    nmn    in    den    Kitmmermanern    zuweilen   Tre|i] 
bringt,   ist   schon    oben    (§.    100)   erwühnt   word(*n.      Sie 
selten   vor,  und   können  auch   unbedfnklich  entbehrt   werde 
nicht  eiwa  gewisse  Controlen   oder  NachmeHSungeu    der   i 
henden    SrhifFe    vorgenommen    werden    musAen.      In    diesei 
ist  e.s   allerdinirs  am   wenigsten  zeilraubend,  wenn   der  notfa 
AufirnibMit   des  Schilfes  in    t\ev  Schlriise    zu    diesem    Zwe 
DOlKt   wird,  und  es   weder  vorher,    noch    nnchher   ans  (JA 
darf,  um  den   BeamtfMi  aufzunehmen   und  abiuselzen.     Die 
solcher  Treppen  ist  aber  immer  mit  namhaften    Kosten  vei 
wegen  der   noihwendigen    Verbreitung    der   KanimrrmuBvr 
ilberdirss  ist   sie  auch   fiir  den  Verkehr  nebrn  der  Schlruw 
besonders  wenn  nitin  sie  mit  Geländern  umhiebt.      Eine  vi« 
rhere  Anordnung,  die  denselben  ZwH>k  voll^tiindig  erfüllt,) 
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|i  cnrftliiitea  UebelsUtnden  frei  ist,  findet  man  zaneilen  in  Sclilea- 
blBr  Saescliiffe;  sie  ist  nar  etwHS  weniger  bequem,  indem  die 
Pfpe  sich  in  eine  senkrecht  stehende  Leiter  verwandelt.     In 
^  Kammermaner   ist    nftmlich    an    passender    SleJle  ein    seok- 
lier  Falz  eingeschnitten,  von  8  Zoll  Tiefe  and  18  bis  24  Zoll 
and  darin  befinden  sich  im  Abstände  von  etwa  3  Zoll  von 
hMaaerfl&che  eiserne,  oder  kupferne  Stäbe,  welche  die  Spros- 
set Leiter   bilden    and    1    Fuss   von   einander  entfernt  sind. 
|n  der  geringen  Tiefe  des  Falzes  ist  dabei  eine  Verstärkung 
Maaer  nicht  erforderlich,    und   eben   so  ist  auch  die  Anbrin- 
J^  eines  Geländers  entbehrlich,  während  andrerseits  die  Schüfe 
den   Sprossen   dieser   Leiter  gar  nicht  in  Berührung  kommen 
MB,   und    sonach   die  Gefahr  des  Untergreifens  oder  AufhSn- 
ü  vollsti&ndig  verschwindet,    die    bei    einer  Treppe  von  der  in 
261  dargestellten  Anordnung  doch   keineswegs  ganz  in  Ab- 
gestellt werden  kann. 

Bei  Schleusen,  die  für  den  Durchgang  von  FlussschlATm 
amt  sind,  kommen  faul  jedesmal  noch  zwei  andre  Treppen 
nftmlich  anf  den  Kanal- Ufern  oder  den  Flügelinaucm 
B  beiden  Eingängen  zur  Schleuse.  Man  mass  diese  Troppen 
der  gewöhnlichen  Art  des  SchiiTfihrts- Betriebes  als  nolhwen- 
Wzeichnen,  denn  ein  Theil  der  Mannschiiilt  geht  beim  jedes- 
^n  Passiren  einer  Schleuse  auf  das  Ufer,  um  theils  den 
ieosenwärter  beim  Oeffnen  nnd  Schliessen  der  Schütze  und 
za  anterstützen,  theils  aber  auch  um  die  Taue  und  Fnng- 
woran  das  Schiff  gehalten  nnd  gezogen  wird,  zu  befesti- 
nnd  ZD  lösen,  und  die  sonst  etwa  erforderliche  Hülfe  zu  lei- 

LWeon  die  in  Rede  stehenden  Treppen  nicht  vorhanden  sind, 
ferbleibt  das  Hin-  nnd  Hergehen  der  Leute  keineswegs, 
f  sie  schlagen  alsdann  jeden  beliebigen  Weg  über  die  Dossi- 
Kea  ein,  nnd  indem  sie  stets  die  festesten  und  am  besten  be- 
bten Stellen  aussuchen,  so  zerstören  sie  auf  grosse  Strecken 
Dosnimngen.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  das»  enge  nnd  unbe- 
Be  Treppen  das  Betreten  der  Dossirungen  nicht  sicher  ver- 
lini  körnten,  dieses  vielmehr  nur  geschieht,  wenn  die  Treppe 
srfiBgt  leichter  und  bequemer  zu  passiren  ist,  als  jeder  andre 
■1  de«  Ufers  in  der  Nähe.     Diese  Treppen  sind  nicht  nur  der 
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Abnutzung  durch  Tielfnchen  Gekraorh  und  durch  da^  Bfnil 
ei'liHt'rtT  Ge^onslilnde  »us^CüfUt,    houdern   leiden  Auch 
Siroiiuiu^,    iiHUiPnllich    HPnn    der    AVHSsersiand    dnvor    hi 
wechselt.     Sie  müssen  di«h«r  »owohl  an  «ich  feitt,  iila  Mudi 
l^gründet  Bpin.     Zuweilen  heslohn  sie  nur   hq^  BoU  ,    dorb 
Bie    »Isdanu    wenig   dHuerhnft,    und    müssen   in   kurieu   Z«i 
räumen  eroent  werden.     Der    MHSsiTban    ist    dnher   fiel 
hafter,  und  besonders  eiuptiehlt  es  sieh,  starke  Plnlten   «a» 
Gestein   zn  den  Stufen  zu  wählen,  die  auf  einer  lusaromeo] 
den  Untermaurung   ruhen. 

Unsere  Schleusen  werden  jedesmal  eben  au,  wie  die  Fr 
aischen  und  i^rus^ieütheils  auch  die  NiederUndiRi-hen  mit 
▼ersehn,  von  denen  einer  den  Stand  des  Überwassers, 
zweiter  den  des  Unterwassers  ang^ebt  Dieae  Vorsicht 
sich  vollständig  dadurch,  dass  ein  Blick  auf  die  Pegel, 
Ziehung  sn  der  Böhe  d(-r  Drempel  man  kennt,  genägend^ 
za  beurlheilen,  ob  ein  SchilT  von  gewissem  Tiergange  die  Sei 
Jassiren  kann ,  oder  nicht.  Ausserdem  kann  der  Wkrler 
Kanalsi'hleuse  sich  dadurch  aui'h  immer  am  leichtesten 
gen,  ob  in  der  vorhergebenden  und  fulgenden  Kanal -Sirecl 
normale  Wassersland  gehalfen  wird,  und  ob  er  etwn^ 
wieder  darzustellen,  die  Schützen  in  der  Schleuse,  od( 
Freiarche  ziehn,  oder  die  eoDStigen  Wasserlosen  in 
setzen  soll. 

Zur  ßenrtheilung  der  Wasserstünde  auf  den  Dremp< 
fS  am  be(|uem*4ten  T  die  Nullpunkte  der  Pe^el  in  die  Doi 
dieser  Drempel  zn  legen.  Der  am  Pegi't  beabachtele  Was«iei 
zeigt  alsdann  unmillelltar  die  Buhe  des  Wassers  ober  dri 
trelfenden  Dnmipel  an.  Nicht»  desto  weniger  legt  man  hilal 
Nullpunkte  beider  Pegel  in  densrilien  Borixonl,  und  zwar  ii 
des  Unterdrempels,  um  au.s  der  DitTerenz  der  beiden  br»l 
len  Wasserstande  das  Get'iiJle  der  Schlouse  leicht  crkenM 
können. 

Gemeinhin  »teilt  man  die  Tegel  in  die  DamnifaUi'  des 
and  Unlrrhaupl''s ,  wo  sie  allerdings  vor  äussern  lirscb;idi] 
TvllslAndig  gesichert    sind,    und   sowohl   von   den  dun'hgvl 
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a]8  «nch  Ton  der  g^^nnber  stehenden  Mauer  bequem 
werden  können.  Nichts  desto  weniger  ist  diese  Stel- 
I  insofern  nicht  passend,  als  bei  jeder  Reparatur  der 
md  selbst  bei  den  oft  wiederkehrenden  Instandsetzungen 
isenthore  die  Dammbalken  eingelegt,  und  sn  diesem 
i  Pegel  beseitigt  werden  müssen.  In  Schleusen,  nament- 
sie  massiv  sind,  fehlt  es  freilich  nicht  an  Festpunkten, 
^m  Pegel  bei  der  l^iederanfstellung  immer  genau  die- 
miage  gegeben  werden  kann,  die  er  früher  hatte.  Diese 
rird  jedoch  oft  nicht  vollständig  beachtet,  und  nament- 
roan  den  Drempel  als  Festpunkt  benntzt,  so  kann  durch 
:  desselben  leicht  eine  Verschiedenheit  in  der  Aufstellung 
brt  werden,  die  Irrungen  veranlasst.  Es  verdient  da- 
inbedingt  den  Vorzug ,  den  Pegel  so  zu  stellen ,  dass 
D  hftufig  ausgehoben  werden  darf,  er  vielmehr  unverfin- 
inberuhrt  stehen  bleibt,  bis  seine  Emeuung  nothwendig 
iD  darf  zu  diesem  Zwecke  nur  sowohl  im  Ober-,  als 
aopte,  und  zwar  ausserhalb  derDammfulze  noch  beson- 
ale  nnd  flache  Falze  für  den  Pegel  ausarbeiten. 
den  Laufbrücken  auf  den  Schleusenthoren  ist  schon 
lede  gewesen,  sollen  aber  grössere  Brücken,  die 
erk  dienen,  über  einer  Schleuse  erbaut  werden,  so  (hut 
y  sie  auf  das  Unterhaupt  nnd  zwar  noch  unterhalb  der 
zu  verlegen,  weil  sie  alsdann  beständig  über  dem  Un- 
Hegen, und  sonach  selbst  höhere  Ladungen  darunter 
können,  ohne  dass  sie  deshalb  mit  Vorrichtungen  zum 
*rsehn  sein  dürfen.  Hierbei  tritt  freilich  der  Uebelstand 
die  Schleusenmanern  mehr  um  die  volle  Breite  der  Brücke 
werden  müssen,  was  nicht  nöthig  wäre,  wenn  man  die 
er  die  Schleusenkammer  gelegt  hätte.  Zuweilen  um- 
auch  diese  Verlängerung,  ohne  den  ersten  Vortheil  anf- 
indem  die  Brücke  über  dem  äussersten  Theile  der  Thor- 
ad  dem  Hinlerboden  des  Unterhanptes  angebracht  wird. 
st  man  aber  gezwungen  zum  OefTnen  und  Schliessen 
eine  Vorrichtung  zu  wählen,  die  wenig  Raum  erfordert. 
I  Falle  finden  vorzugsweise  die  gezahnten  eisernen  Bo- 
nduiig,  die  oben  (§.  108)  beschrieben  sind. 


XV.    SchilTsscIileusen. 

Wen»  (lngef(en  die  durchgehenden  Srhiffe  >lAKt«n  i 
die  nicht  niod^r^^lpjy;!  vi  erden  können,  was  narorntlich  bei 
Sern  SiTSchiiron  der  Fall  ist,  so  kommt  es  »a(  den  jr^rin^ 
ken-Unlerst'hird  zwisrhen  Ober-  und  Unterwasser  ^enirink 
nicht  an,  nnd  es  ist  »iMdunn  g^inz  gleichj^^üllig,  an  «elriier 
die  Brücke  erbnal  wird. 

Schliesslich  inuss  nuch  «*iiier  hesondern  Vo  r  r  ichiun^ 
Wiegten  der  Schifi'e  in  den  Schleusen  Erwjlhuua«  gv9| 
die  mnn  hei  den  Amrriktinischen  Kanälen  luehrfack  nnp 
bat,  um  die  Ladun;*cn  sicher  zu  rnnitleln  ,  und  darniich  d» 
Dalftollu  zu  Ifcstimiiipn.  Dei^tleiihcn  Vurriihlun^en  hi-tindfi 
iin  heiden  Enden  des  ShuvlkilUCanale«  in  Pcnns^ivaniea. 
Kanal  he-jcitint  l»et  Mill-('rtM*k  tiuf  deui  Gebiri^szii^ce  Hlnc 
genannt^  und  7ifhi  sii  li  ihfils  netten,  (heils  in  dem  Flusse  l 
kill  his  XU  dessen  Mündunf^  in  den  Delaware  hei  Phihidripi 
Er  wird  heinahe  ausschliesslich  zum  Transpurt  der  Antl 
Kuhlen  ItenulÄl,  die  vou  hier  aus  üher  einen  jy^rossen  Tht 
Freislaaien  sich  verlireilen,  nnd  eben  dadurch  die»ejtt 
eine  grosse  Beileutting  geben. 

Jedes  Schiff,  welches  den  Kanal  hefiiihrt,  wird  leer  ^' 
ausseriJem  wird  es  jedesmal,  wenn  ms  holailen  den  Kanal 
gehl,  auf  der  einen,  oder  der  andern  Wa^uri«  wieder  pewo^**« 
Ciissin,  worin  dit*  Wiegunp;  vorgenommen  wird,  xv^t  einer  jst 
liehen  .Schiffsschleuse  gleich,  es  unterscheidet  sich  davn« 
dass  die  Kammer  auf  beiden  freiten  niit  Uherh{iu|ilem  r< 
ist .  und  durch  Seitenknnäle  vollsiilndijc  entleert  worden 
Die  \Vei(e  der  Schleuse  in  den  Häuptern  inisst  l?^-  Fuss  I 
liEndisch,  und  die  Lan^e  der  Kammer  von  Thnr  zn  Thor  85r 
Der  Gii)<ran^  in  jedes  Haupt  wird  nur  durch  ein  einxelnes 
geschlossen,  und  zwar  durch  ein  solches,  das  sich  um  eine 
ionlale;\xe  dreht.  Beide  Tliore  werden  nach  der  von  der  E 
ah;;ekehrlen  Seile  zurückj^eschla^en,  so  dMSS  beide  das  Obi 
8er  abhalten. 


Auf  57  Kuss  lAin^c.  ist  die  Knmmer  nm  '2  Füss   n 
ond  hier  hetindet  airh    der    rostflirniig   zDsamuien^^rArtxle  El 
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« 

tes  ScIiilE  fMlellt  wird,  wetehes  gewogen  werden  soll. 

RuboMa  klagt,  wesn  das  Scliiff  einföhrt,  nuhe  über  dea 

der  Scblease.    Beim  Ablassen  des  Wassers  sinkt  das  Schiff 

bcnb,  and  ■iitelst  eines  S/stemes  von  fünf  Hebeln  bringt 

JftMelbe  in  lUinlicher  Art,  wie  bei  gewöhnlichen  Brückenwa- 

■h  citteni  pnssenden  Gegengewichte  ins  Gleichgewicht,    Zar 

itmng  der   Hebel   ist    eine  hölzerne,    gehörig  Terbnndene 

vcrstreble  Rüstnng  nber  dem  erweiterten  Theile  der  Schieu- 

»r  erbaot.      Vier  gasseiserne  einarmige  Hebel  ruhen  mit 

Enden  auf  den  Ecken  dieser  Rüstung  and   erstrecken   sich 

inater  Richtang  nach  dem  MitteJpnnkte   der  Schleuse,    wo 

'•■dem  Enden  in  zwei    eisernen  Bügeln  ruhen,    die    an  dem 

Hebel  hängen.     Die  vier  ersten  Hebel  sind  etwa  19  Fuss 

and  im  Abstände  von  etwa  1  Fnss  vom  Unlerslülzungspunkle 

[jeder  einen  Bügel,  woran  mittelst  vier  schrägen  Zugstangen 

ilff  erwähnte  Rahmen  hängt      Dieser  Rahmen  wird  sonach 

•eehiebn  Zagstangen  getragen,    nnd    es  darf  kaum  erwähnt 

dass  diese  Stangen  sämmtlich  durch  die  äassem  Balken 

iRnhmens  greifen,   welche   in   der  Erweiterung  der    Kammer 

1,  so  dass  sie  die  Durchfahrt  der  SohilTe  nicht  hindern. 

Der  fünfte  Hebel,  gleichfalls  aus  Gasseisen  bestehend,  ist 
innig.  In  der  Mitte  der  Schleuse ,  trägt  er,  wie  erwähnt, 
zweier  Biigel  die  Enden  der  vier  ersten  Hebel.  Im  Ab- 
TOD  etwa  1  Fass  ist  er  mit  einer  stählernen  Schneide 
,  die  als  Drehungsaxe  dient.  Dieselbe  ruht  in  einer 
aaf  der  Rüstnng.    Sein  längerer  Arm,  etwa  18  Fnss  lang, 

seitwärts  über  die  Schleuse,  und  daran  hängt  die  Schale, 
die  Gewichte  gelegt  werden. 

Das  Verfahren  beim  Wiegen  ist  hiemach  höchst  einfach, 
mlich  sind  beide  Thore  offen,  und  die  leeren  Schiffe  gehn, 
sie  bereits  früher  gewogen  sind,  ohne  Aufenthalt  über  den 
"trnlifiii  Rahmen  fort  Soll  dagegen  ein  Schiff  gewogen  wer- 
ft, so  richtet  man,  sobald  dasselbe  eingefahren  ist,  beide  Thore 
r  and  sieht  die  Schütze  der  Ableitungs- Kanäle.  Das  Schiff 
Kt  sieb  alsdann  auf  den  Rahmen  sanft  auf,  und  nachdem  die 
«Mer   entleert   ist,   wird    es  gewogen.    Hierauf  schliesst  man 
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jene  Schütze ,  and  öffnet  die  Umiftafe,  vodarcli  die  KanMet  ^ 
der  gefüllt  nnd  das  SchiiT  Tom  Rahmen  ab^koben  wird,  so  Ai 
es  nach  dem  Oeffnen  des  Thores  die  Fahrt  fortseUen  kaiu.  1 
lelst  dieses  Apparates  kann  man  noch  Schiffe  wie^,  k 
Bratto-Gewicht  150  Tons  oder  3000  Centner  beträgt,  dock 
meinhin  wird  dieses  Gewicht  lange  nicht  erreicht  Mirbd  ( 
Talier  sagt*),  die  Wage  sei  so  empfindlich,  das«  sie  bei  v 
Pfänden  schon  einen  Aasschlag  giebt. 


*)   Voies  de  Communicatton  aum  4tat9  umU,  /.  pag.  467. 


iSecljejeljttter  2lb0cl)nitL 


Sig^enthfimlicbe  Schiffsschleusen. 


§.  m. 

SehilTsflctaleniien  mit  Spfilthoren. 

Torigea  Abschnitte  sind  die  ^wöhnlirhen  Schiffsschleasen 
KliriebeD,  welche  den  Uebergang  der  Schiffe  aus  einem  Was- 
»sio  in  ein  anderes,  hoher  oder  niedriger  ^Ieg;ene8,  mög- 
aaehen ,  ohne  dass  das  Oberwasser  abgelassen ,  oder  das 
aber  den  Wasserslurz  geführt  werden  darf.  Die  sogenann- 
IWckschieasen,  die  eigentlich  nnr  einzelne  Hftopler  sind,  wnr- 
dieser  Bescfareibnng  initHafgenommen ,  weil  sie  mit  jenen 
hl  in  der  Anordnung,  wie  in  der  Constmction  übereinstim- 
,  auch  ihr  Zweck  kein  andrer,  als  der  einer  gewöhnliehen 
Whiense  ist,  nftroÜch  einen  höhern  Wasserstand  zn  halten, 
einen  Durchgang  für  Schiffe  zu  bilden. 
Ausser  diesen  Schleusen  giebt  es  noch  verschiedene  andre, 
^  wenn  sie  zum  Theil  auch  nur  dieselben  Zwecke,  wie  gewöhn- 
Srkiffsschlensen  erfüllen,  dennoch  in  ihrer  ganzen  Anordnung 
diesen  wesentlich  rerschieden  sind.  Die  Anzahl  solcher  eigen* 
ilicb  eingerichteten  Schlensen  hi  zwar  nicht  gross,  sie  dürfen 
dennoch  nicht  mit  Stillschweigen  tibergangen  werden,  weil 
•  ZusammenseCzang  grossentheils  sehr  sinnreich  ist,  und  die 
nndem  Zwecke,  die  man  durch  sie  zn  erreichen  beabsichtigt, 
Zweifel  in  vielen  Fällen  von  grosser  Wichtigkeit  sind, 
ka  komat  noch,  dass  die  Fortschritte  der  Technik  des  Ma- 
enbanes  ihre  Ansführnng  in  Zukunft  sehr  erleichtem  werden. 
Die  Znsammenstellung  der  in  diesem  Abschnitte  behandelte^ 
l|en«tfi]Mle  bedarf  noch  einer  Rechtfertigung.  Es  sind  nämlioh 
■nter  einzelne  Anlagen  aufgenommen,  die  von  den  Schlens«! 
«Mesüicb  rerscbieden  sind,  dass  man  sie  nicht  mehr  Schle«- 
p  nennen  kann,  vielmehr  andre  Benennungen  dafür  eingefübri 
ML    Michta  desto  weniger  stimmen  sie  dem  Zwecke  nach,   den- 
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noch  roh  den  Schiir^schlenspti  niihe  liberein,  ond  rioff 

Stelle  für  ilirp  Beschreiliunjn;  war  nicht  za  fini)(*D,  Wi^hrpD^- 
in  diesem  Werke  ilorli  nicht  jj^niiz  ülipr^au^en  werden  durfte 
ZunlichRl  wird  von  denjeni<^en  Srhiffsscht^usen  ^i 
sein,  ueiciie  zugleich  als  knlfliffe  Entwflsxei 
Spülsclileusen  dienen,  die  also  zur  Abführung  ^ 
serniiissen  ^eei^net  sind.  Bei  der  i^ewöhnlicheo  SvhilTvsrlil 
lassen  sich  die  Thore  nur  offnen  und  schliessen ,  wenn  die 
TPiia-Differenz  zwischen  den  beiderseitigen  \^  asscretilndea  f\ 
aufgehoben  ist.  Ihre  ganze  OefTnunj;  kann  daher  nicht  fm- 
niHcht  werden,  atid  wenn  man  das  OI>erwas.ser  senken,  tt^n 
Un'crwaHser  heben  will,  wie  bei  KanMen  häuti;;;  erfunlerÜrl 
60  Meibl  nur  übrig,  hierzu  die  ächülz-Oeffaungen  in  dtn 
oder  die  Umlaufe  zu  benutzen,  wodurch  aber  augeascbrinlirh 
eine  sehr  mäsäi>;e  Strömung  durgeMlellt  werden  kunn.  Bei 
Wässerungen  ist  das  Gefälle  fast  immer  nur  sehr  gerini^e, 
diesem  Zwecke  grosse  WassermxsHen  abzuführen,  wuhh  mnnj 
her  bedpulende  Profile  darstellen ,  was  mittelst  solcher  kl 
Schiitz-OetTnungen  nicht  möglich  ist,  VV'ichtif^er  ist  bei  den 
hüfen  nocli  das  Bedürfniss  zur  Erzeu^^unju^  einus  kräflixieo 
Stromes,  und  die  Mehrzahl  der  Schleusen,  dir  zunHch^l  bn 
ben  werden  sollen,  bezwecken  in  der  That  nur  die  Spülung 
Hafpnmiindung;eu.  Der  in  der  kurzen  Zwischenzeit  von 
Stunden  wiederkehrende  Wechtiel  zwischen  Flulh  und  Ebb« 
die  passende  Gelegenheit  dar,  einen  kräftigen  Strom  im  Eio( 
des  Hafens  zu  erzeugen  und  dadurch  die  Kies-,  Sand 
Thonmassen  zu  beseitigen,  die  vorzugewei»e  gerade  hier  siclii 
zulagern  pflegen.  Man  fängt  in  einem  weilen  Bassin  Uns 
Wasser  auf,  und  sperrt  es  gewöhnlich  mittelst  einer  nur  >v 
8cm  Zwecke  erbauten  und  keineswegs  zum  Durchgänge  fun 
fen  dienenden  Spülschleu««  so  lange  ab,  bis  Jinss«*rhnlb 
niedrigste  Wasserstand  eingetreten  ist.  Alsdann  «ilTnel  man  jjIW 
lieh  die  Schleuse,  und  indem  die  Verbindung  in  grosser  Wci)l| 
dargestellt  wird,  stürzt  sich  die  aufgefangene  Wassennnssr  in  M 
tiger  Strömung  nach  der  ISee  und  reiset  den  Sand  und  ThoB  nm 
selbst  die  Steine,  welche  in  der  Uafenauindung  sich  nnge««WMl 
hatten,  mit  sich  fort.  Es  darf  kaum  darauf  hingewiesen  wcvM 
diiss  die  Wirkung  fast  gunx   verschwindet,    wenn    onnn   dieselki 
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asse  sehr  langsam,  oder  darch  eine  kleine  Oeffbang  wollte 

lassen,    and    es    ist    diiher   Bedingung,   dass  in   der 

ase  plötzlich  eine  weite  Oeffnnng  frei  werden  moss. 

gewöhnlichen  Spülsrhleusen  gehören  nicht  hieher,  indem 

Schiffsschleasen    sind;   sie   werden  bei   Gelegenheit   der 

beschrieben  werden.     Sie  stellen  aach   fast  niemals   die 

ag  mit  den  Docks  oder  Hafenbassins  dar,  weil  in  diesen 

re  Wasserstand  erhalten  werden  muss,  damit  die  Schiffe 

ICD.     Es  sind  vielmehr  besondere,  ansgedefante   Bassins, 

lannten  Spulbassins  daneben  eingerichtet,  darch  welche 

•ist  werden, 

tmdarf  keiner  nähern  Anseinandersetznng,  dass  die  Bin- 
der doppelten  Bassins  (Dock-  und  SpSibassin)  nnd  die 
^  der  doppelten  Schleusen  (Dockschlense  und  Spälschlense) 
1- Anlage  ausserordentlich  verthenert  nnd  erschwert,  and 
laher  die  Idee  sehr  nahe,  das  Dock  sogleich  als  Spülbas- 
die  Dockschlense  zugleich  als  Spulschleuse  zu  benutzen. 
d  alsdann  freilich  die  Spülung  nicht  bei  jeder  Ebbe  nnd 
esehrAttkten  Maasse  vornehmen  können,  aber  wenn  anch 
Zeit  der  Springflnthen,  welche  die  höchsten  sind,  ge- 
I  dabei  der  Wasserstand  im  Dock  anch  nur  um  einige 
ssenlct  werden  darf,  so  wird  auch  hierdurch  schon  eine 
le  Vertiefung  erzeugt.  Die  Dockschlense  muss  alsdann 
eingerichtet  sein,  dass  die  Thore,  ohnerachtet  des  hohen 
■uckes  von  der  Binnenseite,  sich  öffnen  lassen,  und  dass 
r  auch  sicher  nnd  schnell  geschlossen  werden  können, 
der  heftige  Strom  noch  hindurchgeht  und  eine  bedeutende 
^iiferenz  noch  besteht. 

häufigsten,  wenn  freilieh  nicht  genügend,  hat  man  diese 
dadurch  gelöst,  dass  man  die  gewöhnlichen  Schleu- 
re  mit  Spülthoren  ver^ehn  hat  Die  Figuren  348 
zeigen  in  der  Seitenansicht  nnd  im  horizontjilen  Quer- 
iese  Anordnung,  wie  solche  namentlich  in  den  Niednrlan- 
ofit  vorkommt.  In  ähnlicher  Weise,  wie  die  zweillnge- 
ippen  in  den  Thoren  zum  Füllen  und  Leeren  der  Schleu- 
er  bennlzt  werden  (§.  109  und  Fig.  339) ,  so  dienen  im 
den  Falle  grössere  KI;ippon,  welche  die  ganze  Breite  eines 
chliessen,  zum  Durchlassen  grösserer  Wassermasscn. 
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Das  SHileuf;eDl}ior  ist  dnbei   wie  Fig-.  348  a  »1^1»  i«  |[* 
lirhff  \Wis<>  7MHi\mmpn3:f'soiTA,  *»s   nnUn-si-liridfl  sirh  rnn  ^fi 
wtihnlirlu'n  Thore  nur  diulurrli,  dass  Her  ZwistrbfnrauDi  iiri 
d«ni  Schwrlli-ahni    und    dem    uolera  lli<*^i*I  bodeulend  ferfffj 
iinil    ^iin/.    froi   ^[rliitltfn    wenltfn    inu<a^.      In    divnt'ia  Thrile 
dfmiiarh  die  ßrklriduii;;,  ao  wir  nurh  die  Sfrrli«*  er^(  mcIM 
wftrts  in  difi  VVendoMuIc  TervapA  ist.     Efl  hednrf  kaom 
wfUiiiun^,    dafts    das   Thnr  birnluirb    »us^rnirdrntlirli 
wird,    iniOi    pflegt   es    dA<;r'!;pn    twiir   durt'h    Zu^bäntlrr   Ol 
flirhern,  auoh  R/tininllicIi«  Bekleidung -Duhlcn  hIk  Slreti«a  < 
XU  lassi*n,   lind   (ihn-dir^is  fiir  eine  mn<rlirlis|  fontp  Za^ammM» 
zu     (*or;;en;    nirhts    desto    weniger     »lirden     allr   dirse  Vo( 
MuHsrogpln  un^PHiir^end  soin,  wftnn  ein  Rolrbefi  Thor  ria« 
Icndt»   Breite    erhallen    sollle.      Man    «endet    drinoarh    dii^fl 
Ntrniitim   nur  bei   kleiopron  Srlilea^sen  an  ,   doron   Jichie  % 
den  Uitupti^rn  sieh  auf  20  bis  24  Fuss  beHehnlakl, 

In  die  ersl<!  Fi^ur^  welehc  daN  .Srhleiitontbor  Aunk 
Ann  äptiltbor  nirbl  ein;;rzeirhDH,  diese«  vielmehr  in  Fisr.  3 
flnnderfl  dar;;;«HleIll.  Es  Eeij^t  sieh  in  Q  Yoa  dertielben  Seil 
das  Sehteiisenlbür.  Eh  int  oben  und  unten  mit  Tortretrnil 
|»frn  versehn,  und  diese  stehen  in  Plannen,  welrhe  in  die 
Fläebe  des  untern  Riedels  und  die  obere  Flürhe  de«  S 
rthms  einjcesetÄl  sind.  Leli.|ete  sieht  man  Fi^.  348  6. 
den  Flügel  des  S)iiiUhoi'es  sind  gemeinhin  niebt  von  ;(leicber 
vielmehr  ist  derjenij^e,  der  sieh  an  die  Wendesaule  lehnt, 
arliten  bis  seehslen  Theil  hinter,  damit  das  Thor  dtifl 
Wassenlrurk  srhnell  f^eöflnet  wird^  sobjild  man  die  %$püliii 
treten   lassen  will. 

Die  Cunsfrnetiün  dieser  Spiillbore  Mlimmi 
eini^ermassen  mit  der  der  ^ew^bulichen  SchleUHentbure  i 
die  VVendesilule  befindet  sieh  aber  in  der  Mitte,  wAbreod 
Seite  eine  SchlaKsHule  an^^ebniehl  ist.  Mitlrlrtrsrfj  kAU 
dabei  nieht  i'ii^lii'h  anbriniten,  Heil  sie  durch  die  Ueber^rkl 
der  Wendestlule  sownbl  selbst  in  sehr  fcesrhwürbt  «itrd« 
den,  als  aiieh  letzti-re  dabei  leiden  MitiHsle.  Uebi-rdie*« 
Hübe  die.ses  Tbores  so  ^erin-^e,  dass  man  die  Miileliiex« 
entbehren  kann.  Vnnuji^sweise  wird  diesem  Thure  die 
dige  Steifij^keil  dorcb  den  obera  ujid  untern  Rahm  gegebfi 
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ill   ifaua    bi'sondora    breite   Holz^dtckf ,    die  in   der  Mille 
irk    ^ohahon  wrHcn,   w.'ihrvnil  sie  nn  Aea  Seiten  sirh  ver- 
Hierdurrh  be^limntt  sich  d<*r   horizontale  t^iierNL-hoitt  des 
{Fig.  349  &).     Um  die  Zupfen,    welche  die   Drchun^sHxe 
luibrioüfii  zu  köna*'n,  werden  dl«,>  olii'u  ervfiOmltm  Hahnie 
«dtm    Unterwasser   zu^ekehilrn    Seite    cinf^osrhnitten ,     und 
ide.süule  erhall  die  ganze  Höhe  des  Spiillhores.      OffV^nliar 
ist   diese  Anordnunii;  eine   merkliehe  Seliwfu'hun^  des  Tho- 
seine    Steitigkoil    leiilel    dadurch.      Man   lieniuht  sich   in- 
deo  Uehelstand  mn^lichst  xu  niäsKii;en ,    indem    man  die 
onr  soweit   einschneidet ,    dnss   die    Zapfen    nnffeschwüchl 
ifea.     Aujtserdeiu  werden  die  Zapfen  ^ewühnlidi    aus  der 
{^■»e   des  Thores  noch  etwas  narh  der  dem  Unterwasser  zu- 
pbrtra  Seile   vernetzt    (V'\ii.  349  6),    and    endlich    wird    durrh 

r:(^llij(e  Arbeit  und  durch  Eisenbeschlä^c  dem  Durchhie- 
Rflhme  und  des  giinzen  Thores  sorie],  wie  lliuntich,  var- 
|||i;t.  Man  könnte  leicht  eine  andre  Construrtion  w;ih|pn, 
^^ia  beiden  l\abnie  nicht  in  dieser  Art  geschwächt  würden, 
^■MunD  wtlre  die  Aufstellung  des  $pülthore<;  norh  sehwieri- 
^Blnn  kann  da^selhc  niimtich  nicht  in  das  ferlig;e  Schleusen- 
Pn^^l'cn  und  hei  Tockoniinenden   Reparaluren    heransnehmen, 

gr  ist  seine  Wendes^iule  aus  dem  letzten  ^ar  nicht  zu  enl- 
I  obne  dieflfH  zu  zerlegten.  Die  beschriebene  AnordnuD;i|: 
te  lirleichlerunfc^  dass  man,  so  oft  es  nfilhijt:  ist,  den  gan- 
äbri}E;ea  Theit  dcA  Spüllliores  von  seiner  Wendesäule  lösen 
0{»;itvr   wieder  dar.in    hefesti};en   kann. 

Die  erwähnten  Zapfen  sind  an  die  Wende^Aule  an^esrhnil- 
niid  mit  uietallnen  Büchsen  bekleidet,  die  Pfannen,  worin  sie 
^Hien ,  bestehn  gleichfalls  aus  Metall.  Was  im  Uebri^en 
IBilructiaD  der  Spitllhore  betrifft,  so  ergiebt  dieselbe  sich 
lliflreirbender  DeuiJirhkeit  auR  der  Fi^ur.  Die  Srhiagsjfulen, 
^^  so  auch  die  IVliltelsaule  Bind  in  die  beiden  Rahme  ein- 
fK  An  jeder  Seile  befindet  sich  eine  Strebe,  die  zugleich 
I  Theil  der  Bekleidunic  bildet,  nnd  sich  an  die  übri)|;en,  als 
beo  aufsenaj^ctten  Bekleidun^s- Bohlen  ansrhliesst. 
fi»  ergieht  sich  aas  der  ^anxen  Ginrichtunjc  dieses  Spiillho- 
;  diass  der  Schtnss  desselben  gegen  die  Verbandstiicke  des 
»res    nicht    so    sicher   und  wasserdicht   sein    kann, 
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wie  bei  gowöhnlirhen  ScKIcusenihorrn.     Der   kiirxerv  Ftti^, 
bpira  AuO^ehn    nach  der  8oile  des  Olipmüssers   aufsrU\dx\ 
wenn  er  gescblossen  isl,    freilich    duich   den   \V«sserJrark 
die  Fithe   in    die  Schla^silule    und    dem  Rifgel   nnd  Sclii 
des  Schlcu^enOiores   fesi    anft:edräckl,    dMgogvo    wird    der 
Flügel,    soweit    die  Sleili^keil  desselhen  es    ^pHüittet,    fbrs 
den   \Va$;serdruck  dnvon  entfernt,    nnd  die  Fagra  sind  dx) 
nicht    e>irher   i^esrhlossen.      Üie     erwrihnlen    vorlrctendei 
welche    die    Falze   in    der  untern  FIftrhc    de^   nnlern  R\i 
der  obern   Flilche  des  ScbwellrahmR  beg:reazrn ,   »ind  io  Fi$* 
nirblbar.     Es  ersieht  sich   noch   daraus,   dass  rier^liHrhen  Hl 
in   der  Nllhe  der  VVeudesAule  des  S|Milthores  jcar  nicht  au; 
werden  können,    weil  dieses  den  nöihi^en  freien  Raum  ta 
Drehung  hehallen  nius«;   die  Fugen^  sowohl  oben,  wie  dbImI 
ben  daher  hier  f?anz  offen. 

Insofern  derjenige  Flügel  des  Spulthor^s,  der  nach  de>] 
(erwasser    aufHcblilgl ,    langer    ist ,    als    der    entgegen;^esetil( 
würde   das  Thor,  Hobald   einige  Niveau- Dilfereni  zwischen 
nnd  Unterwasser  eingetreten  wäre,  nnd  der  Ueberschns?  de« 
rkes  des  ers|ei-en  die  Reibnng   überwinden    kSnnle,    sich  w 
von  seihst  offnen.     Um  dieses  zn   verhindern,  ist  das  SrM 
Ihor    noch    mit    einem    hehelforinigen    Vorreiber    (dm 
Uolliind   den   Praam  oder   Koni^^s- Stiel)  nennt.  Tersebn. 
guren  348  a  und  6  zeigen   ihn.     An  der  VVendes.luIe  de« 
senlhores   befindet    sich   nümtich    eine  zweite  U'endesüule  T( 
Bähe  des  S[>üJlhores.    In  ihrer  Anordnung  und   WirksankrH 
spricht    sie    sehr    genau    der    in   Fig.    191    auf  Taf.  XLVl 
stellten,  und  xuiti    Zurückhalten  und  jiljitzlirhen  Lfisen   der 
bnlken     in    Frciarrhen    dienenden    Wpnd*»fiilnle     (§.    88), 
sie  die   in  Fig-   348  gezeichnete  Stellung  einnimmt,  so  dru< 
gegen   die  Schlagsfiule  am    Ungern    Flügel    des    S|iüllbort(>, 
billt  dasselbe  gesrhlossen.      Um    den   gehörigen  Drurk    aa«ii 
ist    sie    mit    einem  Hebelarme    rerseho ,    der    bis    über  den 
Rahm  des  Schleusenihores  heraufreicht,  und  hier  durch  einen  (' 
wurf  zurückgehalten  wird.      Dieser  Arm  hestehl  gewohnlirh  in 
krumm  gewjich^enen  Holze,    und  iht  miltelst  eines   RiegH^  a 
Höhe   des    obem  Rahms    des  Spüllhores    noch  niil   seiner 
sAule    Terbunden,    während    Eiseobeschlfige   diese    VerfaiDdi 
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ehst  BirherD.  Die  Wendesftale  selbst  ist  sowohl  oben,  wie 
,  nit  Zapfen  Tersehn,  die  in  eisernen  Bugein  sich  drehen, 
die  Spütang  erfolgen,  so  brnarht  mnn  nor  den  erwähnten 
WDif  IQ  lösen,  worauf  sogleich  der  Hebel  mit  der  Wende- 
darrh  den  Dmck  des  Spülthores  zurückgeschlagen  wird, 
diäteres  sich  offDet. 

Sani  Z  n  riirkdrehen  des  Spülthores  ist  in  der  Regel 
li^sondere  Vorrichlung  getroffen.  Wenn  gespült  wird,  so  fliesst, 
od  ADswflrts  der  niedrige  Wasserstjind  statt  findet,  die  ganze 
ssin  aufgefangene  Masse  ab ,  und  erst  wenn  die  Durchstr5- 

anfgehört  hat,  stös<it  man  das  Spülrhor  wieder  zurück  und 
igt  e»  mittelst  des  beschriebenen  Hebels.  Man  kann  indes- 
irh  leicht  durch  Taue  oder  Ketten  das  Spüllhor  gegen  einen 
(en  Wasserdruck  zuuckziehn.  Dieser  Druck  lässt  sich  noch 
■h  aufheben,  dass  man,  wie  zum  eilen  wirklich  geschieht, 
Fliigcl  einander  gleich  macht,  und  den  einen  mit  einer  Schütz- 
iDg  Tersieht.  Dieses  Schütz  wird  niiilclst  einer  Kette  gezo- 
daiiiit  die  Kette  aber  die  Bewegung  des  Spülthores  nicht 
e,  nioss  sie  in  der  Axe  desselben,  oder  doch  nicht  weit  da- 
nlfernl  gt>hallen  werden.  Alsdann  ist  der  Wasserdruck  ge- 
ea  Flügel,  worin  das  Schütz  sich  befindet,  minder  stark, 
^en  den  andern  Flügel,  und  das  Thor  Öffnet  sich  von  seihst, 
der  Hebel  gelöst  wird.  Will  man  die  Spülung  unterbre- 
so  l&st  man  zuerst  die  Kette,  woran  das  Schütz  hängt,  und 
be   sinkt,   wenn  es  hinreichend  schwer  ist,    sogleich  herab, 

es  in  dem  yollstfindig  geöffneten  Thore  von  beiden  Seiten 
em  Drucke  ausgesetzt  ist.  Hierdurch  wird  die  Verschieden- 
es Druckes  gegen  beide  Flügel  des  Thors  aufgehoben,  und 
il  der  vorerwähnten  Ketten  oder  Taue  kann  man,  selbst  bei 
tender  Niveau -Differenz  und  bei  heHiger  hindurchgehender 
nng  das  Spülthor  schliessen.  Auf  diese  Weise  ist  die  Spii- 
beliebig  zu  unterbrechen,  und  die  Senkung  des  Wasserstan- 
■  Hafen  auf  ein  bestimmtes  Maass  zu  beschränken,  falls 
I  erforderlich  sein  sollte. 

In  andrer  Besiehnng  ist  dieses  Spülthor  keineswegs  Ton  be- 
iden Mängeln  frei.  Dass  es  nicht  wasserdicht  ist,  ist  be- 
erwähnt  worden.  Man  pflegt  deshalb,  sobald  die  Schleuse 
if  •■,  Haadb.  d.  Wasterbink.   II.  3.  19 
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oirht  znm  Durrhsrhleusen  der  Srkifle,  oder  zum  SpüUi 
wird,  dca  Wasserdruck  aat'  d»8  zwt'ilo  ThorpnHr  dfr  tSrU 
übvrlr»K:en.  VVicIiliger  ist  der  Mnnffel  hu  Fesli|;kfi 
eben  durch  die  ^roRse  freie  OelTnun^  im  Thore  Tcmolftul 
Natnenllioh  erhält  die  Strebe  eine  !«ehr  uneMe^'kiniUisijrre  SM 
und  kann  dem  Sacken  des  Tliure*^  nicht  genügend  toi 
Sobald  aher  das  Srhieusenihor  »teine  Form  verAnttert,  so 
das  S|inbhor  noch  »eni;;^fT,  und  wird  bald  ^ane  unlirMOrldM 
dem  es  aiih  oirht  mehr  öffoHt,  uder  wenn  es  gewah^m  j 
wurde  ^  ^irb  nii'bt  mehr  Hrhliessen  lilssL  Dieser  Uel»rl«l 
nh  besonders  narhiheilig  »nziischn,  da  er  (U  oft  wirderk*-! 
Reparaturen  Wranla.ssnn^  ^>**bl,  und  Ro^iir  dir  ßi-nulxu 
S|iMlihoreä  unsicher  tiiiuht.  EndÜrh  entspricht  in  vieles 
Hurh  die  Grüssp  diT  freien  Offfnunji:  nirht  dem  Brdfirfni^**. 
hrinä:!  fieillth  in  beiden  zusa)iMiii>n^ehor)*(f'n  SieiiiinlhorrB 
chen  S^iiilthore  im,  dti  nber  die  beiden  S('hl.iirs/iub*n  und 
säulnn  der  Srhieusenihöre,  so  nie  auch  die  \Vende«iiHül 
Spülthnrt!  die  Weite  der  Ocffnun^  besrhränken  ,  die  Hübe 
ben  aber  Tollend»  in  niAssi«;en  Grenzen  zu  bleiben  pAegl 
sonst  die  Verstrebung  zu  aehr  leiden  wiirde,  80  ist  der 
einer  Spiilung  mil  dirsen  Thoren  in  vielen  Fällen  «ok 
wesenlliih  von  dein  verschieden,  den  man  errrirhen  wurde 
man  in  den  Thoren  mehrere  grosse  Srhütz  -  OcflTaanj^ 
bracht   hfitle. 

ZuwiMlen  sieht  mnn  in  den  Niederlanden  nurk  Thor« 
Art,  wobei  die  8piilö(Tnung:  die  ganze  Höhe  zwiiüchen  den 
und  dem  Srhwellrnhm  einnimmt.  Ein  sobhes  Thor  hat  pt 
Strebe,  auch  keinen  Millelriegel,  dagegen  setzt  sich  die 
sflule  des  Srhleusenlhores,  welche  in  diesem  Falle  be.sondei 
gehalten  wird,  noch  mehrere  Fuss  über  das  Halsbaad  i 
Sehleuseomauer  fort,  und  vom  obem  Ende  desselben  Ifti 
Zugband  bis  zu  dem  obern  Rahm  des  Tbores  in  der  NX 
Schbigsjiule  herab.  Indem  dieses  Band  nn  beiden  Eodi 
starken  Eisenbeschlügen  versehn  und  mit  den  benannten 
Yerbaudslücken  vereinig!  ist,  so  verhindert  es,  soweit  seint 
Lage  und  die  8ieiligkeit  der  Wendesäule  gestatten,  ein 
Durchsacken  des  Thures.  Eine  Schleuse  dieser  A.ri  botiadi 
bti  Maasslujs  ohnfern  ächiedam. 
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Uoler  den  verschiedeDen  Versuchen,  die  SchleuBentbore 
bI  bein  hohen  Wasserdrai^ke  su  Öffnen  und  zu  schliesnen, 
;  saerst  des  Vorschlagea  Erwiilinung  geärhehn,  diese  Thore, 
Jirh  den  Spüllhoren,    nill  doppellen  Flügeln   zu  versebn. 

Anordnong  stimmt  wesentlich  mit  den  in  Fig.  200  und  201 
.Taf.  XLYIII  dargestellten  überein,  wek'he  §.  89  bcsrhricben 
u     F.  Schals  erzählt  *),  dnss  er  in  der  Sammlung  der  Modelle 

Comamrvatoire  de»  arU  zu  Paris  eine  von  Pitrou  angegebene 
ifr  *  und  Spillschleuse  dieser  Art  gesehn  habe,  nnd  giebt  auch 
I  Abbildung  derselben.  Jedes  der  beiden  Thore  bestand  aas 
i  gleirb  langen  nnd  gleich  hohen  Flügeln,  die  jedoch  unter 
■  stumpfen  Winkel  mit  einander  rerbunden  waren,  damit  der 
pfre  Flügel  noch  immer  an  die  kreisförmige  Seileowand  des 
wie«  sich  anschliessen  konnte,  wenn  auch  der  innere  ganz  zu- 
ifcesrhlagen ,  und  dadurch  die  Oeffnung  der  Schleuse  frei  gc- 
|lea  war*  Die  innern  Flügel  beider  Thore  berührtt^n  einander 
dra  Srhlagsitulen,  wenn  nie  geschlossen  waren ,  stemmten  je- 
I  nicht  gegeneinander,  sondern  traten  vielmehr  in  eine  Ebene, 
beiden  Seiten    der  Schleuse   befanden   sich    Kanäle,    die   mit 

Ober-  und  Unterwasser  in  Verbindung  standen,    und  neben 

Tborea  so  erweitert  waren,  dass  ihre  äussern,  rjJindrischen 
■de,  etwas  mehr,  als  einen  Quadranten,  umfassten.  Auf  diese 
ite  sollten  diese  Seiten-Kanäle  bei  allen  Stellungen,  welche  die 
im  Flügel  annehmen  konnten,  durch  die  äussern  Flügel  ge- 
Itssen  werden.  Beide  Fluge!  jedes  Thores  hatten  Schützöff- 
gen.  Sobald  letztere  geschlossen,  so  könnten  die  Thore  sich 
it  Ton  selbst  Sfinen,  weil  der  Druck  auf  beiden  Seilen  derselbe, 
.  sonach  keine  Veranlassung  zu  ihrer  Drehung  wirksam  war. 
Ute  man  aber  die  Thore  öffnen,  su  durfte  man  nur  die  Schutze 
im  fluBsern  Flügeln  ziehn,  worauf  der  Wasserdruck,  der  nun- 
ir  gegen  die  Innern  Flügel  stärker,  als  gegen  die  äussern  ge- 
den,  die  ersteren  aufsliess  und  die  Schleuse  frei  machte,  so 
S.  die  Spülung  eintrat.  Um  die  Strömung  zu  unterbrechen, 
Ute  man  dagegen  die  Schütze  in  den  innern  Flügeln,  und 
liss  diejenigen  in  den  äussern,  wodurch  die  letztem,  die  wegen 


*)  Versnch  etaiger  Beiträge  snr  hydraulischen  Architectur.   K5aigi< 
s  iau6.  f.  90. 
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der  Reriilining:  mit  den  Wflndrn  der  SeileDkünfile  stH» 
Wau&vnlrurkt!  HUSjb^cselzt  bliolien ,  rorgeschofifii    wurden,  ui 
durfli  den  minieren  Riium,  oder  die  eigentlirhe  Schleuse  wl 
Es    bediirf   kauiii   der  ErwühnuD}^,    diiss    die    Aasfuhrung 
Schleusenthore,  dei-en  Flu«i;el  unter  »tuinpfetn  Winkel  zbj^m 
gesetzt    werden,    und  dabei   doch   fest  und   steif  sein  sullfti, 
wehr  Htier  ihre  Aufstellung  und  die  Bildung  eines  tiemlirti  ii 
dielilen   Schlusses    ji;ros>e  SrhHieriykeilen   biplen   mirdr.     ll 
Modelle    wiirrn    die    Zwisehennuinem    zwischen     der    et^t 
Schleuse   und   den  Seitenkanftlen    n**ben    den   Thoren   UDleibr 
und    mittel!«!    stnrker  Bülken   übers|iaDnt,    worin    die   Pfiisi 
die  obern  Zapfen   der  Thore    einj^eselit   waren.      Ao-^senl«oi 
Pitrou    noch    versrhliessbnre  Oeffnungen    in   diesen  MHiirni 
bracht  f    um    den   Zuflut^s    nach    den  SeilenkanSlen    eini^rr 
rcj^uliren  zu  können.     Eine  nähere  BeschreibunjR^  der  ^nflirnj 
ordnunjf,    die   niemals   im   Groh!^e^    verbucht    ist,    ersirhrinl 
fliJnsijf;;    es  ist  ihrer  üherhaupt   nur  deshalb   hier  Erwahnufif 
Mchfhn,    weil  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  den   in  Ppitlerrf' 
niehrfacb  erhauren  P'juliersrhleuaen  nicht  zn   verkennen  iM, 
Der  erste  und   vielleicht  der  gelungenste  Verbuch  lur 
der  in   Rede  siehendrn   Aufgabe   n'ihrl   von   Denker  her,  d( 
Tburpaar,    welches   bei    starkem  Wasserdrücke    «fenlTnel    usd] 
schlosrien  werden  soll,  durch  ein  i weites  Thorpanr  ai 
aU'llEle,    das   in    ent^ej^enj^eselztor  Richtung    anfischlni^. 
den  beiden  rechtseitigen  und  linkseitigen  Thoren  bildete  er 
in  denen,    wenn   sie   nuch   nicht  ganz    wnRp:erdicht   jibg^^rbl 
waren,    doch    »enigntenB    tinnühernd    der    Stand    des    Oher-J 
Unterwassers   dui gestellt    werden    konnte.      Die    verschiedeoe] 
fütlung   dieser  Räume  erzeugte  aber  diejenigen  Pressungen, 
durch    die  Thore    unter   allen   Umsttlnden   sich   von  selbst 
und  schlössen,    wiihrend    noch  Winden    «uf  den   Schleu^eui 
ihre  Bewegungen    unterstützten.      Im  Jahre   1770  wurde  di« 
Schleuse  dieser  Art   bei  Gouda  erbaut.      Sic  hatte   nur   die 
von  15  Fuss.     Acht  Jahre  später  kam  aber  eine  gleiche 
von  30  Fuss  lichter  Weite  bei  Schiedam  zur  Ausführung, 
sliaimen    in    ihrer    ganzen    Anordnung    sehr   gensn    mit   eii 
iiberein,  nnd  letztere  ist  in   Fig.  350  Ü  und  b  im  Grundris; 
im  Lüngendurcbschnitt  dargestellt.     Sie  sind  dauernd  im  Gebt 
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»    and   eine  dricie  solJ  ancli  Wiebeking  auch   bei  Emden 
irt  sein. 

«  Seite,   wu   drr  Burlislabe  Ä  slehl ,   isl  die  äussere,   oder 
9    zo^ekehrt,    und   hinr    tiffindel    sich    zur   Abbaltun;;:   der 
Flulbeo  auch  ein  g:0Hfllinlirh(.>8  Puar  Stnmiulhore.     Bei  B 
le  SrhlpQse  mit  dem  Kanäle  in  Verbindung,  dessen  Wnsser 
it  der  Ebbe  in  die  Maas  abgelassen  wird.     Das  der  Kanal- 
xuniU'hst  belindlithe  Thor|iaar  C  untor^cbcidet  sich  von  «hinein 
dbniirheu    nur   duri'b    die   grosse  Lunge    beider  Fliijcel.     Die- 
B  bilden^  wenn  sie  gesibloasen  sind,  zwei  Seifen  eines  gleirh- 
\9n   Drt*ifrks.      Im  Uebrigen  zeigt  ihre  AufNteltung  und  Con- 
OD   nii'bts   Eigeuibriiulit-bcs.     Sie  lehnen  sich,   «enn  sie  ge* 
nsen  hind,  ibeils  gegenseitig  an  einander,  indem  die  Schlag- 
m    sirh    lierübren,    (beils  aber  auch   an   .Schlagsehwellen,    die, 
gvHühnlicb,  über  den  Tburkainiuerboden  vortreten.     Aut'b  sind 
otit  8rhüt25tfQungen  versehn,  und  um  dem  Sacken  zu  begegnen, 
wegen  ihrer  grossen  Lunge  und  der  unvorlbeilliaften  Stellung 
Strebro    Hllcrdings    sehr    zu    besorgen    war,    ruhen    sie    auf 
ingenen  Rollen,  die  auf  Bahnen  von  demselben  Metalle  laufen. 
zw«iii-s   Thurpaar  D  ist   diesem   ersten   entgegengekehrt,   so 
heide.  wenn  sie  geschlossen  sind,  sich  einander  in  den  Spitzen 
Preifcke,  die  sie  bilden,  berühren.     Auch  dieses  zweite  Thor- 
schlägt unter  einem   Winkel  von  60  Graden  zusammen.     Es 
n   80   wie   das  erste   auf  messingenen  Rollen,   and   lehnt 
eirhfalls   an    zwei  Schlagschwellen,    die   indessen  in   einer 
Og    angebracht    sind,    die   derjenigen   der   ersten   entgegen- 
t  ist.     Die  SchützölTnungen  fehlen  hier,  dagegen  liegen  Um- 
V   in    den  Mauern,    wie   die   Figuren   zeigen.      Diese    zweiten 
re  haben    die   eigenth  um  liehe  Einrichtung,    dass  sie  nicht  an* 
fbar  gegen  einander  stemmen,  vielmehr  die  Schlagsäole  jedes 
Thore    sich    stets   an    das    entsprechende   Thor   des  ersten 
lehnt,  und  wenn  sie  geschlossen  sind,  berühren  die  Schlag- 
dieses  TborpAAres  sich  nicht  gegenseitig,  sondern  die  des 
Paftres. 

ill  die  Schleasfl  geöffnet  werden,  so  lässl  man  den  Wasser- 
gt^fü  daft  erste  Thorpunr   wirken ,    nnd   indem  dasselbe  in 
ehev  beschriebenen  Weise   zwischen  die  andern  beiden  Thor« 


XVI.    Eigenlhlimlirhc  SrhilTütschleaseD 

grfifV,  schiebt  r»  dii'RpIliPn  vor  sirh  larärk,  nod  lehnt  4t 
Thornisrhim.  Beitii  Srhlie^Nea  (Wr  Thor«  wirkt  ttBg«M 
WrtHsordruck  ^eg^n  «Ihr  zweite  Thur|>MHr,  and  flUdnon 
difscs  diiN  erste  vor,  und  h(*wei(t  es  so  weil,  bis  p»  Mch 
SrhUj^st'hwrllen  lehnt.  Bei  dieser  Anordnung  iM  ri.s  notliw 
dif  linnlhrenden  Fhlchen  so  dfirzustelleD,  dass  «i«,  ohue  tt 
Rcibunic  EU  vernnlii.ssen  ,  lihereiniinder  gleiten  und  dorb  n 
niiinssen  einen  wjü^serdirhlen  Ahsrhiuss  bilden.  Dieselbo 
dinj^un^^t'n  iiitlssen  auch,  soviel  dieses  moglirh  isC ,  zwiftck 
Thoren  und  dein  Thürkainmerhoden  erreicht  werden.  Der  W. 
Terlusi  kommt  hierhei  nn  sieh  nicht  in  Beirjicht,  aber  die 
fttn'Wnnng  darf  nirhl  so  stark  »ein,  dass  die  Wnsserstäidl 
luao  durth  Ot-trnt*n  und  Sehliessen  der  St'hüUe  in  den  drei« 
Räumen  hinirr  den  Thoren  dNrstelten  mus«,  in  sehr  geseak 
gHiobrn    werden. 

Die  Wirksamkeit  der  Schleuse  ist  nach  vonolebend^ 
deuiuni^eo  leicht  zu  ermessen.  Di«  beiden  Thorpaare  k 
wenn  «ie  ^eävhlosseu  sind,  von  jeder  Seile  den  höheren  W 
stuad  abhalten.  Bei  voller  Flulh,  oder  wenn  im  Strome,  a 
dt*r  Seite  A  das  Wasser  höher,  als  im  Kanäle  sieht, 
die  Thoro  C  in  derselben  Art,  wie  ^ewöhnlirhe  Schleuset 
durch  den  Wasserdruck  dicht  (geschlossen  und  können  a 
Überhaupt  nicht  ^eÖfTnel  werden.  Die  Thore  D  sind  in 
Falle  ohne  Wirksamkeit.  Die  ersten  Thore  schliessen 
Aber  auch  eben  so  gut  wie  jj;:ewöhnliche  Schleusenthure, 
den  noch  durch  die  Fluththore  F  untersiützt,  wenn  dos  \ 
einen  besonders  hohen  Stand  erreicht,  der  ibre  Oübe  liM 
WVnn  daj|;egen  im  Strome  uiedri|^es  Wasser  ist,  also  der 
Stand  auf  der  Seite  B  staltfindet,  ro  würden  die  Thor«  C 
■ie  allein    stflnden ,   »irh   allerdings   öffoen,    und  man  nttst 

diesem  Falle  den   Druck  auf  die  Thorc  D  übertragen« 
lieht ,   indem  man  in  den  EUlumen  E  hinter  den  Thort 

irren  Wasserstand  des  Kauales  darstellt.  Hierdurch  versch 
Druck  gr^en  dio  Thorc  C,  er  übertriigt  sich  aber  tii 
Thorn  />,  die  wieder,  eben  so  wie  gewöhnliche  Schlensei 
iimn  dichten  AbftrbluAs  bilden.  Vm  in  den  RKaraen  £*  denß 
Wlttnersland  darausirllrn,  darf  man  nnr  die  Schiilzc  in 
IWI  C  iffWen,  und  die  Unilflofe  schh>8<)«ii. 
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die  Enlwäsaerunf?  einfretcn,   oder  will  maii  die  Krtsal* 
Spillen,    8o  ist  nur  nötliif^,    Hie  tUcn  erwfilmleti  Schulze 
'hür^n  la  «ckliessrn  und  die  Umidufir  xu  öffnen.     Dadurch 
rr  Druck    ^rgeo    die   Thorr   f)  nuf^ehob^n,    während    der- 
le  Tliorr   C  aufslÄsst.      Lnlxtere  scliielion    die  ecMeien  Tor 
:h  gelangeo  nie  roa   üelliät  oirlil  bis    in  die  TborDischpu, 
mofls  sie  millelst  der  Winden  liineinziehn.  —  Wenn  HÜer 
die  Schleuse   fcesrhlofisen   werden  soll,    wilhrend  noch  auf 
inenseife   dit^  WMA<ier  viel   hoher  Aiehf,    aIh  im  Strome,    so 
man  die  Umlaute  und  ÖlTaet  die  Srhiilxe  in  den  Thoren  C. 
r    rerhreiCel    strh    alsdann    hinter    diesen    Thoreo    (die 
Zwecke    die    ThorniM'hen     nicht    Tollsl/iadi^    »perren 
,bÜB  XQ  den  Thoren  D  und  dr.tnfi;en  diese  zanirk,  wodurch 
»lere    }r?«rhloR8en    uvrden.      Der    Grundriss    xeigt    in    den 
[eoen  Linien  die  Stellung  der  Thorc,  wenn  Rie  gcschlofiAfo, 
den  (lunkdrlen,  wenn  sie  geöffnet  sind, 
>s«  SchleuBe    ist    in  Hczu^  auf   die  Srhiffl'nhrl    eine  Dnrk- 
inaofern   «ie   nur    aus    einem    einzelnen    üiiupte    lieftt/^hl, 
Durchschleaüen    nur   erfolgen   kann ,    wenn   der   äussere 
id    die  Höhe  des   innern  erreicht  hat.      In  diesem  Fülle 
itk    ahcr    augcnseheinlich    keinen    Wasserdruck    zur    Be- 
4er  Thore  lienulzen,  and  die  Winden,  von  denen  bereit« 
war,  ftind  alsdann  zum  Oetfnen  der  Thore  unentbehrlich. 
SehliesNcn  erfolgt  da^egim  leichl  in  der  beschriebenen 
sobald  das  äussere   Wasser  zu  sinken   HDfaagt. 
te  andrt*,  zu  gleichem  Zwecke  dienende  Anordnung,  welche 
iewjn  herrührt,  ist,   soviel  bekannt,  nur  einmal,   ufimlich 
Nenzen    zur    Ausführung    u;ekuromea.      In    die    sudliche 
der  Scheide,  der  Hund  oder  die  Wesler-Schelde  genannt, 
«ich   hei    dem   benannten  Orte   das   ans   der  Gegend   von 
pralikoinmeude    BinueuwasRer.      Dasselbe    ist    lugieicb    lur 
lOg  eines  Scliiffahrts-Kanales   benutzt,  der  sich  bis  in  das 
le  Flaiideni   furtbeizt.      Vor  Ter  Neuzen   spulleL  sich   der 
ID    swei  Arme,   die  das  8lüdlchen    auf  beiden  Seiten  om* 
icftAtfü   Bud  dicht  vor  ihrer  Miindung  in  die  Scheide  sieb  wieder 
reo.      LingeffUir    in    der    Mitte   jedes    dieser   Arme    hetiadet 
erweitertes  Bassin,  das  theils  als  Hnfeu,  theils  auch  hU 
(«in  dieni.     Am   nntem   Ende   de9  weRtlich   belegenen   be- 
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findet  sich  eine  F^ichersrhlrase,  derrn  Einrichtuajc  sp£l«r  bi 
w»nlea  wird.  D;ih  ösiÜihe  Dnit^iii  iM  di»^#'ffcn  mit  Arm\ 
Theile  des  Kjiniilps  durch  di*  hier  in  Rede  Hloh**ade 
weile  Schleuse  rerhunden ,  welche  hIso  iheils  xQm 
der  Srhiffe  hIs  Docksrhiouse.  Ihpüs  auch  als  Spul^c^ht^uM 
Fi^.  351  teigl  di«'  gewählte  Anordnung  im  Grandrissc 
kommen  daUei  wieder  iwei  Pnar  Schleusentbor«,  *^ 
der  DonktT-ScIileDse  Tor,  die  jedoch  in  j;:leirher  Richtong 
ftrhlii;;en  und  uuler  einiinder  duixh  K  iippel  w  Üud«  «< 
sind ,  so  dM9S  wieder  ror  den  Thomischen  Jihj^p^chlossnt 
geliildft  werden,  die  mnii  Im-ühIm;^  mit  dem  Ober-  und  Laf'T 
in  Verliindimji^  srizcu  und  dadurch  den  erfurdrrlirhcn  Ürurk 
Oeffoen  und  ächliessen  der  Thore  diirslellen  kann.  Die 
hezoirhneie  Seite  ist  die  Äussere,  oder  dem  Strome  »ogrkrbrt. 
Thore  B  sind  von  der  geHöbnlichen  Einrichtung ,  and 
sich,  wenn  sie  geschlossen  E^ind,  «n  Seh  1h •i;»eh wellen.  Die 
C  sind  etwas  Llnfi^er,  insofern  ihre  Wendenischen  weiter 
gelegt  werden.  Sie  lehnen  sich,  wenn  sie  geschlossen  i.ind, 
ihrer  giinzea  Länge  nnrh  an  gewöhnliche  Schhig^chwelles, 
diese  die  Bewef^ung  der  Kuppelwände  verhindern  wfirden,  ti^Ii 
,  nur  an  eine  einzelne  Schluj^pschwelle,  die  in  der  Axe  der  Srkk 

zwischen  E  und  F  liegt.     An  den  Kopf  derselben,  hei  E^ 
sich  die  Thore   C,  aü  ihre  beiden  Seilen  aller  die  Kuppelivflai^j 
Letztere  sind  mittelst  Chnrnieren  mit  den   entsprecheodea 
beider  Paare  verbunden,  und  wenn  sie  in  die  Thomisrhen 
I  gexchlfigen  sind,    so  nehmen  sie  die  in  der  Figur  mit  paiki 

^—  Linien  nngegebene  Stellung  ein ,    so   dass   die  Schleuse   io 

^^  ganien  Weile   frei   wird. 

^H  Die  Thure  sowohl,  als  die  KuppeUflnde  müssen   drn 

^H  kammerboden    ziemlich   nahe   berühren ,   damit    die    dazwiätJi 

^H  gendeu  RAume  sowohl  den   .Stand  des  Oberwassers,  als  «arli 

^p  des  lJnlerwa<;scrs  annehmen.     Zur  Darstellung  dieser  Wj 

^k'  dienen   an  jeder   Seite   der  Schleuse    zwei    UmlAofe.     Ai 

^B  sind  die  Thore  C  nach  noch   mit  SchützöfTnangen   nnd  zwar 

^H  mittelbar    neben    den  Schlag^^Auleu  versehn,    so  dass  mittelst 

^H  selben  der  Zwischenraum  EF  zwischen  den  beiden  Knppf*lwJ 

^H  mit    dem    Süssem    Wasser    in    Verbindung   gesetzt    werden 

^K  Dies«  .SchUtzÖffnungen    können   beim  gewöhnlichen  Gebraudw' 


11 1.   rail  Spüllhoren. 


297 


Much   enUiehrt   werden,    wenn   man    die    Thore   €  nichl 

Nr   xnsHiDioenst'hlfij^eD    ]flss(,    «i«    vii'liiielu*   ftwas    kurier 

fto  dass  sie  einander  nichl  berühren.     In   dieser  Weise  hat 

Korh    in   der  1824   za  Bhi-sset   ersrhirnenrn   kleinen  Ab- 

die  Schleuse   beschrielifn,  auch  sleitt  sie  B»ud  so  dar. 

Aasfühi'UD^  hat   sie  jedüch  die  zuerst  HD^e£:ebene   und    in 

l     üuff^estelite    Anordnung    erhallen'),    welrhe    duri-h    die 

lij^e  Unlerstütsang  der  Thore  C  auch  eine  grössere  Festig- 

bedingen   scheint. 

pr|i;iel)t  sich  schon  aus  vorstehender  Beschreibung,  dnss 
re  A  in  gleicher  Weise,  wie  gewöhnliche  Schleusenthore, 
oben  Wa^iSfrsliind  von  der  Uu^^Hem  Seile  oder  von  Ä  her 
n.  Atewvn  ^iebl  an  ^  dnss  in  diesem  Falle  die  rauten- 
Rüunie  hinter  den  Kuppelwimden  mit  dem  Anssenwa^.Ner 
tindung  gonetzt  werden  nu'issen ,  das»  aber  die  Schleuse 
letzleres  geöffnet  werden  könne,  ssobald  man  diese  Haumc 
beiden  Thoren  gegen  das  höhere  Anssenwasser  abschliesst 
e  initleUl  der  andern  Umhlufe  mit  dem  Brnnenwa^ser  in 
duog  selzt.  In  diesem  Falle  sind  nfunlich  die  Thore  ß 
Drucke  ausjeeRetzt,  indem  das  Waeser  ca  beiden  Seiten 
in  gleicher  Höhe  steht.  Die  Thore  C  erleiden  diigegen 
mvk  von  der  Äussern  tseite,  der  h'w  geschlossen  hält. 
ta  «rleiden  aber  «nch  die  Klippel  wunde  D  denselben 
7  und  dadurch  wird  der  Druck  auf  die  Thore  C  aufgehoben. 
äa««Berc  Wasser  tritt  nAmlich  in  den  keilförmigen  Raum 
ea  den  Kuppelwänden  «in,  und  drückt  diese,  da  das  Wasser 
ulenformigen  Rilumen  niedriger  stnht,  ge^en  die  Schleusen— 
Wenn  daher  die  Kuppetwände  die  gehörige  Lilnge  haben, 
flierwiegt  die  Pressung  auf  sie  diejenige,  der  die  Thore  aas- 
letil   sind,    und    letztere    schbigen    zurück,    ho    dass    das    hohe 

Riser  eintreten  kiinn.      In   dieser  Beziehung   würde  die  An- 
Boeb  einen  Vorzug  vor  der  Donker-Schlense  haben,    die 
nhe  Flolhen  nicht  geölfnet  werden  kjinu.     Bei   iler  zn   Ter 
en  ausgeführten  Schleuse  ündet  diese  Art  der  Benutzung  aber 


*)  B  0  b  b  « ,    Beschreibung    einer    Scbipiisen  •  Conitructian    mit    ge- 
peliro  TbQreii,  In  Crelle's  Journal  für  die  BHitkun^t.   Elfter  Biuid. 
ItoMS  IT. 
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Btrhl   slAtI,   indem   die   Thore   sick  9«|^n   h^htrtn  k.n**'mn 
witkl  oirnrn.  J 

Ul  dAj|:r^cn  nnisc«*k<'hrt  dwA  AuH9enwA98«r   (bei  A)  Mm 
«b  drr  WassersUod  im  ßnafiln  oder  auf  d«r  Bmiirnsritr^  u  I 
■■■  4ir  Sihlcn^e  ic^srhlossen  prh^lton.  sohiilil   man  in  die  rai 
ra    Riume    das    Oberwasser,     io    deo    keilftormi^;«»  I 
!«<■   Ruppelw&nden    ftber    das   UDl^rwuMr  «iiM 
Dm   WAade    werden    nlsdann    im   die    SrhUgsdivrllt 
a'»|w»M<  and  mar  mit  rinem  Drark«*,   der   stärker  isl,  «k 
jmiyT,  dm  die  Tkore  C  erleiden.     Jener  Drurk  ver$cbnii 
4tmatm^  .«obitld  man  die  innern  Umläufe  Rrlilir^hl,  und  di» 
4inH,    Hudurch  der  niedrij^ere  WiisserftUnd   dvr  Srbelde 
die  ranieniornii^en  Rüume  trilt.     Sobald  dieses  fcescbeha, 
weder  die  Thore  C,  norh  die  Ku|ipelw4Üid<>  D  einen  Dmdt 
aber   stellt   sich    ein    solcher    f^egen    die    Thure   B   ein,   d 
daher  öffnAa,   and   zugleich   die   andern  Tbore,    sowie  m 
Wflnde  mit  birh  fortflössen.      Dabei    wird   indessen   die  0' 
der  Schleuse   keirieHWfjj;s    ^anz    frei»    Tieiiuehr    bleiben 
«Iwn   auf  halbem    We^u   srchn.      Mittelst  Winden   k 
in    die  Thornisrben    volUliUidig   zunicküeho,    Alewjn   blll 
jedoch    für  enlliehrlich ,    indem    er   vermuifaet,    d«M    die  i\ 
den    halbgeuffoeten    Thoren    durrhströuicnde    WuMeiaeagt 
ilas   Maximum   sei.      Die   Richtigkeit   dieser   Annahme 
geJttellt  bleiben,  xur  VervoUj^tiindigong;  der  Beschreibung  der 
%AiBkeit    der   Schleuse    muss    aber   noch    anjjf^efiihrt    werden 
miui  nnr  die  iliiH^eru  Umlaufe   zu  »chlie^sen,   und   die  i 
Ottfnen    braucJil,    um    dun-h    den    Druck    ge^en    die    Knp 
4te  Thure  aufs  Neue  zu  .schliensen,  wenn  auch  djui  Biaa 
^0f(^  bedeniend  höher,  als  das  iiassere  siebt. 

Verf^leii-hl    man    diese  Anordnung   mit   der    in  Fig. 
Milvllivn,  PO  kauD  man  ibr  rur  der  alleren,  die  von   Don 
ml^,   wiibl   nicht   den  Vorsug  einrdumen.      Beide 

le     Verliln^erun^     der     Thornischen     und     «o 

'»mauern    vergleicbuo^sweive  geji^eu   die  geiiühnlir 

der  Thore.       Die    lungeren    Thore ,    die    Denker 

aber    in    der  AnlajK:e    und   Unterhaltung    wi-niger 

alft  die  beiden  kürzerea  Thorpaare   mit  Einwhl 

and«. 
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Um  i1a9  Darcbbir^fn  dieser  Wände  zu  verhindern ,  rerwnh 
ta  diifxelhrn  mil  Spri^n^ewerken,  dorh  konnten  sio  ditdurt'h 
•rlbut  je*»sirherl  Hcrdeu,  und  indem  sie  hü  den  üussein  Enden 
Flinre  brfeslifft  WAi'«'n ,  so  inussten  diese  noch  heNunders  ror 
Dun*hsMrken  ^cMrhülit  werden.  Alewvn  sitli  ^ieh  zu  diesem 
eke  |;:enö(his:l,  in  jode  Tliornii^che  noch  einen  Kraka  za  slellen, 
1  die  Kappplwnnd  ^«jiün^;!  wurde.  Der  Ausleger  eines  soJ- 
KrJikneii  ist  in  der  antern  Seile  der  Fi^ur  an^p^eken  und 
G  kexWrhnel.  Die  SÜule  des  Krahns  ist  io  (fhficlier  Wei^c, 
dim  Wendesäule  eines  Sehleusenthorea  aufgesiellt  und  kc» 
fltf   und  «oB^irh   wird  jenn  Wand  in  allen  Stdlunf^ea,   die  aie 

■I,  i^eirhmässiic  unlerNiütxt. 
|iBAsfigv*r  f    als    die    beiden    zuletzt    erwüknten   Schleusen«    hat 
»i|t^   Anordnnn<c    der   Tknre    lünfiang    gefunden  ^    welche    der 
t  (fcneral-lnspertor  des   WasnersUates  J.  Blanken  Janszoon 

grr  1608  kekannt  machte.  Er  nannte  diese  Thore  nach 
latalt.  die  von  oken  ^esehn  einijce  Aehnlichkeit  mit  einem 
^ei^,  Waaijnrdeuren  oder  Pücherlho  re.  Bei  un"(  wurde 
Kriindunjc  sehr  beifulliK  und  mit  irrossen  Erwartungen  nuf- 
Miaien*),  und  obwohl  kein  deutscher  ßaumeister  davon  GiH 
irh  n^emnrht  bat ,  so  hat  man  diese  Schleanen  und  Thor«  in 
IgciiUnd  ziemlich  allgemein  nach  Blanken  henannl. 
^m  4«B  Niederlanden  fand  die  Idee  soj^leich  Anwendung. 
^■609  wurden  zwei  kleine  Schleusen  hei  Ysselstein  und  ia 
^Hk  von  flotlerdara  versuchsweise  mit  solcbeii  Thoren  ver- 
^Hndem  sie  brauchbar  befunden  wurden,  fol^^te  bald  der  Baa 
^w  andern,  und  es  m&^en  in  der  nächsten  Zeit  etwa  fünf- 
B^blevsen  dieser  Art  im  Königreiche  der  Niederlande  ans- 
lii  sein. 

':— .  rntbeils  «ind  diese  Schleusen,  ühereinsüiomend  mit  der 
U*'.n  Anfrahe  von  Itlnnken^  nur  üorkM'bleusen,  d.  h.  sie 
^  ans  •inz«>lne&  Srbleuscnhänptem ,  und  können  nur,  wena 
njhutsrre  Wasserstand  mit  dem  innem  übereinstimmt,  von 
Ipä»  paacirl  werden.  Ausserdem  dienen  sie  noch  zur  äpülun-j; 
^■r   Entwässerung,    indem    die  Thore   auch    bei    ungleichem 


*}  GOother,   Beschreibung   der  Blunken-Sdileoaen,   In  CreP«*i 
iW  rar  die  Bankunnt.    BeHin   IBI8.  Seite  45.  4 
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Dnirku  Rieh  öffnen  and  schliessrn  Inssrn.    In  d^r  f^nasn 
AbU^o,  die  Wilheiins-Srhtcuse  jEeoimol,  welche  dro  Mori-I 
d^»rhen    Kan;il    mit    dem    Y    rerhindet ,     bnirhle    iodrssci 
Bliinkro  sribst,  ond  zwar  in  der  kleinem  N**benftchlrose, 
¥«ll»ijUidif((*  Kiuniiiri schleuse   int,  Fru-herlhore  mii.     Dir» 
8cfclf»» t    nur   darrh    eine   slJirke  Miiuer   vua    der   j^äff 
lre«al,   is4    19  Fass   weif.      Da^jeni^c  Biiupl    dersethro, 
4rm  \    MUi^keiiri    ist.    hnt    xwei   FNiire    ^ewühnluher  Slemi 
rtar«  fmt  dt«  Ehlie    und   eines   für   die   Fluth. 
•ftrta  4mt  KnaJile   liclejcenea  Unupir    brfiadrt  »i 
«Ml  TWrfüur,  mmä  4ir»es  sind   Fiirhpr-Thurc ;    sie  ßr 
4tt  K«Mifcs«ttr,  «Im  «»  Ebbethore  »uf.      Aas   der  folgen^i 
Wfhimkm^  »«rd  >M  igebe«,  wie  sie  sowohl  zum  DurrtiM 
4r^  SrMk«    «b   aarli   ma   Dvrt'hUssvn    ^rosspr    Was» 
««rit«  kteac«.     LrUleres  würde  nujuenlbrb  der  Fi 
«■ft  Dtm^    ^WT^krrr^ea   »ollten ,    Bnd   es   daranf 
9it0l»^nm$!m»  Wuner,   «««eil  dieses   durrh   bloss« 
I,    wirdrr  sa  bcsäti^eo.      Dji^ej^n  f^esck 
4atsss  der  Küul  bei  Aabaitender  Dürre 
W«aflce«|M9cl    heriAeinkl ,    und    oiadaan 
PlihinUie  MS  4tm  \  ge^peisL  *) 
Attaa«riMlb  der  NiederUade   sod  diese  Thore  sw«r 
v«KS  ■•bekaaat  gcUckoa,   aber   beisibr    griir    nirhl    an^ 
«•rdea.     la  Fnuikreifb.  Bic:laad  «ad  Aaieriha  l»estebt,  Mt 
m  EHabraag   bringea   k«aate,    kciae   Srhb^se    dieser  Al 
Dealsrblaad   ist   eine,    aJAÜrb  ia  BicaMrkiven    «an   Nif 
diacbeR  [Bgeiiiearen  entwoHen  und  ia  dea  Jabren    18'28  bi 
■asgefubrt.      Indem  diese  äcbleosc  aovabl   aa   sirb,    als 
MMBiercielle  Inler^ss«*  DeaiscbUads  sebr  «iebtig  im,  sie 
dea    leUten    Beispielen    der    AawcBdaB^   der    Flrberthorv 
•a  «rMbeinl  es  angemessen,  einige  aibere  Milibeilaoi^n 
lu  macbea,  und  4t  n  der  bier  gewftUles  Eiarichteag  die  Wii 
keit  der  Filrberlhore  in  besrhrctben. 

Die  Schleuse  bildet  den  Eingang  m  den  Alleren  llafen- 


•)  AnsfnbrUcbera  HtabeHnngMi  über  den  IVotdlolilDdiftcfaes 
aad  dlr«e  Scbletn«  indea  alcb  Ia  mrinfr  „Besdaaüany  neuerer 
bAMwerka.    K6ol|i«berK  IStitiw  Seile  54  a.  t« 
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'Dock,  welcbes  sich  lar  Seite  des  giinien  Städtcheis  Brener- 
h  hinxiekt.  In  diesem  Bftsstn  wird  der  Wasserstand  der  FhUh 
lilnu  Der  Ualersvbied  zwischen  Hoch-  and  Niedrigwnsser 
■^  durrbsrluiiUlirb  lOj-  Fass  Bremisch,  oder  9  Fass  8  Zoll 
WftDdiseh  *).  Der  Vorhiifen,  der  sam  Theil  durch  den  Geesle* 
m  gebildet  wird ,  ist  sehr  starken  Verschlammungen  aasgesetit, 
Ül  tfjis  Flothwasser,  welches  über  die  Watten  in  die  Weser 
1^  aiit  vielen  Thonfheilrhen  vermengt  ist,  die  es  überall,  wo 
■IT  Ruhe  kommt,  also  vonugsweise  in  den  Buchten  und  fthn- 
iB  Mündungen  von  SeilenzuflJissen  in  grosser  Masse  nieder- 
|%t.  Ans  diesem  Grande  wurde  die  Anlage  einer  Spillschleuse 
'-mliiwendig  erachtet,  und  zwar  sollte,  um  die  Einrichtung 
Ifer  besonderer  Bassins  zu  TermeideUf  der  Hnfen  oder  das  Dock 
k  aln  Spül-Bassin  benalzt  werden.  Die  Fücherthore  fanden 
Ml  hier  angemessne  Anwendung.  Die  St-hlense  unterscheidet 
l^v««  sonstigen  Docksrhlensen  nicht  nur  durch  diese  Thore, 
Im«  sie  ist  ausserdem  auch  voINlilntlige  Kammer^chleuse,  ond 
^■wei  Hftupter  erh»lten.  Hierdurch  ist  olTenhar  der  Vonheil 
Ivbl,  dass  die  Zeit,  in  welcher  die  Schiffe  ein-  und  ans- 
ah werden  können,  sich  sehr  ▼erlAngert,  was  namentlich  wi^en 
vielen  Lichterfahrzeuge  von  geringerem  Tiefgange  wichtig  ist. 
*  Die  Kchte  Weile  der  Schleuse  betrftgt  in  der  Höhe  der  halben 
ii  36  Fass,  auf  den  Böden  in  den  Häuptern  dagegen  wegen 
'DessiroBg  der  Mauern  nur  34  Fuss.  Die  Kammer  zwischen 
ka  Häuptern  ist  80  Fuss  weit,  also  zur  Aufnahme  mehrerer 
Ifie  eingerichtet.  Jedes  Haupt  ist  mit  Fiuth-  und  Ebbethoren 
,  80  dass  die  Schleuse  eben  sowohl  bei  höherem  Anssen- 
,  wie  bei  höherem  Binoenwasser  zum  Durchlassen  tob 
benutzt  werden  kann.  Die  äussern  Fluthlhore,  die  zu- 
icb  sam  Schatze  gegen  besonders  hohe  Fluthen  dienen,  sind 
IbM  höher,  als  die  übrigen  Thore,  und  die  Mausm,  welche 
k  aa  dieselben  anschliessen ,  liegen  in  der  Höhe  der  Deiche 
r  16  Fass  über  ordinärer  Fluth.  Die  sonstigen  Schleusen- 
Nn  treten  dagegen  nnr  6  Fass  darüber.  Die  Entfernung  der 
bgscbwellen  der  Fluththore  in  beiden  Häuptern  beträgt  190 
a.     Die   ganze   Länge    der  Schleuse   misst   263  Fuss.     Die 


*)  Die  folgenden  Angaben  beztehn  sich  auf  Rhetniändlichei  Maass. 
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.Srhlag&rh^vellen    der    säminllirhpn    Tlioir    liv^o    »«k«   19 
Br«ni!*rh,   «der    l7y  Fuäs   HhirinhUdisrh   unlwr  4>nlmirf/ 

Die  iDnprn  Glitifthon'  wertien  dunb  di«  in  R*>de  %l 
F&cherlh»re  f;«liildel;  sie  büllro  oiHu  nur  das  höbe  Wi 
Uiifeu  zurüik «  wAlirend  SchilTif  durcKf(4*fit'hleu»>(  werdfo, 
|ji)«t«cn  sirh  uuili  in  der  Zeil  ^  wo  6ns  AiissfnWMKKcr 
steht,  ölTnen  und  wieder  »rhliesseo,  und  dient^a  sooncb  lur 
dfH  Vorhafen«!,  olino  dMS  Durk  f^Hns  su  CDilceren,  od«r  dm^ 
Buviel  W)i98t*r  2U  entzirhn,  dnss  die  dHrin  lieündtirhea  ^chiffr 
d«n  Grund  fC^HlelU   wurden. 

Fi^.  35'2  siclli  das  dem  Hnffn  ziigrUchrl«  Htupl 
Schleuste  im  Grundrisse  dar»  dorh  inuss  liemerkl  werdi*n, 
Zrii'hnuDji^  nicht  iillen  Eiozelheik-ii  die»*or  SrhUu»« 
vifliiU'hr  80  Hn^iMirdnet  ist,  d;iss  dar;in  zu^lrich  manrkv 
schiiHleaheiti'n  dür  Constriirlion  deutlich  ^tmurhl  werdfu  kl 
Auf  der  rechten  Seite  der  Fi^ar,  bei  B»  bemerkt  idmd  nocb 
Thril  der  erweiterten  SchleuNenk.inimer.  Der  Vor-  iuhI  d«ri 
boden ,  sowie  Huch  der  Miltelboden  des  H»u|ile&  fiiail  aüj 
kehrten  Gewölben  iiber«*pjinnl,  die  jedoch  oiit  Radien  liesrbni 
welche  elwus  kleiner  sind,  «Is  die  bnllic  lieble  Orfl'nynj^ 
Schleuiie.  Sie  hilden  deriiimeh  nii'hl  il:ilbkmse,  siindern  y 
swei  fcelrennie  Vu'**(i'i^'<*eD,  welche  durrb  horisootiile  Hm* 
der  Höbe  der  Schlii^^schw  eilen  iiiil  einnnder  in  Verbindi 
Diese  ADordnuiijg:  hat  Wübl  nur  den  Zweck,  den  daiül 
Schiffen  elwiis  mehr  Spielniuni  la  InsAen,  so  dasii  sie 
Tolle  Winssertiefc  linden,  wenn  sie  sich  auch  etwH»  uns 
der  Schleuse  enlfernen.  Die  ThorkanimerD  hnbeu  hölzerne  I 
und  eben  so  bestehn  nurh  die  Schbi^schwellvn  itus  Holz. 

Die  Anordnung  und  Wirksamkeit  *\^i  Fücherlhon^  erf^ii 
aas  der  Fif^ur.     Kines  derselben   ist  jce^chlossen    geicicksHiJ 
das  nndre  ^eülfnet.      Jedes    besteht   aus   zwei    Flüjereln   C 
«wischen   diesen    lietindet  sich  noch   eine   verstrebt«  VV^ind  £j 
nur  lur   sichern   Verbindung  jener  Fliijfei   dient.      Die  Fli 
sind  die  eij^endichen  Schleusen-,  oder  in  diesem  FnU«  die 
thore.      Sie    t^cheinen    zwar    alb    solche    verkehrt    fteslelll   sa 
indem   der  höhere  Wasscrstjtnd  iui  Uafen,  oder  bei  ^,  no  n 
Sehlaf^Bchwellen    entfernen    und    jiffnen   wurde,    wenn   sie  Kffi 
liehe  Schleuäcntbore  wären,    Die  Fltij^el  D  werden  jedoch, 


111.   mit  SpUllhoreo.  803 

Tlwra  gtsrhloBsea  bleiben,  de»  gleichen  Wasserdrücke  ava- 
,  «•  lebnrn  sich  auch  »owohl  mit  dem  nnlern  Rahm  wi 
Schlaicsrhwellen ,  als  anch  mit  ihren  SrhlngNftulen  iin 
ide  ÜAnder  der  Seiienmaoern.  Indem  diese  letzten  Flügel 
Iftnger,  als  die  ersten  sind,  so  wirkt  auf  sie  derselbe 
üfrdruck  krflfliger,  und  die  Thore  bleiben  geschlossen,  fia 
IniKcli  nirbC  ia  Abrede  lo  slellen,  dnss  die  Flügel  C  weniger 
Ü  adiliesseB,  als  wenn  sie  in  gewöhnlicher  Weise  gegen  ein- 
er nad  »gleich  gegen  die  Srhiagschwellen  durrh  den  Wasser- 
rk  gefirrast  wurden,  aber  man  darf  nicht  onheachlel  lassen, 
i  die  Wirksamkeit  dieser  Thore  nur  während  der  Dauer  des 
«h|(WigM  Ton  Schiffen  in  Anspruch  genommen  wird,  und  so- 
I  4m»  Durchschleusen  aufhört,  die  Ehbelhore  des  Äussern  HaQ|>- 
r  4ie  ia  gewöhnlicher  Weise  eingerichtet  sind,  den  höhern  Wus- 
HmmI  in  Hafen  suruckhalten. 

I  Die  Tersi*hiedfne  Lfinge  der  beiden  Flügel  eines  Ffichertho- 
i>f;iebl  nicht  nur  Gelegenheit,  dasselbe  gegen  den  höheren 
•Mrdrack  geschlossen  xu  erhalten,  sondern  man  kann  vermöge 
Irlbm  «nch  durch  angemessene  Vertheilung  des  Druckes  die 
m  beliebig  Öffnen  und  wieder  schliessen,  am  die  nölhigen 
IttigeB  des  Vorhafens  lu  bewirken.  Die  Räume  H  zwischen 
xFÜgelmauer  der  Schleuse  and  den  Flügel  D  der  Thore  kön- 
latalieh  darch  Umläufe,  sowohl  mit  dem  fiinnenwasser ,  als 
AossenwAsser  in  Verbindung  gesetzt,  and  nonacb  der 
lUwd  darin  beliebig  gehoben  oder  gesenkt  werden.  Der 
Imd  oder  überwölbte  Kanal  bei  F  setzt  diesen  Raum  mit  dem 
ha  in  Verbindung,  der  Umlauf  G  dagegen  mit  der  Schleusen- 
Mer.  Der  letzte  Umlauf  selzt  sich  aber,  wie  die  Figur  zeigt, 
b  WB  die  Schleusenkammer  fort,  und  mundet  unmittelbar  in 
t  Terbftfen ,  wodurch  das  Oeffnen  der  Thore  bewirkt  werden 
■y  wenn  nach  der  Wassersland  in  der  Schleosenkammer  so 
b  wie  im  Hafen,  der  Wasserstand  im  Vorhafen  aber  niedriger  ist. 

ÜB  <Us  Thor  trotz  eines  niedrigeren  Wasserstandes  in  der 
IsMnBknamer  geschlossen  zu  eriialten,  darf  man  nar  das 
Mn  G  echliessen,  und  F  Öffnen.  Sobald  alsdann  die  Spülung 
igßm  seil,  werden  zunächst  die  übrigen  drei  Thorpaare  geöff- 
•wmi  die  Aossem  Ebbethore  festgestellt,   damit  sie   nicht  etwa 

4nr   Slröninng  gefasst  und  gewaltsam  zugeschhigen  werden. 
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Hiernuf  srhlies8t  amn  das  Srhiilx  F  nod  ölFnet  (r.     Ditdurrl 
Birh  zu   bfidcn    Si'ilcn   rl(!S   liLnjrtfn'a  Flüf^rls   D  pid   KirirWr 
sersCjind,   D;lnilirh  Her  flusscrR  ein,    und   der  ;((*^pn  difsni 
bisher  iius*criibte  Di-urk  hört  naf.     Der  Druck  des  ßlaarn«^ 
Muf   den    FliljiC*'!    C    l>tcil>t    diiher   hIIpiu    Hirks;im.    und    ib» 
wird  zunirl(X<*dreh(.     Will   man  endlich  die  Spfilunic  aot**! 
»0  ist  nur  nölhi^,    die    Scliiitze  F  und   G   wieder  in   ihr» 
Slelliin^  zu  Iirini^cn,  wodurch  der  Druck  pescn   den  UajE;cnl 
gel   hergestellt,   und  dadurch   dii.s  Thor  ^psrhlossen   nird. 

Dirr  wichtigste  Theil  in  der  Zuetnmnienselzung  dit^mrrS 
pen  sind  die  Filclier-T  höre ,    irh    miiche    daher    mit   ihw 
schreihun^C    den    Anfan;;,      Die    beiden    niil   einander   rerbi 
Flügel    sind  zu^^leich   mit    der  nicht  bekleideten   ZwiM-lienwi 

leiner  fremeinsrhiifllichen  WendeRüule  befestig.     Fig. 
dieselbe    in    fcrosstrem  Mnasssialie.      Sie    ist    nu9   eine« 
Bjilkrn  von  22  und  26  /oll  St^lrke  si^eschnilten.     An  demTl 
der  in  der  flachen   Wendenische  ruht,  ist  sie   rvlindriftch  gl 
und   an   diese  rvlinderfliiche  schliessen  sich  lHn>:en(ial  die 
mit    Bohlen    bekleideten   Flüchen    der  beiden    Thorllriisel  na, 
selben    bchliessen    einen    V^i^kel    von    etwa    75  Graden   rii«' 
[ahme  and  Rie^i*|  der  beiden    Flii^el    sind    nach    der    ia  01 

r^blichen  Weise  in   die  Wendesilute   verzatifi,  und  g:reifeo  üki 
darin    noch    mit    ßnlsiunxfn    ein.      Zu    diesem    Zwecke 
Wrndes/tule  mit  drei  AnschluRsflilchen  versehn   werden,  t« 
jedoch  die  eine,   nainlich    dieji<ni;!e,    welche   eich    Hn   den  \l 
^\\\^,e\  D   anschtiessl,  nicht  senkrecht  geieen  die  nich(un|? 
ben,    sundern    schräge  gehallen  ist,    um  das  zur  Wende* 
siimmle  Holzslück  nicht  zu  sehr  zn  srhw.'lchen.      Dir  Weai 
ist   ausserdem    .sowohl    oben    als   unten    oiil   rvliodriHrhen 
Ycrsebn,  auf  welche  nbgedrehle,  mel»llne  Hinge  und  Büchsra 
g;eHetzt  nind  (Fig.  3)6). 

Die   vordem  und   hintern  Flügel  der  Filrheribore  aotf 
den  Nich,  wenn  man   von   ihrer  Verbindung  mit  einer  ^emeio« 
liehen  Wcndes/tule  absieht^  in   nichts  von  den  gewithnlichrn 
lenlhoren.      Ihre  Länge    ist ,    wie    bereits    erwilhnt ,    airhl 
tielmehr   die   des    hinlern   Flugeis   grfts.ser.     Gemeinhin  Tfrl 
■ich   ibie  Längen    wie  5  zu  6.     Auch  ihre  Höhen   sind  vi 
d^n,    «iewahl    dio   obern  Rahme,   so    wie  aaeh    die    sümmi 
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Beider  glflrh  horfa  lipgen.     Dpr  hintere  Fliigol  rpirht  nilm- 
6  Zoll  liefirr  herab,  als  der  vordere  C-    Dieses  hej^ründet 
irch,  ilnss  letzterer  über  diejenige  Srhlü^schwelle  fori  sich 
tn  mtiss.    welche   die  Fächerliniuiner   begrenzt   und   «n 
FKgel  D  fiich  lehnen  suil.     Für  die<)e  BewejE;un^  ist  bei 
triMeHllichen  Formverrcnderungen  mindestens  ein  Spielraum 
erfurderlich ,    und   g;erinjk;er  als    4  Zoll  darf   man  die 
AD9chl.iii,'eit  auch  nicht  füglich  annehmen. 
Eisen  beschlilgc,  welche  bei  diesen  Flügeln  die  Ver- 
lier R^ihmen  und  Riegel   mit   der  Wendes;tule   darstellen, 
«mllich  verschieden   von  denen  hei    gewöhnlichen    Schlea- 
Eckbünder  küunen    nur  auf  den  äussern  Flüchen  an- 
I erden,  and  die  nUgel,    welche  die  WoDileAfiale  amfas- 
sifen    hier   nicht    mehr   auf  die  gegenübcrntehenden  Seilen 
Riegel  und  Kahme.     >Ihd   pflc^  hei    den  Fitcherthoren 
Grö)4sc  zwei   bis  drei    starke  Bügel  anzubringen,  die 
ahrrn   Rahme   und    die    ohern    Riegel    beider   Flügel    und 
deren  äussern  Flachen   befestigt  »ind,    und   die    Wende- 
lfassen,    An  den  untern  Riegeln    und   dem  untern  Rahm 
BckbAnder,  und  zwar  auswArls  angebracht.     Die  benann- 
lUg«  müssen  selbstredend  in  die  Holzllilchen  eingelassen 
dürfen  zum  Tbeil  auch  uicbt  mit  Tortretenden  Bolzenkö-- 
^hn  sein.      Auf  den    innem    Seilen    bringt    man  überall, 
rärts  der  Beschlag  liegt,  eine  Art  von  Bügel  an ,  der  sich 
Riegel  des  einen  Thures    neben    der  Wendesäule  torbei 
dem  eaUprechendeu  de»   andern  Thores   hinzieht.     Gegen 
idesAule    wird    er    mit    einem    oder    zwei   mit  Widerhalten 
len   Spilzbulzen   befesligt,    w^ihrend    die   Schraubenbalzen, 
den  Üu^sem  Beschlag  haheii,  auch  durch  ihn  hindurchrei- 
id  mit  einer  Schraudenuiutler  daran  befestigt  sind.     Nach 
;ur  konnte  es  scheinen  ,  dass  das  Einziehn  und  Befestigen 
djcn  w('gr*n  des  durch  die  Zwischenwand  sehr  beschrank- 
itH  grosse  Schwierigkeilen  veranlassen  möchte  und   vieU 
mt  unmöglich  witre;  die  Schwierigkeit  wird  aber  nmgan* 
Idetn  man  die  ganze  Zwischenwand  nicht  früher  einheizt,  als 
Flügel  vollslitndig  verbunden,  befestigt  und  bekleidet  sind. 
Art    der   Bekleidung    der    Flügel    mit    Bohlen   siimml 
Kr  otien  be<tclirtcbeuen,   bei  Niederländischen  Schleusen  sonst 
s.  Haadb.  d.  ^Vauerbauk.    11.3.  SQ 
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üblichen,  genau  übercin.     Der  einfache  Bohlenbelags  wird  k 
Riclitiijig  der  Streben  Hufgebrachf  und  in  Falze   der  beülu  9 
und   der  beiden  Rjthnie  eingelassen.     Die  Streben,  deren  bei 
chcrtborcn  gewöhnlich  zwei  oder  drei  in  jedem  Flügel  ai 
sind,  bilden  in  der  äussern  Fläche  selbst  einen  Theil  der 
dun^r,  und  die  nächsten  Bohlen  slosKen  nur  stumpf  dagqei. 
All}j;emeinen  befindet  sich  bei  allen  Schleusenthoren ,  so  wie  i 
bei   jedfM-   jihnlirhen    Verbindung   die    tiekipidung  oder  derl 
an  derjenigen  Seite,   die  dem  Wasserdrücke  ausgeseUl  isL 
der  andern  Seite  angebracht,  würden  die  Bohlen  sich  aickti 
gegen  die  Riegel  lehnen,  also  nur  noch  durch  die  Nägel 
werden.     Sobald   also    diese   nachgeben ,    verliert  der  Belif 
Unterslülzung    und    wird    herausgestosscn.      Hiemach   wM 
vorliegenden  Falle   der  kürzere  Flügel  C  in   dfr  -Aassen  Ftt 
der  lungere  Flügel  D  dagegen  in  beiden  Flüchen  bekleidet  n 
müssen,  weil  dieser  bei  dem  beschriebenen  GeSranche  des  Fi 
thores  zuweilen   von  der  einen  und  zuweilen  von  der  anden 
dem  Drucke  ausgesetzt  ist     In  manchen  Füllen  kommt  es  i 
auch  vor,  das9  die  Flügel  C  oder  die  eigentlichen  SchleasentbMt 
nur  als  Ebbe-Tliure  wirksam  sind,  sundern  zu  Zeiten  auch  die! 
der  Fluthihore  versehn  müssen.     AUdann  werden  auch  diese  Fl 
\on  beiden  Seilen  vt*rkleiUet,   was   bei   den  längern  fast  j 
geschieht.     Eine  solche  zweifache  Bekleidung  vertheuert  i 
nicht  nur  ansehnlich  die  Anlüge,    sondern   fülirt  noch  den 
nachtheiligen  Ucbvlstand  herbei,    dasa   durch    die  onveraieidM 
kleinen   Fugen,  die  abgeschlossoen   Räume   zwischen  des] 
Riegeln,  die  innerhalb  der  Höhe  des  AVasserweclisels  lief«, 
jeder  Flulh  mit  trübem   Wasser  angefülll   werden,  velches  < 
roud  der  Khbe  wieder  rein  abfliesst.     Auf  diese  Weise  fullea 
die  Kaume  mit  dem  Niederschlage  an,  und  die  Tbore  werdei 
durch  so  sehr  belastet,  dass  dem  Versacken,  welches  gendi 
den  Ffiehcriboren  wegen  des  geringen   xulässigen  SpielranMt 
hiicli>i  sduidlich   i>i,    nicht   mehr  vorgebeugt  werden  kau.   1 
\etdient   kaum   erwähnt  zu  werden,    dass   dieser  Uebelstaid  I 
einlacher  Hekleidung  nur  in  geringem    )Iaasse  eintritt,   ud  ■ 
ihu  auch  duioh  l-\'gcu  der  Hiegd  jederzeit  leicht  beseitigen  M 
Dieses  ist  der  iiiund,   wesh«iil>  man  bei  einigen  wenigen  FlrM 
hchleuNcn.    uamenilich   in   derjenigen    bei  Ter  Neuzen  die  i«4 
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yAdang  sellisl  an  dem  längera  Flügel  forfgelassen  hat.  Man 
iDilessen  dort  eine  besondere  Vorsicht  zur  Befestigung  der 
UAdtUig  angewendet,  und  über  dieselbe  bei  jedem  Hiihui  oder 
pol  eine  breite  und  starke  eiserne  Schiene  gelegt,  die  wieder 
■•r  MiUe  jeder  Bohle  durch  einen  Schraabenbolzeo  an  den 
pA  befestigt  wurde. 

die  beiden  Flügel  eines  Fücherlhores  können  in  der  lieschrie- 
M  Weise  eben  so  sicher,  wie  andre  Schleusenthore  gegen 
■Terändemngen  und  sonstige  Beschädigungen  geschützt  werden. 
4imelben  tritt  aber  noch  die  Bedingung  hinzu,  dass  auch 
i  gej^enseitige  Verbindung  und  ihr  Absland  von  einander  roll- 
fedig  gesichert  werde  und  keine  Veränderung  darin  eintrete. 
«rgiebt  sich  augenscheinlich,  dass  die  Verzapfung  in  die  ge~ 
bvclialllliche  Wendesfiule,  so  wie  auch  die  zu  diesem  Zwecke 
llftracbfen  Biigel  und  Eckbünder  keine  liinreichende  Verbindung 
t  beiden  Flügel  darstellen.  Eine  solche  innige  und  dauernde 
Bindung,  welche  keine  Aenderung  des  gegenseitigen  Abstände» 
br  im  Ganzen,  noch  an  einzelnen  Theilen  gestattet,  ist  aber 
bend  noth wendig,  indem  beide  Flügel,  sobald  die  Schleuse 
PUossen  wird,  sich  wasserdirht  nn  ihre  S<'hl»gschwellen  lehnen 
während  nur  ein  Flügel  durch  den  Wasserdruck  dagegen 
ist,  der  andere  aber  durch  denselben  Druck  zurückgedrängt 
Aach  muss  einem  Mangel  an  Steifigkeit  des  einzelnen 
Is  insofern  Torgebengt  werden,  dass  nicht  etwa  die  Schlug- 
der  eigentlichen  Schleusenthore  am  obern  Theile  durch 
TaBserdruck  zanlckgedrängt  and  von  einander  entfernt  werden, 
dne  solche  Verbindung  darzustellen ,  werden  die  beiden  Flü- 
F&chertbores  durch  Zwischenriegel  oder  Gordun- 
lll  mit  einander  verbunden.  Man  wählt  dazu  gewöhnlich  krurou 
iiene  Holzslücke,  wie  die  Figur  auch  solche  zeigt,  zuweilen 
Ln  statt  derselben  auch  gerade  Hölzer  an. .  Letztere  sind 
Hags  insofern  vorzuzieho,  als  sie  unter  starkem  Drucke  nicht 
^läcbt  durchbiegen,  dagegen  ist  es  aber  auch  nicht  zu  verken- 
hf  dass  ibre  Verbindung  mit  den  Riegeln  des  Thores,  die  in 
ffm  schwalbenschwanzfbrmigen  Kumme  besteht,  dauerhafter  ist, 
hm  die  Holzfasern  sich  nahe  unter  einem  rechten  Winkel  kren- 
kk  Wenn  die  Verbandstücke  sehr  schräge  einander  träfen,  würde 
I  Abspalten   der   Thorriegel  zu    besorgen    sein.     Ausser    deia 
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KAOirae  wird  die  Y«Hiindan^  m  jeder  Kreaxang  onrh  darrk 
hiadarrhs^ezo^enpn  SrhrnutipnholzeD    dari!:eBielU.      Es   iTsi^bl 
aber,    dass    Iheils  zur  VereiofHrhans^  di'r  ConMrarlion,  ofli 
mehr  zur  TollRtAndi^en  Aaniehan^  des   horizonul  uirkrodm 
scfdrurkes   diese  Gordan^n  horizontal   ant^ehraeht,    oder 
Terhindenden   Riedel  bpidi^r  Fhlgel  in  gleicher   flKhn  sirli  b 
■nässen.     Man   kann   diese  Redinj^an^  auch  in  DelrrlF  di*r 
Rahme  norh   orreirht'n,  wenn  man  dpnjenig-en,   der  sich  in 
C  ticiiodet ,  aus  recht    hochkrtnligero  Holze  ao'^sehnridel ,  » 
seine  obere  Fläche  mit  der  Höhe  des  Rahms    im  Fliigel  0 
einslimint. 

Diese  Gordungen  werden  zanAohsl  nn  die  Äussern  Rn 
Rahme  and  Riegel ,  also  in  die  Nähe  der  Schlagsäules 
Auf  jeden  der  beiden  Rahme  eines  TliurHiigels,  so  wie  tiiA 
Riegel  Irifl't  eine  sulche  Gordang.  Indem  aber  die  Geij 
Durrhbiegen.s  der  SehleuSfUlhore  bei  deren  verüdiicdenen  v 
gen  in  grosserer  Höhe  anrh  grösser  uird,  so  geschieht 
selten,  dass  man  auf  die  obern  Rahme  und  die  obem  Rie^ 
zwar  in  der  N.'ilie  ihrer  Äussern  Enden  do|ipe](e  GorduD|; 
bringt,  nnd  zwar  alsdann  neben  den  bogenförmigen  nuefa 
Die  Figur  stellt  diese  Anordnung  dar.  Ausserdem  mu! 
durch  ;lhnliche  Verbindungen  auch  dem  Durchbiegen  der 
vorgebeugt  werden,  daher  trifTl  eine  zweite  Reihe  von  Goril 
die  in  gleicher  Wei^c  aufgebracht  und  befestigt  sind,  difl 
jedes  Rahms  nnd  jedes  Riegels.  Bei  einzelnen,  besonders 
Filcherthoren,  hat  man  sogar  drei  Reihen  Ton  Gordangen  angc 

Damit  diese  Gordungen  ihren  Zweck  vollsl^dig 
müssen  sie  ans  starkem  Holze  beelehn,  gemeinhin  withll 
daza  Stücke  von  12  Zoll  im  Gevierten.  Dieselben  würdeDf 
sie  ohne  weitere  Unterslüfzung  angebracht  wärrn ,  nnil 
auf  den  Riegeln  der  ThoHlügel  ruhten»  dieselben  äbvri 
belasten ,  nnd  leicht  das  Durchsacken  der  Thore  vemr 
Um  dieses  zu  rerhiilen,  uDtersliilzt  man  sie  durch  eine  be 
Zwischenwand  E,  Dieselbe  ist  bei  Anwendu ng  ki 
Gordungen  auch  schon  zur  Verhinderung  des  Kantens  noth' 
Die  Gordungen  würden  ohne  dieses  sich  um  ihre  beiden  A^ 
drehen,  und  diihei  ihre  Verbindung  Ifisen.     In  einem  FaU^t, 
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iwffi  dprgkicben  Z\«isrhenwjin(le  Angebracht. 
D»e  Conslraclion  der  ZwischciiHiinde   ist  bei  der  wescntlirhen 
lenh«i[   ibres   Zwerkes   auoh    von  der  der  Si-ltlviiscnthotP 
jibweich«od ,   dnxu    komme  iiurb,   dH8s  eine  Verbindung  mit 
Wt'D.Irstlule    durch    Bii^el    oder    BAuder    we^en    IVL*ngel    hu 
^;ii    dicht  an^elirai'ht  Herden  knun.     Man    muHS    iiueb   zur 
LOg  der  Rahme  und  Hiefi^ei  dieser  Wand  an   die   Wende- 
ioe   Yerbiiidun<!;H:irt  Mühlen,  die  sich  noch  darstellen  fflast, 
■bäD  die  heiden  Kliigel  de»  Thores    vollst<'indig-   zusammen 
sjnd.     Au9  dieseiD  Grunde  lils»t  man  die  Rabmc  und  Rie- 
ter  Wand    mit    8rh)^Hlhensc-hwHnzfürmig:en    ZH|itcn    in  die 
iute  eingreifen,  und  biuherl  sie  durch  scharf  «ingetrichcne 
Keile,  wie  Fig.  354  zei^l.     In  der   Nähe  ihrer   Äussern 
werden    dies«   Rnlimv    utid    Rietirel    durch  einen    zur  S(*ite 
ntttn  unil  mitfi-lst  Srhrauhcnholzen  di^ran  hefesligten  Stiel 
Dieser  iisliel  wird  durch   eine  Strebe    unterutützt,    die 
in  ihn  aU  auch    in   die  Wendesiiule  mit  Zapfen  und  Ver- 
eingreift,   and   ausserdem    mit   den  Riegeln  durch  Rolzen 
■den  ist.     In  den  Figuren  352  und  354  ist  eine  etwas  rer- 
lene  Anurdnu^^  dargestellt,    die    auch    bei    der   Srhlease  im 
»avrn  geHahll  ist,   und  ohne  Zweifel   vor  der  eben  beschrie- 
Vorxng  rerdienl.     Statt  des  einen  Stieles  sind  nSmIich 
rei  angebracht,   die   wie  Zangen    die    sämmtlichen  Riegel 
m.    Sie  Herden  aber,  wjih  tiesunders  wichtig  ißt,  durch  zwei 
tiD(er!itüt3l\  die  zu  beiden  Seiten   der  Riegel  einander  ge- 
siehn ,    und    gleichfalls  durch  Scbraubenbolzen  verbnnden 
Zu  bemerken    ist  dabei  noch,    dass    diese   Streben,    deren 
Enden   zwischen   die   untern  Riegel  der  beiden  Thorflugel 
Pro,  nicht   allein  in  ilie  für  die  Zwischenwand  bestimmte  FlAche 
Wrndi-!4ault*  eingreifen,   sondern  zn  beiden  Seilen  noch  etwas 
hinnustrrteip,    und   in    den  Kreuzungen    mit  den  Riegeln 
•  nwand  möglichst  wenig  geschwflcht,  vielmehr  die  letz- 
^.-rbnitteij  sini).  wiih  ohne  Gefährdung  der  Sicherheit  auch 
in  bfinnlc. 

Di«    Fvirgel    der   ZniHchenwand    unterstützen    unmillelbar    die 
[cn.     Die  Dari^iellung  einer  recht  innigen  Verbindong  zwi- 
181  zwecklos,  da  ein  Verschieben  zur  Seite  hier  nicht 
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d«nkl»nr  ist,  tincli  kimni  die  Steifigkeit  dieser  Wund  eiwn  mI 
lie;r(*^nen  konnte.  Aas  4liesem  Grunde  )ie<i:«n  die  Gordugei 
diesen  Riofrefn  nur  stumpf  auf,  oder  sind  Ausserslen  FMIfS 
nur  fTuns  flnrh  darin  verkfimmt.  Jodenfnlls  ist  nlicr  jedesnai 
Srhrjiuhenliolzen  hindnrrh^ozop*n.  Die  Vertiinduof^  der  Gti 
fr^n  mit  den  Rahmen  und  Rieg;ein  der  Thorflüf^l  moss  ^ 
m6,a:lirhst  innig  sein,  und  de^halt»  greift  hier  die  VeriSH 
einige  /olle  tiefer  ein.  Dadurrh  erreicht  mnn  den  Vorthfil, 
die  Riegel  der  Zwischenwand  nirht  mit  dcDeo  der  Thoriiig 
gteirher  Höhe  liegen  diirfen,  und  dieser  Umstand  bietet  «iedc 
Gelegenheit ,  jene  oben  hesrhriebenen  Bügel ,  wclrhe  beide  1 
(lilgel  :in  den  innern  Seiten  verbinden,  so  nnsubringen,  d« 
das  Kinselien  der  Riegpl  der  Zwischenwand  in  die  Wende 
nirht  hindern, 

Kndlich  mufs  bri  Beschreibung  der  Filchcrthore  noch 
Nelicniheiles  derselben  Erwähnung  geschebn,  wenn  er  sDcl 
sehr  selten  Anwi^ndung  gefunden  hat.  Bei  Benutzung  dieser' 
vur  Dnrjiiellnng  einer  krüftigen  Spülang,  öAToen  sie  sich  bI 
keineswegs  vollsUndi^,  oder  treten  ganx  in  die  Fitcherkai 
luhirk«  Ticlniehr  bleiben  sie  in  ähnlicher  Weise,,  wie  die  ' 
der  Alewvnsi'hen  Schienst»  halb  geötTnet  siehn,  und  man  kai 
sogar  auch  niiitelsi  der  Winden  nicht  zuriicksiehn,  da  der 
des  strömenden  Wa<riers  überwiegend  ist,  Sine  solche  Sti 
der  Flügel  rerurs.u'hi  sehr  unregeimnssige  Bewegungen  des 
sers,  dem^n  m.in  durch  da«  Spiel  der  Schützen,  die  bald 
bald  weniger  gctttTne:  worden,  so  wie  durch  die  Winden,  die 
millelliar  die  Thon*  hallen  sollen .  möglichst  xa  liegegnea  i 
Nichts  desio  weniger  nehmen  die  Thore  doch  of^  plötslirb 
bedenkliche  Beilegungen  an.  die  besonders,  wie  man  meint,  i 
d.«s  Kinlallen  di^  Stromes  in  den  Zwischenraum  zwisckn 
jiussere  und  innere  Thor  veranlasst  werden.  Um  diesen  n 
gvgnen«  hat  man  zuweilen  diesen  Zwischenraum  durch  einedi 
Hohlen  w  AN d  geschl>-isen,  die  man  in  den  Niederlanden Str 
»chiMi  nenni.  Uie  )or\!ere  Reihe  der  Gordungen  bietet  ein 
»|Mcmc  Gclcisenbcii  *»r  Vnbringun^  solcher  Wand  dar,  ob  d« 
aber  wiiklich  dem  Hin-  und  HerschUgen  der  Thore  Torgd 
uiid.  diiilW  wohl  ivkeifelhal^  sein.  Es  ronss  noch  daninf 
iiicrk^am  »emubi  wei-den,  dass  solche  Wände   den  innen  1 
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|Mnb   dcK  Flügeln  keineswegs   wasserdicht  abschliessen ,    also 
Mvwftkaltcbe  Benntanngsart   der  Thore,   oder   die    Darstelluog 
ihrer  Bewegung-  erforderlichen   Wasserstände   auch   nicht 
ihftdiligen. 

Der  längere  Flügel  jedes  Ffleherlhores  bewegt  sich  in  einem 
m  Ranne  xnr  Seite  der  Schleuse,  der  durch  eine  cjlindriscbe 
b^renit  wird.    Dieser  Raum  ist  in  vorstehender  Beschrei- 
'  s^on  mit  dem  Namen  der  Fächer-Kammer   bexeichnef, 
»Ifi&ndischen   Banraeister   nennen  ihn  Waaijer-Kas.     Der 
dieser  Kammer  besteht  eben  so,  wie  der  der  ganxen  Schleuse, 
jAvanahme   der  neben  ■  den    Thorkammern  angebrachten    ver- 
m  Bogen,   aus  Holi.     Die   ganze  Anordnung   desselben    ist 
wesentlich  verschieden  ron  der  in  Fig.  277  Taf.  LXII  dar- 
Aach  die  F&cherkammer   wird  durch   doppelte   Quer- 
b  überspannt,  und  ein  Unterschied  gegen  die  oben  beschrie- 
Censtruction  des  hölzernen  Kammerbodens    findet   in  diesem 
nur  insofern  statt,    als  die   Pfannenträger  oder  Kom- 
flen  eine  grössere  Lilnge  und  Höhe  haben,  indem  sie  zugleich 
chlagschwellen  für  die   Fächerthore   dienen,   wenn 
kinBCren  Flügel  oder  -die  eigentlichen  Sehleueenihore  geschlos- 
«ind.      Sie   ragen   deshalb   über   den   Schleusenboden   6  Zoll 
tnd  erstrecken  sich  über  die   ganze  Länge    der  Fächerkam- 
in Fig.  352  bemerkt  man  dieselben,  namentlich  ist  der  eine 
4er  nntern  Häffte>  dieser  Figur    deutlich    wahrzunehmen,    we- 
rt  das   Thor   als  geöffnet   dargestellt    ist.     Am  hintern  EInde 
Fäcberkammer  wird   eine   ähnliche   Schwelle  zur  Schliessung 
Spielraumes  bei  geöffnetem  Thore  nicht  angebracht.     Sie  ist 
Nbst  aach  überflüssig,  weil  das  Thor,  wie  schöner  wähnt,  beim 
ika'  doch  nicht  soweit  zurückschlägt,  und  heim  Durchschlensen 
-  Schiffe  der  Druck  zum  Schliessen    der  Thore  sich  in  hinrei- 
%der  Grösse  darstellt,  wenn  auch  durch  diesen  freien Zwischen- 
^  etwas  Wasser  abiliesst. 

Die  cjii ndrisch  geformte  Umschliessnngsmaner  der 
fcerkammer  erfordert  eine  besonders  sorgfältige  Ausführung, 
der  Spielraum  zwischen  derselben  and  der  Schlagsäule  des 
pem  Thorfldgels  möglichst  klein  bleiben  mass,  damit  bei  jeder 
laap:  des  Thores'  die  zu  dessen  Bewegang  und  Unterstützung . 
r^erliclien    Wasserstände    sich  wirklich    darstellen,  und  nicht 


siä 


XVI.   Ei^einhämliche  Schiffsschleusen 


etwH  soviel  Was9<*r  orbrn  und  unter  dem  ThoHlii^E^pl  abflteMl, 
XI]  liciilcn  8eili'n  nahe  iliisselhe  Niveau  eintritt.    Andrer**»!» 
nlier  JeilenfHils  Hurh  eine  Berührung  des  Thores  mil  diexK 
verrnii»ilt*n   werden,    wodarrh    die    leirltte  Dewe^lirhkeil  dfs 
Auf^eholirri    würde.      Man    pflegt    zu    diesem    Zwerke    dffl 
Zwi*(«'hrurAum   ]|  Zoll  weic  tu  injuiieu  ^    w/thrend    dersielbe 
rfem   Ttifiref  iili^o  zwiselien  dem  hHlzprnen  Bndcn   und  den 
Riihin  di'N   Fliigels   woi^en  des  inniglichen  Durt-hsnckens  de» 
reH  p(w«R  (rrrtHser,  nilmlieh  kd  2  Zoll  nn^enoiuinen   wird. 

Die  PfHnne    für   die   Wendesiiule    1,'issl    nu\n   schoa   t< 
Aunftihninp:  der  Mauern    der  Kachoikainmrr   in  i\en  PfAnnri 
ein,  und    sh'IU  einen  mit   |inssendpin   Ziipfm    versehenen   b«i 
rhrn    Slirl    hlnrin ,    der   dureh   eine   fesle   Verslrebang   »nrt 
durfh  ein  llitUhtind  ^eOissl  wird,  »Iso  die<ielben  ßewv^anjj 
•pilter   dir    Wrndes.'inle   mnrhen    kann.     An  diesem  SciH, 
#einer  ^nnsen  Län^  regelmässig    liearbeifet  sein  uiuks, 
mnn  einen  Arm,    der   mIso    den   Biulins   der  innern  e^Nndril 
dAr^tellt.  und  nU  Chahli»ne  heim  Ttliiuem  dient. 
,  wie  die  Maner  hoher  wird,  anrh  gehohen  werdrft, 
M   s««nen    Abftland    von   der  Drehungfiixe   za  rerfuidenL, 
^W   h'i  jedem  Pinselnen  Steine,  den  mnn  vorselit,  tor  dem 
|rf*rKithen.    und  der  Stein  m  nahe  ibiran  gelegt,    diiss  er  il 
«liHi  Kenikrt     Se«n  Kopf  ist  mit  Eisen  heschUgea,  damit  er 
IM«M  niMrater.     Diesv  Mwnr  wird  aus«  gehrHnnlen   Steinen  ii 
Mkrt«    ^  S«t  «Wt  •ktm  mk  man  Srhirhl   Werksteine   üU 
4ir  MH  4er  inn^m  Seile  anrli  derselben  Knimmnng  bearbeitet 
«n«!  ml  U4lle  4n  ervAkmen  Oukblane  gleichfalls  »oi^ßllig 
»Mil  «vrlm.     I>er  an  ausser«  Ende   dieser  cvltndrisrben 
WWHf»>n4i|  r^tWe,  der  de«  AucUn^  fir  den  Ungarn  Fliig«l4 
wtmmHkMm  SrtliHi  djusu-llen  mnss, 
PFirlcNrifeM   augtMft,  die    in   d»N  Ztt 
««fi   |r(^>*ri|r  enkÖBdr«.      Um  des    «a«SMrdiFhtea   Sri 
tm  hdiM,    vM   B«««»lltt    eine    Frdet 
Ml  4lp  SrMMBiAdb  iMfealqt  die  den  Cnebcnl 
mhaU  SM  «chadhaft 
kftan.     Id  IknliclMr 
iP^  illMiwr  ••fii  itvppift  vn  MHBv  bvoe  der  fhiIm 

mt  4en    Zwf<k, 
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larürkst'hla^ea   dt^B  Thort?«  zu  rerhinderu,  aaf  wasnerdich- 

rhlas»  koinml  vs    bei    di^insellten    nicht   an,    und    er    wird 

licht  anders,  aU  der  üliri<rp  Tlioil   der  Mauer  bßliandell. 

^e  W  enden  isehi'n  oultTstlieiden  ^irli  von  denjenijj^en  der 

dirhen    Srhiousenthorp    wesentlich    dadurch ,    rfnss   sie    srhr 

iad.      Ihre    Tiefe  besrhrilnkt    Hich  in  der  Thal  Huf  wenige 

ond  man   knnn  sie  nicht  tiefer   machen  ,    nis   einerseits  der 

Flii^fl,  wenn  er  j^escblossen,  and  andrersiMls  der  Uinj^ero 

wenn  drts  Thi»r  piieofTnel   ist,   dieses  gestauten.     Innerhalb 

Grenzen  wird   die   Weudenische  i'ilinderisch  und    zwar    mit 

trgvr  Beohachiun^   nller  Vursichlämnasareveln    zur    Uildung 

'til  re^elniaNsigen  Fh'tche  aufgeführt.     Sie  liegt  ihrer  gan- 

igr  nach  in  den   Werkslpinen ,   durch    welche    diese  scharf 

ide  Ecke   der  Mauer  gebildet  wird.      Es    muss  noch  dar- 

TmerkMam  gemacht  werden,    da<i8   in  dem  Falle,    wenn  das 

ir  ge^ii'hlussen   ist,  and  einen  hüliern  Wasserstand  zuriick- 

intKe   Undichtigkeit   der   Wendenischo  ohne    Nachiheil    ist, 

HD  Durchslrömen  verarsacht,   indem  vor  beiden  Flüfteln,  also 

len  Seilen  der  Wendenisi-he  der  Wassernland  derselbn  ist. 

ie  Umläufe  nitissea  hinreichende  Höhe   und  Breite  haben, 

9ie    bedeutende   Wasseriuiissen    der    Farberkainincr    schnell 

m,  oder  ibraus  eulfernen.     Sie   zlehn  sich   der  Lange  nach 

lie  beiderseitigen  Scbleuscninnuern  hindurch,  and  damit  sie 

iirht  zu  sehr  schwachen,   giebl   man  ihnen  eine  viel  grossere 

aln   Ureile.      Der  Umla  if  F,    der  die  Verbindung  mit  dem 

|w«rour  darstellt ,    mundet    jederzeit    etwa    in    der  Mitte  der 

Mauer ,   welche    die    Facherkammer    absphliessf.     Dagegen 

•«ich   iDcistenlheils  auch  die  Miindun;«  des  zweiten  Unilau- 

derselben    Miiuer    unmittelbar    daneben.     Ängemessner  er- 

die  in  der  Fijtur  dargestellte  Anurdnang,   wobei  der  zweite 

bcdratend    abgekiirzl    und    ausserdem    auch    eine  Biegung 

vermieden  wird. 

I»   Halsband,  womit   man  die  Wendesflule  eines  Fflcher- 

frtflsl,    kann    nicht    die  sonst   übliche  Verankerung  mittelst 

•r  divergirenden   Arme   erhalten,    indem  es  in  einer  Tortre- 

Mnurrecke    sich    befindet.     Es  hat  gewöhnlich  die   in  Fig. 

i(  Taf.   LVVIII    daigestellte    und    schon    oben    §.    106    be- 

iüe  Ginrirhlang.    Man  giebt  demselben  aber  jedesmal  eine 


314  XVT.    Eigenlbilmliche  Schirsscfaleaseo 

fiehr  kräftige  UntersCilizuDg,  indem  mnn  über  ct«s  hnsatM 
der  Fachcrkaininpr  nnd  zwar  in  die  Rirlitunj^  der  SrhleosM 
einPD  stnrkcn  ßiilkcn  le^t,  den  Fig;.  352  in  der  obern  HiÜfM! 
Derselbe  trißt  über  den  Kopf  der  WendesSuJ«,  oad  i»l 
uniern  Sfilc  mit  einer  durrh  VorsiUzung  aod  Srhrao 
daran  befi*s(i;((en  Koiig^^e  versefan,  die  steh  »phr  «rharf  ^cgl 
Tordereii  Theil  des  HnUhandes  lehnt.  Eine  ähnliche  Knitf] 
6ndet  «itrh  Jin  der  Andern  Seile  nnd  stemmt  gvg^n  di«  S 
senmauer. 

Der  ei^nlliehe  Zweck  dieses  Biilkea«  ist  die  U«Nl 
rkon^  der  Färherkainmer.  Wenn  dieselbe  offi'n  blicbr,  » 
Bie  den  Verkehr  auf  der  Srhleuscuuiaucr,  and  bonarli  if 
hier  ans  den  durehi^ehenden  Schiffen  EU  leistende  Hülfe  u 
Grade  behindern.  Fi^.  352  zeigt  in  dem  obern  Theile  4 
wohnliche  /nsamriienRclJung  dieser  Uebcrbriicknnjt.  Si«  t«| 
in  die  Schleu^enmauer  versenkt,  »o  dass  sie  mit  der  Ob« 
derselben  in  einer  Ebene  Jie^t.  Zu  dresetn  Zwecke  lil 
pAm  ml  liehen  Derksteine ,  welche  die  Fttcherkammer  Qin|^b« 
Falzen  Ton  nn^emessner  Weite  und  Tiefe  versehn^  wonn 
bandsliicke  der  Urürkc  lie^^en. 

^chen  der  c>lindriseheti  Mauer  beiluden    »ich   in   der 
mehrere  Klappen.     Diene  dienen  vorsu^sitcisc  zum  Durrhu 
Tane,    tniltelsl    deren    man  die  Bewe**;un'!:  der  Fjirhrnborv 
stutzt,  sie  auch   ganz  zurückzieht,  fallH  ächiiTe  hindurchgi 
len.     Zu  diesem  Zwecke   sind  an    den  Köpfen   der    Seh]» 
Diij^el  nn.Kcbracht,  in   welche  man  die  Taue  ein  knüpft 
werden    inillelst    Erd  winden    sü    oft   es    nnlhi^  iisl,    an 
Indem    jedoch    kein    Raum    vorhanden    ist  eur  AnfslrlloA^ 
Erdwinde,  welche  unmiluObar  das  Thur  schlieä.icn   konnte,  I 
nn  dem  bereits  erwilhntrn   Balken,  der  die  Thorknmnier  aa 
Ende  nhorspannl,  eine  Scheibe  befestig  ,    und  indem   nuui  < 
die  Schla^^-täub;    des    Kindern    Flü^eN    befcäliglc    Tau    übm 
zieht,    so    kann    eine    weiter    zurürkgesU^llle    Krdwinde    ana 
Schliefsrn  des  Thori^s  brnulxt  werden.  I 

Einij^e  allgemeine  Beinerkunjfen  über  die  LeiKtun;E;en  ■ 
rherlhore  müssen  dieser  Beschreibung«  noch  znK'efii|;l  wrrdfl 
das  Manöver  keineswcij^s  so  einfach  und  sichtr  i^t, 
glauben   mochte.      Es   baudelt   sich   hierbei   Torsugvwitw 
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IMssBg  der  Srhl«nse  zum  Spillen,  denn  wenn  eB  nar  dar- 
ruIcoiDnit,  Schiffe  hindarchzalassen,  so  ist  die  Strömnug  nie- 
ll  besonders  heAig,  and  man  kann  miUelst  der  beschriebenen 
liriodeD  die  Thore  immer  leicht  in  die  henbsichti^le  Lage  brin- 
1»  Bei  der  Spülung  dagegen  Öffnen  sich  die  Thore,  sobald 
ijk  gebSriges  Einstellen  der  Schütze  in  den  Umläufen  der  n5- 

rWABserdrovk  wirksam  ist,  jcdenfnlls  sehr  sicher,  sie  schla- 
aber  keineswegs  gane  zurück,  bleiben  Tielmehr  auf  halbem 
ifge  stehn,  and  bewegen  sicIT  nnnmehr  fortwährend  hin  und  her, 
hm  dieils  der  heAige  Strom  schon  an  sich  dergleichen  Schwan- 
■gCB  annimmt,  diese  aber  ohne  Zweifel  durch  die  Terschiedene 
P  Bleto  wechselnde  Stellung  der  Thore  noch  in  hohem  Grade 
iH  werden.  Der  Grnnd,  weshalb  die  Thore  sich  nicht  ganz 
I,  liegt  sehr  nahe.  Sie  würden  Tollstündig  zanickschlagen, 
wShrcnd  der  DnrchstrSmung  der  Druck  noch  in  gleicher 
Bfattfftnde,  wie  im  ^ngenblicke,  wo  die  Thore  sich  offnen. 
wird  la  beiden  Seiten  des  lungern  Flügels  der  äussere 
niedrigere  Wasserstanä  dargestellt,  so  dass  hier  gleicher  Druck, 
keine  Veranlassung  zur  Bewegung  oder  zur  Hemmung  der- 
ftn  besieht.  Der  kürzere  Flügel  ist  dagegen  dem  vollen  Drucke 
■  daror  stehenden  höheren  Binnenwassers  ausgesetzt.  Letzterer 
pBinderl  sich  aber  bei  der  Oeffaung  des  Thores,  indem  das  hin- 
itrSmende  Wasser  eines  Theils  hier  ein  starkes  Geffille  an- 
it,  also  nicht  mehr  in  der  ganzen  Lffnge  des  Flügels  den 
hohen  Stand  behült,  andrerseits  aber  entspricht  der  Druck, 
es  ansubl,  selbst  dieser  geringeren  Höhe  nicht  mehr,  und 
pNe  ganz  aufhören,  wenn  die  volle  Geschwindigkeit,  der  Niveau- 
Merenz  entsprechend,  eintrete.  Diß  Erfahrung,  dass  die  Thore 
Ui  von  selbst  wieder  etwas  schliessen,  wenn  man  sie  gewaltsam 
lidnaziehn  versacht,  beweist  sogar,  dass  in  entgegengesetzter 
MlQttg  ein  überwiegender  Druck  vorhanden  ist,  der  zum  Theil 
Rh  die  wirbelnde  Bewegung  des  zwischen  die  Thore  fallenden 
huers  veranlasst  wird,  grosscntheils  aber  wohl  seinen  Grund 
na  hat,  dass  an  der  hinfern  Seile  des  kürzeren  Flugeis  sich 
cb  ein  höherer  Wasserstand  bildet ,  der,  wenn  er-  auch  an  allen 
eilen  nnter  dem  Niveau  des  Stromes  in  der  Schleuse  bleibt, 
tk  wegen  der  Geschwindigkeit  und  der  daraus  entspringenden 
nninderang  des  Druckes  der  letztem,  diesem  das  Gleichgewicht 
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hüU,  nnd  ein  »elleres  Zurilckgchn  der  Thore  rerliiodert 
Uinstnnd    i^t    indessen,   wenn  dudiiroh    Mueli    allerdinj^a   der 
der  ä(»ülun^  etwas  verringert  wird,  Hn  sich  rou  «leniK  B 
LYiel  bedenklirlier  ist  über  dns  Hin-  and  Herschwnnken  der 
die  oft    in  so  h<>r(!ge  Dewegiiog  versetzt    werden,    dufi« 
morgen  muss,    nie    mörhten   sich   vollständig    schlie«sca 
zunickschJajiien.     Bei   ihrer  grossen  M»sse    and   hei   der 
wexs    sehr    festen   Verhindunj^    und    Aufstellung    Kii'  ' 
fehlhar   sogleich   zerschmettert   weisen,   falls    sie  >ol 
oder  zarückgGSchlMgen  worden  sollten.     Um  dieses  su  re 
wendet    uian    die    niiiglichste    Vorsicht    an,    jede    hedroklicW 
wcgung,   die  sie  annehmen,  sogleich  zu  unlerbrfriien.     Die 
winden,  die  mit  hinreichender  Mannscbafl  besetzt  and  fortti 
zur  ünterstülziing    der  Tliore    hin-   nnd    her<;edrehl   wcnlen, 
allein    hierzu    nirht   gonügeud,    da   ihre    Wirksamkeit    kei 
dem  Stoäse  des  Wassers  gegen  die  Thore  entspricht..    W 
aber  die  Taue  fest  binden,  und  ditdunh  die  Bewegungen 
$0   würden   sie   sogleirb    der  Gefahr   des   Zerrcissens ,   au 
;r5ssern  noch   die  Thore  seihst  aasgesetzi  werden.      Onl 
wodurch    man   dli-äen  Schwankungen    begf^gnen ,    and   Ihre 
weite  AuHÜeboung   aufheben   kann,   beruht  allein   auf  dem 
und  Herahlassen  der  Schulze  in  den  UmIrKufen.     Dieses  ist 
nicht    von    augenblicklicher    Wirknog,    aber    es    nnterhricht 
schnell  genug  die  Bewegung,  um  ein  Gegenslossen  zu  verlii 
Es  mdssen   demnach  nicht  nur  die  erwähnten  Erdwinden, 
auch   die  Winden  an  allen  Schützen  besetzt  werden ,   nnd  dl 
wegungen,    welche   die  Tliore  machen,   muss  man  durch 
blickiiches    Entgegenwirken    auf    diese    Weise    Hufzuhebea 
bcmühn. 

Es  ist  nicht  bekannt  geworden,  dass  wiüirend  solcher  S| 
wie   bedenklich    sie   auch    erscheint ,   jemals    ein   Fäeb 
brechen  wiire.      Dieses  rührt   aber    wohl    vorzugHweiae  d« 
dass   wenigstens   grossere  Thorö   dieser   Art    nie    liet    hed 
Niveau -Differenz  benutzt  werden.      Gewöhnliche  S|iühhore 
freilich    zur  Zeit   der   niedrigsten  Ebbe   geoirnel,    und  als 
die    Wirkung    des    hindurchsliirzenden    Wassers    eben    wfK*' 
starken  Gefälles  nnd  der  heftigen  Strömung  am  gröbsten.     Fl 
Ihorc  darf  man  dagegen  aas  dem  angeftUirien  Grunde  nur 
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das  AasMUwasser  erst  wenig  gesanken  ist ,  und  die  Niveaa- 
mi  nar  etwa  3  Fuss  beträgt.  Alsdann  ist  aber  der  Yor- 
nocli  mit  dem  AnssenwHSser  grossenfheils  angefüllt,  daher 
die  mflssige,  ans  der  Schlense  stürzende  Wassermenge  in 
^ssen  Profite  dieses  Hafens  keine  bedeutende  Geschwindig- 
■neagen,  and  der  Effect  bleibt  weit  anter  demjenigen,  den 
MMiBt  erreicht. 

Die  Asfgabe,  eine  Sehiffsschlease  so  einzarichten ,  dass  sie 
i^  als  SpiÜschlease  benatzt  werden  kann,  ist  hiernach  darch 
ffteherschlease  keineswegs  ganz  befriedigend  gelöst,  and 
I  liegt  wohl  der  Grand,  weshalb  diese  Brfindang  aasserhalb 
Hederlande  beinahe  gar  nicht  Eingang  gefanden  hat.  Daza 
it  Boch,  dass  das  Dock,  wenn  es  als  Spülbaasin  benntzl 
»  ist,  aafe  Nene  gelullt  werden  muss,  und  da  dieses  nar 
st  des  trüben  Flathwassers  geschehn  kann,  so  rerschlammt 
lock  bald  eben  so,  wie  jedes  Spulbassin.  Seine  Yertiefang 
ker  sowohl   wegen  der  darin  iiefindlichen  Schiffe,   als  auch 

I  des  hSheren  Wasserstandes,  der  hier  stets  gehalten  werden 
,  viel  beschwerlicher  and  .kostbarer ,  als  wenn  einem  beson- 
Spfilbassin ,  das  bei  niedrigen  Ebben  ganz  trocken  gelegt 
■  kann,  durch  Ansgraben  die  arsprüngliche  Tiefe  wieder 
len  wird.  Die  ganze  Aufgabe  ist  hiernach  von  weit  geringerer 
ligkeit,  als  sie  aaf  den  ersten  Blick  zu  sein  scheint. 

§-  "2. 
Sclilflrsffclileiuen  mit  fi^ettenbasflins* 

Diejenigen  Schiffsschleasen ,  welche  neben  eiaem  Wehre  zor 
eines  grossem  Flasses  oder  eines  Stromes  liegen,  bedürfen 
r  besondem  Vorrichtongen ,  um  den  Wasserrerbraurb  beim 
ksdileasen  der  Schiffe  auf  das  möglichst  geringste  Maass  zu 
tränken.  Selbst  bei  anhaltender  Dürre,  wenn  der  Wasser- 
des  Flasses  stark  herabsinkt,  bleibt  seine  Reichhaltigkeit 
riehangsweise  za  derjenigen  Wassermenge,  die  zum  Füllen 
lehfease  Terbrancht  wird,  so  überwiegend  gross,  dass  keine 
kssang  TOrhanden  ist,  letztere  noch  zu  yermindern.    Anders 

II  es  sich  dagegen  mit  Schiffahrts- Kanälen,  die  durch  be- 
t  Wasserleitangen  gespeist  werden,  and  wo  die  disponible 
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Wufisormnnge  oft  so  bpschrünkl  isl,  dass  sie  fnr  dir  i 
Julirrszeit  nirlil  au?<m«-hl  untt  die  SrliiiTnhrl  iil^ilAHD  ^n$ 
lirochcn  wrrdcn  inuss.  lioi  Gelegculieit  der  ßcsckreili 
St*hitr»brtH-KiUiÜlc  wird  iilicr  die  Tersübtrdcnen  UrsArben 
mindiTung  des  Wast^t^r^tande.s  io  denselben  dir  Hede  »«ia 
besonderer  Bedeutunjc  ist  unter  diesco  aber,  und  twnr  v 
weise  bei  Kanülen,  die  stark  benutzt  werden,  dnr  VitrUnor 
Duri'hsebli'uson  der  Srliitre,  Hieraiin  erklärt  *;»  sich,  4 
vieli'ai'be  und  zum  llteil  auch  ^ebr  ditinrcicbe  VorMrhlji^  ^ 
wurden,  diesen  Yerbr»ucb  zu  eriuüssi^en.  Einige  drTMtibi 
uurb  in  der  Tbat  zur  Ausführung  f;ekoniiiien  und  b;ibrn  m 
iViedenstelliMide  Resultate  gegeben»  Mäbreud  andre  bisher  xa 
ächwicrifjkcilen  zu  bieten  schienen,  n\»  dat»s  mau  ihre  Aad 
versucht  halte.  Es  sollen  im  Folsenden  iiirbt  nur  die 
beschrieben,  ^onrieru  auch  die  LeUtern  auj^edeutet  werden. 

Di«  sümuitiichen  bieher  gehörijcen  Ertindungru 
in  drei  Gruppen  einiheilen.  Die  meiste  Aelinlichkeit  luit 
wohnlichen  Scbiffühcbleusen  halien  diejenij;eu  f^chleuscn, 
mit  gewissen  Seitenbassins  versebn  sind»  die  als  Mn^poi 
das  Wasser  dienen.  Sie  fani;en  das  beim  Enlleeron  der  f 
uuslliessendu  Wutiser  in  einer  Weibe  auf,  bo  d«Ks  es  Bpill^rr 
zum  Füllen  der  Schleuse  benutzt  werden  kann.  Di«*  swdte 
umlasst  diejenigen  Scblpuben,  welche  heMeglicbe  Knminrra 
die  sieb  zugleich  mit  den  darin  befindlichen  ^»chttleu  ba 
Ober-  und  bald  dem  Unterwasser  anschliessen.  Ziilriit 
noch  diejeni'reri  Anordntin'ren  zu  brhandeln,  wobei  die  Srk 
Wagen  gestellt  und  mil(el:«t  Kit^enbalinen  oder  auch  wohl 
recht  gehoben  und  gesenkt  werden.  Letztere  darf  niim  kjiai 
zu  den  Schleusen  zählen ,  nichts  desto  weniger  sind  sie 
fach  Angewendet  worden,  das»  sie  nicht  uurrv^ahnt  bleiben 
und  in  vielen  Fällen  sind  damit  in  der  Tbat  Schleusen  f 
eigenlhiiuilichen  Einrichtung  verbunden.  Sie  werden  da 
dieäem  Abschuitlc  unter  der  Bezeichnung  der  geneigten 
behandelt  werden.  Endlich  würe  noch  zu  bemerken,  da-fs 
crwühnlen  Ciriippen  strenge  genoramea  nirlil  alle  hieber  ge 
Einrichtungen  uniraNscn,  dass  es  jedurh  nicht  augemejssen 
die  Zahl  der  Ablheitungen  nucb  zu  vergrossern.  fi» 
die  wenigen  Schleusen,  die  eigentlich  den  gewählLep  Desekl 
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itsprccben,  dennocli,   wo  es  am  passendsten  schien,  unter 
«ufgenommen, 

b,3  Was  sunftclisl  die  Einrichtung  von  Seiten -Bassins  behufs 
ipSangnng  des  Wasserverbrauches  beim  Füllen  der  Schleusen 
90  liegt  die  Idee  sehr  nahe,  die  lebendige  Kraft  des 
,  welches  beim  Entleeren  der  Schleuse  zum  Theil  unter 
Drucke,  also  mit  grosser  Geschwindigkeit  abfliesst,  zum 
Füllen  der  Kammer  wieder  zu  benutzen.  Wenn  man 
hyarw^^^flcnen  Reibungen  und  Widerstände  beseitigen,  und  jene 
■piigv  Kraft,  die  bei  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der  Schleusen 
BUtxIos  bleibt,  zum  Theil  sogar  schädlich  wirkt,  vollstfindig 
könnte,  so  würde  sie  unter  denselben  Voraussetzungen 
um  die  Kummer  ans  dem  Unterwasser  zu  füllen,  so  dass 
Bedarf  an  Wasser  zum  Füllen  der  Schleuse  gar  nicht  durch 
Znfluss  von  oben  her  gedeckt  werden  dürJ'te. 
Ich  will  zuerst  eines  mehrfach  angeregten  Vorschlages  er- 
der freilich  weder  .an  sich  bei  Schleusen  ausführbar, 
anck  jemals  für  diesen  Zweck  wirklich  versucht  worden  ist. 
in  eine  nicht  gar  zu  enge,  heberförmig  gebogene 
ire  Wasser  giesst,  und  während  beide  Schenkel  nach  oben 
sind,  durch  Einblasen  yon  Luft  in  den  einen  Schenkel 
Gfteicfagewicht  stört,  so  dass  das  Wasser  auf  der  einen  Seile 
steht,  als  auf  der  andern;  so  wird  beim  Aufhören  des 
les  die  höhere  Wassersäule  sogleich  zu  sinken  und  die  nie- 
im  andern  Schenkel  der  Röhre  zu  steigen  anfangen.  Das 
nimmt  dabei  in  allen  Theilen  der  Röhre  eine  überein- 
ide  Bewegung  an,  und  dieselbe  beschleunigt  sich  so  lange, 
der  Ueberschttss  des  Druckes  auf  der  ersten  Seite  noch  statt- 
\f  oder  bis  es  diejenige  Lage  erreicht  hat,  die  dem  Gleich- 
ite  entspricht.  Sobald  also  das  Wasser  in  beiden  Schenkeln 
hoch  steht,  ist  sein  Moment  der  Bewegung  am  grössten 
w,  und  es  kann  daher  in  diesem  Augenblicke  nicht  zur 
kommen,  rielmehr  steigt  es  jetzt  wieder  in  den  zweiten 
tkcl,  und  senkt  sich  in  dem  ersten,  bis  das  Moment  in  Folge 
t^Blg^^nwirkens  der  Schwere  vernichtet  ist.  Wenn  die  Röhre 
veit  nnd  sanft  gekrümmt  ist,  so  «teigt  das  Wasser  in  dem 
si  Schenkel  beinahe  eben  so  hoch,  als  es  früher  in  dem 
1  sUndy  und  in  gleicherweise  setzen  sich  die  Schwingungen 
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AbweiThselnd   in   cntg;e^ei]^eset2l«fi  Riohtan^üa    fort,    Ififl 
wpgung^   darrh    den   Eintluss   der  Widtr^taxide    endÜtli 
gehoben  ist.     Die  Ersrhcinang  ist   nicht   wesentlich    ton 
wef^ang  eines  Pendels   verschieden,   nur   dnss  Irlzlere  wr\ 
Tiel  ^erin<(eren  Reihunjcen  sich  weit  lauger  fortsetxl ,  aIs 

Künnio  man  nun  die  Schleuse  mit  dem  eben  ko 
Seitenbassin  in  gleicher  Weise,  wie  die  emvilhnten  beiden 
Schenkel  Terbinden,  nozu  also  gehören  uürdc,  dnss  der 
dunji^skaual  eben  so  weit,  als  die  St-hleusenkiimmer  in  b 
taten  Quer.schnitl  wiSre,  und  könnte  man  überdieKS  dieses 
{ilölzlich  absperren  und  in  seiner  g:nnzrn  Weite  |>lntzlich 
frei  machen  ,  so  wHre  die  Aufgabe  allerdings  vollständig 
Man  diirfle  alsdann  nur  ein  für  allciual  die  SohleuAeukam! 
dein  Oberwasser  füllen,  wHhrcnd  im  Seitenbas:^in  der  Spi*i 
Unterwassers  dargestellt  wäre.  Wollte  man  dann  die  Kam 
dem  Unterwasser  in  Verbindung  selsen,  so  dürfte  utau  na 
weilen  Kanal  ölTnen,  worauf  dits  Wasser  iiu  Seitenbassi 
nahe  eben  so  hoch ,  wie  es  früher  in  der  Schleuse  stand, 
und  in  letzlerer  sehr  nahe  bis  zor  Höhe  des  Unterwassers 
wurde.  Dieser  Zeitpunkt  niüsste  zum  Abschliessen  des 
wahrgenommen  werden ,  worauf  das  ScbifT  die  Schleus* 
verlassen  ktinnte.  Das  spätere  Füllen  der  Kammer  w 
gleiche  Weise  geschehn  ,  und  dieselbe  Wassermasse  wü: 
abwechselnd  die  Schleusenkammer  und  das  Seilenbassta 
wMirend  bei  jeder  Füllung  der  erstereu  nar  nin  sehr  unbedi 
Zufluss  ans  dem  Oberwasser  erforderlich  wäre,  am  des 
zu  decken,   der   aus  der  etwas  geringeren  Steighöhe  entspf 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung ,  dass  diese  Idoe 
Wirklichkeit  ^icht  ausführbar  ist.  Man  ubencengt  sich  and 
dass  ein  enger  Verbindungskanal  diesen  Zweck  gar  oichl 
kann,  insofern  in  demselben  nur  eine  geringe  Wassernosi 
befindet,  daher  die  durchströmenden  Wasserlheilchen  nur 
Niveau -Diflerenz  entsprechende  Geschwindigkeit  annehmen 
zuerst  hindurchlrelenden  TheÜe  haben  ihr  BewegunKs-l 
durch  die  innem  Bewegungen,  die  sie  erzeugen,  Jüngst 
während  die  folgenden  noch  in  Bewegung  sind,  and  d 
schwindigkeit  dieser  entspricht  nur  noch  der  leiztrn  srhr  g 
Niveau- DilTereuz.     Auf  diese  Art  hört  die  Bewegung  toU 
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sobnld  der  Wns^^rsland  Ruf  beiden  Seiten  d«rsi>lbe  ist,  and 
isirhligte   Aufsteigen    des    eiuströmenden   Wat^scrs    findet 
it  statt. 

Enjjflisrbe  Ingi^niear  Joshuah  Fieltl  hat  TOrgeschlRj^en, 
Ice  dadurch  nuubai'  za  miichen ,  cIhss  der  Verliindiing»- 
'der  Jedenf^ilU  nur  einen  iii;i«sigen  <^urrschnilt  erbiiltcn  darf, 
noch  schnell  ^etifTnet  und  geschlossen  werden  soll^  in 
Verhüllnisse  verlängert  werde,  wie  er  vereng!  werden 
Die  darin  entliallene  Wasseriuenge,  die  sirh  jedeni'alls 
ler  Geschwindigkeit  bewegen  wird,  soll  nnoh  dem  Vor- 
no  gross  wie  diejenige  sein,  die  zur  Ftitlung  der  Schleuse 
Kch  i»t,  und  Fiuld  hat  sich  dur<*h  Iteobachlungen ,  die  »n 
Bussius  von  einigen  (|)uadratrüfts  Querschnitt  angestellt 
ijberxeogt,  da^s  das  Wasser  dabei  in  der  That  ansehnlich 
|t  Qod  die  jedesmalige  Sleighülic  sieh  nur  uni  den  achten  bis 
MiertcQ  Theile  verminderte.  Diese  Resultate  sprerhen  aller- 
■  Ür  das  Sjsleui,  nichts  desto  wenigt^r  dürfte  dasselbe  bei 
ii  Versuche  im  Grossen  doch  hedeulcnde  Sehwieri^;keilen  ver- 
Kben  und  weit  geringere  Erfolge  haben.  Bedingung  ist  es 
MiTaIIs,  duss  das  Schutz  schnell  geöffnet  und  geschlossen  wird. 
^  tSchlies«en  ist  lelrhl  zu  bewitken,  wahrend  das  Wasser  so 
}k  zun    Stillslaude   kommt,    also    keinen    Druck    ausübt.      Das 

t  geschieht  dagegen  unter  dem  vollen  Drucke,  nnd  indem 
ksirht  auf  möglichst  wasserdichten  Schluss  nicht  unbeachtet 
wen  darf,  so  kann  man  nur  Sehiilzöffnungeu  von  niflssiger 
llKf  in  Aussicht  nehmen,  nnd  der  ganze  Kanal  darf  daher  auch 
:  xiftnlich   enge  sein. 

Wählt  man  bpis|iielsweise  eine  Schleuse,  deren  Kammer 
ifiMs  weit  und  70  Fuss  lang  ist  und  deren  Gefälle  12  Fuss 
mfif  so  gehören  1'260Ü  Cnbikfuss  Wasser  zu  ihrer  jedesmaligen 
p^g.  StAnde  die  Schleuse  mittelst  eines  evlindnschen  Kanales 
H  Fuss  Weile  mit  dem  Seilenbassin  in  Verbindung,  so  müsste 
m  KiUift]  nach  der  Voraussetzung,  dass  er  die  ganze  Füll- 
m  «nihAlten  soll,  4011  Fuss  laug  sein.  Die  Geschwindigkeit, 
'licli  darin  darstellen  könnte,    wenn  die  Niveau -Differenz    von 


•)  improved  Canal  Lock.   In  den  TransacHons  of  thc  InstituiiQU 
%a  Enginei^r«,   Vol.  I.   Seite  fli.  ■** 

la|«a,  Handll.  d.  Wasaerbaok.    U.  3.  ]|f 
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12  Fu88  dnaernd  bliei>e,  würde  nach  der  im  eralen  TWik 
Werkes)  §.  17  hergelcilelen  Formel 

h  ^  0,005.- c^ 
f 
Dirhl   mehr,    als   3,085  Fu89   belra^en.      Dieser   Gescka 

entspricht  nber  nur  eine  8leigliühe  von  1,8  Zoll.     C(wn»  jn 

«ird   das   ResulUl,    weou   man    die  Weile    dea    Röhren 

grösser  anoiniuit,  dctch   darf  mnii  hiermit   nirht  zu  «eil  g 

der    schuelle    und    dichte    Verschluss    dessellien    sonst 

werden  würde.    GeseCzt,  die  Ri^hre  sei  3  Fass  «eil,  se  * 

1782  Fuss  lim^j;  seia  müssen.      Die  Geschwindigkrtt ,    dit 

vollen  Druckhühe  darin   sich   darsielleo  konnte,    würde  6,1 

betragen,   und  die  zugehörige  Steighöhe  wäre  7^  Zoll. 

Man   darf  indessen   nicht  unheMrhlet  Ussen,  dass  dics| 
zur    Gcschwindiji(keit    gehüri^e    Steighöhe    nicht    erreicht 
kann,  weil  das  darchBtrömende  Wasser  in  Kol^e  de«  abnthi 
Druckes    seine  Geschwindigkeit   vermindert,      llicrzu   ko 
noch,  dasä  das   im  Bas.sin  bereits  befindliche  Walser  an  M 
wejpin^  des  einströmenden  nicht  Theil  nimmt,   also  darin  J 
und    innere    ßeweu^un^en    enisiehn ,    welche    w  ieder    einen  ■ 
Theil  der  lebendigen  Knift  zerstören.     Der  Erfolg  wird 
bei    der    weitern    Röh  re    sich    auf   ein   Pikar    Zolle    bescl 
Noch  geringer  würde  er  aber  sein,  wenn  man  eine  grössere  9 
oder  ein  geringeres  Gefälle  angenommen  halle. 

Diese  Erfindung  verspricht  demnach  gar  keinen  Erfolj^ 
rend  ihre  Anwendung   wogen   der  übermässigen   Lunge  d 
bindungs-Knniiles  ausserordentlich  kostbar  sein  würde. 

Abweichend    von   dieser  Idee   hat  man  verschiedene  V 
langen    projcdirt,    wodurch   diis  Wasser  ans  dem  äeitenh 
die    SchlensenkHmmer    und    umgekehrt    langsam    heröbergl 
wird,   and   zwar   so,    dass   das  statische  Gleichgewicht   sicB 
während   erhfUt,   also   nur    eine   geringe   äussere  Krafk 
Stellung  dieser  Bewegung  erforderlieh  ist.    Indom  die  iilleraj 
ans   anaosführbaren   Vorschlüge    dieser   Art    übergan^ro 
sollen  die  wichtigsten  neuern  im  Folgenden  beieiihnet  wen 

Lanz  und  DtHancourt  gilben  ein  siaurciches  Mille.l  sh, 
Aufgabe  allein  durch  das  Eintauchen  eines  grossef, 
reichend  beschwerten  eisernen  Kastens  ui  bewirken,    £i« 
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in    dem  SritenbAssin,    welrheB    in  der  Nähe   des  Bodens 

tineB  Kauiil  mit  der  ScbleaseokMiniuer  verbunden  ist.     So- 

ir  Küsten   in  das  \Vu8fier  bnnihgelaäseQ  wird ,  verdrlingt 

Tbeil    des8(*lben ;     dieses    liodet    aber    sowohl     in    der 

ikaDkmer,    jiIs    im   Bassin    keinen   Auswege    ifil   also   f^e- 

aaxnsleigen.      Hat    der    Kasten    denselben    horizoniHlen 

litt,  wie  die  SchleaseDkunioier,  and  onisehlicNsen  die  Wünde 

tios    ihn    xiemlich   nnhe,    so  diiss  man  die  ObeHläcbe  des 

i4c9   Wassers  unbeaehlel  lassen  kann«  so  darf  der  Kasten 

lief   gesenkt    «erden ,    als    der    Ualerschicd    zwischen    der 

m   Oberwassers    nnd    Unterwassers    der   Schlease    belräjs^. 

dadurch    den    Wasserstand    in    der    Kammer   in   ii^leirber 

als  wenn   diese    rom  Oberwasser  aas   k^^IuIII  wjire.     Will 

fef^en   die  Schleuse   entleeren ,    so  brnneht   man   nur   den 

eb«n  so  borh  zu  heben,  nm  das  Wasser  wieder  nach  dem 

isio  lieriiberzuziehn.     Der  KHSten  ist  bei  den  verschiedenen 

k  einem  sehr  verschiedenartigen  Wasserdrücke  ausgeseift, 

darf   dabei    nicht    iittersehn.    dass    die   Tiefe    der   Ein- 

keineswe^    diT  absoluten  Senkung  des  KaMena  gleich 

^selzt,  der  Kasten  sei  so  aafi^ehAagl,  dass  er  bei  Darslel- 

Uoterwasserspiegnls   in  der   Schleuse  und  folfclich   nach 

so  eben   denselben   berührt;    alsdann  wird  er    nach  der 

ADnabme,    sobald  er   um   t  Fuss    herabgedrfickt   wird, 

isser    in  der  Schleusenkammer  um  t  Fuss  heben.      Wegen 

ita  Verltindang  zwischen  dieser  und  dem  Seitenbassin  steigt 

in  Leistern ,   nämlich    in   den   schmalen  Raums  rings 

Kasten,  das  Wasser  eben  so  hoch.     Die  ganze  Tiefe  der 

des  Kastens  beträgt  also  2f,  und  die  Höhe  desselben 

ikvr  etwas  grösser,  als  das  do|ipeUe  GefAlle  der  Schleuse 

das   ßasf^in   niuss    aus    diesem  Grunde   auch    liefer   als   die 

isenkammer  herabreichen. 

Darstellung    des  Gleichgewichtes   bei  den  verschiedenen 

tnngen    des  Kastens   eignet  sich ,    wie   die  ErBnder  nach- 

ein  gewöhnlicher  üebel,  woran  der  Kasten  hängt.     Leli- 

so  schwer  belaslel,  dass  er  ohne  Gegengewicht  von  selbst 

d'C    Tiefe    der    grussten  Eintauchung   herabsinkt.      Bei 

Einsenkung    steht    der    Hebel    beinahe    senkrecht.       Seine 

auf   den    daran   hängenden   Kasten,    oder    der   vertikal 
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HufwärCs  i^crirhlete  Zu$  gegen  den  letztero,  ist  daher  sehr 
In  (Iciii  [Miiiisse,  wie  der  Kiislea  sieigl,  »Iso  rom  Wutssr^ 
gehobeu  ttird,  niiunit  der  Uehcl  «ine  flachere  Lage  an, 
einen   stärkeren   Zag    aqs,    und    dieser   erreicht    «ein 
oder  der  Hebel  sIelU  sich  horiaonlal,  wenn  der  Spieprl  tlcsli 
uafisers    im  Bnssin  einliiti,    oder  Aer   Kasten   am   «enig-stta 
tant'hL     Damit  die  Kette,  wornn  der  Kasten  hängt,  stets  ia 
selben   vertikalen  Linie   bleibe,    ist   sie   über   eine   feste  lUUv^ 
zogen,    und    über   derHclben    an    einem    kurzen    Arme   de« 
befestigt  f  der  mit  dem  lAngern  einen  rechten  Winkel  biJdrL 
L&n^^enverbällnisa    beider    Arme^    und    der    AbstAad    d< 
gewichtes  von  der  Drehungsaxe,  sowie  auch  die  Grösse 
gewichte?    und    die    Lage    der    Drehungsaxe    müssen    ss 
werden ,    das»    das    Gleichgewicht    bei    allen    Eiotaurhungci^ 
Kastens    niöglirhsi    Tollstündig   erreicht    wird.      Dieses   i.st  ii 
That  in  su  holiem  Grade  zu  erreichen,   dass  die  Kraft  eiot»^ 
zelncD  Mensehen  bei  gehöriger  Ausführung  des  ganzen  A| 
zum  Maoövriren  dieser  Schleuse  zu  genügen  Hcheint     Wit 
reich   diese  Idee   auch  immer  ist,    so  bat  man   sie  doch 
znr  Ausführung  gebnicht. 

In    neuster  Zeit    hat    eine   andre   Lösung    derselben  Ai 
die  von  D.  Girard  herrührt*),  viel  Aufsehen  gemacht,  and 
nicht    in  Abrrde    zu  stellen,    dass    die  Einrichtungen,    worMi 
sich    bezieht,    bei    der   heutigen  Vullkaminenheit    grosserer  Bi 
arbeiten,  keineswegs    als    unausführbar   angesehn  werden  di 
wenn  gleich  sowohl    die  erste  Anlage,    als  dereu  stete   soi 
Unterhaltung    mit    grossen    Kosten    verbunden    sein    dürfte. 
Acndemie  der  Wissenschaften  in  Paris  sprach  «ich  «ehr 
haft    über    diese   Erfindung  aus,    und    erkannte    auch    derra 
fülirb.-irkcil    und    grosse    Nützlichkeit    an.      Nichts   tlcsto   «i 
ist  es  nicht  bekannt  geworden,  dass  dieses  neue  Sjfilem  ii 
bereits   Anwendung   gefunden  habe.      Ein  Modell,    im  Mnass 
von    ein    Zehntel    der    wirklichen    Grösse    aasgeführt,    slelll 
beabsichtigte  Spiel  der  Schleuse  sehr  befriedigend  dar, 

Fig.  355   xeigl   die   voa   Girant    vorgeschlagene   Einrii 


•)   Hüpport   tt   m^moii^   sur  U   ncuvrau    sifithn* 
flottrur  df  M.  iK  ^Veorrf.    Paris  iS45. 
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msc,  a  im  Gninilrisse  nnd  h  nnd  c  in  Kwni  Lftogfen- 
iiMcD,  die  beide  duri'li  dii«  punklJrlti  Linie  des  Grundrisses 
id  und  die  verschifidenen  .Stellungen  de»  Srhuiinmers 
In  diesen  Figuren  isl  ein  sehr  slarkes  Si'hieuHen- 
i^^enominen ,    um    die   Höhenrerhältni^se    kUr    dat-slelleo 

I  xor  Seile  der  Schlcnse  lietindlirh«  Bassin  iM  kreisförmifc, 
u  korixoDtAlcr  QuerschniU  ist  wenig   jrrösser,    hIs  der  der 
lltnmmer.      Eh  sieht    mittelst  eines   im  Grunde  liegenden 
tDiit  letzterer  ia  Verbindung,   ohne  weder  uiit  dem  Ober- 
norh    niit    dem    Unterwasser   des    KanHlen    verbunden   tu 
Der    Schwimmer,   nu.s    einem   eisernen  Cjlinder   mit 
llem  Boden  bestehend,  h;1n^l  wie  ein  Gasometer  an  drei 
ie ,    über    feste    Rollen    gezogen ,    durch    Gegengewichte 
werden,    welche    das    Gewicht    des    leeren    Schwimmers 
Hnfheben,  und  indem  die  Wände  und  Boden  dcssellien 
en  gebildet  sind,  deren  Raum- Inhalt  vergleichnngsweifie 
OD    ihnen    eingeachlossnen    Räumen    al"^    verseh windend 
werden  kann,  so  wird  auch  bei  allen  Kinsenkungen  das 
ichl    des  Schwimmers   durch   das   Gegengewicht  beinahe 
,    and  seine  ßinlauchung   und  Bewegung    bleibt  dnher 
dem  Gewichte  seiner  Füllung  alihüngig. 
hl    das  Oberwasser,    als    das  Unierwasser   des   Kanäle» 
b  Zuleitung8-K»nitle   bis    nahe   an   das   Bassin   geführt, 
rundrisa   zeigt,   und  jenes  wie  dieses  ist  durch  abwärts 
t    starke    gusseiserne    Rohren    mit   den    beiden    Abthei- 
Schwimmers  in  Verbindung  gesetzt,  nümlich  das  Ober- 
Bit    der   obern,    und  das  Unlerwas^ier  mit  der  nnlern  Ab- 
I    Die  dnrrh  das  Bassin  hindurchgeführten,   vertikal  auf- 
richteten Schenkel  dieser  Rohren  müssen  sich  wasserdicht 
intern    Boden    des    Schwimmers    anKchlie^.>«cn,    ohne    das 
ri    Abgehn    desselben   zu  rerhindern,    sie   müssten    daher 
i  and  gesrhlifTen  nnd  mit  Stopfbüchsen  umschlossen  sein, 
liescs   dichten  Schlusses,    ohne  bedeutende  Reibung 
i,   ist  der   schwierigste  Theil  der   ganzen  Aufgabe. 
Abtheilung    des   Schwimmers,    oder    der   Raum    B    ist 
und  unten  mit  einer  Oelfnung  versehn,  an  deren  Rand 
Röhre    anschliesst,    die    bis    zum    untern    Boden    des 
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Sfliwiromer«  lienibreifht,     Aaf  diese  Weise  belekt 
dnnj5  iwifioh*»n  dfr  oliPin  und  nnf^rn  Ahiheilani^  drs  Krbni 
durch  welrhe  Wasser  liindurrlilrelen  könnte,   vii-lmelir  rtmt 
der  Rnufti    B   allein   mit  dem  Olierwnsser«      Letztere«  km 
dari*h  die  ^eho<reue,  Ruwie  dnrfh  die  znletzl  erH Ahnte  Verlttl 
röhre    slots   pmi  frei    in  ihn    »im-   und   einlieten,    so  In 
4m  Ke^elvenlil   D  t^esrhlossen   wird.     Die   anlere  Akllieil 
SrhMiininers,  oder  der   Raum  A  steht    in  ^leirher  Wei^e 
UnlerwHSser   in   Verltindan^ ,    indem    die   zweite  gekrünrotf 
wieder   durrh  den   Bnden   hiodaiThtrrll ,    und   wenn   er  IM 
henihjresnnken    ist,    niihe    seine   Derke,    oder   den    Zwisrlj 
des  ärhwimmers    bcriilirl,      Aurh    diese  Verbindnnii^    knoA 
eines  Ke^clventils  E  ^esrhlossea  werden,  wenn  die  Srblett 
Thft(i](kei(   gesetzt   wird.      Ansserdem    hnt    die   ftas^ere  L 
in   der  nntern   Ahtheilun^  freien   Zutritt,    indem  eine 
xwnr  in  der  Verlfinj^erunfr   der  el>ea  erwähnten,    dnreb 
Abtbeilnn^    bindnrch^refnhrl   ist ,    ohne    eine    Vcrbindang 
darin  befindlichen   Wasser  darzustellen.  < 

Aus  dieser  Besrhrcibiin^  er^^iebt   sieh   anmiHelbKr  4f 
snmkeii   des  Apparates.     Die  Si'hlensenknmmer  sei   leer,  ' 
WMSserstand    darin    mit    dem    Uaterwasser    im    Nirenn,    ' 
müssen   nurh   beide   Ablheilnn^n    des  Srhwimmers    leer  l 
dNSS    derselbe    nnr    weiii*^   eintancht,    wie  Fig.  255  6   zeii 
Ge^engewit-hte   sind  so  nbjce^üehen,  dass  sie  in  diesem  l 
den  Srhwimmer  in  solcher  Höhe  hallen,   dass  seine  heidd 
nra  5  Centiineler  oder  2  Znll  mit  ihren  Oliertlächen   lieün 
nis    die  Wasserstilndc    des    Oher-   und  Unterwassers    ia, 
Sobald   man  daher  die  beiden  Ventile  Ü  und  E  ölTnet,  M-' 
Wasser   gleichinnssiir    in   beide   Ahiheiliin^en    ein.      Dsiloi 
ftber  der  St-hw immer  stärker  belastet,  sinkt  also  liefer  b'*i 
die   flnfitn^liehe   NiTenu-DifTerrnz    von   2  Zoll    bleibt    onfj 
wAhrend   dieser  ganzen  BewejK:un^,   so  dnss  die  CinstriM 
gleichmftssij?  fortsetzt,    bis   der   Schwimmer    die    lii>f<ae  Sl 
reirbl    hat.      Hierbei    ninss    wieder    damaf    nufmerksAio 
werden ,    dass   der  Wasserspiegel    im   Seitenbassin   wi&hrrM 
Sinkens   nicht   derselbe  bleibt.      Wäre  er  coostant.    so  wi 
Scb wioimer    unter    den    obigen    Voraussetzungen    doppell 
herabsinken,  «üs  der  WHSRerstJind  in  jeder  der  beiden  Ablli 
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Seine  Einlaarhung  niuiml  nurh  wirklich  in  dieser  Weise 
der   Wiis8orftfjinii    im    DHSsio    isf    derselbe,    wie    in   der 
lenknminor,   und  dieser  j<tei)u;t  wegeo  der*  gleicheo   horizon- 
loersrhniUefi  des  Schwimmers  eben  so  hoch,   wie  letzterer 
rntb^inkt.     Die  »bsojufe  Senkung  des  SchwimmerH  ist  duher 
SU   fCf^s^i    nl^   die  Zunitlicne   der  Einiiiuchung,   oder  sie 
il    der  Zunahme   des  Wiisserstnndes    in   jeder   der    beiden 
logen,  woher  die  Niveaa-Differenzen  gegen  das  Ober-  nnd 
laaer   onverrinderl  dieselben  bleiben. 
Scbwionuer  wird  am  weitem  Herabsinken  gehindert,  80- 
Wanser,    worin    er  schwimmt,    und  sonach  auch   dns   in 
llrmtenkammtT  bcüodlirhe  bis  nof  '2  Zoll  oder  5  Cenlimeler 
l(Twji6serstnndc    des  Kanales    sich   genähert  hat     Er  sicllt 
binn  auf  einen  nui  Baden   des  Bassins   »ngebrachteo  Tor- 
R;uid  ron  selbst  aaf.     Eine  weitere  Erhebung  des  Wasser- 
in   der  Schleuse  tindet  jetzt   nicht    mehr   statt,    man  lilssl 
,    ehe    die  Oherthore   geilffnet    werden,    eine   geringe  Zeil 
rhen,   damit   iKr  Wasserstand   in   beiden  Abiheilungen  des 
nners   sich    mit   dem   Ober-  und   IJnlerwasser  de^  Kanalns 
idig    ins  Nivena    setzen    kann.      Alsdann   schliessl  man  die 
Ventile    D  nnd  E,    und  JSO*net  zuletzt   die  Oherthore.     Der 
hgir   gegen    dieselben    nuch    wirkende   Wasserdruck    kann    nn- 
Ubar  durch  die   Winden  überwunden   werden,  und   das  Ziehen 
Schulzen    in    den  Thoren    ist    daher    zu    diesen  Zwecke    ent- 
Seh. 

RH  nunmehr  die  Kammer  wieder  enlleerl,  oder  der  Wnsicr- 
n  derselben  bis  zum  Nivejin  des  Unterwassers  gesenkt 
Im,  so  ronsN  der  Schwimmer  sich  heben,  damit  der  Inhalt 
^■tamer  wieder  In  dns  Bassin  zuriicktnti.  Der  Schwimmer 
^Bdiesem  Falle  die  in  Fig.  255  C  auj^edeutele  Stellung  nn- 
H^en.  Nachdem  das  Schiff  in  die  Kammer  gebracht  i^t,  und 
Jl^erlhtire  gpscblovsen  sind,  ^o  öflTnet  mnn  die  Ventile  D  und  E, 
•irlli  dadurch  wieder  die  Wibindung  beider  AbtheÜangen  des 
viaimerA  mit  dem  Ober-  und  Unterwasser  her.  Die  beider- 
Wfisneriilünde,  welche  durch  jene  gekriiromle  Rohre  ver- 
wenjf'n,  siehn  nunmehr  aber  wieder  nicht  im  Niveau, 
freilich  beim  Schliesscn  der  Ventile  gleiche  Höhe,  aber 
!■■  der  Oberlhore  der  Schleuse  tml  in  der  Kuniner  nnd 
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sonnrh  nnrh  im  Scitpnha^siD  ein  am  2  Zoll  höherer 
ein.  Um  i'ln.'n  simm-I  wurde  aurh  der  Srhwiininer.  wi 
fidbi'D  (las  darin  heiindlielie  Witsser  js^ehnhpn.  Aus  lÜfMttl 
fliesBl  nunnielir  80f;leieh  von  Mlisl  der  fuhiilf  der  b«i4f« 
liingru  des  ScliwifmiieiR  nieder  narh  den  hridfx  Tl 
Kanälen  hIi ,  und  die  nnfilnglirhe  Niveau- DilTereoa 
aurh  nicM.  weil  der  Schwimmer  in  demselbeD  MaasM 
wie  duR  AVtiPser  «bfliessl.  Indem  er  sieh  alier  helil,  g 
Wasser  aufl  der  Sehleu.senkammer  in  (\hh  Seilentiiisfim  j 
und  erslere  nimmt  den  niedi  igen  Stand  des  Unlerwn^^ers  »^ 
aurh  dirseft  s^esehieht  wieder  nirhl  vnlUlilndi^,  viflinehr  | 
Wasser  aus  den  Ablheilunf^en  de»  Schwimmers  &rboa, 
und  die  weitere  Beuej^ung  desselben  hört  demoHcl 
»ubald  die  Niveau -I)t(l>ren7.  ewiscben  der  Srhb'asenkm 
dem  Unterwasser  '2  /oll  beln'i^l.  Dieae  Vorsieht  iht  ooll 
um  beim  nilchnlim  Füllen  der  Srlileufte  den  Appariil  Dhael 
in  Th;ili^kok  seixen  7,11  können.  Nachdem  die  Venti||| 
Rbfresrhlossen  sind ,  ult'ni't  man  jj;'egen  den  geringen 
die  Unlerthore,  und  senkt  dadureh  den  Schwimmer 
beim  8|)fi!i'rn  Oeiriien  der  Ventile  sopleieh ,  wie  obei 
die  Füllung  des  Schwimmer««  von  selbst  beginnt. 

Es  isl  gewiss  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  daas 
Anordnung  des  Apparates  höchst  ftinnreieh  ist.  Dm»  Ii 
der  Kammer  aas  dem  Ober-  und  üntt^rwaRser  in  den  Sc| 
hineingezogene  Wasser,  wird  beim  nüchüten  Entleeren  d^ 
mer  wieder  vollst:'Lndig  nach  derjenigen  Seite  zaniekge^Hi 
wo  CR  entnommen  war.  Dasjenige  Wasser  dagegen,  wrlJ 
wechselnd  die  Schleusenkammer  und  dart  Seiienbn^sio  fl 
leidet  einen  geringen  Verlust,  indem  hei  ji'df^m  OeÜnen  d«( 
ihore  dasselbe  2  Zoll  lipf  abflies^it,  und  daltcr  bei  jedem 
der  Oberthore  eben  $0  viel  wieder  hinxngelassen  werdcl 
Dieser  DedarF  für  die  jedesmalige  Füllung  der  Sehleofl 
unbedeutend,  dass  er  aurh  durch  ^ehr  flchwachc  Ziifliissej 
wird,  und  man  djher  in  dieser  Beziehung  die  Aufgabe  d 
ansebn  kann.  Aehnlicbe  Verluste  werden  ohne  Zweifel  no^ 
den  unvermeidlichen  Mangel  an  Drehtigkrit  in  den  SchM 
ren ,  den  Kegelventilen  und  in  den  Wunden  des  Seh< 
niimentlirh  aurh  in  den  Slopfbüeh.sen   eintreten  ,   womit  dll 


112.   mit  Seilenbassius. 


329 


f4ie  Aafwirts  gekelirteD  Schenkel    der   f^ekriiinintrn    Rjihren 

'■X  dörh  dürften  die^^elhen    bei    sor^fiilliver   Ausführung    dM 

den  Vortheil   dieser  Ertindung    nicht    weaentlit'h    heein- 

Dcr  Hiiupf^rnnd ,    weshulh    man  diestiihe    hisher  nirht 

fuhrun^  frehntrhl  hiit,  srheint   nllein  der  xu  sein,  Ah^h  die 

itcr  AnInge    and  Unterhaltung^   dem   Nutzen   doch  nicht  zu 

!'JieD    schienen.      Als    die    Coinrnission    der  Akiulemie  dii*se 

benrlheille,    wies   nie    zugleich    darauf  hin,    dnss  in  der 

Pnn's    eine    sehr    pnssende    Gele<renhpit    zur  Erhnunns; 

Jrber  ^hleusc  sich  diir)»iete,     l)«r  Flu^^hafen  hei  St.  Uuen 

inilirh  hedcutend   hoher  als  der  gewöhnliche    und    niedrige 

t|iiegel     der    S*»ine ,     woher    zar  -Verlilndnnj?    beider    eine 

erhnut    worden.     Die    Quellen,    dnrrh    welche    nmn  den 

ir^priin^lirh   speisen   wollen,  hahen  »ich  hald  als  isnnz  un- 

id  i^ezei*;!.      Der  Versuch,    die   Speisung   durch   Artesische 

SU   brwirkeo,  «ei  auch  niisss^lürkl ,   und   man   halie  daher 

zn  einer  Schäpfiiiasi'hinc   sieh  enlschliessen  müssen,  welche 

üav    Diiuipfinasrhine    in   Botrieh    gesellt    werde.      Letztere 

lan   darchsrhuilllich  in  jedem  Jahre  neun  Monate  hindurch 

bleiben,  um  den  Wasserspiegel  im  Uafenbassin  auf  der 

'liehen   Hohe  zu   erhalten.      Die    sehr  starke  Waeser-Con- 

Bn    des   Hafens    rühre    aber    beinahe  ausNchlicSKlieh   von  dem 
C^en  Füllen    der   ft^rnssen    Schleusenkammer    her,    weshalb 
hi^r  das   Bedtirfniss   sich   besonders    dringend   herausstelle, 
Wrtsser    ans  der  Schleusenkammer    heim  Enilt*eren  derselhen 
linem  Seileohassin  anfzufan<ren,   am   es   xu    den  spätem   FtiU 

tvieder  benntiten  zn  köunen.  Dipsc  Umsi/inde  sind  aller- 
n  der  Art,  dass  it:erade  hier  die  AnwendunK  der  neuen 
K  sehr  nngemessen  gewesen  wäre;  dieflell>«  ist  indessen 
ber  unlerhiictifn. 
Schliesslich  muss  in  der  Beschreibung  dieser  Schleuse  nork 
einen  Umstand  aufinerksara  gemacht  werden,  der  bei  sehr 
l|Avr  SrhifTihrl  stiirend  sein  diirfte.  Schon  oben  (§.  109) 
^hdjirauf  hin!f:<>wies<*a,  wie  wichtig  es  sei,  das  Füllen  und 
^B|n  der  Schleusenkammern  mfl;[;lichst  xu  beschleunigen ,  ond 
^Bin  Zwecke  df>D  vollen  Wasserdruck ,  der  dein  Gefälle  der 
^Bb  entsprich!,  zu  benutzen.  Derselbe  erlbeilt  dem  durch  die 
tiu**    nntl   Umläufe  strömendea   Wasser  die  nölhige  Bosehleu- 
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■i^ang,  abn*  die  betteoti^ndc  IpbpddijE^e  KrJiA  des  Leiil« 
fbea  d»diir<*h  vernirlitet.  Die  Ei^udtin^  Girnrd's,  ra  m 
alle  UliDÜrhen  Kiiirichtun^en  bezwecken  ^nide  dos  G«| 
nie  Termeiden  solrh«^D  Verlust  an  lebendi^r  Kraft,  & 
sich  schon  aus  den  orsipn  Gesetzen  der  Mecbanik,  Ati 
Krallreriast  i'inlrelcn  diirf,  wenn  man  dieselbe  Wa&seraad 
ler  wirder  ohne  bedeutende  Süssere  Nachhälfe  aaf  ihrem  vn 
liehen  höheren  Stand  zurückführen  will.  Die  Fülloig  m 
leerun^  der  zuletzt  beschriebenen  Schlease  moüs  daher,  wl 
die  Kühnmleilan^cn  aach  recht  weit  miichl,  doch  immer  u 
«am  von  Statten  ^ehn.  Je  weiter  man  aber  die  Rohredl 
um  Ko  schwieriger  wird  die  Einrichtung;  der  Slopfliüdit 
die  Handhabung  der  Kegelvenlite ,  and  um  ao  mehr  i^ll 
auch  das  erforderliche  Glcirh,u;ewicht,  indem  der  von  dies! 
reo  eingenommene  Raum  diejenige  Wassermasse  vermiDdert| 
den  Druck  auf  den  Schwimmer  ausüben  soll.  |l 

Endlich  pebt  es  noch  eine  viel  einfachere  Methode  i 
natznng  solcher  Seitenbassins,  wobei  freilich  nnr  ein  Ty 
Wassers  jedesmal  auff^efan^a  und  zor  folf^enden  Fölll 
Kammer  benutzt  werden  kann,  die  aber  den  wesentlichen^ 
vor  der  beschriebenen  besitzt,  dass  sie  nur  eben  die  AoM 
Seiten  bnssinn  ncbsl  verHchliessbarenYerbinduagskiisiU 
and  keiner  sonstig-en  Vorrichtungen  zur  Darsll 
des  Gleichgewichts  bedarf,  Diese  Einrichtnng-  bestell 
dass,  so  lange  das  Wasser  in  der  Kammer  noch  höher  sliM 
einem  Seilenbassin,  es  nicht  in  die  nüchste  KanaUtrecke,  sM 
dieses  abgelassen  wird,  bis  beide  im  Niveau  atehn,  Alsdtnn  i 
man  den  Wrbindurm-skanal ,  und  beim  nftchslen  Fällen  dit 
mer  lässt  man  in  di<^se  das  anfgcfangene  Wassnr  wieder  I 
fliessen.  Seilenbassins  solcher  Art  sind  mehrfach  aMf^ 
nnd  haben  sich  sehr  nützlich  gezeigt,  um  den  Wasserf^ 
der  Schleusen  zu  ermAssigen.  Man  hat  aber  in  den  mtm 
Icn  sich  nicht  mit  einem  Seitenbassin  bpgoügt,  sondern  dei^ 
nilmlich  lu  jeder  Schleuse  eines,  angebracht,  nnd  an  ^ 
Schleusen  auf  Englischen  Kanälen  kommen  sogar  deren  i 
Sobald  ihrer  mehrere  sind,  werden  sie  der  Reihe  narh  ^ 
indem  man  das  Wasser  beim  Entleeren  der  Kammer  ä 
das  hßchsle  Bassin  treten  Idsst,   bis  in  diesem  der  Wnnsd 
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Bich  dnrfrpslHIl  hM.     Nnrhdeni    «He  V^rbindang  hei- 

»loBMn  iM,  fülll  rtiHn  in  gleicher  Weise  das  nächst  liefer 

\  nnd  80  forr,  l»i«  mMn  den  lelzlen  Rest    des  Füllwnsjters 

imer  in  dna    llnierwNs^er   »bflii^sseii    IfUiHl.      Beim   Füllen 

ileuse  werden  dAgegen  in  umgekehrter  Reihenfolge  die  B(i8- 

der   Kummer  in  Verbindunjc  geselzt,   nnd  sobald  der  Wiis- 

'I  in  dieser  mit  dem  des  ob^rMen  Da^ftins  im  Niveau  steht^ 

SrhlnuM  ToMendR  nn^t  dem   Oborwiisser  gefiilU. 

lon  B^litlor  beschreibt   eine  Srhleiipe  dieRvr  Ar(  *),  ni\mlieli 

Dabt^  im  Jjihre  t64.i  rrb;iule  8rhlrnsc  bei  Rusingen.  welche 

FornfS  und  Ypern   führenden  KnnUle  rerbindet.    Cr  rühml 

die  srhfinste  Srhlense,   die  er  gesehn  habe,  and  dieses  8o- 

itegen    der  guten    AuHfiibrung,    ah    nurh    iK-sonders    wegen 

RHe  slehrntlfn  Seilenbasinns.     Die  Kummer  i^t  120  PHri- 

Jung,   und  'JO  Fu«is  weit.     Diik  Schteusen-Gefi(lle  betrilgt 

Fti8?.     Sowohl  im  Ober-  ah  IJntcrhAU|tte  sind  Umhlufe 

rh(,   die   dps   Oberbnuptes    dtehen   aber  mit  den  la  beiden 

'liefindlichen  Basnins  in  Yerlnndung,  ao  dass  dieselben  Mtin> 

iheils    zur  Zuteilung    aus    dpui  Oberwasser  und  nuR   des 

issins,    tbeils   aaeh  inr  Ableitung  des  Wassers  in  leixler« 


lidor  sagt,  dass  durch  diese  Anordnung  der  Verbrauch  an 

sum  Dun'hschleusen  auf  den  dritten  Theil  erm^sigt  werde, 

e»  bei   den  spärlichen  Xufliissen   drs  Knnales  Ton  Ypera 

Vermindernn;;  des  ßeilarfcs   nicht   möglich    sein  würde, 

*n  den  erfordrrlirkpn   Wasserstand  zn  erhalten.      Ind(*m 

isr   der  Sciienbassins  nirht  angegeben  wird,   so  lilssl  »irh 

^urthpjlen.   oh  die  RrMpariing  an  Wasser  wirklich  so  gros« 

ienfalls    verdient    dieser  Gegenstand   aber  eine  nilhere  Dn- 

ig,  dn  bierdurrh  allein  die  ZweekmüRsigkeit  solcher  An- 

lif^lnden  Ißssl. 

mag  der  Fall  untervuchl  werden,  dass  jedes  Seilen- 
leselbe  Ausdehnung,   wie  dieSchlensenknm- 
faat.      Alsdann  wir*d,  subald   beide  mit  einander  in  Verbindung 
sind,  der  Wasserspiegel  in  dem  einen  eben  so  viel  sinkea, 
«r  in   dem  nndvrn  steief.    Es  ist  aber  noch  darauf  hinxaweiseii. 


••j  ArthiUcture  hydrauittfu«  /F.  pag.  411    ff. 
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dius  die  Beaudang:  dieser  Seitenbassins  ju,Anz  inclhoHi«ck  % 
muas,    wenn  mtin  sie  mugliilisl   nutzbar  luiiehvn   will,   Uk 
die  Wnsserstände  in  der  Schleuse,  \m  denen  sowohl  wähn 
Füllung,  als    wi&hreod   der   Entleerung   der   Kumiaer  die 
dun^'ikaniEle    {ceöffnet    wi^nirn,    vorher    sii    bestimmen,     li 
Seitenbassin   wird    »btir   der  WüHeierälHnd    bei  der  Enlleen 
SchleusenkAramer  eben  so  hoeh  sieigeo ,    wie  er  beim  F 
selben  herabsinkt.     Er  werbselt  daher  jedesmal  ovisrhen 
teo  Grenzen,  die   zunilrhäl   crroiUell  werden  müssen.     Di 
len  sind  für  jedes  Seitenbns»in  gleich  weit   von    einander 
da   alle   Seilenbassins    gleiche   Ausdehnung;     hüben.      I 
nach  der  Annahme  die  OberilÜehe   jedes  Bassins    mit  der 
senkammer  übereinstimmt,  si>  wird  auch   der  Wasserspiel 
letztern   wiHirend  jeder  Verbindung  mit  einem   Bassin  nm 
Grösse    steigen ,    oder    sinken.      Es   erj^iebt    sich    hierao« 
dass    dieser  übereinstimmende  Abstand    zwischen  je  zvfi 
des  Wasserspie«:els   ein  H]ii|uuter  Theil    des    ganzen  Schk 
fülles,  oder  der  Niveau-DilTerenz  zwiüehen  Ober-   und  Vi 
ser  Bein  muss. 

Wenn   die  Kammer   entleert  werden  soll,  so  sind  alle 
bassins  leer,    oder  die   Wtvsserstiinde  in  denselben   h^hen 
tem  Grenzen  erreicht,    soll    sie  dagegen  gefüllt   werden^ 
die  Bassins   bis   zu    den   obern   Grenzen  gefüllt.     Man  bl 
diese  Grenzen  mit  ZilTern.     Die  Hohe  des  Unterwassers  9t 
die   nächste  Grenze  Eins,    die    folgende   Zwei    und  so  w 
zum   Oberwasser;    alsdann    lasst    sich  leicht    das   Anstrii 
Sinken  des   Wassers    in    der    Schleuse,    für    i'ine    gegeti 
zahl  von  Seitenbassins  verfcilgen,  und  die   Ersparung   an 
bei  jedesmaliger  Füllung   der  Schleuse  linden. 

loh  niaelio  den  Anfang  mit  der  Füllung  der  K 
Das  Wasser  sieht  in  derselben  nach  der  eben  angegeben 
auf  Null.  Um  sie  sugleich  aus  einem  Seilenbassin  s 
können,  in  welchem  während  dieser  Speisung  der  W« 
um  Ems  sinkt,  muss  das  unterste  Bassin  bis  auf  Nr. 
»ein.  Bei  der  V«*rhiodung  desselben  mit  der  Kammer,  m 
in  Beiden  der  Wasnersland  Nr.  1  dar.  Das  nAcbsie  Ba 
damit  es  sogleich  in  Wirk^^amkeil  trete,  einen  Wusserft; 
Nr.  3  enthalten,    der  bei   der   Verbindung   naf  Nr.  2 
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alM  m  SeiteDbasuns  Torkanden  sind,  so  moss  das  oberste 
^Jfr.  «1+1  gefallt  sein,  and   wird  bis  Nr.  m  entleert     Der 
itaad  Nr  m  + 1  entspricht  aber  noch  nicht  der  Höhe  des 
(ra,   wäl   er  ans  der  Schleasenkanimer  dargestellt  war, 
der  Aoagleiehuog  beider  um  Eins   tiefer  liegt,    als  der 
in  jener,  oder  als  das  Oberwasser.     Die  HShe  des 
m  enlapricht  also  Nr.  fn  +  2  an  jener  Scala,   oder  so 
«t  die  Aniahl  der  Abtheilangen.     Die  beiden  letzten  Ab- 
kfinnen  aber  nnr  aamittelbar  aas  dem  Oberwasser  g»- 

m  Entleeren  der  Kammer,   steht  darin  zanftchst  das 
aof  Nr.  m  +  2.  Im  obersten  Bassin  hatte  es  den  Stand  Nr.  m 
Ben,  durch  Yerbindnng  Beider  stellt  es  sich  auf  Nr.  m  +  1. 
ber  Weise  füllen  sich  alle  Seitenbassios  um  Eins,  wfthrend 
asser  in  der  Kammer  jedesmal  um.  eine  Einheit  sinkt.    Im 
Bassin  steht  das  Wasser  auf  Nr.  1,  und    wird  aus  der 
kammer   bis   Nr.  2  gefällt.     Soweit   kann   das  WassA* 
pl  nar  in  Seitenbassins  abgegeben  werden,  der  Rest,  wei- 
der Höhe  Ton  zwei  Nummern  entspricht,  mnss  in  das  Unter- 
g^^ssen  werden. 

IHe  Wassermenge  I  welche  dnrch^m  Seitenbassins  aofgefan- 
demnächst  wieder  zum  Fällen  der  Schleusenkammern 
wird,  ist  also  in  denselben  Abtheilangen  der  Hohe  ge- 
^CB,  gleich  tn,  während  die  ganze  Anzahl  der  Abtheilangen 
r  die   lam  Füllen  der  Schleusenkammer  erforderliche  Wasser- 

&  gleich  m  +  2  ist.    Die  Verminderung  des  Wasserbedarfes 
daher,  wenn  jedes  Bassin  denselben  Flächeninhalt,  wie  die 
Ike  Schleusenkammer  hat 
m 
m-h2 
»  bei  einem  Bassin  ist  sie  ^ 
bei  swei  Bassins    .    .    1^  =  ^ 
bei  drei  Bassins     .     •    •} 
bei  Tier  Bassins     •    •    -^^f 
1  so  fert. 

Man  bat  laweilen  die  Wirksamkeit  der  Seitenbassins  dadoreb 
fpfflrlrrn  Torgeschlagen,  dass  man  ihnen  eine  grössere  Aas- 


0 


334  XVI.    Eigenthümlicbe  Schiflssclileuseo 

dphnun^   l^^hi.      Der  EIrfuIfC  diftser  AnordnaDg  ist  iii4e«MI 
b«deDt(>nd.    Wenn  der  Flüchfninhjill  jf^drs  Baftati 
pelt    so   gross,   aIh    der   der  Seh  leu  8  en  kumnivr 
wird  t)pi  der  jcdcsniHli^en  Yerltindung   beider  das  WaM« 
Kiiuitner    doppelt    so  Horb  Mrif^cn   oder   füllen,    als  es  h 
ainkl  od«r  Bleibt.     Uon  AbstJuid  der  beideu  Grenzen  de« 
stAodes  in  jedem  Bassin  nehme  ich  wieder    als    Giahdl 
deakc  in   der  SrhlooNe   einen  Feffvl    nach    dirntün    Mnassi 
tbeilt,  dessen  Nullpankl  in  der  Höbe  des  LateriiAawr» 

Die  Schlenne  sei  wieder  enlleerl,  and  die  sAmatUc 
(enbnsains  gefüllt.  Um  die  Kaiiimer  hu^  dem  untervici 
speisen  zu  können,  wird  der  WiiflsersUtnd  in  demselben 
stehn  müssen*  Dieses  Bassin  füllt  die  Kftmmer  roo 
Nr.  2.  Dnhct  sinkt  das  Wasser  im  Bassin  von  N| 
Nr.  2.  Dns  närb^te  Bassin  mass  anfangs  den  WnsseraUl 
halten,  und  es  füllt  die  Schleuse  bis  Nr.  4.  Dhs  drille 
Sinnd  von  Nr.  7  und  füllt  die  Schleuse  bis  Nr.  6.  El 
sich  leifhl,  dass  das  leUte,  oder  das  m^*  Bassin  bis 
Nr.  2m +1  gefüllt  sein  mnss,  nnd  die  Schleuse  bis 
füllen  wird.  Der  Wasserstand  Nr.  2m  +  l  in  diesem  Bt 
aber  dadurch  dargestellt,  dass  bei  der  vorhergehenden  El 
der  Kammer  das  Oberwasser  sich  um  zwei  Abtheilungeo 
die  Höhe  des  Oberwassers  ist  also  Nr.  2m-|-3,  oder  d 
zum  Füllen  der  Rammer  erforderliche  Wassermen^  in 
Maasse  ausgedrückt  =  2  m  -f-  3.  Von  derselben  wen 
ans  den  Seitenbassins  entnommen,  wTihrend  3  soIrlMr  Tl 
mittelbar  aus  dem  Oberwa.s^er  hineingeleitet  werden  müs«i 
beim  Gebrauche  dieser  grossem  Seitenbassins  eintretende^ 
mng  ist  demnach 
2  m 


2m +  3 

also  bei  einem  Bassin  \ 

bei  zwei  Bassins  ^ 

bei  drei  Bassins  f  =  } 

bei  vier  Bassins  -^     u.  s.  w. 

Der  Nutzen    dieser   Vergrösserung    der   Bassins 

deutlicher,    wenn    man  die   gefundenen    Werlbe   in 
verwandelt. 
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Anzahl  der  Bnasins 

lg  im  ersten  Falle 
lg  im  zweiten  Falle 


0,333 
0,400 


0,500 
0,571 


0,600 
0,667 


0.667 
OJ27 


0,714 

0,769 


0,750 
0,800 


Differenz     |0,067|0,07l  |o,067l0,060|0,055|o,050 

grÖ&«tea  isi  der  Uutersi'hicd  bei  zwei  Basninn,  er  .stellt 
•i  Alter  Aach  nnr  naf  ein  Vierzehnlheil  der  ganzen  zar 
erforderlicben  WHSSennenge ,  und  wenn  die  Anzahl  der 
grösser  wird,  so   niinint  er  imnier  mehr  nh  und  verschwin- 

Lt   gHDZ. 

ergichl  sich  hierAus,  dass  die  VergrÖsseron^  der  Seiten- 
keinen  bedeutenden  IS  atzen  genährt.  Ein  »olchcr  tritt 
erstehender  Untersuchung  bei  ihrer  Vermehrung  allerdings 
itfach  isL  die  HiazufügUDg  eine»  neuen  um  so  weniger  wich- 
grösser  dio  Anznlil  dersellien  bereils  ist.  Mnn  wird  sieb 
rohl  in  den  nieihteu  Füllen  mit  zweien  begnügen,  wobei 
»e  Fiillinjisse  bei  jeder  Durehschleosung  erspnrl  wird,  wenn 
60  gross,  wie  die  Schleusenkammer  sind.  Eine  Ver- 
ihrer  Anzahl  führt  aber  noch  den  wesentlichen  Uebel- 
lei,  dass  jede  einzelne  Durehschleusung  dadurch  ausser- 
verzögert  wird,  und  wenn  man,  um  den  Zeitverlust 
zu  gruHs  werden  zu  lassen,  das  Ende  der  jedesmaligen 
römung  nicht  vollslilndig  abwartet,  sondern  den  Zuleitungs- 
lOD  ab»chlie8st,  bevor  in  der  Kammer  und  im  BasHin 
Wasserstand  sich  vollstitndig  dargestellt  hat,  so  wiirde 
teil  einer  grossen  Vermehrung  der  Bassins  wieder  Ter- 
and  vieltoicht  ganz  aui'gchoheii  wenlrn.  E|s  iuusa  aber 
'rkt  werden,  dass  die  angegebeueo  Wertlic  der  Erspa- 
Wasser  die  äasserale  Grenze  bezeichnen,  und  wühl  nie- 
««(■»(«Indig  erreicht  worden,  uauienilich  wenn  man  zur  ße- 
^ung  die  Darstellung  des  gleichen  Niveaus  nicht  abwar- 
ichr  schon  früher,  so  bald  die  Hlrömung  sehr  geringe 
Verbindungsknnüle  sperrt. 

Aufnahme  eines  Theils  des  in  der  Schleusenkammer 
la  W^is»ers  kann  man  auch  statt  eines  besondem  Seiiea- 
eioe    zweite   Schleusenkammer   benutzen,    die  un- 
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iniUelbar  neben  der  ersten  sich  befindet,  and  oar  darrh  rJM 
f;irhe    Kjtnunf*rniniier   davon   getrennt    iRt.       Dirses    Sr^lrn 
(lein  Ref^eul»- Curial   in  Engbnd   zur    Ausführung    gelrrackt, 
auch  io  Russlnnd  Anwendung  gefunden  haben.     Der  Nnl 
selben    in    Bezug   iiuf  di«*    Verminderung    des  Wnsüerliedar 
nicht  zu  verkennen,  und  derselbe  stellt  .sich   sognr  bedeutfoi 
'wßgWi   als    wenn  rann  ein  Scitenbnssin  ungelegt  hAtie, 
das  Wasser  wieder  in  die  ^chleusenknnuner   zuriirk;releilet 
miisstc.     Aut>serdeni  wird  der  Zeilverlust,   vun  dem  üben  di 
war,  in  diesem  Fnlle  reichlich  ersetxt,   indem  zwei  Schi 
Ueberwindun^    desselben   Gefälles    benutzt    werden.      Wmn 
Srhille  sich  an  der  Si-hleuse  begegnen,  indem  eines  bemh- 
andre  bcranfgehl,   und    suui  l^inlassen  derselben  in  die 
die  erste  Kammer  gefüllt    und    die   zweite    rntli*erl    werden 
so  wird,    nachdem    die  s^mmtltchen  Thore  geschlossen  Mud, 
Verbindung  beider  Kammern  eröffnet,    and   in    beiden  fttelll' 
ein  Wasserstand  dar,  der  bei   rornusgesetzter  gleicher  Grfis 
der  Kammern  in  die  Mitte  /v.iachen  Ober-  und  UnterwASS« 
Anf  diese  Weise  füllt  sich  die  zweite  Kammer  schon  bis  ti 
ben  Höhe,  und  zu  ihrer  roMstUndigen   Anfüllung  braucht  i 
dem   Oberwasser  nur  halb  soviel   Wasser    zu   entnehmen, 
einer  gewöhnlichen   Schleuse  erforderlich   gewesen  wflre. 
ben  Vortheil  en-eichl  man  aber  anch  noch,    wenn  ein  Schi! 
Abgegangen   ist,    und    später    ein   anderes    herabgeht,    wlsr 
umgekehrt  die  heraufgehenden  Schiffe  einander  folgen,     li 
Falle  würde  man    nAnilich,    nachdem    ein    Schiff    sich    heret 
Oberwasser  befindet,    die  ilalfle    des  Inhaltes  der  ersten  Ki 
in   die   zweite   giessen,    nachdem    diese    das    zweite  Schiff 
Aufgenommen    hat.      Zur    vollständigen   Füllung    derselben 
also   wieder  nur  die   halbe  Füllmasse  erforderlich  sein. 

Dieser  Vertheil  ist  jedoch  nur  volJstilndig  zu  err(*irhei, 
die  Bümmllichen  Schleusenlhore  so  wie  auch  die  Schütze  in 
bindungskanfllen  dicht  schlicssen,  so  dnss  man  in  jeder 
sowohl  den  Ober-  als  Unterwasserstand  halten  kann,  bis  eil 
beiden  Kammern  zum  Durchlassen  eines  Schiffes  wieder 
wird.  Angenscheinlich  ist  diese  Bedingung  am  so  leirM 
erfüllen,  je  kürzer  die  Zwischenzeit,  oder  je  lebhafter  die  S( 
ist.     in  diesem  Falle  werden  aber  die  grossem  Kosten  der 
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k;a]lerdiags  nocli   einmal   so  gross,   als  für  eine  gewöhnliche 
P^ms«  sind,  sich  Tollständig  rechtfertigen,  nnd  vielleicht  schon 
Bednrfttiss   der  schnelleren  Beförderung   der  Schiffe  die  An- 
der xvmten  Schleuse  fordern.     Diese  Einrichtong  ist    daher 
ihaflem  Verkehr  gewiss  sehr  zu  empfehlen. 

In  Betreff  der  Ausführung  der  Seitenbassins,   oder  der  dop- 
Schlensenkammem  ist  aber  noch   darauf  aufmerksam   zu 
dass    die  Verbindnngs-Kanfile   jedesmal    mit   doppelten 
Tersehn   sein  müssen ,   damit  dieselben  sowohl    von  der 
I,  als  Ton  der  andern  Seite  den  Wasserdruck  abhalten,   was 
ein   einzelnes  Schutz  von  gewöhnlicher  Constmction  nicht 
^CnvtGhen  ist. 

Eine  eigenthümliche  Einrichtung  zur  Ermässigung  des  Wasser- 
irües  beim  Durchschleusen  tou  Schiffen  ist  noch  von  dem 
loriändischen  General -Inspeetor  des  Wasserstaates  Goudriaan 
C^eben,  und  im  Jahre  1816  bei  mehreren  Schleusen  des 
■dlder-Kanales  in  der  Provinz  Drenthe  zur  Ausführung  ge- 
eilt. Seitenbassins  kommen  dabei  freilich  nicht  vor,  die  Er- 
ug  gebort  also  eigentlich  nicht  in  diesen  Paragraph,  sie  findet 
am  passendsten  hier  ihre  Stelle,  da  sie  nicht  wichtig 
Ist,  um  besonders  behandelt  zn  werden.  Das  Wasser, 
die  Schleusenkammer  füllt,  wird  in  diesem  Falle  nicht 
mittelbar  aufgefangen  und  znr  nüchsten  Füllung  der  Schleuse 
nUsI»  vielmehr  wird  die  lebendige  Kraft  des  beim  Füllen  und 
feno  der  Kammer  durch  die  Umläufe  strömenden  Wassers  zum 
tmbe  eines  Schöpfwerkes  verwendet,  wodurch  einiges  Wasser 
fe  den  Unterkanale  in  dem  Oberkanal  gehoben  werden  soll.  Die 
)e  ist  sonach  wesentlich  von  derjenigen  verschieden,  weiche 
m  bei  Anwendung  von  Seitenbassins  verfolgt.  Man  darf  sie 
ÜB  als  ganz  verfehlt  ansehn,  wenn  eine  Schöpfmaschine  ge- 
iUt  wird,  die  schnell  in  Wirksamkeit  kommt,  nnd  die  bei  dem 
|d  abnehmenden  Wasserdrücke  noch  immer  einen  der  Betriebs- 
>ft  entsprechenden  Effect  äussert.  Die  Lösung  dieser  Aufgabe 
lAe  allerdings  nicht  leicht  sein.  Das  W^urfrad,  welches  Gou- 
iaan  wählte,  entspricht  nicht  entfernt  den  Bedingungen,  da  seine 
irkMUDkeit  vollständig  aufhört,  wenn  ihm  nicht  die  der  Wurf- 
ke  entsprechende  Geschwindigkeit  mifgetheilt  werden  kann.    Der 

Hagen»  Handb.  d.  WaMerUiik.  II.  5.  22 


338  X\l.   Eigenlhümliche  Schiffsschleusen 

Versach  ist  daher  f^Unilich  inissglückt,  %as  sowohl  L. 
aIb  Stonn  Buysinp^  •*)  ftnerktfiitien,  wpnii  jfirirh  Beid»*  Goo 
Brfiniluug,  die  sie  nur  kan  Hndeuten ,  „j;chr  verniinflij^ 
Beide  sa^cn  lilierdiess,  wiewohl  sie  keiDeswe^s  ^lelckxnl 
scliriehea  hatien ,  d;iss  die]  Ma«ti*hinen  ,,scil  einiger  Zeil' 
mehr  gebraucht  werden.  Ich  uiuifs  dazu  beinerken,  iUm 
im  Jahre  1823,  als  Ich  die  Einrichlun;^  hesnh,  der  Schi 
ter  derjenijcen  Srhkiüso,  die  das  stilrkste  Gefälle  hiil,  mir 
er  sei  bereits  seit  fiiiif  Jahrf-n  anf^ewiesco ,  die  Musrhiw 
besonderen  Befehl  nicht  in  Thätigkeit  zu  setzen,  und  sold 
fehl  £iei  ihm  seitdem  nirht  zii^f^angen.  Man  habe  nherbi 
Masdiine  nur  unmittelbar,  uachdeiu  nie  fertig  ^ewordea, 
hissen,  sieh  aber  sogleich  von  ihrer  gänzlichen  Unhrzarl 
überzeuKl* 

Von  Zwarte  -  Slnys  am  öRÜichen  Ufer  des  Sfider-S 
streckt  sich  ein  Kanal,  das  Meppeler  Die|i  genannt,  I 
Städtchen  Meppel,  und  setzt  sich  in  p;eringeren  Diroensioi 
Smildü  vorbei  bis  Asnen  fori.  Dieser  Kanal,  der  von 
aufwärts  die  Smilder  Vaart  heisst,  durrhschneidet  den  wi 
gedehnten  und  hoch  girleje^enen  Torfstieh  oder  das  .^Ve« 
Smilde.  Sein  Zweck  ist  vorzu<^sweise  die  Abfuhr  dieses  ' 
der,  wenn  auch  von  weil  f^eringerer  Güte,  als  der  in  liela 
chen  oder  „Meeren"  gewonnene,  dennoch  wej^en  seines  p 
Preisefi'  nicht  nur  in  den  östlichen  Provinzen  der  NiederUm 
zugsweise  verbraucht,  sondern  auch  in  f^rossen  Massen  iil 
Siider-See  verschifft  wird.  Der  Kanal  ist  in  dieser  Be 
Ton  grosser  Bedeutung ,  aber  seiner  gehörigen  BenultBi 
der  Uebelsland  entgegen,  dass  er  oft  an  Wassermangel  itÜ 
dem  die  (|)uelten,  die  ihn  speisen,  und  die  s.lninitJich  in 
hen  Veen  gesammelt  werden,  in  trockner  Jahreszeil  beinah! 
stAndig  versiegen.  Bei  Ausfuhrung  des  Kanales  hat  m»o 
dem  auf  die  Darstellung  gleich  grosser  ScbleuseDgenUle  oi 
achtel ,  und  dadurch  noch  stärkere  Wasser -ConsumtioA 
Durchschleusen  der  Schilfe  veranlasst,    als    nothig  geweaefl 


•)  Cwm,^  oeer  tfe  Wnterhouwkunde.  IS-lfl.  //.  p.  2S4. 
**)  iiandieidintf  lot  de  Keimin  der    Waterbuutokundt,   W 
pog.  153. 
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m  Kpftter  hei  Golf^^enheit  der  Schifrahrtskatifile  die  Rede  sein 
fy  Mun  WHr  Uemnarh  je:e2Hun<ren,  iiuf  Mittel  zu  sinnen,  wo- 
m  die    SrhitTahrt    auf  diesem    Kanäle    mehr   gesichert  werden 

feDnll  GuDdriann's  Idee,  das  Wasser,  weli'hes  tieim  Füllen 
ren  der  Schleusen  ab-  nnd  zaHiesat,  znm  Betriebe  von 
ehun^s-MaM'hini'n  zu  benutzen,  fand  bei  mehreren  Schleu- 
ftwischen  Meppel  und  Smilde  seine  Anwendoni^. 
iFig.  356  zeigt  die  gewählte  Anurdnung,  und  zwar  bei  der- 
fco  Srkleuae  ^  die  unter  allen  dits  stUrksle  Gefalle,  nümlich 
J  Fu.HH  hat.  Sie  liegt  etwa  zwri  Stunden  von  Meppel  ent- 
1  84>viel  ich  bemerken  konnte,  stimmten  auch  die  an  einigen 
l^^rhleusen  ani^ebrai-hten  Maschinen  hiermit  überein.  Zwei 
^wctn  weiterer  und  ein  engerer  ziehn  sich  neben  der  Scblea- 
^Ber  Tora  Oberwasser  nach  dem  Unterwasser,  Der  erste, 
Qneirh  die  Stelle  der  gewohnliehen  Umläufe  versioht,  liegt 
ikst  der  Sehleuse^  nnd  in  ihm  Hiessl  d.is  ßetriebswasser  der 
^■1.  Er  dient,  sobald  die  Schütze  passend  geöffnet  nnd 
^■md  werden ,  sowohl  zum  Füllen ,  als  znm  Leeren  der 
^Pl  In  dem  nndren,  mit  zwei  scharfen  Serpentinen  vcrsehe- 
iCaaal«,    eollle   das  Wasser   in   Folge   der   Wirksamkeil  der 

e\e  aus  dem  Unterkanale  in   den   Oherkanal   zurückfliessen. 
srhine   besteht   aus   zwei  Rildern    an  einer  gern  ein  schuf tji- 
Welle.     Sie  haben  etwa  16  Fuss  Durchmesser,    und   nnter- 

Csich  vorzugsweise  dadurch  von  einander,  dass  das  eine, 
das  ßelriebsrad,  4  Fuss  breit  ist,  Mährend  die  Breite  den 
ns,  das  als  WWfrad  dienen  soll,  nnr  2  Fuss  beträgt.  Indem 
Ir  ftAder  sich  in  gleicher  Richlnng  drehen,  kann  das  letzte 
WMser  nur  in  der  flichlung  des  L'ütcrwassers  heben.  Da- 
Ütee^  aber  dennoch  dem  Oberwasser  zuflicssl  und  vom  Unter- 
|ir  gespeist  wird,  musslen  beide  Theile  dieses  Kanales  noch 
L^dt  rorbeigefiihrt  werden,  woher  der  Kanal  die  eigenthum- 
H|b*Ciinmungen   erhalten  hat. 

IvRmittelbar  oberhalb  jede?*  Rades  ist  ein  Schlitz  angebracht, 
Icfc  vur  dem  Mtihlenrade  das  Schütz  C,  und  vor  dem  Wnrf- 
^b  Scbiilz  E>  Ausserdem  belindel  sich  ohnferu  der  obem 
IKjr  jedes  Kanales  ein  Kchüfz,  und  die  beiden  untern  Mun- 
m  des  lireitm  Kanales  sind  gleichfalls  mit  Schützen  versehn. 
mMi    des  Gebrauches    der   Maschine    sind    die    Schütze    des 
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enf^eren  Kannles  geöffoel,  so  wie  auch  im  breiteren  4m 
und  die  beiden  mit  Ay  oder  andrenfiills  die  beiden  mit  B 
neten,  während  zwei  der  letzten  ^escblos^eu  sind.  Um  die 
za  füllen,  öffnet  man  A  and  .4  ,  während  B  nnd  B^  gea 
sind.  Das  Wiinser  slröml  alsdann  auR  dem  Oberwn^ 
Srhleusenkaminer,  nnd  tmbl  das  Mühlrad,  fetaleres 
niitlejhar  d»R  Wurfrad  in  Bewo|i:ung,  welches  das  Walser 
j!:er(!n  Kanäle  narh  dem  Oberwasser  treiben  sojl.  Beim 
>  ren  der  Schleuse  werden  die  Schlitze  A  und  A'  gcsehloK^ 
dagegen  H  und  li'  geöffnet.  Alsdann  treibt  wieder  das 
Srhleasenkainmer  alifliessende  Wasser  id  gleicher  RirbH 
Mühlrad,  so   wie  auch   duR  Wurfrad, 

Die  g-anzc  Dauer  de^t  jedesinalig:en  Beiriebea   besckril 
auf  wenige   Minuten.      Indem  die  beiden  Rader   aber  nirhl 
(an  in  Bewegung  versetzt  werden  können,  so  rerstreichl  < 
per  Theil  der  BetrieliNzeit,    ehe  die  Räder  die  DQthi^  Gl 
di*i^keil  angenommen  liaben,    und    wenn    Dieses   endlich  ^ 
so    hat   die    Ntveaa- Differenz    zwiHchen    dem   jedesmalige 
und  Unterwasser  des  Mühlrades  schon   so  sehr  ubj^eni^itta 
dab  Wurfrad  iiirht  mehr  die  nöthij:;e  Kraft    hat  ^    um    das 
bis  zur  Hohe   des  ganzen  SchleusengofTilles   heraufznwerftq 
Si'hletisenwärter    erzählte,    die  Maschine   hätte,    wiihread 
nur  beim  Fallen  und  Leeren  der  Schleusenkammer  zu  geh 
Tcrsucbt,    in    dem  engem   Kanäle  gar  keine  Str5ronng  n 
Oberwasser  hervorgebracht,    wohl    aber   sei    im    Anfange 
Ende   des   jedesmaligen    Belriebeb    auch    durch   diesen 
Wasser  stark  nach  dem  Unterwasser  gellossen.      Indem 
überzeugt,  dass  der  Grund  hiervon   nur  darin  gelegen, 
die  Dauer  der  Beengung  zu  kurz  gewesen,    Iheils  aber 
Unterwasser  zu  schnell   gestiegen,  oder  das  Oberwasser  tu 
gesunken  sei,   und    dadurch    das    Rad   an  Wirksamkeit 
Bo  habe  man   versucht,    die   Maschine    ganz  nnabhAngig  f 
Schleuse    (also    als  Pt^rpetuum  mnhilct)    zu  benutzen.     M 
die  beiden   Mündungen   des  weitern  Kanäle»,   welche  in  dit 
mer  treten,  A'  und  H  geschlossen,   und    dagegen  die  bei 
dem  A    und   B\    welche   unmittelbar   die   Verbindung   def 
und  Unterwasser  darstellen,  geöffnet.     Nunmehr  habe  die  M 
einen   krüAigen  Gang   imgenummen,    and   eine  lebliaDe  Sl 
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■gern  K^uihI«  hat»«  das  Oberwasser,  aus  dem  Unter- 
ipffisL  Ganz  unerwartet  (wiewohl  sehr  nalürüi-h!)  hahe 
•r  nach  einigen  Stunden  davon  überzeugt,  das8  das 
stall  zu  slei*^ea ,  »ehr  merklich  gefallen  Hei.  Seit- 
«lie  Maschine  nie  wieder  in  Gang  gesetzt  werden  dürfen. 


§.  H3. 
'BHCbleunen  mit  beweglicbeii  Hauimern. 

dem   bekitnnteo   hydrostatischen  Grundsätze    taucht   ein 

ider  Körper  so   lief  ein,  dass  das  Gewicht  der  verdrilng- 

;keit   seinem  Gewichte    ;!;leichkoiumt.      Wenn    daher  ein 

iine  Schleusenkammer  hineingezogen  wird,  so  flie&st  aas 

Wassermasse  heraus,  die  eben  eo  scliwer  ist,  als   das 

sie  Irin  in  diejenige  Kanalstrecke,    aus   welcher  das 

il,  ond  füllt  genau  denjenigen   Raum,  der  dieses  frü- 

Beim    Ausfahren    des  .Schilles    aus  der  Schleuseu- 

wieder  dasselbe  statt,    nur    mit    dem    Unterschiede, 

^aaaer  aus  der  Kanalstrecke,  in  welche  das  Schiff  ge- 

L,  in  die  Schleusenkammer  lliesst.     Hieraus  ergiebt  sich, 

icwicht  der   gefüllten  Schleusenkammer  genau  dasselbe 

ein  Schür  sich  darin  befinden ,  oder  nicht.     Hat    man 

eine  bewegliche  Schleusenkammer,  die  durch  irgend  welche 

iC  Vorrichtungen   so  gehoben   und  gesenkt   Wi-rden  kann, 

ipiegel  des   darin  bctindlichen  Wassers  abwechselnd   an 

rrstxnd    des    Ober-  und    Unterkanalt's    sich    anschüesst, 

iIaa  Gewicht  dieser  Kammer  sich  nicht,  Hcnn  auch  ein 

oder  leeres  SchitT  von   der  einen  oder  der   andern  Seite 

icht    oder    herausgezogen    ist.      Jedesmal    lliesst    soviel 

pueio   oder  hinaus,  dass  das  Gewicht  des  ganzen  InhaU 

eben  so   gross    wird,    als    es    fniher  war.     Ein    ron- 

gewicht  hilit  also  einer  solchen  beweglichen  Schleu- 

las  Gleichgewicht,   und    zu   ihrer  jedesmaligen  DeHe- 

b.    zum    lieben    oder   Senken    braucht   man  nicht   mehr 

sur  Urberwindung  der  lieibung    und    ihres  Trägbeils- 

erforderlich   ist. 

demnach  die  Idee   sehr    nahe,    die  Schleusenkammer 
besoiidern  Kasten   mit    rerschlicssbaren   Zugängen    an 
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beiden  Eadon  darzustellt^u,  uod  &io  durch  irj^ead  erlebe« 
gewicht  ins  Gleichgewicht  zu  hririgon.  Die  8rbwien!;ktfiteiLi 
Ausführung  sind  dabei  freilich  sehr  bedeuleud,  uad  innu  hxli 
nach  die  wenigen  Anlaj^en  dieser  Arl  nur  auf  sehr  kbinc 
Hchlensen  bescbränkl,  es  ist  »ach  zweifelluifL,  ob  die  Grfttl 
Erwartungen  vollständig  entsprochen  hüben.  Bri  dieser 
tung  tritt  indeHsen  gemeinhin  der  günstige  UmslHnd  ein, 
nicht  nur  der  WasserverluHt  heim  Gebrauch  dieser  Schleusen 
aufhört,  selbst  in  dem  Falle,  wenn  man  die  ßelrieb^knift 
ein  geringes  Uehcrgewicht  der  jedesmaligen  FüllaMg  ui 
Oberwasser  darstellt,  sundern  dass  sogar  etwas  WasHcr 
oder  das  Oberwasser  aus  dem  Unterwasser  gespeist  nirtL 
nainlich  der  ganze  (iütcTverkehr,  wie  gewuhnlich,  nbwürts 
tet  ist ,  also  die  Srhitfe  In  der  Schleuse  beladen  herahi 
während  sie  darin  leer  heraufkuinmcn;  su  ist  die  Wjum 
in  der  aufsteigenden  Schleusenkammer  jedesmal  um  da« 
der  Sehiflsladung  grösser,  als  in  der  herabsinkenden ,  oder 
Wasser  wird  bei  jedem  Zurückgauge  der  Kammer  dem  Ol 
ser  aus  dem   Unterwasser  zugeführt. 

Im  Jahre  1792  wurde  in  England  an  einen  gewisses 
ein  Patent  erlheill,    welches    sich   auf  Schleusen -Anbigro 
Art  b(!zog.     Das  Gegengewicht  sollte  dabei    allein    dorrh 
Schleusenkammer    nmgebende    Wasser    dargestellt    werdet. 
Kammer  bestiind  aber  aus  einem  buhlten  Gelinder,   der 
Stündig  in   einem    weiten   Brunnen    od«r    Schacht   vi 
senkt,  and  so  schwer  sein  sollte«    wie   das    verdrängte  W4 
der   also    leicht   In   jede  beliebige  Uöhe  gebracht,    nnd 
halten   werden   konnte.      Durch   besondere   Vorkehrungen 
daiiir  gesorgt  werden,  dass  der  Cjlinder  stets  in  burizoalaUr 
blieb,    anch  nicht  etwa  um  seine  Axc  sich    drehte,   so    iii( 
ferner,  dass  er  sich  mit  seiner  Endflüche  an  die  Seilenwand 
Kanales  dicht  schliessend  anlngte,   mit    der   er  geradr  in 
düng  gesetzt   werden  sollte.     In   dem  Cvliuder  \\ar  soviel  \V| 
eingelassen,  dass  das  Schiff  darin  schwimmen  konnte,  und 
Wasser  diente    zugleich   zu   der   nöthigeu  Belastung    dcü  ei 
[Man   Hess  den  Cvlinder  jedesmal    so  hoch  steigen,     oder 
:8inkcn,  dass  der  Wasserstand  in  demselben  mit  dem  des  Kj 
fihereinsLtnunte,  alsdami  schloss  man  ihn  wasserdicht 
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Pde«  RninDCDS  oder  SehAcht«»  nn,  ond  öflnete  hierauf 
VI  dieser,  iiIn  in  der  kreisfornnyrn  Stirnfläche  des  Cjlin- 
e  Schütze.  Das  Wasner  im  letztem  stellt  sich  alsdann 
I  im  Kiinalo  befindlichen  in  Verhindan^,  and  das  Schiff' 
AUS  ilem  einen  in  das  andere  fahren.  lini  den  CvHnder 
^■^  KQ  seUen,  waren  einige  Pniripen  angebracht,  mittelst 
MH  die  darin  eingeschlos^ne  Wassernipnjfe  vermehren  oder 
er«  konnte.  Im  ersten  Falle  senkte  «ich  der  Cjlinder, 
Ml  sliei|;  er.  Diese  Pumpen  wurden  »her  von  der  auf  dem 
aJnu  im  Cflinder  selliRt  befindlichen  Mannschaft  in  Be- 
gVftvIxt.  rundlich  wäre  noch  darauf  Kufmerkftara  zu  nia- 
iss  der  Wusserstand  im  Urunnen  oder  Schachte  ansehnlich 
aU  dafl  Oberwasser  gehatten  werden  nius8le,  damit  der 
'  S4>ni!«t  beim  AnsrhJiesKen  an  Letzteres  noch  .stets  volUlAn- 
ir   Wasser  blieb. 

0  nbrntheuerlirh  diese  Kriindung  iiurh  erscheinen  mag,  90 
sie  wirklich  Mn«>^efiihrl.  Der  In<cenieur  William  Smith 
in  den  Jahren  1796  und  1797  auf  einer  Ahzwei^Tun^  des 
StI-Kanales     bei    Duokerton     ohofern    Bath    eine    solche 

kTOD  44  FusH  GefAlle.      Sie  sollte  zum  Durchgänge  von 
lienen,  die   70  Fush  lang  und   7   Fuhs  breit  waren.     Im 
rc  1 798  wurden  durch  dieselbe  wiederholenllich  Schiffe  durrh- 
Mt,  jedoch  nur  versuchsweise,  indem  der  übrige  Theil  des 
noch  nicht  fertig  war.     Ehe  die  Schleuse  aber  rn  Ciehraurh 
es  werden  konnte,  stürzten   schon   in  deniRelben  Jahre   die 
de»  Brunnens  oder  Schachtes  ein,  und  man  hat   seitdem 
Me  Schleuste  in  Stand  gesetzt,  noch  einer  andreii  dieselbe 

g^fdhr  in  derselben  Zeit,  nümlieh  im  Jahre  1794,  wurde 
ila  in  Rnglnad  auf  eine  lihnliche  Erfindung  ein  Patent  ge- 
lte, wenn  auch  etwas  leichler  ausführbar,  dennoch  niemaln 
luhrnng  gekommen  ist.  Die  Schleusenkammer  be- 
di<MM.'ro  Falle  aus  eiueni  Kasten,  welcher  der  gewöhnltrhen 
itholich ,  mit  lludcn  und  Seitenwändrn  verseba  utid  oben 
Er  Hüllte  nicht  selbst  den  eintauchenden  Körper  bil- 
^Imehr  mittelst  einiger  Stützen  von  geringem  Querschnitt 
Schwimmer  getragen  werden.  Der  Wasserstand  in 
MU^le,   worin  d«r  S4'hwimuicr    und  die  Schleasenkamroer 
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sich  bewegten,  masste  tmler  dem  des  Unlerwassers  Meilieu, 
(llß  Kniiimer   niemals  eintauchen  durHe,   wodurch  das  Gleir) 
wesontlk-li    geslört    worden    wäre.     Schon    die    erwäbtiteo  ^t 
stören  dasselbe  einigermjuissen ,    wenn   sie   tiefer   einlitarliM 
weiter  heraustreten,  aber  der  Einlluss  derselben   ist  nirlil  von 
deulun^,  wenn  »ie   nnr  geringen  ((Querschnitt  haben,   und  buh 
den  durch  sie  veraulassten  Druck,   der   bald   narwSrts, 
abwärts  gerichtet  ist,  Kogar  vortheühafl  benutzen,   um  die 
seakammei   in  Bewegung  lu  setzen,  oder  wiihrend  »ie  in  B( 
ist,  zum  Stillstände  zn  bringen.     Nach  einer  Millheilong  roo' 
lann    soll    eine    Schleuse    dieser    Art   auf  dem   Ellesi 
lusgefiihrl  sein^    Dutens")   suchte    dicseltte   aber  vergel 
überzeugte    ftich,  daes  keine    solche   io    England   cxistii 
genau  dieselbe  Einriehtuog  ist   in  neunter  Zeit  norhmals  in 
palentirl  worden^  und  z\^ar  hat  Simpson  die  Erfindung  unter! 
men  des  hvdro-t>neumalischen  Elevators  in  Ans(>rncb  geni 
Schon  im   vergangeneu  Jahrhunderte    wurde    von   h 
derson   in  Edinburgh  eine  andre  Art  der  Darslellting   d< 
gewichlos    für   die   bewegliche    Sthleuäeukammer    An| 
später  Brownnilt  in  Sheffield   wiederholte,  die   aber,  wie  ef ' 
erst    in   neuster  Zeit   am  Grand- Western -CannI  sur  AasI 
gebracht  ist.     Sie  unterscheidet  sich  von  den   beschriebeoca 
richtungun  weseollirh  dadurch^    dnss  zwei  bewegliche  Kt 
mcrn    angebradit    werden,     die    sich    gegenAci  tig   io 
Stellungen  im  Gleichgewichte  halten,    und    von   den 
eine  heraufsteigt,   wiihrend   die  andre  hcralisinkt,   die  also 
zeitig  ein   Schill'  heben  und  eins  heniblas.sen.     Sowohl  der 
als  Untcrkanal  müssen  aus  diesem  Grunde  in  xwei   Arme 
ten  werden,    von    denen  y*  einer  mit  der  einen   Srhlea^nki 
in  Verbindung  gesetzt  wird.    Die  ganse  Anordnung,  wie  sie 
ausgeführt  und  im  Gebrauche,  anch  zweckmässig  befunden  ist, 
dient  eine  nühere  Beschreibung.     Die  folgenden  Angaben  J^ioJj 
den  Mitlheilongeo  des  Ingunienr  James  Green  '**)  entnnuu 


•)  Memoiret  *mt  les   (ravauji  puöUcji   de  rAmghttrrrr, 
1810.  pacr.  37. 

••)  The  Engineer  aftd  ^facMndit,    November  1850.  p»g.  _ 
**•)  Tramactions  of  the  InsUtutton  o/  Civil  Enginc€r$  //.  pi 
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357  stellt  die  Eliirirhinng  di(*s«r  Sfhiense  dar,  nämlich 
Ansichl  von  obeu,  b  im  Längeitüurchschitill  und  zwar 
TrrschiedenpD  Vertikitl-EbeaeD ,  so  dass  mau  die  bei- 
«wr^licheo  äcliIt'usfnkHiuiiierQ  darin  bvhn  kiinn,  und  c  die 
bl  dp9  ganzen  Baues  von  der  Seile  des  UnlerkttnalcR. 
Irr  Gnind-Weetern-Canal,  bei  dessen  Anlage  im  Jahre  1796 
)  Aof  die  Erbauunfi^  von  g-ent'ijflen  Ebenen  und  andern  Mi(- 
imr  Ueberwindun^  der  starken  GefüKe  Rücksicht  genommen 
rerbinHcl  iwar  die  Themse  mit  der  Sovera,  wird  aber  wegen 
tui^üastigen  Lage  nur  zum  Zwi^chenverkehr  benutzt,  and 
BpeJee  «erden  darauf  die  ans  nahe  gelegenen  Bergwerken 
Bdrn  Kohlen,  so  wie  auch  Kalk  tnins|iarlirt.  Sehr  kleine 
l^^die  nur  26  Fuss  lang  und  6^-  Fu.ss  breit  sind  und  2  Fuss 
^■iDUiuchen ,  wenn  sie  beladen  ^iind ,  befahren  ihn.  Die 
j^d^^rselben  hetntgl  8  Tons  oder  l60Ceutner,  daher  kann 
ferd  Tier  beladene,  oder  acht  unbeladenc  .Schitfe  mit  Lcich- 
1  ziebn.  Die  Transporlkoslen  wurden  aber  »ehr  veriheuerl, 
I  d«*r  Zug  häufig  darch  Schleusen  unterbrochen  war,  wobei 
Mfct  die  ScbilFe  von  einander  geircnul  uud  eiozelu  durcbge- 
^fcerden  mnssten ,  und  das  Pferd  nehsl  dem  Treiber  sa 
^Kexwnngen  waren,  bis  das  letzte  Schiff  des  Zuges  hin- 
^■nngi^n  war.  Dieser  Umstand  gab  schon  Veranlassung, 
^K«  Einrichtung  zu  wählen,  wobei  das  ganze  Gefälle  von 
mm  Engl,  oder  44  Fuss  8  Zull  Rhninliindisch  auf  eine  ein- 
Sdileaso  concentrirl  wurde,  und  alle  übrigen  fortGeten.  Aus- 
nn  halte  OS  diesem  Kanäle,  so  lange  die  gewöhnlichen  .Schlea- 
larauf  benutzt  warden,  auch  an  Wasser  gefehlt.  Dieses  war 
ilrr  eben  sn  wichtiger  Grund  zu  seiner  Ver.lnderung. 
beiden  Arme  des  Oberkanales,  äo  wie  die  des  Unterka- 
ligen Tor  starken  Stirnmauern,  welche  unter  sich  dorch 
tenmaui-rn  und  einen  Mitteljifeili'r  verbunden  sind,  and 
Wehr  bilden.  Der  Mittelpreiler,  der  sich  sowohl 
nbwarls  fortsot?.!,  trennt  die  beiden  Kanaliirme  auf  jeder 
i-scrlialb  der  Schleuse,  und  in  derselben  die  beiden  senk- 
(clmchle ,  in  denen  die  beweglichen  Kammern  auf-  und 
Letztere  finden  in  diesen  Schachten  hinreichenden  S]Mel- 
sich  frei  bewegen  zu  können,  auch  muss  da»  Gründ- 
er in  diesen  so  tief  gebaJlen  werden,  dnss  die  Kammern  das- 
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selbe  mit  dem  Boden  noch  nicht  berühren,  wenn  sieMchi 
ünterkanale  in  Verbindung  fc^setzt  werden.  Gnl^e|i:ea^ 
P'hJIcs  würde  das  Gleichgewicht  gestört  aod  ihre  freie  Bei 
f^ebinderl  werden 

Jede  Kammer  ist  so  ^ross,  duss  eins  der  beftrhrl 
Schiffe  hiueioTahren  kann,  und  noch  den  nothwendi^a  S 
Too  einij^en  Zollen  lindel.  Sie  besteht  aus  hölzernen  M 
hölzernen  Wänden  in  den  lanj^en  Seiten.  Die  Vcrhiodui 
sehen  beiden  ist  durch  eiserne  Kniee  im  Innern  dar^tvO 
rcttd  auf  der  tiussern  Seite,  denselben  ge^cniilier,  ftlarkeS 
angotiniitit  und  mittelst  durchfi^ehender  Bolzen  mit  den  ILai 
banden  sind.  Die  Fuf^en  zwischen  den  Buhlen,  die  hI 
nach  der  Liin^e  der  Schleuse  laufen,  sind  in  (B^leicher  k 
bei  Schilfen  durch  eingetriebenes  Werg  und  liber^e^osspDi 
gedichtet.  Die  beiden  kurzern  Seilenwiindc  jeder  Kammer 
durch  gusseisern«  Rahmen  gebildet,  die  mit  den  Enden  d( 
len  fest  verbolzt,  vorzugsweise  die  Stellung  der  Scitenwiti 
gen  den  Boden  sichern.  In  diese  Rahmen  sind  Nuthen  e 
bell,  und  hierin  bewegen  sich  die  gusseisernen  Schütie, 
die  Kamaiern  an  Iteiden  Enden  absrhÜessen.  Vor  jeder  i 
Kanal- Miindungen  ist  ein  gleicher  Bahnieu  mit  eineio  | 
Schütze  angebracht,  und  sobald  die  Verbindung  xwisciM 
Schleusenkammer  und  einem  dieser  Kannte  dargestellt  wrrJ 
so  lehnt  man  die  Rahmen  an  einander  nnd  indem  jedesm 
derselben  mit  einem  Flechtwerk  aus  getheerteu  Tauen  t«j 
ist,  so  wird  bei  Anwendung  eines  sttirken  Druckes  ein 
wasserdichter  Schluss  bewirkt.  Wenn  alsdann  die  beiden  I 
gezogen  werden,  die  sich  schon  beinahe  berühren,  so 
die  freie  Verbindung  zwischen  der  SchleusenkjimiDer 
Kanäle  dar 
fahren. 

Von  den  oben  erwiihulen  Eisenschienen,  welche  die  K 
an  der  Äussern  Seile  umfassen,  setzen  »ich  drei  Puare  bi 
die  Wfinde  fort,  und  i^reifen  im  Abstände  von  etwa  3  i 
die  Enden  von  drei  gusseisernen  (Querbalken,  woran  die 
Kammer  hAngt.  Durch  die  I>1ittc  einrs  jeden  derselben  i 
Fig.  357c  zeigt,  eine  starke  Tragstange  gezogen,  die  mit 
SchrHubengewinde  versehn  auf  mclallncr  Mutler  den  BAlkei 


und    die  Schiffe  können  ungehindert  aus- 
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dieser  Maliern   knnn  man  die  drei  BHlkcn    gleichiiiäsMf^ 

Ecn ,    aod    die    ganzf^    Kammer   id    die    an^cmessne  Höhe 

Von    den    TrNgsütngca    reichen   jedesmal   ooeh   an    die 

t.  iler  Balken  ilhhliche  Stangen  herab,    am  das  Durrhhie^en 

:|ien    der    ßalken    la   verhindern.      Auch    diese    Stangen 

larrh   Si-hrauhen  nach  ItediiriniHs  j^eKpannt   werden. 

lie   TmgsLinji^ea  slehn  in  unmittelhnrer  Verhindung;  mit  den 

eilen,    weich«    üher   f^ros^e    Rfider   f^ezu^en   sind,   und 

imcrn    tragen.      Die    Ketlen    sind   aus   platten  Gliedern 

[üglirlisten  Kisen  zusanuiien^eselzl,  die  darrh   kurze  dop- 

Iwischen^liedtT,   wie  in   Ührketlen ,  mit   einander  rerhonden 

Heue    Verbindung    wird     durch    stählerne    Bulzen    darge- 

ite    erwlibnten   drei   grossen    Räder    aus   Gusseis»!n    sind 

Rillen,    wurin    diu    Kelten    laufen,    mit    flachen    Zilhnen 

die    regelmässig   zwischen  die  Verbindnngs- Glieder  der 

^Dg^rvifvn ,    und  dadurch  ein  mögliches  Gleiten   der   letztem 

Die   Räder   hallen    16  Fuss  im  Durclimcsser,    and 

isl  neben  der  Rille  noch  mit  einem  gezahnten  Kranze 

la    welchen    an  jeder  Seile   ein  Getriebe   eingreift,    das 

il  zwei   Rrerascn,    thcils    aber   auch  durch  Rüderwerk    mit 

'l>cla  in   Verbiuüung  steht,  um,  wenn  c»  nötbig  sein  sollte, 

tem  auch  ohne  Uebergewicht   bewegen  zu  können. 

die  Seilenmauern,  su   wie  auch  auf  den  Miltelpfeiler  sind 

is&cisernc  hohle  Silulcn   von  9  Fu»s  Il(>he  über  der  Muucr- 

tnd    1    Fuss   Durchmesser    aufgeslelll.      Sie   tragen    einen 

gofiscisernen   Rahmen,    auf  welchem  die  zweimal    geknp- 

LC   d»r  drei   Räder  ruht.     LeUterc    ist    10  Zoll  stjirk   und 

ixen  22  Fuss    lang   und  besteht  ans  getscbmiedetem  Eisen. 

!ir  des   Mauerwerks  ist  noch  zu  erHälinen,  dass  der  Mit- 

niil   ühcrwölblcn  Galerien   und  Treppen    versehn   ist,    so 

dann    zu    den  Schleusenkammern    hinabsteigen    kann, 

sieb  in  der  Uöhe  des  Ünterkanales  bclinden.     Ansserdem 

Mitlelpfeiler   auch    nach    dei'    (^uere   durch    sechs   grosse 

mottle   UcÜuungcn   unlt:rhrochen ,    um    Iheils    die    Mauermasse 

pUicB  elwus  za  verringern,    Ifaeils   aber  auch    um  die  Räume 

Umchten, 

^B  isl  schon  erwühut  worden,  dass  die  eisernen  Rahmen  an 
karxen    Seiten    der    Schlnasenkamucrn    sich    an   diejenigen, 
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welche  nn  den  Eaden  der  Kiiaftlu  nngtrbrncht  sind,  »dtti 
achlieasen,  soUald  sie  daj5:egen  gppressl  werden.  Die  YomrKl 
zur  Dnrslcllauj;  dieses  Druckes  sind  für  die  OüerkABüle 
dieselben,  wie  für  die  UnterkanSle.  Bei  jenen  sind  jedesmal 
den  Hahiuen,  der  einen  Kanal  beji^renzt,  zwei  starke  eisenw 
^cn  gezogen,  die  sieb  horizontal  zu  beiden  Seilen  des  St) 
his  ]in  dessen  hinteres  Ende  fortsetzen.  Hier  sind  sie  mit  S 
benificwinden  versehn»  welche  durch  einen  starken  gusM 
Arm  greifen,  und  indem  die  SchraubenmulLern  hinter  d« 
durch  eine  Winde  in  Bewegung  gesetzt  werden,  so  lehnt 
Arm  sich  an  den  hintern  R;ihmcn  der  Kammer  nnd  pn 
gjinze  Kammer  ^og;en  den  OberkunuJ ,  so  dxsa  sie  sich  < 
dicht  au  diesen  unschliesst. 

Neben  der  Sohle  jedes  Sihaehle!«  E^ind  diigegvn  zu  dri 
/wecke  zwei  aufwärts  «i^erichlelu  gusseiserne  KeiJe  aag«! 
gegen  wekhc  die  herabsinkende  Schleosenkammer  mit  d 
lern  Rahmen  sieb  lehnt,  und  dadurch  von  selbst  an  deo  R 
vor  dem  Kanäle  mit  hinreichendem  Drucke  gepresst  wird. 

Eine    wesentliche    älörunfi;   des    Glcichf^e  w  icblea 
noch    durch    die    stets    wechselnde    Yerlbeilunj^   des  Gewichi 
schweren   Ketten  enlstebn,    worun   die  SchleusenkAmmera  h 
Sobald   die  BeweguD»:  niiuilich  begiont^    belindet  sich    der 
Theil  dieser  Tragkellcn  aui  der  Seite  derjenigen  Kammer^ 
gehoben  werden  soll,   nnd  es   wäre  daher  ein   bedeutender 
schuss  an  Kraft  erforderlich,  um   die  Bewegung  einlrfrten 
Ben.     Sobald  letztere  »ber  begonnen  hat,  würde  sich  sogle» 
Üebergewicht  der  ansteigenden  Kammer  vermindern,  in  der 
des  Weges  ganz  aulliörcn,  und  weiterbin  auf  der  entgegen 
ten  Seite,  nümlich  auf  der  Seite  der  hcrabsiukendeD  Kjudhm 
treten ,   so  dass  diese  mit  stets  zunehmender  Beschleunigonj 
abfallen  und  endlich    auf  die  Sohle  des  Schachlos  scharf  ai 
stn  würde,    während    die  plötzliche  Unterbrechung  der  Beil 
der  andern   Kammer,    welche  frei  in  der   Kette  hiingl ,    na 
denkliebere  Folgen  haben  konnte.     D'mse  UebeUtrinde  sind  i 
Termieden,  duss  an  den  Boden  jeder  Schleusenkammer  noi 
andre  Ketten  gehäugt  sind,    welche  dem   Gewichte  nnrb   fl 
Trageketlen  ühenMnstimmen.     Bei    jeder    Stellung    der    Ki 
sind  diese  Ketten  unter  bicfa  und  mit  den  Trageketten  im  Gtc 
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denn  von  jeder  Seite   einer  Rolle   hän^t  slets  eine  Kvtte 

Sohle  des  Srharlites  lierati,    and  indem  der  anlerc  Tbeil 

lOS^leichungs- Kelten  auf  dem  Boden  liegt,   ho  bleiben  die 

der  hemlihiln^^eDden  Theije  der  KcU(*n  nnd  folglich  uoch 

»wiclite   eiaaader  gleich.     Die  Sohlen    der  Schachte    niüs- 

So  lief  gesenkt  sein^  dHSS  die  Schleascnkammern ,  wenn 

tiefste  Steilunf;  einoehmen,  nicht  auf  die  Kelten  aufslosseu. 

Fm    die    Bewej^un«:    der  Kammern   eintreten  zu  lassen,    wird 

fiOMohl   das  Ri'ülerwerk  mittclKl  der  beiden  Kurbeln  iu  Betrieb 

It«    hIs   man    rielmehr  jedei^nuil   in   derjenlj^en  Kammer,   die 

I  Oberwasser  verbunden  wird,  durch  gerin^^e  Ueberhb- 
CS  WasserRtandcs  einiges  Uehergewichl  darstellt,  8o 
TOD  selbst  herabsinkt ,  und  rofin  die  Bewegung  beider 
I  nllein  durch  die  Bremse  regaliren  kann.  Man  hat  ge- 
dMSS  ein  Uebergewicht  von  1  Ton  zu  diesem  Zwecke 
icn  genügt.  Indem  aber  jede  Kammer  im  Innern  29  Fass 
7  Fass  lireitf  so  stellt  dieses  Uebergewicht  sich  schon 
n  der  Wasserstand  nm  nahe  2  Zoll  vermchrl  wird.  Man 
I  detunach  die  Tragestangen  so  ein,  dass  wfihrend  das  Ni- 
der  einen  Kammer  sich  an  das  des  L'nterkanales  anschliessi, 
Hreau  der  andern  2  Zoll  unter  dem  des  Oherkanales  steht. 
i,,  io    dieser  Lage   die  Verbindung   mit  dem    Oberk.inale  dar- 

Eird,  80  lliesst  ans  jJeminelbun  soviel  Wasser  hinzu,  dnss 
i^ewicbt  TOD  selbst  eintritt. 
er  dietjer  Wassermenge  niuss  man  auch  noch  auf  eini- 
ITerlast  wegen  Undichtigkeit  der  Fugen  und  wegen  jedesma- 
FülJuDg  des  Raumes  zwisi-ben  den  beiden  Schützen  rechnen. 
h-ArhL'igt  denselben  wieder  zu  1  Ton  für  jede  Si'hleusung  an. 
^m  wurde  der  ganze  Bedarf,  der  jedesmal  aus  dem  Ober- 
^Bintnommen  wird,  2  Tons  betragen.  Indem  jedoch  auf 
^Knnale  alle  beladenen  Schilfe  heraligehn ,  und  nur  leere 
^kinieD,  so  bringt  jede  nulslcigende  Schleusenkammer  dem 
^■lle  8  Tons  Wasser  mehr  zo ,  als  sIk  beim  Uerabgehn 
Ipiriirknimmt.  Das  Oberwasser  wird  demnach  mit  Riick- 
naf  jene  Verluste  dennoch  bei  jeder  Schleusung  mit  6  Tons 
mit   180  Knbikfuss  Wasser  gespeist. 

Voch    verdient    die    Geschwindigkeit  Erwähnung,  womit 
ichiffe    durch   diese   Schleuse    hindurrhgeführt    werden.      Die 
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Knmniern  nehmen,  nnohdem  die  obere  gelönf  ist,  to 
schnelle    Bnwc<rana;   an  ^    die    man    rnitfcist    der    Brrms«  mJH 
uiuss.      Die   untere    Kammer    srhiiesst    sii*h    scliou    in   Pol^ 
DnirkeH,  den  jene  Keile  nof  sie  ausüben,  an  den  Unlerkn; 
die    obere    inuss    m.iti    da^ejü^en    mittelst    der    erwähnte   Seh: 
herandiiieken.      Kiniü;c    Umdrnhun!;r>n    der    Kurbel    sind  i 
hierzu  geniiffcnd.     Die  Schutze  drr  Kammer  und   des  ahMo 
KannlcH  werden  duirli    bcsontltn-e  \Vin(levorrirhlun;frn   plri 
gefuHSI,   und  indrui  ents|irerhcndu  Geiifen^ewieblc  angeb 
hebt  man  bf'ide  sehr  schnell   so    hoch,    dnsB   die    Srhifle 
fortfahren  können.     Die  e^unzn  Dauer  »»incr   Scbleu^un^  nl 
dabei  rorkomniendeu    Verrichtungen    beschd&nkt  sich  auf  3 
len.     In  dieser  Zeit  wird  aUo  ein  Schiff  46  Fuf<A    borh  § 
nnd  ein  anderes  eben  sn   lief  «gesenkt. 

Nach  (lieser  Mitlhfilang  scheint  die  Einrichtung  ihrem 
Tollstftndi^    zu    entsprechen ,    und   sogar    überraschende 
erjceben  zu  haben;  die  Aeusserung,  welch«  Green  der«ellii 
anschickt,  jjisst  indessen   Ternmlben,  dass  dennoch  eine 
sere  Vorsicht,    als  beim  Gebrauche  g-ewohnlicher   Schien 
erforderlich  ist,   um    den    Betrieb    zu  sichern   und  leicht 
Unfillle  zu  vermeiden. 

Man  nennt  in  England    die  bisher  beschriebenen  Chi 
fren,  wobei  die  Schleusenkniiimern   lolhrecht  gehoben  nnd 
werden,  PerpontHatUiv  l^i/it  oder  In  th  recht  en  Hub,  doch 
dieser  ^fame  auch   dit*jenij4^en  Anstalten,    wodurch   nicht  die 
Schleusenkammer  mit  dem  Schiffe,  sondern  das  Schiff  nlleil 
wohl  nnr  die  Ladung  desselben,  die  alsdann  aber  in  ein« 
nen   Kasten  liep^t,    ans  einem  Kanäle  in   den  andern  senk 
aufgewunden,  oder  herabgelassen   wird.      R.  Fall 
schon  am  Schlüsse  des  vergangenen  Jahrhunderts  eine  EioHl 
dieser  Art  «n,   wobei    die  Schleusenkaaimer   gleichfalls  beij 
blieb,  jedoch  nicht  senkrerht,  sondern  horizontal  vor-on^fl 
geschoben  wird*).     Der  Oberkanal   sollte  darnach  mit  einer  | 
senkammer  in  V^erbindung  gesetzt  werden ,  die  aus  einem 
nen  Kasten  bestehend  auf  Rädern  iiihte,    welche    nnf  tiiiM 
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Eisenl»atin  liffen.  Der  Unferkannl  sollle  sidi  bis  unter 
^nbaliD  forlsetzen,  ^o  tliiss  ein  in  ilemselhon  schwimmen- 
IfT  80weit  vorgc»{i'lio1ien  wenlen  konnle,  bis  es  sich  lolh* 
tor  iler  SrhlpusenkanimiM-  brfiind,  wAhrrnd  diese  norh  niil 
e  in  Verbindungj  war.  Üober  Letzleren  wulllc  er 
ictevorrichiim^  siidlen,  miiielst  ticren  ein  Kaufen,  der  die 
hf;  des  in  der  Kammer  botindtirhen  Schiffes  enlhielf,  so  weil 
|«fi  wurde,  dass  m.tn  die  K:iminer  darunter  vorschieben  konnte. 

fe8u]lte    die§er  Kasten    in  das   unlere    Schilf  herali^ehissen 
I   Es   leurhtel  ein,    dflss    nur  eine   m.lssige   Kr^ft   hierbei 
irh    ist,    wenn    sümmtlirhe  Fnirhtfn  iibMärts  gehen,    and 
I  Anbrini^nnji^  passender  Gcgeng:ewichle    hl^^st  sieh  die  Bewe- 
is   nnd    nainontlioh    das  Heben    der  leeren   Kasten   noch  mehr 
tlpm.      Fullon    wnllle   nnmenltich   in    Brnnnen,    die    bis    sntn 
rasser   herabreichten,    grosse  eiserne  (iefässe  auf-   und  nlw 
ljt«s<*n,    die    beim  jedesmH]i»:en  Herabbissen  einer  Ladung 
lanale  Wasser  zufiibrlen  ,   während   sie  bnim  Heben  des 
»ns   leer  nirMckjfini»;en. 

imtlirhen  Vorriclitunffen  dieser  Art,  wobei  die  Schleu- 
nichl  beweglich  ist,  oder  %'ietleich(  gar  keine  Schteu- 
T  tnrkomml,  gehören  eigentlich  nicht  in  diesen  Abschnitt. 
indes«ien  nicht  ganz  übergangen  werden,  und  sollen 
wonig  Worlen  noch  angedeutet  werden, 
«infachslen  ist  es ,  das  Oherwasf^or  durch  ein  festes 
Unterwasser  zu  trennen,  und  auf  das  Wehr  einen 
ta  stellen,  der  mittelst  des  Auslegers  auf  der  einen  Seite 
IfT  stiit*kweiH>  ans  einem  Schilfe  bebt,  und  sie  auf  der 
^ite  in  ein  Schilf  herabliissl.  Die  beiden  Wnsserbassins 
diese  Weise  gar  nicht  in  schifTliarer  Verbindung,  und 
besondere  Schitfc  im  über-  und  im  Unterkanale  halten, 
gegenwärtig  eingegangenen  Miinstprschen  -  oder  dem 
^Clrmens  Kannte  halle  man  in  drr  That  zu  diesem  Mittel 
iiZuHurhl  nehmen  müssen.  Die  grosse  Schleuse,  die  steinerne 
||l»  gen:inn(,  deren  schon  oben  (§.  100)  erwähnt  worden  ist, 
^■rt«^  wenn  sie  aurb  nur  seilen  benutzt  wurde,  mehr  Was- 
||^%le  Speisrfiuellen  lieferten.  Sie  war  daher  schon  seit  einer 
Krihe  svn  Jahren  durch  einen  Fangedamm  im  Oberhauple 
wäiirenii   mnn    die    Unterthore   ausgehoben   halte.     Auf 
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dem  Oberhaapte  stand  aber  eia  Kraho,    mittflsl  dessen  d« 
urogeladon  wurden, 

VVic*h(i/;er   ist    dio    bei   Freiberg   gewälille    Einridi 
Heben   und    Herablassen   der   kleinen    Schifft 
die    ^epoclilea    Erze   dem    Amalj^aiuir-  Werke    safiihren. 
dienrllie  beacbrcihen ,    wie    ich    sie    iiu    J.tbre    18'23   gi 
Gef^eow.Hrtig  soll  eine  wesenllirh  veränderte   Auordnang 
s(>in.     Dor  Kunnl   von    etwa  13  Fuhs  Breite  ziebc    strb  i 
der  Mulde    hm,    und    steifet   iilulzlich    1Ö   Sadisiecbe  Ell 
35  Fuss  Rheinländisch  auf  dii8  böhere  Ufer.     Der  Übe 
durt'b  Seiteninaiiorn  einju^eschlossen ,    worin   im  Absl;inde  v 
5  Fu89  zwei  Rvihpn  Damnibalken  sich  befanden.     Der  Z 
raam  war  mit  zähem  Tbon  ausgeschlafen,  und  bildete 
gednmm,  »der  Ah^  Wehr,  welches  den  Oberkanal  vom  Uni 
trennte.     Die    bcid^'n  Mauern   erhoben   gicb    norh  über  dUj 
wasser,   und   aelzlen  sich   ia  gleicher  Höhe   über  das  Ba 
llnterknnflles  fort,    indem    sie   iheils   die   bewf^liche    Wiodi 
Heben   der   Schiflc,   iheils   auch    eine   leichte   Bedacbong;  l 
Auf  den  innern  Rändern  der  Mauer  Ingen   Balken,   die  ■ 
zernen  Z;'ihnen   versehn   waren.     In  letztere  glitten  die  Zll 
hölzernen    Räder  unter   der  Winde    ein,    weil  man   hier 
wie   bei   den  ersten  Versuchen    zur  Darstellung  von  Locoi 
dir    Reibung    eines    Rades   gegen    die    Bahn    nicht    fiir 
hielt,  ura  das  Gleiten  zu  verhindern.     Die  Winde  auf  vier 
Rudern  ruhend,   bestand  ans  zwei  Trommeln,  anf  weicht  dl 
den  Taue   sich    aufrollten  ,    womit    das  Schitfchen   gefji«st  i 
Jede  dieser  Trommeln  war  mit  einem  Stirnrade  rersehn, 
wurden  durch  ein  gemeinschaftliches  Getriebe    mittels!   ei 
bei   in  Bewegung  gepelzt.     Die  erwähnten  Taue  wurden  Rb< 
unmittelbar   an    das   Schiff  befestigt,    vielmehr  war  jedes  i 
Flascbenzug  geschoren ,    der  in  jedem  Block  vier   Scheib«! 
An    den    untern    Blocken    b<>faiideu    sich   je  zwei   Ketten, 
Haken  versehn  in  vier  starke  ßngel    auf  dem  Borde  def 
eingehakt  wnrden.     Sobald  ein  Schiff,  das  gehoben  oder 
lassen  werden  sollte,  auf  diese  Art  befestigt  war,  ho  M 
oder   zwei   Mann,    je  nachdem  das  Schiff  beladen    oder  li 
die  Kurbel,    und  hoben  es  so  hoch,   dass  es  bei  der  horil 
Bewegung  der  Winde   den  Fangodamm    nicht  mehr  beruht 
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idaao  frn  an  der  Winde,    und   wurde  mil  dieser  bis  über 
lern  Thoil  des  Kanaics  howegl,    in    welchen    man    es  her- 

Die   Ladung  der  SrliitFc  bvlru^  nur  !20  Ci^nlnur. 

is«iT  der  senkrechten  und  der  horizontalen  Bewegang,  welche 

SchleaseokamuM^rn  machen  lü-sM,  können  dieselben 

af   geneigten    Ebenen    bin-    und  hergezogen   werden, 

bIp  sich  abwechselnd   aa  das  Ober-  und  Unterwasser 

tssen,  die  Verbindung  zwischen   beiden  dan^tellen,    Einricb- 

dieser  Art  sind  luehi fach  rorgeschla^en  wurden,  nach  mnn- 

[Acbrichtea  in  Zeitschriften  sollen  sie  auch  in  Amerika  yor- 

Dieses   scheint    indessen    nicht    der    Fall    zn    sein   und 

rohl  nur  auf  einer  Verwechselung,  indem  die  Wagen,  welche 

figieji  Ebenen  hier  befahren,  nicht  die  ganzen  Schleuson- 

sondern   nur  die  SchifTe   tnigen.     Von  diesen  Einrich- 

viird   im  Folgenden  ausfiihrlicbiT  die  Rede   sein.     Auf  dem 

kd-Canale,  der  sirh  ohnfem  Glasgow  an  den  Forth-  and 

IskXUkl    anschtiesst,    hat    man    aber    in  der  Thal  in  neuster 

Sj^slem,    wonach  die  ganze  Schleusenkammer  auf  einer 

Eben«  sich  bewegt «  zur  Aasfiihrung  gebracht. 

Projecl    dieser  Art    empfahl    schon    im    Jahre   1839  der 

r  Andrew  Thomson,  und  obwohl  ATacneill  und  Leslie  sich 

isspraohen,    so   «ulschloss    die    Actien- Gesellschaft    sich 

ir     Krbauung    gewöhnlicher  SchinssrhleuRon ,    wodurch    sie 

Lehr  mehr  gesichert   glaubte.      Die   Erfahrung   zeigte  in- 

dass   die  Zuflüsse  des  Kanales  zur  Speisung  dieser 

>n    nicht   genügten.     Man    war  daher  gezwungen,    hiervon 

nbzDgehn,   woniuf   ror  wenig  Jahren  Thomson's.  Plan   mit 

AbAndernngen  durch  Leslie  zur  Ausführung  gebracht  wurde. 

n<      ■'".'.   welche  diesen  Kanal   befuhren,   haben   weit  grös- 

M>u,  als  jene,  die  in  den  beweglichen  Kammern  des 

W«.Hl«rn  -  Cnnales  auf-  und  absteigen,     Sie  sind  70  Fn«8 

id    12    Fuss  8  Zoll   Fnglisch    breit.      Um    sie   schwimmend 

und  zn  e<euken,    mussle    man  entsprechende  Schleusen- 

lem    wilhleUf  die  wegen  ihrer  Grosso  and  ihres  ganzen  Brutto- 

lej«   nicht  füglich  in  Ketten  gehüngt   werden   konnten.    Auch 

überwindende   Gf^fälle   war  hier  viel  bedeutender;    es   niisst 

96    Fass   Englisch   oder   nahe    93  Fuss    Rheinländisrh. 

le,    welche  den  Oberkanal  mit  dem  Unterkanale  verbindet. 

Band!*,  d.  Wttfterbaak.    11.  3.  23 
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i9t  eis  Zehntlieil  ihrer  LAn]^fi  i^of^i^t,  und  im  Ganzen  1Q3DI 
Engl,  oder  83f  RheinliLndische  Ruthen  hint^.  Ihre  Lcln|p8  tl 
beiden  Knnälen  inissi  960  Fuss,  nie  seUl  sich  nher  norh  701 
in  die  UnterkanäJe  fort,  indem  die  bcweglii-hen  Srhlea^irBlii 
jedeflmAJ  so  lief  in  dus  l'nterwas^er  herrtblaofen,  bis  der 
und  flassere   WasserAtiind  glrirbo  Höht!   hithen. 

Obwohl  Thomson  nrspninglich  nur  eine  bewej?tii*he 
einzurichten  Itenbsirhlii^le.  so  bat  Leslle  doch  deren  awei 
führt,  die  sieh  ^e^i^enseiti^  Am  Gh'ichp^ewiehl  hiilreri.  Uli 
worde  die  DHrHtellutijr  doppelter  Ansrhli'isse,  sowohl  nn  dfi 
als  an  den  Oherkanal  beding)  ^  und  diente  sind  dadurrh 
da^s  beide  Kanüle  wieder  in  je  zwei  Arme  gespalten  «iod. 
beiden  obern  Arme  schliessen  sieh  nn  eine  starke  Fall 
die  zugleich  die  ^enei^te  Ebene  be^renit.  Diese  Mauer 
Werksteinen  verkleidet,  und  bi^sonrlcrs  iin  den  Stelb-n,  w 
beweglichen  Schleusen  »ich  wnsaerdicbl  Hnschliessen  solk^n, 
fithig  bearbeitet.  In  der  Miindun^  jedes  Kanalarroes  aa4 
in  der  Oeffnung  der  erwtlhnteu  Mauer  ist  ein  einfaches 
scntbor  angebracht,  da»  ara  eine  horiKonlale  Axe  in  der 
gedreht  werden  kann,  und  den  Kanal  nbHchlieasl,  sobnJd  er 
mit  der  Schleusenkammer  vei^undon  int.  Zur  Bewegung 
Thore  ist  jedea  dertsetben  an  einnr  Seile  mit  innrm 
Quadranten   versehn,  der  durch  eine  Schraube  gedreht  «ird. 

Auf  der  geneigten  Ebene  liegen  zwei  Cieleiae  von  7 
Spurweite,  welche  die  gegenüberstehenden  obern  und  unten 
oalarme  mit  einander  verbinden,  und  Nich  bi»  zw  der  * ' ' 
Tiefe  in  den  lelxtern  forlseUen.  Der  Ab-«tand  beider  ' 
einnnder  betrilgl  18  Fas8.  Die  Schienen  !iind  nuf  Langftelii 
befe-stigt^  die  am  obern  Ende  der  geneiicten  Ebene,  wo  die 
schine  zur  Bewegung  der  Kammern  aufgestellt   i«il,  frei   li< 

Die    Wagen,  worauf  die  beiden  Schlea^enkamniern 
boBlehn  eben  bo,  wie  diese,  ganz  aua   Eisen.     Die  Kamineru 
in  giricher  Weise,   wie    eiserne  SchilTo  «us  tiljirk<*D  Blecbea^ 
Eckeiaen,  welche  die  Stelle  der  Balken  und  Stiele  im  Bai 
den  langen  SeileuwÜnden  vertreten,  zusammengenielhet.     As' 
den   Enden   befinden  sich  eiserne  Schlitze,    die   nn   Ketten 
und  mit  Gegongewichten  versehn ,    mittclHt  Kurbeln   pf\ 
hernbgelasi^rA  werden.     Ein  bAlzemer  Ueberban  Ton  etwa  fi 
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»citod«!  Sich  «uf  jeder  Küinnicr;   derselbe   die&t  (heib   xur 

in^  der  dariü  beHndlichen  Schifie,    Torzuj^swcis«  U-%1  er 

[e  WelleOi  uin  welrhe  jene  Kettea  gesclilungea  sind. 

iBMt  di«  Sehlt'usenkniniDer   die   horizontal«  Lage  einniinint, 

ÜVa^^ii  an  e)m;iu  Ende  7  Fuss  höher  sein,  als  am  au- 

Dieses  i^t  vurzu^sv^ei^e  dureli    die  viTSchiedeiie  Höhe  der 

SiüUen  und    Strehcn    erfeichl ,    welrhe    uniuiUelhar    die 

lrHjy;eu.      Aher   aiirh    der    eiserne  Rahmen^    der  auf  den 

Rüder  ruhl.  lie^t  nicht  parallel  zu  der  geneigten  Ebene, 

|die  Rüder  vererhiedene  Höhe  haben  und  die  Axenla^er  Auf 

titf*  det>  Unterwassers  etwas  höher   sind.      Zehn    Axen   oder 

Räder  trugen  den  Wa^en,  davun  halten  seehszchn  Räder 

FarvliiiMSser  3  Fuss,  zwei  sind  2  Fuss  3  Zoll  hoch  und  die 

vordem   nnr  1   Foss  G  Zoll.     Die  Rüder  sind   eben  so  wie 

lienen  denjenigen  f;leich,  -die  man  bei  Eisenbahnen  anwen- 

Us  Gewicht   jedes   Wagen»    mit  Einsrhlnss    der  Srhleasen- 

und  deren  Füllung   beträft  70  Tons,  oder  1380  Cenlner. 

rder  Wajfen   wird  durch  ein  benonderes  Drnhiseil  heranf- 

,    oder   daran    herabl^las^4eo,      Dasselbe    ist    2  Zoll  stark 

um  hintern,  oder  der  dem   Unterwasser   zngekehrten  Seile  he* 

;(.     Unter  dem  Wagen    sind    mehrere   starke   eiserne  Stützen 

LFJicht,  die   um  hnrizontale  Axen   beweglich,  von  selbst  berali- 

nod    sieh     in    die    geneigte  Ebene   zwischen  die  Schienen 

8ie  rohen   wühiend   des  ^^ewühntiehen  Ganges  auf  dem 

ile,    Aobald    dieses  aber   seine  Spannung  verliert,  was  na- 

irb    beim    Reisscn   des  Seiles    der  Fall  ist,     so   verlieren  sie 

rnterslützuiig,  Htussen  auf  den  Roden  und  indem  sie  denseU 

rinsehneiden,  bringen  sie  den  Wagen  zum  Stiflstande. 
Ipe  «afMürts  gehende  Schleusenkammer  bat  dasselbe  Gewicht, 
Abw/lrts  gehende,  indem  man  in  beiden  gleichen  Wasser- 
.irrliAlt.  Uiermich  ist  eine  äussere  Kraft  erforderlich,  um 
rrgung  hervorzubringen,  sowie  um  die  verschiedenen  Rei- 
zu  Ciberwinden ,  und  am  das  Uebergewicht  de»  ausgeUu- 
ImblAeils  nub£Ugleichen.  Zu  diesem  ZHc'cke  sind  am  obern 
ler  geneigten  Ebene  zwei  mit  einander  vcibundene  Uocb- 
;-MBSchin  en  anfgestrlll.  Dieselben  treiben  eine  Welle, 
«irJi  ia  der  Mitte  zwischen  beiden  Geleisen  oder  beiden 
de«    Oberkannles  ein   Getriebe   beiindet.      Dieses  greift  » 

23  • 
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ein  eisernes  StirnraH  von  10  Fuss  Dnrchmesscr,  and  le 
ein  iweites  eben  bo  grosse«   Slirnrad   in  Bewejsang.     D 
Stirnnulirr  drelifo  sich  datier  in  en(^e^cn<;esetzter  Kicbtni 
derselben   isl    mit  einer  grossen    Trommel   Ton    t6  F« 
niesser  mid  3f  Fnss  RreiCe  verbunden.  .  Diese   Tromme 
zwischen  den  Schienen  heider  Geleise,  und  jwMr  in  sylcber 
dnss  sie  nodi  etwas  darüber  hinaufreichen ,    ohne  jedoch  fi 
Wagen    berührt    zu    werden.     Die    Enden    der    Drahlsei 
die  TrummelD  befestiji^t,   und  es   leuchtet  ein,    wie  die 
Bchinen   bei    dieser   Verbindung  das   eine  Seil    auf  eint  T 
aufwinden,    während    das  andre  sich  abwindet ,    oder   eis 
hinauf-  und   der  andre  herabgeht. 

Um  ein  regelmässiges  Aufwinden  der  Seile  xn 
ist  ror  den  Trommeln  noch  eine  besondere  Fubmng  angrlm 
wodurch  die  Seile  bei  jeder  Umdrehung  um  2  Zoll  seitwirts! 
schoben  werden,  und  sich  daher  regelmässig,  und  ohne  ^ 
Pressung  und   Reibung  iiufrollen. 

Nach  dieser  Beschreibung  der  ganzen  Vorrichlang  bleibt 
nig   über  ihren   Gebntuch    mitzuthcilen.     Der   eine    Wagen  i 
ehe  die  Bewegung  beginnt,    ganz    im    Unterwasser  verseokl, 
der    obere  Rand    der  Kainuicr    und    der    hölzerne  Ueb 
cUrnber   hervor.      Die  Schütze    können    so  hoch  gehob 
dass  die   Schiffe  darunter   ungehindert    hindurchgchn  ,    die 
gewichte  hängen  aber  seitw.\rl»  und  kommen    mit  den  Si 
.nicht   in   Berührung.      Der  andre  Wagen    dagogen  Ist 
an  die  Mauer  geschoben ,    welche    den   Oberkanal    heg 
nachdem  das  Schitf,  das  berabgehn  soll,  hineingebrarhi, 
darin,    sowie   nach   das  Thor  des  Kanales  gesrhlu$9«'n  ivt, 
man  die  Dampfmaschinen    in  (jang.      Die    Wa^^en    nehmen 
und  nach,   wie  das  eine  Seil  sich   weiter  auszieht,   nnd 
sich  verkürzt  eine  schnellere   Bewegung  an,  W)  dass  «i 
Beschleunigung    gegen    das    Ende    des    Weges    durch 
Behandlung  der  Dain|ifnmschine  verhindert  werden  nius 
Minuten  isl  der  erste  Wagen  bis  an  den  Oberkanal  a 
während   der  zweite   in  den  Unlerkanal    herahgelnnfen 
Letztem  isl  nichts  zu  erwäbnen,   aber  der  erfttere  uiu!ts 
werden,    dass    zwischen   der   anf   ihm    ruhenden   Schien 
und   der  Stirn   der  Kanalmauer  ein  möglichst  wasserdic 
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il.     Zu  diesem   Zweirke   isl  auf  ileui    rorbereUekn  vordem 

dpr  Kauiuitfr  eiu  Fleditwerk  von  ^nlhe(*r(eii  Taueo  liefesligi, 

W^ji^eD    wird    iiuch  durch    eine  ItORonderü  Winde  jy^efnsäty 

ittelsl  Innjä^cr  Hebel  schitrf  j^cgen  die  Mauer  f^edrückt.  wfib- 

S|ierrhakt'ti   die  Stellung  der  Winde  sichert.     Nichts  desto 

ist    hierbei    dennoch    ein    jjewisser    WnsserverlusI  anver- 

I,    nnd  oAiDvnllii'h  fliosst  der  Inhiiit  des  Rjtuiues  zwischen 

riiiilze  der  »Kammer    und  dem  Thure  de^  Kanales  jedesmid 

Mno  (än^  indessen  aurh  diese  WassermaBse  in  eine  Rinne 

id  leitet  sie  in  ein  Ba^sio  neben  der  Dampfmaschine,    von 

lelalvre,  sobald   nicht  gerade  Schitfe  befördert  werden  sol- 

Wasser  in  den  Oberkanul  zunickpumjil  *J. 


§.  114. 
O^neifte  Kbenen. 

Torif^n  Paragraph   i^t  bereits  eine  Schleuse  beschrieben, 

bewes^licbe  Kaiiiitiern    auf   fi^enei^'ten  Ebenen    auf-  und  nb- 

m,   and    sich   abwechselnd   dem  Ober-  und  Unterwasser  an- 

m*     Wenn  mnn  aber  geneigte  Ebenen  mit  den  zu«;ebfirij^ea 

»es    und    Wagen    einrichtet,    ho    ^ebt    es    kaum  noch  einen 

id^  die   g;anKen  Schleusenkjunnicrn  auf  die  Wagen  zu  stellen, 

ir  wird  die  Anlagis  viel  einfacher    and  eine   weit   p^eringere 

lAt  zum  ßelriebc  ausreichend,    wenn    man    nur    die  Schiffe 

Bewc^iinic  machen  biKst.     Ueherdiess  umsieht  man  alsdann  den 

it  Inchl  dnrzn.slollendon  wasserdichten  Ansohluss   der  hewe^li- 

imern  an  die  Oberkanille,    und  wenn  die  Frachten,    wie 

ilich,    abwärts    »cheu ,    ho  bildet  das  beladen  faorubfahrende 

sdion   das   nolhige  tebcrf^ewicht ,    um    das  leer  entgegen- 

iinemlt^    beraüf/.i)ziehn.      ßine    noiche    Einrichtung    ist    in    der 

bei   mehreren  Kanälen,    urfd   zwar  eben  sowohl  in  England, 

in   Nord -Amerika   getrolfen    und    wahrscheinlich    werden   in 

Aorh    bei  uns   Anlagen    dieser  Arl  zur  Ausführung  kom- 


Die««  Be»rhrelbiing  Ut  grouentheits  aus  den  Mltthetlungen  la 
iHirfft  helitelt:    The  Erußneer  and  Mackinixi ,   JuH   und  Au* 
eolnomoieD,    woselbil   rocIi   einige   Zeicbnongen   die    ganze 
Inong  un  Altgemeinen  darstellen. 


358  XVI.    Cigenlhümliclie  ScliiiTsscIileusen. 


,  am   die  schiffbiire  Vorhintlun^  iwistlien   6tm  Dmi 
b«i    Elhiug    mit    den    Olierlündischea    Seeo    bei    Mobnnigtr^ 
ÜBlorodc  darzustellen. 

Mnn  kann  freilirh  besorgen,  dase  die  Schiffe,  mdea  n 
Wagen  gestellt  werden,  nnd  Itesooilers  wenn  s'ir  lieUdtn 
duri'h  die  angteicliiiiü-ssige  Unterstützung  und  durrii  die 
terungeo  leiden,  doch  darf  man  nicht  ubersehD ,  das«  die 
schüre  (iHclie  ßöden  haben,  sich  also  sehr  sicher  au/stellen. 
äeiLs  Hind  die  beweglichen  ächicaseokamniorn  in  ueil  böhrm 
denselben  Beschädigungen  ausgesetzt.  Ea  leuchtet  wei 
ein,  dass  bei  ühnlicber  Corifitnirtiun  da^  Schilf,  welches 
ausschliesslich  nur  im  Buden  belastet  ist,  und  mit  dem  Bo^fll 
dem  Wa^en  ruht,  weniger  bei  der  Fahrt  leiden  kann,  «k 
Schleusenkitminer,  welche  auch  dem  Seilendrucke  dfs  d;iria 
lenen  Wassers  ausgesetzt  ist.  Dazu  kommt  nurh ,  da^s 
wegen  der  Schütze  an  den  beiden  Enden  nnd  wegen  der, 
den  t^uerverhindunjc  weniger  Fi^stij^keit  besitzen  ,  als  die 
Hiernach  hat  die  Benutzung  der  geneigten  Ebenen  znr 
baren  Forderung  der  Schiffe  unverkennbare  Vorläge 
Anwendung  der  auf  Rüder  gestellten  Schleusenkammern. 
Ansicht  hat  sich  im  Allgeineineu  auch  gellend  gemacht, 
jene  Anordnung  schon  yielfach  zur  Ausführung  gebracht  üsA 
langer  Zeit  im  Gebrauche  ist,  wilhrend  man  diese  wi« 
nur  in  einem  einzigen  Falle  gewühlt  luU. 

Die   geneigten  Ebenen ,   auf  welchen  Scliiffe  unmittclIiAr 
dem  Oberwasser  ins  Unterwasser^   oder  umgekehrt  bcnib| 
oder  heraufgezogen  werden,  sind  Terschiedcnartig  eIngerichtiL 
älteate  und  gewiss  die  einfachste  Art  ihrer  Benutzung  ist  dii 
welche   man    auch    heutiges  Tages    ouch  vielfach    in  den  Ni 
landen  Torfindet,  und  die  man  Rollbrncken  nennt  (in  den 
derlanden  heissen  sie  Oetfrtoom'«).     Sie   haben  mit  einer 
schleuse  nichts  gemein,  und   beslehn  vielmehr  nur  in  einem  Wi 
das  gehörig  befestigt  und  zu  beiden  Seiten  mit  lUchen  Ranj 
▼ersehn,   die  Gelegenheit    zum    Hcriiberziohn  von  kl«ii 
Fahrzeugen    bietet.      Gemei nhin    beslehn    die    Rampen    ni 
Bohlenbridea ,    welche  durch  die  darüber  gleitenden  Kühn«  m 
gUllet  und   schlüpfrig   erhalten  werden ,    das»*    die  Reibung 
bedeutend    ist.      Ausserdem   befindet   sich    tiber   dem  Scheilht 
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ein«  hölzerne  Welle,    woran   ein   Tau   hefeslijc^l   is(, 

im$  XU  lielteiide-Boot  gcsi-lilungfo    wird.     Die  Welle  hat 

SttU«  tio  LMufrnil,  xuwßilen  auch  p'm  S|»illratl,  mit  deren 

den   nöthi^a   Zuf^   autiulU.     Subald    das   Bool,    das 

lin  our  luit  Milch,  Dult4*r  u.  il^l.  huladeji  i^t,  hd  die  Rvll- 

gi*UBgl,    Ko  hrin^ra  es  die  heideri  pMrifonen,    die  ett  |ub- 

Sv    pausende  Richluii^^   und   hefrutij^co   an  sein  hinlerM 

laf¥  um  die  Welle  ^eschlun^eue  Tau.    LeUlcres   wird  durch 

der  Haider  etwas  an;;t*£aji;en ,    wühreod    eine  der  beideu 

beim  ersten  Ansteigen  des   Jjuotcs  dasselbe    uuch   gehö- 

klfL     AUdann    steigen  beide  Leute  in  die  LaufrÜder,    und 

lie  dariu   vui^eeheo,    «ieha    .sie    \ollendH   das    Beut    bis  aul 

leilel  deH  \\elin*s,   wiiiauT  es  auf  der  andero  Seite  leicht 

isen    werdeo    harni.      Üie    Befebli^^ung    des    Taaes    au 

a  Ende  de»  Booten  ist  aber  oöthi^,  um  dasselbe  bis  uoivr 

ile   oder  bi«  auf  den  Scheitel  des  Wehrs  xiehn  zu  künnea. 

der   Laufrader,    die    *^onH(   nur    bei    Kruhncu    liblich  sind, 

in    Oullaad    die   ganze    Ynrrirbtung    auch    Düppel- 

V4>rtiigswejse  fiind  die  Aolageti  dieser  Art  auf  Deichen 

riit,  die   run  beneuderer  Wichtigkeit  sind,  und  deshalb  oiebt 

S^hlcuten    unleihiuchen    werden   dürfen.      Nawenlücb   gilt 

»Ton  Binnendeicbcn  ^    welche  einzelne  tiefer  belegene  Niede^ 

ly    oder  «ogeiiidinle  Meere  einsehliessen,  die  durch  Schöpf- 

ealwüssert    wsrden.      In   diesen   Meeren   samnielt  man 

-  and  (^uetlwasser  in  Kanaleo ,  die  aueh  mit  Kühneo 

werdeo.     Wenn  Letztere   aber  auf  die  andern  hüher  be- 

KanäJe  ausserhalb  der  Luideichung  gebracht   werden  !>gt- 

fiadoB  ftbeo   diene  Rotlbnicken  ndei   Doppcl -Krahai;  ihre 

IttOf. 

tveitcn   wird   die   Anlage   dadurch    etwas    verrollkuiumnot, 

auf  beiden  [Viuupcn  Rollen  aubringt.  auf  welciieo  di« 

IC   htnhbergexogea    werden.     Fig.  358  zeigt  eine  IiollJ>riicke 

Art.     d  im  GruudriHHe  und  6  im  LZingeudurclificbmU«    Diu 

itt   die    Kähne  gcwnhnlicJi  befestigt  werden,    jüt   in  die^n 

aajftedcuiet.     Die   Hollen   sind  .etwa  6  Vmh»  lang  uad  3 

9  Zo\l  «itrk;  an  d«n  ßndea  mit  eisernen  Axen   uad   aufgo- 

viaeoteu    Ringen   versehn.      Die  Axen  laufen  in  b^lxar- 

JfiuWMi  AUS  kurum  Eotzstücken  ta*6t«hend,   und  dieae  siiul 
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4iil^  SMmclIeB  ^ena^elt,  die  darrh  einige  Zajigen  unter  mk 
kawlil  «ind.  Der  Abstand  der  Rollen  von  einnndcr  Mri^ 
3  Flu»,  and  sie  liegen  zu  jeder  Seile  in  einer  Ebene,  4ie 
Ml  den  fünflen  Theit  ihrer  Läns^e  gegen  den  ilohtont  geoei 

In  Rn^lund  sind  mehrere  Knniile  mit  genei^en  Rbem 
ik^Ueusen,  \ ersehn,  jedoch  nur  wenn  die  Schiffe  Mkr  |l 
DuüMisioDen  haben.  Dagegen  hHl  man  io  Nordnmerilui 
Svsleiu  auch  hei  Hnnülen  nn^enendel,  welche  von  liemlirh  b 
lenden  Schilfeti  befahren  werden.  In  beiden  F^HIho  Ündel 
die  60  eben  besrhriebenen  Rollbnu'kfB  der  wesentlich«  Unter 
statt,  dass  die  Schiffe    nirht  unniitlflliiir  liber  dte  i  1 

oder  die  darauf  angebrachten  Rollen  geschleift , 
Wagen  gestellt  und  mit  diesen  zugleich  heruiil;: 
herabgelassen  werden.  Die  Kraft,  zur  Bewegung  der  Wngvi 
nRer  hier  niemals  die  Menschenkrafi,  sondern  gvwAhnlirh  d 
Wnsser«,  die  zuweilen  durch  DampfuiaM'hinen  unterälüUtl 
Gemeinhin   hat    man   sehr  \ortbeilhaft   das  Curopen^  i 

angewendet,    indem    die    beladen    herabfahreuden    ^^l....^^^^J 
heraufgehenden  über  die  geneigte  Ebene  in  das  Ohenvi^^| 

Die  erste  geneigte  Ebene  dieser  Art  in  England  imrde' 
auf  einem  für  den  Öffentlichen  Verkehr  beslimratrn  Kanäle  i 
führt,  sondern  auf  einein  kleinen  isolirten  Kauate  io  der 
Schaft  Shropshire,  der  nur  den  Zweck  halle,  die  Anfnhr  6i 
Benerze  und  Kohlen  aus  der  Gegend  von  Ouken- Gates  tat 
Hüttenwerke  bei  Kctley  zu  erleichtern.  Es  handelte  sich 
einen  ächiffaiirtsweg  dni-isuätellt^n ,  der  nur  640  Rheinl.  Rj 
also  noch  nicht  ein  Drittel  Meile  lang  war,  und  der  ein  C 
Ton  70  Fnss  erhalten  miisAle.  Die  Erbauung  gewbhnlicher  $< 
fteu  würde  nicht  nur  die  Anlüge  übermässig  verlheuert, 
auch  den  Uebelsiand  herbeigeführt  hohen,  dans  die  kleinen  S 
deren  Anwendung  durch  die  ^atnrdes  Bergwerkt^-ßctriehei*  gi 
war,  einzeln  von  einer  Schleuse  zur  andern  halten  fahrofl 
•en,  w&hreud  mehrere  derselben  bet|ucm  durch  ein  Pferd  gc 
werden  konnten,  sobald  der  grösste  Thnil  des  Weges  ohne^ 
brecbung  durch  SchletLseu  zurückzulegen  war.  Dieses 
William  Reynolds,  der  dem  Hüttenwerke  hei  Ketlev  v« 
eine  Kanainnlage  auszuführen,  wobei  das  ganze  bedeuien^ 
l&lJo  mittelst   einer  einzigen  geneigten  Ebene  üherwondca 
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iftt  im  Jnlire  1788  «rbaut.  Sie  ist  aber  nicbt  allein 
i«  erftte  Anlage  dieser  Art  von  Wirltdgkcit,  sonderii 
^Bi«  Anordnang  ist  hdcIi  üo  zwccknulssis:  und  überlegt. 
»<rl»on  in  dieser  Beziehung  eine  auffführliclie  Deschrelhung 
lea  »ich  rerhifertigvn  wird ,  wenn  gleirh  der  damalig«  Zu- 
er  Mascbineubnukunsl  heutiges  Tages  dte  genaue  Wieder- 
d<*r  Cuu8(ru('ti»nen  nicht  rerhlfertigen  wiiide.  Die  füllende 
treibung-  ist  vorzugsweise  einem  mir  vurliegendpn  Reittejour- 
den  ersten  Jahren  diese»  Jahrhunderts  entlehnt,  sie  ist 
■iJincben  Einzelheiten  vervolKstflndigt  durch  die  Milthei- 
St  Duteas  *)  über  die  geneigten  Ebenen  des  Shro|ishire- 
macht.  Diese  ^iind  zum  Thelle  jener  bei  Ketley  naehge- 
so    wie   auch    beide    Kaoäle    mit   einander   in    Verbindung 


Fig.  359  zei^t  den  Lanfcendurchsehnitt    durch  eine  Sehlcose 

der  Verlän<reruug  derselben  den  Ühcrkanal   und  einen  Theil 

i^tea  Ebene.  • 

Sehiffe,    die    man    hier  t>enn(z(,  sind  sehr  klein,  nnd 

Form  Im  ganz  ka^tlenfonaig  ohne  Zusrhilrfung  auf  der  einen, 

4rr  luidern  Seite.     Sie  werden,  wie  bereits  erwiÜint,  nnmil- 

.in  das  andre  befestigt,   so   dass   sie    beim   Befahren 

i<ilt*n    Kftnalstrerke   gleicbsan    nur   ein   langes   Schilf 

Sie  Bind    19  Fuss  lang,  ilahe  6  Fnss  breit   und  3  F«M 

und  «erden  mit  100  Centnern  beladen,   ««d**»!  sie  etwa  2  F»«« 

Dir  Wagen,    auf  welrhe    sie    gt^slrlll   werden^    icnj 

ter  Rildem  Tcrseho,  von  denen  das  eine  Paar  2f,  da»  satdfa 

>D  nur  f^  Fn<s«  hnrh  i*«t.     L'ebcr   itm  erMcrai  in4rt  mm- 

noch  eine  Anffiilterung  st«iil,  M  dass  dBe  FUefcc,  aaf  «ddhr 

biff  sich  Aufstellt,  in   der  Sehlea<^  b^^rnah«   horivMirf  MC, 

langen   Seiten    der  Wagen  befinden   lotk  hithta  Wi 

aaa  Holz,  durrh  eifterne  Zugntangen 

itemffnde  lülden,  and  tbeiK  aarii  xnr 

IWnfOf    woran   die  Wagen   kefin%nitgcfl   uaä 

Zu  diesem  Zwerke   «nd   Ae 

einen  Riegel  Terbandw,  nie  4m  v«r4ev« 


MMö&€f  sur  Ut  tratams  ^nMc*  4r  fMfßn*^^'      ^^^ 
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geas  Fig.  359  b  zeigt.     An    diesüm  Riegel    befinden  «d 

jenem   ÜHken  iiir  Beft'Hti^uDg;  des  WiadctAue^    noch  tvei 
und  jedes  Schiff  ist  vorn   und    hinten    mit   eine«  U»^ 
in  welche  die  Rin^e    an  den  Enden   der  Ketten  «iii. 
ein  Si'liiir  in  der  Schleuse,  oder  im  Unterwasser  auI  dea  Ki 
^ebmdit  werden,  der  ho  lief  im  Wasber  slekn  muss,  ditM  si 
obere  Rie^l  und  die  Seitenstiele  darüber  vorstehen,  »o  t)«hl 
data   Srhiir  in  dienes  Portal   hinein,   und    liefttstigt    die  eisf 
sogleieh  hq  den   vordem  UakeD  des  Sdiitteb,    wodurcb 
XU  weites  Vortreten  des  letztern  nach  vorn   rcrbindert    mJii, 
hieniuf   hüngl    nran    den    Rio^    der   zweiten   Kette  ai 
Haken   des  Sohitfe«.     Diese  Operation  und  eben  so  aa< 
sen  der  Ketten  bietet   keine  Schwieii^keit^    iudeni   die  Kl 
Inn^e   das  SehitF  mirh  Hehwiiuint,    schiatf   bleiben,    nnd 
lipHont  werden,    subitld  das  SrbilT  sieh  auf  den    VVagea 
Der  Spielraum  zwisehen   den    erMähnleo    Verstrcbungini   udl 
Sebiffswilnden   ist  aber  so  gerittf^e,    dasH  beim  Sinken  dei 
sers  das  SehifT  sirb  Hcboa  von  selbst  mit  hinreichender  Gl 
keit  auf  den  Wagen  aui'^tclU. 

Die   Rüder   sind    mit   doppelten   SpnrkrAuzeu   vertieki, 
fassen    also    von  beiden  Seilen  die    schmalen    auf   Langscfci 
genagelten  Schienen,     (^uersihwellen   »teilen    in  geringen 
nungen  die  Verhindon^  der  Lanj^schwellen  dar,    um  die 
Lage  der  Schienen  zu  sichern.     Jedes    Rad    bat    seine    bt 
kurze  Äxe.     Es  ergebt   sich    hieraus,    das»    die    An"rdoui|; 
Rüder,  wenn  sie  aacb  der  auf  den  beuligen  Eisenbahnen 
ohne  Zweifel   n^kchslebl,  doch   bereits  zwerkm;U>^iger  ist,   aU< 
uaDL'ben  der  iiltern  Eiseubabneo,   wobei  oiXmlich   die  RAier 
Spurkränze  in  verliefen  Rioacn  liefen.    Es  bedarf  kaum  dcr| 
wiihuun^,  dass   die   Dtthn   sich  weit  genug  in  das  Ünturwa&ser 
setzen  rnnss,  damit  das  Sibitf,   ohne  noch  auf  dem   Wagen 
slebOf   vollsl&ndig   schwimmen    kann.      Die  Wa^en  sind 
schwer  beschlagen,  das:^  sie  bei  solcher  Eintaucboii^  noch 
auf  der  Bahn  stehen,  uud  vom  WaNser  uicfal  pibobrB 

Die  Ebenen  xind  2\\    («rad   f^egen   den   Horizuat  gl 
oder    sie    haben    eine  zweifache  Aiilai^e.      In   ihren   Forlsi 
bi«  in   die  Schlcuseukammer  sind  dagegen   die  Ncigungoa 
lend  flacher,  wie  die  Figur  leigt. 
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gen«i^len  Bahnen,    anf  dfren  einer  jodnsmiil  «:ia 

Schür   IirrAbu^elil,    wührend    «iif   il^r  -Andern    ein   leei*«» 

wird,  lieg-en  nirht  unuiillolbiir  nehen  einjinder,   viel- 

beiden  innem  Geleise  7  Fuss  von  einander  enifenil. 

ttiie  jede»  Geleises»  tielrfi^l  6   Fuss.      Aof  diese  Wrise 

tsrhen    den    hciden  Srhleu^en    mirl»    ein  5  Fuss  breiler 

B ,    and    diesen    h.il    mim    zur    Diirfilellun^   eines  Bassins 

welclies  bei   der  jedesnuilij^en  Entleerung  einer  Schlea- 

rr    Herrn    Inhalt    hini-inl1ies»t.      Dieses   f^esrhiehl   inilfelst 

von   denen  man  diis   eine  bei  D  sieht.     Das  im  erwähn- 

iti    AQ  f;^efanji^ene    Wasser  wird  dareli   einen  in  der 

iliOAner    nngebnirhlen  Kanal,    den    man  bei   G  bemerkt, 

abgelriiet,    und  in  einem  X^eiten   i^rössern    Bassin    auf- 

In  leUteres  fliefisl  nueh  das  Wasser,    welches  aus  der 

W^g^^  luangethaften  Sehlnsses  hinaus(|uillt ,  indem  es  in 

igvomaerten   Kanalu  am  obern  Ende  der  j^enei^ten  Ebene 

igea    wird,  der  es  narh  diesem  Bassiii  fiihrle.     Beide  Lei- 

liHbirn   nur  sehwaehe  (lerilllc  und  sonarh  belril^t  die  Nireau- 

zwisichrn    dem   letzten   Bassin   und  dem  Oberwasser  des 

nur  etwa   15  Fusa,   nnd  eine  kleine  Oampfuiasrhine  ge- 

ilt«8es  Wftsser    wieder  in  dca  Oberkanal  sarucksu- 


iFede   Schlcaseakammer 

Vfn^n   aufnijhmen   kann. 

Boden   rurtselzt,  fahrt  der 

die    Wände   zu    beruh 

T   bildet   ein    einfaches 

ifTnun^  überspannt.     Die 

KiftMiiHcr    enlb'ort,  indem 

hiacin^exoj^B  wird.     In 

im  Füllen  der  Kammer. 


Ist  90  weit,  das«  sie  ao  eben 
Indem  die  Eisenbahn  sich  über 
Wa^en  jedesianl  fiticher  aus  und 
ren.      Den    Absihlnss  ^egen   das 

Srhleusenthor,  welches  die  ge- 
Figur  zeigt  dasselbe  geschlossen 

der  W'agen    mit    dem  Schifl«  in 

dem  Oberthore  betiudet  sich  ein 


di«  geneig(e  F^hene  wird  die  Kammer  durch  ein  Schüls 

I,  welchem  man  geüflnet   sieht.    Dasselbe  hitngt  an  zwei 

lir  zweimal    um  dieselbe  hüUerne  Welle  geschlungen    an 

Enden  durch  ein  daran  gehßn«5tes  prismatisches  Stück 

C  ge^pnnnt  weinlen,    welches   sonacli  als  Gegengewicht 

Br&ütz«s  dieni.      Wenn  das  Schätz  gehoben  and  das  Gegen- 
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gewicht  henihf^elHSsen  hi,  schweliea  beide  »o  hoch,  ^Mmdn 
noch  liiirttfiirr  forlfabren  kann.     ÜHfs  um  Wiigca   !••  ' 

tMU   hiuUert  abur  nit-ht    die  lti'wej;un^,    oder    dftn    r^ 

SchuUes,  indem  dasselbe  oor  herabgelHsspfi   wird,   weu 
gf>n   sirli  in  dt^r  Kammer  lielindet.      Um  dns  8ciiüU  w( 
keil  liehen  and  senke»  zu  künHen*,    \»i    es  so  M^geglii 
das  Geg'engrwicht  nicht    TolUländifc:   ihm   dna   GleiiJijcei 
sondern  es  Tun  seihst  heriihsinkt     An   dem    Ende    der 
Welle,  befindet  sieb  eine   Truiumel  II,    um   nelcbc  glei 
Seil  gesrhluDgea   ist ,    welches    sich    am    «ine   kleinerit 
windet,    deren   Axe   mit    der    Kurbel  F  und   auAserdfm  mii{ 
Sperrrade  %'ersehn    ist.      Mtltclät    diesn-   Kurli^-I    ^ii>|   ,\: 
^hoben  und  gesenkt 

Das    W  indetau,    woran    jeder    Wa^eu     ht'i.u; 
berab^elasHen  wird,  schwebt   über  der  Mitte  seiner 
der  Mittellinie   der  Schleuse.     Wenn  es  «eil   «umi: 
hjlngft    CS   in   der   Bi^'hi    Ihr  anf  die  geoei^«  EbeiM 
damit  es  anl'  dcrhetbeu  ui«:ht  schleife,   so  »ind   Uo^  der 
Entfernungen    von   etwa  15  Fuss  Leitrollen    aogebniciit. 
Tau,  mittelst  einer  kurzen  Kelle  nn  den  Riegel   des  Pui 
dem  Wagen  befesligl,    ist   xunächsl    über    eine  groä«e 
gezugen,   die  keinen   weitern  Zweck  hat,  aJ^  den  Wi 
die  äcblca^e  hineinzubringen,  indem  die  bcfjneme  ßehanifli 
ganzen  Maschine   ein    so    weites  Zuiückstellcn    d**r   lluapl 
nicht  gestattete.     Diese  Trommel   in  der  Figur  mit  31  b( 
befindet  «ich  über   der  Schleusenkammer   und    ist  aus  Ui 
zusamniengeselzl.      Sie   verlängert    sieb  aber  über  dax  Zwj 
Bassin  fort  bis  über  die  zweite  Kammer.    Die  Windet;tne 
Bahnen  sind   um  sie  geschlungen   und  mit  ihren  Bndco 
festigt.      Die    Windungen    sind  aber  entgegengesetzt,    so 
Drehung  der  Trommel  das  eine  Tjtu  nachgclns^en,  und  dai 
angezogen    wird.     Die  ausgezogenen    Linien   zeigen    das 
Tau,  die   pnnktirte  Linie  dagegen  das  der  hintern  K.-r-:-    - 
die  Trommel  sich  demnach  seihst   ubt'cla^seB,   so    u 
starken   Neigung  üer  Bahnen  das  bidadene  Schilf  mii  aonfki 
Geschwindigkeit  berablaufen ,  nnd  in  gleicher  Art   daH 
berautlionimen.     Ihn  die  Bewegung  zu  massigen,  bolin« 
der   MitI«   der    Trommel    ein    grosses  Bremsrad  JV» 
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IhhIs    darrh  flen  R»hmen,  drr  es  amsrhlif^sst,  schon  gesperrt 

.    inilem   Lvini  Andrücken  des  Hebels  P  diu  beiden  Brems- 

S   ne^en   den  Umfan|Uj  des  Rades   wirken.    Aasserdem  dienl 

abvr   nach  noch  diu  unter  dem  Rade   nngehrHchte ,    gleich- 

■it  Holz  iiasgefutterle   Bremskelle,   die    mittelst   des   Hebels 

■i~*    vird. 

orsrhtedenen  Einrichtungen   flind  so  angebracht,  dass 
hifienw.'irter,  ohne  weit  heruiugebn   zu  dürfen,  alle  einsei- 
ft  in   Bewe^fUB;!^  setzen  kann.      Sobald    der   Wa^en    »ich 
hleusenkaminer  befindet,    lässt    der   Wörter   niitlelsl  der 
dns    St'hütK  herab ,    welches    die    Stelle    des    Unterlho- 
bt.       Deuiuilcbst    xiebt  der    mit    dem    Schiffe    herau^e- 
•ne    Arheircr  das    Schulz    dfls  Oberlhoros,    ÜfTnel    das   Thor, 
ilie   Kammer  ^rülll  ist,  initlelst  des  Diiihbaumes,  lost  das 
Tom    Wn^en   und   schiebt   ditsselbe   ins    Oberwasser.      Ein 
IC»  Schitr  wird  darauf  hinfinu^efiihrt  und  dieses   sowohl,   wie 
«ichli^  nnrh    im  Unterwasser   ein   leeres   an  beiden  Wagen 
r1.      Eine  Glucke,   deren  Zug    bis  zum   Unterwasser  reicht, 
Signal,   dass   ancli  dort  Alles    vorbereitet  sei.     Hierauf 
^VlHSchincnwifrtcr   mit    dem  Fusse   auf  deu  Hebel  E  und 
dndnrch   das  Schütz  D,  wodurch  die  Schleusenkammer  sich* 
Wilhreod  diese»  geschiebt,   drückt   er   den   Hebel   P  fest 
ein   Hrrablaufen  des  Wagens,    sobald   derselbe  durch  das 

■  X*}i  wird,  iw  rerhindern ,  weil  sonst  das  Oetfnen  des 
L  :.iilzc*i  unmöglich  werden  würde,  Er  stellt  den  Hebel 
■8  nii  ifauj  die  ganze  Bremse  fest,  indem  er  die  gezahnte  ei- 
K  ^~'"  Lie  Q  in  jener  einhakt.  Hierauf  windet  er  mit  der 
\             ..is  grosse  Schütz  auf,    und    »«t'lzl    dadurch  die  Schien- 

imer   mit  der  geneigten  Ebene  in   Vcrliindnng.      Indem   die 

Welchr  iunerhiilb  der  Schleuse  Hegt,  nur  wenig  geneigt  ist, 

irninil    der   Wa^en,    nachdem  die  Bremse  festgestellt  worden^ 

frulter    in    Bewegung,     als    bis   diese    etwas    gelussl   wird. 

■  1  der  Witten  die  Schleuse  verlassen  hat,  muss  die 
-ler  festg«k;tellt  werden,  und  selbst  dieses  verhindert 
die  (le^fchwindigkeil  zuweilen  eine  l»edenktiche  Grösse 

AJädann  tritt   diM-   MaschinenwSrter    auf  deu  Hebel  H, 
düdurrh   <ff'n   Winkelbrbel    T ,  welcher  die  untere  Bremskelle 
Hierdurch  kann  die  Bewegung  roltstündig  geregell  wer- 
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den.     Die  Zell  des  HerMuf-  oder  HiTHt>Usaen»  fiseftWi 
tr%l  xHiHt'him  2  und  3  Minuten. 

Der  beladene  Wiigen  verlier! ,  solmld  «r  in  diifi  \S 
einen  Tht'il  seines  Gewidites,  und  wiewulil  der  Zuf 
\Vjtgf*as  liei  drsHcii  Riolrill  in  die  SrlileuA«  we^«ft  der  § 
Neigung  der  Bahn  aurli  elwaj>  geringer  wird,  m»  kann  di 
doeh  nicht  so  lief  LerAblanfen ,  dass  dns  Scliifl'  gar  nii 
diirauf  auf^U(ndu  und  ^-uit  frei  scliwiiiume.  Bei  drr 
Grüsse  der  Schille  hii^tel  indessen  itieaer  üiuäliiod  kciau  I 
Erseliwernifis,  iodem  lunn  nur  dns  Pferd,  naobdem  die 
nn  diis  Srliiff  liefestiuf  ist,  anzielin  Inssen  ttarf,  um  des 
Buweit  vorzusehielien,  üm^s  da»  Srhilf  frei  wird,  und  fortsc 
wAbrcnd  da*)  leere  SehiflT,  ohne  den  Wa^en  xu  berülirtii 
befe»ti|(t  werden  kann.  Hierdurcli  wird  xoglt-irb  der  le 
gen,  nenn  er  nit'hl  vu]|.<tündig  bis  in  die  Kummer  gekoni 
Ruille,  Tolleuds  hinein^^ezogen.  Zu  dieaeui  Zwecke  iil 
nuc'b  eine  besondere  Yorrirbtun^  anf^rbrarbi,  e»  befindet  9 
lieb  an  der  Ruile  L  noiU  ein  gezahntes  Had,  und  bierin  ^ 
doppeltes  Vorgelege,  das  loittelsl  einer  Kurbel  in  Deiri^ 
setzt  werden  kann.  Mit  Uiilfe  dieser  Kurbel,  and  wfl^^| 
einige  Arbeiter  das  gruAMe  Breuinrad  an  den  Speiebpo  n^| 
SQ  drehen  sich  bemühen ,  kann  mau  sogar  den  Wa^en  i 
leeren  Schiffe  heraufwinden  ^  falls  auch  kein  beladenes  hi 
Dieser  Fall  kummt  freilich  beim  gewöhnticbcn  Üetriebr  dl 
fahrt  nicht  vor,  wohl  aber  wenn  ein  Schiff  vernngluckt  i 
durch  ein  neues  ersetzt   werden  mubs. 

Bald  nachdem  diese  geneigte  Ebene  aufgeführt  war 
der  in  der  Nillie  botindliche  S  hropsbire-Canal  erbaut, 
fern  Oaken-Gates  im  Kirchspiel  Lilliskall  beginnt  und  bi 
Purt  unterhalb  Coalhrook-Dale  in  die  Severn  mündet.  Di 
desselben  niissl  nur  7|  Englische,  oder  etwas  über  H 
Meilen,  sein  GefJille  helrügl  aber  207  En;.;lische  oder  3dl 
liindische  Fuss.  Diese*«  Gefiill«  ist  millekt  dreier  geneigten 
Aufgehoben,  von  denen  die  eine  näiulicb  bei  ILiv  eine 
DitFcrcnz  von  201  Fuss  übersteigt.  Die  Cbrnon  sind  i 
mit  doppelten  Geleisen  rersehn ,  so  dasH  jeilesmal  ein  Si 
hoben  wird,  während  ein  zweites  hernbgeht.  Auch  die 
d«leo    Maschinen    sind    der   oben    bescbncbunen    li 
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nn   tun  den  Wasscrverlust  zu  Tenoeiden,    und   um   xq- 

Bau  der  ScMeo'^e  zu  nmjcehn  ,   aaf  einigen ,    Tjolleicht 

dieson  Rhenen  welirnrtige  Rücken  «ngflii-aclil ,  die 

ber  Hjis  OI>erwAss<*r  erheben.      Die    Bahnen  setzen  sirh 

fiber    den  Scheitel    mich    der    andern  8ei(e  und   zwar  niil 

^4»e1zli*m  Gefillle  fori,    and    das   Schiff  wird  ähnlich   wie 

Nie<lerlilndiH(*hen  Rollhrücken  (Fi^.  358)  uninidelhar  aus 

otcr%va98i*r   in    dA=t    Ohcrwasser    gehoben,   oder  amgekebrt 

eitrtn   in  jene»  herahgelasHen. 

ie   Masrliine    int  ohnerachtet  die(*er  Ahilndemnja^  noch  ziem- 

Ihe    geblieben,   nur    nind    die    Leitrollen  L  (Fig.  359a) 

TOD  der  Trommel  M  und  dem  ßremsrade  entfernl,  und 

«u    lioid^n  helindet  sich   der  Scheitel  oder  Rücken,    in   wcl- 

ilie   beiden  ^ct^nei^ien    Ebenen  zusaiiiiuenstossen.      Auf   diese 

kann  da^  um  die  Leiliolle    g^eHrhtunjfpne  Tau   den   Wafi;on 

r  den   Riuken  hinubcrziehn.      Soll   der  Wiigen  aber  urogo- 

vom    01ii>rwASser  au«  aaf  den  Rücken    ji^ezo^^en  werden,    so 

iehl   dieses  inittrJHt  eines  andern  Tanes ,  welches  unmittelbar 

Trx)mmcl  ihn  verbindet.     Bei  dieser  Anordnung  bildet  die 

il6A   herabitehenden    Schiffes   keinesHc^s   fortwilhrend    «io 

lleherp:i!wirhl,   wodurch  beide  Wag^n   in  Bewein/;  f^e~ 

können.     Gleich  Anfan«;»    müssen  beide  Wagen  an- 

iti    der  hcladenr  über  den  Rücken  herüber  gezogen    ist. 

t    ^iae  liu^sere  Kraft  erforderlich ,    und    diese    wird    von 

pfuAjiHchine  ausgeübt,  die  statt  das  SchleuscnwasHor  her* 

pen,   in    diesem    Falle    die    Troinnit>l    31   bald    nach    der 

bald   nach   der  andern  Seile  dreht,   bis  das  erforderliche 

icht  sich  dargestellt   hat,  und  aNdanu   d.ts   Bremsrad   zur 

p;  der  Bewegung  genügt. 

Röcken ,   in    welchem    die   beiden  geneigten  Ebenen   zu- 

6en ,    hf^{     1    Fuss    über  dem   OtierwnsNer,    daher    die 

«hrtn  Ebene  nur  eine  geringe  Ausdehnung  hat.    Nichts 

r  «rürde  der  Wagen,  indem  er  sich  auf  derselben  befindet, 

starke  Neigung  gegen    den  Uorizonl   annehuien,    wobei 

,  wAkrend  sie  aus  dem  Wasser  gehoben,  oder  in  dasselbe 

hn   wt*rden ,   leicht  schöpfen    und   wenn   sie  beladen  sind, 

k«innlea^     Um  Dieses  zu  veihiudiTU,    hat   man  diejenige 

agiraflj  woran  die  beiden  niedrigen  Rftder  sich  befinden, 
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noch  seilwäiis  rerlüngert,  and  Auswärts  wei  iindrv  Rider 
Sf'lzl,  flit*  wälirond   der  Faltrl   auf  der  tilagerrn  Ehcoe  fm 
heüy  und  kern«  Sdiien^D  bRniliren.      Sobald   der   Wa^cen 
auf  die  kürzere  geneigte  Etiune  kommt,  so  «l«Uea  sieb  dieie 
«KM'n  Rfider  auf  ein  zweites   GcltMse  auf,  das   bvdeuU'nd  \m\ 
das  innere  Jie^t.     Alsdann  sc)iweb<.-n  die  inn(.*m   RAdrr  fm, 
rend  die  Räder  an  der  andern  A\e  noch  auf  dem  tnnera 
laufen.     Auf   diese    Art   nimnil    der   Waa;en    mit    dem  ScbÜi 
weit  fToringere  Neigon^^  an,  and  die  Gefahr,  dass  lelzlvitft 
ser  schöpfen  möchte,  ist  TollMflndig  beseitigt. 

In  Nord-Amerika    haben  die  ^eneisrtcn   Ebenen   «fi 
lelnen  Kanülen  eine  weit  ausgedehntere  Anwendung  gefuDili 
besonders  ist  dieses  auf  dem  Morris-Kanäle   der  Fall 
seihe    dient    vorzugsweise   zum    Transport    der    Anlhrncit-K< 
die  den  Lehi^h  hcrabkommen.     Dieser  Fluss  ist  niitteLsl  29 
sen  schilTbar  gemacht,    nnd    wird    von   xiemtieh   grossen 
befahren.      Bei    Easlon    mündet    er    in    den   Drlaware,    and 
Letzlerer    auch    weiter    nufw.'irls    mit    dem  UodHun  in  schii 
Verbindung  steht,    ho    ist   dieser  Umweg   doch  ricl  in 
als    dass  die   Kohlen  auf  demselben,    uHmuntlich    da    sie 
deutsche*  Meilen  gegen  den  Strom  gehn  müssten,  noch  mit  V< 
nach  New -York  gehrarht  werden   konnten.     Dieser  Vi 
Veranlassung,    den  Morri.s- Kanal  zu  erbauen,    und  dadm 
direcle   Verbindung  zwischen   der  Mündung  des  Lebigli  und 
York  darzustellen.     Der  Kanal    kam  in  den  Jahren  18'25  tni, 
zur   Ausfiiltrung,  und  mündete  ursprünglich  nicht  Ncw< 
genüher   in   den   Hudson,    sondern  weiter    südwürts,    so 
Ueherfiilirt  noch  mit    äcbw irrigkeilen     verbunden    war. 
ihn  daher  1835  bis  Ycrsey-Ciiy,  New-Y"ork  gegenüber,  »< 
In  den   Delaware  milndet  er  hei  Pbilippsburg,    Easton  gi 
Von  hier  aus  steigt  er  739  RbeinlundiÄche  Fuss  nnf  die  Wl 
scheide  zwischen  dem  Delaware   und    Üudson,    und    niltt   it 
andern  Seite  888   Fuss.     Sein   ganzes    Gef;Üle    hetriLgt 
1627  Fuss.      Davon    werden    1399  Fnas  durch  drei   und  ii 
geneigte  E)>enen  aufgeholten,  und  228  Fuss  durch  fünf  nad 
xig  gewöhnliche  SchiiTs'srhleusen.     Seine  ganze  Lunge  belrif 
22  deutsche  Meilen,  nnd  er  wird  gespeist  durch   den  Hopa) 
See,   der   bei   einer  Ausdehnung   Ton  nahe  2  deaiseheo  9*' 
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BSarrichpnilii  Ziiniisse  ku  haben  scheint,  so  dass  die  Räric- 

koF  Bcsrbr^inkang  des  WassorliedHrfs  nicht  VeraiilHSSung^  zur 

fs«"r  geneigten  Ehenen  gewesen  ist. 

^enei^ten  Ebenen  sind  versebiedcnarti^  einjS^erichtel,  in- 

zara   Tlieil   rinr  einfache,    theiln    aber  und  niirnentlich  bei 

rrer   Ausdehnung  do|i)>plte  (leleise  hüben.     Ihre  Uüben  wech- 

iwisc*hi*n  35  und  97  Fus».     Dn^ejkcen  stimmen  ihre  Nei^nn- 

|>oder     relativen  GcHille    ziemlich  mibe  iibereiri,    und   betniicen 

iinllichen  Ebenen    nicht    über   ein   Zehntel    nnd  nicht  unter 

^^ivöiflel  der  Lttn^e.     Die  Versrhiedenheil  in  ihrer  Anordnung 

lerer   Zeit  noch  gros**er  •r''word**n  ,  indrm  man  etwa  seil 

Angefangen  hnl,  kio  nach  einem  andern  Princip   um- 

lievulier  *)  beschreibt  die  mit  doppeltem  Geleij'e  versehene 
tiei  Philipsbur«;,  wie  er  sie  1835  snb.  Sic  ist  die  ^röi»6le 
Allen .  indem  ihre  Höhe  97  Fuss  betrfij^t.  Ihre  L;tnj^e  misst 
•  ridisrhe  Bulben,    daher   ihre  Neiji;:unfi;    n;ihe  ein  Eilftel. 

,^;^:,  ^  x4*i^l  den  ubem  Theil  derselben  mit  den  beiden  Schien- 
Lmmcm,  welche  sie  mit  dem  Gherkanale  verbinden.  Die  eine 
^Ainm4*r  ist  leer,  und  die  andere  gefüllt  gezeichnet.  In  Fif!;. 
»ehe  man  den  Ltlngendurcbschnitt  der  ersten  and  c  den 
n  Schleuse.  Endlich  stellt  Fig.  361  in  a  und  b  noch 
re  Ende  der  Ebene  und  einen  Wagen  dar,  dessen  Tor- 
»ifht  Fig.  361  c  gezeichnet  ist. 
Schüfe,  welche  den  Kanal  befahren,  haben  nnr  massige 
Unionen,  ursprunglich  trugen  sie  nicht  mehr,  als  500  Centner, 
rr  bat  man  durch  Erweiterung  der  Schleusen  ihre  Ladungs- 
^rit  jiuf  700  Cenlner  gebracht,  nnd  wie  es  scheint,  ist  rann 
«itstf*r  Zeil  damit  noch  weiter  gegangen.  Nach  Chevalier  sind 
Jchleurien  101  Fnss  weit,  im  Ganzen  76  Fuss  lang,  die  Schititß 
S|^  ]0  Fass  breit  und  60  Fass  lang.  Indnm  diese  beim 
llirra  der  geneigten  Rbenrn  anf  Wagen  stehen ,  nnd  letzter« 
feirker  Weise  wie  auf  der  Ebene  bei  Kotlej  bis  in  die  Schlea- 
JuMDinen,  an  milssrn  die  Unterhriupier  und  Kammern  derselben 
^^een  erweitert  sein.     Die  Wagen    haben   acht  Rüder  Ton 

K  liiftdire  et  descHption  des   totes   de   communtcatton   mm 

fj    Vnis,   Tufiui  II.  pai;,  476  ff. 

Us*»»  HaadJb.  d.  WauerbBQk.    fl.  3.  24 
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Igen 


gleicher  Höhe,  und  sind 


tbiimlicbe  SrhlfTsscIileusen. 
wie  die  nrhtrüdrrigpn   EiHrntiak«- 


luf  dfn  dt'ul^chcn  Eisonlnthi 


«rb^ut,  die  ntHD 

zwei  Axen  liegen  ziemlich  nalip  zusammcD  und  -  :, 
besonderes  Geslell  oder  einea  Schemel  verbunden ,  der  ia 
Mitte,  nho  zwischen  den  Axen,  ntittelst  eines  Rieuels  drn  R 
trägt,  worauf  das  SehifT  ^^estelll  wird.  Man  crreirlit  ki<i 
den  Vortheil,  dHss  die  Lnsl  sich  auf  die  beiden  Axea  je4ffl 
niels,  oder  mif  dessen  vier  Rüder  ^Iciohmilssi^  vcriheili, 
Rithraen,  aus  mehreren  starken  LiingHchwellen  hestebfod,  ii 
Fig.  361  zeigt,  »uf  jeder  Seite  mit  einem  Hüngewerli  vi 
Auf  die  UnterHti'itzun^spnnkle  über  den  Schemeln  sind  vic« 
len  gestellt^  welche  die  Streben  der  Hiingewerke  ir^igeu.  Die 
Säulen  der  letztern  unterstützen  die  Mitte  des  Hiihmens,  i 
den  tiusHern  Enden  der  beiderseltij^en  Wände  reichen  norb 
ZugsliiDgen  hf^rab,  und  verhindern  ein  Durchbiegen  de*<  Hi 
tiu>i!M*rbalb  der  Schemel.  Endlich  Terbioden  drei  Riegel  d 
derscitt^en  Hfln^t'wäride,  und  die^e  sind  so  hoch  g»*lejst.  iL 
Schilfe  daruuler  fortfahren  können ,  wührend  h\k  imf  die 
gestellt,  oder  dHvou  entfernt  werden  sollen. 

An  der  dem  Uaterwas^ter  zu^reltehrlen  Seile  ist  jedirr 
mit  einer  dreifiiHsi>;'en  gUKseisernen  Scheibe  ver^eho,  über 
die  Zogkette  iflaH.  Letzlere  bestanden  urspninglirh  » 
wübnlichen  Ketten  mit  rinji^lurmigen  Gliedern,  und  man  Juil 
selben  um  die  Industrie  dortiger  Gegend  zu  beben  ,  im  1 
anfertigen  bissen.  Vielfache  UngliicksfüUe ,  durrh  d»a  I 
dietter  Ketten  vernrbitcht,  gaben  indessen  liatd  Voranlassavg 
derselben  EngÜHcbe  Ketten  zu  benutzen,  und  es  i^rheiot 
diese  aus  längern  Gliedern  bestehen,  die  in  die  grosse  'En 
in  der  Schleuse  sicher  eingreifen,  und  dadurrb  nio  GIfit« 
bindert   werden. 

Beide  Wjigen  sind  «n  dieselbe  Kette  gebängl ,  die 
dem  einen,  und  bnld  über  detu  jindern  Geleise  lieiEL  Die 
der  Keite  bind  an  den  Bohlen  Ä  (Fig.  360)  befe^tigt ,  d 
den  Boden  beider  Schleusenknromorn  gestreckt  sind.  V 
geht  die  Kette  in  der  Ricblun;^  des  Geleises  bis  2U  der 
erwähnten  Rolle  unter  dem  zugehörigen  Wagen,  steigt 
wieder  berauf  in  die  Scbleuseakammer,  und  wälireod  sie  i 
ganzen  Wege  auf  festen   Leiti-ulleo  ruht,   ist  M  kier  dut 
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Kammerbullen    hindnrrhfi^ezoj^eii    and    windet   sich     am 

hrA^^p    geAlellte  gusseiserne   Treib  rolle  G,  worauf  sie  in 

Kammer    tritt  und    in  dieser   und  auf  dem  zweiten  Gc- 

leiclicr  Art,  Hie  auf  dem  ersten,  am  die  Uülle  des  zwei- 

as    ^f'^^chluD^en  and  wieder  gegen  eine  Bohle    auf  dem 

enboden  befestigt  i^l. 

Treibroll«  G   befinilet    sieh  unter  beiden  SchleuHenboden 
8    Fus8  im  Durchmesser.     Ein  gezHhnleä  konisches  Rad 
selbe  nnji;ejiOS»en,    und    dieses   wird  durch  mehrere  Ver- 
»der  TOD  dem  grossen  WasserrHdc  B   in  Bewegung  g^ 
Izteres    ist   halbschliichtig    und    wird    vom    Wasser   des 
les    geln'ebt'u.      Die    Verbindung   mit    der    Treibrolle    ist 
i*r  Art  eingerichtet,    das»    zwei   konische  Räder  an  einer 
aschrtftliclien  Axe  in  das  konische  Rad   an  dieser  Rulle  ein- 
te   wertleu  können.      Auf  die&e   Art   kann    man   die  Treibrullo 
«g    in    einen   oder   der  andern  Richtung  sich   bewegen  lassen, 
ll   das    Wasserrad  stets  in  demt*elbea  Sinne  sich   dreht. 
Der   Raum,    worin  das  R/lderwerk  sich   befindet,     darf  nicht 
Bier  V«rhindang  mit  den  Schleusenkammern  stehn,  weil  sonM 
'««serverlttst    beim   jedesmalii^en    Füllen    einer   Schleuse    zu 
wfirr.      Dieser    Raum    liesse    sich    freilich    am    Buden    and 
m   lerrbl  Hbsrhlies!«on ,    indem   man   die   hineiniretende  Welle 
ler  Stopfbüchse  vcrsebn  könnte,  aber  der  Umstand,  dass  er 
'1         Weise    mit    beiden    KHmmern    verbunden    <tein    rauss, 
~  lual  eine  starke  Strömung   in    die  leere  Kammer    ver- 
Es  ist  daher  aniunefamen,  dass  man  in  den  Schlcuscn- 
f  Stopfbücli  scn  an^ebniehl  hat,   durch   welche  die   Kette, 
gewiss  schlecht    schliessend ,    hindurchgezogen    ist.      Weit 
jlbaner  würde  es  ohne  Zweifel  gewesen  sein,  statt  der  Kel- 
■  il«  in  benutzen,    doch   waren   solche,  wenigstens  frü- 
:    >  ht   Todianden,  denn  Chevalier  spricht  ausdnirklich  von 
and    ficht   auch    die    Eisensliirke    derselben   an.     Letzlere 
fleh    18  Millimeter  oder  8[    Rheiuh'lndische  Linien, 
l  _■        -^rhleusen    sind    grossenlhcils    nnr    aas    Holz   erbaut, 
pWKra   unmittelbar  neben  einander.       Ihre    Ifnlerthure    bcstehn 
'  M  (I  riüijeln,  die  sich  um  huiizonlale  Axen  drelieu.    Wenn 

■00  sind,  stehen  sie,  wie  Fig.  360  c  zeigt,   nicht  senk- 
^«oiifitfm  hftagen  nach  der  Kammer  über,    indem  die  False 
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^in   den   SehenMiTiiden ,   wo»;egen   sie   Ansclil»£rt-*n  ^   dirsv 
iiib«!!.     Bei  dieser  AufHli'Hun^    ItedaiT  v»  keiner  bvttoodtfri' 
richtung,  um  sie  zu  Offnen,  virlniehr  schUiiren  fti«  von  »rUi«i 
der,    soiHtld    der    \VM8H(*rstand    in    d(T    Kiinimrr    sirJi  ^nlkL 

>gen  strh  indessen   niolil  g»nz  nuf  den  Boden,    vielmehr 
iftie  elwa  1^  Fuss   ilaruhcr  ^cliallen,     Auf  ihrem  Rücken  «i 
'jDit  Srhienen  verschn,    welche    das  Geleise    der  ^enei|flea 
flnil  dem  in  der   Kammer  verlilnden.     Die  Oberthurc  werden 
[6ehii(xe  {Xeliildel,  die.    wenn  flio  geöffnet   werden   sidlrn.  niri 
loben,    sondern  herabgelassen   werden.     Zu  dic!<em  Zwerlkf 
'in    den    Hoden    des    OtierhHU[iles    VerRenkun;^en    aofi:ebr»f4l| 
welche  sie  sieh  bineinsehiebcn.     Jedes  dieser  Schölze  oder 
>isl  an  der  der  Kammer  zn^ekrlirten  Seile    mit    swei   cb 
zabnlen  Stangen   verscbn,    und    in   diese  greifen  zwei 
einer  geineinselwiftlirhen   Axe.      Diese  Getriebe    werden 
tweiles,  kleineres  W.isserrad  D  in  Belegung   gesetzt  (I 
Indem  aber  beide  Sehiitze  ganz  unabbilngi^  von  einander 
und  zwar  llieils  geboben,    theils  gesenkt  werden    müssen; 
niigtc  hier    nicht    die   beim  andern  Wusiserrade    gowrihlti* 
tung,  vielmehr  rauss  dieses  kleinere  Rad  selbst  norb  in 
gesetzten  Rirbtungen  gedreht  werden    können.      Es   besudM 
aus  zwei  mit  einander   verbundenen  ubersehiiiebtigen 
ren   Zellen   ent^gengesetzi    gestellt  sind.      Ausserdem  kf 
Bewegung   des   Rades   beliebig    der   einen    und    der  «nden 
zum  Stellen  der   lieiden  Schlitze  mitgelheill   werden, 

Weder  die  Oberthore,  noch  die  L'ulerthure  bind  mit 
znm  Füllen  und  Leeren  der  Kammern  versehn, 
keine  Umläufe  von  der  sonst  üblieben  Cinricblung  »i 
Dagegen  befindet  «ich  am  untern  Ende  jedes  der  bridoT 
geneigten  Kammerbodcn  eine  grosse  Oelfnung,  die  zn  Anm 
unter  befindliehen  Kanab^  fiibrt.  Letzlerer  verbindet  %iph  bÜ 
Untergraben  der  beiden  Wnsserrflder  und  ergiessl  eich  mal 
keai  Gefälle  in  den  Unterkanal,  oder  wird,  wenn  derlei 
solchen  Speisung  nicht  bedarf^  sonst  abgeführt.  Jene  0( 
im  Kammerboden  werden  durch  horizontale  Schütze  oder  S 
geschlossen,  und  die  damit  verbundenen  Zugstangen,  die 
auf  den  .Schleusenböden  liegen ,  sind  in  den  vordem  Eni 
hucbkantig  gestellte  Bobion  E  befestigt.     Ausserdem  gTriltS^ 
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F  rio,   welche  nm  jpne  bereits  erwähnten  Axen  geschluo- 

woiuit  ilitf  Sfhiiize  in  don  Obfrliäu|ilcrn  gezo'^tin  wcrdfn. 

Lellen  sind  8u  abgeglichen ,    dan.s    sie  ^chari'  f^esp^nnt  und 

idi«   ScliieUer   von  den  üi'lVnungen   entfernt   werden,  solntld 

\Ue  beinatif  den  liiirliMten   Stttnd  erreicht  haben,   und  dHS 

wr  vollstitndju;  alisperren. 

Behandlung  der  SchleaBe  wird  hierdurch  ausser- 
einrarh.  Der  Wftrier  hat  in  der  Thal  nirhis  weiter 
als  niiUel.st  dos  kleinen  Wasserrades  D  das  Sehutz, 
tfces  d»ä  Oherlhur  bitdet,  herauf-  oder  herabzulassen,  wndureh 
KADimvr  srhon  von  seihst  entleert  oder  gefiillt,  und  das  uii- 
kor  geöfTnel  oder  gesehlossen  wird.  Gesetzt,  die  Karonier 
i];is  Schul/  sei  gehoben,  bilde  daher  den  Abschluss  ge- 
Oberwas.ser,  wabren<l  das  Unterthor  «geöffnet  und  unter 
;a  die  OelTnun^  frei  ist,  durch  welche  die  Kammer  sich 
h«t.  Die  silmmtlichen  Theile  hclinden  sich  also  in  dcr- 
Stellunff,  welclie  Fig.  360  6  zei^t.  Alsdann  ist  die  Kam- 
Aufnahme  des  Wagens  bereit.  Derselbe  filhrt  über  das 
rchlag^oae  Unlerlhor  von  der  geacig^ten  Ebene  in  sie  hin- 
nnchdem  dieses  gesrhchn,  setzt  der  Wärter  das  kleinere 
md  in  der  Art  in  Bewen^unff;,  das»  die  Getriebe  C  die  J5;e- 
Stangen  am  Schütze,  und  mit  dieser  das  Schulz  selbst 
;ken.  Die  um  die  Axe  des  Getriebes  gesrhiungeno  Kette 
ici  Abgewunden,  wodurch  jedoch  der  Schieber  am  Boden 
leuseokaiumcr  noch  uicht  zurück^estossen  wird.  D»geg:ca 
Oberwasser  bald  an,  über  das  Schütz  sich  in  die  Srhlen- 
icr  zn  erjciessen,  und  indem  es  auf  dem  stark  geneigten 
lerselben  hinströmt  (dessen  Neigung  bedeutend  steiler,  als 
^Bahn  ist,  wie  Fig.  361  c  zeigt),  so  stfissl  es  theils  gt^en 
ikanlige  Bohle  E,  welche  mit  dem  Schieber  verbunden  ist, 
»er  bedeckt  es  auch  den  Buden,  indem  die  OefTnung  nicht 
'DOg  ist,  den  immer  stärkeren  Zafluss  abzuführen,  liier- 
rermindert  ^ich  das  Gewicht  des  Schiebers,  und  indem 
durch  den  Druck  des  umgebenden  W'assers  bald  ganz 
iobco  wird,  So  venschwindet  auch  die  Reibung,  die  ihn  an- 
'rhinderte,  dem  Stosse  des  Wassers  zu  folgen.  Der  Schie- 
lt daher  plötzlich  in  Bewegung  und  schliesst  die  OelT- 
Wasflcr,   welches    uoch  mit   Hefligkeit  der  Oeflnung 
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zostrSoil,  übt,  indem  der  Ausweg  plöuUcli  grsrhlossra  isl, 
umher  vitien  .sUrkcn  Scilendruck  aus,  uud  stöbst  (U»  Ui 
auf.  Wie  dasselbe  sirb  hebt,  .saaiiiielt  das  Wasser  dsrv 
noch  Märker  an,  und  drängt  dieses  Thor  auch  weiter 
Dasselbe  ist  übrigens  bo  leicht,  das»  es  voni  Wasser  gl 
wird,  and  wenn  dieses  auch  reichlich  darüber  fort,  and 
neigte  Ebene  herabslürzl,  so  iullt  die  Kammer  sich  bam 
sinken  des  Schützes  doch  sehr  schnell  an,  und  che  di«E 
geschieht,  lehnt  das  TJiur  sich  schon  fest  in  den  Ansc! 
Nische, 

Alle  beweglichen  Tbcile  der  Kammer  belinden  Hich 
in  der  älellung,  wcKIie  Fig.  360  c  leigt.  I)j*s  Schiff, 
aber  bisher  auf  dem  Waagen  stand,  ist  darch  das  steigrsi 
ser  gleichfalls  abgehoben,  und  indem  es  frei  über  dem 
schwimmt,  kann  es  sogleich  in  das  Oberwasser  geiogi 
durch  ein  anderes  ersetzt  werden. 

Sühald  dieseK  ge^chebn  ist,  setzt  der  Wärter  wie 
Wasserrad  D  in  Bewegung,  indem  er  aber  jet/l  das  zweite 
vor  dem  Rade  ötfoet,  and  das  W^asser  in  den  iindera  Z« 
des  Rades  einströmen  lässt,  so  wird  das  Getriebe  C  in 
gengeselzter  Richtung  gedreht,  also  das  Schütz  vor  dvr 
senkammer  gehoben.  Anfaugs  wird  hierdurch  keine  «ei: 
derung  in  der  Stellung  der  beweglichen  Theile ,  oder 
serstandes  in  der  Kammer  Teranlussl.  Sobiüd  aber  das 
das  Niveau  des  Oberkanales  beinahe  erreicht  hat,  so  w 
das  Getriebe  C  die  Kette  FangeBogen,  und  indem  der 
um  Boden  der  Schleuseukummer  zurückweicht,  wird  die 
Oeflnung  plötzlich  frei ,  und  nunmehr  entleert  die 
sehr  schnell.  Dadurch  verliert  das  Unterthor  seine  Untri 
und  nillt  bald  flach  nieder,  wodurch  die  Eläenbiüin  in  tWf^ 
mer  mit  der  auf  der  geneigten  Ebene  in  Verbindang  geatii 
Der  Wagen ,  auf  welchen  das  Schiff  sich  bereits  JUi%«fl| 
kann  alsdann  herabgelasheu   werden. 

Diese  Anordnung    ist    ohne    Zweifel    überaas    beqtei 
entspricht    wahrscheinlich    vollstfindig    den    dortigen    Rediä 
welche  eine  rasche  Förderung  der  Schilfe,  und  zugleich  d« 
lichste  Ersparung    an  McnschenkraA    fordern.     Nichts  difl 
niger  darf  man  kaum  annehmen,   dass  der  Verbrauch  an 
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ra  Anlagen  gerinij^pr   wJire^    als    wenn    mnn    gewöhnliche 

lenscn  erbaut  hAtip.     IVIan  rrlhmt  den  piUore.sken  Anlilirk 

rtIgRn   Wnsserfillle,  rli(>  sich  im  Un(orh»up(e  der  Schleuse 

MiHflli^en  Fiillfn  der'seJhen  bilden,  indeui  eine  starke  8lrA- 

iH»er  dH8  noch  nicht  vnllstilndig  g^eschlnssne  Ünterthur  steh 

H^'ntH^te  Khi'nt*  and  von   dieser  in  das  Thal  erji^ipsst.     Att!>- 

dnrflen    die  heftigen  Bewegungen,    die   der   Schieber    und 

rlhor  mnchen,    auch  leichl  zu  vielfachen  OeRch.tdi^un^n 

^nng  gehfn,  womit  wahrscheinlich  ChevHJier's  Benierlcnng 

f  die   häufige  Unterbrechung  dci^  Ut'lriehes  zuHauimcnhUngt. 

U«ber  die  Bewegung  der  Wagen  Huf  den  geneigten  Ebe- 

iDfii^vS   noch   Einiges  hin:ßugeselz1   werden.      Wenn    ein  behide- 

Srhifi'  die  Eltene  herabt'ührl,   so   bildet  dasselbe  hei  der  star- 

Nitigrung    der  letztem   uhne   Zweifel    schon    em  hinreicbendeft 

irjn^wirht,    DIU    den    andern    Wagen    mit   oinem    leeren  Schiffe 

ku«t,   binaufzuziehii.     Dieser  Fall  kuuinil  indessen  nur  bei  den 

if  grneigten  Ebenen  auf  dem  örtlichen  Abhänge  vor,  wogegen 

nrn   eilf  Ebenen  des  westlichen  Abhanges  stets  die   beladcnen 

ff«  MUH  dem  Thale  des   Delaware   hinnnsteigen^   und    die  lee- 

fctialigtflin.     Es  musü  daher  in  diesem  Falle  notbwendig  eino 

KmA  angewendet  werden,  um  die  ersteren  heraufzuwinden. 

{(«flchieht ,  wie  bereit»  erwähnt,  mittelst  de»  grossen  halb- 

tilgen    WjisserradeB  B,    welches    die    TreibroHc   unter   den 

kammern  Mwohl  rechts,  als  links  dreht,  je  nachdem  das 

r   dns    andre    der    beiden  an  der  gemeinschaftlichen  Axe 

iclieii  cottischen  Getriebe  in  ÖAs  coniscbe  Rad   an  der  Treib- 

«ui^rcifen  lasst.     Ob  eine  besondere  Vorrichtung  znui  ßrem- 

%mm  Herablassen  beladener  Srhili'e  angewendet  wird,  itst  aus 

liers  Beschreibung  nicht  mit  Sicherheil  zu  entnehmen.  Wahr- 

ntich   findet  aber  in  dieser  Beziehung  ein   wesentlicher  Unter- 

it4    zwic<chen    den    geneigten    Ebt*nen,     der    tieiderseiligen    Ab- 

^Hltill,    and   die   milgetheilte  Beschreibung   bezieht   sk\i  nur 

mm  Bbenen   auf  der  Seite   des  Delaware,    während    auf  der 

■   des    Hudson    das    Wasbcnad    viel    sohwücbor  ist,    vielleicht 

p  gans  l«hlt ,  aber  dafür  eine  krilfiigc  Brems- Vorrichtung  an- 

^h«   ist 

I  Gegen    dA9  EnJe  der  Bewegung  tritt  der  herabgehendc   Wa- 
mti  ihm  diis  daraitf  steJieude  Schilf  in  da»  Unterwasser, 
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dadurch    wird   ein   Tlieil    Bfiocs  Kjobor^cwivhtes    und  sato 
selbe    rollt:!län(li^-   atifu^fhoben.      Andrt^r$i"ils    isl   die  N^i^oof 
Bahn  in  der  Si'fileuäenkHuimer  auch  geringer ,  als  die  der 
daher  bedarf  es  nur  eines  schwachem  Zti^^cs,  am  den  i 
den  WHi^on  Tollends  an  das  Kndn  des  Sehieni-nslrnngea 
and   ühcrdiess   lAsst   »kh  die  lebendige  Ürtth   der    bewc^ita 
sen  wohl  noch   vortkeilhafl  benutzen,  uui  die,  wühr&rheiidtdi i 
bedeutenden,  üinderninse  beim  Ucberf;HDj(u  doä   \V;«genti 
untere  röchle usenlhor  za  überwinden.     Jedenfallä    bietet 
serrad  ein  sicheres  Mittel,    um    den  Hnstei^eaden  \AAge& 
chend   weil    in  die  8t-hteurienkaninier  hinein/uxiehn.      Andtfttj 
liüil   es    siel)    dagegen    mit    dem   herlthgehenden    \Vii;;cu. 
vie  der  ganze  Apparat  bisher  beschrieben,  ist  demelltc 
eignet,  diesen  Wagen  bis  zu  solcher  Tiefe  in  das,  Wasser 
suziehu,  daätj  das  darauf  siebende  ächilTgchubea  würde,  mi 
fortgezogen  werden  könnte.     Bei  dem  grüsisern  Gewicht«  d«rj 
gen  und  der   Schitl'e  it^(  es  auch    nicht    Jeicht,    durch    ein« 
Kraft,    wie  etwa  durch  ein  Pferd    den   Wagen    norh    weiter 
XU  lassen,   naehdeoj  er  bereits  vollständig  sur  Ruhe  gekoi 
Zur  Beseitigung  dieses  L'ebetslandes  ist  eine  VunichtuDg 
die    bereits    Fulton    in    der    oben    bezeichneten  SchriH   im 
1796  angegeben  hat.     Man    verbindet  nämlich   die  beiden 
Hoch  durch  ein  zweites  8eil  uder  eine  zweite  Knlte,  die  über^ 
Rullc  am  Fuäse  der  geneigten  Cheue  geschlungen  iäl, 
zieht  der  heraufsteigende   Wagen  mittelst    dieser  Kette  den 
gehenden    tiefer   in  das   Wasser   hinein,    wenn    das    Gewu'lit 
letztem    auch   schon   beinahe   vollständig    durch    den   Dmrk 
Wassers  aufgehoben   ist,   und    zur    Ucberwindung    der   R«) 
nicht  mehr  genügt. 

Chevalier  erwähnt,  dass  diese  zweite  Keito  bedeutend 
eher,    und  nur  aus  halfizöitrgen  ätübeu  geächmiedet  ist. 
nher   nicht   in   der  Mittellinie   der  Wagen ,    vieliuehr  an  d«r 
Seitenwund  befestigt,  and  zwfir  an  derjenigen,  welche  dem 
Geleise   zugekehrt   ist.      In   Fig-   361   bemerkt    man   diese 
nebst   dem  Baume,   wenn   sie   befestigt,   und   zugl«*irh  die  boi 
(ale  Rolle  um  untern  Ende  der  geneigten  Ebene.     Die  H«f< 
der  Kette  zur  Seile  des  Wagens  ist  augenseheinlieh  nur 
am  die  Rollo  nebst  der  zugehörigeu  Rüstung,  nicht  vor 
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II  XU  JuHscn,  wodurch  das  Ein-  und  Ausfahren  der  Schüfe 

werden  Hurde.      DHge)c<^u  ist  die  si-far%e  Rivhlun^  des 

iertiei  ullerHin^^    nicjit    Turiheilhat't,   nnd    die    Ucfesli^un«^ 

in    der    MiKellluie   den    Wa-fentj    würde    aurh    2ulÄSMi|^ 

d   die  Bewt'^^UJij?  der  SchiÜ'e  nicJil  behindern ,    wenn  mna 

ta  tief  in  das  Wasser  verseukl  hÜlle,    diiss  die  ächiiTe 

fortfaliren  könnlcn. 

rAÜer  erwJihul,  diiss  die  Duuer  des  Ueberganges 
hiires  über  die  Ebene  mit  Ginschluss  des  Aufenüialtes 
fUhien  Huf  den  Wageu  nnd  beim  Eerauagehn  aus  deui- 
ich  Huf  eine  Vierlei  blande  beschranke,  und  dass  über 
ene  am  Ü^tlicheu  Abbaute,  also  auf  der  Seite  nach  dem 
,  deren  liiihe  77  Fuss  betragt,  an  oiiiein  Ta^e  sieben  und 
m^  SciiilTe  f^eganj^en,  und  noch  mehrere  derselben  hütlen 
nlrrt  werden  können,  wenn  solche  zum  Uebcrgange  bereit 
bMcn   %«üren. 

I  Die  Aenderungen,  welche  man  seit  ei^^a  zehn  Jahren  an  den 
Mb  anbrin£;t,  beslehn,  suriel  iirh  in  Erfahrung  briugen  konnte, 
np) weise  darin,  dass  man  die  ^chleusenkanmier  ganK  besei- 
^^nd  die  Eisenbahn,  welche  beide  Kanalstreckeu  verbinde!, 
Hmem  Scheitel  versieht,  von  woichem  aus  sie  sich  nach 
kto  Seilen  senkt.  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  die  Anlaf^e 
dttrch  sehr  Teroinfaehl  wird,  und  diese  Einrichtung  auch  volU 
idi^  den  Zweck  erfüllen  uiusä,  indem  mittelst  der  beiden  er- 
Ketten  die  Wagen  ganz  sicher  von  beiden  Seiten  über 
ken  und  bis  zu  der  erforderlichen  Tiefe  unter  beide 
pieirel  f!;ozoji;en  werden  können.  Ftf!;.  362  stellt  eine 
Anordnun;{  im  Grundrisse  nnd  im  Längen -Profile  dar. 
i  soll  man  die  Ketten  durch  Drahlseile  ersetzt,  Auch 
len  unter  den  Wa^en  beseiti«;!  haben.  Indem  aber  die 
ile  nicht  sicher  in  die  Rille  einer  Scheibe  eingreifen,  dann 
gleiten  würden,  so  sind  sie  mehrmals  um  eine  längere 
I  Ä  g^eschlungen ,  zu  der  sie  über  zwei  Leitrollcn  geführt 
Die  Rollen  am  Fusse  der  ^enei^ten  Ebenen  sollen  uu- 
er  liefen.  Darüber  sind  auch  Brnblseile  gescklunged, 
dieser  Anordnung  nicht  nur  zum  Uerabzlehn  der  Wngen 
L'nlcrwA''-^er,  sondern  auch  zum  Heraufziehn  derselben  aus 
bis  ziuu  Scheitel  der  Bahn  dienen. 


378  XVI.    Eigenlhiunlicbe  SchifTi^schleusen. 


Die  bewr^endu  Krjift   soll  nuch   bei   dieser  veri 

nc'hlan^  noch  das  Wasser  sein,  maa   hat  aber  das  b'M  jf4iT 
vorlijindi'ne  Geffillc  vollstündij^er  hcnulzt,  und  dxdurrh  des 
serbedarf  mm  Betriebe  der  Mascliine  gewiss  we.sen(lirh  r 
Ein    ^eMÜlinlicfaes    Mühlrad    ist  ofTenhar    zur    Bcnutiaiu; 
filarkcn  Gefalle  nicht  geei^el,  man  hat  hier,  die  xuerst  fu& 
anjtef^ehne  and  iu  neuerer  Zeit    rielfarh    mit  Vorlhctl  ani 
Vorrichlun^,  die  man  g:emeinhin  Reactions- iVTasrhioe 
I)enul2l.     An  einer  senkrechten  Axe  beBnden  sich  znei  »der 
rere  Arme  mit  kleinen  Seiten -OeifHunpen    versehn,    ans 
das   Wasser  mit  einer  der  <;anzea  DnirkhÖhe  enUpr«cheii4« 
srhwindigkcit  ausströmt,   und  dabei  diese  Arm«  zurürkstM 
Ausführung    sulrher  Maschinen    bot    früher  die  grosso  Sek 
keit,    dass  man  die   u;anKe  Druckhöhe  in   ^iner  auf  der 
henden  hohen  und   weilen  Röhre  darstrllea  raa8äl«,   welcb« 
Drehung  Tbeit    nahm,    und    den    untern    Zapfen    aas9«rorn 
belastete.     In  neuerer  Zeit  lässl   man    aber    das   Wasser 
fen  eintreten,  indem  der  Zapfen  durclibnhrl  isU     Dadarrk 
man  nicht  nur  den  Vurlheil  einer  grossen  Yercinfacliuiig  i 
leichterung  der  Maschine,  sondern  der  Druck    des    Wassert 
soji^ar  einen  grossen   Theil  des  Gewichtes  der  Ajce    aaf, 
seiti;e;l  dadurch   fast    ganz    die   Zapfenreibun/^.      Hierauf  bdj 
sich  mehrere  in  neuster  Zeil   genuriimenen  Putente,    dorh 
Einrichtung  der  an  diesen  geneigten  Ebenen  beoatxlen  MtM 
nicht  nfUier  bekannt  geworden. 

Wiewohl  es  als  sehr  zweckmässig  anerkannt  werden 
dass  man  das  Wasserrad  durch  eine  Maschine  ersetzt  hat, 
das  durch  die  Localitat  gebotene  Gefülle  möglichst  Toll»tAad 
nutzt  werden  kann,  so  darf  man  dennueh  uicbl  ührr«eh« 
die  gewählte  Einrichtung  in  mancher  Beziehung  nicht  |M 
ist.  Die  Axe,  welche  durch  das  ausströmende  Wasser  in 
gang  gesetzt  wird,  dreht  sich  mit  sehr  grosser  G«»chiiiB 
kann  nuch  nar  in  diesem  Falle  die  erforderliche  Knift  lOi 
ben  der  Wagen  und  Schiffe  ausütieu ,  wie  schnell  mnn 
aber  auch  hinaufgehn  lilsat,  so  ist  ihre  Grscliviindighffit 
jedenfalls  viel  geringer,  und  man  mu^s  daher  gewisse  Zwil 
glieder  anbringen,  »eiche  die  Geschwindigkeit  mAs!4iges. 
Maschine  ist  dulier  nicht  so  einfach  and  die  Reibung  ihrer' 
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\  kIs  wenn  idhd  eine  Vorrichlun^  gewählt  häUe,  wo- 

Wasser   i]t!injeni,i;eD  Masrhiiienlhcilp,    auf   den    es    wijJtt, 

die  erfordeilirlie  Gcsi-hwiadigkeil   luiltheilca   köantc,    und 

soaiit'l)  jeni*    ZwiHclicn^lieder   und  besonders  die   schnellen 

rchiiiigfo,  ditr  voreugHwcise  wegim  der  Hciliung  einen  sUtrken 

IVfdubl  veranhissen,  furt£elen.     Deumüchst  zeigt  »rieh  bei  der 

rrschcD  MH-M^hin«,    eben   so    wie   bei   der  Turbine  norh  ein 

f.  wetüenllicher    Uebelstand ,    dt>r    iilierhaMpt    allen    ReHCliuns- 

icn    cJgcn  int.      Sie  wirken   nämlich    älels   nahe   mil   dem 

»am  drs  mogli4  lu*n  Effetrles,  können  daher  aar  die  gewöhn- 

^liViderslände  überwinden,  und  zcigtin  sieb  ^anz  ungenügend, 

der    VVidersland   zui'iiliigcr  Weise   sich   sleigert    und   wenn 

ir  auf  kurze  Zeil  eine  Verstärkung  der   Kraft  erforderlich 

dieser  Beziehung  hnl  das  gewöhnliche  Mühlenrad  unver- 

tn*  '  Vorzüge.      .Subald    dasselbe  einen  grossem  Widerstand 

flo  dreht  es  sich  langsamer,   kouiiui   auch    wohl   mouentaii 

Stillslandc,  alsdann   füllen   sich  aber  zugleich   die  Zel- 

ir  loil  W'asser  an,  und  in  gleichem  Verhallnisse,    wie  die 

tdigkoit  sich  Terringcr(|  versliirkt  sich  der  Zug,    den  es 

iter    diesen    Gesichtspunkten     erscheint     die    Wahl     einer 
IS -Maschine   für   diesen    Zweck    keineswegs    angemessen. 
'nBsersäulen- Maschine  dürfte  den  Erfordernissen,  die  hier 
tend  sind,  vielleicht  am  besten  entsprechen. 

enfalls  muss  die   Maschine,  welche  die  Trommel  A  treibt, 
ag  stehen ,    um    den  gr&ssten  Thcil  des  vorhandenen  Ue- 
atzen  zu  können.     Ausserdem    wird  man,    um  die  Seite 
asseileitungen   nicht    zu    sehr   zu    verlängern ,    auch    dafür 
f    sie   möglichst    nahe   an   das    obere    Ende    der    geneigten 
za    Meilen.      Findet   sich    zur    ISeife   des    Obcrkanales   ein 
Ai^haog,  so  kann  man  die  in   der  Figur  durch  ausgezogene 
Ueieichnetc   Anordnung   wälilen.      Dabei    braucht  man  am 
Ende  der  geneigten  Ebene  nur  zwei  Leitscheiben  anzulirin- 
nri  dagegen  er.sl  weiterhin,  also  neben  der  geneigte  Eltone 
i...:cxJiche  Tiefe    de»  Thaies    slcli    vorfindel,    und    man  die 
e    bei    C  oder  noch  weiter  ahwArLs  aufstellen  müssle,    so 
njfen  jesie  beiden  Leilscheiben  nicht  mehr,  und  man  mass  zu 
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denselben  noch    eine  dritte   hinzufügen,   die    in  der  Fi^ 
den  punktirten   Krei»  an^edeuiel  ist. 

Diese  LiMtsfheibea  mÜHSvn  jediiRnml  »o  lief  livgfi 
die  Schiffe    nnhehiudert,    und  ohne    dH^t*si^f*n  sa   stos»no, 
fortfi^ehn  können.     Um  die  Seile  \(>n  denselben  nnrh  der 
zu  führen,    konnlc    mau    sie  dur(!h    tmdi-c  Leitfieheihen  aii 
des    Kanäle«   wieder   hehen    und  sie    üher  den  KanaliJamo 
Dieses  soll  indessen  hei   den    i;eneif!;ten    EhenPti    des    Morris- 
nal«*9  nii'hl  der  Fall  sein,    vielmehr   sind    die    Draht^ede 
in  Rühn^n ,    worin    sit'h  HtopfhiichHen  hetinden ,    durch  die 
dämme  hindurch  ^ezog;en.     Enillich   wäre  noch  zu  erHiUioea, 
hei  der  Knlferniin^  der  Masehine  von   der  ^enei^len  EhcASi 
dHlur  gesorgl  werden  muss,  da^s  der  Wärter  sichere  Si 
hält,  Hubald  die  beiden  Srhitfe   über  die  Wa^en  gezogen  ni 
Abfahren  bereit  sind.     Auch  dürfte  es  nn^omessen    si.rin, 
zu  stelleo,  das»  er  die  ganze  geneigte  Kbenf^  ubersiebn  k« 
von    zufälligen    Ereignis*!)en     sogleich    Ki'nntni»s    zu    Dfüinsfl 
darnach  den  Gang  der  MaHchine  einxurichlen. 

Der  in  Fig.  361  gezeichnete  Wagen,    hat  Torn  ud 
gleich   hohe  Rilder  und  der  Rahmen,  auf  Mielchen  die 
stellt  werden,  ist  der  geneigten  Ebene  stets  |>arallel.     Da» 
verändert  daher  seine  Neigung,  wenn  e«  liber  den,  wahr^cl 
abgerundeten,   Scheitel   fiilirl.     Sobald    es  beim   weitem  Foi 
des  Wagens  den  Wasserspiegel  berührt,   so    geschieht  di( 
nächst  an  dem  vordem  Ende,   und  dieses  vordere  Ende  tJial 
so   lange   es   noch   vollständig   auf  dem  Wagen  aufsteht,   lii 
ein,  als  das  hintere     Bei  der  Länge  von  60  Fuss  und  der] 
gung  der  Ebene  von  ein   Eilflheil,  wurde   das  vordere  Ende 
5j-  Fuss   lief  eiutauchen  ,    oder  schon  Wasser  schö|ifen,    wl 
der  Boden  desselben  neben  dem  Ruder  so  eben  erst  den  Wi 
Spiegel    berührt.      Beim    Ansteigen   aus    der  andern   Kaoall 
würde   dasselbe  und  zwar  in  enigegengesetzter  Weise  statt 
das  hintere  Ende    würde    nämlich   Wasser    sclij>[ifi*n.     Um 
zu  vermeiden,  muss  das  Schilf  an  jedem  Ende   soviel  Ti 
keit   haben,  dass  es  sich  hchun  hebt ,  ehe  daa   Wasser  d 
sich  nähert.     Obwohl  dieses  leicht  zu  erreichen  ist,  »o 
man   sich  dennoch,  dass  das  Schilf  bei   solcher  Stellung,  w* 
nämlich  mit  dem   einen  Ende  noch   TuUsländig    auf   den   VÜ 
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ontl    mit    dorn    andrrn    horeiLs    Hirhwimnit ,    iii    iUt  MiUe 
gelt5ri*r    nnliTStiitzt  wird,   and   dadurrli   besonder««,    wenn  es 
ist ,     seint*    Vprliindun^   in    hohem    Grade  ^efilhrdvl   wird. 
'fnhr  nird  ali4*r   um  so  sfrösser,  je  hlng^r  dn.s  Sohiil*  und 
T  dit»   Nrigunjr  der  Khene  ist, 

[nn   ka(   ver^fchiedenu  GInrirhtun;;cn    nnge^ehcn,    wobpi   dns 
«nvpdlndpii    spinp    horizontale    Slellun.fir    beihidinlt, 
auch  eine  Ebeno  hinauf  und  fiup  »ndrc  liinali^ehl.    Fi^.  363 
le  Holrhf*.     Das    eino   RildprpaHr   hat    nJimlii'h    eine    andre 
leite.  Als  daR  andre f    und   jndes    iHufl    auf  einem  besundern 
Man   kaun  indossen   auf  diene  Art,    besonders  wenn  die 
lans;   sind,  keine  slarkrn  Neij^unf^en   darstellen,  weil  sonst 
Er,  welche  zu  dnn  weiteren  Geleise  ffehört.  pfeifen  das  Hrhnia- 
\er  innere  irrlfen   wiiido.     Ausserdem  Ist    dli'se  Einriehlunir 
der  du|i|ielteu  Geleise  sehr  koKthar,    und  die  gchJiriu;c  Un- 
mar   und    Brfesligting    dersnllten    ntöehte    diu   Anlage«    noch 
rerllifuem.     Aebnliihe  und  zum  Theil  norh  yrös«?ere  Sehwi<s- 
*n  triefen  bei  allen  übrigen    hierauf  u^eriehteleo   Vorf^chlA^n 
^ns    bereits    oben    erwähnte,    am    Shrupshire-Canal  aus*|;e- 
Mitiel  ersebeinl .    obwohl    es  den  Zweck   nicht  rollstündijo^ 
„    dennneh   vortheilhafter,    indem    man    das  doppelte  Geleise 
der    kurzen  Strecke    von   dem   Scheitel  bis  zum   Obcrku- 
dirin^en    darf.     Auf    dem    kin^ern    Abhani^e    laufen    zwei 
Iflare   auf  demselben   Geleine,    und    eines    derselben   berührt 
kiirzerrn   Abhänge   das    Geleise    gar   niehl,    indem    daiu'r 
Ires  HüderpHAr  auf  das  zweite  Geleise  sich  aufstellt. 

etnfarhsleu  und  zweckmässicTKten    durfte    es   aber   immer 
W  untern  Strecken  der  fifeneiD;len  Ebenen  flacher  zu  hallen, 
die    Nei^ng  jedes  \Vas!:ens    sieb  mäsHigl,   sobald    er  in 
►sser  tritt.      Bei  Anwendunjr    der  Scheibe  am  unlern  Ende 
*i^ten    Ebene    scheint    diest*    Anordnung  leicht  ausfiihrtmr 
,   nnd  keine  Schwierigkeit  zn   bieten,    indem    der  Wagen 
weit  in  das  Wasser  herabgezogen   werden  kann, 
iclidem  im  Vorstehenden  die  geneigten  Ebenen  beschrieben 
Irfarfke    es   angemessen    sein ,    eine   gutachtliche   Aensserang 
fren  Nachtheile  und  Vorzüge  vor  gewöhnlichen 
Jensen  anzuführen,   welche  Michel  CbeTalier  mittheilt.     Als 
ilich  im  Jahre  1836  im  Staate  New-¥ork  die  Kanäle  am 
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Genesbc  und  Blnck -River  orbnuen  wollre,  rotstand  di«  PI 
ob  es  nirlil  vurlheilhiift  si'in  würtl»^,  lilier  dit*  sehr  bnlnd 
Gcfiille,  welrhc  in  diesen  Kanälen  nirht  zu  rermeidpi  i 
die  Schiffe  mittrtst  ^eneig'ter  Gltenen  hinüber  zn  fnhrm. 
Morri^-Kxniil  war  «htiiials  b^mC  eini<;PU  J.tliicn  erülFnet,  dalM 
arblossrn  sich  die  Direrlionen  jpner  Kunal -(lesrtUrbaJIrn 
Cnraini^HArc  in  Be^leilan^  der  In^enieare  an  diesrn  Kai 
srhirkrn  und  durch  ei<<-ne  Ansrhauiing  die  Zwei'kmfi»si|(k 
hier  cinifofiibrlCD  Einrirhhin^en  kennen  zu  lernen.  Urs  i 
ersUiUeie  ^nfarhlltrhe  Berichl  bmtele  fui^eoderiuHSäea : 

»,Dip  penpi;?(en  Ebenen,  welche  die  Cwinmitssnrp  ant 
htiben ,  tn-filllen  vollstäudi^  ihren  Zwerk  unil  heÜndeo. 
&o  vollendetem  Zustande,  dass  der^^eihe  der  eD<*r^N('bea  A 
der  Gescllschitfl  des  Morris-Kanälen  alle  Ehre  ninrhL  Die 
dieses  Kanales  ist  indessen  viel  g:crin;i;er,  als  die  der  in  A 
jt^cnominenen  beiden  Kanäle,  seine  Tiefe  betrA^t  auch  nor 
Die  Schiffe,  die  ihn  befahren,  sind  nur  8f  Fnss  breit,  ni 
^n  mit  Eint-chluRS  der  Ladungen  dnrehsrhnittlirh  nur  30 
Sie  laden  daher  nur  halb  so  viel,  als  dte  Schiffe  auf  d 
Kanälen/' 

„Die  geneigten  Ebenen  haben  ihre  {ii^^enwSrti^e  Eisfi 
nach  vielfachen  Abänderung:en  der  ur^priinirlichen  Anla^:«  vü 
es  ist  daher  sehwierij;,  die  Baukosten  derselben  nuiugebra 
davon,  deren  senkrechte  Austeilung*  54  Fass  lietrA^^t ,  hat 
führ  17,000  Doll..rs  gekostet,  also  etwa  300  Dollar«  fnf 
Fuss  senkrfjchter  Höhe/* 

„Die  Commissare  hallen  die  ano^e^ebenc  Ladung^ßl 
für  die  äusserste,  welche  auf  geneigten  Ebenen  nirht  fthei 
(en  werden  darf,  einmal  weil  die  bewegende  Kraft  ihre 
hat,  und  sodann  weil  das  Schiff*  bei  einer  norh  schwereren  I 
ausser  Wasser  diirrhbiesren  würde.  Der  grössfe  Uebebiti 
Anwendung  geneigter  Ebenen  besteht  Bfinilich  darin,  da<s  i 
dnnü^  einen  Seitendriick  gegen  die  WAnde  ausübt,  dein  keio^ 
entgegenwirkt,  sobald  das  Schiff*  ausser  Wasser  sieh  h 
Will  man  daher  grössere  Ladungen  anwenden,  so  niu»8  ( 
angemessne  Verstärkung  der  Schüfe  gesorgt  werden, 
würde  aber,  von  den  Anlagekosten  abgesehn ,  das  Gr 
Schiffes  ia  grösserem  Mansse  zunehmen,  als  seine  Ljidu 
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d  4\t  Frachlon    wurden    uns   diesem   Grund«  sich  höher 
I  nls  sie  jelzt  8iu(l.'^ 

r  dem  Mitrris-KHDHte  wird  rorzuju^Hweisc  Anthrneit-Kohle 

,    «bo    eine   WiiHre ,    die   schwer   isl   and  aus  einzelnen 

Slürkrn   Iiesieht,    sie    scIiIippsI    pirh    HHlier   <len  Laduni^s- 

geoau   Mu   und  enlN^jrictit  noch  mn  meisten  dfn  Ert'order- 

eittes  für  geneif^d*  Ebenen  g('e)>j:noten  Verkehrs.     Aof  den 

des  Blark -River  und  Genetipf»   wird  dagegen  der  ^rossle 

Pnirhien   in  Holt  heslehn    (namenllicli  8|i:irrpn ,    Bohlen 

),    und  vielleirht   eignet    sieh  keine  andre  Ltidang  so 

,    «I»  diese,    werfen    ihrer    festen  Verpaekung:   für  diese  Art 

iiTahrls  -Belriehos." 

e  nähei'e  Untersarhung  hat  uns  nur  in  der  Ansieht  be- 
lUss  die  icenei^ten  Ebenen  sieh  sehr  fiut  für  isolirl»?  K«- 
en,  die  nur  für  gewisse  schwere  Frarht^'n  lieslimml  »ind 
•fi  dnmiif  nnkonimt,  grosse  Gefitlle  schnell  xu  iiherwin- 
uoders  wenn  Her  Verkehr  nur  niitsslg  isl.  Wenn  man 
D  F&llen  kleine  Schüfe  und  M-hwnihe  Ladungen  wählt, 
irhl  mftn  mit  Benutzung  der  geneigten  Eheaen  grössere 
trigang  nnd  geringere  FrnehtsAtze,  h1^  wenn  grwöhuliche 
bfeasf»  erbaut  werden.  Ans  den  vorstehenden  Griinden 
lue  Couimissare  sirh  nur  für  die  Walt!  gewohnlieher  Schleit- 
den  bejibsirhtiirten  Kanälen  im  Staate  Now-York  ausN|ire- 
sie  hallen  dieses  auch  srhtin  weisen  dt*r  nötliigen  (Jeber- 
ng  mit  den  nbrigen  dortigen  Kanälen  für  erfordcjlirh." 
ir'*ps  GutJirhien  ist  besonders  insofrm  wirblig,  al^  dadtirrh 
Anwendun*;  der  genriglen  Elienf^n  in  dem  bedeutendsten  Staate 
Anterika:?:  verhindert  wui*de.  Die  dafür  angegebenen  Grunde 
f^rus>4eiiibeils  ganz  uribaftbar  untl  beruhen  auf  falschen 
gen.  Schon  Chevalier  bemerkt ,  tlass  die  Steinkohle 
e^s  iiasschliesslirh  oder  »arh  nur  vorzugsweise  die  Fracht 
4em  lforfr-4- Kanäle  bilde,  dass  sie  vif^lmebr  während  des 
B  Jahres,  für  welches  ihm  sperielle  Nacbricbli-n  zugegangen, 
etwM  den  dritten  Tbeil  der  Frachl«*n  ausgemacht  habe,  Tor- 
«eiiM*  sei  aber  Holz  und  ausserdem  aurh  Eisenerze  und  Roh- 
,  |raas|Kirtirl  worden.  Die  Behauptung,  dass  die  damalige 
MsIttMgkeit  der  Schilfe  nicht  überschritten  werden  dürfe,  ist 
äarch  die  Erfahrung  wiederlegt,  indem  die  Schiffe,   welche 
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die  jcenefglen  Elienen  panfiirfii,  aoitdem  sehr  verg^rö^scrl  si 
^ei^i*nw.1r(i^  wjilirsrlit'inlii'h  dns  Do|i)m*U);  IjhIi'ü.  Das»  dJ«l 
briin  Uel>«rj<Hnf^t!  lilier  die  ßtM^nco  dairli  d*^ii  von  dtrr  La4 
die  Seitenwändu  »usfreübten  Druck  leiden ,  isl  gewiss  i 
Abrede  zu  stollon,  Hber  ohne  Zweifel  ist  dieser  Druck  tl( 
ser  und  iiai'hllieilig;er ,  wenn  die  LndunfE  in  eiuer  luüel 
besteht,  die  jihnlieh  einer  Erdseliiifiun^  die  Wjinde  hemoi 
niH  wenn  Ifln^ere  Holißslurke,  Dielen  a.  dgl.  im  SriiiÖe, 
Auf^estHfiett  8ind,  und  ^ur  keinen  Seilendrnrk  «usiiNeo.  j 
UnistADd  wurde  dnber  die  Anwendung  der  geuei^ea  ElH 
den  projeclirlen  Kanälen  snjrnr  vorlheilhufter,  alt»  «uf  di 
ris-Kiinale  erscheinen  lassen.  Die  nrsrhüdiji^unj^en  der 
beim  Ausheben  aus  dem  Wnnser  nnd  heim  Einlaurhen  101 
wovon  wehon  oben  die  Rt'de  war,  nnd  die  lie!*onders  bi 
werlh  XU  srin  sehrinen,  8ind  in  diesem  («utarbtea  ^r  I 
röhrt;  sie  dürften  aber  gleit-bfnlln  in  geringerem  Maas»^ 
sorgen  Rf*in,  wenn  die  Ladung  in  Ifingcrn 
HdliNt  einige  Steifisikeil  besitzen 
losen  Masnen  belastet  ist. 

Nirhls  desto   weniger  mus5 
dass    diese    Art    des    Sehiffiihrl.s- Betriebes    sieh   nur   für 
Sehiffe  eignet,  die  noch  besonders  verslürkt,  ntirh  wohl  li 
gestaltet   sein    niu«i$on ,    und    deshalb    für  andre   Kjm&le 
brauehbar  sind. 


nll8  in    genngereiD  MaasM 

■K   in    Ifingcrn    Holzern    \y^m 
en,   als    wenn    das    Schiff  l 

IS  der  Ansicht  bei^estimnil  1 
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§.  ItiS. 
Kanftle  Im  Aaslande. 

Schiffahrto-Kan&le  sind  künstliche  Änlngen,  welche,  über- 
■mentl  mit  ihrer  Benennung,  Schiflahrts-Wege  darstellen. 
in  seltenen  Fällen  dienen  sie  zugleich  zur  Entwässerung 
Niederungen,  oder  auch  zur  Abführung  des  Hochwassers. 
erste  dieser  Nebenzwecke  ist  gemeinhin  ohne  wesentlichen 
Mktlieil  zu  erreichen,  der  auch  kein  merkliches  Gefälle  und 
e  bedeutende  Strfimung  im  Kanäle  bedingt  (§.  28).  Wird 
n  der  Schiffahrts-Kanal  zur  Abführung  des  Hochwassers 
I,  so  pflegt  er  dadurch  vielfachen  Beschädigungen  ausgesetzt 
werden,  und  namentlich  stellenweise  seine  Tiefe  zu  yerlieren, 
BS  Tor  der  jedesmaligen  Wiedereroffnang  der  Schiffahrt  Bagger- 
iten  und  andre  Herstellungen  vorgenommen  werden  müssen. 
ohl  diese  Benutzungsart  wegen  der  vermehrten  Unterhaltangs- 
l^tten  and  der  Störung  der  Schiffahrt  gewiss  nicht  als  zweck- 
angesehn  werden  kann,  so  dehnt  sie  sich  dennoch  niemals 
die  Zeit  des  eigentlichen  Schiffahrts-Betriebes  aus.  Während 
findet  keine  starke  Strömung  -statt,  weil  die  Anlage  sonst 
I  mehr  ein  Kanal,  sondern  ein  Durchstich  oder  ein  künstlicher 
oder  Strom  sein  würde.  Hiernach  unterscheidet  sich  die 
llnssschiffahrt  von  der  Kanalschiffahrt  dadurch,  dass  letztere  in 
iekendem  Wasser  ausgeübt  wird,  oder  die  Strömung  im  Ka- 
ple  wem§B(ens  sehr  geringe  und  fast  unmerklich  ist.  Auf  den 
Euälen  müssen  daher  die  Schiffe  in  beiden  Richtungen 
[•sogen  werden. 

Man  könnte  hierin  leicht  vermulben,  dass  die  Kanalschiffahrt 
ich  gegen  die  Flussschiffahrt  im  Nachtheil  befände.  Montaigne 
fbat  den  Vorzug  der  letzten,  indem  er  die  Flüsse  „wandernde 
Inusen"   nennt.      Dieser  Vorzug  ist  allerdings   in  Betreff  der 
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FiSffserei  und  dprjcnijfen  rolirn  SrhlfTtilirt  niclil  in  Abwde  ni 
welche   sich    Auf   die   einmal!ir<^   ßcnulzun*^  jrdrs  Fxhi 
srhdLnItt,  wie  dipseR  in  Polen  und  zum  Tlieil  aurh  in  Noi 
gpRchielu,  oder  wo  jErar  keine  ßerf;fahrt  lic«tf*lil.     Wenn  m» 
die  leoren  FahrzpDije   pej^^pn   den  Strom   wifder    lipraohirlia 
so  wird  dadurch  der  Vortheil ,  d»ss  sie  beladen  von  selUftt 
treiben,   srhon  vollständige  iiuHcehoben.     Die  Kunalärbifl 
stellt   sich   flher  auch   bierron  abii^esebn   verjjleichun^swelw 
die    F*lussRrbif1ahrl   schon    liburwipfsend   vorlhuilhafl    heno.«, 
man  ihre  Sitheibeil,  die  Clpicbmiissijatkeil   des  Was^tMrstand*«] 
die  viel  f^rössere  Bequeinlichkeil  des  Lrinenzuires  in  Brlmrhl 
Beim  Kaniile  lie^t  der  Leinpfad  stets  neben  dem  Fahrwacsfrfj 
scharfe    Ki ummünzen    kommen    dabei    nur    selten    Tofi    m4 
leichfor  zn  befahren,  weil  kein  Strom  die  Schiffe  ver«elit,  wc 
in  beiden   Beziehungen    selbst   aal'    regulirlen  Strouien    di« 
fahrt    hiluli^    wesentlich    erschwert   wird.      Die  Knnsl   der 
re^ulirung;  ist  «her  erst    in   neuster  Zeit   ausgebildet,    and 
weni>i;en  Fällen  auf  ^nrize  Str5nie   aus^pdehnC;   die  meiste« 
befinden  sich  noch  in  dem  natürlichen  verwilderten  Zu$ttRiidi 
zeigen   daher  die  erwAhnten    Hindernisse  in   viel   ^!;TOH<^eriD 
Es  darf  deshalb  nicht  iiberraschen,    dass  man   in  manchen 
zur  Seite  von   Strömen ,  die  ihrer  Natur  nach   in   gewiMvto 
schilThar    waren    oder    doch    schiffbar    gemacht    werden   k< 
Kanüle  erbaut  hat. 

Die   Schiifahrt^kHnJile    kommen    indessen    keineswejrs 
den  Flussthülern  oder  in  den  Niedcrun^:en  vor;  fteildem  diu  S« 
schleusen  erfunden  waren   und  vor7.u;tsweise  jtuf  Kanälen  ibrtj 
wendang  fanden,    so  konnten  letzlere   auch  auf  das   hobt*  Ti 
lur  Seite  der  Flüsse,  und   sidlisl  über  die  Wasserscheiden  m 
Bwei  Fluss^ehieten   ueführt   werden.      Sie  Meilen  daher  pun 
SchifTsweice  dar,  und  verbinden  Orte  mit  einander,  die  von 
baren    Strömen    weit   entfernt   sind,    und    von    dem    Vorihrilt 
SchifTahrlsverkehrs    ganz   ausBteBcblossen    «u    sein   schieneii. 
gross   dieser  Vortheil  verj^lcichun^sweise   ^e^en   den   «ewJifcal 
Landverkebr  ist,  erjj^iebt  »ich  um  deutlichsten,  wenn  man  diel.' 
vergleicht,    welche    ein  Pferd    in    beiden    Füllen    xiebn  k*! 
Auf  guten   Strassen    bestimmt  sich   die   De8|ii«nnun^  eine«  Ff 
wngcns   dadurch,    dass   man    für  jedes  Pferd    17   bia   20  C< 
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§r«chncl.  Noch  geringer  ist  sie  b«i  schlechter  Beschafffm- 
V\'e^i?s,  Dller  wenn  starke  ijtei^uD>t;pn  darin  vorkommen. 
zieht  ein  Pferd  selbst  auf  en^cn  Kanälen  (die  einen 
WiiJorslaud  vcranlassea)  schon  600  Centner  Ladung,  und 
hreilea  Kanälen  in  Holland  rechnet  man  auf  jedes  Pferd 
Ceolner,  also  nahe  das  üundertfache  von  deui ,  was 
>h  dieselbe  Belriehskraft  auf  guten  Sli'ussen  lordern  kann. 
lefl^tiR  erklärt  sich  der  üherrai^chende  EinUusH,  den  Kanal- 
j^en  in  den  meisten  Füllen  auf  die  Hebung  und  sogar  auf 
Srweckung  der  Industrie  in  einzelnen  Orten  und  selbst 
uizen  Provinzen  geäussert  haben.  Wo  weite  Landtransporte 
Wwcrthung  der  Produrte  unmöglich  machten,  und  Honach  der 
rrbuu  und  die  sonstigen  Culturcn  darniederlagen,  namentlich 
die  mineralisrhen  Srhiitzo  des  Badens  ganz  unbenutzt  bleitien 
Iten  y  <)»  hat  eine  Kanalanlago  oft  [tlötzlich  da»  ungünstige 
Allnis8  goAnderl,  indem  sie  die  Vertheurung  der  Produite  durch 
weiten  Transport  aufliob.      In  den  Gegenden,    die  ein  Kanal 

rieren  Städten  und  Landschaften  anniittelbar  verbindet,  ent- 
Bicb  in  kurzer  Zeit  eine  höhere  Cullur  und  gewerbliche 
itigkeit,  and  die  verstiirkle  Zufuhr  der  wohlfeileren  Producle 
aucb  Hof  jene  reicheren  Orte  wieder  den  wohlthütigen  EinfluH^, 
_4»e  Lel»ensbedürfaisse  und  die  Ruhstofle,  deren  der  Gewerb- 
'darf,  im  Preise  sinken,  und  sonach  auch  hier  der  neu 
Schiffahrtsweg  wieder  Veranlassung  zur  Hebung  der  In- 
nnd  zur  Fördeiting  aller  wulillhlitigen  Folgen  derselben 
Den  hoben  SLindpunkt,  den  England  in  jeder  Beziehung 
loininit,  seine  Wohlhabenheit,  seine  coromcrcielle  und  in- 
lle  Eutwickelung,  und  ohne  Zweif»!  auch  grossentbeils  seine 
and  politische  Grösne  verdankt  es  der  Erleichterung 
lern  Verkehrs,  namentlich  durch  die  Kanille,  welche  alle 
Ströme  nnd  die  meiiiqten  Häfen  mit  einander  verbinden, 
reichen  Schutze,  die  der  Roden  ersengt,  oder  die  in  ihm 
t,  ober  da»  ganze  Land  verbreiten.  England  nahm  vor  hun- 
^Jahren  diesen  Standpunkt  nicht  ein,  es  stand  auf  gleicher 
lit  andern  Ländern,  xum  Thei]  waren  diese  an  Strebsam- 
id  geistiger  Entwickelung  ihm  überlegen.  Seitdem  jedoch 
kriog  vun  Briügewater  den  Kanal  erbaute,  der  noch  heute 
Namen  führt,  und  die  Erfolge  dieses  Unternehmens  für  iha 


i 


390 


XVn.    SchiRahrl^kanSle. 


ebeo  Bo  gunstig,   wie   fiir   die  giiDie   Umgebung   «ejE^fnmdi 
heraasstolltea ,    (In   beeilten    sich   Knufleute  und   KAbnk4ut«s 
reiche  Grundbesitzer,  indem  sie  sieh  zu  GeRclI^chafti'n  vt 
diesem  Beispiele  zu  futu^en.     Da  übernll  nur  dns  cotnmemfHv 
dürfoisR  berueksielili^l   werden  tlurlte,  so  tui^rrgliickteo  nar  «i 
dieser  Anbi^en,   und  in  den  Idzlen  vierzig  iiihnm  deü  Tpr|i;i 
Jahrhunderts  übcr/o^'  sieb    EogUnd  mit  einem  KanHtnelxe, 
Tergleif-hangsweiae  zur  (irßRse  des  Landes   und   au  den  lil 
deneu  Terrain -Si'hwien^keiJeu   noch  heute  anüberlrofVen  uni 
erreicht  ist.     In  dieser  Zeit  entfaltete  sich  England»  Grösse. 

Es   erscheint   augemeäsen,    die  Aasdehnung   der  Kaiul- 
bindungen    in   verschiedenen  Ländern  in  iilL^emernen  Umri^Ml] 
bezeichnen,  doch  int  es  nulhwendig,  vurhrr  einige  UebeUuii^v 
zudeuten,  welche  vergleichungsweise  gegen  andre  Wege  des 
liehen  Verkehrs  diu  KunAle  haben. 

ilieher  gehört  vor  Allein  die  Untorbrcchang  der  Sfl 
fuhrt    bei    vorkommenden    Reparaturen,    nnmenllich   u 
Schleusen.      Schon   im   fünfzehnten  Abschnitte   ist   wiederM« 
darauf  hingewiesen,  wie  man  in   der  Anordnung  und  CoQ^t 
der  Schleusen    sich    bemühen   musR,    dergleichen    Reparati 
selten    wie   möglich    eintreten    zu    lassen,    und    wenn    sie   dei 
oichl  ganz  umgangen  werden  können,  die  Dauer  der  Unlerbi 
auf  das   kürzeste  Maass  xu   beschrlinken.     Nichts  desto  wi 
kommen   sie  fast   überall    in   jedem   Jahre   vor,    and    die  Sckil 
mnss  alsdann  für  einige  Zeit  ganz  aufhören.     Bei  gehöri^rr 
bereitung  ulier  vorzunehmenden  Bauten  und  Ausführungen  kt^i 
sich   die  Sperrung   gemeinhin  nur  auf  eine  bis  zwei    Woche»,! 
dehnt   sich   aber  leider   in  vielen  Füllen  weit  Itlnger  auj^.    HJ 
wird  die  KAmdschilfahrt  auch  noch  durch  Miuigel  an  Speinci 
oder  durch  zu  tiefes  Herabsinken  des  Wasserstandes  in  den 
KanaUtrecken  unterbrochen,  und  man  bemiihi  sich  alsdaon, 
Sperrungen  mit  einander  zu  verbinden,  wodurch  cugleicii  div 
führung  der  Reparaturen  sehr  erleichtert  wird.     Nichts  deaU 
Diger  vereitelt   sich   diese  Absicht  hiiulig  dadurch,  dasa  die 
ruDg  anders  ausfallt,  als  man  erwartet  hatte. 

Ein  andres   iiinderniSR    der  Kanal-SchifTahrt,    i 
den  nördlichen  Ländern,  ist  das  Eis.     Dasselbe  nnlcrikni 
auch   die  Sehiifakrt   auf  dun  uaschlie»sendea  Stromes , 
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rird  es  durch  die  Frü}ijiilir&-Fluthen  viel  «ber  gehoben  und 

jils  es  Hus  den   Kanülen  rersrhwindeU     In  letzlern  er- 

auch  i^emeinhin  eine  grössere  älärke,  ule  in  den  ersleren, 

tioderl    diiher    oft    wochenlang   die    Bofiihrung    dersell»en, 

%d  die  ächillttlirt  auf  den  StrÖnien    schon  orölTuet   ist.     Von 

Iw  liedenklichvn  Conrurrenz,  in  wck-he  die  Eisenbahnen  ia 
i^it  mil  den  Kanälen  getreten  sind^  soll  später  die  Rede  »ein. 
p  Darstellung  der  wiehligBten  Kanal- Verbindungen  sind 
3ie  in  England  ausgetülirlrn  im  erwähnen,  and  e««  mass 
(  werden,  dass  die  ßinnonschifTahrl  hier  mit  zwei  verschie- 
|D  Arten  TOn  Schüren  betrieben  wird.  Die  kleinern  Kaoal- 
liFe  sind  7,  die  grossem  14  Fuss  breit,  während  die  LAnge 
\tr  70  Fu8s  betrügt.  Die  Schleusen  haben  die  entsprechenden 
tsionen,  und  es  ergiebt  sich,  dass  die  kleinem  SchifTe  auch 
l^roSKern  Knnule  befaliren  künnen,  indem  zwei  derselben  eine 
die  grössere  Sthiflahrt    beslimmtc  ^schleuse    \oIlstiindig  füllen. 

Scboo  im  Jahre  1737  entwarf  Bnndlej  das  Projeet  zn  dem 
ratcr-Kanale,  dessen  Ausführung  1759  vom  Farlainent  ge- 
\mgij  and  1776  beendigt  wurde.  Derselbe  ist  8  deutsche  Meilen 
t,  beginnt  bei  Manchester  und  endigt  bei  Runeorn  am  Mersev, 

8ft  die  Flulhen  schon  eine  geregelte  ScbiU'alirt  auf  dem 
^  gesUlteB.  Eine  Abzweigung  dieses  Knnales  zieht  sich 
forslev  nacli  Leigh,  und  ist  auf  einer  massiven  Brücke  über 
Ünvell  gefuhrt.  Der  Kanal  überwindet  mittelst  zehn  Schleusen 
^BhAlc  von  80  Fass.  Sein  Zweck  war,  die  Verbindung  2wi- 
IVl'iverpooJ    und    Manchester   darzustellen ,    wogegen    die    or- 

e  Abzweigung  die  Anfuhr  der  Kohlen  nach  Manchester  er- 
D  soUl«.  Der  Leeds- Liverpool- Kanal,  der  1779  conces- 
warde,  verbindet  die  beiden  Städte,  nach  denen  er  benannt 
<  and  Kiit  eine  Lilngc  von  nahe  27  deutschen  Meilen  und  56 
■eaftM.  Bei  Leeds  ist  der  Air-Fluss  bereits  schiflbar,  der  sich 
■it  Oase  ergiessl,  und  sonarh  die  SchiffahrtH- Verbindung  bis 
B  4ar«tellt.  Die  beiden  erwäiinten  Kanille  sind  für  die  grossere 
Mniirt  eingerichtet ,  and  eine  Menge  kleinerer  achliessen  sich 
«i«  an  und  dienern  theils  zur  Verbindung  der  schifibar  ge- 
iblvn  Flüsse  anter  einander,  Iheils  liegen  sie  slreckenweiiM!  sur 
^  if  ■albgn,  M  d«S8  sie  von  der  Grenze  Schottlands  bis  oacK 
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NoUingham  cia  viel/arh  verzweigles  ^'eU  Toa  W 
die  klcioe  Schifiahrl  darstellen. 

An  der  nurd  w  UHtlicIiuo  Seite  Enjj;laiidH  isl 
Lanc«9t(»r-Kiinal<!,  der  sich  ohnfem  der  Küsie  tod  Prvfifti 
Burion  nuf  ]6  dcul«;c*lie  Meilen  hinzieht,  norh  dt-r  CkeMi 
KhqhI  mit  seinen  sehr  wichtigen  Verlängerungen  zu  enkik 
besonders  für  die  £it»eaproduction  ron  grosser  Dedeatusf 
Dieser  Kanal  liej^rnnl  am  Trent  hei  Stockwiih  und  xieht 
der  Lüngu  von  10  Meilen  bis  Chehterüeld  hin,  UM»clh*^t  »di 
sich  an  ihn  der  Ellesmerc- Kanal  von  13  Meilen  und  der 
goinerj-KanJÜ  vun  6  Meilen  Lflnge.  Diese  beiden  KjuiJ 
in  Gebirgsgegenden  liegen^  sind  Üreilich  nur  für  die  kleine 
fahrt  eingencblel,  doch  tiind  sie  wegen  der  darin  heia 
Brücken kanüle  und  der  eigenthiinilirhen ,  zum  Thcü  srko 
beschriebenen  iSrhleu^eo,  in  lechni^clier  Beziehung  höchst 

Auf  der  Südseite  von  Wales  liegen  wieder  eine  MeB| 
Derer  Kanüle,  die  in  den  Miteiliu^en ,  der  Drislol-KaoAl  § 
einmünden.  Die  wichtigsten  derselben  sind  der  Monmoal 
Kanal  mit  «einer  Verlängerung,  dem  Brecknock-  und  Aberga 
Kanäle.     Die  Länge  beider  beträgt  nahe   1 1   Meilen. 

Besonders  wichtig  sind  die  Kanüle,  welche  den  N 
mit  dem  Süden  von  England  verbinden,  and  in  d« 
von  Birmingham  einen  vielfach  verzweigten  KnuteDpunkt 
Der  Grand-Trunk-  oder  der  T rem -Mersej- Kanal,  der  gl 
theils  nur  für  die  kleine  SchilTahrl  eingerichtet  ist,  beginnt 
Kanäle  des  Herzogs  von  Bridgewaler  bei  Preston  und  eii 
der  EinmüuJung  des  Dorwent  in  den  Trent,  von  wo  ab 
Fluss  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Uumbcr  schiflhar  i 
wurde  in  dni  Jahren  1766  bis  1777  erbaut,  ist  20  deutsche 
laug  und  hal  91  Schleusen.  Auf  den  grössten  Theil  .seiner 
liegt  er  im  Thale  des  Treut  und  zum  Theil  unmittelbar 
demselben.  Au  sein  Üslliches  Ende  schliessen  sich  Doe 
Menge  kleinerer  Kanäle  in  den  Umgebungen  von  Nottingli 

Der  Staflordshire-Worcestershire-Knnnl  verbindet  des 
Trunk   bei   Ua^wuoü    mit    dem   schiflharen  Severn    bei    Sit 
er   ist    1766   bis    1772   ausgeführt,    10  Meilen    la4ig    nnd 
Schleusen.     Im  Jahre   1826  hat  man  diesen  Kanal  noch  i 
Bridgewater-Kanale  durch  den  Birmingham -Liverpool 
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Die   Länge    desselben    hotrii^l   8   IVf eilen,    und    er   hat 
iscn, 

Glöucesler-  und  Lcuuunsler- Kanal  setzen  den  Sevcrn 
tfllMro  Verbindung  mit  dem  Innern  von  Walen ,  und  eine 
terer  KunÄle  bilden  ring;?  om  Biitninghani  ein  vielfach 
m  Neu  von  Wass-erslnisiseu  iür  die  kleine  Seliiffahrt. 
Coventr}-Kanii)  verbindet  den  Treiit- Morsej-K^mal  mit 
Kr  ist  7  Meilen  lani?,  und  sehliennt  sieh  an  den  Oxford- 
Lettlerer  ist  18  Meilen  Ung ,  b.il  42  Schleusen,  und 
[Üe  kleinere  StltiHaliit  bis  zur  Themse  bei  Oxford  nun, 
den  Jahren  17Ö9  bis  1790  erbaal.  Aus  diesem  zweigt 
rnunston  der  («rand-Junetion-Kanal  ab,  der  bei  Brent- 
Fern  Londttn  in  die  Tlteuise  luiindet«  Derselbe  ist  19 
in^  y  in  den  Jahren  179*2  bis  1805  erbaut  and  hat  98 
von  grösserer  Weile.  Der  Paddin^ton-  und  Regenls- 
'Q  die  SebiUahrta-Verhiiidiiug;  bis  ins  Innere  von  Loitdon 
so^nr  bis  xum  schillburen  Len-Flnss,  ilcr  unterhalb 
die  Theuisc    miindri. 

von  den  kteinein,  für  den  LocMlrerkchr  beslimiutea 
lim  siidlii'hen  Theile  tinglands  zu  spreehen ,  müssen  die 
|Verbiiidun|fen  der  Themse  mit  dem  Severn  noch 
lerden.  Oie  wichtigste  derselben  bildet  der  Kennel-Avon- 
rr  12  Meilen  laa|^  und  mit  80  grossem  Schleusen  ver- 
Hr  steht  bei  Reiidlni;  mit  der  Themse  und  ohnfern  ßath 
LCchillliaren  Avua  iu  Vrrbindun^.  Der  im  Anfange  dieses 
rtfl  erbaute  Wilts-  und  Berks- Kanal  zweigt  sieb  bei 
tt) ,  ohnfern  seines  wesltichi'n  £nde8,  von  ihm  ab,  und 
|eh  xVbinj^don  an  der  Themse,  elw»  zwei  Meilen  unterhalb 
^Di«  ältpste  dieser  Verbindungen  stellt  der  ThAmes-SeveriH 
der  bei  Leehdale  ans  der  Isis,  einem  Neliennusse  der 
ibgt^bt ,  und  mittelst  des  älroudwaler-KauHles  ohnfern 
in  den  Severn  miindei. 

Vrbindung  der  Themsie  mit  Porlsmoulh  wurde  in  den 
ll3  und  1819  durch  den  Wer-  und  Arun-Kanal  und 
lOutb-Kjuial  dargestidlt.  Krsten*r  beginnt  im  Wej,  einem 
der  Themse,  ohnfern  Gnildford  ,  nnd  letzterer  endigt 
lauth.  Beide  sind  zusammeu  etwas  über  6  Meilen  lang 
27  Schleusen. 
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Im  Jftkre  1835  «am  üi  Eof^aad  and  Wnles  Hwa  470 
Mrilfo  Kan&le  «u^cdmlvl,  so  cUss  darclibclmiliJirh  ;iuf  6^  Vi 
ibhIüd  eine  deal»rb^  MoJ«  Kanal  gereelinM  wcnlro  koimt», 

1d  Srhotllasd   prbl  «s  aar  wvnige   Kaaäle,  doch 
x«rri    drrHtfIbea    die    Vertiinduni;    zwischen    der    ^ordveft   tili 
If-idcheu  H^  dar    und  sind   zum  Oun-hgaage    Toa    Itlnarm 
Acliinrn  rinjtt'rirhiet.     D«t  ersle  Hpi-Helbcii,  drr  Fortii-  und  Qj 
Kiiniil,    wurde   In  den  UUreu   |76Ö  bis    1790   «rkuul.     fif  i4j 
Mt*iien   Inng^,    bcj^ioat    bei   (rrjuif^cniouth    um    Frilb    of  Fortk 
endigt    in   der    Bucht    dür  CJrde    uoturtMlb  Glasgow.      Er  U 
SchltfiHcn    nnd   (>inc  WjtHsertief«   von  10  Fass.      Der  «iidr«, 
rMcdoniscbo  Kanal,  ist  für  giösserv  Schifle  hrstimmt.     Smm' 
brii-%1    15  FusH    und   »eine    Kreite    im   Wnsscrspie^el    120 
Rr  h«giiinl  io   d«'r   Niihe   too   Invera«»»   um    Mun-Av-Fnlli» 
T«»rtiimlrt  dir  Ketlc  von  Seen»  dir  in  siidwoMlichcr  Hirlitan« 
^rr  duirh  Srkottliind  bis  tnin  Lurh-Eil  hinzicbl.     Tollord  tt 
Uw  ift  4fn  Jnhrrn  von  1803  bis  1822.     Acht  und  zwanzig 
•«tt  befinden  siib  iu  ibui,  und  seine  LAnge,  soweit  er 
KmmI  ist»  beträgt  nahe  b  deutsrho  Meilen.     Dieses  isl  der 
gtün^n*  KjuaaI,    den    die  Hegicrang    der  vereinigten   Köoij 
hal  »umfuhren   Inssen,    und   zugleich  der  einzige,   der  beitub 
nicht  benutzt   wird,  so  dass  vor  etwa  zehn  Jahren  die  Fmg» 
9tAnd,   ob  «9   rnthflAm   sei,   die   nothwendigen   Bepanitarfi 
Torzu nehmen,  oder  ihn  ganz  eingebn  zu  lasM*«.      Miin  put 
flieh  fiir  dns   l'>titere .  und   um  den  Durchgang   der  Schiffe  ifl 
leiehtem  and    zu    sichern,    ent^chloss   »nn    .sich    zur   Aasril 
Ton  Dampfschiffen,  welche  die  Se^lschifle  durch  die  Ui 
sehniftlen,  too  FetKWtlnditn  eing«Bchlossoen  Seen  bug^iiea 
Qierdarch  ist  Hllerdings  ein  wesentlicher  L>bel»tAnd  besviti^^» 
die  Henulznng  des  Kanales   bi§her  vetbinderle,  nirl.       '         n 
4iwi  man  wühl  kaum  damuf  rechnen,  d««^  dieSer-  .n 

befahren  werden,  wenn  nicht  gerade  die  Üwsegelung  def 
KdWB  Kiisle  von  Schottland  und  der  Orkney -ln»ieln  weg« 
gil»li|fen  und  heftigen  Windes  mit  angen<icbein lieber  Gefahr 
banden  ist. 

In  Krnnk reich  !«)nd  viel  froher.  aU  in  BngUnd, 
KmmJÜ«  nnsgefiihrt.     Der  Canal  da  .Midi  oder  von  Langvedac, 
dd»  Gnrann«  Mit  den  Flüssen  Ande,  ürb  nnd  ü^molt 
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Ml  BflnnnUick  in  das  Mitfelländisclie  Meer  ergiessen, 
e  mlioii  in  den  Jahren  1668  bin  1684  erbaat.  Fr.  Andr^ossj 
Irf  den  Plan  zn  diesem  Kanäle,  und  fand  bei  Paul  Riqaet, 
I  nnternebmenden  Manne,  der  dareh  Lieferangen  für  die 
to  ein  grosses  Vermögen  erworben  hatte,  die  nSthige  Unter- 
iBg  snr  Aosfuhrnng  desselben.  Riquet  erhielt  von  der  Re- 
b^  «lie  Concession  sara  Baa  und  zugleich  für  ewige  Zeiten 
Iccht  lor  Hebung  der  Kanal-Zölle  nach  einem  ron  der  Re- 
■g-  festgestellten  Tarif  *).     Der  Kanal  erstreckt  sich  von  Ton- 

an  der  Garonne  bis  Agde   .'im  H^rault  und  ist  32  deutsche 
m  lang  and  mit  99  Schleusen,  so  wie  auch  mit  andern  wich- 

Bnawerken  versehn.     Sein  Gefillle  beträgt  im  Ganzen  803 

Rheiiilftndisch. 

lai  Jahre  182*2  wurde  der  Canal  du  Midi  noch  durch  die 
I  Ton  Seen  (Elaffe)  verlängert ,  die  sich  längs  der  Meeresküste 
Ab  und  dadurob  sowohl  mit  Cette,  als  mit  Aiguesmortes  in 
Hdbare  Verbindung  gesetzt.  Diese  Fortsetzung  heisst  der 
1  des  ^tangs  du  Midi.  Mittelst  des  Kanales  von  Beanotire, 
bereits  1802  zur  Ausführung  kam,  steht  er  mit  der  Rh6ne 
etfaindnng.  Auf  diese  Art  stellen  die  drei  benannten  Kanäle 
I  Schiffahrtsweg  von -der  Garonne  nach  der  Rhdne  dar. 
Die  Rhone  ist  ausserdem  mit  der  Loire  durch  den  Canal 
teatre,  mit  der  Seine  durch  den  Kanal  von  Bonrgogne  und 
hm  Rhein  durch  den  Rhone- Rhein -Kanal  verbunden.  Der 
I  de  Centre  erstreckt  sich  von  Digoin  an  der  Loire  bis  Chä- 
tm  der  Sadne.  Seine  Länge  beträgt  15^  Meilen  und  sein 
Be,  das  im  Ganzen  666  Rheinl.  Fuss  misst,  ist  auf  81  Schleusen 
eilt  Gauthej  hat  diesen  Kanal  entworfen  und  1786  vollendet. 
Kanal  von  Bonrgogne  beginnt  bei  La  Roche  ohnfem  Joignj 
^  Tenne,  einem  Nebenflusse  der  Seine,  und  endet  bei 
leaB  de  Losne  an  der  Saöne.  Br  ist  32  Meilen  lang  und 
■  Ganzen  ein  Gefälle  von  1593  Fuss,  das  auf  191  Schleusen 
dlt  ist.     Die  Schleusen  sind  16  Fuss  weit.     Die  Ausführung 

)  Dieser  Kanal  ist  mehrfach  ausführlich  beschrieben,  und  zwar 
i  darch  den  General  Andreossy,  einen  Nachkommen  des  Erbauen, 
dem  Titel :  ,,Htstoire  du  Canal  du  Midi."  Woltman  hat  von 
n  Werke  in  seinen  „Beiträgen  zur  Baukunst  schiffbarer  Kanäle** 
deatacbe  Uebersetzung  gegeben. 
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Ht  1775  iBter  Pcrronet's  Lffttn^ 
Begcfcreflwmy  dcafteifcta  miliht 
Zeil,   nn4  swar   awg|i4tt 
«ar,  k««Higt  wuril<*n  za  srui.  —  Der  R 
&k«rB*KaBalr  9thmm  nalrr  Njipoleon  endmorfea,  kaa  coN 
■Aler    der    lU^irrunjs;    Louis    Philipp'»   m. 
Br  kc^mal  ttharem  der  Mündung  des  KiuuU  tn 
%9%  SL  Sfwfhmnem  an  der  .SaAne.  TvrfoJgt  4ra  nicil 
Diafcii»  ia  Ataoca  B«ile  er  zuiu  Tbeil  T«rKegt  ist. 
m  dMa  Tfcal  der  lU,    in   die   er   bei   Stnis»l»ar?; 
Er  i«t  43  MrÜra  Ub^^  oad  hnt  im  GHaz«*!!  rio   Gefiille  im 
Faasv  ■*^   '^''2  :*khlea«rD.     Er  sieht   hei  üuniajrrn  miitrlüt 
Stilmkiflalw  mit  dem  ObPrrhein  in  Verbindung'.      L'uierkiilb 
Maadnag  Imn  Slm^^^imr^  hi  die  III  bis  zum  Rheine  k 

Die  VcrbiadDOH^  zurisrhen  der  Loire  und  Seine  wii 
Biflinfi  ilter«  füuiüle  dan^eslellt.  Der  Kita;il  loo  Niv 
gUMU  b«  pMt  de  Desiie  im  der  Loire  oberhalb  Nevvrs  md 
Aaum  aa  der  Vanne.  Er  ist  23  Meilen  lunjt;,  fiftll 
«M  766  F«8B  ist  auf  1 1 1  Sdileoscn  vertlieili. 
abwärts,  akalera  Fontiiinebtau  bei  St.MaaMrt,  ^ehl  tob  dir 
tia  «adf«r  Kftnal,  der  Cannl  tlu  Luing,  skns,  der  üic-li  bei 
fetfgis  üi  iwfi  Arme  t^paltet,  die  beide  in  die  Loire  aiundeii. 
VMlIirW  ist  der  KannI  von  Orleans,  er  TerbindeC  sich  hei 
bliaz  «bafern  Or]<$ans  uiil  der  Loire;  der  östliche,  der  K 
BrUrt  f(«OHnnt,  endigt  bei  der  Stadt  gleiches  Nnmen».  Der 
iftil  Loiug  lieht  sich  neben  dein  Flusse  Loins^  hin  and  zna 
{■  B»(l«  desselben.  Er  wurde  in  den  Jahren  1720  bi«  f7 
IM|[aaartM  «rbuut,  um  die  Ausfuhr  de>i  Uolzes  au»  dm  Widdi 
««a  Montarg^is  zu  erleichtern.  Br  ist  7  Meilen  lang 
91  S«'hleu!«rn ,  deren  Gefälle  125  Fu89  belräj^t.  Der  lüi 
tM^ia»!  der  die  Was<«erscheide  zwischen  der  Loins  nad 
ib»f«cbroilvt,  ist  8|  Meilen  Linji^  und  sein  ganzes  Ge 
llUJi  Kuh«  iüt  auf  28  Schleusen  vertheill.  Der  Kiinul  tob 
^Ig^yu,  der  ^lrirbfall:j  nach  beiden  Seiten  itbf;lllt,  ist  7 
^H,  btil  im  Ganzen  372  Fuss  Gefalle  und  40  Schleusen. 

'.      J<*,  die  ziemlich  i^leiehzeitis;  nuK^refiihrl   zu   seia 
,_        •    lür    kleinere  Schilfe  eingerichtet,    indem   ihre 
,jM  \^  FuMH  weit  sind. 
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Oberhalb  JerMöndang  desKanales  von  Briare  ist  die  Loire 
i^M  gewissen  Wasserständen  schiffbar,  daher  hat  man  Ton 
tfflk  in  neuerer  Zeit  einen  Seitenkanal  angelegt  (Canal 
ill  b  la  Loire),  der  bei  der  Mündang  der  Kanäle  Ton  Niremais 

CCentre  vorbei  bis  Roanne  die  Loire  verfolgt,  und  hier 
Bisenbahn  in  Verbindung  steht,  die  über  St.  Etienne  nach 
tübrt.  Die  Lfinge  dieses  Knnales  belritgt  etwa  30  Meilen. 
■  aehliesst  sich  in  der  Nähe  von  N^vers  ein  zweiter  Kanal, 
NDumI  dn  Berrj,  an,  der  bei  Bonrges  in  das  Thal  des  Cher- 
mm  tritt,  and  bei  Tonrs  mit  der  untern  Loire  in  Verbindung 
1^  er  ist  33  deutsche  Meilen  lang  ond  sein  ganzes  Gef&lle 
Abhängen  beträgt  566  Fuss. 


1^ 

.IKc  Seine  steht  mit  der  Maas  sowohl  durch  den  Ardennen- 

als  auch  durch  den  Sambre- Kanal   in  Verbindung.     Der 

beginnt  bei  Neufchatel   an   der  Äisne,   einem   schiffbaren 

lasse  der  Oise,  und  endigt  bei  Doncherj^  an  der  Maas  zwi- 

Sedan  and  M^zieres.      Er  ist    12^  Meilen  lang,   und    sein 

Gefälle  von  43'^  Fuss  ist  auf  45  Schleusen  verlheilt.     Der 

-Kanal,  der  erst  im  Jahre  1838  beendigt  ist,  beginnt  bei 

fifre   am  Crozat-Kanale ,   der  die  Oise   mit   der  Scheide   rer- 

t,  and  endet  bei  Landrecj  an  der  Sambre,  einem  Nebenflüsse 

F^'^'Uis,      Er   ist   9  Meilen   lang,    hat   35  Schleusen    und   im 
ein  Gefälle  von  303  Fass. 

bDer  80  eben  erwähnte  Crozat- Kanal  beginnt  bei  Chanaj  an 

toiae,  oder  Tielmehr  an  dem  Seitenkanale  der  Oise,  der  von 

iadung  der  Aisne  bei  Compi^gnc  sich  bis  Channj  erstreckt. 

bei  St.  Queotin  an  der  Somme,  und  wird  gegenwärtig 

abi   ein  Theil   des  Kanales   ron   St.  Quenlin   angesehn,   der 

Cambray  an  der  Scheide  fortsetzt.     Der  Crozat- Kanal 

Meilen  lang,  und  sein  ganzes  Gefälle,  das  auf  13  Schleusen 

ih  ist,  beträgt  100  Fass.     Der  eigentliche  Kanal  StQuentin 

ist  7  Meilen  lang,  hat  22  Schleusen  und  in  beiden  Ab- 

ein  Gefölle  Ton  153  Fuss.     Dieser  Kanal,  nach  flüchtigen 

»ten   ZOT  Kaiserzeit  ausgeführt,   zeichnet   sieb   durch    sehr 

anlerirdische  Kanalstrecken  aus,  welche  in  mehrfacher  Be- 

der    Schiffahrt    in    hohem    Grade    hinderlich    sind.      Es 

sich   an   die  beiden  letzterwähnten  Kanäle  noch  einige 
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ftodre  An,    welrhe  die  Scheide  mit  Diinkircben  and  CMa», 
auch  mil  äf.  Yaler/  im  der  Muodtin^  drr  Hiimmr)  wrhio^ 

Ohne  die  ^ro^se  Ani^ihl    kleinerer  Kanäle   za  berübrmi 
iiuser  den  erwähnten    in  Fninkreich  HOflgefiihrt  smd,  ni 
noch    der  Kanäle    in    und  neben   PariH    g^edarbt   w«r^i 
in    immrher   liezirhun«^    fi;ros8f*8    Intereftse    bietm.      Uirher 
sanilchst  der  Ourr(|-Kannl ,  der  nirhl  nar  cur  SrkilTuhrt, 
glfirhzi'ili^  auch  zur  S|iei*4un±?  der  Wa8M>rleiruu£;en  in  PaH« 
Er  hejj^innt   bei  Mareuil ,    woselbst   er   von   dem  Oarrq-Fli 
speist   wird,   und  endet    in  dem   Bassin  la   Yilelle  vor  dmi 
Panlin   hei   Pari».      Er   ist    I3  Meilen   hin^,    nnd   da    *^io 
XU   stark    war,    als   daH8    ein    Kihillbarer   VAaHberittanil    wk 
darstellen   konnte,   so  hat   man  narlifrA^lieh    tunf  Sohlfu&ffi 
erbauen   mii.ssen.      Man   glaubte  urspnlii>*licb    diese   enl 
können,    indem    seinem    l^^n^«*n|U'olilc    lüe  Form    einer 
gejs^eben  wurde  (§.  66).      Auch   in  andrer  Beziehuoj^,  und 
lieh   wea;en   der  leicht    /.u   uni*ceheni)eji  tiefen  Ein^clmifie  in 
fcanz    losen  Buden,    bedurfte    der  Kanal    sehr    ko>ill»arrr  Vi 
ranf|;en  *).      Das    Bassin   la  Viltrtlc   ist   zupleirh   Speisebaj 
zwei    andre  Kanäle «    nümlirh   für  die  Kanäle    von   St.  Mj 
von  St.  Denis,    die   beide    fon    hier   nach   der  Seine  fiikren.) 
erste,    eine  halbe  Meile   lan^   und   mit   8  Schleusen    vi 
zasammen    ein   Gefälle    von   80  Fnss    haben ,    durcbs<-hnri4 
Strassen  von  Paris   und  ist  zum  Theil   unteiirdisch  unter  di 
hindnrch^cführl.      Er   niiindel    ohnfern    des  Eintritts    der 
Paris,  dem   Botanischen  Garten  gef^euüber.     Der  Kanal  Sl 
nahe  eine  Meile  lan^,    bat    104  Fnss  Gefälle    und    12  St 
er  bleibt  ausserhalb  Pari«,   und  niiindet  weiter  abwärifl  bei  bt 
in    die  Seine.      Die    beiden    letzten    Kiinale   haben    Si'hleu<i< 
24  Fuss  Weite,  können   also    von  den   Schiffen    hefuhfen  «t 
die    bis  Parin    heraufkommen,    und    bieten    denselben  Gelf| 
die    beschwerliche  P'ahrt    auf  der  Seine    innerhalb    der 
vermeiden. 

Endlich   diu?9    unter  den   Französischen   Kanälen  nori 
Jen  ige  g^enannt  werden,  der  die  Marne  roit  dem  Rheine  Tt>r 


*)  Dieser  Kanal,   sowie  auch  die  folfj;endeo   sind   In  inelo«r 
Schreibung  neuerer  Wasserbauwerke"  susnihrllch  bchandrlL 
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i8l   noch   nirht   liDcndi^l,    wiewolil    er   theilweisc   bereits 

i&L     Er  gfb6r(  in  den  wicliti^slen  Kanülen,  und  vielfache 

Eeitpn  but  seine  Au.sfübrun^;    er  iTScheint  daher   besou- 

i<rt,    um  dif   vi*rsrliiedeiien  Riicksichten,   die  bei    einer 

•Aalag»  m  nehmen  sind,    diirzustellen.      Seine  nähere  Be- 

tg  wird   iKpAter   nuf^fübrlith    n^e;s;ehen   werden.     Hier  wftre 

bemerhen  ,    d»*is  er  hei  Vitry  an  der  Marne  beginnt,   die 

'4»e  Mose)  and  Snar  über**('hreitet,  nnd  bei  Slrassburi?  endigt. 

Delirien    eiebl  es  gleichfalls   eine  irrosse  Anzahl  SchilT- 

kiinftl<',  von  itenrn  einige  srhcm  aas  dem  ]3ten  Jahrhunderte 

Diese  sind   indessen,    .'ilmlirh   den  meisten  Niederlän- 

Kanillen,  in  den  Marsch^^n  belegen,  und  sirllen  nur  Ver- 

;en    von   lokalem   InterfKse  dar.      Uiehlig   («ind   jedurh   die 

ID  der  Nahe  derNordseeküsle,  welehe  sich  im  AnschluBM 

i]s  und   Dünkirchen  üImt  Tiirnes,   Nieuport,   Oslende   und 

liis  nach  Slu^kens,  das  schon  Kuni  König^ieich  der  Nieder- 

tbfirt,   hinzieha.      Sie  stehn   mit  der  Scheide   bei  Gent   in 

fr   Verbin<lnnfc.    ond    von    hier    führt    ein    andrer    Kanal, 

schon  nben  (§,  111)   Erwätiuunj;  geschah,  nach  Ternriuen 

weilen  Mündunj?  der  Wemer-Schelde.     Eine  andre  wichtige 

ist  der  Kiinnl,  der  von  Mastricht  bis  Derzoffen-Busch  fiihrt, 

)T  eifcentlich  ein  Seilenkanal  der  Maas  ist,  wie^^ohi  er  eich 

iweiM  sehr  weil  von  diesem  Strome  entfernt.     Er  wurde  sar 

lil    allsj^^l'f^hrl ,    uro    die    bei    klcinnm    Wasser    höchst    be- 

iche  Befahrun^   der  Maas   zu    um^ehn.      Zum  Theil    lieg;t 

[hdaI  jrUI  im  Nieilerländtschen  Gebiete. 

KBui streich   der  Niederlande   ^iebt  es  verhültniss- 

vielleirhl   dte   meisten  Srhitrahrls-Kaniile.     Sie  stellen  in- 

kejae  Verbindung   zwischen  Stronijeebielen   dar,    die  durch 

irliche   Beschaffenheit    des   Landes    von   einander   getrennt 

vielrarJir  liegen  sie  grussenlheils  in  der  weil  ausgedehnten 

welche   vor  den  vielfach  verzweigten  Mündungen  de« 

m,  der  Maas  und  Scheide  sich  gebildet  hat.     Ihre  AnNpülirung 

demn.-ich   weniger  SchwiPrigkeilen,  als  in  den   hoher  belegenen 

leatheilen,  und  zum  Theil  sind  diese  Schiffahrts-Kanäle  nichts 

als   Emwilsserunffsgriilien ,    die    man    schon   znr  Trockeo- 

deT  eingedeichten  Niederungen  ausführen  miissle.     Es  snil 

It  keineswegs  gesagt  sein,  dass  sie  in  hydrolecbnischer  Be- 
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Kiehnng  ohne  Interesse  sind^  vielmehr  hat  ihr«  Anlufte  oft  4 
fälligste  BerückMrhtijfunif  der  FluthverhiiltnlsRr  und  d^i 
gewAhnliehpn  Füllen  (nie  etwa  bei  Dpit-hhrut'heo)  ela4 
Ströniun^on  erfordert.  Nichts  desto  weoigpr  sind  sie  hier, 
die  wiehli^Rten  8rhtlVahrts-Vcrhini]nn»;cn  namhaft  vrmarkl 
(«ollen,  zu  liliergehen.  Dagegen  miiBsen  xm*!  IVADÄle  erwd 
den ,  die  vregen  ihrer  grossen  Dimcnsiunen  von  bessu 
deulqng  sind. 

Der   erste    derselhen    ist   der   Nord  hol  1  A  ndi sehe 
theils   für  KriegsfiehiiTi*    und    iheils   für    die    »röASlen    Km 
Schiflb  hesliminl.     Er  heginnt  nni  niirdlirhen  Ufer  des  Y, 
dam    gegentiher,    ohnfern    BinkHloul ,    und    endigt    auf  dl 
NorilhotlantiB    im  Hafen  Nieuwendiep    nehen    dem   Uelderi 
Ausführung    wurde     1819    begonnen     und     I8'25    beendigt 
Lünjire  lielrilgl  etwa  10  Meilnn.     Im  WuHberNpiegel   ist  er 
hreit,  und  seine  Hohle  sollte  22  Fuss  lief  darunter  gelej(1 
dorh  hat   er  diese  Tiefe  nieht  erhallen,  ^enig^^tens  begtti 
sieh   bei    der   ersten   Ausführung    mit    18  Fuss  ^    vteil   dii 
Vertiefung  zu  grosse  Schwierigkeiten  bot.      Er  hat   drei 
dige  SehiifAschleuHen ;    an  jedem  Ende   eine,    und    eiM  < 
Furmerend ,    weil   die   Rüeksieht    auf   die  ßntw.tsspnio^ 
derun^^en,    die   er    durchschneidet ,    südwärts    von    PunM 
niedrigert'S  Niveau    forderten,    als   nnrdwHrtifi.      In    seiaei 
Länge    ist    der   Wasserstand    unter    dem    Meeresspiecej 
Das    heim    Durchschleusen    der   Siliiffe    eintretende    W«« 
daher  aus  der  südlichen  Kanalsirecke  nur  durch  SchSpfn 
entfernt  werden»  während  es  auH  der  nördlichen  r.ur  Zeit  i 
TOD  selbst  abfliesst.     Die  Schleusen   hei   Diiiksloot  and  Fl 
sind   50  Fuss   weit,    die  Schleuse    bei   Nieuwendie|>    hat 
eine  >Veile   von   54  Fuss,    indem    sie    tu   dem    dahinter 
Dock  für  Kriegsschitl'e   führt.      Die   Drenijiel   aller  Schi 
his    zu    der    urspriingjirh    beabsichtigten   Tiefe    voa   22 
senkt.      Ausser    diesen    eigentlichen    Schiffsscbleusott 
mehrere  Sicherheiläschieuscn  und  andre  wichtige  Anl 
nale  ausgeführt  *). 


■'      •)  In  der  „Beschreibung  neuerer  WnsAerbnu werke**  li»! 
Detail»  dleiei  Kanales  mitgetheüt. 
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«Ddrer,    im    merkantilisrlipn    Interesse    riel    wichligorer 
ist  derjeni^,   der  in  nenster  Zeit   durch  die  Insel  Voome 
itit.     Er  Tetbindi't  die  Maas  anterlialti  Rotlerdani   mit  dem 
rliei  nebtm  HcIleroetsliiiH,  und  ju^iobt  Gelegenheit,  dass  die 
m  KauffahrtlieisrhifTe,  ohne  die  reichte  Mündung  der  Maas 
In'el  zn   puRsiren,   and  ohne   den   weiten   nnd  gleichfalls  nieht 
ttcbend   tiefen   t'mwe^  bei   Oortrecht   vorbei   machen  zu  diirfen, 
»llerdam    gelangen    können.      Dieser    KunnI,    der    Kanal 
ooroe   genannt,    ist  etwa»  über  eine  Meile  lang,   in  der 
rhe  1 18  Fuss  lireii  und   18  Fuss  lief.     An  jedem  Ende  ist 
einer  KniDmfrai-hleaJie  rerschn    von    35  Fuss  Weile.      Die 
l|»el  liegen  mit  der  Kiinahohle  in  gleicher  Höhe. 
In    den   Vereinigten   Staaten  Nord-Amerika's    sind 
infe  dieses  JahrhundertH  Kanäle  Ton   solcher  Ausdehnung  and 
•IJeherwinduni^  sü  grosser  Terrain-Schwierigkeiten    entstanden, 
«e  in  beiden  Beziehungen  alle  Anlagen  diesnr  Art  in  EornpA 
Irefftrn   scheinen.     Das  Be<lürfniss  forderte  hier  freilich   Dii- 
isbar  die  Darstellung  von  Ilandelswe^en,  die  dem  pIStEÜchen 
trken   und   Aufblühen  der  Cullur  und  Industrie  in  den  bisher 
l^z  nnbewohnten  Gegenden  entsprachen,  nnd  bei  der  weilen 
lOUDg  des  Landes  und  der  grossen  Uinge  der  darzustellen- 
[Wege  musste  man  sogleich  auf  Transportmittel  Bedacht  nehmen, 
die    Producle   und   Fabrikate    nicht    zu    sehr    vertheuertcn. 
bei  uns  jede  Verliesserang ,   wodurch  der  bisherige  Verkehr 
[t  Erleichterung   erfilhrl,    schon    als    eine   Wohlthal    gepriesen 
I,   KO  knnnte  ron  einem  Ähnlichen  langsamen  Fortsehreiten   in 
Lande   nicht    die  Rede   sein,    das    gar   keine  Strassen    oder 
Verkehrsmittel  hafte,   n]s  seine  weil  von  einander  enifernleo 
le,  und  welches  plötztick  eine  hoch  gebildete,  strebsame  nnd 
allen    geistigen   und  phvsisrbftn   Krjlfti^n   reich  begabte  BpvoI- 
ing  erhielt,   die,   an  die   Segnungen  der  Cullur  gewöhnt,    die- 
für  die  Dauer  nicht  entbehren  konnte.     Die  Darstellung  der 
len    künstlichen   WasRerstrassen   war   unter   diesen   Ver- 
driogenries   Bedürfniss ,    und    in    wenigen    Jahrz"henden 
Alanden  «ie  in  einer  Anzahl  nnd  Ausdehnung,  die  om  so  mehr 
^nndi'niug    erregt,    als    die    grtissten    Terrain -Schwierigkeiten 
tewvnden    werden   mussten.      Wo   die    Speisong    eines    Kanales 
^Mich    war,   blieb    nur   übrig,    den  Kanal    in    eine  Eisenbahn 
■Sf  ta,  n«Bdb.  d.  ^u««rb«nk.    U.  3.  26 
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fitM!i7Cv)in  2U  IflSNen,  und  diis  ScIiifT,  »af  d«n  W^ges  ^IcQl* 
von  der  Danipf'niatirhinc  üUer  die  Gi^birf^e  ^zogen,  bi«  n  w 
flodem  Seite  8eioen  We^  im  Kflonle  «eiler  fgrtceUL 
die  wiclilij^sten  dieser  HnnHlverhindun^en  in  der 
Tanner  *)  sie  aufz;1lilt,  liier  andeuten,  iduss  aber  «uidHl 
dAruuf  MufiiierksHin  machen,  dass  die  Er^clmisse  der  letHift 
Jjihre,  wuriiber  ich  Keine  Nachrirhten  ftammeln  konnte,  m 
ZusnmuienRlellun^  fehlen. 

Im  Staate  Maine    verliindft    der    im    Jahre    1829 
Cumherlaad- Oxford -Kanal  den  Hafen  Porlland  mit  den  In 
belegenen  Seen,  deren  natürlichen  Abfliiss  der  Andro«roj^B 
Kr  ist  10^  deiilsclie  Meilen  lan^,  4  Fuss  tief  und  hat  26  Srli 

Die  Kanäle  in  New-Ham  pshi  re  und  Vermoit 
auf  kurze  Strecken  zur  Seile  der  Flüsse  MerriiBHrk  und 
River  und  umgehen  die  Wasserfälle  derselben. 

In  Mtt  ssachu  .setts  wurde  schon  im  Jahre  1806  inf 
lesex-Kanal  beendigt,  der  bei  Chelmsfoid  am  Merrinurk 
und  nach  dem  Hafen  von  Bustun  führt.  Er  ist  64^  Meil 
3  Fuss  tief  und  sein  Gefalle  vun  132  Fuss  ist  auf  20  Sc 
Tertheill.  1828  wurde  ein  andrer  Kanal  ^  n.'iinlicb  der  Kai 
Blackstone  eröffnet,  der  sich  laoj^tR  des  Fawturket-Flti 
Wor<*e8ler  bis  zur  Mündung  bei  Providence  hinsieht. 
9^-  Meilen  lang,  4  Fuss  lief,  und  hat  48  SchleuHen  von  I 
Weite.  Der  I83t  beendigte  Uaui|»Nhire-Hnm|>d^n- Kanal 
eine  Verlängerung  des  Furminglon-Kanales  in  Cunneciic« 
erstreckt  sich  von  diesem  bis  5  Meilen  hinter  Nordhani|fl 
Connecticut -F'luBse. 

Der  crwfthotfl  Farniiugton-Kanal  im  Staate  Conoa 
lieht  sich  in  einiger  Entfernung  von  dem  Flusse  gleirhfs  Ni 
und  zwar  auf  dessen  westlichem  Ufer  auf  12  deutbrbe  Meill 
und  endigt  in  dem  Meerbusen   Ijong-Sound  bei  NewhuTr«. 

Im  Staate  New-Yurck  sind  viele  und   sehr  wichtige 
Dod  zwar  sümmtlich  auf  Kosten   der  Regierung   ausgelukrl» 
grfisste  derselben   ist   der  Erie- Kanal.     Schon   IdÜS 
nöthigen  Aufnahmen  und  sonstigen  Vorarbeiten   hegonora. 


•)  A  Descrfption  of  the  CanaU  and  Rail-Road9  of  «jj 
States.    New -York  1840. 
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Bjia  IUI  und  1B19  konufe  bi^reita  ein  Theü  des  Kanaico, 

von  UlicA  üin  Mohawk   bis  Moutezuma  in  der  Nähe  des 

-Sees   eröiruct  werden.      1825  wurde   er   in    Büiuer  ganzen 

iDng    bcendi<^t.      Er    begiani    bei    Albanj    am    BchiAbaren 

Tvifulgl  dea  MuliHwk,  einen  Nebenfluss  des  Hudson,  über- 

.densf'lben,    sowie    die    siLininÜichen    südlichen    Zuflüsse   des 

-Sees  in  Brücken-Kanülen,  von  deni^n  bes^onders  derjenige, 

Rochester   über   den  Genesee    führt,   merkwürdig   ist.      In 

von  Lockport    erhebt    er   sich    über   den    Erle-See    und 

in  deuselben  hei  DufTalo.     Er  ist  76|  deutsche  Meilen  lang 

^nSH  lief.     Das  Gefälle  Ton  671  Fush  ist  auf  84  Schleusen 

die  15  Fnss  weil   sind.      An   der  Südseite  des  Onlario- 

il  er  auf  15  Meilen  Länge  horizontal  geführt.     Der  Verkehr 

Kanäle    ist   so   bedeutend ,   dass  man  schon    im  Jahre 

ihn   für   grö.sKcre  Fahneuge  einzurichten  anfing.      Er  wird 

nn/ 6  Fufis  vertieft,  und  die  sätninllichen  Schleusen  werden 

Dimensionen  uniKcbaui,     Ob  diese  Aibeit  bereits  gans 

worden,  ist  nnbekannt. 

Champlain-Kanal  beginnt  dem  Erie-Kanal  gegcnüi>cr  aoi 

und  endigt  Itt^i  Whitehall  am  Chnuiftlain-See>     Ans  letz- 

ibrt  der  schifliiare  Richelieu -Fluss   nach   dem   St.  Lurenz- 

Dicser  Kanal  wurde  1819  crüffnet.      Er  ist  16^  Meilen 

id  4  Fu«a  tief.     21  Schleusen  von   14  Fuss  Weite  heben 

F&lle  auf,  das  im  Ganzen   183  Fuss  beträgt. 

•r  Cbonaugo-Kanal  bildet  eine  Abzweigung  vom  Erie-Kanal«. 

von  drniHelben  bei  Utica  aus,  und  endigt  am  Susqurbanna 

fhamlon,   von  wo  ali   dieser  Strom  canalisirt  ist.     Er  stellt 

^nc   Verbindung    zwischen    den   grossen  Amerikanischen 

td    der  Cbesapeake-Bai    dar.      Er  ist  nahe  Ql  deutsche 

Inng,  und  sein  Gefälle  von  980  Fnss  ist  nnf  116  Schlcu- 

leilt. 

ßlark-River-Kunal,  gleichfalls  nn  den  Eric-Kanal  an- 
^od,  verbindet  denselben  mit  dem  OntiLriu-See  bei  Carthagu. 
.usführung  wurde  vor  etwa  12  Jahirn  bei  Rom  am  Erie- 
begonnen,  und  ist  wahrscheinlich  Bunmehr  vollendet.  Seine 
beträgt  18  Meilen,  und  sein  ganzes  Gefälle  1046  Fnss. 
»r  Oswego-Kanal  verbindet  ftlcicbfjtlls  den  Eric-Kanal  bei 
IS  mit  dem  OnlHrtn-See,  nnd  zwar  ui  dessen  ÖBtlichen  Eude, 

26* 


KU 


XVn.    Schilfahrtskanäle. 


Derselbe  wurde  schon  18^8  erüfTnol,  Bein«  Läog«  betritt  8 
«nd  sein  Gefälle  von  119  Fnss  ist  auf  14  Scklpa»fri  v<tii  )7 
Weile  vertheill. 

Der  CMvu^a-Sf*nera-KiinAl   slelU  die  VerbiDduo^  dsr 
Seen,   die  diese  Namen  führen    (sudwilrls  Tom  OuUrio-SM),- 
dem  EHe-KAnnl   dnr^  fon   dein  er  bei  Monlcziinm  nb^ehl. 
1829  ertifTnet,  5  Meilen  Inng  und  hnl  II  Sclileasen. 

Der  Clieinun,t!;-KHnHl  hildrl  eine  Fortsetzung  dps  Im 
hidcin  er  bei  Elniiru  aus  dem  Seneca-See  abg:eht,  und  lan  Tif 
^nem  NebenfluBse  des  Siisqiiehannn  führt.  Seine  Län^ 
,5  Meilen  und  .^ein  GeftUle  Ton  501  Fohr  ist  auf  52 
^TCriheilr.  Er  wurde  183.3  vnllmdel. 
k/  '/^  Der  Ulica-ÜHwe^o- Kanal  soll  mitlelst  des  Ooeida-Sco 
^r5Bflern  Srhiffen  des  Ontario-Sees  einen  Weg  bis  Utira  rml 
JSeine  Aasfübmng;  wurde  1839  beschlossen. 

Der  Delaware-Hud^ton-Kanal  hejB;'innt  bei   Eddr^ille  uuK 
Kingston    am  Hudson    und    nnindel    obcrhHtb    dt's  LackawMl 
den  Delaware.     Seine  Fortsetzung  hildei  der  in  PennsjlTaai^ 
legeoe  Lnckawaxen- Kanal,  der   im  Thnto   dieses  FlassifS 
8tetg;l   bis    zur  Cnrbond:iler  Eisenbahn.      Leuten)   ist  3| 
Meilen  lanf?,    und  steigt  anfangs  885  Fuss,   und  fülli  dj 
Fnsi*    zu   den   Kohlenzechen    herab.      Beide   Kanüle    wurden 
«röffnet,  und  sind  zusammen  23  51eilen  lang.      Ihr  ^rbms 
Ton  922  Fuss  ist  auf  107  Schleusen  von  9  Foss   Welle 
Der  Wasserstand  betrügt  4  Foss. 

Der  (lenesee- Kanal  endlieh  stellt  noch  eine  VeHiindani 
sehen   dem  Missisippi    und  dem   weit  verzweigten  Netze  i!e» 
Kanäle»  dar.      Er  beginnt  an  dem  l>e(ztern   t>pi  R(M*he*t(rr, 
im  Thale    des  Genesee   berauf   und   fällt    in   den  Allegaav, 
NehenIluKs  des  Ohio.      Er  ist  nahe  26  deutsche  Meilen  iMgJ 
sein  Gefälle   ron   1031   Fuss  ist  auf  114  Schleusen  vertheilt 

Im  Staate  New-Yerseif  muss  zuerst  der  Drlaware-l 
Kanal  erwübnt  werden,  der  ein  wichtiges  Glied  der  aus^rdc 
Binnen-Schilfahrt  für  Seeschifle  bildet.  Er  verbindet  Phihii 
mit  New-York.  Bei  Bordentown  oberhalb  Philadelphia  t; 
vom  Delaware  aus,  übersteigt  hei  Trenton  die  \Vasserseiwi4i 
mundet  bei  New-Brunswi4'k  in  den  Rarilan,  der  unterhrtlh  I 
Island  sich  mit  dem  Hudson  verbindet.      Er  wurdo  1834  V^ 
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l«iig,  7  Fase  tirf/aod  sein  Gefälle  von   113  Fast 

Schletisftn  von  74  Fuss  Weile  vertheilt. 

orris- Kanal    ist   »rhon   oben    bei  Gele^nheil    der    ^e- 

neo  (§.  114)  Husfüiirlich  beschrieben.  Er  begiool  bäi 
r,  New-York  gegenüber,  übersteigt  die  hohe  Wasser- 
Sscheo  Uadaon  and  Üelawnre,  und  mundet  iu  den  Icli- 
lilipsbnrg,  gegenüber  Euslun,  Er  ist  22  deulnche  Meilen 
Wss  lief,  and  sein  ganzes  Gefülle ,  das  Iheils  durrh 
rlheilfi  durch  geneigte  Ebenen  aufgehoben  wird,  betrügt 
L 

taate  Penns^lrnnien  besieht  wieder  ein  grossartigea 
m,  wcirhes  namentlich  den  Ohin,  und  durch  diesen  den 
tnii  den  örtlichen  Strömen  verbindet.     Die  Hauplkanäle 

der  Beneonong  des  Pennsvlvnnia-Kanales  Tun  der  Re- 
nsgefilhrt.  Mit  der  Beschreibung  der  verschiedenea 
leiben  soll  der  xlnfang  gemacht  werduii^  duch  ist  vorher 
BD,  dass  die  Verbindung  des  Shujikill  mit  dem  Susque-^ 
Ion  1762  untersucht,  und  die  Ausführung  derselben  1791 
mirdc.  Die  Arbeiten  wurden  jedoch  1794  nnterbrochea 
I  bis  1811.  Im  Jahre  1824  wurden  die  wicbtigsteit 
:  ganzen  Kanales  der  Schiffahrt  eröffnet, 
littlcre  Theil  (Central-Division)  beginnt  bei  Columbiti 
iibanna,  geht  durch  Middletown,  wo  er  mit  dem  Union- 

deni  Susquehanna-Fluss  in  Verbindung  sieht,  steigt 
Hiale  des  Junialu  bis  zum  Fusse  des  steilen  und  dürren 
rebirg e^  bei  Hollida vsburg  herauf,  von  wo  ihn  eine 
über  das  Gebirge  fortsetzt  Dieser  Theil  des  Kanales 
Bebe  Meilen  lang,  4  Fuss  tief,  und  sein  Gefälle  von 
st  auf  108  Schleusen  rertlieilt,  die  15  Fuss  weit  sind, 
lisenbabn ,    die    ihn    über    die    Wasecrsuheide    fortselit 

'oriage  Rail  Rourl;,  ist  8  Meilen  lang,  steigt  auf  der 
te  1356  Fuss,  und  fällt  auf  der  westlichen  Seite 
Sie  ist  abwechselnd  nahe  horizontal  geführt,  so  ditsa 
en   gestellten  Schilfe   von  Locouiotiveu  gezogen  wer- 

iegen  zwischen  den  horizontalen   Strecken    eine  grosse; 

?r  Hjittpen,  die  auf  100  Fuss  Länge  7i  bis   \0i  Fuss 
en.    Oberhalb  einer  jeden  derselben  sind  zwei  steheade 

nvn,   eine   lom  Dienste   und  eine  zur  Reserve,  jedei 


fon  35  PfertlekrAfWn  aaf^eslellt.     Sie  l»enegen  }»d«sBiJ  ni 
obac  EDile^  im  welclieio  j^teivhzi'ilig'  vier  Wilson  beraaf-,  ud 
80  viele  herMh^ehn.     Ein  soi^nannier  Sü'WrheiuwAgfo,  difi 
krAJIige    Bremsvurrichtang    trilgl ,    wird   jrdem    Zuge   UjCi 
Nftcb  Tanners  Mitlheiiung:  iM  der  einzelne  U'A^ea  mil  7O00! 
beUnlet,  und  in  einer  Stunde  fördert  die  MHScbioe  6  bi«  10! 
In  neuerer  Zeit  scbvinen  die  Ladungen  viel   bedeutender  a 
Die  Tier  Kahr;ieuge,   nelrhe   gleicbzeitig  auf  die  Eiseabalo» 
g;estelll  werden,  sind  kurze  viereckige  Kasten,  von  deneji  Bir 
vorn,    und  einer  hinten    zugeirebärft  sind.      Sobald  sie  die 
bahn  verliiasen  baben,  und  wieder  im  Kanäle  srhvriramea, 
eie  za  einem   einzelnen    Schiffe   zusammengesetzt,    indem  jv 
Tbeile   sirh  durrli    eiserne  Bolzen   oder  eine  borizontajp  Aul 
mit  einander   verbinden   lassen.     Sie  gewiüiren  uUdann  all« 
thetle  eines  grösseren  Srbiires,   nnd  unterscheiden  sich  v»d 
Solchen    nur  durch  die  Zwischenw^inde,   die  jede  einzelnr 
long  begrenzen. 

An  diese  Eioenbabn   schliessl  sich   von  der  nndrra 
veHtlicho  Abtbeilung  des  Pennsylvania-Kunales  an  (IVtHern 
Sie  b^innt  bei  Jobnstown  am  Fasse  des  AltegNn|-Gebirg«i, 
schreitet  den  Alleganj-Fluss  bei  Indiana  in  einem  groBsen 
Kanäle  und  tritt  bei  Piitsburg  in  den  Ohio,  der  sich  hier  » 
Alleganj  and  dem  Monongabela  bildet.     Die  Länge  diese 
long  misst  30  deatsche  Meilen,  and  darin  betinden  sich  66' 
Ken,  die  ein  Gefälle  von  457  Fuss  aufheben. 

Die  zaerst   genannte  mittlere   Abtheilung   »elzi   sieh 
OslHeite   (Suj//uehan/ia  Division)  auf  8   Meilen  Länge  bi«  Nl 
umberland   fort.      Sie   bildet   einen    Seilenkanal    des   Su«i|0< 
und   ist  mit   12  Scblensen   versehou     Neben  dem  genannlei 
entsteht   der  Sasqachanna   aus  der  Verbindung   von  zwei  Fit 
die  beide   seinen  Namen    fuhren  ,    die   aber  zum  Lotcr^cfaiedtj 
westliche  und   der   nördliche  Susquehauna  gewinnt   werdcB. 
Kanal    spaltet  sich  hier  gleichfalls,    und  verfolgt   beide 
Flüsse,     Die  westliche  Abzweigung  {IVest  Brünch  Division) 
in  i9  Schleusen   nahe  16  Meilen  nnfwärts   bis  FamindsrilbJ 
nördliche    daliegen    {North  &rancü   Division)    von    gleicher 
verfolgt  den  andtirn  Flusslaui'  bis  zam  Thale  des  Wiofflio^c» 
biM  7  Sehleusen.     Diese  soll  nocli  19  Meilen  weit  tmUi^m^' 
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Ckfnango-Kanale  im  StaAte  New-York  foriges^tzl  wer- 
die  Verbiiiilunfi;:  inil  dem  Erie-Kiinale  darzuHtvIlen. 
Andre  Ablheiluu»  des  PennsvIvaulH-KHOHles,  nach  dem 
benannt  (Deluwnre  /livlsion),  beginnt  bei  Uristul  am  De- 
4  Meilen  oberlialb  Pbiiadt'lphia,  und  verfolgt  diesen  Strom 
wiea  aufHurlH  bis  Easlun ,  wo  am  linken  Ufer  der  Morm- 
Hpid  am  rechten  der  Lebigb-Kannl  mündet,  der  zu  den  reichen 
irit-Kohh*n-Zerhc,ii  führt.      In   dieser  Äbfhellung   liegen  Q3 

KB   vun    II   Fuss  Weile. 
dem  Netze   des  Pennsylvania -Kanales   gehören    noch    die 
nten  Yerbinduanrea ,   die  sich  an  dessen  westliche  Ablhei- 
LBchlic^sen.      Die  Abibeilung   des  Beavcr  (Heaver  DivUion) 
in   dar  Stadt   dieses   Namens,    neben    der   Mündung    des 
gleiches   Namens    oberhalb    Piltsliurg.      Sie    verfolgt    das 
Beaver   bis   New-Caälii%    von   wo    sie    in   das  Thal   des 
übergeht.     Sie  ist  6|  Meilen  lang  und  hat  17  Schleanen. 
Fitere  Fortsetzung  (FrankHn  Line)   verfolgt  den  ^chifllliaren 

Eal  jener  Abiheilung  bis  zum  Conneaul-See  in  der  Nähe 
ville.  Sie  hat  keine  Schleusen  und  ist  5  Meilen  lang, 
nten  See  beginnt  pine  neue  Abtheilnng  (Krie  £^xtcn#ion), 
||r  Lexington  bis  zum  Erie-See,  neben  der  Stadt  gleiches 
H  führt.  Ihn'  Länge  betrilgt  nahe  10  Meilen.  Ob  diese 
^Epcbon  vollständig  ausgeführt  sind  ^  ist  mir  nicht  bekannt. 
pi^n  von  New -Castle  am  Beaver  bis  zum  Conneau(-See 
fftse  an,  und  senken  sieb  von  da  bis  lam  Erie-See  495 
ikerab. 

Mpm  s&mmtlichen  Theile  des  Pennsylvania- Kanales,  die  von 
^kning  ausgeführt  werden,  umfasKon  keineswegs  alle  Ka- 
MT  Staate  Ppunsvlv^inien,  vielmehr  hat  die  Privat -Industrie 
|A4^'*^'>~^^'^'"*^°  lii^'*  ^*^*^^  sc''!*  hedeutende  SchÜfahrtswege 

Hlier  gehört  zunächst  die  Canalisimng  des  Sba|Ikill  (ShttyJkiH 
Hm).  Alle  Strecken  dieses  Stromes,  welche  wegen  starker 
i  oder  mangelnder  Tiefe  die  SehifTabrl  gefUhrdelen  oder  bf- 
r*  biaderten,  sind  von  den  Zechen  der  Anthracif- Kohlen  bei 

PiHion,  in  der  Nfihe  von  Omgsburg  abwärts,  bis  Phila- 
hlarrh  Seilenhanftle  umgangen.  Die  Gesammtlänge  dieser 
betrfigt  i2|  deutsche  Meilen,   and  es  befinden  sieb  darin 
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129  Schtensen  von   17  Fnss  Weite.      Der  SbujIkiU  i^  kieci 
auf  *23  Meilfu  Länge  scbillbnr  gemacht 

Der  ÜDion-Kiinfil  ^ehc  bei  Reading  von  dem 
Shaviliill  in  westlicher  Richlutifi?  nb,  übentleij^l  bei  LebiM 
WasserHcbeide  und  verbindet  eich  bei  Middlefown  mit  dt« 
quehuona.  Er  iäl  nahe  18  Meilen  luns^,  und  srin  bridcrti 
Gefälle  von  504  Fuss  wird  darch  93  Scbleaseo  von  6^ 
Weite  anfj^ebobea. 

Ferner   ist    die  CaDalisirunjur  des  Lehig^h   (L«hii;K  Kam\ 
«in  sehr  wichtiges  Unternehmen,  indem  dieser  Fluss  in  demK 
gehir^e  entsprinj^t,  dessen  Flötze  mitunter  50  bis  60  Fa«f<  i 
flind.     Die  Gesellschaft,  welche  den  Lehigh  schiffbar  marli 
siUt   selbst    etwa    10000   Mor^f^en    Land ,    worin    sie    ci«e 
Zechen  erötV'net  hat,  deren  Rrtraiz^  sie  selbst  versrhifH.     I)if 
knnäle,   zusammen  8  Meilen   \anff  und   mit  73  Schleusen  i 
beginnen  unterhalb  der  WHsserf;ille  des  Lehi^h    bei  SloddJ 
und    erstrecken    sich    bei   Eastun,    wo    der  Delaware -Kau 
System    des    Pennsylvania  -  Kannles    gehörend ,    und    zoj^le! 
Morris-Kanal  be^^innt.      Die  fC"nxe  Mln^e  der  Lehiji;h-!$C 
mit  Einschluss  der  zwisrhcn  den  SchleasenkanJllen  lie^eodrnl 
strecken  beträft  18  Meilen.     Die  Schleusen  oberhalb  ManrhJ 
sind  *20  Fuss  weit  und   werden    ron  Schiffen  befahren,  difl 
2000    Cenliier   laden ;    di^   44    untern    Schleusen    sind    D9 
2  Fuss    weiter.      Sie   zeichnen   sich    iiberdiess    durch   sehr 
Gefä.lle  aus.     Dasselbe  betraf  bei  einer  soyar  30  Fan. 

Unter  den  übri^n  weniger  aasgedehnten  Kanfilen  niU 
der  Susf]uehiinn»-Kanal  erwähnt  werden,  der  auf  der  recht 
des  Susc]ii{?hMnna  Ton  HAvre  de  Grare  an  der  Chesap«« 
9|-  Meilen  bis  Wrightsville,  Columbia  gegenüber,  iuistei|;t 
Gefälle  von  226  Fnss  ist  auf  29  Schlenstm  ron  16  Farn 
vertheill. 

Im  Staate  Delaware  ist  nur  der  Che&apeake-DeJiwir« 
zu  erwähnen,  der  wieder  für  die  kleinem  Seeschifle  einen] 
weg  erüffuct.  Er  beginnt  am  Delaware  etwa  9  Mrilr-o 
Philadelphia,  wo  der  Fluss  schon  einen  weiten  Busen  bildtC 
sirJi  bei  St.  Georges  vorbei  und  luüadel  in  den  Busen  Back- 
der  mit  der  Chesapeake-ßai   in   Verbindanj^  steht.      jSeiw 
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E^l  ütihe  3  Meilen,  seine  Tiefe  10  Fass.  Er  ist  inii  4  Schleusen 
W  Fuss  Weile  rersehn.  1829  wurde  er  erdtTnet. 
^LMar^rland  ist  der  Chesapeak- Ohio -Kanal  gegenwärtig 
^pBinlich  iievndigU  £r  heginut  bei  Georgetown  am  Potomnk 
wS  Washingtüu  und  sollte  narh  Pittsbur^  uro  Ohio  geführt 
^^  Vor  10  Jahren  war  er  auf  die  Lunge  von  29  deulschea 
^pkis  Hancock  bereits  eröffnet.  Seine  ganze  LäDge  sollte 
Wscbe  Meilen  belragcn ,  und  es  waren  darin  75  Schleusen 
I^Fuss   Weile   pruj<H:tirl. 

^K  Jiiine^River  und  KaoA\%ha-KtuiHl  sicllt  im  Staate  Vir-^ 
Iti  gleichfalls  eine  Verbiodung  Kwischen  der  Chesapeake-Bni 
lern  Ohio  dar.  Er  war  vor  10  Jahren  uur  auf  eiue  geringe 
f  beendigt.  Er  beginnt  bei  Richniund  an  dem  bis  hier  schiff- 
JafueH-River,  verfolgt  den^^eltien  als  'Seitcnkanal  bis  Ljnch- 
^^Udann  soll  ihn  eine  Eisenhahn  über  das  Alleganj-Gebirge 
^B|  I  bis  er  ostwärts  desselben  wieder  aU  Kanal  im  Thale 
^Bobrier  und  Kanawha  bis  zur  Mündung  des  letzlern  in  den 
^ko^a  wird.     Seine  gauze  Länge  wird  9t  deutsche  Meilen 


Dismal-Swamp- Kanal  bildet  wieder  die  Fortsetzung  des 
rges  für  kleinere  Seeschiffe.  Er  geht  von  Norfulk  in  der 
kke-Oai  aus,  uud  endigt  in  dem  Albemarle-Sound.  Seine 
•trJigt  5  Meilen,  und  er  hat  6  Schleusen  von  20  Fuss  Weile, 
^ord-Carolina  ist  besonders  die  Fortaetzujig  des  Binnen- 
a  für  kleinere  Seeschiffe  wichtig.  Der  North -West -Kiinal 
bdet  den  Albemarle- Sound  mittelst  des  North -West -River 
Bfia  Pamlicu- Sound.  Er  ist  1^  Meilen  lang,  and  sein« 
^■11  sind  24  Foas  weil.  Der  Clubfoot-Uarlow-Kanal,  der 
Jnfleile  lang   ist,    verbindet   aber  wieder   den  Panilico-Sound 

Pi    mit    dem    Atlantischen   Meere,    indem    er   die  Halbinsel 
ineidel,  welche  in  dem  Vorgebirge  Lookoul  endet. 
Sttd-CnrolinA  ist  nuj  der  Sant^e-Kanal  zu  erwähnen, 
FIdbs  gleiches  iSamens  mit  dem  Hafen  Charlcstown  ver- 
Er  ist  4^  Meilen  lang  und  mit  13  Schleusen  von  10  Fuss 
rersehn . 
!r   den   Kanälen   in  Alabama    vt-rdient    vorzugsweise   der 
itioals-Kanal  Erwähnung.     Dersollie  umgeht  die   Wasser- 
te Namens  im  Tenessee- Flosse,   und  iwar  matste  er 


410 


XVn.    SchifTabrlskänüIe. 


i 

üaAiffel 


wo^en  Mangel  an  Raum  im  FtusshrUe  selbst  ror 
nfern  angelegt   wt'nJen.      Er  jhI  7|  Meilpti  lanjif  ttoi 
and  hat   16  Schleusen.      SobaJd    cid  ige   audr«    bioderllcU 
gehnellen  im  Tenesf^ee  beseitigt  sein  werden,   wird  cimJ 
brochene    Dampfsrliiffahrls -Verbindung:    ^um    Suale 
biK  itun  Missisipiii  erülFnel   werden  köoncu. 

In  LonisianH  bilden  die  ausgedehnten  Mi 
Mundung  des  Missisippi  ein  weites  Feld  für  künAii^l 
Kanal-  und  Uafcnbanten,  die  um  so  dringender  er^rhej 
es  hier  nicht  nur  darauf  ankommt,  sichere  und  bet^ueme  ^g 
wege  darzustellen,  sondern  aurh  g-rosse  Flüchen  eines I 
Wasser  bedeckten,  aber  sehr  frarhibaren  ßudens  nutzbar  z« 
und  vor  Allem  ist  es  nolhwendi^,  durch  Entfernang  deJ 
aus  den  ITra^ebungeu  von  New-Orleans  daselbst  ein  gl 
KliniH  zu  schalTen.  Die  bis  jetzt  hier  aussrefiihrfen  Km 
von  wenig  Bedeutung.  Sie  bestehn  zunJichst  aus  dem 
Bank-Kanal,  der  die  Verbindung-  des  Missisippi  mit  defli 
und  tiefen  Pontchartrain-8<'e  darstellt.  Obwohl  er  nor  4 
lang  ist,  so  hat  seine  Anlage  doch  über  eine  Million 
kostet.  Sodann  ist  die  Baratarla- Navigation  zu 
besieht  aus  zwei  Kanälen ,  von  denen  der  eine 
New-Orleans  gegenüber,  mit  dem  ßaralaria-See,  Ba4^ 
diesen  See  mit  der  Aichnfalaya-Bai  verbindeL  Beii 
zusammen  nahe  5  Meilen  lang,  mit  Einschluss  dei 
sie  einen  Schiffahrlsweg  von   I3j-  Meilen  dar. 

In  Konto oki   ist  nnr  der  kleine,   kaum    eini 
lange  Louisvilte- Potsdam -Kanal  zu  erwähnen,  der 
Wasserfälle  im  Ohio  bei  Louisville  einen  Weg  für  gi 
sehifTe  darstellt.     Er  ist  10  Fnss  tief. 

Im  Staate  Illinois  ist  in  neuerer  Zeit  eine 
Schilfahrtsverbindung  durch  den  Illinois-Michigan-K 
Dieser  Kanal,  fiir  Dauiptschitle  bestimmt  und  6  Fass  tief, 
bei  Chicago  am  Michigan-See,  steigt  miltelst  2  Schleusen 
wenig  erhfibene  Ebene,  welche  die  Wasserscheide  des  M 
bildet,  and  verfolgt  aUdann  den  Illiuois-Fluss  bis  unterbalb 
wo  derselbe  für  Daropfscbilfe  fahrbar  wird.  Seine 
nalie  23  Meilen. 
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:h  b^deufeofi^r  sind  die  iu  neii»l«r  Zeit  im  SUale  IndiMDU 

ifirn   KflD.'it(>,   ron  denen    e»   jrduch    wieder   un^*wiHs   ist, 

[Rfiz   becndi;;!   aind.      Der  Wabash-Crie- Kanal    vorbindet 

iee  bei  Toledo  mit  dem  Waba&b-F]us:^ef  und  zieht  sieh 

dentielbep    bis  Lafri^ette  bin.      Seine  Lunge    beträgt  39 

Meilen,    nnd    es    war   Absieht,    ihn  noch   weilet  abwärts 

tr  die  Wasserfalle  im  Wabash  forlza^etzen.     Bei  Logans- 

tf  dem  östlichen  Abhang-e  dieses  KanaleH,  8ull  der  Central- 

;uuien ,  der,    auf  eine  grosse  Sireeke  dem  Wbite-River 

bei  EfansTÜle  unmittelbar   in  den  Ohio  möndeC     Seine 

wird  62  deutsche  Meilen  nie<^sen.     Uer  Whitc-Water-Kaoal, 

»e  ^leirhes  Mauiens  folgend,  verbindet  Lawrenreburg  au 

fern  Cineinoati)  mit  Cambridge.     Er  ist  16  Meilen  Ung« 

Stniile  Ohio  ist  besonders  der   1832  eriitTaete  Ohio-Erle^ 

richtig.      Er  steigt   vom  Ohio   bei   Poitsmouth   lüogs   dem 

irauf  und  endigt  bei  CleveUnd  am  Erie-See.     Er  ist  über 

:]ie  Meilen   lang    und   4   Pusa   tief.      Sein  ganzes  Gefälle 

Fu6s   ist  auf  125  Schleusen   veriheilt.      Eine   ähnliihe 

lg    wird    weiter   ostwärts  noch    dnrrb    den   Miami-Kiinal 

11t.      Derselbe  beginnt  bei  Cineinnati   am  Ohio  und   endigt 

inre  am  Wabash-Hrie*  Kanal.      Seine  Länge   beträgt  38 

id  sein  ganzes  Gefälle  758  Fu@s. 

dOD   Staate  Mirbigan    sind   gteirbfalls  sehr  bedealende 

ID   Anssicht   genommen   uud    wahrscheinlicb    bereits    Iheil- 

«ollendftl.      Hieher    gehört    namentlieh   die    Verbindung    des 

rnn-Sces  mit  dem  Ilnronen-Soe,  sowie  aneb  die  Verbindung 

'U  mit  dem  St,  Clair-See,  der  schon  von  Nutar  mit  dem 

Terbunden  isl, 

vorsit*bender  BesrhriMliung  der  Nurd- Amerikanischen  Ka- 

bereil!«  auf  dinjenigen  aufmerksam  gemacht,  welche  zwischen 

'hiedenen   Buchten    der   östlichen    Küste   einen   Weg   iur 

Seeschiffe   darstellen.      Dieser   Binnenweg  erstreckt  sich 

Cod  in  Massachusetts  bis  jcnseit  des  Capo  Lookout  in 

irotina,   er  ist  also  etwa   150  deutsche  Meilen  lang.     Der 

litiser  Verbindung  war  zumlchst  die  Sicherung  der  Küslen- 

sor  Zeit  der  Kriege  mit  En|E;lAnd.     Hie  ist  aber  f&r  die 

^blerung  des  Verkehrs  auch  noch  insofern  Ton  grosser  Wich- 

lüe   die  KübtenstrÖmung   hier  so  bedeutend  ist,   dass  die 
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kleineren  SegelschifTe  nur  bei  besonders  gänstigem  und  bim 
atarkeui   Winde    dieselbe    überwinden    können.       Die9e   SirN 
der  Golf-Strom  genannt ,  ist  älets  von  Süden  nach  Norden 

Die  Kanüle  in  Canada  sind,  wenn  anch  nirhl  toi 
Ansdehnang,   dorh  ho  bedeutend,   dass  sie  bier  nirbl   ül(f*r||rj 
werden    dürfen.      Sie    bezwec^keu    vorzugsweise    die   EHpirht 
der  Schiffahrt  auf  dem  St.  Lorenz-Slrom   und  dem  Maj^jin, 
.swar   sind    sie   in   solchen    Dimensionen    ausgeführt,   dass 
-Dain|ifböte  darauf  fahren   können.     Die  benannten   Strfime 
Bnglische  Regierung  hei  Besliniinung  der  (irensen  sich  vorbi 
und  nugenschcinlii'b  ist  es  ihre  Absicht  gewei^en,    durcb  di| 
aUle,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  den  Verkehr  von  den 
Seen   auf  den   natürlichen  Abfliiss  derselben    wieder   bintn«! 
In  welchem  Maasse    die    vereinigten    Staaten    dieser   Ahsichl 
§e)^engetre(en  sind,   ergiebl  sich   aus   Vorstehendem,   und  hn 
Vorzüge,   den  eine  gehörig  ger^elte  Kanalsrhiffnhrt  vor 
grossen  Strömen   hat,    kann  man   kaum  zweifeln,    da6s  die 
Staaten   diese  Comrurrenz  megreivh  bestehn   werden,  und  der 
kehr  durch  Canada  sich   nur  auf  die  Dampfschiffahrt,  alM 
sngsweiso  auf  den  Personenverkehr  beschränken  wird. 

Unter    diesen    Kanälen    mu9S    zuniUbst    der    1839 
Welland-Kanal  genannt  werden,  der  auf  der  NordsMte  dM 
den    berüchtigten    Wasserfall    umgebt.      Er    ist    nahe   8 
Meilen  lang,  und  die  darin  bctindlichen  34  Schleusen,  die 
Iheils  44  Pofls  weit  aind,  beben  ein  Gefälle  von  324  Fuss  ai 
Am  St.  Lorenz -Strom    sind   manche  besonders   hinderliche 
schnellen   oder  Wasserfälle  durch  Seitenkanäle   umgangen« 
denen  besonders  der  nahe  2  Meilen  lange  Chine-Kanal  bei 
real  wichtig  ist.  —    Endlich    wäre   hier   noch   der  Rideao-i 
zn  erwähnen,  der  don  Onlario-See  bei  Kingston  mit  dem  Ol 
Flusa  bei   Djtown   verbindet.      Er   ist  28  deutsche  Meilen  laifj 
bat  53  Schleusen  von   32  Fuss  Weite  und   sein  GelUle 
344  Fuss  •). 


•)  Es  muss   noch  ausdrOrklirb  erwHhnl  werden  ,  dau  die 
der  sämmtlirben  voritebeod  henunnten  Knaflle  «owubl  in  Ei 
Amerika  in  deutschen  Heilen  angegeben  alnd. 
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^^^H  Kanäle  in  Deutachland. 

^■cbdeiD  die  greosisartigen  Kiinalverhinduii^en  in  andern  Liln- 
^Bnc'lirieben  ftind ,  hicihi  norli  iihri^ ,  Ton  Deutschland  EU 
HF  Allerding;A  be.slelm  »uoh  hier  AiilHfi^en  dieser  Art,  deren 
■tigk«!!  nii'hl  in  Alirede  gpHlcllt  werden  kann,  die  »her  den- 
ft  nirht  entfernt  einen  Verg^lcich  mit  den  Kanälen  in  EngUnd, 
■Ikftt  oder  in  Frankteieh  f^enlatten.  Wie  wenig  man  in  Dealsrh- 
^Hf  die  Förderans^  der  Binnfn-SchüTuhrt  genchlet  hat,  ersieht 
^■tboii  ans  der  oben  (§.  95}  erwithnlen  Thatsarhe,  duRS  es 
^b  so^r  niöglit-h  war,  finen  nattirlirhen  Schiffahrtsweg,  der 
BWwJr  auch  wirklich  benutzt  worden  ist,  durch  eine  kiinst- 
m  Anlaj^e  sa  aperren,  und  dadurch  zwei  wichtige  Sehitrahrts- 
Brn  volistAodi^  von  einander  zu  trennen. 

I  Die  Beflchaffenheit  des  Bodens  ent5chuldi<i^f  keineswegs  die 
mg9  Au^dehnun«:  der  kiin»tlichi-n  Wasserst  fassen  in  Deutsoh- 
I,  im  Gegrnlheil  ist  besonders  der  nördliche  Theil  zu  Kanal- 
P|fV8  besonders  geeignet.  Auch  die  geographische  Lage  Deiitsch- 
m  der  Mille  Raropas,  mit  den  vielen  grossen ,  von  Natur 
•D  Strumen ,  mit  seinen  Küsten  an  der  Nordsee  und  Oat- 
lil  den  reichen  und  vprschiedenarti^cn  Proilucten  des  Pflanzen- 
iowie  mit  seinen  uiineriilrschen  Schätzen,  forderte  zur  Ent- 
mg  des  üandejs  und  der  Industrie  in  gleichem  MaasB«, 
itgend  ein  andrem  Land,  einen  geregelten  und  leichten  Binnen- 
Nichts  desto  weniger  ist  hei  uns  nur  eine  geringe  An- 
und  zwar  meist  sehr  kurzer  Kamlle  zur  Ausführung  ge- 
Dieselben  stellen  groR^entbeila  Verbindungen  zwischen 
Strömen  dar,  und  dennoch  ist  weder  der  Rhein  mit 
I,  noch  die  Kms  inil  der  Wener,  noch  auch  die  Weser  mit 
Klbe  rerliundeo. 

>  Den  Regierungen  gereicht  es  gewiss  nicht  zum  Vorwurfe,  dass 
il«n    Handel    so    wenig    durch    Eiöffnung   künstlicher  Wasser- 

taalerstiilzlen ;  der  HjtndeJHsland  8t*lb»l  hütle  hei  nnn  eben 
anderweitig  geschehn ,  die  nülhigen  Mittel  dazu  schalTen, 
die  zweckmässige  Anordnung  der  Wege,  deren  er  he- 
orgen  müssen.  Während  ilcr  Zeit  des  langen  und  kosi- 
rjvgvs,  io  welchem  England  die  Amerikaniscfaeo  Coloniea 
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r«rlor,  entsUnd  fast  das  ^nz«,  oben  Hng:i*deal4rte 
Eni^liiiiil,  und  znnr  duroll   P  ri  vat-Un  ternehfflungeiL 
aller    nicht    rlvui    die    Frurht   früherer  Reirhlhünipr,    mli| 
sirk  der  Handel  Englands  erst  in  Fulg:e  den  erleirhtei 
Verkehrs.      Die   Ret^iernn*;    hptlieilia:le    sich    dalwi 
sie  trat  nur  der  EnlHJckelung  diet^es  Binnen vcrkehi 
dasirie  nicht  hindernd  entg^en. 

Es  liej^t  ^anz  «asser  dem  Zwecke  dieses  BurI 
Sorben,  weshalb  in  Deutschland  sn  wtnije;  Kanüle  21 
fi^ekommpn  »ind ,  aber  e«  mass  bemerkt  werdeo , 
fipliicernnfr  in  so  viele  Staaten  die  Erscheinung  keim 
drnii  in  Nord-Amerika  findet  dieses  aach  .statt,  and' 
die  fl^ruBsarlif^steB  innem  Verhinduni^en  liaselbsi  enlf 
darf  man  nnserm  U.-indelsstande  nicht  Mnn^el  an  Unti 
^eist  zum  Vorwurfe  machen,  denn  die  Srhorlli^kcit,  «1 
Und  vor  Karzern  mit  einem  aaagedehnten  Eiscnbakttl 
zwar  «^rossentheils  nurh  durch  Privat -Unternehmung^  i 
nnd  wodurch  wenigsten;«  die  FlusszölJe  umgangea 
jrden  Ver«^leich  mit  England  nnd  Amerika  aas. 
fnhrangen  waren  aber  um  so  schwieriger,  als  dabei  Ai 
genügt  werden  musf^te^  die  in  England  und  Amei 
bekannt  sind.  Wenn  in  diesen  Ländern  Straasi 
bahnen  oder  KanAle  erhaot  werden  sollen,  so 
Regierungen  diejenigen  Richtungen,  welche  dem  Yerki 
enlspreehen  und  das  Privat -Interesse  am  wenigslM  | 
Ob  aber  ein  siegreich  Pindringender  Feind  vielleicht  1 
Strasse,  der  Eisenbahn  oder  dem  Kanäle  einst  Voriheil  kal 
iat  dort  niemals  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen.  | 

Unter  den  wichtigsten  SchitTahrlskiutrilen  Dentschlat 
knnllchst  einer  sehr  frühen  nnd  ziemlich  bedeutenden  AmM 
Art  gedacht  werden,  die  »her,  wie  es  scheint^  nie  ▼■IM 
oder  doch  sehr  bald  in  Verfall  gerioth.  Eli.sabelh,  die  SJ 
der  Niederlande,  wollte  den  empörten  Provinzen  dea  Bl 
entsiehn  und  lies»  daher  im  Jahre  1626  die  Angnft^ 
Knnales  beginnen,  der  den  Rhein  mit  der  Maas  verbind 
Dieser  Kanal,  unter  dem  Namen  der  Fossa  Emgenü 
kannt,  ist  grottHeniheiU  noch  deallich  zn  erkennen.  Er  | 
dem  HtAdIchen  Rbeinberg  an,  das  damals  aauiMelbar  an  11 
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bei  Geldern    and   ohnfcrn  Wiilberk    vorbei,    und   endet 
en  ao  der  Msms.  eCw»  1  f  Meile»  uoterhalb  Venlo.     Seine 
Bj^e  betrügt  4f  Meilen. 

nndrer  .spiilerer  Kiinnl,  der  gleiclifftlls  die  Mhas  tnil 
hein  verhindcn  »nllte,  und  der  bmondiTs  durrh  die  sehr 
Beschreibung  der  diifür  prujertirtvn  n.iuwL*rke  *)  den 
era  bekannt  geworden,  isl  zwar  begonnen,  nber  nicht  be- 
Nnr  eine  kurze  Strecke  deBselben  wird  zum  Kuhlenlrnns- 
r-'f*i  l>enat£l ,  obwohl  sie  ini(  keinnro  Kchiffbaren  Strome  in 
-  KlehL  Dieser  Kanal,  im  Aiit'anfi:e  dieses  Jahrhunderte 
N«|raieon  be!?onnen,  wird  ^ewöhnlicli  der  Nord- Kanal 
MnU  Er  nnindpt  in  die  Maas  bei  Vrnio  and  in  den  Rhein 
Grinilin^hausi'n  uhnrcrn  Nenss.  Bei  der  Um^eslalfun^  der 
nrhea  Vcrb{lllnis5e  verlor  er  seine  Bedeutung,  und  obwohl 
niii|^n  Juhren  Heine  votlsiAndiae  Herstellung  beantriurt,  aneb 
Wrlfioß^c  UnterKucbanc:  in  dieser  Beziobunf?  verantnsM  wurde, 
«Uinle  (lorb  darauf  niebt  ein^e^an^en  werden,  und  es  ist  so^ar 
ch**inlich,  da»»  die  Schitrahrt  auf  der  kurzen  Strecke,  wo  sie 
stniltindet,  in  KorziMn  aufhören  wird.  Ks  düH'le  nicht  ohne 
l^isclies  Inleresne  sein,  hier  mitzutbeiji'n,  wie  weil  die  Aas- 
ntcm  ^edieh(?n  waren,  als  sie  unterhroehen  wurden. 
Di^r  Künal  ist  im  Ganzen  etwa  7  Meilen  lang,  wovon  nahe 
Irilen  im  PreuHHisehen  liefen.  Die  Seheitelsireeke,  die  »ich 
•  Netiss  IrtÄ  Louisenbur^  neben  Heringen  hinzieht,  hat  eine 
9  von  5|  Mpilen.  Von  deri^elben  rälll  der  Kanal  in  zwei 
■»en  narh  deni  Rhein,  und  in  »ieben  naeh  der  Maus.  Nur 
der  letztem  treffen  in  das  Uolljlndisrbe  (iebiet.  Die  Schleasen- 
J}«   helraja^en   II   bis   13  Fdsk. 

Die   Erdarbeiten  waren   beinabn   jiuf  der   j^anzen   Ausdehnung 

Kaniil«'»  begonnen,  und  wie  es  scheint  gro^Heiitbeil»  iui  Roben 

di|E(    worden.       Man    siebt    fa»(   überall    nicht    nur    den   ei^ent- 

n  Kanal ,    sondern  auch  die  beiderseitigen   Leinpfade    und  die 

|(T:'kbeQ.      Nur  zwischen   Loiiisenhnri^   und  den   Krickeburger 

ehea  fehlt  in  einer  kurzen  Strecke  die  Ausgrabung  noch  gauz. 

iLanal  ist  indessen  durchweg  verfallen  und  verwarhsen,  so  daaa 


•)   Hageau^    Dfisrrtptfnn  du  Canaf  de  Jonction   de  la  Mewtr. 
Paris   181». 
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beileutendc   Koslen   la    seiner  WieilerlicrsleDuag   «HMerlidiJ 
würden.      Ob   er    die   yoJIe  Tiefe   jemhls  rrhnlten    hat. 
bei   Huinrm  jetzigen  unregelmS^Aigen  Zuf^tHndt.'  und  bei  d< 
bcstiinuitcr  Höhenpunktc  nicbt  sicher  bpiirtht^lrzt ,    aod   di 
so  weniger,    aln  Hageau    nirht    die  Terr«inhi*ih«*ii  durrli  cifl 
speciell   nachgewiesen  hat. 

In   denjenif^en   Strecken ,    wo    die   Unigebungen    nh 
saropfi^  sind,  i^^i  der  KadaI  mit  WNsser  Mni^cfhllr.     Die  Erftj 
bei   Neuss    zwischen  zwei  Daninien  bindurcb^pfübrl ,    uod  «1 
dieser  Stelle  beginnt  der  jetzt  (schiffbare  Theil   de«  KmaImi 
sich    bis    zu    der  ^loichOtlls  hindiirchg;eriihrfen  Gladbach -Kn 
SlrAsae  ohnfern  Neerfien  orstrecki.     Die  Lange  dicNe*  Khi 
mlBSt  fit  WAS   über   2   Meilen,   und    der   WN^serstjiad ,   n 
Hnllanic  der  Kannlpüihter  ver[>flirhtet  i^t ,  belrjig-t   2  Fn*^  7 
Ki-niger,    als    er    nach    dem    ursprünglichen    Project«    »ein 
Er  hat  dabei    indessen    noch   eine  Wasaertiefe   von  3  Fau. 
für  diu  Art  des  eingerichlclcn  SchilTahrtsbelriobf*»  noch  r< 
genügt.      Die  Speisung  erfolgt  aas  den  Sümpfen   öatlirb 
Niflrs,  and  wenn  die  ZuflüsHe  zu  sljirk  werden,  so  wird  4tr\ 
durch   eine   zu   diesem  Zweck   erbiiul«   hölzerne  Arche  bei 
abgelassen. 

-•^    'Die  Niers  fliesst,  wie  die  ErH,  zwischen  zwei  DAhibh^i 
fern   der  Krefeld -GladhHcher  Strasse   durch    den    Kanal  kt 
die  Nette  dagegen  tliosst  hei  Uvix-bel    in  einem  Durchlas«« 
dem  Kanäle  fort.     Kleinere  Darchlä?)Be  sind  ausserdem  d< 
banden ,   doch    liegen    sie    grosnenlheils    so  Tentteckt    in  Si 
dass  man   sie  kaum  bemerken  kann. 

Vom  Durchgange   der  Nelte  ab  bis  gegen   Herongen, 
natürliche  Wasserscheide  zwischen   Rhein  und  ManB  sirb 
liegt    der  Kanal    (rocken,    und   seine   Sohle   ist  etwa  3  Fi 
dem  Wasserspiegel    der    Krickeberger   Teiebe   erhoben. 
sandigen   Beschnircnheit  des  Grundes  würden   daher  hier 
dentende  Filtrationen  eintreten,    falh   man   den  Kanal  bta  xi 
absichtigicn  Iliihe  anfüllen   wollte.      Im  HollAndiscben  Gebifft* 
das  anschliessende  Terrain  suniptig,  nnd  der  Kanal   ist  nil 
angefüllt ,  wird  jedoch  nicht  zur  Scbifiahrt  benutzt. 

Von  den  9  Schleusen,  die  der  Kanal  erhallen  sollte,  it 
eine  einzige,  nämlich   bei  Louisenhurg,  im  Boden  ond  de« 
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MÄiiprn  ttOA^pführt,  dorh  fehlen  noch  hier  noch  20  Fnss 
[len  Hölie  der  Mnuern,     Die  närhsle  Schleuse  bei  Nieder- 
aacb  befi^oDDcn  sein.     Die  libni^en  Srhleascnbualen  fiind 
iiBgef»ngeo,  nur  hat  mnn  bin  und  wieder  zugleich  tuil 
^rabang  des  KaDales  auch  die  ßaii^ruhen  ftir  die  Schleusen 

Mr  den  Brückfu  war  dicjenii^c  am  Zollthore  bei  Neuss 
Handel,  die  Yorn'rhtnn«;  znm  Oeifnen  der  Klappe  hat  in- 
^>jl(er  eine  anderweit«  Benulzung  gefunden.  Die  Pfeiler 
Brtickeo  bei  Viernen  und  Sücbteln  nind  auitgefuhrl. 
B  Speisung  dpi^  Kanälen  durch  die  Erft  sollten  einige 
Bhiatii  werden,  die  \icl  nller  alft  der  Kanal  sind.  Dieses 
m^M  das  Wehr  in  der  Erft  bei  Selicum,  und  sodann  der 
Hl^r  oberhalb  des  Wehrs  das  Wasser  anfTün^  und  es  nach 
Hkrt.  Die  Arche  neben  dem  Wehre,  snwic  dan  Zuteifungs- 
■Ifang^werk  in  den  KanaldAmmen  ^ind  zur  Zeit  des  Kanal- 
BBgpftihrt,  und  befinden  sich,  abgesehn  Ton  einigen  ge- 
Hbrkongen,  noch  in  gutem  Zustande. 
Hrere  Würlerbnuser  sind  erbaut ,  eowie  auch  das  Bassin 
Bfei    Rheine  mit  seiner  Umdeicbung. 

^pn  man  den  Kanal  einsl  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
B<  wollte,  80  wiirde  man  ohne  Zweifel  wesenlliche  Aen- 
H  in  drni  nrK)irrtn>!:licben  Projecte  vornehmen  müssen,  da 
^p  die  Cnlturverbätlnisse  der  umliegenden  Gegenden  nicht 
^Mrtielcsicbtigt  sind.  Eben  so  wie  in  dem  gleichzeitig  aus- 
B  Kanäle  ron  8l.  Quentin  hat  man  auch  hier  den  AVasser- 
|lft  der  Scheitelstrecke  zu  hoch  angenommen,  wodurch  iheils 
HPbngrn  zur  Seite  Ach  KHnnles,  und  (heils  eine  sehr  starke 
BConhuoitioD  in  demselben  veranlasst  wonlen  wffren.  Es 
Bpr  ansserdem  auch  angemessen  sein,  die  Scheilelstrecke 
Bure^llicben  Seite  bedeutend  abzukürzen  und  von  der  ersten 
B  ah  dem  Kanäle  eine  andre  Richtung  zu  geben ,  um  ihn 
BbfereH  Terrain   zu  verlegen. 

B  Andrer  Kanal,  der  gleichfalls  nie  vollendet,  aber  dorh 
Birenig  Jiihren  benutzt  wurde,  ist  der  Max-Clemens- 
Boder  der  Miinslerscbe  Kanal.  Der  Fürst  Clemens 
Bku  Munster  liess  im  Jahre  1723  die  Vornntersucbungen 
Brnng   eines   Kanälen    von   Paderborn  über  Münster   nach 

K«,   UaDdb.  d.  Wuftorbavk,    H.A.  27 
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4er  Vei-hCe  Ansl«Ußn.     Von  der  Auftdohnnn^  hin  PAiIfrboni 
bald   Ahsland    iionuminvn ,    dorh    \^un1e   srlmn    im    t 
die  Aufi;cniliunsc  der  Sliecke  unterhulb  MüDKter   he;:.... 
»Hfl   den   Kanal    von   hier   hi$   Wdlriiijcrn    mo    drr  St«iafi 
oder    doni    ÜiiMlerliache,    »1h»    auf  5  Mt'ileo    KSa;ie    t'n*hn 
Er  wurde    in   den  närhslen  Jahren   auch   nalip  nnf  4   MriJrs^ 
geführt  inil  «incr  ^nisHpa,  massiven  SrhU-une  VKr^ehn,  nii 
dem  liber  ntehrcre  Däche  ^eleilH,  der<'ii  einer,  o&inlirJi  Aft 
Danh,  einen  Durchlass  ron  nahe   13  fatm   Weile  erforderte. 
DarehlÜ»6e  waren  nur   aus  Qo|z   erlmul.      Im  Juhre  1767 
'der  Kanal  unter  dem  Fiirsi  Max   Aujiusl  nueh   um   {    Mrileo 
gesetzt,  ohne  dass  er  jedoch  seinen   Endpunkt  errrirhl  itÜU 

diesem   ZuKlnnde  ist  er  stets  verliehen.      Die  |crosw  < 
■■ürforderte    seihsl    hei    miis**ii^er  I^oliürahrl    mehr    Wasser, 
^IMünslersehe  Aa,  die  den  Kanal  Kpeiste,  üeretn  konnte.     Iltr 
kAupt  Word«  daher  durch  einen   Kaa^edanim  go»chlon8e; 
iVaaren    Hurden    mittelst    eines    Krahnes    üher;!eladen. 
wurde   noch   eine  zweite  Srhieuse   weiter   ahMurta   in   Doli 
deren  liehle  Weite   11  Fuse  betrug.     Der  Kanjil,  ron  rineai 
hlndischm  Ingenieur  nui^j^etnbi-t,  xeigl  die  EiueulhiHulichkril, 
ganz  Udabbiingif;  von  der  Hnhenlaj^e  des  Bodens  in  diesem  öl 
ein   gleiche?  Profil    eingenehnitten   i^t.      Man   Iml   frcilirk 
überall    die    erforderlirhe  Tiefe    dargestellt.,    aber    der  KndiiI 
immer    um    so    schmaler ,    je    hiiber    die   Ufer    siili    erhebeA,.| 
Stelleoweise  war  er  kg  enge  gehalten,  dass  nur  so  eben  »in 
hindurchgebn  kotinte.     Sein  nürdlirlieh   Ende,  welchem  man 
Juiven  nannte,    traf  auf  eine   Stelle,    wo    der   Boden    scboa 
nürk  der  Aa  abfiel,   und  mussle  daher  riagä   mit    buhen  Di 
umgeben   werden.      Der  Kanal    mit  den   Knsebörigen  Si'luiT'i 
für  eine  geringe  Summe   verpaibtel,  und  et   wurdu  walirsebi 
gttr   nicht    benutst    wurden   »ein,    wenn    eine   Ch^osse«  ft«i( 
Munsler  und   Unll;ind  bestanden  hätte. 

Im  Jahre  1^44  brarh  endlich  einer  der  erwilhnien  bih 
DurcbläAse  ein,  und  die  ganze  obere  KanaUtrtH'ke  entJeefti 
Dieses  hatte  die  Folge ,  dass  die  Dussirungrn  des  Km 
gro.saer  Ausdehnung  einsltirzlen,  und  die  erforderlichen  Rej 
stellten  sieh  so  bedeutend  heraus,  dass  der  zehnjAbrige 
des  Kanäle«  zu  der  Wiederher^lelltuig  kiiitoi  genfigle.     Ai 
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vorli  andre  Reparatar^ii  In  nnhtr  Annsicht ,  während 
(jcuDj?  lies  KanHles  hei  d*'n  neuern  S(rHS9*>n-Verbmdung(«n 
tigkeit  immer  meKr  rerlur.  Dieses  waren  die  Gründe, 
den  Knnal  ganz  eingehn  lieSH,  naclidcm  nian  sich  nuviv- 
OD  nberzeujft  iinlle,  Aush  er  nicht  hinreirhi'nd  )a^8pei8t 
oonle,  um  bis  zur  Ems  oder  zu  einem  andern  FchilTbaren 
efulirt  zu   werden. 

finis»   weli'he  bis  Greven  beschilft  wird,   mnss  eruäiinl 

weil    in    nenerer    Zeit    zwei    bedeutende  SchiffahrtskHnälo 

rh.'il«   erltAul  sind,     Abjfesehn    von  den   vielen   Untiefen, 

her  in  der  gtinzen  Ani^dehniinir  des  Flusses  bei  kleinem 

di(t    S<'hifl'iihrt    TollslAndig    unterbiitchen ,    war    nurh    die 

in    Rheine    zur   Seile    des   daselbst    befindlichen  Wehres 

hohen   Lti^ft    des  Unlerdrenipels    sehr   hinderlirh.     Ur-» 

h   mu^  dieser  Drempel  fz;tinsii^er  gelegen  haben,  da  jedoeh 

:e  G^ftille    auf  der    aus  Jurakalk    bestehenden   Sohle    des 

hinler  der  -Schleuse    Iheils    we^en    der    heftigen   8tr5- 

Bil  theil«  we^n  des  jarotin^en  Wasserstandes  die  Schiffahrt 

erte,   sn  haltü  man  eine  liefere  Fahrrinn«  darin  auNgebrochrn, 

rch   eine  solche  Senknns:  des  Wasserstandes  anmillelbar 

Schleuse  veranlasst,  dass  nunmehr  der  Ueher^an^  über 

reropel  nur  bei  höherem   Wasser  noch  niö^lii-h  war. 

»olrbeui   sehr  mangelhaften  Zustande  befand   sich  die  EmA, 

g^rnssle  TheiJ   derselben  im  Pariser  Frieden  an  Hannorer 

^  und  Seitens  dieses  Staates  die  VerpflicbtunK  übernommen 

,    di«  Ems   TOD  der  Preussiscben  Grenze  bis  zur  Mündung 

«r   zu   machen,    und  zwar  in  dem  Grade,   dass  selbst  beim 

Wasser   überall   die  Tiefe  von  3  Fuss    stattfinden  sollte. 

her  Sei  ts  wurde  dagegen  die  Aussicht  erfiflTnet,  die  Schi  ff* 

fi^  weiter  aufw;1rts  fortzusetzen,  and  miflelst  eines  schiff- 

Bales  eine  Verbindung:  mit  dem  Rheine  direct,  oder  durch 

e   darzustellen.      In   beiden   neziebun«:en    blieb    der  Erfolg 

[)en   Erwartungen.      Die    erwühnte    Kanal -Verbindung 

war    nälicr  untersucht,    sie    stellte    sich    auch    sowohl    für 

4    als    filr    die   andre  Richtung    keineswegs    als  bi^ondcrs 

heraus,  aber  bei  dem  zu   erwartenden  massigen  Verkehr 

Rücksicht   auf  die  eiifenthümlichen  Verhallnifsc  der  untern 

d    deron   Verbindnn;r    mit    dem    offenen    Meere    erschienen 

27' 
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die  Anla!^ekoR(en    xa   bedenlvBcl.      Die  Aosfrihrnng   i«l   di 
jetzt  «nIerblieNpn. 

Ehen  tto    wurde  aurh    durch   die   hedeatcnden  BiiateB 
HaDOovcrBchen    StromMreeke    die    rersprorhene    Tiefe    nirlrt 
geRlellt,   doch  ist  seit  jener  Zeit   die  Sfhiffharkrit   sowohl 
halb  nh  nherlialb  der  Preassisch-HjiDnoversrhtrn  Grenze,  Ufldi 
bis  Greven  Aufwurfs,  wesentlich  verbessert,  and  hiem 
menllich  mehren*  Sclileusen-Anlat^en  und  zwei  lAnger« 
Kanäle  heifi^etragen,  die  zur  Scilo  des  Stromes  flusgefährt 

Die  Fluth  erstrerkt  sich  bis  Halte,  etwa  zwei  Meilea 
halb  Papenburg,  und  soweit  (Jndet  sich  hiureichende  W*,« 
vor.  Von  hier  bin  zur  Mündunji^  der  Ilnafie  bei  Meppen  hat] 
durch  Einsrhrilnkun^  millelst  Buhnen  die  versprochene  Tieft 
zustellen  versucht,  was  inde*!sen  nicht  g-eifliickt  ist.  Ol 
der  Munduns;  der  ilaase  wurde  die  WnsscmiasNC  der  Gl 
m  geringe  eracblet,  als  dass  jene  Tiefe  sich  noch  darcii 
pchrflnknn^  des  UtMles  darstellen  liesne,  daher  ninsstr  mm 
hier  zu  künstlichen  Anspannungen  des  Wassers  durch  Wehre 
zur  Anlage  eines  längeren  Seitenkanales  enlsrhlie^sen. 
ist  jB^schehn,  und  zwar  wurde  für  die  nächsti*  Strecke  von 
bis  Hahnken-Fflhr  oberhalb  Linien  ein  Seitenknnnl  pcwflfallfj 
die  Ufer  hier  tu  flach  waren ,  als  dass  man  den  Strv« 
Wehre  bedeutend  stauen  konnte.  Die<?er  Kanal  ist  3| 
lan^,  und  sein  Gefälle  belr;igt  vom  Ohrrwasser  des  Wi 
Hahnken -Filhr  bis  zur  Haane  bei  Meppen  35  Fosa. 
ist  auf  vier  Schleusen  vertheüt,  von  denen  jedoch  die  anlff 
Meppen  das  doppelte  Gefitlle  der  lihrigen  erhalten  lial ,  iftdt 
eine  Kuppelschleuse  ist.  Diese  Schleusen  ^nd  19  Fnss 
und  auf  ihren  Drenipeln  hedHiit  der  Wasser«itand  5  Fuss. 
macht  nur  der  unlere  Drenipel  der  KuppeUchleuse  eine  Ah! 
indem  in  Fol^e  der  Stromrf^lining^en ,  die  hier  bejE^nneo 
Abflnss  des  Wassers  befördert^  und  sonach  der  Stand  di 
gesenkt  ist.  An  der  uhern  Miindunic  des  Kanales  hatte  tn«a 
spriJnglich  ein  einfaches  Schlensenhaupl  erijaut,  am  das  Eintrflfl 
des  Hochwassers  in  den  Kanal  zu  verhindern.  Oabri  zci|:1t  «iJ 
indessen  der  Uebelsland  ,  das»  bei  jedem  Wurhsen  des  WamMI 
die  ziemlich  lange  oberste  Kunolsirecke  sich  aniHlll«,  und 
eine  grosse  Menge  Sand  dabei  bineingeföhrl  wurde,  i 
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ttfiiwilhreDd    »lurke    VurnRchungeOf     die    man    aartbiiggera 

M»n  hat  daher  narliirä»:lirh  noch  ein  zweite«  Haupt  er- 

id  tladarcli  eine  voltstiindige  fünfte  Scbiirsschleose  gebildet, 

Kiininer  jedoch    wi'Ki'n    des   ^eriog^n  GeHilles    nicht  dorrli 

,   sondern  nar  durch  ErddüSHirtin^un  einges^chlossen  ist. 

>rhalb  des  Kannlcs  g^ehen  die  Schilfe  wieder  in  daN  FIusb- 

rorin  we^en  der  höheren  Ufer  eine  Aufstauung  des  Wasser» 

^chre  niO^lich  war.      Das  erste  Wehr    lieji^t  bW  Hahnken- 

aad   dieses  uiugehn   die  SchilTe   in  dem  erwUhnten  Kanäle. 

rcjl«8    bei  Mehringen    ist  mit  cioer  SchiffssehleuBe  verschn. 

»oll    den  v^tau   bis   zur  Preussischen  Grenze    erstrecken, 

oberhalb    der  letztern  ist   wieder   (*inc  Schlense   erbaut,    die 

tt    bedeutendes    natürliches    Geffille    aofliebl.      Eine    Yer- 

in^   de^Hclbcu   war  nieht    zuliLsnig,    weil   der  Belriebskahal 

kline  nahe  davor  mündet. 

hier  bis  Rheine  tliefist  die  Ems  Ewisvfaen  hohen  Ufern, 
daselb^tt  schon  früher  bei  massigem  Gef.ille  eine  hin- 
Pnhrliefe,  die  nur  an  einzelnen  Stellen  durch  Ausbrachen 
tbettes  etwas  vergrossert  werden  durfte.  Bei  Rheine  war 
eine  wesentliche  Aendcrun^  der  bisherigen  Verhältnisse 
lieh»  damit  die  Schiffe  auch  beim  kleinsten  Wasser  durch 
Mise  gehn  konnten.  Die  eigcuthümlichc  Geslaitung  und 
[«engnng  des  Flussbettes  an  dieser  Stelle  bot  Schwierig- 
die  nur  durch  die  Wahl  einer  angewöhnlichen  Anordnung 
lea  werden  konnten.  Der  Boden,  in  welchem  das  Fluss- 
ich  gebildet  hat,  besteht  aus  Jurakalk,  der  unter  dem 
»ehr  fest  ist,  an  der  Luft  aber  zerfällt  und  in  kleinen 
ICH  abbröckelt.  Das  rechte  Ufer,  aus  demselben  Gestein 
kd,  erhehl  sich  etwa  40  Fus-^  und  zwar  sehr  steil  unmitteU 
dem  Flusse,  während  das  linke,  auf  welchem  die  Stadt 
liegt,  zwar  flach  an**leigt,  aber  iheils  wegen  der  hier  be- 
grossen Mühte,  theils  auch  wegen  de»  Obergrabens  der 
der  ron  der  Ems  gespeist  wird  und  in  geringer  Ent- 
Yon  derselben  sich  hinsieht,  weder  eine  Verbreitung  des 
»tl«6,  noch  auch  eine  Kanalanlage  an  dieser  Seife  gestaltete. 
>r  erwiihuleu  Mühle  erstreckte  sich  das  massive,  etwa 
hohe  Wehr  schrSi^e  über  den  Fluss,  und  schloss  sich 
ror  dem  rechten  Ufer  aa  die  erwähnte  lüle  Scbiffssch)eu99 
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ao,  hinter  wi^kher  wi«<dcr  eine  Mulile  Ug,  Jic  glekhUHi 
£iiiH  jcvIriclH;»  wiirtlfi.      Dih  FlollivrrhiÜlnis»«   wurei  «cfa^' 
)iüi-liHt  uiijfiiiiHti^,   ind(>iu  das  UocliwuüBtr  uiebt  aowftkl  i'uik\ 
Wehr,  (Ins  hoch  ühürslrmnt  wurde,   nIs  vielmehr  darck  4ie 
Bf^sehrüakung  des  Kluth-Frutiles  Jin  dieser  Stello  »af|EL'k«lb« 
In  der  fc*i>xeii  Ausdehnung  dieser  Ue^chr&nkang  de«  Pruf 
etwii  250  Rulhrn  Ihiijk:   wüt,   und  uiit   der  AiiSileliauo|^  iat 
bitak   ühereiuBtiiiitute,    helrug;    das  Gefalle    de«  UochwüMtrs 
|iU  3  b'nsSf   Huvon  uher   nur  ein  kleiner  Theil    lilnir  dMD 
h^^  iudeitt    dMS  Weisser   bi«   8  Fus9   boeh    duniher  jpng. 
hHlte  hit^her  die   Alfriihruo^  ditr  Kluthen    dadurrh  etwtui  n 
dorn  gosachf,    djiss  man    in  der  Schills  schleuse    die 
während  bei  höherer  Anschwetlunf^  auch  die  Thare  dic««r 
tilterälrtimt  wnrden.     Oirrnbur  konnte  hierduu-h  kein  . 
errcirlil  werden,  alit-r  indem  die  ulierhalli  liegenden  ui 
4er  Stadt  Rheine,   sowie  auch  die  Aecker  und  Gärten  üM 
die  Wiegen    weiter   aufwärts    durch    das   lluchwasNer   srhoi 
Bu  inussle  weni;<sten.s  dafür  gpsor^i  wrrden,  dii&s  durcJt  die 
AnUgen  dai*   Uebet  nicht  iioch  vergrüsserl  würd«. 

Bei   kleinem  Wasser  hrträgt  dns  Gefälle  der  Ems  fon 
l^aaser  des   WvJirs    tti&    uiilerhalh  der   erwatinteu    Merj;eil 
puäs.     Dasselbe  hatte  daher  allerdings  durch  eine  eioaige  Bl 
mit  recht  starken  Thureu  aufgehuhen  werden  kennen,  abir 
fiilts  wäre   tuHn  alsdann  ,^fzwun^en  gewesen,   die  Sf-hl«u$e 
dem  Wehre   lu  erbauen,  oad   den  ÜuterkauaJ  durch  ai 
Sprengiiogsarbeitea    dicht    neben    dem    Klus.-^hrlte,    oder   ni 
wie   aurh    yurgeschlageu    wurde,    iu   doujselbeu    Unriuslellt^a. 
beiden  Füllen  entstand   die   neue  Frage,   wie   man   dieMo 
vur  Versandungen    schützen    sollte,    iodeni   die  Ems    lur  Z«il 
Fluthen  sehr  grosse  Sauduinssen  uiil  sich   führt. 

Unter  diesen  schwierigen  VerhlÜtnissen  war  es 
dass  die  yerschiedcnsieo  Ansichten  über   die   zwecl 
fiung   der  Aufgabe    au8geä»|irocben    wurden,    indem 
einen,  brtld  auf  den  andern  Umstand  ein  grSsBereet  Gewicht 
pndurch    vorz5^erle   sirh    die  Ausführung  um  mehrere  Jahiv, 
endlich  erhielt  ich  den  Auftrag,  dan  Project  eu  entwerfen,  •)' 
auch  volUtÜndig  zur  Aosführung   gekomuiea  ial.     Die  Mi 
rechten    Ufer    wurde    beseitigt    und    da$ejhbt    ein«   Schiir»fl 
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Die  alte  Schlvuse  da^e^ea  wurde  in  eine  Freiarche  ver- 
F.ine  s weite  Schleuse  ist  ^leichfiillfl  iiiti  rccliicg  Ufi^'r 
'm  Ende  der  Mergulbiuik  erbaut.  Letzten!  küimtt'>  da  diiit 
srhon .  niedriger  war,  aus  doiD  alten  Flussbelie  gnnx 
fbriirkt  werden,  r»o  i\nHn  die  Sehleiisen-Aiilrtj^t^n  Btlbnt  keine 
ikuDg  des  ftiihei-n  Fhithprufiles  vrninla.-s.strn,  wUbread  die 
iMrt'ke  sciK>o  zur  &t'liiii>lb*reu  Abführung  des  llorhwus^ers 
irb  beitrug.  Der  Kan:il ,  drr  beide  8chleuKf>n  verbindet, 
»«infr  Suhle  su  horb,  wie  der  Li  nie  rü  rem  pe)  der  obern, 
Oberdrempel  der  untern  Sehleuse.  Aaf  der  rechten  Seile 
"Üiirch  das  huhe  Feläufer,  in  welchem  ein  Leinpfad  ein^e^- 
wurde,  begrenzt;  auf  der  linken  Seite  kunntu  ihm  da- 
WNSscrfreier  Absrhiuss  j^c^n  das  Fliift»bette  gegeben 
weil  dadurrb  das  INofil  des  Itftztern  zu  sehr  bescbrünkl 
w&re.  Ich  entscbloss  niit-h  daher,  die  link^ieitijh^e  KanaU 
bis  über  den  höchsten  scbillbaren  VVaääerbtAnd  herauf-^ 
>,  und  derselben  in  der  Krone  ein  Gerille  zu  ^eben,  wei- 
de» Stromes  zur  Zeit  der  hohen  Flutheii  entspricht.  Sie 
ifungrt  UU8  einer  Mauer  und  weiter  abwärts  aas  einem 
lerlen  Erddamme,  ßeide  Schleusen  liegen  mit  ihren  Ober- 
über  dem  hüehsten  Wa.sser.staude ,  .so  dass  eine  Durch- 
des  Kanäle»  in  der  ganzen  Länge  nicht  erfulgen  kann, 
nur  im  miltJeren  Theile,  soweit  die  Krone  des  Kanal- 
gesenkt  ihI.  Diese  Strecke  ist  100  Ruthen  lang. 
Bau  iat  nunmehr  Beil  sechs  Jahren  beendigt,  und  die 
Anordnung  bat  sich  als  zweckmüssiif  herauHgoslidlt.  Im 
re  wurde  freilieb  der  noch  nicht  voUntändig  abgcpllasierte 
etWMS  beschädigt,  was  jedoch  bei  den  spatem  Ueber- 
n  nit^ht  geschehn  isl.  Die  Vei-sandungen  im  Kanäle 
Eintreten  des  Uochwusserä  in  denselben  auch  so  uo- 
,  daA8  sie,  wenn  es  nölhig  ist,  mit  geringem  Kosten^ 
in  sehr  kurzer  Zeil  jeilesiiml  wieder  beseitigt  werden 
,,  und  allgemein  wird  anerkannt,  duss  Tür  die  Abfuhrung 
ilhea  jeLtt  bessi^r  gesorgt  i*t,  als  in  früherer  Zeit. 
iv  Stau  deR  Wehrs  bei  Rheine  erstreck!  sich  etwa  eine 
Lanfwürls,  und  von  hier  ab  bis  Greven  ist  drr  Strom  durch 
liebe  Kegulirungsbauten  in  einen  iabrburen  Zustand  ge- 
der  iieiliüb   uoih  Viele»  xu   wünschen  übrig  i&ssi,  aber 
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dem  hier  BUlifindendeD  genügen  Verkehr  deiiDuch  nickt 
liehe  SchiftierigkeitcD  enlge^ensvtzt,  und  ktiuin  der  Sei 
dt*r  unlern  Km»  zwischfo   Meppen  und  Ualte  DHchstchU 

Eine    Schiffahrls-Ver  hindung    der    Elbe  nit 
Trave,  die  nach  heutiges  Tufies  norh  beuulit  wird,  «ank 
im  Tierzehnlua  Jahrhundert  dur^estclll.     Dies<>s  ist  die  !» 
Slecknili-Fnbrt.     Im  AnlHnge  des  beieiihneten  J 
erhaule  man  in  der  Slerknit/  drei  Sluosohleusen  (§<96), 
die  Si-hitfahrt  von  Lübeck  hi^  zum  .Müllner  See  autig«Mfti 
und   1391   bis  1398   verband   uinu   die  äteekniu   obe 
Sees  durch  einen  Kaual  von   1^-  Meilen  Länge  mit  der 
die   bei  Lauenhurg  in  die  Elbe   mündet.     Indrni    der  Müll; 
45  Fu86  über  der  Elbe  liegt,   und   57  Foss   über  d«r  Tn 
wurden   zur  Mässigung   des  Gefälles    und  zani  Znrüi 
Wassers  noch  aehn  Slau^clileusen  erbaut,  von  denen  j 
erst    später    zur    Ausführung    kamen.      Die   Schiffe ,    weldi 
fahren,  sind  64  Fuss  lang,  12  Fuss  breit,  und  dilrfen  nicU 
2t  Fuhs   tief  {;ehu. 

Einer  der  wirhtigsien  Kanüle  in  DeulsvhlAnd  ist  der  Seh 
wig-Uolateinsche  Kanal,  der  die  Ostsee   mit   der  M 
nee  verbindet  und  solche  Dimensionen  but,   da«»  er  tob 
neren  SeesehilTen  befahren   werden  kann.      Er  beginnt  ia  I 
Fiörd ,    steigt    in   3   Schleusen    25  Fuss    Rheinländi»di  hk 
Wnsserscfaeide    hinauf,     wird    in    der    etwa    zwei    Mvileft 
Scheitelsirecke    durch    den  Flemhuder-See  geflpeisl,   der  nik 
grösi^em  Westen-See  in  unmittelbarer  Verbindung  steht,  aad 
sich   auf  der   weltlichen  Seit«    etwa   20  Fuss   tief   bis    sur 
in  der  Nähe  von  Rendsburg.      Die  Fluth    läuft   hier   sckM  ' 
3  Fnss  hoch  auf,  die  SrhÜfe  ündeu  daher  bei  gebüriger 
des  Hochwassers  unterhalb  Rendsburg  eine  hinreichende  F 
Die  Länge  des  Kanales  beträgt  5;  deatsche   Meilen,  währ« 
E^der   unterhalb  Rendsburg   noch  etwa  12  Meilen  lang  iai» 
Fahrtiefe  im  Kanäle  und   in  den  Schleusen  ist  xu  94*  Fus  i 
ländisch  nonuirt,  die  Sohle  ist  49  Fuss  breit,  so  dass  s««I  S 
sich    überall    ausweichen    können.      Die    Schleusen    sind  25 
weit,  und  vom  Abfallbodon  bis  xu  den  Untertburen   107  ¥aiA 
Wenn  die  Schiffe  passend  geformt  sind ,  so  kbnnfJi  sie  mi 
Ladung  von  90  bis   100  Last   die  Schleusen    pai»siren.    Wi 
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|«1  soll  liier  nie  eintreteu,  auch  Bullen  bei  der  Spoisang 
h  das  reise  Wn»scr  aas  den  8fen  die  VersfindanfroD  sehr 
1^  8«in,  uil  Ausnahme  der  beiden  äussern  Strecken  in  der 
to  der  Mündungen.  Dn^e^en  liefern  die  Seen  xur  Zeit  de§ 
kB^es  des  Ei^es  so  f^iusNe  Wasserinengen,  diiss  zur  Abführung 
ÜbcB  die  IJmlüufe  nirhl  ausreichen  und  daher  neben  den  drei 
blien  Schleusen  noch  Freiarchen  von  15  Fnss  Weite  angelegt 
Auf  dem  westlichun  Abhänge  verfulgt  der  Kanal  zum  Theil 
IfAof  der  Erder,  doch  sind  liier  zwei  bedeutende  Durchstiche 
litlaikrt ,  die  30  biH  35  Fuss  iin  Terrain  eingeschnitten  aind. 
'Kxaal  wurde  1777  be<^onnen ,  1782  war  er  in  den  Oaupt- 
Vn  fertig  und  1785  wurde  er  bereitn  befahren.  Kür  die  Er- 
mtvmg  der  Seeschiffahrt  ist  er  von  geringer  Bedeutung;  aeine 
Bnsiooen  geuii^en  nicht  entfernt,  um  den  gewöhnlichen  Schilfen 
Kfrr  Oslaee-Uäfcn  den  Durchgang  zu  gestatten,  und  selbst 
Uitiaern  Schilfe  finden  sowohl  im  Kanäle  selbst,  als  besonders 
tl«r  Evder,  die  in  der  gHu&en  Länge  ihres  Laufes  sehr  starke 
■aangen  hat,  so  grosHcn  Aufenthalt,  dass  es  gemeinhin  vor- 
)gea  wird,  sie  durch  den  Sund  zu  führen.  Der  Kamil  ist 
iril  mit  berjueiiicn  Leinpfaden  und  zwar  für  Pferde  verseho, 
I  ist  es  auch  geälaltct  darin  zn  segeln,  was  natürlich  aber 
<  bei  aehr  f^ünstigeni  Winde  geschehn  kann ,  und  beim  Durch- 
I«  durch  die  Schleusen  noch  liinj^eren  Aufenthalt  verursacht. 
Itr  Kvder  unterstützt  der  Strom  der  Fluth  oder  der  Ebbe  die 
Irt  der  Schifle,  sie  dürfen  demselben  aber  nicht  allein  über- 
In  werden,  weil  sie  alsdann  die  Steurung  verlieren  Würden, 
I  sonach  bedürfen  sie  hier  unbedingt  eines  günstigen  Windes, 
"*6er  wegen  der  Krümmunju;en  immer  nur  für  einzelne  Strecken 
ist.  En  erklriri  sich  hieraus,  dans  selbst  unter  günstigen 
!D  die  Fahrt  durch  den  Kanal  nur  in  einigeu  Tagen 
;t  werden  kann.  Der  Kantd  dient  sonach  mehr  für 
ilen  Verkehr,  al8  für  den  grossen  Uandel,  Nur  die  kleinen, 
iwach  bemannten  Ilollilndischeo  und  Osl-Frlcsischen  Schilfe 
besonders  im  Uerbste  diesen  We^^  zu  wilhlen, 
lern  ich  nunmehr  zu  dem  mittleren  Deutschlande  übergehe, 
ich  znuäch&t  der  Anlagen  an  einif^en  Nebenflüssen  des 
erwähnen ,    die ,    wenn    sie    auch    nicht    in    Ausgedehnten 
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Kan&lnii  beslehn,  doch  insofern  hiehcr  geboren,  nU  jede 
Biil  ein4<m  hln^rru  uilcr  kürzeru  Kaunle  vt*rsclia  ist. 

Die  Lippe  i$t  id  «Iva  Jahren   181Ö  b\a  1830  durcii  Ei 
ton  12  Schleusen  und  in  dun  Zwisuhcnstrecken  durch  Hut 
Refi:ulirunj(;9arbeiten  schifibar  gvnaacht.     Man  hat  die  Irdl 
Ingen   bis   zum  SUidtrhen  Meuhaus,    eine  SUiade    von  l'«< 
«os|$edehnt,  woselbst  die  Aloie  alth  in  die  Lippe  erf;>M»U 
ist   der  Verkehr    hier    bo    i^eriii^e,    da.<;»    num    wji))'- 
obore  ätrerke  ganz  aufgeben  und  nar  für  die  Erhuliu;  ^ 
Wkeil  bis   Lippetndt    8orf!:€n    wird,   wonelhsl    die  erMe 
sich    belindi*l.      Die  oborn   9  Schleusen    sind    nur    14  Fu&> 
«rührend   die   drei    unlern   bei  Horst,    Dahle  und  Vojt:elä«A^ 
lichte  Weite  von  20  Fcbffi  haben.     Aach  diM«  verschirdvM 
lutt  sich  nicht  als  zwerkmtlä»ig;  erwiesen,  und  e»  i>(  roc 
irorden,  sobald  die  Gt;lf^t'nbeit  sich  bietet,  die  siunuillich» 
-nn  in  den  grössern  Dimensionen   amxubaocn.      Zur  Bij 
i«iner  bequemen  Schiirahrl  auf  dev  Lippe  wüide  aber  norb 
dass  die  Stromschnellen  bei  der  Ruschenburg  und  anf  den  Fl 
steinen  ohofern  IluUern  durch  Schleusen  aufgehoben  werden, 
PurchfaliruDg   gegen    den  Strom    bei    Kleinem  Wasser,   he! 
I^i  der  Ruscheubur^,    überaus  uiühbam  i»(,    und   btdbül  hm 
^Iten  Vorspann   nur  mit  grossein  Zeilnnfwande    and   sei 
:grosser  Gefahr  erfolgen  kann. 

In  couimercieller  Beziehung  ist  die  Ruhr  riel  wicbl 
die  Lippe.     Die  Schiflahrt  auf  denselben   lietichränkt  sich 
ftUKSchlies^lirh   nnf  den  Kobleiitransporl ,  indem  sie  den 
Abfuhrweg  des  Ertrages  der  reichen  Zechen  von  Willen  bi» 
Mühlbeim  nach  dem  Eheine  bildet.     Die  Schiflahrt  beginnt 
halb    der  Führe    bei   Witten.      Das  Gefälle   des  Stromes  vo 
bis  zur  Mündung    in   don  Rhein   auf  nahe   10  Meilen 
tr%t  bei  mittlerem  Stande  des  Rheins  l73Fuäs,  oder  da« 
Gefälle  ist   1  :  1845.     Durch   blosse  Stromregulirung  wiird« 
nach  nur  eine  sehr  beschwerliche  SchilFiihrl  einzurichten 
sein,    wenn  man  in  der  Wahl  der  Mittel  aach  freie  Uand 
hätte.     Letzteres  war  aber  nicht  der  Fall,  denn  es  liest 
seit  aller  Zeit  eine  Menge  Wehre,   hier  Schlachten  gei 
djts  Gefälle  auf  einzelne  Stellen  c^ncentrirten  und  es 
verschiedener  Werke  nutzbar  machten.     Oei  Einrichtaa|f  der 
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Jahr  1775  wurde  daher  nobeo  jedem  Wehre  eiae  Schleuse 
CiL  GegenwArfig  liegen  an  der  Ruhr  14  Schleusen,  die  sur 
■Ctt  76  Foes  GefiÜle  haben.  Eine  in  neuerer  Zeit  erbaute 
noUiease  ist  Taf.  LVIII  dargestellt,  sie  stimmt  in  den  Dimen- 
bh  niil  den  andern  iiberein.  Ihre  lichte  Weite  betrügt  18  Fuss. 
Meisten  alleren  Schleusen  sind  in  den  Kammern  aber  19  Fuss 
•  Das  Gefölle  des  Stromes  in  den  Zwtschenstrecken  ist  ohn- 
kleC  der  Wehnuilagen  zum  Theil  noch  sehr  bedeutcad,  und 
Scliiffiüirt  war  daselbst  so  sehr  gehindert ,  dass  sie  oft  mehrere 
ialc  hindurch  wegen  Mangel  an  Fahrtiefe  ganz  unierbrochen 
len  muss.  Dieser  Umsfand  gab  Veranlassung,  dass  im  Jahre 
0  daa  Project  aufgestellt  wurde,  streckenweise  lungere  Seiten- 
tle  neben  der  Ruhr  anzulegen  *).  Dieser  Vorschlag  ist  nicht 
AasfÜhrnng  gebracht,  dagegen  sind  in  den  letzten  Jahren  aus- 
sluite  StroMiregulirungen  vurgenomiucn ,  die  ich  bereits  seit 
Jabre  1835  als  sehr  vortheilhaft  empfohlen  hatte,  und  hier- 
A  haben  die  Verhältnisse  sich  so  wesentlich  verbessert ,  dass 
Uttlerbrechung  der  Schiffahrt  sehr  ermässigt  ist,  und  in  der 
im  Strecke  zwischen  Muhlheim  und  Ruhr6rt  ganz  aufgehört 
»  wiewohl  gerade  hier  in  früherer  Zeit  die  grössten  Hinder- 
te lagen.  An  der  Mündung  der  Ruhr,  bei  Ruhrort,  wurde 
Jabre  1820  der  Bau  eines  ausgedehnten  Sicherheilshafens  be- 
acn,  worin  300  Schiffe  liegen  konnten,  und  der  mit  ent- 
(cbenden  Ladeplätzen  oder  Kohlenmagazinen  umgeben  ist.  Der- 
It  genügte  indessen  nicht  für  den  lebhaften  Verkehr,  und  es 
nie  daher  1837  ein  zweiter,  fast  eben  so  grosser  Hafen  dsneben 
■ot,  den  ein  Schiffahrtskanal  mit  einer  Schleuse  unmittelbar 
.  der  Ruhr  in  Verbindung  setzt.  Hierdurch  ist  der  Vortheil 
JBwbl,  dass  die  beladenen  Kohlenschiffe  nicht  bis  gegen  die 
taduag  der  Ruhr  um  den  Hafenkopf  herumfahren  dürfen,  we- 
ist das  Flussbette  sehr  enge  und  seicht  ist  Auf  diesem 
imkopfe  ist  ein  einfaches  Denkmal  dem  Manne  gesetzt,  der 
h  um  die  Schifibarmachung  der  Ruhr,  wie  der  Lippe  und 
?iSaui,  grosse  Verdienste  erworben  hat,  dem  Ober -Präsident 
Tiacke. 


'*)  Der  Rubrstrom  und  seine  Schiffafartsverhflltnlue,  von  L.  Bens. 
«•IBM. 
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Auf  dem  linken  Ufer  der  Ruhr,  bei  Duisburg, 
noch  e\u  andrer  ausgedehnter  Httfen ,  der  gleirhfitll»  mil  ! 
MagTMziocn  aingeben  ist.  Derselbe  ist  an  beiUeo  Huden  fflitS< 
und  lUf^ehöriicen  Kanälen  rersebn ,  die  lim  sowohl  mit  4tfj 
aU  mit  dem  Rhein   in  Verbindun^^  setzen. 

Die  Lahn,  welche  in  ihrem  ganzen  Charakter  m 
einige  Aehulirhkeit  hat,  sich  von  derselben  jedoch 
etwa»  geringere  Wassermenge ,  stärkeres  GeHllle  and  bei 
in  dem  untern  Theüe  durch  die  engere  und  schrotTere  Hudl 
unterscheidet,  war  schon  fnlher  bis  Weilburg  schiffbar,  Di 
nen  SrhtlTe  mussteu  indessen  die  Wehre  in  Schiff^durd 
passireo,  während  nur  eine  SrhifTssHdeuse  bei  Runkd  h 
in  der  1839  noch  eine  zweite  bei  Lioiburg  gekouiuiea  wir 
1842  wird  nacJi  dem  zwischen  Preu^sen ,  Hessen -Danost« 
Nassau  abgeschlosseneu  Staatsvcrtrasie  die  Kahn  bis  < 
schiffbar  gemacht ,  und  es  sind  seitdem  eine  Menge 
erbaut  worden,  so  dass  die  Schiffe  gegenwärtig  scho 
lar  heranrs:ehn.  Rei  Bestimmung  der  Dimensionen  der 
konnte  mit  Rücksicht  auf  die  angeführten  Uiustäude  die 
der  Ruhr- Schleusen  für  die  I^ahn  nicht  angenommen  t 
Nnroenllich  niasste  besorgt  werden,  dass  die  stellenveis« 
meidlichon  scharfen  Krümmungen  des  Flusses ,  sowie  m 
beschränkte  Breite  der  oA  an  steilen  Felswänden  anaoJf 
Leinpfade  selbst  bei  höherem  Wasser  das  Heraufgehn  der  | 
Ruhrschiffe  ganz  unmöglich  machen  würde.  Es  musste  dal 
lichte  Weite  der  Schleusen  auf  17  Fosa.  und  ihre  Läa 
105  Fuss  beschränkt  werden.  Unter  den  hieher  gebüngi 
Leiten  ist  besonders  der  unterirdische  Kanal  bei  Weilburg  « 
der  die  Serpentine  abschneidet,  welche  sich  um  die  Stadt 
und  der  die  Schiffe  durch  den  hohen  Rergrücken  hindarc 
auf  dem  die  Strasse  run  Weilburg  nach  Wetzlar  liegt 
Ausgange  dieses  Kanals  ist  eine  Kuppelschleuse  erb. 
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Im  Jahre   1778   wurde   ein  kleiner  SchifFahrlskanal 
der  die  Stadt  Frankenthal    in   der  rftdz   mit  dem 
bindet.     Er  ist  nur  etwas    über   eine   halbe   Meile    lang, 
niebnn  SehiiTN^cbleuseu  von  solchen  Dimensionen,  dass  di» 
Schiffe  des  Uberrhcins  ihn  befahren  können. 


KanJfle  in  Deutschlaod 
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Von  hfriKiaderer  Wirbtigkeit  ist  der  in  Dea«rer  Zeit  aus^- 
■M  Mnin-Donau-KaDAl  oder  Lndwi^s-Knon],  der  die 
Utx  f  einen  Mpbenfliiss  den  Mains,  mit  der  Allmiihl^  aIso  den 
Mji  mit  der  Dnnnu  verliinilel.  St-hon  Karl  der  Grosse  soll 
^H|rn  Juhrli änderte  eine  ähnliche  Verbindung  durch  die  Posen 
PIKi ,  dir  ninn  neben  dem  Dorfe  Gniben  in  der  Gebend  von 
h  iiorh  beute  8ieht ,  df«rgeste!)l  hrtben.  Die  Quellen  der 
CLod  der  Fränkisrben  RezMl,  eines  NehentlusHes  der  Heg- 
tu  nahe  nebeneinander,  und  beide  fliessen  AnfangR  xiem- 
IIH  in  siidiistlirber  Riehliin^.  An  einer  Stelle,  wo  sie 
Auf  eine  Viertel -Meile  nabern,  ist  damals  der  zwiscben- 
ßrdrucken  durrbslorhen ,  und  dieser,  jetzt  ganz  rer- 
tind  rerwarbsene  Graben ,  soll  die  srbiÜbare  Verbindung 
en  gröbsten  Strome  Deutsrblands  gebildet  haben.  Mnn 
wcifcln,  üb  auch  nur  kleine  Fi'^rherkilhne  in  den  beiden 
lil  Leichtigkeit  herauf-  und  herab^efiihrt  werden  konnten, 
mann  da»  Projert  des  jetzigen  Kanäle»  entwarf,  wählte 
andre  Linie  ^  die  freilich  die  L.^age  des  Kanäle»  von  ^ 
rilen,  also  auf  das  .Sieben^igfafhe  vergrösserte,  aber  eine 
Erhellung  der  Scheilelsirecke  und  zugleich  eine  beden- 
bkürtung  der   ganzen  SrhifTahrtslinie  bedingte. 

Bambrr;;    bi'Hndel   Rieb    die   erste  Schleuse   zur  Seite   des 

in  der  Regnifz.     OlM?rhnlb  derselben  wird  eine  Drillel-Meile 

h   der  eine  Arm   drr  Hegnitz  zur  SchitTahrt  benutzt,    alo- 

innt    der    Knnal.    der   sich   bis    vor   Nürnberg    im   Thale 

ils    hinzieht.      Diese  Ablheiluog,    deren  Länge  7   Meilen 

steigt    in    24    Schlensi-n    236    Fuss     hoch.       BesonderR 

war  die  Uurcbfiihrung  den  Kanales  durch  das  enge,  von 

elitw^den  eingesehlossne  Thal    bei   Kriangen.      Nachdem 

aI  zwischen  Nürnberg  und  Fiirtb   die  Pegnitz  überschritten 

er  zwischen  derKelbon  unil  der  Rednilz  (die  nach  ihrer 

g    bei    Fürth    die   Regnilz   bilden)   bei    Wendelstein   und 

vorbei   Ms    in   die  Gegend    von   Altdorf,    wo    die  Scheitel- 

Iteginnt.      Dieser  Tbeil    ist   nngefiUir  4  Meilen    lang.     E» 

darin    43  Schlensen ,    die   eine  Niveau -DitTerent    von   383 

»eben.       Ausserdem    kommen    hier    mehrere    bedeutende 

kanitle  vor,  nnler  welchen  besonders  der  über  die  Schwarz- 

nrwabnen  iat.     Die  Scheitelslrecke,  3|  Meilen  lang,    liegt 
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in   eiii«tn   sehr  ronpiiiMi    T^rniin,    mo  fast 
Einsrbnittp  und  hohe  Ditmme,  ilie  den  Knrml   trH^nn,  mit 
wf^chseln.      Unter    diesoa    DiLmitien    iM   liesonder.«    d«r   d' 
Tluil   bei  Bnr^lhann   lilirr  den  Dislrlhiirh  ^rsrhiitlflp  s«tir 
indem  er  l»oi   Her  Uölic  vun    100  fafts   sirh   oidil  nur  öl 
aeiitt',  flnndei'D  aurh   sehr  flUrke  SpileDhewegun^rn  marhtr. 
drni   ursprän^lirhen   Projerle   solll«   statt  seiner  ein  Brärkf 
aasf^fuhii  norden,  doch   wühlte  niiin,  in  der  ElnffnuDf;  die 
»ten  bedeutend  zu  verrin;^ern,  eine  Üainui^L-htitlun^.     L«(xtfitl 
indessen  nicht  nur  sehr  grosso  Kosico   Trror^nvht,  Mmlen 
norh  Tor  wpoiifen   Jiihren  ,   nachdem   die  SchiiTahrl   bereits 
war,  den  bedenklichsten   Theil  der  ganzen   Kanal-Anbigf. 
in   d«r    ^cheilelslrecke   ohnfern   Neu  markt    njiliert   sieh  6v 
^m  Thale  der  Sulx,    eines    Nebenflusses    der  Allinulil.     Er 
Isigl  dassellie  auf  .seinem  südlichen    Abhänge.      Clwu   eti« 
v«n   Nenmarkt  lie^t  die  erst«  St^hlense    und  bei   Grie»ttett(fti 
fern  DieifurI  triu  der  Kanal  in  das  Bette  der  Altmuhl.     Dieser 
i«l  «(was  über  4  Meilen  lang,  sein  Gefälle  betrugt  206  FiK 
es  lir^ea   darin  QO  Srhleuseo.      Von    Griessletlen    bis   cur 
bei   Kehlheira    bildet    die    Altmuhl    die    Fortsetzung    d«>s 
die  LAujce   derselben    inissi    5  Meilen,    ihr  Gefälle,   das  67 
bvfarfigl,  ist  darck  die   Anlage  Ton  3  Schleusen   geuifissi|i. 

Die  LAn^  des  eis:enllichen  Kanales  von  der  Refntto 
kalb  BamberjT  bis  zur  Alimübl  bri  Griesstetten  inisüt  1d| 
■nd  es  lie<!;i»n  darin  87  Schleusen,  während  das  Gefälle  de« 
Heben  Abhnnp^es  6l9.  und  das  des  ^lidlirhfn  206  FnSB 
Mit  Einschiuss  der  beiden  durch  Schleusen  -  Anlagen 
^machten  Flussstreeken  Tom  Krahne  in  Bamberg  bis  zur 
bei  Kehlheim  beträft  die  Lrins;e  des  ganzen  Sclirffahrtji< 
23  Meilen.  Es  liegen  darin  91  Schleusen  osd  das  Gl 
tt6rdlichen  Abhänge  betrftj^  630,  im  südliehen  dagegen  273  Fl 

Der  Kanal  ist  in  der  Suhle  34  Fuss  breit  nnd  liill 
Wasserstand  ron  5  Fnss.  Er  ist  auf  beiden  Seiten  mit  8 
Fnss  breiten  Leinpfaden  rersehn,  die  2  Fnss  über  dem  Wi 
ftpief^p)  liegen.  Die  Schleusen  sind  16  Fnss  weit  und  ti 
den  Thor4*n  1l7  Fnss  lang.  Vor  dm  eigentlichen  Ui 
befindet  sich  jedoch  jedesmal  noch  ein  drittes  Thsrpniir, 
man    die   Schloasetikainmern  aof  97  Fnss   abkürten  kass« 
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Andern   Eigenlliümlirhkcilon    ditfSi^r  Schleusen    ißt  bereils 
ANsrhnitti*  die  R<*dc  gewinnen. 

'b    wäre  zu  erwilhoen,  dasR  dieser  Knnal  Eigfenthum  ein^r 

^GeKpllsrhaft    ist,   welche  die  ßaukosten    bestritt ,    während 

^riftrhe    Rei^ierunt?     die    Ausfiihran^     iihernoiamen    knlte. 

flirdp  der  Bhu  tip^nnnen ,    und    sollte   nach   dem    Conlrarte 

luli   184]    beendigt  sein,   doch  verzöi^ert«  sieh  die  Ausfüh- 

iDrher   Theile  um  mehrere  Jahi*« ,    80    dass  die  Eröffnung 

S|i}(ler  erfolgen  konnte. 
ler  den  Sirönipn,  welche  durch  Sehleasen- Anlagen  schiff- 
ichi  sind,  darf  man  die  Weser  und  El  he  knum  nennen, 
jedem  dei-^iellien  nur  eine  einzia^e  SrhiirsHchleuse  erbaut 
ilii'h  auf  der  Weser  bei  Hameln  und  auf*  der  Elbe  bei 
£r»fere  bildet  wegen  ihrer  geringi^n  DimenRionen 
g-rSft^en  Sehiffuhrls- Hindernisse  auf  der  Weser;  le(«- 
fe|i;en  ist  jillerdittgs  im  Srhiiriihrts- Interesse  angelegt,  in- 
Elbe  in  Magdeburg  ron  einer  Felsbank  durehsetit  wird, 
via  starkes^  Gefiille  statt  lindet.  Nichts  desto  weniger 
hncb  die^e  Sehleose  dem  heutigen  Verkehr  nieht  entHprerhend, 
^Hp  ist  HwaR  weniger  störend,  als  die  liet  Hameln,  insofem 
^BBmbetle  hier  dui^h  kein  künslliehes  Wehr  gesehlossen  ist, 
j^^er  bei  gewissen  Wai^serstjüiden  die  Sehilfe  dasselbe  be- 
lli ktinnen. 
I  diler    den    Nebenfliineen    der  Weser    ist    die    Fulda  darrh 

Ikleiof    Srhür-srhleosen    srhiffhiir  geniaehl,    sie   steht    aber 
f   Wt.'ser    nieht   in    Veihindung,    indem    hei    Hannoverisrh 
^  ein    Wehr    durrh    die   Miindung    der   Fulda   gezogen  ist. 
mig    hier    die   naitiiliehe    UesrhHfTfnheit     des   Strome»   den 
kng  der  SehilFc   verhindert,    ergiebt  sieh  daraus,   dass   ein 
DAmtifsrhilT  wiedn-holenllieh  hindurchgegangen  ist.   nacb- 
Wrbr  zu    diesem    Zwecke    an    einer    Stelle    aufgehrochen 
iuf  der    Wcrra    betinden    sich    keine     Schleusen.      Die 
die  sich   hier  bis  Wanfried  erstivckt,  ist  viel  bedenlen- 
auf  der  F''nlda.      Ditch   auch   die   !Mjindung  der   Werra   ist 
loverisrh  T^liinden    theils  durch  eine  künstliche  Sperre  und 
irch   polizeilichem  Verlwit  *)  filr  den   Durchgang   von  Schif- 

Aofftnge  difr  Vierziger  Jabre  habe  ich  »eben  dem  «ogeniinn- 
I,  oder  der  Rtone,  durch  welche   die  Werra  der  Weter  ca- 
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ftfn  g«9cli1os«en.     Der  Zweck    diea^r  Mjuflsre^   i«l,  *W 

nnp,  knn  Andrer,    als    dass  der  SUtdt  HflnnoTvrisdi 
Erwerb  beim  UmlHdea  der  Frnchlen   gesichert  «»i^ca 

Von  den  F1u<)«m>ii  ,  welche  der  Elbe  auf  der  weslfidM 
saÜMBsen»  wurde  die  SnJile  von  Halle  abwilrt»  srhuD 
Re^emnf;  des  Königs  Friedrich  1.  durch  Rrbannng  m»hrenr 
Ren  schiflbar  ncemachl.  In  den  Jahren  1790  bis  1797  d«h 
ihn»  Schiffbarkeil  durch  neue  Srhieuseiinnhiireii  hU  lur  ^ 
der  Unt<(ru(  ohertialb  \aunihurg  aus,  und  auf  derUoAlr 
worden  bis  Kor  Salinp  Artem  eine  fcrosse  Anzahl  Sclih 
baal.  Es  befindet  sich  sojcnr  bei  Ariern  eine  Schleuse, 
die  Schiffe  noch  weiter  aufwärls  gehn  k&nnlen,  wenn  d 
Brücke  daselbst  in  viel  geringeren  Dimensionen  ausorefuh 
Von  Artem  abwfirts  bis  xur  Saale  befinden  sich  eilf  S< 
die  17  Fnss  8  Zoll  bis  I8  Ftiss  weil,  and  zwisrhe-a 
153  bis  156  Fnss   lang  sind. 

Die  Saale  ist  ron  der  Mündung  der  Unstrot  hlt* 
mit  siebenzehn  Schlensen  rersehn,  von  denen  die  aiebrl 
bis  MersebarfT.  dieselben  Dimensionen,  wie  dio  l*nstmt-S 
haben.  Die  fol;:;endcn  bis)  Bernhurs;,  sind  18  Fnss  wei 
der  Kammer  168  Fuss  lang.  Dazwischen  liegen  indess« 
einige  grössere  Schlensen ,  die  mit  der  antern  bei  Bar 
einstimmen.     Diese  ist  20  Fuss  weit  nnd   180   Fuss  lang 

Einer  der  bedeotendslen  Nebenflüsse  der  Elbe  ist  die 
die  fast  in  ihrer  ganzen  Lunge  ein  ebenes,  som  Tb« 
sampfiges  Terrain  durchlliesst,  welches  sie  in  nassen  Ja 
anvoUslündig  entwiisserl.  Sie  ist  Ton  der  Mecldenbi 
Grenze  ab  schiflbar,  und  theits  selbst  mit  mehreren  9 
rersebn,  iheils  steht  sie  aber  mit  einer  Menge  klein 
grösserer  ächilfahrtskanüle  in  Verbindung,  Ton  denen  di 
Torzugsweise  zur  Abtuhr  von  Torf  und  andern  rohen  F 
dienen,  letztere  aber  sehr  lebhafte  Uandels^trassen  sind,  n 
lige  Verbindungen  mit  der  Oder    nnd   obem  Elbe  darslell 


•trÖmt,    die  W.-imungiInfet    t;esehn,    die    den    Diirrbipuig  lüb 
unbedingt  verhol,     /ur  grÖMerii  SUherheit  war  iOgurciDc 
quer  Ober  Haa  Hohl  geA|ianut. 

*)  Priiktische  Dariitellung  derBaunifttenschaA.   I>rit 
burt;  1796.   Seite  160. 
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die  Havel  im  lelxten  Theile   ihres   Laufes,    von    Plaufii  ab, 

■ordwärto  wendet,  und  in  gerader  Linie  gemessen  9  Meilen 
-  lur  S^ile  der  Eibe  fliesst,  ehe  sie  sich  bei  Werben,  unlin-lialb 
qlbefg  mit  derselben  vereioigt;  so  waren  die  Schiffe,  welche 
Klbe  herabkamen  and  die  Hhrel  heraufgehn  sollten,  gf*zwun- 
,  eisen  öbermftfisigen  Umweg  zu  machen.  Um  diesen  zu  ver- 
Iw,  wurde  in  den  Jahren  1743  bis  1745  der  Plauennche 
■al  aasgefuhri.  Derselbe  beginnt  in  dem  alten,  am  ohem 
9  Terlandeten  Elbarnie,  der  sich  bei  Derben  und  Pare^  vor- 
idbl.     Der  Kanal  geht  neben   Genthin  vorbei    und    mündet   in 

Ten  der  Havel  gebildeten  Plauenschen  See.  Er  ist  4  Meilen 
p  and  mit  drei  Schleusen  rersehii,  deren  Gefälle  jedesmal  in 
JUchtung  nach  der  Havel  gekehrt  ist.  Der  Kanal  hat  also, 
lalil  er  xwei  Ströme  mit  einander  verbindet,  keine  Scheitel- 
pke,  Tielmehr  wird  er  von  dem  eincu  Ende  aus,  nämlirh  von 
Slbe  gespeist.  Sein  ganzes  Gefälle  befrügt  bei  kleinem  \\  *-ser 
Hl?  Fnss.  Die  Schleusen  sind  25  Fuss  weit  und  zMiHchen 
.Tboren|160Fuss  lang.  Der  alle  Eibarm,  der  die  ForlHctzung 
jes  Kanales  bildet,  ist  von  der  Pareyer  Schleuse  bis  zur  ei- 
iKrhen  Elbe  unterhalb  Derben  drei  Viertel  Meilen  laug. 
.  Die  Havel  ist  sowohl  in  ihrem  untern  Theile  bei  Ratlienow, 
.  auch  oberhalb  Plauen  bei  Brandenburg  mit  Scb'eusen  von 
bgem  Gefälle  versehn,  die  24  Fuss  weit  sind.  Unterhalb 
udiiu  mündet  in  die  Havel  die  Spree,  die  (heil»  als  Schiffjihrts- 
l  nach  Berlin,    (heils   aber  auch  wegen  ihrer  Verbindung  mit 

ebcrn  Oder  von  grosser  Wichtigkeit  ist ,  wozu  noch  kommt, 
p  nie  an  sich  schon  mit  ausgedehnten  Seen  und  lindern  schilT- 
ipn  Flüssen  verbunden  war,  und  mehrere  kleinere  Kanäle  sich 
t  an  sie  anschliessen.  Oberhalb  der  Mündung  der  Spree  liegt 
^  Havel  eine  Schleuse,  und  aus  dem  Oberwasser  derselben 
ji  gegenwärtig  ein  Kanal  nach  Berlin  gezogen,  der  zwar  ge- 
Inlirh  kein  GeföÜe  haben ,  jedoch  wahrscheinlich  mit  einer 
hiease  versehn  werden  wird,  um  bei  den  wechselnden  Wasser- 
ilden  nicht  zu  stark  durchströmt  zu  werden.  Bei  Pinnow  und 
iiienbarg  ist  die  Havel  wegen  der  dortigen  Mühlen  wieder 
päk  Wehre  aufgestaut,  und  daneben  belinden  sich  Schleusen, 
p  Meile  oberhalb  Oranienburg  beginnt  der  nahe  eine  Meile 
Ige  Seif  enkanal  der  Havel,  der  Malz  er-K  anal,  der  mit  zwei 

Bi|«a,   llandb.  d.  W'auerhaiik.    11.8  2B 
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SchleuKen   versehn   ist   und   anterlialb    Liebeniraldc   in  der  sigN! 
nnonlen  Fiuilen-  Hnvel    endigt.     Die    Schleusen    diesn 
»ind  niihe  17  Fuss  weit  und  130  Fuss  Inng. 

In  der  Nfihe  von  Liebenwalde  beginnt  der  Finow-Kiialj 
der  bei  Neustadt-Eberawaldc  und  Oderberg  Torbeifulireail,  %tpa( 
über  Zehden  in  die  Oder    mündet.      Dieser   Kanal   wurde  ' 
in  den  Jahren    1605   bis  1620  aasgefuhrt  und  mit  11  hol 
KSchleasen  versehn.     Dieselben  erforderten  indessen  gleich  «fa| 
^ehr  bedeutende  Reparaturen ,   und  als  einige  Zeit  spfiter  dfr  R 
now-Klas9«  des9en  Bette  der  Kanal  verfolgt,  das  oberhalb 
^^eh^  durchbrach,  so  stürlzten  all«  Schleusen  ein,  ood  der  §i 
Kaaal    verKel    nührend  der  Zeit  des  dreisRigjflhrigen  Krieg» 
^ollMÜndig,  dass  er  sogiir  ga»  in  Vergessenheit  gerieth.    Uitor 
tWgiening  Friedrich  des  Zweiten   wurde   im   Jahre   1740  gkidi 
9ti\\s  niii  dem  PUiienschen  Kanäle  auch  die  Yerliindung  dcrHii 
xel  mit  der  Oder  angeregt,    und   fiir   lelitere   die  Niedenuf 
'.i'icbnet,   die  sich   von   Liebcnwalde    nach  Neustadt- fibereviUi 
hiniiehl.     In  dem  Berichte  über  die  angestellten  VoruBlersach» 
^en  wurde  darauf  die  Mittheüung  gemacht,    dass   nach   dw  ii 
\rchive  zu  Neustadt  aufgefundenen  L'rkanden   ein  solcher  Kaalj 
bereits  im  Anfange  des    vorhergehenden  Jahrhunderts  aosgelib^j 
und  einige  Zeit   hindurch   benutzt  sei.     Bei  den  spfttem  Arheilal 
fanden   die   allen   Schleusen  -  Böden    sich   auch  in    der  Thiil  nr,; 
und  einer  derselben  konnte  sogar  wieder  benutxt  werden. 

Die  AiiNlVihriins  des  Kanales  ging  so  rasch  voi*  sirb,  d>ii 
1746  srhnn  die  ScbilTihrt  darin  erGffnel  wurde,  nichts  desto  wt- 
ni^er  iiiui^slen  zur  Beseitigung  vielfacher  Untiefen  furtnäbnidi 
neue  Anlaaeu  darin  gemacht  werden,  und  die  ursprüngliche  Afr' 
zahl  yon  neun  Schleusen  hat  sich  bis  zur  neusten  Zeit  bmll 
verdoppelt .  indrm  gi*?enw;irtig  in  dieser  ganzen  Wasserstr«*' 
15  Srhicusen  bestt^hn.  und  die  I6te  in  der  AusfühniDg  b^rifniiL 

\V\v  biMdcrseiligen  Endpunkte  des  Kanales,  oder  dessea  Ttf* 
bindutu«*!!  luil  der  lla\el  und  Oder  müssen  noch  specieller  bt- 
>ebricl*on  uiMilcn.  Uit*  Havel  spaltet  sich  oberhalb  LiebfnviM' 
in  »Mi'i  \itiie.  von  denen  der  linke^  der  unmiitelbar  nebes  df* 
Siüdlchen  vorbtifliessi  und  mit  dem  Kanäle  in  YerbinduDf;  stcM 
^oSr  itM^irdef  »at  :  derselbe  heissl  die  Faule  Havel,  und  fÄ 
obeivi    riMil  «ird  der  \(>ss -Graben  irenanot.     Bei  der  AusfubrUV 
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■  Kaaalefl  stellte  man  durch  Erbimun^  von  zwei  SrIileaseD  in 
■I  nntern  Tbeile  dieses  Armes  die  nöthige  Schifiahrfs- Tiefe 
V,  wfthreail  der  obere  Tbeii,  der  nicht  befahren  werden  konnte, 
■an  Speisegraben  für  den  Kanal  bildete,  und  die  Scheilelsti-ecke 
«•dben  ans  der  obern  Havel  mit  Wasser  versorgte.  Diese 
■lätan;  xeigte  sich  indessen  bei  dem  sehr  starken  Verkehr  im 
ftule  aar  Zeit  des  kleinen  Wassers  nicht  als  genügend.  Ueber- 
^  war  es  anrh  sehr  störend,  dass  die  Schüfe,  welche  von  der 
i«rm  Havel  herafakamen ,  im  rechten  Arme  bei  Liebenwalde  vor- 
ttihren,  und  dann  die  Faule  Havel  heraafgehn  mnsslen,  um 
irb  dem  Kanäle  zu  kommen.  Endlich  aber  bot  aacb  die  Ha- 
i,  unterhalb  der  Verbindung  beider  Arme  der  Schiifahrt  noch 
■Ifiicbe    Hindernisse.    Hiernach   wurde    aus    der  Faulen  Havel 

■  bereits  erwfthnte  Malzer  Kanal  weiter  abwftrts  gefuhrt,  und 
IT  obere  Tfaeil  des  Flussarmes,  oder  der  Voss-Graben  mit  einer 
■Uense  versehn,  nnd  so  vertieft,  dass  er  gleichfalls  befahren 
■rden  kann.  £r  stellt  sonach  die  Verbindung  des  Finow- Ka- 
lks nit  der  obern  Havel  dar,  und  zugleich  ist  er  ein  so  kräf- 
|cr  Zuleitangsgraben ,  dass  im  Kanäle  nie  Wassermangel  zu 
BMigen  ist.  Auf  diese  Weise  wiederholt  sich  auch  beim  Finow- 
banale  die  Eigenthümlichkeit  des  Plauenschen,  dass  er  nämlich 
•ine  eigentliche  Scheitelstrecke  hat,  er  vielmehr  in  allen  Schlen- 
m  das  Gefälle  von  dem  einen  Strome  zum  andern,  nämlich  von 
V  Havel  zur  Oder  darstellt. 

Was  seine  Verbindung  mit  der  Oder  betrifft,  so  hatte  man 
isprünglich  den  Kanal  nur  bis  zur  Oder-Niederung  gezogen,  in 
m  Erwartung,  dass  von  dem  Dorfs  Nieder- Finow  ab  die  Finow 
Ik  Bette  bis  zur  Oder  hinreichend  tief  erhalten  werde.  Dieses 
jHchah  indessen  keineswegs,  und  namentlich  trat  vor  der  Kanal- 
Ifadnng  ein  sehr  störender  Wassermangel  ein,  nachdem  der  2^ 
Haien  lange  Oder- Durchstich  von  Güstebiese  bis  Wnizow  im 
lAn  1753  eröffnet  war.  Hierdurch  wurde  die  Kanal -Mundung 
rii  anf  2  Meilen  von  der  Oder  entfernt,  und  theils  senkte  sich 
hr  Waaserstand  nach  Maassgabe  des  verlornen  Gefälles ,  theils 
üImh  seit  dieser  Zeit  auch  die  Yerlandnngen  in  dem  nur  dui^h 
EUckstaa  aus  der  Oder  gefüllten  alten  Strombette  in  hohem  Grade 
Bi.  Es  mnsste  daher  der  Kanal  verlängert  und  bei  Lie|ie  mit 
>ber  neuen  Schleuse  versehn  werden.     Doch  auch  hierdurch  war 
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ii»'^  t'cbel  nuch  kcinv«we£is  gi-hohcn,  iodoin  Hi^itrr  nlitiäil«  kW 
(Ito  Dtithi^c  Tirfc  fehlte,  dif^  nur  miihsnm  durch  nnhAltrndr«  fiif,- 
i^frn  (Inra^i'RMU  u erden  konnte.  Gcgeimiirti^  hl  inno  ilAmH 
Mchiiftr^t,  f.nr  T(illsläncJI^«?ren  Trorkcnlp^rtn^K  drr  »fhr  »rr»UBi|i( 
Odpr-Nioilrrun^  t\'i«t  Ycrliindun^  der8rlbi*n  mit  dem  SirtiiM 
«■-Iwa  t  i  MvilMi  upitor  »hwArts  bis  gniccn  fifllint  lipn  hnnBJ 
rtirken ,  und  ro  Moit  doa  EiitMäs*^ei*UM£^.s -<irnben  dtirrh  das  Üi 
Od«r-ü!'cr  äu  führi*n.  Die  allu  Oder,  weKhe  die  Fortscfiung 
Finow-KiinHle»  bildet,  soll  abtr  durrh  eine  Schleuse  U'i  Hui 
SnHti'D  mit  dem  Stiome  in  Vciliindiin;^  ^*»selxl  werden. 

Der  FinoM  -Knnal  ist  von  der  Hnvel  bri  Liebenwalitr 
Äur  alten  Oder  bei  Liepe  6  Meilen  l«n^ ,  und  sein  GefilU 
ifieser  2Slrceke  bctrA*;!  etwit  120  Kass.  OassHbv  ist  mit 
tifblnw  der  im  Bnu  begrifTenen  Schleuse  b*«!  Hoben  -  Siiiiieo 
fuiir7,t!bn  SebleuH4*n  verlheill,  die  17  Koss  weit,  und  iKisrbea 
AbfHilbudf'n  und   Unlerlboreu    130   Kuss  Ung   «ind. 

Die  Spree^  welche  bei  Spiindiiu   in   die  UMvet  iA\\i^  inl  m 
Aufwitrts  srhiHbiir.     In   Berlin  i.st  sie  mit    einer    24   Fu«ä  «ritt 
Srhieuse  verschn,   die    in  der  Mille  des  lorigen  Jiihrhundert«  tr« 
baut    wurde,    nnebdem    eine    hölzerne    iHcbou    nnhe    hiiodert  Ji 
fnihcr    benlnnden    htille.      Grfz;enHArti^    bietet    diese    Scbfruse 
Sehiffnhrl  gro<tne  Hindernisse,  indem  dureh  die  Musge fährten  Str 
re^uiirun^en    und  ÜJi^gerun^en    der  Stand  des   L'nterwn.ssenc 
M  lief  •gesenkt  hat,  dasa  in   den  SnmmeriDonaien   beladene  ScVifr 
nicht  hiudureli  können,    vieiraehr    ein  Theil  der  Ladung  jedrsnil 
i^eltrhtet   werden  muss.     Ausserdem  ist  der  SrhifTsverkobr  in  B' 
lin   so  an.tgedchnl,  daHs  beim  Durehgange  dureh  dir  Brürken  ni 
die   Schleuse,    so   wie    nueb    neben    den    Haupt  -  Ljindei^It'Ileii 
lunger  Aufenthalt  f^nnz  unvermeidlich  ist.    Es  ^cehnrt   wobt  zu 
Seltenheiten,    d«ss  ein  grossere«  SehilT  den   Weg  dureh   Berbit 
einer  Woehe   ztinitklegt ,    wahrend   hitufig'  ein   Menal   und  ditr'il" 
hiertn    erforderlieh   iftt.     Dabei    »ind    zagleieh  die  S|>erruit^»'ii  (!•* 
Strassenverkehr»   wegen    des   häufigen   Oeffnens  der   RrüekffnkUf^ 
pen  in   hohem  Grade  sturend.      Aus    diesen  Gnindeti  hfit  man  itf 
einigen  Jahren  dureh  SrhiÜbarmaehang  des   La  n  d  w  ehr« -Gr«- 
benft    einen    Seilenkanal    für    die    durehgehenden   Sehilfe  erölfifl^ 
Derselbe  tritt   überhalb   Berlin  aus   der   Spree«    lerht  nof  dci  S«4- 
beiiH  um    die  Stadt    hcrnni ,    und    mündet   nberh.ilh    rharti»ti«-jili< 
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tdw  10  die  Spree.  Dms  Geitille  rlieat*s  KaDales  helrfigt  äusser- 
w  Falles  nar  etwa  7  Fd88.  Dasselbe  bäUe  daher  darrli  eine  einzige 
:lileu»e  aufgehoben  werden  können,  wenn  es  nicht  nölhig  gewe- 
•  wäre,  den  nahe  eine  Meile  langen  Kanal  dem  steten  Scbwan- 
m  des  Wasserstandes  der  Spree  zu  entiiehn,  und  zugleich  den 
'asserspiegel  in  solcher  Höhe  zu  erhalten,  dass  weder  die  am- 
iheoden  Gftrten  und  Wiesen  durch  Senkung  des  Grundwassers 
le  Frnchtbarkeit  rerlieren,  noch  auch  die  Vorflulh  derselben  und 
e  Entwässerung  der  Stadt  gestört  wurde.  Aus  diesen  Gründen 
Qsslen  zwei  Schleusen  erbaut  werden,  denen  man  die  Weite  von 
i  Foss  gab ,  um  auch  kleinere  DampfschiiTe  hindurihtiibren  zu 
tonen.  Dieser  Kanal  sieht  mittelst  eines  Seilenkanales ,  der 
lafem  der  obem  Schleuse  abgeht,  noch  zum  Dritten  tnale  mit  der 
pree  in  Verbindung.  Letzterer  ist  noch  in  der  Ausfiibrung  be- 
riflen;  er  durchschneidet  den  östlichen  Theil  vouDeiliii,  woselbst 
de  bedeutende  Fabriken  besiehn,  und  wird  neben  der  Mündung 
1  die  Spree  mit  einer  dritten  Schleuse  versehn. 

Sieben  Meilen  oberhalb  Berlin,  bei  Fürstcnwalde  befindet  sich 
ieder  ein  Wehr  in  der  Spree  und  daneben  eine  Schleuse.  Drei 
[eilen  weiter  aufwärts  beginnt  der  Mühtroser-  oder  Fried- 
ich-Wilhelffls-Kanal,  der  die  Spree  mit  der  Oder 
Tbindet.  Derselbe  ist  nnter  der  Regierung  des  grossen  Cbnrfiir- 
n,  dessen  Namen  er  Irfigt,  in  den  Jahren  1662  bi»  166^  erbaut, 
id  obwohl  die  Schleusen  wiederholentlich  erneut  worilen  sind, 
innoch  nicht  wesentlich  verändert.  Ein  lebhafter  SchifThvei  kehr 
it  sich  auf  demselben  fortwährend  erhallen.  Dieser  Kanal  ist 
it  einer  Scheilelstrecke  versehn,  welche  durch  die  Schlaube, 
Ben  Nebenflttss  der  Oder,  gespeist  wird.  Von  der  Spre«  aus 
eigt  er  mittelst  zweier  Schleusen  12  Fuss  hoch  herauf,  und 
Jk  auf  der  andern  Seile ,  indem  er  die  ScMaube  verfolgt ,  tob 
lihlrose  ab  60  Fuss  tief  in  acht  Schleusen  nach  der  OdtT  herab, 
infem  Brieskow  mündet  er  in  einen  alten  Arm  der  Oder,  der 
18  Lossow,  etwa  eine  Meile  oberhalb  Frankfurt  sich  hfrabzieht 
id  hier  in  den  Hauptarm  der  Oder  fällt.  Die  Länge  d«  s  eigent- 
tben  Kanales  misst  3^  deutsche  Meilen.  Die  Schleusrn  sind 
7  Fass  weit  und  in  den  Kammern  130  Fuss  lang. 

In  der  Oder  liegen    weiter  aufwärts  noch  vier  Sclliffa^chIou- 
in,  nämlich  hei  Breslau,    Ohian,   Bn'eg  und    Cosel.    von  denen 
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die  1»oi(l(*n  ersürron  8  Ftiss  und  dit*  beiden  l«Ut4;ni  10 
fülle  hiibou.  Unterhalb  Cosel  miindel  in  die  Oder  4fr 
dieses  Jiihrhunderts  Husj^efiihrU;  Clo  d  nitz- Knnal,  d^r  » 
einer  Lftago  von  6|  Meilen  bis  GleiwiU  erstreckt  und  iir 
fuhr  Act  ßi*r|t;werks-Prodal<te  dient.  Er  ült*i^l  in  18  Sc 
etwa  160  Fa»s  an.  Die  Schlensen  hnUen  Anfangs  nar  die 
von  13  FiisR  und  zwi^chf^n  den  Alifnllboden  nnd  den 
die  Lüngc  von  100  Fuss.  Bei  vorkoirimenden  Neub 
man  denselben  aber  die  Diinensiontin,  wvlchc  ftir  den  Fton« 
nai  und  den  Friedrich- Wilhelms -Kiiti;tl  an^enooiinen  säni 
spriiuglirh  war  der  Kanal  noch  über  Gleiwilz  hinAUfi 
twar  waren  hier  wegen  des  starken  Gefälles  zwei  gi 
nen  erbaut,  die  aber  schon  lange  eingegangen  sind. 
ist  bis  an  die  Oeslerreichisrhc  Grenze  sebifibar. 

Das   wichtij^   Kanalnetz   zwischen    der   Elbe  und 

sich  auch    weiter  ostwärts   fort.      Bei   Ciistrin    niündirt  in 

die  schiflbare  Wart  he,    in    welche   sich    oberhalb   Landsli 

Netze  ergiesst.     Letztere  ist  bis  Nackel  srhiffbar   und   lit«i 

ginnt    der    Dromberi^er    Kanal,    der  sie  mit  der  Itrab« 

Weichsel    verbindet.     Die»iT   Kanal    in  den   Jahreo    |77« 

1776,   also  unter  der   Regierung  Fnedrich    des  Grossen  e 

erhielt   20   Jahre   später   in   seinen   Schleusen ,    die   orsprü 

nnr  mit  Hu)/wanden  eingcfasst  waren,  manche  Aendecnnges. 

steigt  von  der  Netze  bis  zur  Scheitelstrecke   in  3  Scbleosei 

Fuss  an.     Die  Scheitelstrecke,  i'iber  2  Meilen   lang,  wird  »sl 

obcrn   Netze    durch    einen  Zuleiiungs-Gralten  gespeist 

östlichen    Seite   senkt    sich    der   Kftniil   in    sieben    Sek! 

zur  Brahe  in   Bromlierg.      In    der  Brabe   liegt  daselbst    ahlf 

eine  achte  Schleuse.     Das  ganze  Gefälle   von   der    Scheitel 

bis  zum   Unterwasser   dieser  letzten    Schleuse   betrfigt   78 

Der  eigentliche  Kiinnl   ist   nahe  5  Meilen  lang,  nnd  die  ScU 

erhalten,  so  oft  eine  derselben  umgebaut  wird,  die  für 

roaer-  und  Finow- Kanal  angenommenen  Diinensionen< 

Der  nntere  Theil  der  Brahe,   >oa  ßromberg  abwArti 
Weichsel  ist  durch  Slroraregulirung  schitlbnr    gemacht     An 
Weichsel   selbst   ist  dagegen    bisher  sehr  wenig  ivr 
ning  der  Schiffahrt  geschchn ,    nnd  dieser  Strom,    der 
Ausdehnung  seines  Gebietes  dem  Rheine  nicht  nachsteht, 
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■hwelluiig«n  Aber  WRhrschciolich  mHir  Wftsser,  aIs  der 
»hfuhrt,  kann  boi  anballcndei  Dürre  wegen  Mfini^el  an 
rfe  niriit  tiv^chiin  wnrden.  Er  zei^  alsciann  tias  IliM  eines 
im  Naturza^tancle,  wo  zwUchen  weit  »usgedehnten ,  bald 
!7'bfttil  rfiirt  abgelafrerten  SanilfelJern,  d«9  Wasser  in  scliarf 
knüaiinteu  flarlien  Rinnen  sich  liin<liiivliwin<tet.  Es  gehört  nicht 
^B  äfhrnboifcn,  dnss  man  alfidanu  Loore  hindurrbgeben  siehf, 
V^dass  sie  das  Knie  henelzen.  Bei  elwas  huberera  Wasser 
Een,  besonders  ien  Friihjahie,  wenn  die  grossen  SebifTe  mit 
[e  and  Andern  Prodoclen  aas  Polen  herabküinmen,  eröffnet 
le  massige  SebifTabrt  auf  der  Weichsel,  woran  aneh  di« 
ine,  welche  durch  den  Broinberger  Kanal  gegangen  sind, 
bH  nehmen.  Letztere  gehn  mit  Hülfe  der  Segel  später  wieder 
I  Weieh^^el  herauf,  Wilhrend  die  Polnischen  Fahrzeuge  nur  eine 
be  maeben,  und  in  Danzig  oder  Elbing  verkauft  and  zerscbbi- 
i  werden. 

Die  Srhifriibrls-VerhültnisRe  der  Weichsel  haben  sich  in  nea- 
r  Zeit  wesentlich  anders  gestaltet,  als  sie  friiher  waren.  An 
r  Montaner  Spitze ,  zwischen  Marienwerder  ond  Dirscbnu,  spal- 
ricb  der  Strom  in  zwei  Arme,  nituilirh  die  eigeniliche  Weich- 
|Apd  die  Xogat.  Erstere  fiihrtc  die  Srbiffe  fniber  bin  Dan- 
^wRchdem  aber  im  Jahre  1840  der  Strom  sich  eine  neue 
IBonng  in  die  Se*;  bei  Neufähr  eröffnet  hat,  musste  der  ver- 
mtt  Theil  der  Weichsel,  de*»sen  Lange  etwa  2  Meilen  betr%t, 
Hti'sandnngcn  gencbützt,  und  desbatb  am  obern  Ende  abgc- 
IRsen  werden.  Eine  hölzeme  Schleuse  von  40  Fnss  Weil« 
FusH  I^Snge  ist  hier  erbaut. 
Wirbliger  »ind  die  Yerfinderangen,  welche  man  mit  Rtick- 
if  <lie  Eisenbabiibaulen  in  der  Nogat  einführt.  Der  Haupt- 
ill  Ritmlich  der  Weichel  zugewiesen,  und  die  Nogal  vor 
•hni  getabrlicben  Eisgängen  möglichst  sicher  gestellt  wer- 
Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Mnndang  der  Nogal  neben 
^lanjaner  Spitze  nach  und  nach  durchhaut,  und  ftoll  voll- 
^^fhvchlossen  werden.  Dagegen  will  man  dui'ch  einen  Sei- 
BSSuiretwas  weiter  abw^irls  die  Nogat  mit  der  Weichsel  ver- 
idea.  Da  dieser  Kanal  aber  nicht  mit  Schleasen  versehn  wird, 
id  !■  dcfo  weiten  und  tiefen  Belte  der  Nogal  in  Folge  des 
thiagten   rerminderlea    Zuöusws    eine   starke    Senkung   des 
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WMt^serfltunriefl  xu  erwjirtpn  ist,  so  slflil  es  dAHn,  o* 
norh  eine  beqarme  Srhiffithrl  f|;«$lAtU*n  wird. 

Zur  VtTttindung    zwischen    DHnziju;    nnd   Elbin;?  At{ 

[ein  Arm  der   Writhscl.  der  tiirh  bfi  R<pt)ie  Badt*  vi^^n 

oberhnlb   Daozig^  Tun  dem  ll)iu|>l9l)'ome  AbiweiK^c.   und  ^\\ 

ingpr   Weichsel    .xf^nitnnt    wiird«*.      Kr  miindrtt* 

rossvu  Anzahl  ron    Armen  iu  dns  Frische  Q-itr.     ^c\\ 

•en  die  Weichsel  durrh   die   ni'ne  IVliindun^    bei    Ntfafüdr 

"die  Sne  ergiesst,  hal  dit*  Elhiiiiettr  Weichst»!  d^n  Zuflo^«  m 

yod    ist    An    ihren    Mündungen    ganz  versandet,      /nr   Wj 

Stellung    der   Scbiffarlhs-Ycrhindunfif    zwischen    Dnnsii 

Frischen   Haff  ist  daher  mit  Benutzun>E:  drr  früheren  AI 

ben  ein  Kanal  eröHuet,    der    etw^is    i>|»erlialh  lluthe  Budr 

und    mitten    durch  die   Niederung   bia    znr    Tieg-e    nahe  ud^ 

Tiegenhoff  führt.     Er  ist    auf  jeder  Seile    rail   einer  ^>chlri 

24  FuKs  Weite  veri>ehn.     Die  Tie^e,  die  nur  ilurrb  die  AI 

graben  AU9  der  Niederung  gespeist  wird,  und  S4>htin  fnlhfir 

bar  war,  ist  Ihcils   durch   mehrere  Durchstiche  cürrigirl,  tha 

sie  auch  eine  bessere  Mündung  erkalten,    indem  sie    nAchi 

lieferen  Bucht  im  Frischen  Haffe  geführt   ist. 

Die  Nogat  mündet  durcb    viele  kleinere  Arme  gleirhfil 

das  Frische  Haff.     Keiner  derselben  ist  für  grö<»fiere  Schiff 

^bar,    und    schon    in    früherer    Zeit    hat   nnn  sie  deshftU» 

Elbing-Flnss   durch   einen   Kanal   Teriiundeit.     DI 

'Kraffuhl-Kanal,    der    von    der     ungelhcülen    N« 

und  8irh  unterhalb  Elhing  in  den  Fluss  gleiches  Nni 

In    diesem    Kanäle    liegt  neben  der  Nogal  eine  hol 

von   42  Fuss  Weite.      Die  Elliing  ist    an  Hich  rio  sH 

leniler   Kluss,    der  iheiU  von  den    Entwas-ieriingSi^rAbi 

'd.*rungeh,  theils  ron  dem  Drausen-See  gespeist  irintj 

lassen  der  Verschlammung  oder  Versandnn»   wenig  Attl 

die  ZuHüsse   nur  reines  Wat^ser  liefern.     Man   hnl  ihn 

>^tet  und  verlieft ,    dass   selbst    kleinere  Seeschiffe    bei 

•nufgehn   ktinnen.     Seine   Mündung    in  das  Haff  kann 

4nit    grosser    Schwierigkeit    offen    erhalten    und  namenilick  | 

lie  SandniHSsen  geschützt  werden ,    welrhe  die    Nognt  hend^ 

Doch  ist  bereits  eiu  weil  ausgedehnter  Sleindamm  zu  diesen  Xl 
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!<■  Hilft  ertiHot,  und  Dampflm^ger  sind  daselbst  dauernd  in 
LCigkeit,  am  die  Mündung  des  Elbinger  Hafens  offen  zu  erhalten. 
Die  bezeichnete  BinnenschifTahrt  erreicht  aber  in  Elhing  kei- 
mtgn  ihre  Grenze,  vielmehr  setzt  sie  sich  dnrrb  das  Frische 
fand  den  Pregel  noch  weit  fort.  Uober  Elbing  hinaas  be- 
|[t  IDIIB  freilich  nnr  selten  noch  die  langen  und  flachen  Oder- 
■e,  da  dieselben  Aber  das  Frische  Haff  vor  Swincmiinde  regel- 
mn§  befahren,  so  durfte  der  Grund  ihres  seltenen  Vorkommens 

ien  Frischen  Haffe  in  Ostpreussen  weniger  in  einer  Besorg- 
fr  Tor  dem  Wellenschlage,  als  vielmehr  darin  zu  suchen  sein, 
i  sich  kein  hinreichender  Verkehr  durch  die  ganze  Lftnge 
''Schiffahrts- Linie  .gebildet  hat.  Die  Schiffe,  welche  jenseits 
img  auf  den  Binnengewftssern  benutzt  «erden,  sind  Lichler- 
meage  mit  flachem  Boden  und  vollständigem  Verdeck.  Auch 
I  sie  wie  kleine  Seeschiffe  zagetackelt.  Sie  segeln,  wenn  sie 
%Aen  sind,  selbst  hart  am  Winde,  and  ertragen  ohne  Nachlheil 
!■  mfissigen  Wellenschlag. 

Am  Pregel  beginnt  ein  eigenthiimlicfaes  Kanal-Sjrstem ,  näm- 
I  ohne  Schiffsschleusen,  welches  eine  Verbindung  mit  dem  Me- 
Mrom  darstellt,  ohne  das  zwisrhenliegende  Curische  Haff  zu 
ihren.  Vor  Tapiaa  spaltet  sich  der  Pregel  in  zwei  Anne,  vou 
«■  der  grSssere  nach  Königsberg  und  dem  Frischen  Haff  fliesst, 
bread  der  schwächere,  die  Deime  genannt,  sich  nordwärts 
ileC,    und  hinter  Labiau  in   das    Curische  Haff  mündet.     Ob 

Deime  von  Natar  einen  Abfluss  aus  dem  Pregel  darstellte, 
Ir  Tielleicht  wie  wahrscheinlich,  nur  zur  Zeit  der  Anschwel- 
len einen  Theil  des  Hochwassers  abführte,  oder  aber  gar 
M  mit  dem  Pregel  in  Verbindung  stand,  ist  angewiss.  Die 
■oniken  erzfihlen  aber  viel  von  der  grossen  Anzahl  von  Arbei- 
fe,  die  zur  Zeit  des  Ordens  den  Deime-Graben  oder  die  jetzige 
^imt  von  Schmeerbei^,  sudlich  von  Labiau,  bis  zum  Pregel  bei 
i^n  gegraben  haben.  Die  Zeit  dieses  Unternehmens  ist  un- 
\y  sie  fällt  jedoch  wahrscheinlich  in  den  Anfang  des  vier- 
Jafarhnnderts,  vielleicht  in  die  Regierung  des  HochinoislerH 
Maeister  von  SCemberg.  Jedenfalls  war  diese  Anlage  für  den 
Nei  Ton  grosser  Wichtij^keit,  weil  dadurch  die  Schiffahrt  auf 
^  Niemen  oder  Memel- Strom  über  Königsberg  geleitet  werden 
**Mle.     In  spftterer  Zeit  hat  man  die  Deime  auch  mit  Schleusen 
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Tfrsehn,    tlie  jodoch    litiijE:;^!  verf*i-l) wunden  siöd.      Vn  Mft' 
d/is  CariHt-hc    Haff   w»r   hImt    in    lirlfMi-hcr    Brzirhiug  I 
^schwerlich    und  f  nführtirh,  daher  wurde  gleicli2«ili|;  oiicr 
a|»Alcr  etavt  zwWlc  KnnaUAnInge  oingelcitet,   welche  üip  Df 
dein   Nemonin,   dem  südlichslcn  Arme  des  Mfinel-Ölromr«  ii 
den  Hollle.     Diese  Arbeil   wurde  tiher  dnnials  noch  BirhlvoG 

Ehe    ich   zur    Bosch reihunii;'    dieser    »iiätrr  Aus^efÜl 
bindunji^  übergehe,    ist  es  nüihtg,  über   den   Memel-i 
feif^es  initzulheilen.     Derselbe  tritt  bei  SchmnllvninkHiHUeiii 
tiger  Siroiii  über  Hie   I'rptissisfhe  Grenze,    und     hildrl  dtt 
.Strasse   des    ÜJindels    für   den    nördlichen    Thcil    des 
, polen  nnd  für  das  tiuuvememeal  Wiln«.      Er  flicstil  m  Pi 
Anfangs  zwi^^rhen   hohen   Ufern,    Hobabi    er    aber  unfcrhAlfc 

lic  Niederungen  erreicht,   spähet    er    sich    in   eine  grof 
fton   Armen.      Die   erste    Spaltung   liegt  ohnfem  Perwl 

>0F:elbs(  der  Hauptarm,   der  Rnss  genannt,   sich   nordwl 
del   und    sich    in    vielen   Annen   Iti   das    Curiscbc    Huf 
Er  wird   von  denjenigen  SchifTen  befahren,    die   DJich  de« 
Memel  gehn.     Der  zweite   Arm  ist  die  Gilge,    die  in  Tir} 
scharfen    Krümmunjfcn    Mnfan*^s    westlich,    s|iütpr    mehr  %üi 
flieset,  sich  rielfarh  spnltet  nnd  gleichfalls   in  Jus  Cui 
mündet.     Sie   ist  gegenwürtt<j:   mit   dem   Laucke  Fluids   t( 
dessen  nnlerer  Theil  den  Namen  Nemo nin  führt,  der xbrr 

;heinlich  früher  ganz  getrennt  von  ihr  sich  weiter  eüdlicli 

laff  ergoss. 

Die    nach  Königsberg    bestimmten  Fahrxeiige   jungen 
b^arch    die  Gilge    und    das  Haff   nach    der   Deime.     DieMT 
LWurde   16l3  bis    1616  dadurch  etwas  erleichtert,  düss 
«inen  l^-  Meilen  langen  Kanal,    die  Nene  Gilgc 
grosse    Menge   Krümmungen    der  Gilge    absehniU.      Der 
war  60  Fuss  breit    and   wurde   im    Terrain    t2  Fuas  tief 
hoben.     Sobald    man   ihn   eröffnet    halte,    stürzte   der  Sl 
solcher  HeHigkeit  hinein,  dass  er  sogleich  eine  grosse  TU 
nahm ,    und    das  alte  Belle  bald  versandete  und  uufahrlixr 
Das    vom    Orden    anReregte   Projerl  zur   onmittelbArra 
bindung  der  Dcimc  mit  der  Gilge,    kam   in  drr  ftlit 
siebenzehnten    Jahrhunderts    wieder  zur  Spracbe,   iodra  dk 
l^rmlichen  Polnischen  Fahrzeuge,  jenen    auf  der  Weirhvl  de 


110.    Kanfile  in  Deulschlan?.^ 


»eJiu  LVlif-rgaoge  fibcr  dits  Haff  hnulig   verun^ürktcn.     Auf 

iichslflge  in  Wnrfirliiia  coischlosn  ninn  sich  sogar,  di«^ Kosten 

Bau  zu  bfwilligpn,  und  «diickte  ileHlia)!)  Ahgi'ordnrle  nach 

DiT  Clmrfürsl  Friedrich  Wilhelm  III,    Ichnic  AMfangB 

rbietcn  nicht  geradezu  ab,  doch  verzögerte  er  die  Verhaod- 

Ma  er  »«IIihI  die  nnfhigcn  Einleitungen  zum  Bau  ;^elrof- 

I    worauf  er   jene    Vorsrhl^go   zurückwies.     Er   übertrug 

imog  an  Philipp  Tun  Chieze,  seinen  Kaminerjaoker  und 

lonietKler.     Derselbe    hatte   bereits  an    den  SchlöHsem  in 

id  Pulsdain  manche  Bauten  geleitel,  nach  die  erste  Schleuse 

erbaut,  und  das  Project  zum  Miihlroser  Kanäle  entworfen. 

wurde  1669  ein  Conirnct  geschlossen ,   wonach  derselbe 

tindlich    iniu'htc,     fünf   and    zwanzig    Dörfer   des    Anitea 

leren    Fluren    durch    die    Gilgc     ganz    versuiupfl     waren, 

»r  za  befreien ,    nnd   zugleich    einen  schiflbareit  Kanal 

der  Deinie  und  (lilge  rou    60  Fuss  Breite    und  6  Fnss 

iftt    za    erbauen.      Ihm    wurden    dafür   die  Abgaben  jener 

iJüircnd   zehn   Jahren,    so    wie   die  Kanalzölle    zageslan- 

starb   Imld   darauf,    und    seine  Willwe,  die  spiiler  noch 

Grafen  Truchsc^s  verheiralhet  gewesen  war,  führte  diese 

Sie  leitete  eogar  selbst  die  Arbeilen,    indem   sie   in 

der    Uaustfllen     ihre    VVohnang  aufschlug.      Von    den 

Tages    üblichen  Vorarbeiten   und  Nivellements  war  dabei 

Rede.      Um   sich    aber  von   der   Höhenlage  defi   Ter- 

nkerzeugen,  liefüs    die  Grätin  mit  grossen  Kosten  Probe- 

tieho,  und  der  Wasserstand,  der  sich  in  diesen  einstellte, 

rr  Bestimmung  der  Tiefe  der  Ausgrabung, 

sene  WasserHtrnsse  bestand  zunächst  aus  dem  kleinen 

ichs'graben,  der  bei  Seckenburg  aus  der  Gilge,  nuter- 

erwi^hnien  Durchstiches,  die  Gilge  benannt,  ansgehl,  und 

len  in  den  Nemonin    mündet.      Dieser   Kanal  den    man 

Greitnschke  nennt,  ist  etwa   1   Meile  lang,  und  es  tindet 

le  sehr  starke  Strömung   statt,   indem   die   vielen  Krna- 

der  untern  Gilge,   die  er  umgeht,  das  Wasser   weniger 

lulireo.     Letztere  ist  seitdem  auch  so  versandet,  dass  sie 

höherem    AVasser    noch    hefahren    werden    kann.      Von 

his    Wicpe^    auf  U  Meile  Länge,    Terfolgt    der    nfue 

den   alten    Flusslanf,    der    den    Namen  Nomonin    führl, 
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lind  ^pf^cnwitriig  die  Hnii|ilmnnilani^  4er   Gilgv  iM.     Er 
sirh    pine   hitllii'    Meile    unlerlmlli     Wippe    ia     il^t^^    (^urb( 
Bei    Wiepe    beginnt  eniilich    «Icr  Gross»  Friedrirktjci 
der  in  ^crin^er  Entfernung  Tum  ITer   dos   Bnlfei»  bi» 
zogen   ist,    und    hier  mii  der  Orime  in   Verbrndunji 
nnhe  2|    Meilen    lang,    und  entlijül  f^eroeinliin   sleheal 
Zawei]en  bildet    sich   in   ihm  eine  srhwjiche  Strönraof^ 
MHH8:9^»lie    der   Richianjif  des    Winde»    bntd   der  Drime 
dem  Nemonin  zugekehrt  iBl,  und  nur  durch  das  An^rliti 
Hjtffefl    in    die  Mündung    des    einen  und  dirs  nndcrn  Fli 
anifisst    wird.     Im    Jahre    t697    wiiren   die   Kaniile  Ueeftii; 
nach   dem    Tude    der  Grälin  Truih.sess    k:itine  der  Kni 
rieh   I.  im  Jiihre   1707    von  ihren  Naelikoinnien  die  B( 
zur  Erhebun;^  der   Ki(nalzi>lle  ab,  so   dnss  die  WnssontI 
dieser  Zeit   Staats -Eig;entbani  sind*). 

Die  eben  besrbriebeuea  Sdvimdiiret^licbf    und   Ki 
seit    ihrer   Ausfiibniuf!:    keine    wesenllii-lien    Acmlrrui 
and  sie  bildm  auch   ^egenwiiriig   die    Verbindung    ii 
Prej^el   und  dem  Memel-Sirum.      Die  spStem   Verbessei 
fitebn,  HbgrSfbn   von  den  J^lbrlirben  Dn^ji(erung;en,  die  »r' 
tun^   der  Si'hilliihrt  nolhwcndi»   5iind,  itns  der  Siehenii 
nfers,  gegen  einen  Durcbbrurb  narh  drni  Grossen  Frii 
HtiH   einer   j^cringen   Verlei!<;unff    der    Miindunir    diesem   Sil 
den  Nemunin,   und   endlich  aus   dem  llurehstiche  einer 
des  ungetheilten   Memel-Stroines  naeb  der  Gilge«   uder  rii 
legun^  der  obcrn    Miindnng  dieses  Flusses»    wudurrh  »««I 
Einfahren  der  Schiffe  in  derselben   erleirbtert,  aU  auch  ei 
sere  Wassermenge  ihm  zugefilhrt  wird.     Die   WassertieftJ 
man  j^egenwilrli^  durrb  die  ßaggenub eilen  darstellt,  lH<(rA;ci] 
und    die    säuimllichen    Briickcu   über    diese    Walser«! 
eine  lichte  Oeffnung  von  24  Fuss. 

Der  Pregel  ist  bis  Inslerburg  sehiffbiir;  er  bildri 
halb  dieser  Stadt  aus  der  Vereinigung    der    Angerii|i|»  »si 
wozu  etwas  weiter  abwärts  nueh    die    Inster   (ritt.      Bei 


*)  Ausfiibrliebere  MidhfihiUKen  (lUer  dje*»  KhiimI     \^l 
»idi  in  fiueiu  Aiifftalze  vun  Reuscb  iu  den  Bcriir.lKrn  xnr  Kiia 
»raa.  Bd.  IV.  Seile  349  (T, 
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ctoer  Schiff*«»chleusc  verlohn,    die   20  Fuss    »eil    bM 
Urig    ist.      Idi   Jiihre    1796    wurde   ein    NVhenÄuwi    dt* 
die  Alle,  die  l»ei   Welilau  io   ihn   mündei  .  srfaiObxr  s;e- 
Sciie  des  Wehres   neben  der  Miindung  etimute  oua 
•n   ZWt  die  Schleuse  bei  Piniiaa,  deri^n  Weile  iG^  Vush 
Lun^e    zwischen    den   Thoren   99  Fuss  beträft.     Die 
ictt  ii«r  Alle  sollte  bis  Schlippenbeil  Htifügedehnt  werden. 
'  <sen  in  früherer  Zeil,  die  in  p-osser  Menge  in 
a   Grfluil-Gesrhiebe   beSfitigl.  auch   Stromrepuli 
fofl^eooaimen  hnl,    su  ist  der  Errol^  dennoch   f*o  geringe 
dji«5  uian  eine   WasT^ertirfe  v»n  2  Fuss  bei  den  millle- 
le    Dichi    erreichen    kunale.      In   den    lelEten  Jahre«   kät 
ArWitea  auf»  Nene  begoonen. 
Tor^lehenO  beschriebenen  Linien  der  Binnensriiiirjihrl  in 
die  pich  von   der  Elbe  libnr  die  Oder,    Weichsel,  and 
:r1  U%»  Kam   i^Ieiuel-Stronie  erstrecken,  stehen  an^a&deh- 
~  den  grossailijÄSlen  UDlernohmuagen  df*  AnsUn- 
i\'rr«iu-Verl»altnisse  bej;iinsügien  freilich  in  hoheui 
Qirc  Anij^e    and  Dhu werke,   welche  OMochen  auswürtfgcii 
cia  besooderes  Interesse   geben,   fehlen    hier   gntu:    du 
Ig^  des  Frevel»   mir  der  3Ieu]el  ist  sogar   ohne   SchiffV- 
dtu-geslelll.      Mao  darf  aber  zur  gehörigen   U  ürdigoou 
JÜiUgen  aieht  vergessen,  dass  der  bedeatendMe  Theil  4ej- 
»06    einer    »ehr    frilhen   Zeit   herrührt.     Hin   xur   IWiUe  dr- 
Jahrhaoderts   gehörten   die   Prea.<tMflchea   KaaiLl»   M  de» 
U*  r*  ttWrhaopt  gak     Seäde«  kah«a   üe    Virr*Äli- 

II :  .tffl     Viihnmijmdt 

v«n«cis«v    Neue    tm   Wi 
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imd  i^egenwilrli;^^  di«  Hnn|iliiiJin(lunj^  der  Gil|^  ist.  Er 
«ich  pine  hallie  Meile  nnlrrhalli  Wiepe  in  da?*  Camr' 
Bei  Wiepe  beginnt  endlirh  der  (jrosse  Friedrirk«;; 
der  in  f^eringer  EnlferniiDg  vom  (Ter  des  HntTes  bift 
zo^en  ist,  und  hier  mit  di-r  Dciine  in  Verbimle" 
nahe  2|  Meilen  litng,  und  entlialt  gemeinhin  ^i 
Zuweilen  bildet  sieh  in  ihm  eine  sehwnrhe  Slrfiiuuug, 
MMA6s^'Hbe  der  fliebtung;  des  Windes  bald  der  Dciine 
den  Nemonin  zu-j^ekehrt  it?t,  und  nur  durch  Uaf*  ABsrkw 
HiifTe^  in  die  Miindung  des  einen  und  des  anden  Fti 
nnlassl  wird.  Im  Jahre  1697  waren  die  Kanäle  befod 
nach  deui  Tode  der  Grüön  Truehse&s  kjtufir  der  Ko 
rieh  I.  im  Jahre  1707  von  ihren  NHchkomruFn  di«  ßvr 
zur  Brhebnu^  der  Kanalzölle  ab,  so  dass  die  Wnsscrstn 
dieser  Zeil   Staats -Eij^enlbum  sind*), 

Die  eben  besehriebenen  Slromdiirchsticbr  und  Kjmi 
seil  ibixT  Au-^ftihrniiü:  keine  weMrnlliiben  Aeiidrruii^fD 
und  sie  bilden  aiieh  gegenwärtig  die  Verliindang  zwi^ 
Pregel  und  dem  Meniel-Slrom.  Die  spätem  Yerbeiueni 
alcbn,  ahgoa+'lin  von  de«  jährlichen  Bag^cfrunjipen,  die  ii 
(ung  der  SrhilFabrl  nulbwendig  !*ind,  aus  der  Sicheru&g 
afers,  gegen  einen  Durrhbrurh  nach  dem  Grossen  Friediic 
aus  einer  geringen  Verlt'gung  der  Miindung-  diefte«  K 
den  Nemonin,  und  endlich  au»  dem  Durchsiiehe  einer  i 
des  ungetheilten  Memel-Stromet»  nach  der  Gil^e,  oder 
legung  der  obern  Mündung  dieses  Flusses,  wodnrrh  t 
Einfahren  der  Schüfe  in  derselben  erleichtert,  alt  auch 
sere  Wassermenge  ihm  zugeführt  winl.  Die  Waf^sertief' 
man  gegenwfirlig  durch  die  Baggerarbeileu  darstellt,  brrrl 
und  di**  »iiuimllichen  Bnicken  über  dif«*»»  \Vrt**<pr*!M< 
eine  lichte  Oeflnung  von  24  Fuhh. 

Der  Pregel  ist  bis  Insterhurg  si-bif)t)Hr;  er  bildet 
halb  dieser  Ssladt  aus  der  Vereinigung  der  Angerapp  i 
wozu  etwas  weiter  abw&rts  noch    die    Inster   IrJtl.      fUn 


*)  AuftHihrlicber«  MiCtbeilun^en  (il>er  dieikp  Kiinul  -  lata 
sich  in  rinem  Aiifjiatze  von  Keu&ch  in  den  Uetir.igt^n  nur  luiu 
ot-ni,  Bd    IV.  Seile  340  ff. 
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mit  einer  Schiffsschleuse  rerRchn,  die  20  Fuss  weil  unH 
BftS  lang  ist.  Toi  Jahre  1796  wurde  ein  Nehcnfluss  de»« 
s,  die  Alle,  die  bei  Wehlau  in  ihn  mündet,  srhiflÜHr  j^e- 
Znr  Seite  des  Wehres  neben  der  Mündung  erbuute  man 
■elben  Zeil  die  Schleuse  bei  Pinnuu,  deren  Weite  161  Fuss 
j^ren  Länge  swischen  den  Thoren  99  Fuss  beträgt.  Die 
hurkeit  der  Alle  sollte  bis  Schlippenbeil  Husgedehnt  werden. 
d  aan  indessen  in  früherer  Zeit,  die  in  grosser  Menge  in 
De  liegenden  Granit -Geschiebe  beseitigt,  auch  Stromreguli- 
1  Torgenomnien  hat,  so  ist  der  Erfolg  dennoch  so  gelinge 
es,  dnsa  man  eine  Wassertiefe  von  2  Fuss  bei  dem  millle- 
itande  nicht  erreichen  konnte.  In  den  letzten  Jahren  hat 
Be  Arbeiten  aufs  Neue  begonnen. 

Ke  vorstehend  beschriebenen  Linien  der  Binncnschitfahrt  in 
lea  y  die  sich  von  der  Elbe  über  die  Oder,  Weichsel,  und 
M^el  bis  lum  Memel-Slrome  erstrecken,  stehen  an.Ausdeh- 
JkeineRwegs  den  grossartigsten  Unlemchmunj^en  des  Auslan- 
idi.     Die  Terrain-Verhältnisse  begunsligten  freilich  in  hohem 

ihre  Anlage  and  Bauwerke,  welche  manchen  auswärtigen 
•B  ein  besonderes  Interesse  geben,  felilen  hier  ganz;  die 
viung  des  Fregels  mir  der  Memel  ist  sogar  ohne  Schiffs- 
■en  dargestellt.     Man  darf  aber  zur  gehörigen  Würdigung 

Anlagen  nicht  vergessen,  dass  der  bedeutendste  Theil  der- 

aas  einer  sehr  frühen  Zeil  herrührt.  Bis  zur  Mitte  des 
■  Jahrfannderls  gehörten  die  Preussischen  Kanäle  zu  den 
lalen,  die  es  überhaupt  gab.  Seitdem  haben  die  Yerhäli- 
■icli  geändert.  Während  andre  Länder  durch  ausgedehnli- 
Mfach  verzweigte  Netze  von  W^asscrstrassen  in  kürzet 
inrrhiogen  wurden,  und  dabei  die  örtlichen  Schwierigkeilen 
wrch  die  grossartigsten  Bauwerke  überwunden  werden  konn- 
ist in  Preussen  zur  weitern  Entwickelung  der  so  viel  vei- 
wnden  ersten  Anlagen  fast  nichts  geschehn.  Nur  in  d«i 
p  Zeit  ist  wieder  ein  grossartiger  Kanalbau  begonnen,  dei 
picbt  nnerwAhnt  bleiben  darf,  wenn  auch  die  Einzelheitor 
Eliilage  zur  Zeit  noch  nicht  feststehn. 

beitiich  von  der  Weichsel  zieht  sich  ein  hohes  Plateau  bi - 
Ireaze  von  Polen  hin.  Dasselbe  bildet  die  Wasserscheidi- 
Iken  den  Flüssen,   die  sich    nordwärts    in   das  Frische  Hait' 
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näle  und  ein  gi(oilii'hes  Aafhfiren   der  Praxis   in  Kaulbai  i 
daher  geniss  nicht  in  Aussicht. 

Dajt^egen  ist  es  nicht  zu  leugnen,  und  die  £rfiihnu|;ei 
letzten  Jahre  haben  es  überall  best&tigt,  duasBicht  nnr  dieKa 
sondorn  in  gleichem  Mniisse ,  wo  nirht  in  noch  bChere«  G 
nuch  die  schiffburcn  Ströme  dareh  die  Eröffnung  Ton  Eim 
nen  einen  grossen  Theil  des  frühem  Verkehrs  Tcrlsrea  h 
Mnn  ist  zwar  selbst  in  nensler  Zeit  hei  Darstellung  tm 
kehrswegen  keineswegs  von  der  Ansicht  iiusgegungen,  das 
Eisenbühnen  für  den  Güterverkehr  die  Kanäle  ganz  ersetici 
ten.  Man  würde,  wenn  man  dieses  vermnthel  hätte,  sM 
Pennsjrlvanisclien  Kanal  auszuführen,  der  beim  Uebergaigc 
das  Alleganj-Gebirge  durch  eine  Eisenbahn  ersetzt  werden  ■ 
diese  Eisenbahn  auch  in  der  Ebene,  wo  sie  weit  leichter  i 
bauen  war,  bis  zu  den  Endpunkten  fortgesetzt,  and  den  Ku 
ganz  unterlassen  haben.  Eben  so  spricht  dafür  auch  der  Ua 
dass  man  in  Amerika  mehrfach,  und  zwar  gleichzeitig,  I 
und  Eisenbahnen  neben  einander  ausgeführt  hat.  Auch  Inf 
reich  iüt  die  Vollendung  des  Marne* Rhein -Kanales  keine 
aufge>iiehen,  obwulil  die  Paris -Strasslmrger  Eisenbjthn,  ^ 
lange  Stix'cken  unmitlelbur  daneben  liegt,  theil wei-se  bereils 
net  ist. 

Diese  Thatsachen  geben  keine  entscheidende  Antwort  a 
gestellte  Frage,  denn  bei  der  raschen  Vervollkommnung  des  I 
bahnwesens  ist  ihr  Verhältuiss  in.  wenig  Jahren  wesentlirh 
dert,  und  Ansichten,  die  noch  vor  Kurzem  begründet  ersrli 
haben  vielleicht  bereits  ihre  Bedeutung  verloren.  Andrersd 
aber  auch  die  inländische  Schiffahrt  keineswegs  so  ansgc 
dass  sie  keiner  Verbesserung  und  Erleichterung  mehr  fähig 
So  lange  sie  den  Verkehr  sicher  sich  angeeignet  hafte,  «ai 
lieh  wenig  Veranlassung  zu  Aenderungen  rorhandea,  die 
Cuncuirenz  wird  aber  auch  ohne  Zweifel  auf  sie  wohlthili| 
wirken,  und  hat  dieses  gewiss  zum  Theil  schon  gethai 
England  halte  diese  Concurrenz  den  gewöhnlichen  Erfolg. 
Eisenbahn -Gesellschaften  stellten  so  niedrige  Frachisi 
dass  der  Güterverkehr  von  den  Kanälen  zum  Theil  bcräber 
^en  Hiirde.  Die  Kanal-Gesellschaften  nahmen  darauf  aber  gj 
f;ilU  uii'.lri;»«'  S,;iäp  .m.  ;in  I  <n  fi?iivf«o|pn  Mch  Beide  und  fur^ 
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iTfn  Qod  Produefc,  für  so  geringe  SiUze,  dftftfi  »w  selbst 
Vortherl  dabei  halleu,  vielmehr  nur  jeder  dem  andern  nvhn- 
lltr.  Dhs  Puttlikoiu  hjit  davon  freilich  den  Gewinn  gezo- 
tS9  die  Transporte  übermässig  wohlfeil  worden,  aber  es 
Lsztti^ehn  ,  dass  die  Sätze  sich  sogleich  wieder  erhühpo 
sobald  einer  der  beiden  Concurrenten  den  Kampf  aufzu- 
i«li  gezwungen  sieht.  Zum  Theil  haben  die  GesetbrhAf- 
arhon  ein  nndreff  Auskunftsmiltel  ergriffen,  nümlich  sirb 
,  und  dadurch  .sowobl  der  Eisenbahn ,  wie  dein  Kanäle 
pkchr  gcMii'hert.  Man  darf  sieb  unter  diesen  VerhAllnissea 
idern,  dass  nach  einer  Zusammenstellung,  die  am  Schlüsse 
Ire»  1347  gemaeht  wurde,  die  Actieu  der  Englischen 
Duhe  auf  die  HiÜAe  des  Werlhes  herabgegangeu  waren, 
Tor  der  Anlage  der  pHnillel-Bahnen  hitiien.  Das  Verh.ltt- 
Utrem  urspriinglichen  Werlbe  gestaltete  sich  aber  deonucfa 
!r  nachtbeilig,  und  für  einzelne  dieser  Kanfile  sugar 
»«raus  giiu»tig. 
in  die  Schid'jhrt  nuf  den  dealschen  Slromen,  nanienllicb 
AVeser  und  Eil>e  seit  der  Anlage  von  rarallel-BahneD  in 
fbedenklicher  Weise  abgenommen  hat ;  su  ist  der  Grund 
lelU  in  dem  Mangel  an  Seiten- Verbindungen ,  ihrils  in 
Dorh  sehr  er^rhwerenden  SchÜTahrls-Uindernissen,  ganz 
jüier  in  den  FInsszöl  len  zu  suchen.  Die  Eisen- 
ill  Deulschlantl  hahi'n  in  der  letzten  Bezifhung  einen  Vor- 
lOftsen,  der  ganz  unbekannt  in  andern  Ländern,  gewiss 
'h  XU  ihrrm  Gedeihen  beigrlnigen  hat,  Diesn  Flnsszölle, 
fiir  manche  Staaten  die  Hauptqueite  der  Einnahme  sind, 
m  Ertrag  um  so  grftsser  und  unentbehrlicher  ist,  je  we- 
if Verbesserung  des  Fahrwassers  f^esorgt  wurde,  sind  so 
id,  dass  zum  Theil  schon  das  Fraehtfuhrwcrk  auf  gewöhn- 
Ibausseen  mit  dvr  FiussschilTahrt  in  Concarrenz  tritt.  So 
't«  nicht  zu  den  Sel'enheiten,  dnws  Güter,  die  den  Rhein 
Lomnien,  hei  St.  Goar,  Ober- Wesel  und  Racharach  uusge- 
rrden,  und  von  hier  über  die  mit  starken  Steigungen  rer- 
also  keineswegs  Irirbt  zu  befahrende  Chaussee  nach  Miiioz 
Die  M«*hrkosien  dieses  Transportes  werden  aber  nicht 
gedeckt,  sundern  bleiben  sogar  unter  dem  ßelraf^e  der  Nas- 
chen und  Hessischen  Flusszolle,  die  hierbei   nmgans;en  werden. 


kt'lu'swci'en  kfiiM'swpi-s    ^(in   ili-r  An^ 
Kisenli;iltNon   tVir  (Icti  (iiilci  verkehr  H' 
Im.      "M.'in    Miirdt'.    u(>iiii    m:in    dies' 
l'('nns>l\:iniNrlii'ii   Kanal  au«iZutVilire 
(las   AllcuaiiT  Gfliiiiic  durch  i'in*^  F 
dirse    Kispiilialiii   aiirli   in   der  Klie.' 
I»auf'ii   \^ar,   i»is  /,ii   dni  Kiidpunkl« 
uaiiz   uiilorlasst'u  hahcn.      El>en  i 
dasM    man   in  Amerika  Hioliii'ach 
und  Kiscnhalineu  nelien  einandci 
ri'irli   is(   dii'    \(>|l('ndun_ii    dos  ? 
aufiicfitdifii.    oliwolil   die  Paris 
lanjjf)'  ytivckeri   iininittelhar  da.' 
not   ist. 

Diese  'J^liatsarhen  gelier 
i;es(e|lie  Kia^f,  denn  bei  d* 
l»alin\\rsens  ist  ihr   Verhä' 
dert,  und  Ansichten,   die 
Jiahen  vielleirht  bereits 
aber    auch    die  inländ' 
dass  sie  keiner  Verl- 
So   lan;;e  sie  den  ^ 
lieh   wenljj;  Veranl 
Coricuirenz  win' 
wirken,    und    I 
En^rland    hat« 
Kisenbahn-f 
dass  der  r 
iH'ti  wur*' 

fall.  i.i. 
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'wAhrcnri  i)cr  PiTiis^hrli*»  Z»ll  rSeilweis«  zntiii-k^puiMl  «ir4,  « 
dl«»  UüttT  am  Preusslsrhfn  l'frr  *!^n  Slioiii  \Hrlas*'fn.  ^ 
soii'M'li   (ti*r  Y»'rkrlir  zwtNrticn  HHinliiiri;   und  Mn^dpltarg  Ui4* 

l%A  zwi*((-hcn  Brniirn    und  Minden    tt»ii   der  Elbe   iui4 
die  Pflnillol-Bfllincn   rtl)Pr;r(*jiftnic**ft    Kl,   «o  hrwci'ii  <!ic<ir9| 

"die  \V)i9srrfr;uliIpn  mit   Cio^<'hhi:r.«   dt»r  FliisMolle  hührf 

ildip  Eis^nhiilinfrarhlon ,   Aber  ketnesup^,    rfitfut  die  ßrf^rM 
Lösten   auf  i!*?r  Ei*enfiiihn   wohlfeiler  sind,  ails  «nf  den 
Auf  df'n  Ftanzjisisrlifn  Kniiillen    lipjiiuffn    sich  ilil 

L^bpit  Pr)rdernn^»ko9ten  auf  6  Zetmliieile  pinrä  Pi 

Tfi'nrnn^»  fiir  den  Centner  und  die  Meile,  wilhrend  di 
ahgulipn   sehr  versrhieden,  grrf^^^eniheiU  nher  liiilier 

i^er  VornuHselzung,    das»  die  ärhifle  leer  zaructtgelin,  ItoÜ 

^Mpd  Bflgi-ii'hpn  Kanälen    die  Fraihl  <liirrli<ii'hniit)Mh  7  Z«bl 
108   Pfroniii;^^,    and  dei-  Kiinulznll  heinjihe  einen  ^oi 
"Auf  unsem  Flüssen,  die  innerhAtb  des  Prru^isi»! 

ht9  ^ro<;Ri*nllif*ilä  lutl  Krinen  Züllcn  belii>ti'l  sind,   stellt 
mler  ungünslIjE^en   Srhiffiihrts  -  Verltültni^isen    der  Frat' 

leirhl  über  einen  Pfenning  heniuH,  und  bleibt  gemeinhia  im 
►iibei  d;irf  mim  freilich  nirbl  unl>e«t*blPl  liissen  ,  dnss  dir  5 
lieniiils  den  kuriestt-n  Wi'g  veiiolgfii,  and  diiher  immir  I 
ind,  als  die  an  ibrrn  Ufern  ethaaten  Eisenbahnen.  Mrm 
l>f'r  den  Frarhlsalz  von  1^  Pfennlnjf  für  den  Ceniner  v 
[eile  ids  die  Grenze  des^  Ei»enh;tlin- Tarif**  annebm^n  i 
renn  die  Conen  rrenz  mit  einer  ^lil  »usgebaulen  und  nirbl 
!henn:Sssi;j;e  Zölle  belasteten  Wasscfstrrtsse  benbsirbti::!  wirt 
lie  Rifteni»abne«  ohne  eignen  Srbailen  1^"  diesen  Frarbtänh 
lern  können,  iM  sehr  iHrifelh»l>.  Er  komnit  iillerdin; 
;i'ii  d»'UlsH»en  Bahnen  \oi,  jedoih  nui  b«*i  fcOgcuannteiT 
«adiin^ren.  \\.  b.  solehen ,    dio  man  annrinnit,  uni  die   ii%\ 

nreht  ganz   leer   zurüekfabren  zu  las?<>en.      Es  lii'^t  indejn 
Iweifel,   dass  fnr  solehe  Ladungen  aueh   der  St^'A»*»" 
rerr  Frai'hlsflize  >i(ellen  wird. 

Die  Bahnen   in    der  Nähe    von  Berlin    förderl  ^Am 
iilter    fiir    bedeutend    höhere    Preise.      Am    wnhlfitliüfrn 
ie>es  auf  der  Berlin  -  Hamburger  Bahn,   die  wr^^i.  di 
Uei^ungen  ond  der  Abwesrabeii  von  srharfen  Krnniniiii 

allen  am  gnnstig^iteD   situirt  ist.     8ie    fördert  indes!ren 
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SaU  viin  3^-  Ff«*nningeii.     Alle  iihngen  hüben  tlen  Frarht- 
>n   nnjcvtähr  6    iM'pDning<*n    Huf  deu    Cenlner   und  die  Mtiile 

tin    näherer    Vcrgleicb    zwischen   Eiscnbitlinfn    und   Kanillrn 

dieses    Verhiillniss    ijeniigend.       Wenn    eint*  Gi^^enbahD   in 

rbenein  Terrain  aiirli    neui^ei-  Eidarbeilen,    nh    ein    Kttii.il 

macht  ^  so  stellt  sich  dennorh  si-him  hei  iniis^ij^en  l'neben- 

dtts  En()(;o^en^eselxlo  heriius,  itideiu  der  Kanal   ohne  Nacli- 

«ehr    srharfi*  Knimmun^en   niachon   kann,      lu  Gebirgsge^en- 

HU9  diesem  Grunde   vullends    der  Kanal    rergleichun^»- 

xi»*\   woblfeiler,  wriin  er  »ucli   mit  einer  grossen  Anzahl  \on 

Iru^rn    rer*9rbn    >\eideu  iiiusr.      M'\\  RiicKsiclit   auf  die  Si-bienea 

mIIph    Zubehnr,    and    den    sonstigen  Erfordernissen    «iner 

ibabn,    wi>bi-i    besonderH    die    Bahnhöfe   einen    sehr   niehliffen 

biiden^  0*1  die  Anliige  einer  solt'bca  im  AlljL^enieinen   kcist- 

la  die  eines  Kanälen.     I»  nurh  höherem  Maasse  gill  die- 

der  Unterhaltung,  was  geuiss   kcioeH  n:1hern  Bewei- 

irf*     Die  Belriebskoslen    wurden    Hu^enseheiulich    auf  dor 

lim  Kich  viel  bedeutender  heraiis«|e]len,  w^nn  man  dieselbe 

rnfl,    wie    auf   den    Kiinalnn   anwenden    wullle.      Eiu  Pferd 

tuf  eineiu   niehl  zu   engen  Kanäle   ein  SehilF  mit  lOOO  Cent- 

kduii^,  auf  der  honzonUilen  Eisenbahn  Hürden  sechs  Pferde 

'erfurdeix'h   <iein.     Stall  dieser   Pferde  benulxt    man   Luromo- 

die  «war  neil  gröBsi're  Lasten  und   mit  grüHserer  Geachwin- 

11^  sieben,    die  aber  nach    den  bisheng«*o  Eifabruagen,  den* 

die  TranHiiorlluisten  eines  /ui;eß  für  die  Meile  durrbsrbnill- 

.elwa  auf  drei   Tluiler  sl«*Ilen.     Wenn  man  nun  auch  annrninif, 

le  Locomutive  dnrrbHrhnilllirh    '^000  Cenfner   Netto   zieht, 

ler   Transport   der   Ladung  von    1000  Centnern,   auf  der  Ei- 

m   nur   l|    Tlialer  kostet,  su  ist  diese»  doch   unbedingt  viel 

mls  «in  Pferd  koatel,  das  dieselbe  Last  eine  Meile  weit  sidit. 

roterschied  zwischen  den   Kohlen    beider  Beförderung?«- Arten 

e»   grusft,    dass  selbst  unter   Annahme  wesfullicher    Verbesse- 

ngcA  auf  den  Eisenhahnen,  eine  Gleichi^teJIung  nicht  denkbar  ist. 

B  scbiflbjtren  Slrönien  lindet  nahe  dasselbe  statt,  wie  bei  Kani'Llen. 

pTranspurlkosten  stellen  sich  auf  diesen  ioi  Allgemeinen  freilich 

ilafur  ist  aber  gemeinhin  kein  Anlage-Capital  lu  vpi-xinseii, 

dietfes  auch   ««ein  sollte,  so   ist  es  so  geringe,   dass  es 

29* 
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SchiffahrUkaiiate. 


»ndrfi-   tJinstantI  sprirhl  l»ei   Trun^portcn  ij  j 
thfil  üer  Knnfilp  und  Sirnmp.     DicfielUra  «N    . 


itichf  enCfernI  mit  dem  einer  Eisrnbalin  rerglirhf 
Die  Rr^^utirun^en  anscrer  SlrAine  hallen  mit  Aus 
iKMTheinis  norh  nirhl  20,0ÜU  Thalrr  l'iir  dir  MpiIp 
read  09  nur  neni^  Eisfolmhnea  f}eUi,  vun  dtforp 
über  '200,000  Thiili^r  j^ekoslel  bat. 

Null»  ein 
Gälpr  »um  Vorth 
lieh  wirklicbp  öffml  liehe  StrHssen,  die  pinJ»-'  ■  ■■  " 
i<»brieu;7en,  und  ^u  wimI  die  polizeilirlieii  Voriit-hi). 
slulten,  giiHE  hrtiebif;  benutzen  kjinn.  Es  siebt  dem  ha$  ^ 
frei,  dMR  Srhilf  neben  den  Speicher  zu  Ipgen ,  und  eü  ttM|  ^ 
«UR  diesem  zu  beladen ,  so  dnns  biR  zu  dnti  dunkle,  Vft  ^ 
Guter  hinsendet,  keine  UmUduDf^  «rfurderlieb  «fa4  ^ 
Schiff  knnu  daliei.  soweit  die  Verhinduni?  sich  ausi!. '  -  i 
WiissiTstiiisse  in   die  andre  iibericrhn.     Aul  Kisenh;«!  ' 

die  GiilerrerKendunf^  in  jcnni   Andrer  Art;    die    Directioa  l| 
»cllHehaft   Tcrwiiltct  nicht  nur   den   Weg,    sondern   nie  i«i  t     i 
Fiibrbeir    und   S)iedileur.      Sie  k»nn   nnr  au   behliminl'iL,  ■     ^ 
kfillnibsmflssi^   an   sehr    wenig  Punkten  Giilcr  iinneliaMa^ 
setzen,    nnd    wenn    in    neuerer  Zeit    »tieh   durcli  die  nott 
Verbindung   der  vei-^ieliiedcneD  Dulinen   dufiir  gpsur|it   i-t.  i' 
beliulrnen  (jüterwiigen  Ton   der  einen  za  rändern  üb' 
in  der  ZurilrksendoDg  der  W«gen ,  die  andern   (le^tii-nia 
geboren,   scJir  häufig  eine  groFse   Verzögerung  ein,    iiud 
dieMrltien  auf  fremden   Biibnhöfen  unbenutzt  Meken, 
Mangel  an  Wogen  auf  der  Bahn,  wohin  sie  gehf>ren.    sft 
Verlegenheit. 

Andrerseits   haben  die   Eisenbahnen    vor   den    Kaaftt 
Flus»en    den    wesentlichen    Vorzug ,    dH9s    die  Für  d  er«* 
schneller     und     r  e  g  e  I  ni  Ü  !s  s  i  g  e  r ,    nU     auf     leUtert 
Unterb  r  erbu  ngen,    wie  auf  diesen    im  Winter  nnd  I 
wegen  Ei^  und  HocbwtiFiRcr,  aurb  wohl  im  Sommer  W«ft 
nerioaniiel     einlrclcn  ,    konunen    dort    nirhl     vor.      Diifcnif^ 
allen  Füllen,   wo  eine  Conrurrenz  eintritt,   diejenigen  Gw 
Bchnetl   hcfiirderl   werden    sollen,  sogleich  oufdlr  ^"       "    li 
Diese   sind   zwar  die   w ertbv olleren  ,    die   den    Au.  li. 

dIuic  NHfbiheil  trugen  können,   ihrer  Mas<ic  nach    niftd 
ton  weniger  Redentung,   .-lU  die  roheu   Produeie. 


•  :;öfnuB2  mit  Eisenbahocn.  4'W 

.  -n  -UHU  H»h.  bss  «HO  na<h  »l<?o  I.-»-' ■ 
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riicki  in  En;^1isclirn  Mriloo  in  einer  Slandp)   d«m 
Zug  in  Pfunden,  fulji;en(lentm)issen : 

Gefirltwiniiigkeit  Zop. 

9,211  Mnlen  2^^  ff 

3,614      -  46,5   - 

8766      -  180,85   - 

11,077      -  294,12   - 

Mitn  lifincrkt  loirht,  dnsR  ilie  l(*tzi(*n   ZHbIfn  Birht' 

dniten  der  frslm  enisprerhen,   wfire  dirses  der  Fall,  *to  ki 

die  Grosse  den    Zu^es    filr    die    versrtnodcoen   Gesrh«»indii 

gleich  23.5  —  62,7   —  370,t  und  587.5  Pfund  finden 

Bei   Benutzung    kleinerer    Modelle    und    Eirifälirung     sehr 

Gesckwindigk«'it«n   ist   miin  sogar  zu  Resniulen  ^ekoiumtsj 

nirhl   unwahrscheiiilicli   ni:ii-hen,  dass  hei   einrr  p^t-nisAeo  gf^ 

Geschvfindigkeit    der    Ztxg    sein    Maximum    erreicht,     ood  { 

Hlinimint,  «u  bald  die  GeschMindigkeil  norh  weiter  gesicijreq 

Ohne  Zwt'ifel   rührt  dieses»,    po    wie   auch    die    V«*riiiindeni| 

Zuges  davon  her,    dass  das  Wasber    nirhl    momentan 

kann,    und  sonarh  dan  Boot  wcai^^er  tief  eintaucht 


'1 


still  sieht,  oder  tsirh  pehr  lan^<;ani  hewejff.  Beim  V 
Bootes  erfahrt  niiinirch  da*i  ron  demsellien  getroflenf,  d 
■Wnsser,  einen  Druck,  und  die  BiudiNte  Wirkuui;  davon  tM 
tiehun^  des  Wn«iscrs,  oder  es  entsteht  eine  Welle,  die  bei 
einii^er  Gcschuiiidigkeil  bewegten  Sihiifen  an  deren  vu 
ilen  »ich  bildet.  Bei  sehr  grosser  Geschwindigkeit  maw  der 
gi'^en  da^  Walser  verst.'irkt  werden,  damit  es  schnell  ^bii| 
weiche.  Diese  Verstiirkuug  bildet  sich  aber  von  sei 
idus  Scbiir  sich  erhebt,  aisu  starker  dräckl.  Auf  di 
für  jede  Geschwindiu'keil  ein  GJeichj^ewirhl  xwischen 
des  Srhiireh  und  dfm  Widerstände  ein,  dm  das  Wn 
8len  Beweputiju;  en(*;:t'g(^nsetzl.  Je  grösser  der  letne 
liAhtT  hebt  'tich  das  SchifT,  oder  taucht  um  so  weni 
viid  so  gi'srhieht  es,  dass  der  Widei stand  des  Wass 
der  horizontalen  Fortbewegung  des  Schiffes  entgegrntnil, 
Schnelligkeit  einen  geringeren    9*>*^*^^''l>'ti**   ^^^^  >    nnd 


*)    On  the  resfutanc«  of  water  to   thr  paaxa^e  of  ho^i 
rem«/*,  by  J.  MttifU'iii.    London  1833. 
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liUsi^  feriuger,    als    bri  jHnj;s;imer    Bewe^uag    ist     Der 

iDil  ist  iniles.snn  noch    kcinfswegs    vollstiindijs;  nuf'j^MiitL 

Hb   wäre  norb  xu  erHahnen,  dnnü  uihu  bciuerkl  Jiahi'D  hiJ],  dass 

WiderMand  aaf  eo;reren   Kanülen    in    diesem    FtUle    gpriu^vr, 

1^1^  lirt'iterpn   ist. 

^kHv  Gilbüft*  sind  sehr  lun^  und  «ichiual,  ihre  Lfiuge  botrA^t 
I  70  Fufis  und  ihre  Breite   5^   Fuss.     Sie   nehinrn   olwa   60 

iie  Muf  und  vierden  iu  kurzen  Relais  gewöhnlirh  von  drei 
f  gezogen,  die  ununteibrurhen  im  f^estierkk'u  Galupjt  er- 
|»rrden.  Die  Zugleine  ist  aber  nn  einem  besunders  ein- 
eten  Ilaken  befestigt,  der  durdi  einen  seh^^acben  Druck 
ifL  werden  kann.  Ditwe  Yursieht  ist  nolbuendi;^,  um  das  Büot 
Hto  UmsL'hbigpD  zu  sichern,  falls  der  Zug  eine  schrÜgeRirh- 
Pniaehiuen,  also  entweder  das  Gespann  seitwärts  au8weichen, 
t  dt\s  Boot  i|uer  über  d^n  Kanal  stht^eren  sollte. 
DampfbÖte  kommen  auf  Kanülen  nicht  leicht  vor,  weil 
Wellenschlag,  den  sie  vrrursachen,  die  Ufer  zu  sehr  beschil- 
Auch  bei  Scfaraubenschiiren  scheint  dieser  Welhuibchlag 
slurk  und  schüdlich  zu  sein,  falls  sie  sich  mit  grossser 
idi^keil  bewe;fen.  Er  ist  dagegen  bei  langsamen  Fahrten 
»n  Bedeutung,  und  deshalb  weideii  in  neuerer  Zeil  bei 
is|inrlcn  zuweilen  auch  Dampfschiffe  auf  den  KanAJea 
die  mit  Schrauben  versebn,  sich  mit  der  Ge^chwiiidigkett 
ra  einer  deulschen   Meile  in  der  Stunde  bewogen. 

§118. 

'Allgcmeinr  Anordnung  der  HanAlr. 

auf  die  verschiedenen  Gegen.Mände  aufmerksam  zu  nia- 
»,  welche  bei  Kanal-  Anlügen  zu  berücksichtigen  oder  zur 
(uhrung  zu  bringen  «ind,  dürfte  es  angemessen  sein,  einen 
ttern  Kanal  speciell  zu  beschreiben.  Ich  wühle  hierzu  den 
rof-Rhein-Kanal,  einen  der  grussien  und  wichtigsten 
^nnkrfich,  bei  dem  nicht  nur  di»>  Terrain -Scbwierigkeileo 
Um  Beziehung  sehr  bedeutend  waren,  sondern  zur  Ueberwin- 
^Krselben  auch  alle  Mittel  in  Anwendung  gebracht  wunlen, 
b  lieoliges  Tages  die  AVisHcnsvbaft  und  Technik  hiefel.  Im 
hatte    ich  Gelrgenheit,    diesen    Kanal   »peciell  kf^nnfQ 
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zu  lernen,  und  den  >^rös9lea  Tlieil  der  .\rbcii«n  za  Mbv 
idhU  gerade    wieder  in    lotihnflem  Bflrieh    sresf^iit   w 
dem    li»t  dip   Ausführnnfi^  zwar   manehe   Slörun^ea   u 
rliun^n  erlitlen ,  doch   ist  der  Kanal   Iheilweisi»    rrfiffi 
f«ntlirli   wird  er  hald   vtillAtändi|2;  beendigt    werden. 

Im  Jahr«  18'i7  lies«  eine  Actien-Gesellsphjift  ei 
Verbindung  der  Marne  mit  dem  Khein  durrh  den  la|re 
son  :mfsti»llHn.  Dasselbe  ist  jednrh  «püler  wescnlHrb  t 
und  vom  Ober-lng:enieur  des  Mearlhe-Deparieraents  J.  L 
in  der  Weise  bearbeitet,  wie  es  jseÄenwnrfig  eq 
kommt.  Die  Revirrun^  selbst  dbernnhm  auf  eifsrne 
Bau  nnd  die  Kammern  bewilligten  1838  dflfür  die  S 
45  Miliinnen  Franks,  nfimlirb  5  Milltnnen  mehr,  als  d 
saniroe  betruji;,  weil  man  dadurch  die  möglichen  Ueb 
za  decken  hoflle.  1839  begann  die  Ausführung  nnd  die 
ligle  Summe  wurde  in  don  n<1chsten  Jahi*en  remusfpiM 
dnas  der  KannI  auch  nur  Ibeilweise  fertig^  geworden 
Aufmerksamkeit  wurde  nach  und  nach  von  ihm  abi^e; 
in  damaliger  Zeit  das  Interesse  für  Eisenbahn  -  A 
andre  vordrängte.  Dazn  kam  noch,  dass  die  Pariser 
Baba,  die  mit  diesem  Kanäle  in  Concurrenz  tritt,  znm 
gar  unmiüelbar  daneben  liegt,  in  jener  Zeit  vorb 
Nichts  desto  weniger  wollte  man  den  svhr  kostbaren 
Kanalbaues  doch  nicht  ganz  nnbenulst  liegen  lassen^ 
sem  Zwecke  bewilligten  die  Kammern  1844  wieder  7 
Franks.  Auch  diese  waren  bald  voransgabt,  ohne  dass  M 
wie  man  erwartet  halte ,  der  Kanal  von  der  MAme  bis 
fertig  warde,  wodurch  wenigstens  die  schiflbare  Verbindl 
der  Mosel  dargestellt  wäre.  Trotz  dieser  sehr  bedenlendd 
AQSgaben  wurde  dennoch  das  Interesse  für  den  KasAlhl 
Neue  angeregt,  und  im  Jahr«  1846  bewilligten  die  Si 
nucbmuls  40  Millionen.  Man  hoffte,  mit  dieser  .Samme 
slfindig  fertig  zu  stellen.  Damals  waren  die  silmoi 
werke  zwischen  der  Marne  und  Nancjr  in  der  Hau 
endet,  auch  die  Erdarbeiten  autfgefultrt.  Von 
Wasserscheide  des  Rheins  waren  die  Arbeilen 
vorgeschritten  and  namentlich  die  uolerirdisrhe  Ka 
Arschweilcr  ihrer  Yollendung^   nahe.      Von    hier    bis 
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die  KitnNlArliPitfn   sehr   ims^cdebnt  und  we^en   des  Fel>lio- 
»  sriir  ko«jtliMr  bind  ,    auch    dir  Srlilrusrn    **inrtnder   s^hr  njihe 
nar  üüi'h  airhl^  grscht;}tD.     In   der  Iftxlen  Strffke  endlich 
ea   SjirerB   und    Strnssltur^   muthle   die    AnlH^   etwn    zor 
fertig  Hein. 

Der  Verkehr  iiiif  dem  Marne- Rbt^in-KniuilH  wird  sich  vor- 
wri^ie  auf  ruhe  Piudui-le  besclirankt^n,  die  ki*iue  hohua  Fjadit- 
le  ertragen  und  sünach  aavh  nicht  auf  die  Eisenbahn  ütiergehn 
torti.  In  Verhindun:^  tuil  dem  nach  der  Preussischeu  Grenze 
flilirenüen  Saar-Kannie  wird  er  besonder»  zum  Kohleatransport 
l«o.  Ausserdem  rechnet  man  auf  Getreide-,  Holx-  und  Stein- 
eiiten.  Endlich  aber  wird  sich  wahrscheinlich  we^eo  seiner 
fiindun;^  mit  so  wichtigen  Stromgebieten  auch  ein  bedeutender 
vhgeheuder  Verkehr  auf  ihm  bilden. 

Die  commen:iellt.<n  Rücksichten  sind  es  indessen  weniger,  die 
I  ein  grosses  Interesse  geben,  als  die  eij^enthümlichen  Local- 
JiiltniHse,  nnler  denen  er  erbaut  werden  mussle.  Seine  Lilnge 
i  42  dpulschen  Meilen,  so  wie  die  180  Schleusen,  die  in 
I  liegen,  stellen  ihn  schon  in  die  Reihe  der  grössten  Kanüle. 
tk  interessanter,  und  beinahe  ohne  Beispiel  erscheint  er  aber, 
mern  er  nicht  zwei  einander  begrenzende  8tromgebiele  verbio- 
^  «oodem  auf  seinem  Wege  noch  drei  andre  grosse  Strom* 
^icte,  nfimliHi  das  der  Maas,  der  Mosel  und  der  Saar  durch- 
h neidet,  und  diese  di*ei  Ströme,  besonders  die  ersten  beiden 
f  imposanten  Ünu-ken- Kanälen  überschreiteU 

Diese  Verhältnisse  machlen  es    unmöglich,    den  Kanal,   wie 

aHgemcin  geschieht,    mit   einer   einzigen  Schehelstreeke  zn 

B ,    und   ihn   von  dieser  aus  mich   beiden  Seiten  abfüllen   zu 

Er  hat    wirklich    zwei   Scheitel  st  recken    erhalten. 

«rste  liegt  zwisrlmn  den  Städten  Lignj   und  Void,  oder  xwi- 

der  Ornain,  einem  Huupizuflusse   der  Marne,  und  der  Mims. 

hier  senkt  sich  der  Kanal  nach  einer  tief  lieg<>nden  Mit- 

«»I  recke  von  grosser  LAoge,  die  sich  im  Thale  der  Meurthe 

Nanr/   vorbeizieht.      Am   östlichen   Ende   derselben    sieigl   er 

Neue   and  ist   zwischen   Französisch  Saarhurg  und  Pfal/burg, 

iwisrhen  der  Mo^el   und   Zorn,  einem  Zuflüsse  des  Rheins, 

ehier  «wetten  Scheitelsireche  Tcrsehn.    Die  erste  Scheit**Is(rpcke 
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Fiid  durch  die  OriiMlii,   <li«    K\ioitc    (liirrh    die  (^nclteft  Act 
It^spoisu     ßeidi*   lio^rn    mehr,   als   800  Fas»  über  dem 
SS|)iej$<*l,   nod  befinden  Bii*h  in    wildrn  Berj^gej^endfO.     T^i 
ist  dieses  bei  der  öMlicheu  in   hohem  Gr^idv  d«r  Fall.     Qj( 
wurde  die  Au^riilirun^  ilheruiässi^  erschuirt.      Auf  Unge  ^t 
luussCe   dvr  K»n:(l    onlerirdisch    i^ftegt,   und    in    den   etifEr«. 
itMchroffen  Felswilnileri  ein^csrhluHsnrn  Tli.llrrn  hrrah^rfiihtt  «( 

Niirh   dieser  allgeineinen  Andeutung   der  Vri  liiillnis»«  )t* 
auf  die  speeielle  BescbreiUaug  des  Kan  alzu^es  über,  nnd 
ft}ialer    über    die  Auordnun^c    der   verschiedenen ,    hier    namluil 
mHebenden    ßauwerKe    und    Aii^^ftitirun^en    einige  otthere  Vi 
lun^cn  j^eben. 

Der  Kanal  beginnt  bei  Convra(,  eine  halb**  Stunde  not 
Vitrr-le-Fran^aU  An  der  Marne,     Die  Marne  ist  aber  hier 
lieht  sfhirtbar,    daher  ist  auf  deren  osllirhem  ,  oder  rwhlei 
«n  Seitcnkan«!  bei  Chälons  vorbei  bis  Eprrna/  getoiifo. 
Seitcnkanal,  9  dentsche  Meilen  hing,  ist   1837   begonnen,  u4j 
1846  beendigt  and  bereits  eröffnet.     Vun  Eperuay  ab  i^t  die 
schitTbar ,    dorb    hat    sie   im  Sommer    nicht    die   Wui 
KanAle. 

IVlit  dem  erwilhnlen  Seitenkanale  steht  der  Mami^Rhrn 
nnl    nnlerhalb    der    Einmündung   des  Saulx    in   unmitlrlbnrt^ 
bindniig.     Er  »leigt  sogleich  in  einigen  Srhieasrn  so  horh  b( 
das«  er  in  einem  Briicken-KjtnHJe  über  die  SauK  geHikrt  m 
kann,    und    verfolgt    alsdann  das  Thal  desselben    und  spAlrrj 
der   Ornain    bei   Bar    le   Dur    und   Ligni    vorbei    bis    zum 
Demange  aux  Eaux.     Dieser  Theil  des  Kanales  bildet  den  erl 
westlichen    Abhang.      Seine   Länge   betrügt    nahe    VI 
ood  CT  steigt  in  73  Schlensen  594,6  Fus$    an.     Siebenmüt 
schreitet   er   auf   Brücken- Kanäleu   mehrere    FlüH.se     und 
Unter    diesen   ist    die  Saulx    die  bedeutendste.     Der  über  *^vt\ 
spannte  Brücken-Kanal  hat  eine  lichte  Weite  von    137  Fusfi. 
Ornain  wird    bei  Bar  le  Duc   zweimal,    and   oberhalb  Liga/ 
drittenroale  ü'iersrbritlen.      Die  andern  drei  Bnirken- KnuJie 
weniger    erheblich.      Ausserdem  kommen    hier    «ierzig  Durcl 
von  GrtUien  und  kleineren  Buchen  vor,  de  en    lichte  Weile  3^ 
10  Fuss  misst.      Zwülfmal  werden   Büi-he  und  kleiner*"  Fliii 
den  Kanal  geleitel,   die  Ornain   selbst  speist  ihn    w iederholeiti 
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^wimigRtrnH  iD  den  utileni  KaoitlstriTken  eiur  utx'rriMche 
zu  erwarle.i  ist.  Dir  AiiTiahl  Her  Kitn»! -Hüfon  Itftragl 
sie    sind   zteinlii'li    git'irliui;U!»ij;    ülitfr    die   f^anze   Liinge 


runugsweisf*    befiailrn  sie  sich  au  solfhvn  SiHlcn  ,   ho 
'nÄaniriilan^  Ton  Fahrzeu^^en  erwartet   wird. 
ImcIuiIIi    der    73.   Srhlrusir    lu'^i^innt    die  erste  Scheitel^ 
hi   «ie  vcrbiudet  das  Thul    der  Oriinin    mit  dem  der  Me^ 
mk  zum  GcliiPle  der  Maas  g^rhörf.     Difl  Lilnge  dieser  Strecke 
B-|-  Meilen,    uud   sie  liegt  868,3  Fat«»    iilH*r  dem    Spiegel 
Bftee.      0er    Knnal    isl    hier  nuf  15,600  Fuhs  ,  oder   nahe 
mlel  MeilfQ   lun^   uiilerirdisrh   gefülirl,   der  Bergrueken   er- 
teil   280  FusH    dariilii'r,      Dirse    ua(«'rirdiM'he   Slnn'kc  wird 
dnnclien  liegenden  Dorf«  Maiivage  tieaannl.     Die  Sdiei- 
erltilll   das  Speisewassur  aus  d«*r  Ornaia,    diu   ihre  ^iicl- 
finem   Rjuuiie  von  8  bis  9  (()uadralmeil''n  .sammfll.    Aus- 
Drücken  kommen  andre  Bauwerke  hier  nicht  vor. 
ereste    östliche  Ahhnn^    ist    7^    Meileu    lang,      F> 
Ende  der  vororwalinlcn   Siheitelslrcrke    im    Thnle  der 
).wsd  n-rfolgl   diesem  bis  Yoid,   «oraiif  er    in  das  Thal 
(nit.     Auf  <*in(Mii  Brüt'kea-Kjinal«*  von   306  FuSs  liihler 
icrsrhreilel  er  die  .Maas  und  zieht   sieh  an  deren  rechtem 
'agn^'  hin.     Uier  verlitäsl  er  diescji  Thal,    verfolgt  ein 
ütfDthal ,   and   tritt  unter  einem   holten   ßergrücken    dureh 
rdisehe  Streck**  bei  Foug  von  2760  F'uss  Lange  in  da.s 
les    BaehoR,    der  Ingres.sin    genannt ,    den    er    bia   zur 
Toul   verfolgt.      Er  bleibt    von   hier  am  linken  Ufer  der 
Liverdun.     Daselbsft  Irilt  der  hohe  Bergriiekeu,  auf  den 
leo  liegt,  80  seharf  an  den  Rand  der  Mosel,  Ant>^  eine 
mg  des  Kanälen,  wimn  man  aurh   die   hier  befindlirhen 
lolagen  eniferni    bütte ,    sehr    schwierig    gewesen    w;ire. 
ifll  sonach  antifr  dem  Bergrücken  und    lieinahe   senk- 
»r  dem  .Stadtehen  Liverdun  wieder   auf  1236  Fass    un- 
g^fuhrl.     Gleicli    dahinter   iibei schreitet  er  als  Brücken- 
Mosel   and   indem  er  daneben    noeh   in   einer   Schleuse 
dtm  Niveau    der    futgendrn    langen  Strecke  herabsinkt, 
hier  den  Endpunkt  de»  ersten  östlichen   Abbanges. 
rseiit  Theilt*  beüudcn  sich  30  Schleusen,  deren  ganzes 
\5fi  Fuss   betrügt.     Sie  $ind   indessen    sehr   nogleicb- 
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n&SHij^  Terthpilt.  Zw5lf  S(-h1eas«n  lip|^n  im  Tlmli*  der  Mi 
oberhalb  Void,  üie  folirtritle  Strecke,  <lie  «ifh  h^^htj  4« 
bis  xuin  Soulerrain  hei  Foag  hinzi(*hf,  tnl  «uf  *2|  Mfilrn  \nmi 
gehalten.  Dns  Gt'iUlle  der  MM«  tflt  f^o^Nr  di^mjentgefi  vn^ 
^esetzl,  welches  der  Kfiniil  in  diespin  Thrilr  iiu  AUsrnnud 
Weilerhin  l»i-s  luin  Thale  der  Mosel  Iti'g^en  nHhe  htnlerrhi 
15  Schleusen,  and  die   drei  letzten  sind  nnf  Q\  Meitfn  rel 

Der  Brücken -KanAl  hpi  Liverdun  iiher  die  MaafI 
Oefl'nangpn  von  41}  Fuss  Spnnnun^.  Die  Weile  de«  Br 
Knniiles  fiber  die  Mnns  hei  Tröussey  beerft;^  305  Fosa  i 
dps  diittpn  ühpr  den  Jnilloti ,  etwn  Q  MpiIpu  qnlerhjith  T 
Ffli^R.  AusKordcin  liegen  in  diesem  Tbeile  3!  Darchlft9M 
bis  7  Fn$6  weit  nind. 

Eine  Speisong-  de^  KhumIps  findft  hier  nur  an  etafr 
nAinlirh  hei  Void  M«lt ,  wosplbsf  dip  Bfirhe  Vacou  und  1 
hineingeleilet  sind.     Die   Anz»hl   der  F<.»nalhHren  faetribpl  m 

Dpr  n.1rh*lp  TliHI  drs  K»n«|p>t  ist  eine  Strerlte  Ton  *2\ 
Länf^e,  die  zwisrhpn  der  wrHllicbpn  nnd  nslltrhen  Abdarhttft 
Sie  ist  aber  keine  SchpiteistrccVe,  riplniehr  bildet  sie  die  I 
Senkung    zwischen    dpn    zu    beiden  Si'ilen   nn«:lpi;^pndpn 
schenkein.     Sie   liegt   6'}2,7  Fuss    über  dem   Merrrsspirji»!! 
siehe   mch    von   Liverdun    bis  hinter  Nnnrjr   Am   linkeo  IV 
Meurihe  hin.  I 

Ein  SeitenkftDHl,  der  mit  *2  Schienten  vrr«ehn  ni 
bindet  diene  Strecke  mit  der  MaspI  nnd  zwnr  nnlie  oberkJ 
Miindunf    der  lUpurthe.       Vun    hier    ab    ifti    die  V  ij 

Kleine  Fahrzeuge  gehn   freilich   auch   dio  Meurthe   t 
naf,    and    man   hatte   sogar   die    DanipfschifTahrl    ein»l 
fortgesetzt,  doch  fanden  sich  dabei  so  grosse  Schwiengkerl« 
man  diestm  Vernnch  bald  aufgeben  mussle. 

Die  Bauwerke   in    dieser   Strecke  bestehn    lun&cKsf 
DarchlAssen,  die  zum  Theil  so   pingerichlet  sind,  dasH  dal 
ser  der  eintretenden    Bäche    noF    der   nbern  Seit«    so   bodi 
spannt  werden  kann,  dass  oh  in  den  Kanal  tritt,  wAhrpnd 
Thnlseitc  KnindahljUse  in  der   Hübe    der   Kanalsoblr   aof 
sind,    durch    dip    e«   wieder    abgphissen   werden    kann.      ^ 
diefip  Efnrirhtnn?  gewAhlt ,   am    den   reichen    Zaflvt«  dfr 
hncbe  zur  Spülung  des  Kftnales  benutzen    zu    kdane«.     1 
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IS-,  oll  diMe«  Miae)  wirklirb  den  beMbsit-htigten  Erfolg  h;ibeii, 
\  die  Yertierung  darrh  Bii^jc^rn  enlht^hrlich  nuirlioii  wird.  Qe- 
^lidi  flie«»en  di«  Bäche  in  divsen  DutrhlässeD  iinler  dem  K;i- 
I  f>rt,  ohne  in  ihn  liineinzDlrelen,  während  düft  durch  dii* 
«OS  dtro  bnid^'n  Hnsi*hli*'ssenden  K^naltheileo  ihiu  zu- 
Wasser  duirh  Seilfnülierfjille  entIVrot  wird,  und  in  die 
lurtst.     Vier  KaoHtliüfen    beÜnden    sich   in  der  Nüiie    vun 

KxiialbnlrkPD     ist    bisher    keioe   Erwähnung    g;e8i-liehn, 

ry   sind    dieselben  indessen    wegen    ihrer   grossen    AnzHJtl 

tchiedenHrli^keit   wi<'h(!ji|;.      Man    flieht  hier  hölzerne,   niut<;- 

i«!    gushei.sfini*  Bujf enbriioken ,    letztere    nach    dem    Sy.*tleiDe 

|PoJaoi*«/itt,  nuserdem   mehrere  llAngebrüeken  mit  Drahtseilen 

in    dem    UHUpt-StrHssenzii^e    vun  Nitnry  naich   8arji;uemines 

rine  Drehbrücke.     Die  Anlüge  einer  solchen  war  hier   noth- 

p,  «eil   die  Bnick«  nicht  8o  hoch  gelegt  werden  konnte,  dass 

Fe    mit    höhern    Liulungeo    diirunler    hinUioglichca   Riiuin 


A  eine  hNibe  Meile  östlich  von  Nancy  beginnt  Aer  sweitp 

rts   gekehrte    Abhang  de»^   Kauales.      £r   steigt    im 

Mearthe  an,  gehl  vor  St.  Nicolas  auf  einem  Drücken- 

m  linken  auf  das   rechte  Ufer  der  Meurthe,  tritt  alsdann 

k»i    dos  Sanon   und   \erfolgt  dieses   bin  zu  ßfinfn   (^ueN 

I  Walde  Ri'chicourt    in    dnn    Vc»gesen,     Die    leiste    ^rhleust 

•irlit   weit    von    dem    zum  Gebiete   der    Siiitr  gehörigen  See 

GuRilrexaDge.      Die    Liinge   dieses    Kanattheiles    niisst    etwas 

^Meilen«   Hein  Gelälle  von  !220,3  F*uks  ist  auT  26   Hchlea- 

eill. 

r  dem  Briickeukanalt*  über  die  Meufthe  kommen  hier 
Dvrchlä^se  vor  ^  von  denen  einige  10  bis  \S  Fuss  weil 
t  liabeu  zum  Theil  dieselbe  Einrichtang,  die  bereits  bei 
^Kanal-Abthntung  beschrieben  ist.  Die  oberen  Strecken 
alh-in  nui  den  /ulluss  bescbritnkt,  den  die  folgende 
rvrke  liefert.  Die  Anzahl  der  Häfen  beträgt  achtzehn, 
nun  folgende  xwcite  Sehe  ite  I  strecke  des  Kanäle« 
beinah«"  ganz  im  Flussgebiele  der  Saar,  und  wird  durcb  de- 
^aelien  gespeist.  Die  Hache  Wasserscheide  zwischen  den 
Ütr  Mosel  und  Saar  liegt  im  Walde  von  RerhiconrI.    Der 
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KnnnI  dorrhsohnpidpt   sie  nebpti  dfin  Se«  virn  GoBdimi 

er  seiner  giinzen  LAnge  nnfh  auf  n«h«  |  Miriirn  TtTfolgl, 
ser  See  isl  bei  einer  OI»trfl;lcl»e  \»n  1862  Mor^rn  s« 
dftss  er  AQ  den  Stellen,  wo  er  da?  Krtn^illiette  bilden 
9entheih  noch  verfitfri  vt erden  miukh.  I)ii^  Uns^cr  nint 
wilrlig  Jiuch  nur  durrh  (hia  Stiiuwerk  lt(*i  UiMiiitig  int^rf« 
^rhallpn.  Bisher  hlieb  der  See  MbwerhK«lnd  zwei  jAhrir  I 
goftiltt,  und  uurdi'alsJiinn,  nAm<>nllirh  im  zweiten  Jahre  2url 
ItenuUl.  Am  Schlüsse  desselhen  liess  inan  ihn  Jib«rr  nti« 
jedem  dritten  Jnhre  baute  man  darauf  Getreide.  Diese  BeM 
»rt  bat  nunmehr  aufgehört,  und  der  See  hildel  das  Sfiriti 
des  Kanälen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  leUterer  ntifbeid 
niil  Däuinien  eingeschlossen,  so  dasA  der  äussere  Wm 
«der  der  des  Sees  sieh  zur  Zeit  der  starken  Zuflösse  bii 
über  den  Spiegel  des  Kanakvs  erheben  kann.  Die  dnn 
saniineltc  Wnssermenge  dient  spüter  xar  Speisung  des  Kj 
Bei  Gondre.xang:e  tritt  der  Kanal  aus  dem  See  und 
den  naiiirliohi'n  Abiluss  de.>;sell)en  auf  dessen  rechtem 
zur  Saar,  nahe  eine  Melle  oberhalb  Französisch  Sjinrb« 
dem  Dorfe  Hesse  Irill  der  Hau|»t-Sf>eis('ifrhl»en  von  der  S 
ein.  Dieser  beu;inn(  »n  der  Weissen  Siiar ,  sieht  skh 
Torsprinj^entle  Anh5he  hemm  und  dnrehsehneidel  die  JUt 
so  dass  er  das  Wasser  beider  aufnimmt^  und  dein  Kanal« 
In  beiden  Armen  der  Saar  werden  aber  Darrhlnss-Wehri 
am  nach  Umstftnden  entweder  die  Saar  selbst,  odtsr  den  < 
speisen.  Hierdurch  ist  auch  die  wichtige  Holz^Plös^crei 
Flusse  gesichert.  Die  Saar  fliessl,  nachdem  ihn?  bfid4 
sich  vereinigt  haben,  unter  dem  Kanäle  hindarrh ,  der 
Brücke  darüber  geführt   isl. 

Darcb  dt^o  snhr  unubenen  Fduhodm,  der  aus  Kea 
Muschelkalk  besteht,  nnd  oft  in  grosser  Höhe  mit  GeriU 
deckt  ist,  zieht  sich  der  Kanal  in  üstlicher  Ricbtnn^  fort 
di*m  er  nuch  die  Bievre,  ein*»n  kleinen  NebenOubS  d«r  Sa 
schritten  hat,  tritt  er  an  den  Fuss  des  Ber|pkaauws>, 
Wasserscheide  zwischen  Saar  und  Rhein  bildet  Er  i«t 
discb  unter  diesem  hindurchgefiibrt,  und  sobald  er  wieder 
kommt,  beginnt  der  steile  ösilirhe  Abhang  des  Kannles 
Rheinthnle. 
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if  aatcrirdi^rhe  Strecke,  nnrh  dem  dnrM'liPn  lip^endpn  Dnrfe 

reil#r  briiiinnl,  iM-sIt-lit  nas  zwei  Theilen,  indi<ni  eine  offone 

itrerke    von    '2 14  Rii(ht'n  Ltlnge    in  einem    6Ü  Fuss    lieft»ii 

litto   dazwischen   h*^^U     Das    erste    oder  wesilirhe  Souter- 

ll  nar   126  RuIIht,  drtjre^en  das  tistli(*h(t  609   flufhfn,  oder 

DrHtel    Meile   Irtng.      Uelier  den  leUiern    erliel»(   s'uH   der 

sken  norh  220  Fuhk  hoi-h. 

a^HnEe  K^n«?«  dieser  ScIieiieUirerke  niisst  niilie  4  Meilen, 

lir;;t  843,0  Fus6  über   dem  MeereHepiegel.     Es    kommen 

i^rw    Brürkenknnfile    vor.      Ziinärh<tl    einer   iiber    den  Bnrh 

PMimlins  »hnfern   HeminjBr.     Derselbe  ist  im  LiehtHn    19  Fuss 

Ein    xweiler    fuhrt    lilier    die    Snnr    und    Imi  3  Diirclitluss- 

langen  von   19,1  Fuss  Weite.     Ausserdem  befinden  fttvh  dnrin 

rwei   hfiher  «elptrene  Oetrnunji;:en ,    die    als  pHlirwe^e  henntzt 

Die  Gesammlrteiie  der  fünf  Oeftnunji^en  betritgt  83  F«ss. 

drille  Driic'kenkjtnnl   über   den  ßievre  int  29  Fuss  weit.     IHe 

ibl  d«r  Durrlilä'^se  beträgt  drei   und  zwnnzijjf. 

Von   der   Speisungr  dieser  K;in»*Islret*kc    ist    bereits    die    Rede 

resen.     Sie  erfui«;!  durch  die  Süar  und  mebrere  Zaftüüse  der- 

,   nnmentlirb  diejenigen,    die  sieh   in  den   See  von  Gondre- 

{9  rrfrie^srn.     .^usM'rdeui  ist  der  WePimi'h,  nahe  oberhalb  seines 

lies  in  den  Bievre,  in  den  Kanal  geleitel.      Hienlnrrb  knnn 

^nze    Wasscnnen^e    des    Bierre    zur    Speisnn»  des   Kanales 

IUI   werden.     .\nvh   die  bfiden  kleinen  Bürbe,  der   Bfirenbarh, 

iio<'h  zum   F1uss<rebiele  der  Saar  gebOrl ,  nnd  der  Trigelbarh, 

trbun  naeb  der  Zorn,  also   nach  dem  Rheine  fliesst ,   werden 

vor    und    hinter    der    nnlerirdisrhen  Strecke    in    den   Knnal 

Itel. 

Die    beiden    Arme    der    Saar    fnhien    nn   den   Stellen ,    wo  sie 

ingfD   werden,  nur  das  Wasser  zu,   weU-bes  auf  einem  Räume 

QnndrMtmetlen  sieh  ansammelt;   man   mnss  sonaeh  zweifeln, 

Speisung    hinreiebentl    itesirlierl    isl.     Man    hatte    freilich 

issermenge    nach    direrten   Messungen    gleich  30  Cubikfuss 

Seruude    gefunden,    und   zWHr  zur  Zeit   der   Dürre,    doch 

Hurh    die  au'iführenden    Inirenieure    von   der    Zulan^lichkeit 

Speisung  keineswegs  vollständig   überieugl.      Der  See    Tt»D 

Ireviittge  ist  aber  jiIs   Speisebassin   nicht    besonders   wirblig, 

er  sehon  nach  den  bischerigen  EiTahrungeo  sich  nur    tni  Fnlh- 
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jabre  füllt,    seine   Quelloa    während    de»    Sommm 

versicf^en,  und  t-r  aonAcli  bis  zum  Herbst«  «iJihrst 
zur  Spfisun^  wird  bcaulzt  werden  künußn.  Mmd  hl 
Gründen  bereiU  die  Zuleilang  der  Zom  und  der 
Schcitolslrccke  in  Anssicht  genommen.  Dieses  wärdc 
Anlage  sehr  lanj^er  SptnsekanAle  und  zwar  in  snhr  »rh« 
Terrain  erfurdern,  nnd  dennoch  keinen  bedeutenden  Erfoli 
indem  beide  Bärho  in  cioer  Hnhe  alticefjto^en  werden  »n«^ 
sie  zur  Zuit  der  Dürre  nur  wenig  NVitsser  fuhren, 
Schcilelslrecke  sind  vier  Knnalhrifen  »ngelej^l. 

Der  leute  Theil  des  KAiialoH,  nJlmlirh  Her  sweiti 
Abhang,  be*;inni  nahe  hinter  dem  Souterraio  Ton 
und  erstreckt  sich  bis  zum  lll-KanMle  bei  ^trassbai 
sich  anfiingR  in  einem  engen,  M*hr  gekrümmten  und 
Fei^MÜnden  eingeschlossnen  Tim)*-  nach  der  Zorn  hin.  Hi 
lA  der  Lunge  ron  etwaig  über  einer  halben  Meile  18 
hinter  einander,  deren  Gefälle  im  Ganzen  147  Fuss 
Thalc  der  Zorn,  welchem  der  Kanal  «;pät(T  verfolgt  ,j 
sich  die  einzelnen  Strecken  zwiftclien  den  Srbleasen,  nij 
liegen  in  grossen  Entfernungen  ron  einander,  »uliald  d^ 
das  Gebirge  Terlassrn  IihI.  Oberballi  Savern  gebt  «r 
einem  BrückcnkanAle  über  die  Zom,  von  dem  linken 
Ufer  die-^es  Flusses.  Dei  Biumatb  liitt  er  in  üii 
Rheinibates,  und  zieht  sich  am  Fasse  des  Abhanges 
barg  hin.  Er  mundet  aber  nicht  unuiiltelbur  in  den 
Tielmehr,  etwa  ein  DHllel  Meile  nnfeilialb  Slrassborg  in  I 
Kanal.  Letzterer  stellt  die  Verbindung  zwiHchen  der  111  inj 
bürg  und  dem  Rhein  dar,  und  hat  so  grosse  Diinrnsiood 
er  auch  von   DaiupfschifFen  liefahren  wird. 

Die    Länge   dns    zweiten    Östlichen   Abhanges 
8    Meilen,    und    dni»   Gefalle   4l9,6   Fu»s.      Dassell 
Schleusen   vertheilt.      lüs  kommen    in  dieser  Ablheilui 
ckenkanale  vor,  der  eine  fiihrt  über  die  Zorn   und  tU 
den  Mosselhnch,    einen  Seitenzufluss   der  Zum.     Die    Ai 
DurchlÜsse,    durch    welche  aiiiunrer  bedeutende  Bnrl 
Kanäle  fortgeführt   werden,  betrügt  isnchs  und  serh<ij 
obern  HnoNlstrecken   wegen  der  gegenseiligun  NAhe 
sehr   kurz   sind,  su   mns>;ten   >«le  «chon.   um  den  WuM« 
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e  der  Scfalensen  nicht  za  sehr  zn  Ter^rSssern  (wie  sp&ter 
erden  wird),  erweitert  werden.  Ans  diesem  Grunde  bilden 
1  an  sich  Kanalhäfen.  Dagegen  sind  in  den  nntem 
noch  nenn  besondere  Kanalhäfen  eingerichtet*), 
leichfern  Uebersicht  folgt  hier  noch  die  Znsammenstellnng 
;en  und  Hohen  der  einzelnen  Abtheilnngen. 


Länge  in 
Bathen. 

Höhe 
über  dem 

Meere 
in  Fassen. 

Steigen. 

Fallen. 

Anzahl 

der 

Schleiuen. 

ea  K&nales  .  , 

— 

293,7 

— 

— 

— 

tlicher  Abhang 

23460 

— 

594,6 

— 

73 

üteUtrecke   . 

2480 

888.3 

— 

— 

— 

Lieber  Abhang 

14565 

— 

— 

265,6 

30 

ischenstrecke 

4710 

622,7 

— 

— 

— 

estl.  Abhang  . 

14820 

— 

220,3 

— 

25 

beiteUtrecke  . 

7825 

843,0 

— 

-^ 

— 

Btlich.  Abbang 

15780 

— 

— 

419,6 

51 

im  lU-Kanale 

— 

423,4 

— 

— 

— 

Sunune 

83640 

— 

814,9 

1   685,2 

180 

Kanal  ist  daher  im  Ganzen  nahe  42  Meilen  lang;  in  der 

Ton  Westen  nach  Osten  steigt  er  814,9  Fass,  und  fällt 

ISS.     Sein  ganzes  Gefälle  beträgt  daher  1500,1  Fnss  nnd 

t  «of  180  Schleusen  Tertheilt.     Das  Gefälle  der  einzelnen 

I  ist  dnrchschnittlich  sehr  nahe  8j>  Fass. 

Profil    des  Kanales    war   augenscheinlich    dnrch    die 

er  Schiffe   bedingt,   die  den  Kanal   befahren   sollen.     In 

;h  sind  die  Schiffe,  welche  auf  den  rerschiedenen  Strömen 

ftlen   benutzt  werden,  fast  eben  so  abweichend   in  ihrer 

nd  Form,  wie  in  Deutschland.     Erst  seit  dem  Jahre  1822 

sich   bemüht,   eine  gewisse  Uehereinstimmung  derselben 

en,  nnd  angenommen,   dass  diejenigen  Flussschiffe,  mit 

lie  grosse  Schiffahrt  beirieben  wird,  102  Fnss  lang 

^uss  breit  seien,  und  4  Fnss   10  Zoll  Tiefgang  haben. 


den  Verhandlungen  des  Gewerbe-Vereins  fQr  PreuMen  1847 
die  Charte   und   das  Lftngenprofil  des  ganzen  Kanales  mlt- 
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Dei  an^croesHDer  Gcslaliunjs^  laden  sio  3500  Ceotorr.  Id4« 
Marne -RhRin-KaDiil  fiir  die  grosse  Srhiffnhrt  befittinnt  k 
hat  er  eine  Solilriilireitu  von  10  Mutpr  oder  nahe  32  Fi 
hallen;  der  WasscrsUind  if^t  xa  1,6  Meter  oder  5  Fot» 
nngenominen.  Diu  Do«isirungrn  hahen  im  All^enKtiaen  ein**  t 
Anlage;  dahor  betrügt  die  Breite  des  Kjinules  in  Wxsmti 
47  Fus8  3  Zoll  und  der  Fiacheninhall  drs  Proflies  202  91 
Fuss ,  oder  naht*  das  Dreil'arhe  vom  Profile  des  oio^ 
Tbeiles  eines  beladenen  SchifTes. 

In  der  H5hu  des  WaHHersjiie^els  tiefindel   sieh  an  jeilc 
eine  Berme,    oder   ein   Danket    von   |   Meter    oder    I   Fum 
Breite,  das  zum  AiitTan^cen  der  berah  fallen  den  Rrdf  dient.    . 
dem  ist  der  Kanal    an    heiden  Seiten    mit  Leinpfaden  f 
damit  die  Schilfe  ohne  j^e^enseilige  Störung  in   beiden  Rici 
durch    Pferde    gezoj^en    werden    köJincn.       Die    Lein]»fadc 
0*7  Meter,  «der  2  Fuss  3  Zoll  ilber  dem  Wassersjiiegel, 
Böschungen,   die   «ie    mit    den   Bermen    verbinden,    habvo 
die  l^farfaen  Anlagen.      Die  Breite    den   Leinpfades    misAt^ 
der  Kanal   im   Auftrage  Hegl,   3,5  Meter   oder    11  Fuss 
im   Abtrag^e   dagegen    nur   2,5   Meter   oder   8  FuHt».      Gen' 
zieht  sich  der  Kanal  längs  einer  Anhüht*  hin,  und  alsdann 
Leinpfad    an   der  Bergseite    die   geringere,    und  an  der  T 
die  grossere  Breite.     An  der  Ausj^ern  Seite  der  Lein|ifa(1r 
trage,    oder  an  der  Bergseile,   befindet  sich  jedesmal  ria  i 
der  gemeinhin  5  Fuss  breit    und    1   Fuss  3  Zoll  lief  ist 
diesem   Graben    ist   der  Boden    mit    einfacher  Anlage   ftbgvi 
wogegen    die   jtussern  Böschungen    dei    angeschütteten  Ln 
dämme  wieder  die  l|fache  Anlage  erhalti.'n  haben.     Bei  dm 
grossentheils  kiesigen  Boden,  durch  welchen  der  Kanid  gefu 
scheinen  diese  Böschungen  auch  zu  genügen.     Fig.  366  TaC 
zeigt  das  Profil   des  Kanales. 

Zur  Vermeidung  der  Filtration  hat  man  übert 
solche  zu  beHorgen  war,  den  Fuss  der  Dossirungen,  aoc 
die  Sohle  mit  fettem  Thou  bekleidet.  Man  hoine  ober  il 
gemeinen  den  Kanal  noch  durch  Einleiten  von  tnibcro  W« 
dichten.  Jedenfalls  ist  man  bei  der  ganzen  Anlage  in  din« 
Ziehung  vorsichtig  zu  Werke  gegangen,  insofern  der  Kavtl 
das  umgebende  Terrain  beinahe  durchweg  ziemlich  tief  grliall 
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!  Isl  Abpr  mi'h  nuf  der  Kannisohio  eiop  Bi^ton-Bcirun^ 
«eun  die  Bvhi-lialTt'iiheit   dea  Unlcrgmades  be^undtira 
war. 

nterirdi sehen  Kanalst recken  oder  Saaterr»ins 
Beschroiliuii^  des  Kanalzuj^es  liereits  mit  Angabe  der 
er   einzelDPn  rrwalinl.      Sie   bctinden  sich  siinuntlich   im 

n  Fehboden,  und  z\«ar  theils  im  8andHleinc,  (heiln  in 
Sewohl  in  beiden  F;llleD   das  Gestein  so  fest  war,   dass 

np  nur  durch  S|irt*njrt'n  mit  Pulver  erfolgen  konnte, 
ennoch  der  ZusammenbaD^  desselben  beim  Zutritt  der 
elorkert,  duss  die  Decke  fast  überall  durch  ein  toII- 
Gewolbe,  oder  wenigstens  durch  einzelne  hindurchge- 
Igen  unlerstülzC  werden  mussle. 

unterirdischen  Strecken  hat  man  die  Diroennionen  des 
d  der  Leinpfade  möglichst  bescbrftnkt ,  ora  die  kosU 
ngunj^sarbeilen,  sowie  die  Ui'berwölbnngen  nicht  zu  sehr 
2u  dürlcu.  Die  Soblenbreile  des  Kannles  UM^sl  daher 
9j-  Fuss.  Die  Soitenwünde  sind  etwas  geboscht,  so 
eile  in  der  Hübe  des  Wasserspiegels  20  Fuss  10  Zoll 
er  Wasserstand  ist  auch  hier  5  Fuss  1  Zoll,  und  die 
die  1|  Fuss  übergekragt  sind,  liegen  9  Fass  7  Zoll 
alsohle.  Der  gegenseitii^e  Abstand  der  äussern  RUtider 
fade  misfit  17  Fass  10  Zoll.  Sie  sind  nur  3  Fuss 
VtäU  lieber  den  Leinpfaden  sind  die  Wände  1  Fuss 
ch  lülhrecht  gehalten.  A'^on  hier  ab  gehn  sie  in  eine 
rhc  iJlior,  die  mit  dem  Radius  vitn  12  Fuss  9  Zoll  be- 
st, und  den  Kanal  mit  den  Leinpfaden  überdeckt.  Die 
it«  Uohe  von  der  Sohle  bis  zum  Scheitel  des  Gewölbes 
^nss  11  Zoll.     Das  Gewölbe  ist  3  Fuss  2  Zoll  stark. 

^einpfade  in  den  unterirdischen  Strecken  bestehu  aus 
U>D,  oder  sind  wenigstens  mit  solchen  eingefassl.  In 
Bn  Souterrain  bei  Liverdnn  hat  man  auf  dem  ÜURsem 
bL  ein  kleines  eiseroe^  Geliinder  vuu  1  Fuss  Höhe  auf- 
odarch  indessen  wohl  keineswegs  eine  grössere  Sicher- 
ie  hindurchgehenden  Pferde  und  Treiber  erreicht  wird. 
irlicb  dürfte  das  Fasf^iren  des  Leinpfades  in  der  Strecke 
eiler  noch  dadurch  werden,  dass  die  hier  angt>weudeten 
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DeckpUttcn   ans  Kalkslein    durch   das   onantprlirorbea 
feinde  Ber^wasser  überau»  srlilüpfrl^  -werden. 

Das  zuletzt  erwiihntc  Soaterniin  wur,  wenn  ftsch 
^anx  beendij^,  doch  in  der  Hauptsache  bereite  fe 
benalzip  vb  zur  ÄUMfiibrunj^  des  Eisenbahn -Soulerrni 
mittelbar  daneben  erbaut  wurde.  Der  »ffene  Ciasrfamtl  t% 
den  beiden  Kanal-Soulcrniins  bot  schon  eine  bcdeulenile  fl 
Iffun«^  für  die  Eisenbahn- Arbeit4*n:  mnu  durfte  niUiliek| 
Einschnitt  nur  uin  die  Breite  des  Eisenbahn -Planums  e 
and  ersparte  da<Inrch  die  Erd-  und  Febarbeitea,  welche 
slelluiif^  beider  Dossirun^en  sonst  erfordort  haben  würde 
Eisenbahn  liegt  hier  auf  der  Nordseite  des  Kaoalcs,  and  d 
ßinge  der  Souterrains  zu  beiden  liegen  unuiittvlbar  neben  q 
und  zwar  in  ■gleicher  Hohe.  In  dem  Ber^c  vrr;'indern  9 
ihre  Lage  gegen  einander,  um  möglichst  vortheÜbafl  in  die i 
auf  der  Oslseile  auszutreten.  Der  Kanal  durfte  ohne  Nl 
den  scharfen  Kriimiiiun^en  des  Thaies  folgen,  nfLhrcod  div 
bahn  in  ein  Thal  geführt  werden  musste^  welche»  AanAerei 
nongen  gestattete.  Dage|^en  mussle  der  Kiual  bis  xor  nl 
Schleuse,  die  nicht  füglich  im  Suuterrain  erbaut  werden 
horizontjil  geführt  werden,  während  die  Eisenbahn  schon  ii| 
lerrain  die  Neigung  von  1 :  200  aonimml.  Die  Cisrnbaha| 
sich  daher  in  sanftem  ßu^en  drm  Kanäle,  und  i^rnkt  n 
gleich  so  tief,  dass  sie  an  der  Stelle,  wo  die  nächste  a 
sich  befindet,  lolhrechl  unter  derselben  liegt.  Sie  tritt  kl 
noch  nicht  zu  Tage,  sondern  bleibt  eine  Strecke  weit  Hfl 
OberBäcbe,  und  kommt  sogar  erst  in  dem  nächst  südw 
legenen  Thale  wieder  zum  Vorschein.  Zur  Erleichle 
Baues  des  Eisenbahn-Souterrains  hatte  man  aus  dem  K 
lerrain  eine  grosse  Anzahl  Stollen  seitMitrts  in  der  Rii 
ersteren  getrieben,  und  das  gebrochene  Gestein  wurde  iu< 
fSrdert,  und  auf  ein^^r  provisorischen  Eisenbahn  in  das 
der  Ostseitü  gebracht  und  daselbst  verstürzt. 

Die  Bruckea-Kan&le  oder  diejenigen  Plus 
welchen  der  Kanal  von  dem  einen  Ufer  zum  andern 
sind  sümmtlich  massiv.  Von  den  Sicherheils-Massregelfl,  ^ 
dabei  angewendet  hat,  uro  das  Durchdringen  des  Wasser«  J 
hindern,  wobei  augenscheinlich  das  Mauerwerk  sehr  Jeidta 
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'r  die  Rede  sein.  Hier  mag  nar  erwähnt  werden,  dass 
'den  Driioki'nkanal  hei  Livcrdun  bereitn  mit  Wasser  Angefüllt 
^n ,  and  die  unlern  Flächen  der  Bogen  mit  Ausnahme  einer 
igen  Stelle,  dio  eiwas  feurht  war,  vollkonimen  (rorken  ge- 
!tQ  habe.  Der  Kanal  ist  auf  den  Brücken  20  Fuss  9  Zoll 
,  mit  senkrechten  Maaerri  (Ähnlich  den  Brusdnanem  der  ge- 
lUt'ben  Brücken)  ein^fi^fasst,  und  zu  beiden  Seiten  mit  Lein- 
Im  von  6  Fnss  4  Zoll  Breite  eingeschlossen.  Die  Höhcnrer- 
dase  Mimiuen  mit  denen  in  den  andern  Kanalstrecken  liberein. 
äussern  Seiten  der  Leinpfade  sind  gasseiserne  Geländer 
irt. 
Durchlässe,  die,  übereinstimmend  mit  den  Durchlässen 
lansseen  und  Eisenbahnen ,  zur  Durchführung  kleinerer 
id  anderer  Wasscrläufe  nnter  dein  Kanäle  dienen,  nuter- 
sich  von  den  Brückenkanillen  Iheils  durch  die  geringere 
jl  der  Ocflnungen,  ibeils  aber  auch  dadurch,  dass  nicht  nur 
H|nl  seihst ,  sondern  auch  die  beiderseitigen  Kanaldärume 
^Ker  ihnen  Tortsetzen.  Diese  Versrhiedenheit  bei  weiteren 
aperen  OefTaungen  rechtfertigt  sieb  durch  die  Kosten,  deren 
Hpe  Beträge  in  dem  einen  and  andern  Falle  durch  diese 
niiidencn  Anordnungen  erreicht  werden.  Gemeinhin  sind  die 
ise  überwölbt,  in  einzelnen  Füllen  aber  nur  mit  Platten 
Jedesmal  ist  für  die  gehörige  Dichtung  der  massiven 
»orgt,  auch  bildet  ein  starker  Thonschlng  die  Sohle  des 
Ausserdem  hat  man,  um  die  Wasseradern  zwischen 
ir  und  der  Erdschüttung  zu  nnterbrechen ,  mitten  in  den 
imen   noch  niedrige  Mauern  aufgeführt ,    die  sich  an  die 

Soern    and    die  Decke   des  Durchlasses    nnschliessen.      In 
Irenigen  Fällen  sind  statt  der  geraanerten  Durchlässe  gnss- 
Bohren   auf  einem   gehörig  gesicherten  Fundamente  anter 
Kanal  gelegt. 

IKe  Sohiffsschlenscn  sind  sämmtlioh  massiv.  Das  Maaer- 
Mteleht  aus  zugerichteten  Bruchsteinen  mit  eingelegten  Ketten 
IBrkstückcn,  die  namentlich  an  allen  Torsprin<;enden  Kanten 
Smcht  sind.  Die  Schleusen  sind  nur  zur  Aufnahme  eines 
|ca  SchifTcs  eingerichtet;  ihre  lichte  Weite,  und  zwar  eben 
U  in  den  Uüuplcm  als  in  der  Kammer,  miäst  16  Fuss  7  Zoll, 
rf&nge    der  Karomer  dagegen   zwischen  dem  Abfallhoden  und 
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don  Unterihoren  106  Fuss  9  Zoll.     Ihr  Gefälle  bctrft^,  %n 
erwilhnt^   diirchschnililich  8  Fusa  4  Zoll. 

Sic*  sind ,  oliwolil  ohne  Pfuhlroül,  dorh  sehr  -oWAt 
und  zwcokuittssit!;  »ngcoidnot.  Bei  niissrm  Unlvr^rundr, 
Unterspfilunjcen  zn  hcsorgno  waren ,  sind  8ie  mit  Spno 
vin^efiisst  und  auf  c>in<Mii  R^^lonheUi*  fnndirt.  Das  Fnndmii 
sich  gemeinhin  ^leichmüssi^  unter  drr  (j^iinzen  Schleun»' 
ist  jias  Bruchsteinen  3  Fa»i  stark  gomaucrl ;  d^r  Kam 
ist  darüber  mit  einem  umg;ekchrtcn  (tewoIlK*  aus  ruh  bei 
B/achsleinen  versehn ,  das  nahe  1  Fuss  stark  ist,  Di 
de»  Kummerbodens  betrügt  daher,  wenn  kein  Bf-tonbeitr 
angrebrftchl  ist,  in  der  Axe  der  Schleuse  etwa  4  Fusm  und  i 
den  Maaern  nahe  5  Fuss.  Die  Mauern  der  Kaniaiero  nnd  th 
der  Thorkanimem  sind  unten  8,  oben  dngegen  nar  2  Farn  fl 
ihre  Höhe  über  dem  alljcemeinen  Fundamente  des  rnlprlm 
belrägl  18  Fuss,  Hinler  jeder  Wendeninehe  betiiidcl  «ich 
9  Fqss  Iflnger  Pfeiler,  der  sich  in  der  Stärke  Ton  8  Fns«,  i 
Abtreppung  auf  seiner  hintern  Seite,  bis  zur  Ilöhe  der  .ScM 
mauern  erhebt.  In  diesen  Pfeilern  lieg;en  die  Anker  der 
bänder.  Der  Oberboden  ist  so  lief  gesenkt ,  dnss  über  dra  Ol 
drempeln  ein  Wasserstand  von  94-  Fuss  sieh  bildet.  Dir  Gr 
hiervon  liegt  vorzugsweise  in  der  Absieht,  d«.s  Fiillen  der  Sdik 
etwas  zn  beschleunigen  (§.  100),  zum  Theil  aber  wulUe  niAO 
die  grossen  Mauerniassen  unter  denr  Obcrlioden  vermeiden, 
die  Fnndinin^en  in  verschiedene  Tiefe  zu  Irf^en.  Der  Wi 
stand  über  dem  Unterda*mpel  betrat  wieder  5  Fuss  t  Zoll 

Die  Bruchsteine  und  Werkstücke  fundim  airk  bniaalic  d 
in  geringer  Cotfernung,    ho  dass  die  Anfuhr  derselben  keiM 
deutenden  Kosten  verursachte.     Auch  der  hjdraalische  Mfirtil 
üherall    leicht   zu   besehaflen ,    indem    man   nach    den   angwll 
gcognos tischen    Untcrsuchun»:en    in    der   ganzen    Ausdehnuy 
Kanales  magern  Kalk  vorfand ,  die  bei  gehöriger  Verwrodaag 
Bearbeitung    sehr  guten    nod   ächnell   erhärtenden   Mörtel  g*k 
der  nicht  nur  zur  ßt'lonbereitung,  sondern  auch  zum  Vrritrtk 
der  Fugen  benutzt  wurde.      Ich  habe  diese  Fugen  vielfach 
»nebt,   und  midi   überzeugt,   dass   sie  so  fest    waren,   alif 
man  die  besten  Englischen  Cemeute  dal>ei  benatal  hätte« 
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ScfaJeaseathore  bestehn  uur  Holz  and  sind  nacb  der 
ntukrpich  iihlirht*n  ß^narl,  die  ohen  (§.  104)  besrhneben  ist, 
ifihrt«  Aurh  ist  die  in  Fig.  304  ditr^oslulltif  Anordnun^^  hier 
^L  wodurch  die  Streben  in  sehr  starke  Spannung  versetzl 
^ftkonoen.  Der  ßela^  ist  nur  einfacb  und  wird  durrh  A\t 
^Bnlerbrochen.  Ausserdem  ist  jedes  Thor  mil  einem  Zug- 
^Bersehn ,  dan  gleichfalls  an^ezo^en  werden  kann,  falls  ein 
Hk  t»i>merkt  werden  sollte.  In  jrdein  Flügel  befindet  sich  eine 
LiolTuung  von  nahe  3  Fuss  Breitt;  und  If  Fuss  Hübe.  Die 
Ise  werden^  wie  gewöhnlich,  Miitlelst  gezahnter  Stangen  durch 
*\a  giehuben. 

Kpber  die  Spei  sang  des  Kanales  ist  bereits  bei  Beschrm- 
fps  ganzen  Zuges  da»  Nölhige  nirtgfthciU  worden.  Die 
Ifirhen    Speisegräben    treten    unmittidhar    in    den    Kanal    nnd 

kann  den  ZuÜuss  derselben  dureh  die  Freiarehen  in  den 
^igen  Pla-ssbetten  reguliren.  Der  Zatluss  aus  dinn  See  bei 
Htaoge  tritt  duri-h  eine  Arche,  die  mit  einem  Schlitze  Ter- 
^B,  gleichfalls  in  den  Kanal,  beide  Theile  dieses  Sees  sind 
fferth  eioeo  Durchla^H  unter  dem  Kanäle  mit  einander  rer- 
hL     Die  bereits  erwithnlen  Darchhif^ise  mit  den  Vorrichtongen 

Kiflfükreo  und  AbJaHsen  de»  Wassers  sollen  «ji.'iter  bei 
ipeciellen  Beschreibung  der  zu  diesem  Zwecke  dienenden  An- 
l  JiaHführlich  behandelt  werden. 

^ia  den  Gebirgegegenden  zuweilen  selbst  kleine  Bache 
re  Wasserlaufe  ungewöhnlich  grosse  Massen  abführen, 
in  solcht'in  Fülle  leicht  einzelne  Kanalslrecken  plötzlich  so 
gefüllt  werden^  dass  die  Kanaldamine  überfluthen  und  bei  dem 
ItAigkeit  uberstiirzenden  Wasser  durchbrechen,  so  sind  noch 
idere  SicherheitH-Massregeln  angewendet,  um  ein  solches 
•ßWj  wenn  es  nach  nicht  verhindert  werden  kann,  doch  we- 
IBS    nicht   gar   zu    störend    und  gefjihrlich    für    die  Schiir»hrt 

f#a  lassen.  Sobald  ein  Darchbrncb  eines  Kanaldamine« 
entleert  sich  die  ganze  Strecke  des  Kanales  zwischen  den 
fi^renzenden  Schleusen ,  auch  werden  die  darin  helindtichen 
Fe  durch  die  heftige,  und  zwar  plötzlich  sich  bildende  StrS- 
'  mit  forlgerisM'n.  Die  Gefahr  für  letzt4*re,  und  eben  so  anch 
Iflliwierigki'it ,  die  ganze  Strecke  nach  der  WiederherBtellnng 
«riftder  XU  füllen,   ist  um  so  bedeutender,  je  länger 
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difse  Strecke  ist.     Aus  diesem  Grund«  nind  vonagfiwräe 
Svheitelstrecken  besond«ire  Vork»»hrun«ren  am  nolhwmdi 
kommt   noch,    dass  diese    we^en  der   schrotfei^en  Seiteoibil 
meinhin  am   meisten  eiacr   solchen  Gefahr  «asg^etzi,  an 
Qoi'llen   am  spiirlirhslen   sind,    und    Fionach    ihre  Wiedcni 
vicHcicht    eine  sehr  lange   Zeit    erfordert.      Man  tffrltgt  d 
darch  einzelne  in   ihnen  erbaote  Schletisenhilupter,  die  aii 
nannten  Sicherhelts-Thorcn  versehn  sind,  d.h.  mit  Svl 
thorcn,   die  hei  eintretender  Strömung  sich  von  selbst  «d 
Ana   der  Untersuchung   des  Terrains   lässt  sich  aber  wb 
nehmen,  an  welchen  Punkten  derglr>ichen  plötzliche  Zuflässl 
auch  Zerstörungen  der  Dämme  am  meisten  zu  besor^A 
man  mnss  demnach  die  Thure  so  stellen,    dass  sie  bei 
Daminbniche  durch  den  Strom  seihst  geschlossen   werden 
Wiisticr^tand  dahinter  zurückhalten.     In  dem  Khcin-AIarD 
sind  solche  Sicherheits-Thore  einigpe  Male  angebracht, 
flnch    auf   dem    ßudon,    ohne    die  Schiirtihrl   zu   hindern,  j 
sich   aber,    sobald   ein  heftiger  Strum    darüber  geht,    and  ^ 
alsdann  den  Kanal  ah.    Ihre  nähere  Beschreibung  still  spiltel 

Die  Kanal-Hufen,  deren  Anzahl  in  den  einzelne 
Inngen  dcH  Kanales  bereits  angegeben  ist,  bestehn  nar  I 
stcllenweisen  Verbreitung.  Der  Kanal  bat  nämlich  nnr  ei» 
Breite  erhallen ,  dass  zwei  Schiffe  neben  einander  rorb 
können.  Das  beliebige  Anlegen  ist  daher  im  Allgemein^ 
gestattet;  hierzu  dienen  vielmehr  diese  Häfeo.  Sie  befin 
vorzugsweise  neben  den  Städten  und  andern  Orten,  wo 
iiges  Ein*  oder  Ausladen  von  Gütern  erwartet  wird.  A 
sind  sie  auf  die  zwisuhenliegenden  Strecken  möglichst  g! 
vertheilt ,  damit  bei  zufälliger  Unterbrechung  einer  Fah 
Behinderung  des  Verkehrs  eintritt.  Sie  sind  gemeinhin  3 
lang  nnd  48  Fuss  breit.  In  jedem  derselben  können 
neun  Schiffe  liegen,  ubne  die  Breite  des  eigenilirhen  Ka 
beschränken.  Ausserdem  bietet  ein  solcher  Hafen  ancb  i 
beit,  ein  Schifl:   uiruuwendcn. 

Endlich  muss  in  ßetrelf  der  Kanalbrücken  nt>rk 
werden,  dnss  sie  grüsHtentheils  massiv  sind.     Der  Kanal  i 
denselben    durch   Mauern    cingefassi    und    in    der   Breite 
19  Fuss  1  Zoll  beschränkt.     Auf  jeder  Seite  befindel  Ol 
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IIöbeolHjc<^n  d«r  «inznlncn   Sirpcken    Hufsuchcn ,    wodartli 
wirliligKt(!D    BedürfoirtSf*   sicher    ciilsprui-hen    wird,    «edd  4( 
auch    die  AnInge   S4»hr    vertheucrt    werdeu    soUuv     Miui  k 
Vorsichl  in  dieser  Beziehaag  in  der  Thal   nirht  in   weil 
da   die  Erfotpfe   oft   ^eztMji^   haben  ,    dass    man   sich  hi»riii 
halte',    wenn    auch    nach    den    anf^pslelltcn  VoruntersacboBj 
Bedarf  Tollkommen    «^csicherl   erschien.     In    manchen  FäUi 
ein    Holrher    Irrthum    dadurch    Toranlas^^t    spln,    dass    die 
znr  Zeil  dor  Anlage  den  Kanäle:«  reichhaltiger   waren,  aU  I 
spüter  zeif^ten,  nachdem  die  Waldungen  geliehürt  and  Sttii| 
Weidehmd  in  Acker  verwandelt  waren.    Welchen  ]|p'OSüitfl] 
die  Veriindcraogen  der  Boden-Cultur  aui'  die  Kegeameoge 
isl  bereits  im  ersten  Theile  dieses  Werkes  (§,   t)    erwAha 
xweifelhafl  veranlassen   sie  aber  die  schnellere  Ableitung  dt 
sei^,  wodurch  die  Schwächung  der  (^ut^llen  oder  derro  gfl 
Versiegen   in    den   Sommermonaten   sich  sehua  vollständig 
Bei   einer   neuen  Kanal -Anlage   muss    man    demoacb  die 
Verhältnisse    und    deren    mögliche    Veränderungen,    die   % 
durch  den  Kanal  selbst  veranlasst  werden«  nicht  unbeachtet 
Man  beruhii^t  sich  allerdings  zuweilen,  wenn  man  miA 
ein  Kanal   nicht  dauernd  gespeist   werden  kann ,  mit  dem 
Tröste,   dass   eine  Unlerhrcchang    der  Schiffahrt  zur  Aas 
der    nothwendigen  Reparaturen    doch    nicht  zu  uragehe4t  i 
gerade  die  Zeit  der  grässten  Dilrre  sich  hierzu  am  meislea 
Dagegen  wäre  aber  zu  erinnern,  dass  solche  Reparnturen«^ 
eine    Sperrung    von    mehreren    Wochen     erfordern^    liei    gl 
Vorbereitung  sich  doch   nicht   in  jedem  Jahre    wiederholen 
and  dass   man  ausserdem   die  Zeit   des   grössten  Wossen 
nicht  bestimmt  vorhersehen  kann.     Die  Schiff  ahrt  H-Sp 
welclra  absichtlich  eingeführt    werden,    muss    man,    nm   »it 
weniger  störend    zu   machen,   dem  Publicum   schon    laop 
anzeigen,   and  es  ereigne!  sich  alsdann   leicht,    da^s   schon 
wegen  Wassermangel   die  i:)cliillahrl   untcrbruchea  war,  udl 
man   nach    den    Reparaturen    der   .Schleuseji    nicht    binrMl 
Wasser  hatte,  um  den  Kanal  wieder  zu  fiillen.     In  heidea 
muss  also    die  Schitfahrt    lange    und    oft  Monate   hiudurrii 
W^assermangel  unterbrochen  werden.     Bierza  kommt  nocti  < 
günstige  UmstJind ,  dass  die  gröbste    und  anhaltendste  Du 
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in  die  Zeil  o«ch  der  Ernic  fällt,   hIso    in  diejenigep  Mo- 

dir  SrliilfHlirt  um  Itibhiiftt^Htrn  zu  sein  pfl«|^t.    Eh  rrjyiiebl 

iraus,  wie  noüiwendig^  es  if^i,  bpi  Anlage  einen   noiion   Ka- 

ir   dessen   Tollstiindige   and    ununterbroi-hene  Speisung   zu 


einigen  wenigen  K(inüb*n  trilt  ein  etitgegenf^^eUtes  Be- 
ein.  indem  nicht  snwohl  die  Zuführung,  als  die  Ab  lei- 
des Wasfiers  grosse  Schwierigkeiten  verursarbt.  Dieses 
t  inde.sRrn  nur  in  eingedeichten  und  zwar  sehr  lief  lie- 
Niederungen,  die  eines  nnlürlirben  Abflusses  «nlbebren. 
r  Bci^ipiel  da\on  ist  der  Nnrdholljindisrhe  Kanal,  dt>r  die  An- 
I  TOD  bcsondern  Scbüpfuiühleu  crfurdertc,  um  dji8  durch  die 
kiuen  xMgefiiibrte  Wa.sser  wieder  zu  entfernen. 
r  Um  »ich  die  Ueberzeugang  zu  versrhaäeUf  dass  einem  Was- 
I  vollständig  vorgebeugt  sei ,  musH  mnn  das  Bedurfniss 
und  es  entsieht  daher  zunücbst  die  Frage,  nelehe  Wab* 
r  einem  SchilFiihrls-Kanale  zugeführt  werden  mnss ,  damit 
iiinieiihend  gefüllt  bleibe.  Der  VVasscrverlust  wird 
chrere,  sehr  rernchiedene  Ursarhen  veranlasst,  die  hier 
rrürtert  werden  sollen,  wenn  sich  ihr  Einfluss  auch  nicht 
9linimlen  Zahlen  angeben  lasst. 

Zonäcbst  wäre  die  Verdunstung  zu  nennen,   die  auf  der 

0   Oberfläche    des   Kanales    eintritt.     Der    Werth     derselben 

sich  nach  den  früheren  IVLllheilungen  (§.  4)    ziemlieh  genau 

n,   and  er  würde,    wenn    man  die  Regenmenge    in   Abzng 

wallte»    für  unsere  Gegenden    sich    w^ihrend  eines  Jahres 

f   1    F*U6S  stellen.     Zur  Wiederersetzung  des  vcrdunstelen 

brauchte    man    daher   im    Laufe  eines  Jahres   nur   eine 

inzuzuloiten,  die  di'ni  Iliuiniinhalte  eines  Prismas  entspreche, 

tiadtläche   der  Wasserspiegel   des  Kannles  gleich  käme, 

Höhe    I    Füss   wäre.     Die    Untersuchung ,   in   dieser 

geführt,  8lellt  aber  kein  brauchbares  Resullal  dar,  denn  es 

eh  sich  nicht  um  den  jrihrÜchen  Bedarf,  sondern  um  denjeni- 

der   Mährend    des  Sommers    und  namentlich   während  der 

«««len   Dtlrre    eintritt«     In    gewissen    Jahreszeiten   hat  jeder 

Itel    übcrreicbe    Zutbisse,    die   man    nicht    voHsLIndig    benutzen 

n^    und    vielmehr  anderweit  ableiten  muss,   um  den  Kanal  nicht 

I  Itocb    anzufüllen ,    wodurch    seine    Umgebungen    leiden,    und 
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naroenilich  die  Dämme  übcrjifrömt  und  dorrlihrorlirtt  werdi 
Aas^leirhunji^  findet  dcnrnnch  nirht  Htatl,  und  mnn  darf  6n 
der  zu  andrer  Zeil  niederfütll,  nii-lit  in  Betracht  zirbo.  Bei 
ner  Luft  und  grosser  Hitxe  rerdiinsten  narh  den  aa^föhri 
obachtungen  (üblich  'i  LiniHn,  tielleiclil  soxiir  auf  den  M9 
ten  freien  Wasserflächen ,  die  vor  dem  Winde  und  der 
g:ro9!tenlheils  j^ar  nicht  geschillzt  sind,  hisweiltn  noch  mrk 
kann  aber  hiernach  den  Bedarf  nnniiherBd  hestimmen,  der 
fall»  Tergleichungsweise  gegen  den  sonsligrn  Was»enn 
einem  Kanäle  sehr  genngtagig  ist. 

Viel  wichli^rr  ist  die  Fillrnlion,  deren  Wirksamlifi 
in  HO   hohem  Grade  durch  Süssere  Verh&llnisse  bedingt  wil 
ihr  Werth    auch  nicht    entfernt   mit  einiger  Sicherheit 
werden  kann.      Die  Hnhen-DifTerenz  zwischen   dem   Wnf^sci 
des    KanaN    und    dern    des    Grand  weisser»    (§.  8)     Urzeit 
DruckhÖhe,  welche  das   Wasser  durch  dca  Uoden   Irmbl, 
Kanal   ganz    in    da»  Terrain  eingeschnitten    und  nicht  etwi 
Dämme   eingeschlossen    ist.     Der  Stand   des  Grondw 
ist  aber  sehr  verschieden.     Dasselbe   erreicht   cioe  grosse* 
nach  anhallendem  Regen,  alH  wührend  der  Dürre.      Es  bil 
in  dem  Boden  Ansehweihingen,    wie    im    freien   Strome, 
wegen    der    vielfachen    Hindernisse    der   Bew<!gung    des 
sich  weit  Inngisainer  verziehn.     Intcressnnt  »ind  die  Bvobat 
die  Woltman  in  den  Jahren    1793  bis    1800  liber  den  S« 
Grundwassers    anstellte*).     Der  Beobachlungsort    wnr  Kui 
also    eine    niedrige    Marschgegend,    in    der    Nähe    der   S« 
achtjährigen  Beobachtungen  ergaben  für  die   einzelnen  M 
Höhe   des   Grundwassers   liber  dem   mittlem  Stande    deft«< 
folgender  Art; 


im   Jananr 

•     + 

1.34. 

im  Februar  , 

.     + 

1,45. 

im  Milrz 

.     + 

0,92. 

im   April 

.     + 

0,43. 

im  Mai 

.     — 

0.46. 

im  Juui 

.     — 

1.37. 

^ 


*)   Bellrftffe  lur   Baukun»!  trhilTbarer   KoiiAle.    G&ttiogi 


Seile  ^26*2. 
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im  Juli     .     .     , 

.     — 

2,17. 

im  Aa^nsl    .     . 

— 

1,49. 

im  September 

.     — 

1,18. 

im  Oclober 

.     + 

0,10. 

im  November 

.     -1- 

1,26. 

im  December 

.     + 

1,17. 

tbi  sich,   dass    ^Ibst   die  minieren  Werthe  «us  den  acht- 

Beubat-htungeD  xMi^cheu   den  Wasserstätiden    im  Febranr 

Juli  eine  Diflerenz  von  3,62  oder  nabe  3}  Fus»  zeigen.    Am 

•n  stieg  das  Grundwasser  im  December  1797,  nämlich  2,62 

JB  über   den  mittleren   Sliind,   und    es  sank  am  tiefsten  im  Juli 

niiuilirb    3,01    Fuss    darunter.      Dur   Unterschied   zwischen 

Höhrn    betrfigt  5,63  Fuss.     Dabei    muss  bemerkt  werden, 

»llt*   vorstehende  Angaben  sirh  auf  Hamburger  Fussmaass  be- 

daä  sehr  nahe  um  einen  halben  Zoll  kleiner,  alü  der  Rhein- 

Fu.ts  ist. 

Die  üübe  über  dem  mittleren  Stande  der  See  hat  VVoItman 
angegeben,  wahrscheinlich  ist  aber  da»  Grundwasser  zu- 
bis  nahe  auf  denselben  herabgesunken,  nnd  man  kann  wohl 
dtkriyi  im  Dinnenlnnde,  wu  eine  solche  sehr  conslante 
einem  nahe  lieironden  Becken  nicht  statt  findet,  die  Un- 
sich  Dodi  grösser  herausstellen.  Es  ergiebl  ^inh  jedoch 
hiemof»,  wie  verschieden  die  Wasserverluste  in  Folge  der 
tioa  zu  rerdchiedenen  Jahreszeiten  sein  müssen,  und  diiss  sie 
ir    eben    so    wie   diejenigen,    welche   durch    die  Yerdunstnng 

ist  werden,  znr  Zeil  der   Dürre  am  grössteo  sind. 

Afidcrä   verhält  es  sich,  wenn  das  in  den  Buden  eindringende 

tr  Dicht  bin   zum  Grundwasser  herabsinkt,   vielmehr  schon  in 

frei"  Tiefe    einen  Answeg  zur  Srite    findet,    durch  wel- 

I  leichter  abtlie.ssen   kann.     Dieser  Fall   wiederholt  sich  bei 

sehr    hdufig ,     und    namentlich    wenn    das    oebcnliegeDde 

auf   beiden,    oder    auf  einer  Seite   niedriger   ist,   als  der 

»iegel   im   Kanäle.     Besonders    wenn    der    Kanal    sich  znr 

«teilen  Abhanges  hinzieht,  pflegen  sich  sehr  bedeutende 

neben    demselben    zu    bilden ,    die   nicht    nur    wegen    des 

srrerlostes,    den  sie  verursachen,   nacblheilig   sind,   sondem 

I  in  ihn    nebenliegenden  Aeckern   und  Wiesen  Versumpfungen 

\g^u,  oder  auch  wohl  noch  bedeutendere  Beschädigungen  ver- 
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Ursachen.     Nach   drr   ersten  FöllaDji^   des  CaledanisclieA 
zuigten    sich    nm    FuK^f    eine?   ScilendJimiDCfi    fro   stjirkit  (^ 
dttss  die  herau^drini^eade  Wassenuengo  sogar  ein  isebüudf 
spülte  und  zerstörte. 

Man  suihe  meinen,  dass  die  letzte  Art  der  Filtmli 
den  \V)tterung$-Vcrhähni$fseo  g;inz  undlihilngig  sein  uiüä^t«, 
fem  die  Tiefe,  za  der  düs  Wasstfr  heralisinkt,  unveritadet 
selbe  bleibt.  Dieses  i^^t  indessen,  nxch  innnrhen  Oe«luu:i 
nicht  der  Fall,  vielmehr  stellt  sich  auch  hierbei  in  trockM 
reszeit  ein  stUrkei-er  Wnsserverlu^t  heraus.  Minurd  erkllil 
Erscheinung  dadurch,  dass  ein  thunballi^cr  Bodrn  brim  T 
sich  zusammen  zieht ,  und  vielfach  zerklüftet ,  wubei  die 
durch  «eiche  das  Wasser  hindurch  dringt,  weiter  geötfiiet  « 
Es  ist  indessen  kaum  anzunehmen,  da^s  an  deu  Stellen, 
Quellen  liegen,  wirklich  ein  Aut*troeknen  stall  tinden  sollt« 
der  Grund  ist  daher  wohl  darin  za  suchen»  dass  der 
Boden,  indem  er  die  eingesogene  Feuchtigkeit  sehr  scIimII 
Verdooslung  verliert,  um  so  kräftiger  das  nacJifoIgfndv 
in  sich  aufnimmt. 

Es  lässl  sich  in  der  That  der  EinHuss  der  Fih 
dem  der  Verdunettung  nicht  ganz  (rennen.  Die  f  erschicdeiM 
arten,  insofern  sie  mehr  oder  weniger  Sand  enthalten,  o4c 
aus  reinem  Sande  bestehn ,  ziehen  das  Wasser  TcrmAgr  \ 
ziehungskrafi  an,  diu  mau  gemeinhin  Capillar-Altr 
nennt.  Bis  zu  einer  gewissen  Höhe  über  dem  (jmndiiisi 
in  den  meisten  Fiillen  bis  zur  Oberfl.'U-be  des  ani;;i*brnden  Ti 
werden  sie  durch  das  Wasser  des  Kanales  feucht  erhalte« 
bald  nun  die  Witterung  eine  kräftige  Verdunstung  ge«uu 
vertlüchtigon  sich  die  Wasscrlheitchen.  welche  bis  zur  Ü 
hinnufgct»tiegen  waren,  und  in  gleichem  Maassc  werden 
dre  Theilchen  heraufgezogen  ^  und  sonach  vemalasBl 
Filtration  bei  trorknor  Willeruna:  weit  stftrkrre  WaM 
als  wenn  dur  mit  Wasser  gesiUligte  Boden  dio  Feurhligki 
verliert,  and  viMleichl  sogar  diese  durch  hinzutrefendra 
noch  vermehrt  wird.  Zu  der  Verdunstung  kommt  noch  ein 
Umstand^  der  die  Filtration  verstärkt.  Dieses  ist  ävr  PflJ 
wuchs.  In  gleichem  Masse,  wie  derselbe  die;  Fenrhtigii 
Boden  entxiehl,  muss  sich  diese  aus  dem  Kanäle  ersetzeiu 
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ie  Beflrhtif fenhi>i t  des  Bodens  hat  «ndlii-h  nach  einen 
liehen   Einflufis    »uf    die   Stärke   der    Filtration.     Je   mehr 
KHisrhenrätiiiie  voihnnden  sind,  um  so  grösser  iM  nnler  (ihn- 
gleii'hen    Umstanden    der    WasserTerla^l.     Im    feMvn    Thon- 
ist  letzterer  Kehr  unbedeutend  und  meist  f^ar  nirtil  bemerk- 
Je   mehr  Snnd  aber  beigemischt   ist,   am    so    leichter  dringt 
, Wasser   hindurrh,    und    in    reinem    Hände    ist    die   Filtralion 
^Beiir  bedeutend,  besonders  in  grot>em  S»ade.     Am   übelsten 
aber,    wenn    die   Kiinald:lmme    nnd    deren  Untergrund  aus 
tieittehiu     Auch    im    kliifligen  Gesteine   zeigen  sieh  Wasser- 
te, die  zuweilen  die  dauernde  Krhiillung  des  WasscrRtandes 
Aale  gnnz   iinmo^lirh  mnrhen.     So  ist  die  eine  unterirdische 
Isirecke    im   Kamile   von  8l.  (^uenlio    in    so  klüftigem   Kalke 
ihrt,  das»  sie  in   wenig  Stunden  vollkommen  trocken  wurde, 
das  SpnHPwasser   während  des  Sommers  nicht  genügte, 
übermässigen   Verlast    2U  decken,   so  füllte  man   sie  in 
'Wofiie  nur  i'inmal,  und  sehloss  sie  sogleich  an  beiden  Seiten  wie- 
nacbdem    die  Schiffe,    die   sich    inzwischen  davor  ange- 
lt  hMtten,   hindurch   gelassen    warfen.     In  neuerer  Zeil   soll 
langen    »ein ,   die   Quellen   hetrüchtlich   zu   massigen.     Der 
Tbeil   dieses  Knnnles  verliert    übrigens  sein  Wasser   auch 
twArlig  norh   so  stark,  dass  bei  unterbrochener  Speisung  der 
(tand    sich    täglich    um   nahe  4  Fuss  senkt.     Noch  auffal- 
war  tn  dieser  Beziehung  der  Seiten-Knnal,  der  bei  Hünin- 
Rbein-Iihone-Kanal   mit  dem   Rhein   in   VerliinduDg  setzt, 
demselben  freilich  nicht  an  hinreichendem  Zulluss,    indem 
dirbigc  Wassermengeu    muh    dem  Rhein    hineinleilen    kann. 
nun   fand,  dass  au  einem  Tage  der  ganze  Inhalt  des  Kana- 
und   dieissigmai    erneut    werden    musste,    um  den  Verlust 
Filtratiun    zu    decken.      Der    Untergrund    besteht    hier    aus 
dien   Rhein-Ki*?s. 
Endlich   wäre   noch  zu  erwähnen,   das8  auch  Mnulwarfs- 
^e   zuweilen  in  einem   sehr  guten   Boden  zum   Entstehen  von 

in   den   Kanaldämmen   Veranlassung   geben. 

Teber  die  Mittel,    welche  man  zur  Dichtung  der  Kanfite  an- 

t,   »oll  8|ii(ter  im  Folgenden  die  Rede  spin:  es  ergiebl  sich 

los  Vorstehendem,  dasK  es  durchaus  unmöglich  ist,  die  Gross« 

^AsacrTerlusles    in  Folge    der  Filtralion  auch  nur  aunfihernd 
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sa  bezeicbnen.  Woltinno  nironit,  »af  die  Bcohai'hding 
du  Midi  gestützt ,  sehr  willkiiliriit'b  an,  dieser  W^ 
fünfiDHi  60  griiss,  als  derjenige,  der  vou  der  V« 
rührt.  Mionrd  meint  dngegeo,  idad  kfiiuie  sehr  zufri 
weDO  ein  Kntial  in  24  Stunden  nielit  mehr  hU  f  bis 
Beiner  Wusserhöhe  in  Fol^^e  _der  Fillrntion  verlicrtt. 
dessen  kaum  bemerkt  werden,  ümsa  dieses  nar  für  böhef  Ih 
KiinAUlreekon  ^ilt^  und  dieses  Miiass  auch  nicht  entfernt  t 
DJilen  erreieht  wird,  die  in   Nlederunj^cu  sieh   hinzichu. 

Yon  der  Filtration  rührt  auch  der  sehr  starke  Wmb^ 
her,  der  in  neuen  Kanillen  hei  der  ersten  FülInKg^ 
auch  hüi  Üllera  Kanälen  tsieh  zeijj;!,  die  eioige  Ze^ 
trocken  gelegen  hairen.  Man  hat  in  Frankreich  h 
Kaniile,  deren  Suhlen  durch  B/MunheKeo  gedichtet 
deren  Seilenwände  aus  luHSsivcn  Mauern  bestanden ,  des| 
den  ersten  24  Standen  eine  Senkung  des  WasserHlaii4 
3  Zoll  erfuhren.  Der  Grund  hiervon  ist  allein  in  der  Bi 
oder  Anfeuchlung  der  Mauern  zu  suchen.  Oilenbar  ist  4 
luBl  ohne  Vergleich  viel  grösser,  wenn  nur  eine  ubi 
Sohle  und  blosse  Erd-Dossirun^en  das  Kanallielte  hllden 
Anfeuchten  derselben  sind  weil  grössere  Wassermeogen  « 
lieb,  and  es  ist  nicht  ungewöhnlich,  dass  snr  Fdllung  m 
niües  das  Doppelle  meines  IViurainhaltes   gebraucht   wird. 

Die  Filtration  kommt  nicht  allein   bei   den  Scbilfabrla-J 
selbst,  sondern  auch  bei  deren  Speisegraben  in  Betrat 
inKofem    man    diesen    kein    starkes    Gefälle   gi-hen    m.i^, 
Bäche  möglichst  lief  abzufitngeu,   wo  sie  scboa   reitbbatlig| 
80  zeigt  sich  häutig  der  Uehelslund,  dass  di«  WassanM 
Durchlliessen    solcher  Gräben    sich   wesenüich   vermindert,  i 
Verlust  ist  aber  ofFenhar  von  der  Zeit  abhängig,  wählend  , 
jedes   Wasserlheilchcn    darin    bleibt;    er   ist  daher   am  so  | 
je  kleiner  die  Geschwindigkeit  ist.      Ans  diesem  Grunde  M 
das   Gefalle  solcher  Speisegräben  nicht  zu  geringe  annebial 
sonach    ist    es    bis    in    einer  gewissen  Grenze  Turlbrilhzfl^ 
Bach   in  grösserer  Höhe  abzufangen,  also  eine  gr ' 
menge    in    den  Graben    zu    leiten,    als  ein  schwäd.  ■: 
dem  lelilern  darza<«tellen,  and  dadurch  den  WnsserTerliui  ^ 
des  Darchätesscns  zu  vermebrcu.     Oflenbar  kommt  f«  du^ 


d 


f  f  9,   WasserliecJarf. 


481 


[iclist  g^sste  Wassermenge  aaf;  dem  Bnche  dem  Kanäle 
Eine  schnrfe  Lösun":  der  Aa%Mbe  iat  gewiss  ud- 
da  maa  selbst  durch  eine  Local  -  ünlersuchung:  die 
drr  in  dir  Rechnung  einxnfuhrenden  Conslunlen  nirhi  mit 
Bellender  GenfluigUeit  für  einzelne  Fälle  wird  bestimmen  kün- 
I  Es  soll  hier  nnr  darauf  anfmerksam  gemarbt  werden,  dnsH 
^Mcht  bulfm  darf,  iilles  Wasser,  welches  man  dem  Speisegra- 
^Mllirt,  wieder  in  den  Kanal  fliesten  zu  sehn.  Es  ergiebt 
Inmer  «u^  dieser  Betrachtung  noch,  dass  die  Zuflüsse  aus 
{spbafiNinfi,  deren  Reichhaltigkeit  man  beliebig  verstärken  kann, 
hrr  verlieren,  wenn  man  kürzere  Zeit  hindurch  recht  krlflige 
Vinngen  eintreten  l.lsM,  als  wenn  man  nnnnterhrorhen  geringe 
•»ermassen  abzielil.  Die  Geschwindigkeit  in  den  Gralien  bleiht 
HMi  in  beiden  Ftlll^n  nirhl  dieselbe,  sondern  verstilrkt  sich 
^hr  im  VerbrtUnisse  zur  Quadratwurzel  aus  der  milderen 
daher  darcbl:lufl  jedes  einzelne  Theilchen  des  rerslflrkten 
den  Graben  schneller,  und  erleidet  daher  einen  geringe- 
(uaL  Die  Richti;:keit  dieser  Schlussfolge  leuchtet  ein, 
in  ein  «ehr  schwaches  Fliessen  vorausselil ,  welche»  so 
gedacht  wird,  dass  das  Wasser  auf  dem  Wege  vollstfin- 
len  Boden  hineinaezugen  wird,  nnd  wonach  das  Verhilllniss 
Wen  Graben    hiueintretendcn    zu    der  bernuslretenden  Was- 

unendlich  gross  ist. 
len  so  wenig  wie  der  Verlust  durch  die  Filtration  sich  im 
)/inrn  vorher  bestimmen  lässt ,  kann  man  auch  die  Wasser- 
nngehen ,  welche  von  einer  Kanalstrecke  in  die  andre 
diP-Fügen  in  den  Seh  I  ensen  t  h  o  ren  ,  nnd  zwischen 
^B  und  den  Schlagschwellen  nnd  Tbornisrben  iibfliessen.  Die- 
^Terlust  ist  indessen  vergleichungsweise  gegen  andre  ziemlich 
Mentend.  Bei  gehöriger  Unterhaltung  der  Thore  darf  man 
rohl  nicht  höher,  als  «uf  den  rierfen  ThcÜ  eines  Kubikfusses 
temnde  anschlagen.  Nach  Minard  erreicht  er  noch  nicht 
le  diesem  Werthes,  und  er  ist  sonach  rnn  nntergeftrdneter 
lg.  Auch  ist  es  in  manchen  Flillen  als  ein  günstiger 
ftnzusehn,  dass  dieses  Wasser  dem  Kanäle  nicht  voll- 
entio^pn  wird,  sondern  der  folgenden  Strecke  wieder  zufliesst. 
idlich  kommt  hei  Ermittelung  des  Wasser -Bedarfes  für 
tu  Kanal  auch  noch  drt  Verhrancli  beim  Durchschien- 
)«g«Ky  Hudb.  d.  WuierbAoL.   11.3.  31 
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Ben  drr  Schiffe  in  Betrarhl,  und  dicfier  i»t  bfi  lelilufltr 
laJirl  selir  lintoutcnft,  so  dass  er  oll  dt*inj«tMgen  dunli  4Je 
üon  ^ItMi-likumml ,  denselben  aucb  oft  oorli  lieilvuli*Bil 
Seine  Grosse  liUst  Rivb,  wtnn  niao  die  SrhUTahiis-V« 
kenni,  ^i-naucr,  aIs  dii«  iiUr\fi;en  Wnsscrvcrluslo  eimilifhi,  nj] 
Kind  inJint'he  intervMäanle  Untersuchan^eo,  Dämt'nllich  durcli  It 
Kösisi'he  Ing^cnicurCf  hierüber  an;^e.slell(  worden.  Cinij^e  der  «i 
ligereu  Ucsullate,  die  iiHUientlirli  auf  die  zwerkmü^si^r  Abi 
dt>r  KiinJiUtri'rki'n  und  der  Si'hteuscn  von  ELnlltt.s&  sind, 
hier  oicJit  uiufiangen  werden.  Dief^elben  peniigcn  nach  iv 
iheilang  des   Wasserbedarfes  in  dieser  Beziohunj^. 

Beim   Durcbgaugu  eines    SrbifFes    durch   ein«  SchleoM 
Ewei  Ter.sfhiedcne  Wassermengen    in  Belrurhl   za    ziehn, 
zunächst  diejenige,  weh'he  erforderlich  ist,  um  den  AVasufff 
i\cr  Srhleusenkaranicr    vom    Unterwasser    bis    zum  Obrn 
beben.     Man  nennt   sie   die  Füllmasse,    ond  es  ist  klar, 
diese   unverändert    dieselbe  bleibt,    wenn    »ueh    ein   Srbifl  is 
Schleusenkaoiiuer   «ich   belindel.     Dasselbe    laaiht  näuilicJ)  ia 
Oberwasser  ebenso  tief  ein,  wie  in   das  Unterwa&ser. 
SrhifF  dagegen  in  die  Srhleusenkamnier  bint'in,  uder  hüh  dem 
herans^ezogen  wird,    so  fülft  sieb  der  let're  Rauui,    den  der 
laurhende  Theil   des  Scbifles    bisher    einnahm,    mit   Wa«ifr, 
eine  Wassermenge,    deren   Gewicht    dem    de»   Scbll 
gleich  ist,   wird  aus  der  Kammer  hinaus^  oder  in  dieselbe 
eingedrui'kt.      Ausserdem    wUre   noch   diejenige   WaHRensei 
crw/Lhncn,   welche  sich  in  der  Kammer  befindet,   w&brvaiij 
bindung    mit    dem  Unterwasser   dargestellt   ist.     Diese  kl 
dessen    in    den    folgenden   Untersuchungen    gar    Hiebt  ia 
da  sie  bei  einfachen  Schleussen   stets  in  iWr  Kammer  bleibt, 
bei  gehörigem  Gebrauche   der  Kuppelschleusen  aus   den 
nie  allgelassen  wird. 

ZuuiLcbst  mag  der  Durchgang  eines  SchiÜes  durch 
eiofuche  Schleuse  untersucht   werden,    if  sei  die  Falt 
und  m  diejenige  Wassermasse,    deren  Gewicht    dem    des 
gleich  ist.     Das  Srhiff  komme  ans  dem  Unlerwasser,  und  eiaj 
drcs  Schiff  sei  ihm  in   derselben  Hirbtung  vorangegangen:  es 
dftt  daher  die  Schleuse  gefüllt.     Ehe  das  Schiff  biteincrha  k^ 
muAs   diese   entleert    werden ,   daher   fliessi    dem  UntenranMr 
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Mm,    Indem  aber  dasSchifT  in  die  Srhiease  fähii^  drängt 

die  Masse  m  zurück,  dem  Unterwasser  ist  daher  JÜ  -\-  m 

»en.     Sobald  da»  SrliÜF  in  der  Scbieuse  sich  belindet,  er- 

tie  Füllung  aus  dem  Oberwitsser,  and  heim  Heranslreten  in 

fliesst   noch   die  Masse  m   in  die  Schleusenkammer.     Der 

dc8  Oberwassers  ist  daher  eben  so  gross,  wie  der  Gewioa 

itorwflssers,  BAmlich  3f  +  w* 

^enn  dagegen  ein  Schiflf  den  Kiinal  herahfährl,  also  von  der 
les  Oberwassers  in  die  Schleuse  Iritl,  wiüirend  wieder  eia 
in  derselben  Richtung  ihm  vorangegangen  ist,  so  stellt  sick 
dtnl  etHAS  »nders.  Die  Schleuse  ist  leer,  d.  h.  die  Kam- 
bis  znr  tlöhe  des  Unterwassers  abgelassen.  Ehe  das 
}iin«ingebn  kann,  muss  sie  gefiilll  werden,  dem  Oberwasser 
ler  die  Masse  M  entzogen.  Sobald  jedoch  das  Schilf  in 
leuse  fährt,  wird  von  diesem  wieder  ein  Theil,  nämlich  m 
Irilngt.  Der  Verlust  des  Oberwassers  betril^t  daher  nur 
m,  and  die  weitere  Beirachtung  ergiebl  leicht,  du&s  der  Ge- 
\  Unterwassers  eben  so  gross  ist.  Die  beim  Auf-  and 
eines  Schilfes  hiodurchgelassene  Wasserm.enge  ist  daher 
2  M. 

[e  Resultate  stellen  sich  günstiger,  wenn  die  Schiße  ab- 
td  in  einer  und  der  andern  Hichluog  durch  die  Schleuse 
Ein  Schill*  sei  herabgekommeu ,  und  es  gehe  ein  andres 
Letzteres  findet  daher  die  Kammer  leer,  und  kann  ohne 
hineingezogen  werden.  Indem  dieses  aber  geschieht,  so 
es  die  Masse  m  in  das  Unterwasser,  darauf  nird  die 
Fr  gefüllt,  and  sobald  das  Schilf  herausführt,  drangt  es  in 
Weine  noch  die  Masse  m  aus  dem  Oberwasser  in  die 
,  d«s  Oberwasser  hat  daher  wieder  3f  -{-  m  verlorea, 
ts  Unterwasser  nur  m  gewonnen.  Das  nächste  Schitf  gefat 
}r  Annahme  wieder  herab.  Indem  es  aus  dem  Oberwasser 
ftchon  gefüllte  Kammer  fährt ,  st5ssl  es  die  Wassennenge 
ick,  so  dass  das  Oberwasser  statt  einen  Verlust  zu  erleiden, 
I  die  Masse  m  vprmehri  wird.  Das  Unterwasser  gewinnt 
beim  Entleeren  der  Kaiiimor  die  Füllmasse,  wovon  aber 
nstreten  des  Schiffes  wieder  ein  Theil,  nämlich  m  in  die 
T  zurück  gedrängt  uird.  Beim  Herabschleusen  hat  daher 
rasaer  -^  m  verloren   und  das  Unterwasser  ]U  ~  m  ge« 
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woanen.  Für  beide  in  enf^egeDgescIzlen  Richtuogfo  crfolgif  D< 
gSoge  des  Schiffes  wird  der  Verlnsi  des  OlierwaSi^ers  niete- 
Gewinn  de8  Unterwassers  gleich,   nämliirh  M. 

Bs  ergiebl  sich  hreraug  zunüehsl,  v^ie  vürtheiÜMiD  M  i 
Schifle  ahwechselnd  aus  dem  Ober-  und  dem  Lnterwassfr 
Schlf*use  treten  zu  lassen.  Soviel  es  geschelm  knnn,  fftr6t 
Schleusen  Wärter  auch  jedesmal  hierauf  angewiesen,  aber  4if 
kehrs-"VerhÄllnisse  geslatkm  dieses  hflulii;  nichl,  vielmt-br  »r» 
es  gewShnlieh,  dass  zeitweise  die  gruNse  Mehrzahl  der  Schuh 
in  einer  Richtung,  und  dann  wieder  in  der  andrrn  bewegL 
sonders  in  Frankreich  {ill»*gen  in  die  Kan.lle,  die  mit  Up 
Flüssen  in  Verbindung  siehn,  plützlich  sehr  viele  Schiffe  a 
len,  die  auf  derselben  Fluthwplk%  die  man  künällidi  erxeogt 
den  obcrn  Theil  des  Flusses  hernbgeschwomnien  sind  (§  95J 
sümmtlirh  in  gleicher  Richtung  difn  Kanal  durchfahren 

Der  Vortheily  den  die  Abwechselung  im  Durchgang 
Schifle  bietet,  findet  auch  nur  statt,  wenn  die  DurchgAnj 
Schiffe  in  ziemlich  kurzen  Zwischenzeiten  slatitindeo.  Der 
serverluBt  ist  nAmlich  an  den  Unlerlhoren  gemeinhin  riel  gl 
als  an  den  Obcrlhuren,  weil  sie  höber  ifiind,  auch  einen  ^täl 
Wasserdruck  erleiden,  sobtüd  sie  das  Oberwasser  begrenien. 
kann  daher,  nachdem  ein  ^>chiff  aufwärts  geschleuNt  is(,  dt« 
mer  nicht  lange  gefiillc  erhallen.  Sie  entleert  ^iich  vielmeh 
selbst,  und  wenn  auch  nicht  ganz,  dach  so  weit,  dass  der  2 
dem  Abflüsse  gleich  i^t,  und  dieses  pflegt  bei  einL^m  Wattser 
stattzulinden,  der  sich  mehr  dem  Unterwasser,  als  dem  Oben 
ntihert.  In  vielen  Fällen  schreiben  die  Dienst- Instruction« 
den  Schleusenwfirtern  vor,  die  Kammei-n  in  der  Regel  a 
meutlich  während  der  Nacht  zu  entleeren,  damit  die  Um 
nicht   zu  sehr  angegrilfen   werden. 

Es  ergiebt  sich  demniirhst  aus  der  vorstehenden  Uolvrstti 
dass  die  Wai^sennasse  m  oder  diejenige,  deren  Gewicht  dfi 
Schiffes  gleich  kommt,  beim  Auf-  und  Ab}>ange  eine»  S| 
ganz  aus  der  Rechnung  fällt,  daher  bei  Enuitlelung  des  W 
bedarfes  für  den  ganzen  Schiffsverkehr,  der  doch  in  beiden 
lungcn  sich  gleich  sein  muss,  ganz  unberücksichtigt  lilviben 
Dieses  ist  jedoch  nur  der  Fall,  wenn  die  Schiffe,  w&hrend 
einer  Airhtnng  fahren,   eben  so  schwer  belasli«! 


119.    Wasserbedarf. 


485 


ie  zorückkomnien.  Findet  dieses  nicht  statt,  so  behalt  diese 
Hisse  Allerdings  einijren  Kinflus».  Indem  ihre  Grösse  sich 
UDr  QOter  g^ewiesen  VoraussetzuDgen  nachweisen  lässt,  diese 
letxunj^en  aber  ^emeiiihia  sehr  unf^icher  sind,  ro  kann  hier 
ibgesehn  werden.  Es  wAre  nur  der  eine  Fall  2u  erwüh- 
obei  der  Wassprbednrf  für  das  Dnrrhsrhleasen  der 
i^  sich  sehr  erroassi^l,  auch  wohl  gnm  aufhört. 
^Bean  nlle  SehifTe  leer  herauf-  und  heladen  hcruh^ehn,  wie 
^Michl  seilen  g:eschieht.  und  namentlicli  Torkommt,  sobald  der 
j^ium  Tranfiporle  der  Prodarle  des  Beri^haues  dient,  so  ent- 
Sit  der  Werth  von  m  für  die  hernufgch enden  Schiffe  nur  de« 
le  des  SchitFes,  für  das  hcrah^cheode  dangen  dem  Ge- 
ler Ladung  und  des  Schiffes.  Die  WassermenÄC,  deren 
dem  des  leeren  Schiffes  gleich  ist,  sei  m,  und  diejeni^, 
fsobwer  ist,  wie  die  Ladung,  gleich  fi.  Man  mnss  alsdann 
bea  gefundenen  Werth  des  Wasserbedarfes  für  das  herab- 
Schiff  *n  +  ^  ^'i''  ^  einführen.  Nimmt  man  nun  an, 
Verkehr  so  eingerichtet  ist,  dafcs  die  Schiffe  abwechselnd 
^«inen  und  der  andern  Richtung  durch  die  Schlcase  gehn, 
gans«  Bedarf  für  den  doppelten  Durchgang  gleich  M 
id  derselbe ^vird  gleich  Null,  wenn 
M  =  ^i 
In  der  Wirklichkeit  kommt  dieser  Fall  wohl  niemals  vor,  denn 
^^e  Schiffe  auch  eine  solche  Form  haben,  dass  sie  möglichst 
^BJensenkammer  füllen,  und  mit  senkrechten  Seilenwänden 
^■■siger  Zuschfirfu  ng  y  also  mehr  kastenförmig  gebaut  sind, 
^■l  ihr  horizontaler  Querschnitt  doch  immer  merklich  kleiner, 
1^^  dt*r  Schleusenkammer  bleiben,  weil  sie  sonst  nicht  hinein- 
mriit  und  heraosgebrarhl  werden  könnten.  Das  Ausserste  Ver- 
IM98  beider  dürfte  etwa  5  :  6  sein  Bezeichnet  nun  h  das 
pngefAlle  und  t  die  Tiefe,  um  welche  das  Schiff  während 
idang  herabsinkt;  so  müsste  man  haben: 

6 .  A  =  5 .  (. 
nan  nun  an,  dass  t  gleich  3  Fnss  w&re,  oder  das  bela- 
}biff  3  Fuss  tiefer  ginge,  als  das  leere,  so  dürfte  das 
mgefftlle  doch  nur  2j  Fuss  betragen,  wenn  der  Wasser- 
beiut  Durchschleusen  ganz  aufhören  sollle.  Um  diese 
lg  zu  erreichen,  wäre  man  daher  gezwungen,  das  vorhan- 
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dtne  Gefälle  auf  sehr  riele  Schleusen  zu  rviiiit^ilrn ,  nii 
Iheils  die  AnUgo-  und   UntiThaltun^s- Kosten  ansehDlicb  ift 
grossem,  Üieils  aber  den  Durchpranft:  dor  Schiffe  durrh  dei 
rielfach  zu  unleHirochen»  und  s**hr  in  verxögena. 

Bei  Anwendung  heMeglicher  Srhleusenkfintroern  lAsst  i 
Aufgrabe  viel  voll»(ilndi^er  lösen,  denn  iadein  dieArJbea  m 
uech.selnd  an  das  Ober-  und  Unterwasser  ohne  roerklirhi  M 
Diff<i:renx  ansehtiesseu ,  so  uird  der  Werth  von  h  beinahe 
Null,  und  /<  ist  daher  jedesmal  s^rösser  nl»  M,  wohnr  dtf 
WHSser  so^ar  vom   Unterwasser  gespeist  wird  (^§.   113).       1 

Lie;u;en  mehrere  Schleusen  hintereinander,  die  nf| 
Weise  beniiUt  »erden  und  unter  eich  {gleich  sind,  ao  ü 
Wasserbedarf  der  einen  eben  so  ^osn ,  wie  der  der  «odml 
der  Speisejirmhen  darf  nur  so  viel  liefern,  wie  jede  einifltf 
brancht.  Hiemach  kann  man  leicht  den  Wasnerbedarf  tn^ 
zur  Speisuuff^  eines  Knnal<>s  mit  Abhängen  nach  beidr« 
erforderlich  ist.  Gerade  dieser  Fall  ist  der  wichti^ie, 
die  BesrlialTiin^  eines  hinreichenden  Zuflusses  nach  dfr 
strecke,  oder  nach  der  Wasserstheiiie  zwiHcben  iwri  F 
immer  die  griisslen  Schwierigkeiten  macht  Es  sollen 
bei  die  Terschiedonen  Beladungen  der  einseltten  Schiffe 
behieksichtigl  werden,  da  es  &icb  im  Allgemeiaen  nicht 
läsBt,  ob  die  Schiffe  beladen  in  der  einen,  oder  der  ändert 
tung  fahren.  Auch  ergiebt  sich  bereits  ans  dem  Vor«tcl 
dass  die  ron  den  Schiffen  rerdrAnglen  Wassenoasnen  m  ^ 
sich  bei  den  übHcheD  Schleufleu-GefiUlen  von  wenig  M 
sind,  theiU  aber  anrh  beim  Hin-  nnd  Hersrange  dir  ScU 
fern  sie  dieselben  bleiben,  ganz  aus  der  Rechnung 
naehfol^ndc  Untersuchung  soll  sich  daher  allein  auf  die 
masson  beziehen ,  diu  zum  Fällen  der  ScbleaseokaMiMi 
derlicfa  sind. 

Wenn  ein  Schiff  durch  den  Knnal  fliltrt,  wAhrood 
res    ihm  in  gleicher  Richtung  vamngegnngen    ist,    so    fis 
selbe   beim    Ansteigen    nach    der   Scheitelstrerkc    die 
Schleusen  gefüllt.     Es  fliesst   daher  jedesmal  1  Jf  in  das 
Wasser,  und  eben  soviel  muss  das  Oberwasser  abgebcsi 
Schiff  in  jeder  ScIileuH«!   sn  hebten«     Die  Scheitelsireckt 
AnderM ,   als  das  Oberwasser  der  letzten  Schleose , 
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ilt'e  WHfl9«nnA99e  M,  sobnld  das  Schlfl  b  erreicht  fiat. 
ander-n  AbJuina:«  dt'?  KiinHli»s  ^ind  alle  SfMeu«n.'n  enf- 
Bevor  das  Sfhitf  in  die  ^rste  Schleuse  liinein(rcten  kauii, 
tiefte  daher  gei'ülll  werden ,  oder  die  Scheitelslm-ke  oiu$!< 
1  31  abgeben,  und  dieselbe  Mause  flieasi  heim  llerab- 
d«8  Schiffes  in  die  n/lchste  Strecke.  Dasselbe  genchiohl 
fol^nden.  Der  Wasserstand  ist  sonach  in  allen  einzel- 
Irecken  der  beiden  Abhftn^e  derselbe  geblieben,  der  er  fiii- 
,  da  in  jedem  dieselbe  Masse  hinzugekommen  nnd  abge- 
^ist.  Nur  die  Scheitelnlrecke  hat  2  M  verloren, 
^ean  da^f^en  das  rorherarehende  Schiff  in  enigegengesetzter 
t^  gefahren  war ,  ho  findet  das  folgende  Schilf  in  allen 
>n  den  Wasserstand ,  den  es  znm  Einfahren  gehcAucht. 
kd  es  ansteigt,  ftiesst  daher  kein  Wasser  in  die  vorlier^^e- 
[lr«rke,  wohl  aber  wird  hei  jeder  Schleuse  1  31  aus  dem 
iMr  entnommen,  tun  das  SchiF  zu  heben.  Eben  soviel 
ich  die  Scheiielslrecke  ab^i^eben,  ei©  erleidet  aber  keinen 
I,  w.1hrend  das  Schilf  die  erste  Schleuse  des  andern  Ab- 
'gen  dnrrhr&hrt,  weil  diese  bereits  gefiillt  war.  Der  Inhalt  der 
llruj*«  ftiesst  in  die  nAcbste  Strecke  ab,  and  dasselbe  gjeschiehf 
j^JInrchgau^e  durch  jede  folj^endc  Schleuse.  Die  Seheltcl- 
^B  hui  Honncfa  in  diesem  Falle  nur  1  JU  eingebüsst,  wälirend 
^e  Strecke  des  ersten  Abbanges  eben  soviel  lugellossen^  and 
jeder  des  «weiten  Abbanges  eben  soviel  entnommen  ist.  Die 
rtAnde  auf  beiden  Abhfingen  haben  sich  daher  etwas  ter- 

ei^iebt  sich  sonach  aus  der  Betrachtung  des  ganzen  Kana- 
Resultat,  welches  bei  der  einzelnen  Schlease  sich  schon 
itellt  hatte,  dass  es  nftralicb  rorfheilhafter  ist,  wenn  die 
abwechselnd  in  entgegengesetzter  Richtung  fahren,  als 
einander  folgen.  Nichts  desto  weniger  tiilt  dieser  Vor- 
V'  doch  nicht  in  allen  Fällen  ein.  Die  letzte  Untersuchuiig 
Et«  achon,  dafts  bei  abwechselnder  Richinng  der  Schiffe  die 
ulfltr^cken  nicht  dent>elben  Wasserstand  behalten ,  ihr  Inhalt 
mehr  bald  durch  eine  Füllmasse  Wasser  rergrösserl,  and  bald 
eben  eoTiel  vermindert  wird.  Bei  htngeren  Strecken  ist  dieser 
Mand  ohne  Bedeutung,  doch  kann  er  von  Wichtigkeit  sein, 
A  die  Strecke  nur  karz  ist.     Er  vurilndert   aber  bei  gokup^ 
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pelter  Schleuseu  TulUtändig  ihis  Resulut  der  fr 
iBii^.     Die   f^iniAaen  Kamuiorn    viofr    geku|ipelteB 
für    di«6«  Uulersucliun^    nirhli^    andre« ,    nh    hvsoodrre 
die  Hhvr  iwischen  .sich  keioc  KannlHlrfH-ki?  liiUicn,   m 
I>ur8t'lius8    des  zuOiessvuden  Wns^iers  aufnfhriieD,  oder 
zur  FüllunfC  der  untern   Knmnifr  bfrjt^t'lii^n   LonnI«. 

Zur  niiliiTn  Prüfung  de»  Einllas^es  der  g«;kuppi 
seo  Huf  den  W^ssorbüdarf  mag  beispii'lswmp  nn^enoi 
duss  jniiv.r  Ablmu|i;  dvb  lüinjik'»  mit  eiuvr  hulWteu  vcri 
xwar  beKtehb  diejenif^e  nuf  dpui  tisllifhen  Abhänge 
Diern,  und  die  auf  dem   weütlichvn  aus  zweien.    Das 
genügen,    diis  ganRe  Verhriltniss   uufzuklilren    und 
der  itllgeineinen  Regel  dienen. 

Es  Bci  ein  SiiiitT  in  der  Richtang  Ton  OsCen  oarb 
gefabreOf  und  ein  zweites  fulge  ihm.  Dieses  wird  be4%^ 
gen  alle  Schleusen,  sowie  auch  die  drei  zur  gckuppc 
gehörigen  Kammern  gefüllt  antrvlfen.  Um  Jas  Schilf 
Kammer  hineinbringen  zu  können,  niu6B  man  den  luhali  dl 
ins  Unterwasser  ablassen.  Nachdem  das  SrhilT  diin'n  i&l,  1 
untere  Kammer  aus  der  zweiten  gefüllt,  wiidurcb  sich  letxti 
leert,  »o  da^s  das  Schilf  in  diese  treten  kann.  In  glricb« 
gelangt  es  in  die  ulieru  Kammer,  und  uoä  dieser  in  dsi 
was-ser  der  gekuppelten  Schleuse.  Die  folgende  Kanalstreel 
also  nur  eine  Küllmasse  ah.  In  dem  westlichen  Abhänge  • 
Schleuj»en  entleert.  Sobald  das  Schilf  an  die  gekuppelte  S 
kommt,  musH  aus  dem  Überwa^j^er  derselben  eine  KüIIdmi 
nommen  werden ,  um  die  obere  Kammer  zu  fidjeji.  S<i 
darin  ist,  fliesst  dieselbe  Füllwasäe  in  die  zweite  KaauM 
genügt  hier,  nm  den  Durchgang  des  Schilfes  zu  bewirke! 
überzeugt  sich  aber  leicht,  da^s ,  wenn  die  Schleub«  aa 
mehr  Kammern  hätte,  dieselbe  Wassenuassc  den  DnrchgaJi 
alle  vermitteln  würde.  Für  den  Kall,  daE>&  die  Suhiife 
in  derselben  Ricliluug  folgen ,  ist  es  daher  ganz  gleichgV 
gekuppelte  oder  nur  einfache  Schleusen  im  KanuJc  Uc§< 
Wasserverlust  belnOgt  in   beiden  FlUleu  2  31, 

Wenn  dagegen  die  Schiffe  abwediftelnd  in  cnlgc>g«tti 
Richtung  dnrch  den  Kanal  fabreo ,  so  findet  jede»  St 
^bleose  in  dem  Zustande,  das«  es    »ogleich  hineingaso^ 
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Es    mi\§  wieder    ein    von    Osten    nach   Weslen    gebendes 

letrarJilH  werden.     Dasselb(;  tritt  unmittelbar    in  die  untere 

der  grknppelten  Srhleuse.     Damit  es    aber    in  derselben 

werde,   inusu  die  Kammer  gefüllt  werden,    nnd  das  dazu 

liehe  WaH^er  lässl   siili   weder  aus  der  nächsten,  nuch  aus 

m   Kammer  entnehmen,   weil    beide    leer  »ind.     Es    bleibt 

ir  uiiri^,    dieses  »as  dem  Oberwasser   durch  beide  Kam- 

idurvhflieseu    xu    lassen.     Da.s   Schiff   gelangt    alsdann    in 

iUt  Kammer,  wAhrcnd  die  obere  wieder  leer  ist.     Aus   denT 

!r    der  Schleuse  muss    daher  wieder    eine  Füllmasse  ab- 

in  wrriten,  und  dasselbe  i^escbicht  endlich  noch  zum  dritten 

fahrend  das  Schiff  vollends  zur  Höhe  des  Oberwassers  un- 

£s  ergiebt  sich  augenscheiulicb,  dass  in  diesem  Falle  die 

te    so   oft    abge^ben    werden    moäs,    als    die    »:ekuppelfe 

Kammern  enihillt.     Die  davor  liegende  Kanalstrecke  kann 

[erlast  aber  nicht  tragen,  wenn  er  nicht  dareb  vcrsiArklen 

ersetzt  wird,    weil  derselbe  Verlust    bei  Jedem  Aufsteigen 

iffcs    unter  denselben    Ycrhj'iltnissen    sich  immer  wieder- 

ilhen    aber    vielleicht    in    demselben  Abhänge  mehrere  ge- 

Ic  Srhleusen  vorkommen,  so  wurde  unter  der  Voraussetzung, 

Awiscbenliegenden  Kanalslrecken   hinreichende  Ausdehnung 

um    die   ganze  Wussermenge   der   einmaligen    Schleusung 

oder    abgeben   zu   können,    der  Mehrbedaii   der  einen 

llen  Schleuse   auch    von    der  andern  benutzt  werden,   und 

Oberwasser   dürften   nar  so   viel   Füllmassen   entnommen 

als  diejenige   gekuppelte    Schleuse  Kammern  enthüll,  bei 

Anzahl    am   gröbsten   ist.     Nach    dem    gewählten    Bei- 

ürde  das  Aufsteigen   eines  Schilfen  im  östlichen  Abhänge 

len  erfordern,  im  westlichen  dagegen  nur  2,  also  durch- 

Uerabgehn  findet  dns  SchifT  alle  Kammern  gefüllt,  daher 
ZufluHfi  auü  der  Scheitelsirecke  erforderlich;  es  ergiessen 
grosse  Wassennassen  in  die  untern  KanaUtreckon,  welche 
daselbst  beGndlichen  einfachen  Schleusen  nicht  vorbraucht 
die  rann  folglich    durch   die  Schulze  ablassen  muss,  um 

scken  zu   entlasten, 
la  sonach    die  Scbitfe  abwechselnd   in  enlgcgengoselzlea 

[ea  fahreui  and  der  Kanal  in  beiden  Abhängen  gekuppelt« 
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Scbleasen  hnt,  no  findet  man  den  darchsi-iinitilicheii  Wi 
wenn  man  die  Füllnia^se  mit  üom  anlhniefi:«chen  MlRel 
Jenigen  Zahlen  multipHcirt,  welche  der  ^riissten  Ai 
Jedem  Abhänge  za  einer  gekuppelten  Schleuse  TerbttndMMi 
neru  enlaprechen.  Beslehn  die  gekuppelten  Srhlrnsitm 
Dur  au6  zwei  Kammern,  and  betiaden  sich  sulcbe  nnf 
bangen,  so  ist  der  WartserhedArf  eben  so  gross,  wenn  di« 
in  derselben ,  als  wenn  sie  abwechselnd  in  verscbtedfn«B 
fangen  gehn.  Er  ist  aber,  da  Krcnznngen  doch  »fl  lonnk 
pflegen,  Hchon  bedeutender,  als  wenn  der  KjtnuJ  nur 
fachen  Schlensen  Tcrsehn  wÄrc.  Viel  nngiinsliger  wird  ahrr! 
das  Yerhrülniss ,  wenn  auch  aar  eine  eiuzige  Schleuse 
twei  Kammern  hat. 

Es  ergieht  sich  hieraus  der  grosse  Nachtheil  der  gel 
Schleusen    auf    einem    Kanäle,    der    nur    niAssig«    Zaflüi 
Augenscheinlich   (ritt  aber   beinahe  derselbe  Cebelstand  ein, 
man  einfache  Schleusen  so  nahe  hinter  einander  erbaut, 
cwischenliegendcn  Strecken  nicht  hinreichende   Ausdehnung 
om   eine   oder   mehrere  Füllmaissea   aufnehmen ,   oder   nbc 
•können ,    ohne   dass   das   Wasser    iu    nachiheili';>;er  Weise  ai 
«der    die    zur   SchitTahrt    erforderliche   Tiefe    sich    verliert 
Frage,  wie  lang  eine  Kanalstrecke  sein  muss,  dtnil^ 
T^achthcile    nicht    eintreten,    Llsst    sich    unter   Vuraussel 
'Btinimter  Verbfiltnisse  leicht  beantworten.     Der  Kanal  sei  M 
weise   im   Wasserspiegel   60  Fuss    breit ,    die    Schleusen] 
dageg^en    130  Fuss   lang   17  Fuss   breit,    und    das   GrAÜlr 
Schleuse  betrage  8  Fuss.      Der  Werth  einer  Füllmasse 
'dann  17680  Cubikfuss  sein.     Wenn  diese  aber  den  Wa^ 
des  Kanales   nicht   mehr  als   einen  Zoll  heben   oder  senkffll 
Sü  muss  die  Länge  der  Strecke  mindestens  3536  FusSf  oder 
mehr   als  den   siebenten  Theil    einer  Meile  betragen, 
tfer  Boden   so  stark,  dass  man  die  eintelnen  Kanalslreckea 
80  lang  machen  kann,    so  h'lssl  sich   noch   durch  VerUretI 
des  Kanales  dieselbe  Bedingung  erreichen.     Man  darf  al 
»"iiar  die  Breite  in  demselben  Verhfihnisbe  wachsen   lassen, 
Länge  der  Strecke   sich  verkürzt.      Kfinnte  mnn   rielh^h-ht  ll 
gewählten  Beispiele  die  Länge  der  zwischcnliegenden  Kanail 
nur  halb  so  buig  machen,  als  vorstehende  Rechnang  ei 


119.    Wasserbedarf. 


401 


in  dnrrh  YeHoppelun^  der  Breite  denselben  Yortheil  «r^ 
dft9S  nämlich  eine  Füllmnsse  den  Wnsserspie^i^el  nur  um 
]l  erhebt.  Bei  Beflclireihung  de»  >lArae- Rhein -Kannles 
erw&hnl  worden,  dii^s  inun  die.<te8  Mittel  »uf  dem  Ab- 
»r  dem  Rhein  zugekehrt  iHt,  gewählt  hat,  um  den  Wnsser- 
^iin  Durrhi^.-ins^e  der  Schifle  dnrch  Hie  hier  ziemlirh  nfthe 
Schleusen  nicht  zu  gross  werden  zu  lassen. 
der  verschiedenen  LAn^^e  der  einzelnen  Kaoalstrecken, 
I«  Verschiedenheit  ihrer  Wasserverluste  durch  Filtration, 
nurh  bei  der  uoTcrmeidlirhrn  Llnre^elniueRi^kcit  des.  SchifT- 
IHricbefl  kann  es  nicht  fehlen,  dans  eiaaela«  Strecken  eine 
■»Sprisnn^  erfordern,  als  andre.  Das  dazu  nothi^e  Wasser 
BKe  Bfirlte,  die  jetl»ch  nur  hin  und  wieder  dem  Kanäle 
ftri  «fTden^  ond  keineswegs  jede  einzelne  Slrerke  aniiiittel- 
it  iltrenj  Bedarf  versehn.  Man  umss  daher  die  Schütze  in 
ui&chcnlte£enilon  8chleu*4en  hüafi^  ziehen,  uro  in  jeder  Sti*ecke 
torniHten  Wasserstand  darzustellen;  und  dieses  Bediirfniss 
im  Bfi  ofler  ein,  je  kürzer  die  Strecken  sind,  weil  am  so 
er  eine  Ausgleichung  alsdann  mög^iich  ist.  Auf  einem  Theile 
ijnmU  du  Centre,  wo  die  Schleusen  sehr  nahe  lie<^fn  ,  wm* 
iHung  der  Strecken  wejyen  deß  ungleichmÄHsigen  Wasser- 
rnuchPH  besonder«  schwierig,  und  indem  die  Wörter  nicht 
lüifirigc  Aufmerksamkeit  hierauf  verwendeten ,  »o  wurde  die 
abrl  zuweilen  dadurch  wesentlich  behindert.  Man  führte 
'«eben   dem  Kanäle    noch    eine    besondere  Anlag:«   aus,    die 

»8  ein  übermttssiji^es  Anschwellen  des  Wansers  in  den 
Kitnalstrecken  verhinderte.  Es  wnrde  nftmlich  ein  Seiten- 
■  geKOtfpB,  der  mit  jeder  Strecke  in  otleRer  Verbindung  stand, 
^Biltelbar  hinter  jeder  Abzwei;funi^  eines  solchen  Verbrn- 
^Bbens  mit  einem  W^ehr  versehn  war,  welehes  den  Wasser- 
^Bvor  normirle.  Wenn  nun  in  eine  Strecke  so  viel  Wasser 
^Mn  war,  dans  der  nurmale  Wasserstand  überschritten  wnrde, 
B  ein  Theil  so^^leirh  über  das  nächste  Wehr  im  Seiten- 
B  niirh  der  nächsten  Strecke  nb.  War  diese  aber  f>chon 
t,   so  setzte  es  über  das  folf^ende  Wehr  seinen  Weg  weiter 

KHK  Speiscwasser    wurde    auch    nicht    mehr   numittelbar   m 
rI,  sondern  in  den  Seitengnibeu  geleitet,  und  dieser  setzte 
t   m   diejeuigeo  Strecken  nb,    #ie  dessen  bedurften.     Diese 
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Einrichtung  ist  als  sehr  xweckmasaig  aaerkmiBt,  d 
Kosten   ders*»ll>en    und    die   rermt'bfic    Filtration    dürfen 
Wendung  indessen  wohl  nur  in  suitcnen  Füllen  fi^esUUen 

Der  Wasserbedarf  fiir  dns  Durrhschleasen  der  S( 
nach  der  vurslehendcn  Untersnchunj^  durrh  ein  ginwissrft  V 
der  Füllmasse  aasgetlrückt,  miui  kann  daher  den  Bedarf 
dem ,  Hubald  man  den  Werlh  der  Fulluasse  ▼•rfi 
Diese  ist  das  Product  aus  dem  horisonl^ileri  Quer«dU 
Kammer  in  das  Schleasengefälle.  Der  erste  Factor  ist 
Grösse  der  Schilfe  bedingt,  kann  also  aichl  willkührlick 
derl  werden,  da^e^^en  ist  da.s  Schleusen^efillle  heliehij^  tu 
da  uian  eine  gej^ebene  üühc  auch  oiitlulsl  Schleusen  M>n\ 
Gefölle  ersteigen  kann ,  wenn  nar  ihre  Anzahl  jn  deinwll 
hältnis^e  verg:ri>ssert  ^Ird,  wie  das  GeÜälJe  wirb  rcrkleini 
sparsamen  Zulliis^en  verdient  dieser  Lrasland  allerdinj^  I 
sichtigl  zu  werden,  und  es  wAre  gewiss  sehr  an|»A8»eai 
man  in  solchem  Falle,  also  namentlich  in  der  Sähe  der  \ 
strecke,  Schleusen  mit  sehr  starkem  Gefälle  erbauen  wullle. 
aeits  darf  man  aber  in  dieser  Vorsicht  auch  nicht  zn  «i 
denn  wenn  es  auch  nicht  in  Abn.'de  gestellt  werden  ka« 
Schleusen  von  schwJichercm  GeftUle  etwas  wohlfeiler  «r«! 
vertheucrt  sich  doch  die  ganze  Anlage  in  hohem  Grade»  t 
AnzJibl  der  Schleusen  sich  bedeutend  vcripösserl.  APkLSserd 
wird  iu  diesem  Falle  der  Durehg^uig  der  Schilfe  durch  d« 
■nch  sehr  verzögert,  and  selbst  vertheuert,  indem  der  I4 
bei  jeder  Schleuse  unterbrochen   werden   mass. 

Die  Seiten-Uassius  an  den  Schleusoa,  von  den 
(§.  112)  die  Rede  war,  haben  keinen  andern  Zweck,  als  dl 
Gefftlle  in  mehrere  kleinere  zu  zerlegen,  wodurch  die  Fd 
und  in  gleichem  Verhältnisse  der  Wasserbedarf  vermind^l 
Die  eben  erwähnten  ünWlNtände ,  welche  bei  der  Vertbeilt 
Gefälles  anf  eine  grössere  Anzahl  von  gewöhnlichen  S( 
eintreten,  zeigen  sich  indessen  auch  bei  den  Schleusen  mit 
bassins.  Ihre  Anlnge  nud  Unicrhallnog  wird  rlei  kostbnr 
indem  der  ÄbfluKs  oder  Zuüiiss  von  oder  nach  einem  Heiu 
nicht  früher  unterbrochen  werden  darf,  bih  auf  beiden  Stil 
nahe  derselbe  Wassers|iiegel  sieb  dargestellt  hat,  weil  «« 
Vortlieil  der  Bassins  nur  sehr  onToltst&ndig  erreicht  werde« 
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die  Füllung  und  Eullcernng  der  Schleuse  wieder  eine 
grössere  Zeil,  Nirlils  deslo  weniger  sind  beide  Ueliel- 
difnem  Falle    dorli    nicht    ho   erhehlirl»,    «Is  wenn  mnn 

Sie  in  iiu'hiere  bewundere  Schleusen  veiiheilt  hiUle.  Ea 
^  dnrftn  erinnerl  werden,  dns»  der  Wnsserhedarf  tum 
easen  der  Srhiffe,  auf  dessen  Verminderung  diese  Vor- 
sieh hexiehn,  nur  bei  lelihiifter  SohilFitihrl  von  Erheblieh- 
■»ei  geringem  Verkehr  diigegen  ron  dem  Wasserverlusta 
RS  Fillnifion  sremrlnhin  uberlrofTen  wird.  Hiernnrh  kann 
Ptk  beide  in  Rede  sfchende  Mittel  den  Wasserbedarf  nur 
^■j  wenn  mnn  den  Verkehr,  der  genidc  in  diesem  Fnlle 
mfi  vorausgesetzt  werden  muss ,  elwAs  behindert ,  indem 
Dnrchji,ang^dur<-h  die  Srhiensen  verzögert.  Die  .Schleusen 
issins  nod  sL^rkerem  Geßllle  bieten  indessen  die  Ge- 
diese  Verzögerung  nur  eintreten  zu  lassen,  wenn  die 
Kannte  sich  vermindern.  Mnn  kann  bei  hinreichen- 
lenge  die  Seitenhnssins  nbschlie^sen  und  die  Schlease 
len  Art,  wie  eine  gewöhnliche  Srhlense  gebrnuchen,  also 
jffp  schnell  befördern.  Wenn  aber  in  trockner  Jahreszeit 
Kag  hierzu  nicht  mehr  genügt,  so  kann  mit  Hülfe  der 
ifiRins    die    SchilTahrt    dennoch    erhallen    werden,    wenn    es 

fl    möglich    ist.    ihr   noch    dieselbe    Bef|uenilichkeit,    wie 
f  bieten.      Tn    dieser   Beziehung    durfte    die    Anlage    von 
mit    Seitenbassins    und    zwar    für    sulclic   Theile    eines 
d\p  nur  spiirlich  gespeist  werden  können,  sieb  allerdings 
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drni  die  verschiedenen  Ursachen  des  Wasserverlasles  be- 
Bind,  niMg  noch  beispielsweise  die  Grösse  des  ganzen 
^pednrfs  nnd  zwar  zur  Zeil  der  grussten  Dürre  er- 
r«rdcn.  Jedehf«ll*i  muss  die  ScheiteUtrecke  entweder  durch 
^1 ,  oder  durch  einen  Graben,  der  aus  einem  Reservoir 
H^  erhält ,  gespeist  werden.  Dieser  Zuflnss  versorgt 
'    die    nächst  anliejsenden    Strecken    auf   beiden   AbhÜnucn, 

t'p   grösserer  Tiefe    noch    andre   Rüche    d«*ni  Kanäle    zu- 
b.      Die  Gesammtitinge  derjenigen  Strecken,   die  keinen 
tfliis««  erhalten,  als  den   in  die  Scheiiel«lrecke  mündenden, 
Meilen.      D»»r    Kanal    sei    im    \ynssers|iie^el    50  Fuss 
Die  Schlensenknuimern  seien  100  Fuss  lang  und  16  Foss 
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Weil,  and  die  Nivcnudiffvrcni  swiftchen  Obvr-  oad  CbIch 
in  jpder  Schlnusc  8  Fush.  Endlich  wprde  auii^eDaoittea,  i 
jedem  Tüj^e  20  SrhitTe  den  Kanal  passiren,  die  ebro  so  • 
ander  folgen,  als  sie  sich  Tor  einer  Sekleose  krevten., 
Scliiir  liedarf  daher  zu  »einem  Durchlange  durch 
14-  FüllniasscD. 

Hieraus  ergichl  sich  der  tügtiche  Wasserhedarf  in 
Weine : 

1)  Der  Verlost  durch  Verdanslun^ 

4.24000. 50. Vr-i  =  .     .     . 

2)  Desgleichen  durch  dii*  FiltriUion,  wenn 
diebe  den  Wasserstand  täj^lich  um 
1   Zoll  vermindert, 

4-24000. 50.  A=   .... 

3)  Der  Abtluss  durch  die  geschlossenen 
•      Schleusenihore   ^  .  60  .  60  ,  24  =     . 

4)  Der  Bedarf  zum  Durchsrhieasen  der 
Schiffe  H.tOO. 16.8.20  =    .     . 

Snmme  872,267  Cnh 
Es  ist  daher  erforderlich,  dass  in  der  Secunde  10,1  Cl 
zuOiessen.  Das  Gehiel,  auf  dem  diese  Quellen  gesammelt 
muss  jedenfailft  mehrere  Quadrafmeilon  enthalten,  snd 
grösser  sein,  je  weniger  Waldungen  darin  rorkomiuen,  ofid: 
es  sich  in  gutem  Cullarzustande  betiudel.  Von  den  Bassi»! 
man  das  Wasser  bis  zur  Zeit  der  Dürre  ansammelt,  darf 
aber  nicht  zu  viel  versprechen,  indem  sie  gemeinhin  ibrci 
durch  Verdunstung  und  Filtration  groHsenlheils  verliera 
daher  während  der  Dürre  nicht  wesentlich  zur  Speisung 
naies  beitragen. 


§.  120. 

WaU  der  HAnalllnle. 

Wenn  das  Project  zu  einem  neuen  Kanäle  ani 
soll,   80  ffind  die  beiden   Endpunkte  desselben    durch 
der   ganzen  Anlage    mehr   oder  weniger   bestimmt  vori 
In  einzelnen  Fällen  wird  jedoch  nur  die  Verbindung  zwei« 
in  gewissen  Gegenden  beabsichtigt,  und  dem  BaiuBeisla', 
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Ifararh eilen  lienuflrMgl  hi,  bleibt  es  alsdann  ganz  ntierUsM^a, 
^■fr  Linie  nufznsurhpo ,  welche  ilie  wenif^Rlen  ADiagekoslen 
1^  and  die  grös^te  Hichpruni^  des  Verkehrs  Ter.^priclil  Er 
bdjuin  in  Beiner  Wahl  nicht  durch  die  Bedin^ng  beHchrftnkt, 
li'der  KannI  an  gewissen  vorher  besfimniten  Stellen  in  die 
ne  treten  soll.  Ou^e^cn  geschieht  es  auch  zaweÜen,  daas 
kolgabe  viel  bestimmter  ^cfnssi,  und  selbst  Zwischcnpniikl« 
phnel  werden^  über  welche  der  KhdhI  geaogen  werden  niuss. 
kichen  Be^limmangen,  obwohl  nie  sich  gewiss  recbirerligen, 
eo  iiberaas  störend  sein ,  und  Veranlassung  geben ,  das»  der 
)  iDil  wesentlichen  Mängeln  behaflet  bleibt ,  die  durch  eine 
k  Kinte  leicht  zu  vermeiden  gewesen  wftren  Minard  führt  in 
r  Beziehung  mehrere  Kannte  Frankreichs  als  Beispiele  an. 

Die  verschiedenen  Uuistunde,  die  bei  der  Wahl  der  Linie 
ksichttgt  werden  müssen,  sind  zum  Theil  bei  allen  Kanülen 
Ibezi ,  mögen  diese  enl^^eder  nur  auf  kurze  Strecken  neben 
\  8r!iiffliuren  Flusse  gezogen  f^ein ,  etwa  um  ein  Wehr  zu 
^n,  oder  mögen  sie  vielleicht  nach  einem  vom  FfusBe  en(- 
m  Handelsorte  führen,  oder  aber  die  Verbindung  zwischen 
»chillbaren  Slrümeu  darstellen;  zum  Thcil  aber  erhiüten  sie 
m>sse  Bedeutung  nur  in  dem  letzten  Falle,  wenn  n.tmlich 
KlianI  über  eine  hochgelegene  W;is8erscheide  zwischen  zwei 
■gebieten  geführt  werden  soll.  Es  darf  demnach  hier  dieser 
Fall  vorausgesetzt  werden.  Er  bietet  die  Gelegenheit,  den 
}  der  Untersuchung  und  die  Gründe  der  Entscheidung  für 
jelrofTene  Wahl,  sowohl  des  ganzen  Zuges,  als  der  einzelnen 
b  desselben,  vollstZindig  zu  erörtern. 

^■ror  oiuss  aber  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Wahl  der 
Frorzogsweise  durch  die  Höhenlage  des  Terrains  bedingt  ist, 
man  sonach  das  dem  Kanäle  zu  gebende  Längenprofil 
^•^  kiervon  getrennt  beHliroroen  kann.  Beide  Unter- 
iBj^es  ßind  aufs  Innigste  mit  einander  verhonden, 
imdem  man  »ich  für  eine  gewi^^e,  durch  die  borizootale  Pro- 
I»  bezeiehnete  Linie  entscheidet,  ao  ist  auch  sogleich  uUer 
iJUgenprofil    des    Kanales,     al^o    über    die    Höhenlage    der 

;ke   und   üJier  die  Vertheiliiog  der  .Schleusen  uod   deren 

bOTtimmler  Entschluss  gefa&st. 
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XVII.    SrliifTahrlskanile. 


Drr  Knonl  beiilehl  nus  einzplofn  Tlirilm ,  ili»  mit  «t< 
Wasser    gefiillr ,    hnrironlnlc    AViisRerfliSi-hf  n    liilden .    sai 
zwisi'henliegftnile    Schleusen    von    rinandrr    ^clrrnnl    «in»!. 
nennt   dif^se  Theilr    Kn  nnls(rerk«*n    oilrr  KAnttlliAltioi 
Die  horhsU*  ilcr»<elben ,    flio  «nf  dfr  WiiBRprsrhfidc  üfgt, 
welche  sirh  die  bcidprselli^en   Ahhfinj^^f  iles   Kiiorile!^  ans 
heissl   die  Schei  (eis  trecke.     Jede  Kunuhlrerke  wir^ 
nRrhi^t  ohcrhnlh  hclr^cnen  mit   Wasser  rerRehn ,  wozu  die 
zuDüsse   kommen,    die   hin   und   wieder  zur  Ver^litrkuac  dff 
mung  anj^phrnrhl  sind.      Den  unteren  Strrrkrn  rinr%  K^mda 
man   gemeinhin   sehr   leiehf    d;is    erfonlerÜche   \^ 
fiihren,   nher  die  gnhiirigo  Speisung;  der  Srhni(i'U..<  • 
ineiisten  Fällen  der   »chwierij^Me  Theil   der  g-nnxen    \ 
die   Ln^    der  ynellen    und    RÄehn    zur    Seite    dpr   Wns» 
hat  den  wesonllirhsten   Einflu(<s  iiuf  die  Wahl    der   Linie. 

Besteht   die    Wasserseheide   aus    einer   sutn|iÜgen 
der  Tielleirht   noch  Seen  Iiej;en  ,    wie  dirse»    in  Preusse« 
ganz  Nord-Deulsehland  sich  vielfach  wiederholt ,  «lO  i$t  die 
die   sieh   zum  Uehergange   am    meisten   eijcnet,    leirkl   z« 
M«n  darf  nur  den   höchsten  Riirken  der  Wasserscheide  du: 
NiTcilement  verfolgen,  und  die  tiefste  Einsenkung  darin  auf' 
In  einer  solchen   findet   der  Kanal   den  passendsten  U« 
gang,   weil  er  hier  duri'h  die  Quellen   der  höherlirgendrn 
der  Wasserscheide    am    leichtesten    gespeist    werden    kann 
ausserdem    ist   es    auch   vortheilhafl ,    die  Scheitelstrerke  mi 
niedrig  zu  halten,  weil  dadurch  die  "ering-^te  AnzakI  von 
in  den  beiderseitigen  Abbringen  bedingt  wird. 

Auch    in   dem  Falle,    dass  ein    hoher  Gehirgskan 
beiden   Stromg'ebiete    rnn   einander    trennt ,    pflegte   mao    sA 
ilhnlicher  Weise  zu  verfahren,  doch  war  alsdann   die  Seh 
in   RptreflT   der    Speisung    der   Srheitelslrecke    immer    »ehr 
und  man  sah  sich  gezv^ungen,  eine  grosse  Anzahl  von  R 
in   den  Thätern   umher  anzulegen,    und    diese    zum   Theil 
«ehr   lange  Znleifangsgräben  mit   dem  Kanäle   in   Veibindn 
setzen,  wodurch  indessen,  wie  bei  dem  Kanal  du  Midi ,  drr! 
dennoch    nnr    höchst    unrollstAndig    erreicht  wurde.      Gegen«  li^ 
sind    unterirdische   Kanalslrecken    in    grosser    Anxahl 
nnd  namentlich  im  FeUboden  bietet  ihre  Anlag«  kein«  m 
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^krilen.     Mmo  sacht  dnlier  fiir  den  Kunal  oicht  mehr  Hie 
Mfy  «0  Her  Kamm  »m  niedri^cslen ,    vielmehr   wo  er  nm 
IflCpn    ifll  j    wo    miiu  iiisu    mit   dem   kurzeBlen  Stollen  ihn 
rlmeiden  knnn.    Dieses  Verfuhren   hielet  den  überwiegenden 
,    dnsfi   die    Srheilel.strerke    viel    niedriger    lieget,    nlso   ihr« 
in   weit   hotierem  Grade  gesichert    ist,    Auch    die  Anzahl 
lleasen   in  den   beidersei()g:en  Ahhiin^en  sich  rcrminJert. 
i\  Anfsuchon;^  des  Uehersjnngs-Punkte««  kommt  es   indessen 
(Hein    auf  die  Form   des   Kammes,    sondern   auch    auf   die 
ibäler    an.     Man   ist  gezwuniten,    beim  Ansieigen    eines 
»s    die    letztern    zu  verfolgen,    weil    roubI    die  Anbige  eines 
wegen    der   Unebenheilen   des  Bodens  zu   schwierig  wäre. 
Itl»  and  das  Thal  eines  Baches  gewährt  immer  die  wesent- 
Irleichferung,    dass    das  Gefälle,     wenn    auch   bald  «lilrker, 
iwArher,  doch   dauernd  nach  der  Thalseite  gekehrt  ist;  ein 
ielndes    Steigen     und    Fallen     diirin     also     nie    vorkommt« 
lern  sind   diese  Gef^llle,  obwohl   sie  mitunter  auch  sehr  be- 
sind ,    doch    denjenigen    nicht    zu    vergleichen ,    die    man 
iweiNe  »DlritTt,    wenn  man   neben    den  Betten  der  ßilche  den 
vom  Knmme  des  Gebirges  herabfiihren  wollte.    Dazu  kommt 
■h ,    dass    ein   Kann],    der   in    onehnem   Boden    keineswegs 
rb  einen  Einschnitt  dargesteltl    werden   kann,    sondern  oft 
inen  an   beiden,   oder   wenigstens  an  einer  Seite  Tenyehn 
mui^s,  ohne  brauchbare   Erde  gar  nicht  ausgeführt   wenlen 
Solche  findet  man   aber  oft  nur  in   den  Thülern.    Das  Ge- 
ld   die    verschiedenen    Brocken    de*«    verwitterten    Gesteines 
eben  so  wenig  zur  Darsiellang  eines  wasserdichten  KannU 
zu   benutzen   ^ein,    als    der  Kanal    wenn    er  darin  au«ige- 
mästf  das  Wasser  halten  könnte. 

m    ist    daher    in    vielen   Fflllen  gezwungen,   den  KnnnI  nof 
S4*ilen    dc<*  Gebirges    in    den   Thälern    herabzufuhren ,   und 
il    darauf  an ,    diese  Thiller    uioglicbst  bald   za  errcirhen, 
durch  den  Atollen   unmillclbar   mit  einander  in  Verttindung 
rn.      Hiernach    dürfte    es    scheinen,  dasn  besonders  solche 
für  den  Uebergang    sich    eigneten,    wo  auf   beiden  Seilen 
iromes  Quellen   liegen,  deren  Thuler  normal  gegen  die  Rich- 
Gebirgsziiges  sokehrl  sind ,  also  ungefi'ihr  in  dieselbe  gerade 
ritDen.     Es  kommen  indessen   bfln6g  noch  angiinstigere  Ver- 
l«a,  UAiidb.  d.  Wuterhauk.    U.  3.  32 
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hAltnit««    %or.     Niclil    vellea   entspringcD    nkinlirli   m( 

älelle  des  K^tomeK   zwei  Quellen,   Auf  jeJeai  Abhänge 
&irb  lOfU'bfseii  niclit  bu^luicli  In  ilioTif^fe  stiirarn,  viel 
lar  Seil«)  üok  KHuiiut*8  unil  zwar  wil  ileiusülbeo  pur« 
dem   auch  beide  io   einer  Rirblun^    fliedseu.      Je    UogeF 
Eichlon^  bebalten,  aui  so  (icf'er  werd<fu  ibre  Tbäler, 
grÖSMer  iai  die  Wass«riueagfl ,   die  sie  fübreo.     Wei 
wöfflicbsi    ^eit  iiliMlii-M  die  Verbinduns;  z>sisr|)**u  beiifen 
ebe   sie    slurk    divurf^iren;    so    hat   man  die  äi'bei(ei.slr 
tun  «0  Uefer  rerlegt,  und  deren  Speisung  kugleich  affcr 

Ein  Mndrer  Füll,  der  Hch  auch  hfiuti^   vorfindet,  ist 
die  beiderseitigen   Bäitie    zwar  parullcl,   abtii'  in  enlg«, 
Ricblungen  fliessen.     iVInn   bat  aledann    oirhl   den  VortK 
man  durch   die  Verlegung  des  Stullen  uarh   der  einen  Sih 
Buche    uöglichsl    lief  ahfiiagt,    aber   auch    diese  Thalbi 
noch  iuioicr  viel  giinsliger,   ah  wenn   die   Tbüler  scbun 
Anfange  divergirende  Ricblungen  haben.     Dci  den   in  nrui 
in  Frankreich  ausgeführten  Kanülen  bat  man   iniojer  tikbab 
rain- Verhältnisse  aufgefunden  und   benutzt. 

Die  Betrachtung  einer  Charte,  ^^elcbe  die  B 
Thüler  des  Gebirges  darstellt,  wird  bieroaib  srhon  lu  «i 
gefültren  Urtheil    über    die   paäsendste  \V<ihl   der  Ueberg 
führen,  wenigstens  nufmerksaui  machen,   wo  nian  solche  ni 
Erfolg  suchen  darf.     Jedenfalls    bleibt    aber  eine   geoJUM 
sucbungdes  Terrains  nulh  wendig,  und  eben  so 
es,    die   Resultate   derselben   so    übersichtlich    zusaiamcn 
djiss  man  die  üübenlagen  der  einzelnen  Funkte  mit  Sich 
der  Charte   entnehmen ,    und  sonach    leicbt  eine  Vurglcickl 
versrbiedencn  Linien  anstellen   kann.    Eine  Busicbliguog  M 
len,  auf  welche  man  durch  die  Gebirgs-Cbartc  aufmerksam 
den   ist ,    verbunden    mit   ungefährer    Höhen  -  Bestiraiauog 
wichtigeren  Punkte^  geht  der  Aufnahme  voran,  indem  es  sich  1 
schon  hieraas  ergiebt,  dass  einzelne  dieser  Stellen  gAoi  n 
bar  sind,   und   deshalb   keine  weitere  BeriicksichligUDg  H 
Die  übrig   bleihendt^n   werden   alsdann  speciell  aufgenom 
mubs    in    den  Charten    zugleich  diu  Abdadung   und  Höbei 
Terrains   angegehen   werden.     Dieses  g<*schiobt  am  iwec 
Bieu   in   der   schon  früber    (§.    25)    bezeichneten   Arl^ 
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sckDiUlinien    gewisser    horisonlalor     Ebenen 

Igen  werden.     Mao   kaaii  bei  der  ersten  Aufaahme  sii-li  d^- 

[Öligen,    diese  Ebenen    in  bedeutender  Üöbe,   etwa  von    10 

tbrr  rinunder    za  legren,    am    zunAchst  im  Allgt:nieinen  die 

Isten  Slelleo  für  den   Kanal   zu   enniUi'ln,  wfihrend  die  Be~ 

\g  mebrorer  Zwi.^rbenlinien  einer  f(ca»Deren  Messunfi^  Tor- 

Meibt,    die  sich    nur  nuf   die    nfiohsten   L'mf^ebunf^en  der 

^wfibllen  Kanalliuie  er?^ln*i-ken  darf.    Man   wird   die  erste 

NUfh  nirht   wf*itpr  auR<i(>hnenj  als  es  nölbi^  ist;  sie  also 

Thüler  und    auf  dieji^nif^en   (vrcnzen  der  Höhe  beschrän- 

iHrrhalb  den^o  die  Anlai;e  des  Kanales  luit  Bernrksichligun^ 

limstunde  ul^erbaupt  noch  mögtirh   er^rheinl.     Dalioi  ist  es 

itlinendig,  zu   bi-iden   Seiten   di*s  ß(*rf;kaiiinu's  ^lcirbe  buri- 

Ebenrn    zu    wählen,    zu    welibeni    Z^erke    ein    f^enAuea 

lent  bien'tber  gerührt    werden    muRs.     Letzteres    IlLsst   sieh 

steilen  Abhilngen    leiihler  Ini^onouielrisch  mit  Winkel-In- 

tlen,    ais    mit   der   einfachen   Libelle   und    dem   Fernrohre 


Verfahmn,  welrhes  man  Anwendet,  um  die  ächnilllinien 
lontjtten  Ebenen  auf  dem  Termin  zu  finden,  ist,  wie  niuht 
sein  kann^  etwas  mühsam,  »eil  eine  sehr  grosse  Men^e 
iak(en  beMiuual  werden  itiuss,  uro  die  einzelueu  Linien  in 
ricblig  eintragen  zu  können.  Die  Auffindang  der 
hohen  Punkte  i^t  aber  sehr  leicht,  wenn  man  das  ge- 
kerichti^le  Nivrltir-Instrument  nnf  eine  Torirelende  Uferecke 
^Von  welcher  man  einen  grossen  Theil  de»  Abbanges,  den 
roehnM'n  will,  uhersehn  kann.  Die  horiiontnle  Ebene,  in 
Fadenkreuz  des  Fernrohrs  liegt,  fiberlrägl  nich  auf  den 
Hot-izont,  indem  man  das  Femrohr  mit  der  Libelle  um  die 
ik\v  Axe  des  InMrunu-uteft  dreht,  wobei  freilich  Slrablen- 
wog  und  Knimniung  der  Erde  unbeachtet  bleiben,  die  auch 
Thal  für  die  kleinen  Entfernungen,  in  welchen  man  ▼isirt, 
oir  Bind,  Auf  die  ThHiw&nde,  deren  ütihcnlage  an- 
11  i>oll,  schickt  man  einen  Gcbnlfen  mit  einer  gehö- 
.nxahl  von  Pfuhlen,  und  Ittsst  ihn  nuf  ein  grgrbenes  Zei- 
»  kurzen  AbslAnden  jcdeftmni  «inen  Pfahl  an  der  Sielle  in 
ßnden  slOASen,  wo  li'tztf^rer  gerade  durch  das  Fadenkreuz 
rhnitten  wird      Der  horiiontale  Abstand   der  Ptible  unter  sich 

3S* 
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hAugft  von   der  Gestaltung   des  Bodeofl   ab.     Wo  d 
massig  §ea&gi  ist,   können    sie  vielleicht  5  Ruthen  t 
entfernt  sein,    sie   müssen  aber  viel  näher  geaeizl  yne\ 
die  Nei^unjc  sich  siark  verändert.    OOenbar  wird  in  eincii 
Thale  seilen    ein   so  günstiger  Punkt  zur   Aufslelluof  de» 
uientes  zu  tindcn  seia ,    von  wclrhem  aus  man  die  giune 
linie  übersehen  kann.     Man   ist   drther   fast  jedesm»)  fn 
das  lustruuietit  noch  an    einer  zweiten,  oder  auch   wnli)  rini 
len  Stelle  in    derselben    Ebene    uufzustellen.      Zu  die»cui  4 
oinss   man  schon   bei   der  ersten  Aufstellung    einige  Pankhi 
scharf  bestimmen,    und  alsdann  das  InstrumeDt    soweit  beb« 
senken,  dass  das  Fadenkreuz  in  diese  wieder  genau 

Ist    man    mit  der  Bezeichnuog   der    ersten   Gbeoe 
geht  man  zur  zweiten  über,  nnd  es  ist  Bedingung, 
ein  bestimmtes  Maass,  also  etwa  um   10  Fuss  höber 
ger  sei«     Um  dieses  zu   erreichen,  wird   die  Höhe  der  Aofi 
des  Instrumentes  so  lange  verändert,   bis  das   Fernrohr  ia 
absichtigten  Höhe   sich   belindei.     Dieses   ist    aber   leichter 
reichen,  wenn  man  mit  der  untern  Ebene  anfiingt,  und  o. 
nach  zu  den  höher  belegenen  übergebt.    Bei  der  ersten  A 
des  Instrumentes    bezeichnet   man   einen    beliebigen   Ponkt 
Horizontal-Ebene    möglichst  scharf,  indem  man  etwa  eiorn 
Pfahl    80    lief  herablreiben    lässt ,   dass   der    Kopf  .d 
horizontalen   Faden    des    Fernrohres    berührt    w  ird.      So 
alsdann    einen    Stab ,   dessen    LAnge    dem    Ifeabsichtigten 
der    horizontalen  Ebenen    entspricht,    loihrecht  auf   den 
stellt,    so    bezeichnet    das    obere    Ende    des    Stabes    die  A 
Ebene,  und  man  muss  djis  Instrument  so  lange  rur«lellro 
Faden  dieses  berührt.     Zur  Erleichtrung  dieses   Verfahreei 
det    sich    hftuiig    am  Instrumente   die  Yorrirbtung ,  dass  otfi 
Bclbe  ohne   das  Stjttiv    lu  verstellen,    etwa  um  2  Zoll   bebe^ 
senken  kann. 

Nachdem    die   Schnittlinien   aaf  dem  Terrain   abjc 
sind,  kommt  es  darauf  an,  die  uiaikJrlen  Punkte  aufiunebl 
and  dieses  geschieht  am   leichtesten,    wenn  man  die  Lage 
ben    durch    wiederholteH    Einschneiden    bestimmt.     Man 
diesem   Zwecke    eine   oder  auch  wohl   mehren*   Linien    in 
bestimmenden  Abhänge,   und   in  den  nicht  weit  von  einand 
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[tntioDSpniikten  8lellt  man  die  Bouasole oder  den  Messtisvh  Auf, 

die  Richtung  jedes  in  der  nächsten  Urajn:e1»ung- stehenden  Pfnh- 

Um  diene  Pßlhle  nicht  mit  einander  zu  verwechseln,  müssen 

Tpelhen,  etwa  der  dritte  oder  fünfte   in  jeder  Ehene,   heson- 

riehnet  werden.     Ausserdem  ist  es  aber  noch  nothwendig^, 

BezeirhnuQ^n    anzubringen,    wodurch    man    die    zu    ver- 

len   Ebenen   ^eh5ri^en  Pfühle  sicher  und  Iricht  unlersehei- 

irxn  empfiehlt  sich  besonders  die  Methode,  die  in  FranV- 

nn^ewendel  wird,  dans   nilmlirh    diese  PfUhle  nicht  senk- 

mdern  sehr  !M:hrtis;e  in  den   Boden  eingestellt  werden.    In 

Teilung    Iftssen   sieh    aber   leicht  sehr  erkennbare  Verschie* 

m    einführen.     Die  Pfähle  der  einen  Ebene  werden  so  ge- 

dass    sie  nach  der  Thalseite  nherhitngen ,    die    der    andem 

Bergseite,    wieder  andere  hängen  in   der  Längerichtung 

inle^£    übpr    und    zwar    sind  sie  entweder  der  Slrßmun^  des 

entgegen,  oder  mit  derselben  übereinstimmend  gekehrt.    Es 

darauf  aufmerksam    gemacht   werden,    dass    man   bei 

Stellung  der   Pfahle  nicht   nach  deren  Köpfen    visiren   darf, 

ir    oarh    den   Stellen ,    wo    sie   die  Oberniiehe    des    Bodens 

m.     Wenn  daher  diese  Stellen  Eußtllig  verdeckt  sein  soll- 

nnss  man  Signalslangen   an    den  Fnss  der  Pfähle  halfen 


Verbindnngslinien ,  welche  man    in  die  Charte  zwischen 

derselben    Horizontal -Ebene    gehörigen  Punkten    einlr.tgf, 

leicht  ohne  weitere  Messung  nach  dem  blossen  Augenschein 

entsprechenden  Krümmungen   versehn  werden.     Man  be» 

itünlich  sehr  »ngenfallig,  ob  in   den  geringen  Entfernungen 

zwei  gemessenen  Punkten  eine  mnldenförraige  Vertiefung 

le  ruckenförmige  Erhöhung  liegt,  oder  mit  andern  Worten, 

'Oberfläche  poncnv  oder  convex  geknimrot   ist.     Im    ersten 

^rd  die  Höhlung  der  Schnittlinie  der  Thalseite,  im  zweiten 

leil«   zugekehrt  sein ,   nnd    wenn   endlich    die  Oberfläche 

nis  Ebene   darstelll,  so  ist  die  Schnittlinie  eine  gerade  Linie. 

Ml  aber  auch    angemessen,  in    der  Charte   diese  Schnittlinien 

rlüedenartig  zu  bezeichnen,  nnd  zwar  übereinstimmend  auf  den 

'seiligen  BergabhÜngen ,    damit    man  auf  einen  Blick  die  H&- 

;en    richti*^    beurtheilcn    kann.     Hierzu  dienen  entweder  Ter- 

fdene  Färbungen,  oder  man  kann  auch  die  Linien  schwftcber 
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und  sUirker  ftusiicbn,    aod   »ie  Ter?chiv<|ponrlijr   pniiklii 

die  AnbriD^un^    dor  Bergslrii'he  fiutn    üttrrnussi)^,    ooil 
kokpD  Grude  DHL'htlioilig:  ist,   wurde  schon   fnih<rr  nurhgm 

Die  Ckarle,  welche  in  »olrker   Art   die  SitnulioD  dAnMll,*^ 
miikri  eine  su  vollslilndige  Ufhpj'f^rh(  der  Höhen- VtrhjillnrMC, 
in   dieser   BezieiiuDjc  nichts  zu  wünschen   bleibt.     Mun   k«iia 
aas  unniiltelhitr  ersehen,  an   wetchrn  Sirllrn  der  Ber^ekumm  la 
verAchiednen    harixonlnlen     Cbenen    am    schmälsten    iM^    oJ 
n^ere  Unlersurhiinit   der   Chnrie,  die  ji'deafalls  di«^  bei( 
Thiller  noch  hinreichend    weit  verful^en    lunaH,  ipe^^utiH 
ürtheil  ühnr  die  UAhcnb^e  der  SebeiteLstreckn.      Mnn  wtrd  tri 
darauf  hedMchl   sein  ,    diese    soviel    wie  mn;clich    zu   »eakct, 
f^emeinhin  ifst  dae   Terrain   von  der   Art,  Aiknm  die  Ucbenelr 
einer  ^rewissen   Grenze  eine  so  iibemiili^^e  Verniehron^  dif. 
und   S|)reng^un<<s- Arbeiten  zur  Fol^e  htil ,    dass    sie  Bacli 
liehen    ße^rillcn    unmöglich    ist,    und    dadurch    die   su   «J 
Höhe    sich    ganz    lieHlimml     heraussicllt      Die    rhKrt« 
ansserdeiD  ein  siehere««  Urlheil    über    die  Einfuhrniig  ö^t 
in  die  ThäJer,  die  er  Terful^^en  soll.    Zu  »chnrfe  Krüi 
miissen  dabei   vermieden  werden,  doch  dnrt'  niAn  hierbei  nirll 
fernt  so    weit    f^ehn ,    wie   hei   Eisenbahn-Anlffr^en .    indem  «t 
darauf  ankommt ,  das,«  die  Schiffe  bei  ihrer  langsamen  Bf«( 
sich  nicht  gegenseitig  bindern,  wenn  sie  sich  gerade  indf»j 
mungen   begegnen    sollten.     Der    kleinste     zulfif^sige   Ki 
hHlbmetiser   für    die    IVliltelliuic    des  Kanälen    isl    ilnlier   dar 
Grösse,  und  nnmenllich  durch  die  Lrisge  der  SchiOW  kediBgl' 
franzosischen   Kan/Llen  vermindert   man   diesen  Üaibo 
auf  tOO  Fuss,   das  Doppelte   würde  gewis»    für  alle  Fäll« 
sig  sein. 

Endlich  IüsnI  sich  aus  der  Charte  auch  leicht  di«  &■>< 
nung  der  Scheitelslrecke  bestimmen.     Man  niBSH  •! 
allen  Verhältnissen,   so  weil  es  geschehen    kann,   Termvidcs.J 
Kanal    über    die    ObcHladie    des     unigebenden    Ternüfl« 
gen,   weil  alsdann   die  Filtration  viel  starker  wird.     Goal 
ders  ist  diese  Riicksickl  in  der  Scheitelstrecke  von  übei 
Wit^htigkeit,  indem   hier  das  Speisewasser  ain  ^piu-Ürhslen 
und  es  am  meisten  an   einer  guten  Erde  zum   hirhten  de$ 
gobriclu.     Anderseits  dngf^en  ist  bs  aucJi  noihwendig,  der 
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;ke  eine  kedeuteorfe  LAn^e  zn  jEpehen«  dMmit  sie  nis  Rfser- 
li«i>«n  ksknn^  und  die  WaK9('rv«rla$(e  bei  dem  uiigleiclinüsst- 
'urphschleusen      der     Si'hiflc     elnigerroassen     aasgeglichea 


►ie  Wrtlil  der  ÜcbergflD^sslelle  über  die  Wasfiersebeid«  i»f 
m  Ua'tntHWPifR  allein  durch  die  Gr«slnUuoj^  des  Gi*birge8  ofid 
mrhliessondi^  Thiiler  hestimuil.  Von  besonderer  Wichtig- 
*i1)l  djibvi  die  Menge  des  ä  peiflew»  s  sere,  die  luno 
lerheil  herbeiführen  knnn,  nnd  dieser  g^iebl  sogar  den 
lAg,  wenn  iiurb  andere  TbJtler  in  der  ersten  Beziehung 
Is  voriheiihnfter  herauARiollen,  und  eine  kürzere  unlerirdiscbc^ 
Irecke  erfordern  sulllen.  Wie  man  das  zur  Speisung  nöthig» 
rmmtnm  annähernd  bestimmt,  ist  bereits  im  vorigen  Pari»- 
erörlerl  worden ,  die  Bestimmung  der  Reichhaltigkeit  der 
le  ral  aber  sehr  >;rhwierig.  JedenfaltA  muss  man  dieselbe 
'biedenen  Zeiten  und  naiiientlich  aurli  während  anhaltender 
m«89en.  Ansserdem  ist  es  aber  auch  nothwendig,  den  (In- 
der (Quellen  aufs  genauste  zu  verfolgen,  und  die  Aasdeh- 
ler FlÄrhe,  worin  sie  sich  sammeln,  oder  das  Gebiet  des 
kennen  zu  lernen.  Dabei  kommt  es  damtif  an,  ob  dieseiv 
bewarhsen  oder  kahl  ist,  und  im  ersten  Falle,  ob  zu  be^ 
t  ,  dass  die  Waldungen  oder  das  Buschwerk  vii^lleieht 
il  werden  können,  wozu  die  durch  den  Kanal  erloirhterf^ 
liBg  flogar  Kclbsl  Vernnla.ssung  geben  kann.  Am  rortlieil- 
ist  e9,  wenn  ausgedehnte  Sumpfe  den  Kanal  speisen, 
Iche  ein  Resert oir  bilden,  worin  sich  da»  Wiwser  der  nas- 
Tahreraeilen  nni  aichrreten  erhält ,  unil  Ronach  die  gieich- 
ijU|piie  Speisung  wahrend  des  ganx«n  Jahres  liefert.  Btflinden^ 
^■i^Ae  Sümpfe  aber  unmittelbar  neben  dem  Kanüle,  und  steHt 
BPln  demftelben  einen  tteFeren  Wasserstand  dar,  so  giebt  er 
Mer  VeranlasKinig  zar  Senkung  des  Grundwaftsern,  und  der 
■i|if,  d«r  im  nrspninglichen  Zustande  einen  überreichen  Wa9- 
lr%>hnta  und  zwar  nachhaltig  zn  versprechen  schien,  trocknef 
keb  nnd  narh  aus,  nnd  die  von  ihm  erwartete  Speisung  hört  auf. 
tvM  4tr  Sumpf  aber  aarh  weiter  entfernt  Kegt,  nnd  ehte  unmil- 
IlMre  Efnwirkong  des  Kanales  auf  ihn  nicht  besorgt  verdetf 
bleibt  dennoch  zu  untersuchen,  ob  eine  Melioration  untt 
'b«Dg  dieser  Snmpffltlehe  rielleicht  zu  erwnrten  Ist,  woza 
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wieder  die  durch  den  Kanal  hervor^trulene  Erleicb 
Verkehrs  oud  der  xuoehiueude  Wohlsund  in  dim  C 
YeEanlassufig  sttia  kuDO. 

Sollte  ee  sich  ergeben,  dwaa  der  Wasserreiohlhoro 
die  anrailtelliar  nH»i»n  der  Srheilrblrerke  sich  bt'ündrn, 
DÜgt,  od<:r  bei  müglicbeo  AcndvruDjcen  der  Culturverbü 
so  vermindern  kann ,  daB9  er  dem  ISedurfnisse  oicbl 
flprichl,  sü  uird  man  zuDilehsl  zn  untersurhen  lialivo,  uh 
andre  Bäche  in  di*r  iVilhe  sind ,  die  man  herbeileilvo  kftOAi 
dann  werden  ausgedehnte  Gr&ben  oder  SpeisekanAle  ei 
für  welrlie,  wie  hereil»  crwühnt,  der  Vfilusl  durch  FiltraliftB 
iinbcrucküichtigl  bleiben  darf.  Je  hübet  uiau  diese  B;Ube 
nui  Bo  geringer  ist  die  Wnssf?ruienge,  din  der  Speiw^ndm 
.nimmt,  alter  um  so  grösser  ii»t  adch  Sein  Gefidle  und  tlii 
•Schwindi^keit  de8  darin  Üiessenden  Wassers,  welches  daher,  j 
ihn  durchläuft,  um  so  woniger  na  Mass«  Terliert,  EiMi 
filllige  Prüfung  dieser  ÜinslAnde  muss  der  AnfMeJluag  dir 
würfe  zu  diesea  Anlagen  vorangchn.  , 

Finden  sich  dergleichen  enlfernlere  Bäche,  die  HMa  SM 
Scheitelstrecke  leiten  kann,  gar  nicht  ror,  oder  ergäozeu  sj 
WaBsermengc  nuch  nicht  zu  dmn  erforderlichen  Maassc.  und 
aar  Zeil  der  anbauenden  Dürre,  su  luuss  oian  untersocbffl 
vielleicht  einzelue  TbilJer  ftich  zu  Reservoiren  einrichten  b 
;in  welchen  im  Fnibjahre  und  hei  heftigem  Regen  wAhreti 
^Sommers  grussc  Massen  aufgefangen  werden  können,  die  q 
der  Dürre  dem  Kanäle  zuleitet.  Ea  int  bereite  erwfthal  « 
dass  man  den  Nutzen  solcher  Anlagen  nicht  zu  hoch  «bmI 
darf,  ohwubl  sie  allenlingb  zur  Aushülfe  sehr  nützlich  K 
können.  Die  Verluste  in  diesen  Reservoiren ,  iheiU  durch 
dunstnng  und  theils  durch  Filtration  pflegen  sehr  gro&6  za 
und  in  den  Gräben,  wunn  das  Wasser  aus  ihnen  dtn  I 
sufliessl,  tritt  wieder  ein  neuer  starker  Verlust  durch  die  I 
tion  ein,  der  gerade  hier  um  so  bedeutender  ist«  and  »ich 
im  Laufe  der  Zeit  nicht  verraindftrt,  als  darin  nur  reines  V 
fliesst,  welches  keine  erdigen  Theilcben  enth;üt,  die  nach  uni 
die  Zwischenräume  füllen  und  dadurch  endlich  den  Graben 
dichten  könnten. 

Bei  der  Anlüge  eines  Reservoirs   kouinl  es  befiundcr« 
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Th;il  f(ttfxu6nileD ,    das   an  einer  passenden  Stelle   und   in 
wer  Höhe  über  der  Scheilelslrecke  sich   süirk  verengt,  so 
Abitchlu^sdamm,  durch   welchen  loau   es  8p«rrl,  nicht  lu 
norden   hraueht.     Ausserdem    mu.s^    es   uberlialb    dieser 
ich  erweitern,  damit  eine  grosse  Wassermeog^e  darin  «uf- 
werden  kann.     Endlich  ist  es  auch  Bedingung,  das^  die 
so  die.scui  Thale,  wenigstens  zur  Zeit  eines  starken  Re- 
^hr  reichlich  sein  miissen.     Dass  für  miiglichsio  Dichtung 
ibluBsdammes  fi;esorgt  werden  muss,  der  selbst  bei  hohem 
inde  an  der  inncrn  Seite  keine  bedcntenden  Quellen  hin- 
dnrff  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden.    Doch  ist  die 
ihnnja:    aach   darauf  auszudehnen,    ob    der  UnltTi^rund  des 
selbst   WHSserilicht  ist,   und  ob  er  nicht   aus  klülligeiu  Ge- 
liebt,  oder  vielleicht   ein    müchligcs  Kieslag;er,    das  man 
ifändig  beseitigen  kann,  an  der  8lelle,  wo  man  den  Ab- 
auffiihren  muss,  das  Thal   durchsetze. 
Ite  sich  keine   Leberj^an^- ätelle    über  die  Wasserscheide 
[,  wobei  die  erwähnten   Mittel   zur  Bcächaifun^    des   nöthigen 
ledarfes  genügen,    wrihrcni)    die   Ausführung   des  Kanales 
geboten   wftre,    so   müsate  man   zu    solchen  Schleusen 
leigten  Ebenen  seine  Zuflacht  nehmen,   die  wenigstens  den 
rerlasl    beim    Durchsclileuspn    der   Schilfe    möglichst    ver- 
oder  denselben  ganz  anfhebfn.    Andrerseits  bleibt  aber  noch 
|1tchkeit,  die  Scheitelsirecke  durch  ein  kraftiges  Pumpwerk 
iser  zu  versehn.     Es   giebt   wohl    kein  Beispiel,   dass   ein 
leicb  nach  der  ersten  AnInge  in  dieser  Art  gespeist  wjlre, 
18  man   dieses   Mittel  nrspriinglich  beabsichli;!;t  hätte,  aber 
zunehmendem  Verkehr  oder   vielleicht  auch  in  Folge  an- 
iImd  dem  Kanäle  nicht  das  erforderliche  Wasser  zufliessl, 
•t  eine  kräftige  Dampimaschinc,  die  dieses  aus  lieferen  nnd 
gespeisten   Kanalslrecken    hebt^    am  einfachsten    die  Ge- 
ll, den  Kanal  im  schifFbaren  Zustande   zu  erhalten.     End- 
tönntc    mau,    wie    auf    einigen  amerikanischen   Kanälen    ge- 
den   Uebergang   über  einen  sehr   hohen  und   wassenmuen 
(«o  auch  durch   eine  Eisenbahn  vermitteln. 
Ir  Beurlheilung  des  pa<<sendsleD  Ueberganges  über  die  Was- 
ide    w äre    noch    der    geognostischen    Untersuchung 
Bodens  zu  erwähnen.     Dieselbe  dient  Iheils,  am  die  Schwie- 


506 


XVn.    SchifTahrtskanfle. 


ri^kcilen  vorher  kennen  zu  Urnen,  welche  bei  der  Ant 
Slollens  tu  erwMrten  ftind,  vonuff;sweise  atier,   um  hHcnMn 
Fillrntionea  sa  Tenueitlen^  die  liei  innnrhen  Geliin^nrti 

Der  Ueberganj^  wird  in  der  lefztrn  Bezieknng  an  «ia* 
verteg^l  werden  müssen,  wo  nirlil  eUa  durrh   den  KmM  mli 
menllich    durrh   die    unlerirdisrhe    Slrecke    dt^sselhen   kiüftige^ 
birfi^e    oder    niHnche  Arten    von    Kalk«((ein  nufg^esrhlossen  «i 
In  Allen  Füllen    wird    mnn    wohlthnn,   Hie  geogiio«4>srlin 
nisse  nebrn   und   iu  ciniji^er  Tiefe  unter  dem  Knn«le 
treiben   von  einer  Anzahl  Duhrl5i-her  kennen  zu   lernei, 
Üntersiirhun^;;    ist  um  so  sorgfältiger  zu  fiikren,   oder  die 
miiftsen    um    so    ZHhIreirhrr    in  der    Kttnallinie  sein,   j« 
Gebirgs- Formalion  einer  solchen  Besorgniss  Raum  githL 

Hat  man  endlit-h  nach  der  Torsteheudeti  Unter«aoliiiif 
Stelle  für  die  SeheiteUtrei'ke  ennillelt ,  so  kommt  es  nitrJi 
an,  die  Mittellinie  des  Knnales  bestimmt  anzugeben,  aark  Ali 
sendsten  Endpunkte  für  die  Slrerkef  oder  die  Lage  d«r 
begrenzenden  Schleu!<en  zu  linden.  Für  den  Theil,  der  oil 
geführt  wird,  giebt  es,  wofern  nicht  etwa  verschiedeDe  Mir 
vorkommen,  keine  andre  Rticksieht,  als  dass  er  nftglidrt 
sein  muss.  Bei  den  offenen  Strecken  sind  dage^^n  die 
bongen  oder  Vertiefungen  des  Bodens  und  diesi^ben  Ui 
als  maassgebend  so  belraohlen,*  die  auch  weiter  abwirts  di« 
der  Kanallinie  bedingen.  Von  diesen  wird  in  Fut^sendcni  4if 
sein.  Hier  wäre  nur  zu  bemerken,  tlass  die  erwähnir  Aul 
der  Situation  zur  vollständigen  Bearbeitung  dea  Projertr« 
genügt,  vielmehr  die  Kanullinie  mit  ihren  uächslfn  Ihnf 
sobald  sie  im  Allgemeinen  aufgefunden  ist,  noch  üperitill 
sen  und  nivelHrt  werden  muss,  worauf  erst  die  Besäi 
Zuge»  in  den  Einzelheiten   erfolgen  kann. 

In  den  beiderst^iligen  Abhängen  kommen  zanächst  die  Srhlt 
sen  in  Betracht.  Es  ist  ben*its  nnehgewiosen  worden  (§.  )l 
wie  da«  Gefälle,  welches  sie  erhalten,  einen  grossen  EinlMl 
den  Waaserbedarf  ausübt.  M  enn  letzterer  dalier  nur  mifisif 
so  rechtfertigt  es  sich  ,  mtch  die  Schlensengeftt]le  nicht  so 
aoMMiehmen,  bis  andre  Buche  in  die  weiter  M^wilrt»  M( 
KuHÜstrecken  geleitet  werden  kennen.  Durch  die  Ei 
gar  zti  kleiner  Gefälle  vermehrt  man  die  Anzahl  d«r  Schh 
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li|C«r  WeUc,  indcin  (wpitn  »urh  von  den  Anl^go-  und  Un~ 

rfe:^koii(en    dpi-AHImn    »l(U'cs<>hn   wird)    drr   Durrhgjin^    dor 

sich    **ehr  \pr2ftg:erl.     Der    UniftUnd,    dass    die    eioif^lnen 

'frkffn    in   diesem    FhII«    kiirzer   wnrdcn ,    ist   ohne  Bedru- 

rpü  dite  Virrhälhiiss    (*er  Füllmasse    liei   Verkleinerung  de» 

-Gefiitics,  zur  \Ange  der  einzelnen  Strerken ,  nlso   xnr 

>be    des  darin    enthallent'n   Wiis^iers,    anveränderl    dASselli« 

Mftfl  braucht  d.-iher  nicht  xn  besor^en^  diiSR  mun  bei  VCT^ 

de»  gTinaen  Gefälles  auf  eine  grössere  Anzahl  von  ScblM^ 

ftwisrhenliearenden  Kiinnlstrprken   vcrlireitrn  mrisste.    Ohs« 

ikl  der  Sehleuften    nns  diesem  Grunde    «tebr  httdfutemf  xii 

WAN  Aiii'li  wiihl   nur  empfohlen,   aber  bei  kt'inem  K»- 

Irkbrh  fLr*5rhehn   ist,    diirAi*  e»    doch  nngetiifsscn  sein,  ihr 

in    den   uberen  Kanaltheilen,   fnlln  diese  niehl  reichlirb  ge- 

jwerden   können,   etwa  auf  6  Fuss   lu  enniis&igen,   und  da- 

ipjller,    wenn    der  Wassensufluss    dorrh    andre  Bliebe   ter- 

iit  diese»  nuf  8  bis  10  Fnss  anwarhsen  zu  lassen. 

Mn   Kolrhen  Siellen  ,  wo  Wassermangel  zu  besorgen   iaC, 
ippelsrhieusen    angelegt   werden  dürfen,    und  »ehr  kurse 
aa^^emessen  verbreitet  werden  mausen,  ist  bereits  erwAhrM 
Die   R.egcl,  die   man   Immer  aufzustellen   pflegt,  dasH   die 
irken   Sehleusen   bis  zum  näehrtten  Speise- Kanäle  einander 
leia  nÜHPoen ,    um  für  nlle  Strecken  gleiche  FülImnAsen  zu 
,  ist   genHu   genommen,  nur   unt«>r  di*r  VorausKetzuag  ge- 
das   krin  andrer  Wasserrerlusr,  als  beim   Durchschleasea 
einlritt.     Wenn   diese  Re^el,   wie  immer  gesrhieht,  b^ 
srt  kann   der  Verlust,  den  die  folgenden  Strecken   durch 
tag   und  Filiration  erleiden,    nicht   dua'b    die  Fiillmnssen 
werden,  die  heim  Durchgange  der  Srhitfe  ibaen  von  oben 
►rt  wfrden.    Man  i»l  daher  gezwungen,  in  der  obem  Schleuse 
die  Schlitze  zu  zi«lin,   am  den  Wasserspiegel  der  folgeoden 
pken  IQ  h*>beB.     Bei  der  zweiten  Schleuse  wird  dieses  in  f^e-»- 
Mitasse  der  Fall  sein,   und   in  jedpr  folgenden   noch  we- 
lia   eodlich  in  derjenigen  Schleuse,  welche  vor  der  Strecke 
m  reirben  Zuleilungsgraben  anfnimmt,  d;w  Bedürfnis 
IttKAen  des   Walsers  ganz  nufhnrt.      Das   Walser,   welekes 
Verla»!  tttM*  zwischenltegonden  Sirerkcn  deckt,  könnte  aber 
HbriliMitlvr  »Ja  FülluMBse  zugeftlhrt  wcrdeu,  und  es  würde  Bivk 
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düdurch  die  AnordnaojT  rechirerlifreu,  dass  man  Att  ulien 
ein  starkes  GefüUe  «^dhc ,  und  dieses  nach  MaRSftgab«  4er 
duDSlang,  also  im  Verhällniss  der  Liioge  der  Slr^kt^n,  «s4 
Maassf^abe  der  zo  erwartenden  Filtration  in  den  folgenden 
sen  abnehmen  liess,  bis  es  an  der  letzten  Schlensc  T« 
neaon  ZuÜasse  sieh  anf  das  gcrin^fe  an^nororaene  Mmm 
schrankte.  Es  kann  nicht  in  Abrede  gestetli  werden,  im\ 
Schützung^  der  in  den  einzelnon  Sirerkeu  zu  erwarlendea 
lionen  sehr  unsicher  ist;  wenn  es  aber  feslstehl,  dass 
hintereinander  liejy;enden  Schleosen  rerschiedene  Wj 
abj^eführt  werden  müssun ,  so  wird  eine  Tollslündi^ere 
derselben  durch  Einführung  ungleicher  Gefiillc  doch  ii 
lieber  $«in,  nh  wenn  man  lu  den  ohem  Schleusen  groai 
nnbenutzl  nbfliessen  lUsst.  Besonders  in  solchen  Fftlleo.  wtf 
grosse  Anzahl  von  Strecken  keinen  neuen  Zuflnss  erhallea 
dürfte  auf  diese  Weise  leicht  eine  oder  zwei  Schleasea 
werden  können.  Man  wurde  aber  hierdurch  nicht  nar  di»  Ai 
kosten  der  Schleusen,  sondern  auch  den  Wasserbedarf  Trrnt 
ohne  die  Anzahl  der  Srhleu.sen  zu  rergrössern.  Die  letzte  Si 
würde  nänilieh  schon  durch  die  Füllmasse  der  TOrherge) 
Tcrsorf^t  werden ,  und  der  Znschnss  zur  Deckang:  des  Verls 
durch   Filtration  und  Verdunstung   würde  ganz  enlbehrlirb. 

Eine  solche  Anordnung   ist  wohl  noch  nie  gelrofiVn  i 
sie    scheint    aber    rollsliindig   gerechtfertigt   und    emprehlensi 
Wenn   man  auch  nicht  hoffen  kann,  das  angeinessentite  Vt^rhl 
der  verschiedenen  Gefälle    ganz    richtig   Torher   xa   bestimmi«,' 
geben   die    Erfahrungen    über   die   Torkoramenden   Was! 
doch  einigen  Anhalt,    and   jede   Annäherung   an    das  Richl 
schon  Gewinn* 

Sobald    man    weiss ,    welche    Gefülle    die    Sclilensrn   rr 
sollen,  NO  ergielit  sich   hieraus   bei    der  bekannten  AUdHcboag 
Thüler    die  Lftnge   der    eiozelneo   Strecken.     Die  Sl 
WO  die  Schleusen    zu  erbauen  sind,   müssen  indessen  mit 
Vorsicht  ausgesucht   werden,   damit  ihre  Erbauung  and  nai 
ihre  Gründung    nicht  zu   viele  Kosten   Terursaeht,    and  sie 
ständig  gesichert  sind ,    auch   ein    starkes  Durchquellm    nu* 
Oberwasser    nach    dem    Unterwasser    nicht    besorgt    werden 
Ansserdeoi  bAngt  die  Höhenlage  des  Kanales  hAuitg  tob  imb* 
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ÜisMändeu  nb ,    wohin  nniucnllich    die  SirnsHeniibergftngo 

pn  sind,    sowie  nucb    znwcilea  GebSude,    Gärten  u.   d^l, 

in  dieser    Dfzivbung    gewisse   Bedingungen    gestellt    sind, 

enspjbeo  durch  »n^eniesBoe  Verlegung  der  Schleusen  mich- 

en   werden. 

wohnlich   verlegt  man  die  Schleusen  fln  Boirbe  Punkte  des 

wo   das    Terrain    um   die  Höhe   des  halben  Schlencen- 

en  unter  den  Wasserspiegel  sich   senkt.     Hiernach   liegt  das 

AKser  neben  der  SchleuHe  eben   so  hoch   über  dem   Termin, 

ifas    Unterwasser   darunter.     Die  Regel    leidet   indessen   fieU 

usnnhnien,    die    durch   die   Beschairenheil    des  Bodens    be- 

erden;   namentlich    musB  man,    wenn  starke  Filtration  in 

ist,    die  Schleuse    äclion   weiter  aufwärts  verlegen,    und 

bung   des  Wasscrsfiiegels    im  Kanäle    über   das  aogren- 

erniin  zu  vermeiden   soeben.     Es  kommt  dabei  aber  noch 

jlitengefülle    der  TbAler   in   Betracht.     Wenn   man    nrimlich 

nl  in  die  Thalsohle  verlegt,  so  wird  man  weit  fhiher  die 

Scblease  erbauen  müssen,  als  wenn  man  auf  den  Sciten- 

bleibl ,   wodurch   man   sogar   einzelne  Strecken   überaus 

gern    kann ,    ohne   gegen   jene   Regel    zu    fehlen.      Aogen- 

blieb  wird  aber  die  Anlage  überaus  srhwierig,  und  die  stürk- 

Filtrationen  w\^ren   dabei  kaum   zu  vermeiden,   wenn   man  den 

lur   Seile    einer   steilen   Felswand ,    wie    bei   Strassen   oft 

t,  hinziehn  wollte.     Dieser  Fall   darf  daher  als  durrhnus 

ig   hier    unbeachtet    bleiben.      Dagegen    mnss    man    unter- 

ab  es   zweckmüssiger  ist,   den  Kanal   vollständig   in  die 

Me  zu  verlegen,  oder  ihn   anf  dem  Fusse  der  einen  Seiten- 

id   lu  erbauen.     Beide  Anordnungen   haben   vergleichungsweise 

9Migt  und  Nachtheilc. 

Legt  man  den  Kanal   mehr  zur   Seile,    also  auf  den  flach 
•  leigenden  Rand    des  Thaies,    oder   auf  den  Fnss   der 
wand,  so  ist  «r  vor  dem  AngriiTe  des  im  Barbe  stromenden 
und  namenlltch    zur  Zeit  der  Anschwellungen  weit   mehr 
,  als  wenn  er  in  grösserer  Nähe  desselben  llige;  die  ße- 
M,    diiBS   er   das   Profil    des    letslem   zu   sehr   be^scbnlnkea 
[R,   tritt  auch   in   weit  geringerem   Maas.se  ein.     Man  erreicht 
IS  den  Vortheil,    dass  man   wegen  der  grösseren  Höhe  des 
die  Toa  der  Seile   hinzutretenden  Bliche   anter  ihm  hin- 
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durch   ileiD  HaiipÜmcliA    zulührea   kiinn.      Sifih«!   wena  n 
wrrdtin   solltt*,    <Jfa  Kkr»)    von   dem  einen   Ufrr    DAch 
lu  führen,   so  Ist  diu  Anlage  des  DrückenkaDnle«  ua 
nod   um   so  siehei-er,    in  je  ^rosBKrtr  Höhe   der  Kaajü 
wird.     Dnxe^cH    ibi    es    nii'lit    2U    verkenoen,    d«ss   der 
Thalwflnde    fuHi   nleinitls   i^leirhmiUsij^    vortrill ,    er   Tit>| 
bald   weil  zurÜL'kiiohl^  und  üaon  Mieder  filiUzlirb  vors|ini 
kann  ihn  daher  nicht  vollständig  verl'ol^rn,  ohne  den 
luAssix    2U   YerlÜngiTo ,    der   dennorh    slellcoweise   iitier  di« 
Thtilsohle  gel'iihrt,  «Iso  mit  hohen  DiLmuien  ein^M*hlo«MB 
muss.     Dahei  küiniut  auch    noi-h    der   Umstand    in  Belri 
in  Ge|jiric8j|;e^enden  eine  gute  Thunerdc  nur  selten  vork«! 
höhere  Dfinime  daher  hier  su  sehr  st^irkon  Filtrationen  S^nni 
gehen.     Diese  (Jm^ltLnde  sind  so  wiihtig,  daS9    man  r$  aUj 
für  zweekinüsäiger  halt,   den   KanaJ    in   die  Thalsuhle 
einzuschneiden.    Dazu  kommt  noch,  duss  die  Einleitung  Ton 
hiU'hen    in  den   Kanal  duich  die  tiefero  Luji^e   desselhen  fi 
wird,  und  dass  man  in  der  Thalsohle,  wenn  auch  nicht 
Erde,   wie  in  der  Ebene,    doeh  wenigstens   etoc  hrnuchUiv* 
für  massige  D»mniächtiUuD^en  zu  linden  pflej^t,  die  jedenfji 
JAl,  als  das  Gerolle  und  die  Felshrocken,  die  heim  Ai 
Kanales  aal'  dem  Fasse  der  Seilvnwände  gewonnen   wrrdriL 
Uehelslitnde  und  Gefahren,  die  aus  einer  zu  starken  Rcvrhf 
dos  Fluthprofiles    des   Baches    enlslehu,    muss    man    müj^l 
vermeiden   suchen,    und  wenn   diese  die  Annäherung  des 
nicht  gestatten,  oder  derselbe   vielleicht  auf  einer  Brücke 
Bach  geführt   werden  muss,    so  bleibt  nur  übrig,    BlelleniMfti 
in  grösserer  Hübe  über  der  Tbalsohle  zu  hallen,  wenn  dn 
Allgemeinen  auch  nicht  riiihlich  ist. 

In  engen  Thülem  tritt  häufig  der  Bach  so  nnhe  ad  die 
wand,  dass  vor  derselben   kein  Raum  für  die  Kanal- AiiUf« 
In  solchem  Falle   muss  uiHn  entweder   den    Kanal   auf  dM 
Ufer  fuhren,  oder  man  kann  auch  den  Bach   rerlegen 
ein  andres  Bette  in  der  Mitte  der  Thalsuhle  Hnweisru.     Dm 
Verfahren    ist    genieinbin    das    wohlfeilere,    weil    raun    di 
BruckenkanAle    vermeidet.      Indem    man   aber   den   Kanal 
bisherige  Bachhelte  verlegt,  su  ist  die  »ehr  grosse  Ti«f«  dri 
keineswegs   nuchllieilig^    weil  sie  bis  in  das  GrimdwAntr 
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Man   pflef^t  sie  duhor  nnoh  n\thi  zu  verM^k lillea ,  nnd  er- 

iilart'h  noch  den  Vortheil,  dass  cjiui*lne  Schiffe  bior  sicher 

ilLÖnneo,    wenn  der  Kanal    behufs   rurzunehniender  InsUnd- 

^n  abjä^eJuBäea  wird.     Dn^s  mun  in  dicsein  Falle,  wie  .*ia<rli 

ll^roeiu,  die  Däuiiiie^  welche  den  KmohI  nuf  der  Bachseite 

!a,    f;egen  Besrhüdigtingeii    «ichern   uiutis,    darf  kaum  «ir- 

'««rdeo;  die  Sieheranj^  pf1*'gl  »ber  nicht  schwierig  lu  »ein, 

■eines   Thelts    schweres    und    bniuchbares    Sleininateml    io 

le  vorzukommen  |iflegt ,   andern  Theils  über  auch  die  Aa- 

igeo    solcher    BiU'he    mit    ät4trkeui    Gefülle    keine    grosse 

irhrn. 

Lweilen  ist  das  Thal  s(ellenweif>e  tso   enge,  dass  es  durch- 

k^liel)  wird,  den  Kanal  zur  Seite  den  Baches  zu  erbaueo. 

muss    man   nich    schon    entschliesäen .    eine    Kanablrecke 

Bach  helle   seihst    zu    Tcrl«*gen.      Die  Uehelslände,    die 

eiotreien«    pflegen  »ehr  groRs    zu  sein,    indem  nach  jedem 

sser    bedeutende    Beschuldigungen    wahrgenommen    werden, 

lentlirh    das    gemeinHchafiliche    Bette    mit   Geschieben    no- 

iril,  die  man  zunjlrhst  beseitigen  musa,  ehe  die  SchiO'ahrt 

ieder   eröirnet   werden  kann.      Der  letzte  Uebelsland   würde 

entlieh  enaAflsigen,  wenn  mim  den  Stau  in  dieser  Strecke 

in  bt^wrgliehes  Wehr  darstellen   konnte,      Die  Anlage  eines 

hat    aber,    wenn    die  Anschwellungen    plötzlich    eintreten, 

sfic    Massen    von    Gesehicbrn    hindiirchgehn ,  'sehr   grosse 

Ifkcit.      jL>denl'jill&.   legt    man    den   Kanal    nur    so    weil    in 

hbeUfl .    als   die    Beschränkung    des  Thaies    dieses   noth- 

macht.     An  den  beiden  Enden  »*chliesst  hvU  diese  Strecke 

llelsl    Schleusen    an    die    in    gewöhnlicher    Art   gehiiltenen 

ile  an,    und   die  obere  von  diesen  Schleusen   muss,  wenn 

bwellungen   dfs  Baches   hoch  sind,    noch  mit   Flulhtboren 

versehn    sein ,    damit    der   Rückstau    sich    nicht    in    die 

ende  Strecke  fortsetze. 

der  unverkennbaren  Abhängigkeit  der  Kanallinie  von  dem 
Uerstandc    des    Kanales    haben    die    Sei  ten  buche,    die    ihn 
•intin   sehr    grossen   GioUusa    auf  die    crslere.      Wollte 
[  die^e  Bilche  auf  der  einen  Seile   in  den  Kanal   hinein,    und 
her    wieder    heraustreten    lassen ,    bu    winde    nicht    nur    der 
U)d  aehr  verjiuderlich  werden ,    iipd  häuüg   die  Schilfahrt 
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nnterbrprhen ,    sondorn   eine  Mn^se   GeKcliiebe    wünle 
eiiirkfo   Regen   in   d^m  Kanalbelle    liegen    bleiben,   q«4 
vielleicht   ganz   Anfüllen.       In    früherer   Zeil    hiit    roiui 
den  letzten  UebelsUind  dadurch   minder  scbüdJirh   zu 
Rijchl,    diiss    iiiHH    den    Kiiniil    unmilU'Ihnr    netten    den 
beiilen  Seiten  abschlosü,  um  die  Verheerungen  »uf  ein« 
Strecke   zu   beschrJlnken.      Ge^enw.lrtig    legt   ann    d*gvfn{ 
Kj»n»l  j(»<lesinal  so  hoch,  drtss  er  auf  *»iner  Brüeke  «Wr 
fort<;efühn    werden   kann,   nl.so  die  Flutben  des  li'Uiei 
nicht  berubren.      In  diesem  Falle  ist  es  Aber  nicht  i« 
dass  der  Kjinnl  sirh  hpdputend  über  die  Thalsohle 
weil  sonst  d:ia  ilochwjisser  des  Baches  ihn   erreichen,  oi 
es  die  OefiTnanj^en  der  ßrücke  ilberslcijift,  eine  zn  beAig»^ 
annehmen   würde. 

Ausspr    den    hnreiiR    erwähnten    UmMAnden    giebl  w 
mehrere   andre,    welche   Huf  den   Zug   des  Kanules   tod 
sind,    wenn   derselbe  auch   schon  im   Allgemeinrn  fesisifhl 
Uerabi^ehn    von    einer   steilen    WaHSenschtiiüe    wird    man  ii 
mohrfMche  üebcrführungen  üher  den  Bach,   den  man   TerftI 
Ternieiden  suchen.     Man   muss  also  diejenige  Thalseile 
Mclche    den    meisten  Raum    bietet    und  für  die  ^anze  Anlii||«| 
am  besten  eignet.      Im  Allgemeinen  ist  dieses  jedesmal  die 
oder   welche    sanfler  ansteigt.      Zuweilen   ist    der  ÜDter«clu< 
beiden    Thalw.'&nde    in    dieser   BcKtehung    so    auffallend^ 
Wahl    dureh  den  ersten  Anblick  schon  .entschiedon  wird. 
ist  namentlich  bei  schieferarti^en  Gesteinen  und   überhnopt 
eben  Gcbirgsarlen  hüufig  der  Fall,  welche  parallele  Schichten 
Tritt   aber   an    dieser  Thalseile    ein  einzelner   Kopf  weil  ti 
dem    man    nicht    fiiglicb   Torheikoiumen   kann ,    so    bleibl 
anlersucben,   ob  sich  etwa  mit  massigen  Kosten   eine  nntrrir 
Kanalstrecke    hindurchführen,    oder    der    Dach    zurücklrj^o 
oder  aber,  ob  man   gezwungen  ist,  den  Kanal  hier   über  dfi^ 
KU  führen,    and  dc>«halb    vielleicht  die  Erbauan|^  sweier 
kanäle  das  wohlfeilsie  Aaskunftsmitlel   bielet. 

Demnfichet  wilre  zu  erwähnen,  dass  man  überall,  m% 
Linien  mSglieh   sind,   diejenige  wühlen   mnss,   welche  aof  f^ 
Boden    trifft,    die  nngemessne  TerrainhÖhe   hat    nnd    eiae 
Filtration  nicht  besorgen  lüssl.     Wo  Buche  dciu  K«AJÜe  t 
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«ad  geffleinhin  auch  sugleich  unler  denselben  don-ligeleilut 
,  ist  die  passendste  Stelle  in  dem  NebeBthale  mit  grosser 
it  aufiitsarlien,  weil  die  Ko&len  and  die  Sicherstelluog  einer 

Anlage  in  hohem  Grade  Ton  der  Beschaffenheit  des  Unter- 
s  und  der  Höhenlage  des  Bachbelles  abhängig  sind,  la 
r  Weise  eignet  sieb  auch  zur  Ableitung  des  Wassers  au» 
anaie  eine  Stelle  mehr  als  die  andre, 
aweilen  wird  der  Kanal  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ge- 
gewerbliche  Anlagen  and  Gewinnung  roher  Producle  anbt* 
,  and  man  ist  alsdann  gezwungen,  ihn  über  bestimmte 
te  zu  verlegen.  Wenn  hierdurch  aber  grosse  Nachtheüe 
I  ganzen  Kanal  herbeigeführt  werden ,  so  mnss  man  noch 
ichen,  ob  es  nicht  vortheilhafler  wäre,  die  Verbindung  dorcb 
bzweignng  oder  einen  Seileokanal  darzustellen.     Dass  maa 

anr  Vermeidung  übermässiger  Grundentschadigungen  Ge— 
Gärten  and  überhaupt  solche  Stellen  umgeht,  die  behonders 
r  and  werthvoll  sind,  bedarf  kaum  der  Erwähnung, 
ehr  scharfe  und  ausgedehnte  Krümmungen,  wodurch  die 
hrt  erschwert  and  die  Linie  übermässig  verlänj^erl  wiid, 
man  soviel  wie  möf^lich  vermeiden,  doch  giebt  es  keinen 
,  ganz  gerade  Linien,  wo  solche  vom  Tenain  nicht  hu- 
rt sind,  mit  namhafter  Vermehrung  der  Küsten  zu  wählen, 
acfaiheil  der  scharfen  Krümmungen  in  BelrefT  des  DurcJi- 
I  der  Schiffe  lässt  sich  schon  durch  angemessne  Verbreitang 
■  Stellen  beseitigen,  bei  massigen  Krümmungen  ist  aber 
iter&chied  zwischen  der  Länge  des  Bozens  und  der  Sehne 
ingfügig,  dass  er  meist  ganz  unbeachtet  bleiben  kann,  wenn 
Umstände  die  Aasführung  in  der  gekrümmten  Linie  er- 
«.  Ganz  gerade  Kanalstrecken  sind  aber,  wenn 
finge  bedealend  wird,  sogar  der  Schiffahrt  nachtheilig,  in~ 
Kf  Wind,  sobald  er  in  der  Richtung  derselben  steht,  and 
Int,  nicht  nar  eiaen  heftigen  Wellenschlag  verursacht,  bei 
ie  Ufer  leiden,  sondern  auch  das  Wasser  forttreibt,  and 
»e  an  einem  Ende  aufhäuft,  während  er  es  von  dem  andern 
t.  So  ist  es  bei  den  langen  ond  ganz  geraden  Strecken 
oubexger  Kanales  vorgekommen,  dass  an  einem  Ende  der- 
der  Wasserstand  sich  so  sehr  senkte,  dass  die  Schiffe  nicht 
konnten,  während  am  andern  Ende  das  Wasser  sich  hocU 
;«■,  Hwdb.  d«  Wuieri»«k.  11.5.  33 
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lifslimiiit  vor^ezeirhnel,  man  lüil 
i^illltiihr,  rM  in  vini^ra  (*Do«ni  Tm 
'hl  tlHliei  vorzuu^ucisi*  itiL*  Fr»^r.  m 
n    dein     iini^rltrndcn    T**rr;)in    anJ 


vrhob    and    üher    di«   Sdilt?u*fOnthortt    nnrh    den   nüchtl 
l>drnjrnpn   Strerkcn  ahflos^. 

Wenn    der   Kanal    »ich   im   einem   flnrh  genei^lei 
hinsiehl,  was  i^em«inhin  i^escliiehr,   Bobald  er  u'wh  dem  T 
Flusses  nAhfii,    in   wetrhcn  or  iniindet^    so    ist  sein   7.nt 
«iart'h  ilossere  Umslilnde    lifslimmt    vor^ezeirhnel,    man   kai 
Tielmvlir  mit  ^»screr  W 
tiebi^  vcrli^^pti.    Es  enislel 
HolienverhltUniss    zwisihi 

WAS9crspiegt*l  d(*B  Kauales  das  voiik«*illinftesJ«  ist.     In  llml 
die  Fillnilion   ompfiplilt    rs  sich  jod^nfiills,   don   Kftn;^)    io  k 
Terrain  zu  halten,  «her  diese  Riicksicht  ^früeri   ihre  librrwi 
Wichtigkeit,  ^obiild  die  SpeisaDg:  der  Strcrke  rollsländig  91 
ist,   was  in   den   untern   Tht-ilen   diT   Knnille   doch   ^evrShnl 
F«ll    «u   sein    pHc^l ,    und    \\t*nn   nns^erdem   Hurh    der   Ba(I 
Darülellnng   dichter   Düinine   sich   (?i;£nH.      Alsdunn   wird  1 
anlwürlung    dieser    Fni<;e    hati|i(silrhltrh    von    dorn    Ko«ti>i 
abhiin;^!^.    Die  türdarbrilcn  sltdlen  sich  aber  am  HohlftMUlra  ■ 
weno  man  die  mindeste  Erdmasse  auszuheben,    und    diea«! 
geringste  Enirernun.!;  zu  Iranspoifrren  branrhf.     Reitle  ßedinB 
erfüllen  sieh,    8o!i;itd   man    drn   Kanal    an   eine  SleJIr  >cflcfl 
die  Auf-  and  AbträjL^v  in  jedem  Prufile  sieh  gleich  aidiL    I 
man  das  Protil  des  Kanales  selb.^!,  sovtie  die  Hülien?  C| 

Keiligeo  Leinpfade,  mit   Einsrhiuss  der  etwa  nnznl 
grAben,  and  die  Böschuni^en  auf  der  Bcrp^-  und  Thnlneilr 
80  ist  es  Jeirhl,  filr  eine  jj;ejffehene  Bßsrhona:  de«  nafiirh'elt 
rains  diejenige   Stelle   zu    linden,    wo    die    Auf-    und    Abi 

Jedem  Profile  sich  ausgleirhen.  Man  hat  bei  nianrhea 
Kanfllen  in  Fntnkreit-h  die  Linie  nirklirb  in  dirser  Wt 
^lininil,  niehls  desto  weniger  kommt  dabei  der  Wasscrsfii 
hoch  über  das  Terrain  zu  lie>i;en,  dasa  die  Filtration  sich 
liachtbeilii?  zeigte,  und  selbst  Versum|tfnn.u*»n  auf  drn  ans 
den  Aeekcrn  Tcrnrsaeht  werden.  Man  dar!  daher  gpmeia! 
Knnaltinie  nicht  bis  zu  dieeem  Punkte  Ihalwürl«;  hrrabriick 
man  inuss  die  Breite  des  Ihalseiti^en  Leiniifadts 
nülhig   wÄre,    veifjrössern ,    wodurch   der   Auftrag    \  1 

I^lso    bei    Tollstündiger   Ausgleichung   auch    d«r   Abfrng   zid 
E«   ist   indessen    unuiöglich,   den  Kanal    so    zu    führro,    dfl 
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'JUiiite  Aaflgleichang  überall  eintnlt,  oder  die  ausjipehobene  Erde 
»smal  in  demselben  Profile  wieder  verwendet  wird.  Die  Be- 
^Dflg  kann  nnr  im  Allgemeinen  maassgebend  sein,  im  Ein- 
Ken  mnfls  man  sie  sehr  häufig  nnbearfatet  lassen,  weil  sie  sonst 
&  fuhren  würde,  den  Kanal  übermässig  zu  verlängern  and 
Nircfa  seine  Anlage  zu  vertheuem.  Man  niuss  indessen  bei 
Cblellaag  des  Entwurfs  noch  eine  andre  Aasgleiehung  der 
rf-  and  Abträge  benlcksichligen ,  und  dafür  sorgen,  dass 
Erde,  die  an  einer  Stelle  ausgehoben  wird,  eine  nutzbare  Ver- 
■dwiff  an  einer  andern  Stelle  findet,  wie  dieses  auch  bei  Pro- 
fem  von  Strassen  und  Eisenbahnen  jedesmal  geschieht.  Beson- 
m  wo  Schleusen  liegen,  kommen  sehr  bedeutende  Erdarbeiten 
r,  obwohl  man  hierzu  schon  solche  Stellen  auszusarhen  p(Ie.r|, 
-das  Terrain  stark  abfüllt. 

Um  die  passendste  Wahl  der  ganzen  Kanallinie  zu  treffen, 
^■et  steh  wieder  vorzugsweise  dieselbe  Methode,  die  zur  Auf- 
tknng  des  günstigsten  Uebergangspunkles  über  die  Wasser- 
flfetde  empfohlen  wurde.  Man  bestimmt  nämlich  auf  dem  Terrain 
If  Bchniltiinien,  welche  durch  gewisse  horizontale  Ebenen 
ft  bilden ,  und  Irägt  diese  in  die  Charten  ein.  Sobald  hierbei 
^geringere  Höhen-Unterschiede  von  Einflnss  sind,  müssen  die 
ifiiontalen  Ebenen  einander  auch  sehr  nahe  liegen  und  in  Ab- 
Men  von  wenigen  Füssen  gezogen  werden.  Dergleichen  Charten 
Fähren  wieder  eine  vollständige  Uebersicht ,  und  machen  ea 
Ir  leicht ,  den  passendsten  Zug  des  Kanales  selbst  im  flachen 
iide  nach  den  vorher  festgestellten  allgemeinen  Bedingungen 
i&ifinden. 

'  Die  Anordnung  der  letzten  Kanalstrecke,  oder  die  Bestimmung 
fr  Stelle  für  die  nächst  dem  Strome  belegene  Schleuse,  ist 
Nil  von  besonderer  Wichtigkeit.  Der  Theil  des  Kanales,  der 
iterindb  dieser  Scblense  liegt,  sieht  fortwährend  mit  dem  Strome 
f  ■■mittelbarer  Verbindung,  der  Wasserstand  in  ihm  hebt  und 
hkt  sich  daher  bei  jedem  Steigen  und  Fallen  des  Stromes.  Die 
Mareh  veranlasste  Strömung,  die  bei  grosser  Enlfemung  der 
lösten  Schleuse  und  bei  plötzlichem  Wasserwechsel  nicht  un- 
ieoteod  ist,  zeigt  sich  schon  als  nachtheilig  für  die  Kanalafer; 
I  weit  grSsserer  Uebelstand  wird  aber  dadurch  herbeigeführt, 
n  jedesmal  in  diese  Strecke  trübes  Wasser  hineinfliesst,  welches, 
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wjllirend  es  darin  zur  Rahe  komnU,   die  frdi|cro  T 

IAhsI,    und    Minurh    hpim  Zurürklrpfen    in    den  SCroa 
mehr  hpniusfülirr.     liiordurch   «vidi^n   in  dieM^r  Ku 
bedealfnde  Versi'hhiiiiaianifen  veninUssl,  und  die 
Sfiben    ist   um   so  srhwierijcer^   jr  ^rö9!4pr   ihr«   Liia^r  i^ 
beniuhl  sich  daher,  die  nacheile  Schleuse  luö^lii-hol  iihIip  « 
Slron  an  Irjcen,  qdH  sie,  wenn  e»  geschrhn  luina.  von 
mir  «0  weit  zu  cnlfernen,  dass  eini;;e  Schilfe  in  der 
knnules  unterhiilb  der  Schleuse  lie^ren  htinnen. 
-•      Der  oben  erwAbnl«  NarbUieil  der  BtJkrken  Verftr 
ladesRen  nicht  iillein  in  der  uniern  Hircrkp  ein,  sonde 
oll,    wenn    auch    in   eiurm  etwas  gerin«;eren  Grade,    Dorh 
narhHtfalj{<enden.     Der  Wechsel  des  Wiisserslandes  in  einem 
iHt  n;imlich  f>:cnieinbin   viel   bedeutender,  alü   da*t  Gefalle,  I 
man   einer  einfachen   Schlense    gehen   mfljs^.      Sobald  daker 
»asser  eintritt,  so  überflleigl  dieses  den  Stand  der  aweilti 
strecke,   daher  schlafen   die  Thore  rückw.^irtK  nuf,  und 
FlussMa^ser    dringt    bis    zur   zHeili'n    SchleuM*,    unter  L 
sogar  bis  zur  dritten  vor.      Um  dieses  lu  vermeiden,  iüi 
wenn    es    irgend    gescbchn    kann,    den    Kanal    über    w 
Terrain    bis    in  die  Nilhe  des  Strunies,    und   Hetzt   ihn  ki 
eine  Kuppe Ischleuse  mit  letzterem  in  Veihindang-    Ja 
darf  der   Kanal    auch    nicht    in   gros^ier  Länge    in    einem 
und    niedrigen   VfM  lande  liegen ^    welches  der  Uohci*^tr«nittflj 
gebetet  ist,   weil  der  quer  darüber  gehende  Strom  iheils 
zerstören,  theils  ancii  das  Helle  mit  Sjind  und  £rd«  an 
l)as.si^lbe    geschiebt  gewöhnlich    bei    der  lelzlen   ytreck« 
ganx  auf  drm  niedrigen   Ufer   liegt.      Man   hengt    zuweilrv] 
nAchlheiligen  Wirkung    dadurch  vur^    da^s    man    diese  Sei 
niung  des  Hnchwnssers    nicht   liber  den   KunaJ    fort,    son 
bis  im  den  Kuual   bineingehn  lüHst,     Wenn  ein   wasserfrei 
nfer  das  niedrige  Terrain  untetbricbt,  nnd  bis  an  das  Sl 
tiitl,    SV   pHegt    HU)   ohern   Rande  desf^elhen  zur   Zeit   jed 
wnssers   eine   krillltige  Sirfimung    sieh    in  bilden,    Aif 
schon    eine    tiefere  Wasserrinne    erzeugt,    di«    sich    auch 
Orhült.     Solche  Stellen  eignen  sich  vur^ugsweisc  sur  Mündj 
Kanäle«,  weil  die  Strömung  eine  Ycrtlachnng  derhrlUen  ni 
stflilel.     Man  kann  dasselbe  auch  erreichen,  wenn  man  hiij 
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rM9»frff-«im  Danuu  ftu*»riihrl,  doch  w«^rden  derf,\ei- 
tn^tm  ilrr  l»i?*hrrixen  Flulh^crhiillnisse  ^^Pinejnhin  als 
BcilifC  jtnx(*f*olin,  und  wenn  niHn  sie  finfiitirt,  pflpi^en  so- 
pilffadti  Enlschüdi^uDf^Hlurdfriin^r^n  prliolien  za  wffrden. 
M  Diedriire  8lroiiiiil>i'  ein^f^deit-lil,  so  muss  j^df^Dfalls  die 
In  der  Deirhiinie  liej(fii,  auch  mil  Kluihthoren  versplm 
)bea  so  hoch  wie  der  Deirh  sind,    damit  sie  dafl  Hoch- 

i^^t  es  noch  von  fi:ros*)er  Wirhiiickeit,  den  Kitiiiil  au 
^^E  den  Ström  munden  ku  IriAsrn,  «vo  keine  i^and- 
Rim^erun^en   einlrf'ten.      Die   VorftachunjEi-n    In    der    iin- 

f trecke  sind  freilich  ^ciueinhiu  nicht  zu  vermeiden^  und 
durch  Btii^^em  hoseiii;;!  werden.  Sie  sind  aber  we* 
pd,  wifil  sie  sich  nur  nach  und  nach  hilden.  Da^f^f^es 
lel  eine  im  älromltcile  seihst  aus^chitjc^crte  Rinne  in 
r  Zeil  wieder  volUilndi^r,  wenn  sie  an  einer  Stelle  dar- 
Ir,  wo  der  Strniii  hei  ffi-wissm  Wiis?ierstanden  Srind  und 
trrt.  Drrjsleichen  unlit^fe  JSiellen  diirfcn  daher  nieht  zwi- 
M|reotlichen  Fahrrinne  im  Strome  und  der  Mündung  des 
r^^n.  Man  vermeidet  dieses  am  eicherfttcn,  wenn  maii 
ikim  re;;cliiiflssi^  ausschauten  concavcn  Ufer  einer Slrom- 
I  miinden  lUsst.  Die  Aufsähe  ist  nenaa  dieselbe,  wie 
rslfllun;;  eint^r  stets  zn^r/inelichcn  ilafrnmündun^  (§.98). 
Fiillpii  isi  es  aurh  voitheithaft,  die  Miindun:^  slrom- 
kehren,  um  iheils  die  Tiefe  sicherer  lu  erhallen,  iheils 
lin-  and  Ausfahren  der  SchifTo  zu  erleichtern. 


I^iiirr-Proffile  iter  Hannip. 

ffe  eines  SrhifTahrtH-KAnales  oiuss  so  gross  sein,  dass 

liihri*ndi*n  Schifle ,    wenn    sie    auch    heladen    sind,   dl«* 

teUn^iuhren.      Uer   WaHsfrst.'ind    im    Kauale    bleibt    aber 

^^brsftiir,  insufern  die  Sfieisunjc  hinreichend  gesichert 

ICSu   während  anhaltender  Dürre    die  verschiedenen  Ver- 

ten  <ih>'n   die  Rede   uar,  vollständig  zu  decken.     Man 

ks    di*r  hekannlen   grössteo   Ktnsi^nkung  der  Schilfe 

tfiugeniMtinienen  Höhenlage   des  Wasserspiegels    an- 
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miltelhnr    diojenigo  H5he    der  Sohle  fiadcn,    die    nie 
werden  darf.     Daltei   muss  man  jedorh    «uf   dir    i/ 
dend(*n  Sand-Ahlngcrnngtm   und  nunsligen  Verfliiri   < 
nf^hniPD.     Damic  diese   nicht  so^k'icb   die  Schifriihrt  siilfr 
Aurli  li{iiiti<£e  Rfiumitngcn  vermieden  werden,   \*f\*'S^t  ninn  n«| 
xi<*mlirli   allgemein   jin^finomiuenon  Rrjj;el,   di«  Sohle  snwol 
ersten  Aaliij^e  des  Kanules,  als  auch  bei  jeder  Mptitern  Rl 
am    flinon  Fuss    lifif«r    zu    legen,    «Is    diu    Schürahrt    unait 
fordert.     Oft  geht  man  bei  der  ersten  Aiil.tge  norb    «ritrr, 
man  die  Tiefe  ausserdem  noch  etwa  um  6  Zoll  Terfernsäeil. 
gesobiehl  naroenilich   b**i  Bodenarten,  die  ein«  starke  Fibml 
sorgen  lassen,    und  der   Zweck    i^X    dabei  Lein    nndrrr 
man  einen   Raum   diirntellrn  will,  worin   ein  tbonis;er  Niedf 
sich  Itilden   kann,  der  bei  »4|iä(eru   KAumungen   nicht  berührt 
fielmehr   liier  ilauenid   liei^en  bleibt. 

Die   Sohle   des  Kanalcs    p6e^    in    der    i^^nzen   i 
Strecke,  also  bis  zur  narbslen  Srhlense  horizontal   gohj 
werden,    und  der  UnkM'drem|iel  der  vorliergebenden  SchU 
der  Oberdrenipel    der  folgenden  lie^^en    mit    ihr   in    gleieWr 
«Uo  so  tief,  dass   unter  dem  Boden  eines  beladenen  Si'hiff'ep 
all   ein  freier  Raum  von  ein   Fuss  Höhe  bleibt.      Nichts  desli 
nij^er  weicht  man   von   dieser   Regel    zuweilen   nb,    und  ffiedt 
einer   langen  Strecke    der    Sohle   ein    sehr  icerinjci*s  LJln)i;«id 
fjille.     Diese  Anordnung  begründet  Hieb  schon   dadurch,  d«Mi 
dem   Kanäle   nicht   fortwilhrend  Riehendes  Wnsser  Torhnront. 
mehr    die  Vcrlusie    durch  Filtration    nnd  Verdun>t»n!;    oft 
werden  iniisticn,   und  bei   bäiiKgem  Dun'hschleusen   der  Sckiif 
gar   noch  bedeutendere  VVassermassen   die  ganxe  LAnge  des 
nales  in  allen  Strecken  darchfliessen.     So  lange   aber  eine 
gurig    oder    eine    scliwacbc    Strömung    hier    ««(.tlltinilet ,    so  Hl 
freie  Oberfläche  nicht  horizontal,    sondern    etwAS   geneigt. 
man   daher    der  Sohle   ein   geringes  Gefälle    giebt,    ao   «teilt 
nur  den   Parallelisnius  zwischen    ihr   und    dem   Wasserspifgrl 
oder   man   gleicht    die  Verschiedenheit    der  Tiefe    aus,     Ui« 
gung,    welche    die  Oberfläche    selbst    im    anf'iin^iili^sten    Fallf 
nimmt,    ist   indessen    so  geringe,    dass    ihr  Kint1n«iH   auf   di« 
srhiedene  Tiefe  geg(»n  die  horizontale  Sohle  sich  beinahe  gvi 
xn  erkennen  geben  würde.     Dagegen  giebt  es  noch  eioen 
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hligferen  Grand  für  die  Einführung  eines  geringen  Gefälles,  und 
k«r  besieht  sirh  auf  die  Beförderung  des  Abflusses,  wenn  man 
Knnalstrecke  trocken  legen  will.  Ist  der  Boden  ganz  hori- 
lal  gehallen,  so  ist  es  offenbar  sehr  schwierig,  alles  Wasser 
■BS  SU  entfernen,  aber  wenn  auch  nur  ein  geringes  efälle 
geführt  ist,  so  befördert  dieses  schon  merklich  den  Abfluss. 
Jlmann  empfiehlt,  su  diesem  Zwecke  die  Sohle  auf  1000  Fuss 
■ge  um  den  achten  Theil  eines  Zolles,  also  auf  die  Meile  um 
Zoll  abfallen  zu  lassen.  Bei  französischen  Kanülen  geschieht 
■ea  wirklich,  wenn  auch  in  etwas  geringerem  Maasse. 

Die  Breite  des  Kanales  bestimmt  sich  zunächt  durch  die 
^Dgung,  dass  überall  hinreichender  Raum  sein  muss,  damit 
B  Schiffe  bequem  nebeneinander  vorbeifahren  können.  Indem 
t  Seitenwände  des  Kanales  aber  im  Allgemeinen  nur  aas  Erd- 
«airangen  bestehn,  und  daher  nicht  senkrecht,  sondern  stark 
Migt  sind,  8ogenüg4  es  nicht,  nur  in  dem  Wasserspiegel  diese 
■ite  darzustellen,  rielmehr  muss  sie  in  einiger  Hohe  über  dem 
4en  der  beladenen  Schiffe  schon  Torhanden  sein.  Die  Sohle 
p  Kanales  dürfte  hier  noch  etwas  schmaler  bleiben,  aber  es 
In  aogenscfaeinlich  sehr  störend,  wenn  man  das  Fahrwasser  so 
schränken  wollle,  dass  die  Schiffe  während  des  Yorbeifahrens 
U  eben  den  nSthigen  Raum  fänden ,  und  sie  sonach  sich  nicht 
IT  gegenseitig,  sondern  auch  jedes  das  nächste  Ufer  berühren 
inte.  Es  rechtfertigt  sich  daher,  für  einigen  Spielraum  zu  sor- 
Ift,  und  man  macht  deshalb  gemeinhin  die  Kanal-Sohle  doppelt 
I  breit,  als  die  Schleuse   weit  ist. 

Dabei  entsteht  die  Frage,  ob  diese  Breite  als  genügend  an- 
nehn  werden  darf,  und  ob  es  nicht  rielleicht  nöthig  ist,  eine 
wh  grössere  Profil -Fläche  für  den  Kanal  zn  wählen,  um  den 
fideratand  der  Schiffe  zu  vermindern.  Jedenfalls  ist  es 
|ar  mit  wenigen  Ausnahmen  viel  wohlfeiler  und  in  andrer  Be- 
phuBg  auch  vorlheilhafter,  die  Yergrö$.serung  des  Profiles,  falls 
M  solche  erfordert  würde,  durch  weitere  Ausdehnung  der  Breite, 
I  der  Tiefe  darzustellen. 

Dass  ein  sehr  enger  Kanal,  dessen  Profil  nur  um  Weniges 
fisser,  als  das  Profil  des  Schiffes  ist,  einen  sehr  grossen  Wi- 
rstand der  Bewegung  der  letztem  entgegensetzt,  and  eine  hohe 
eile  vor   denselben   auftseibt,   ist  ohne  Zweifel.    Man   bemerkt 
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nach,  da99  in  KnnAlen,  die  slellenweise  roo  der  Sei' 
verwiU'hspn  sind,  Rog;1r>irh  eine  grössere  AnBln'njKunjE 
«der  Mfnsflicn  erforderlich  i«l,  die  dMS  Schiff  lichwi, 
die  Genrhwindij^kcil  des  leideren  sirh  noITallend  t 
Imid  es  ein«  solrhe  ver#'nu;te  Siellc  ilurrhf<thrt.  Dfr 
HrHrheinun<r  ist  nuf^ensrheinlirh  tinrin  zu  8urh«n,  d 
Schiffe  Terdr&ni^le  Wussermenj^e ,  die  tin  deinftelheo  vo 
Ullis»,  nni  dun  Riium  zu  fülten  ,  den  diis  Srhiff  ko  rbeo  « 
in  den  verengten  Protilen  mit  jH;rofl9orer  Gc^chwindijEkg^ 
•nuRB,  uni)  diese  nur  dndurrh  erxeugl  werden  ka 
Wassorslande  vor  und  hinter  dein  Schiffe  pini>  hede 
Tean-DiflVrenz  potstehl ,  die  einen  (äf^endiurk  gf^ri 
l^iing   de»  Srhiifeft  Terarfi»cht,  oder   dcftsen  Widerfti 

Du1ui.it  *)   h}il  im  ver?irhi*'d*'nen  Modellen  von  SrW 
«intnurhondo   Theili*  (^iii'rsrhnilfe  von  1    bis  *i  Ouadintf^w 
die  \Vider«ilünde  sowohl   in  Kanuten  von  versrhirden 
^nrh   im  nir^non   Wafisor  gemessen,    und  indem    er 
«'inen  analytischen  Ausdruck   darzustellen,  dt*r  angt*m 
jirhtunf^cn  entsprach,  so  f^elaojcte  ^r  zu  dem  Resultalei 
Widersland   in  einem   Kanäle  flieh  la  dem  in  otfeheo  W 

6,46   10  2  +  —  verhall.     Q  bedeutet  «her  den  Oaerer 

KAnales  und  q  den  <|)uerschnill  des  e!n!cetjuichli>n  Thrill 
Schiffe.  Daltei  Ist  sflbitlrrdcnd  die  Vorjiu^selzunje  ^cniiirlil 
in  beiden  Killlen  die  GeHchwindi«{keit  dieselbe  ist.  Eint  a 
Oiillij^kdl  kann  man  von  dieser  Formel  nicht  erwarten,  ^* 
dem  iiu^^ensrheinlich  falschen  ResultJite  fiihrl .  das«:  in  eiS' 
naie,  dessen  Querttchnilt  den  des  Schilfes  um  das  Serk^f' 
nach  mehr  liberlriffr,  der  Widersland  ;ferin;^er  hIä  im  nffrnf» 
wird,  und  bei  weiterem  Anwachsen  des  yuerHchnittes  d^f  I 
der  Widerstand  sich  »oxar  bis  aof  jeden  be|iebi;cen  kleiafl 
desjeni^^eo  Widerstände«*  ermlssi^^t.  der  im  offenen  W.i*«< 
in  einem  Kjinale  von  unendlicher  Breite  stalitindet.  Je  i 
Breiten  der  Fahrwasser  in  beiden  Füllen  «inander  »idi 
um  80  jcrösser  wird  nach  dieser  Formel  der  Unlerftehied 
^i'fisse  des   Widerstandes,  was  olfenNiir  {h\hvU  ist 


*>  Prtneip€$  tThydraultque  II.  §.  5^9. 
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•h  mnnrhrD  Erfahrungen  darf  man  nnnchmpn^  da^s  «ine 
Vergrösserunpr  des  Widerslandca  nnr  in  s<»hr  engen  KnnÄ- 
iti,  dnsis  dieselbe  aber  schon  ziemlich  geringe  wird,  and 
n«icht  anf  d«n  ftinflen  Theil  redncirt,  wenn  der  Qner- 
'lies  Kanäle»  dreimal  so  gross,  ali«  der  des  Schiffes  ist, 
w  in  einem  Knnale,  wo  dieses  Verhaltniss  sich  wie  5  la  1 
^r  Widerstand  schon  mit  dem  in  offenem  Wasser  tibcrein- 
Wenn  die  Breite  eines  Kanälen,  wie  oben  erörfcrl ,  so 
igPDoninieD  wird,  dass  iwei  beladene  Schilfe  an  einander 
rorbeifahren  können,  und  ausserdem  noch  anter  ihrem  Bo- 
'«n  Rhuiu  von  1  Fuss  Höhe  frei  bleibt,  so  stellt  sich  mit 
nchl  auf  die  Dossirungen  des  Kanales  jenes  Verhiiltniss  selbst 
Bdene  Schiffe  schon  nahe  wie  4:1,  üur  leere  öbersteigt  es 
f^n  bei  Weitem  dasjenige  Verhiiltniss,  für  welches  der  Wi- 
lud  dem  in  offenem  Wasser  gleich  wird.  Hiernach  ist  keine 
^^Snn^  Torhanden,  behafs  der  Verminderung  des  Wider- 
Im  noch  eine  weitere  Verbreitung  des  Kanälen  einzuführen, 
ie  vorstehende  Untersuchung  über  die  dem  Kanäle  zu  ge- 
Vofilweile  bezieht  sich  nur  auf  solche  Theile  des  Kanales, 
it  hesondfre  Umstände  eine  Verengung  oder  Verbreitung 
Das  Erste  lindet  stall,  wenn  der  Raam  für  die  KunaU 
•ehr  ^beschrAnkl  ist ,  oder  die  gehörige  Verbreitung  sehr 
sein  würde.  Dieses  ist  der  Fall  unli*r  massiven  Drucken, 
Inßg  in  Gebirgsgegenden ,  wo  entweder  steile  Felswände 
den  Dach  treten,  also  für  den  dazwischen  lu  erbauenden 
lur  ein  schmaler  Raum  i'ibrig  bleibt.  Eben  so  auch,  wenn 
tal  auf  dem  Abhänge  eines  steilen  Ufers  ausgeführt  Wer- 
ls, oder  wenn  einzelne  wichtige  Gebäude,  Strassen  n.  dgl. 
^hörige  Verbreitung  verhindern.  In  solchen  Fällen  crhJllt 
lal  nicht  mi'hr  die  tiachen  Erd-Dossirungen,  sondern  man 
ihn  mit  Mauern  ein,  die  nach  Bedürfniss  entweder  etwas 
i^t,  oder  senkrecht  aufgeführt  sind.  Zuweilen  genügt  selbst 
Letzte  noch  nicht,  und  alsdann  rouss  man  sich  entsrhiiessen, 
^eschrJlnkang  der  Breite  selbst  auf  die  Sohle  auszudebnei. 
Blelle  nicht  lang,  wo  die  Verengung  eingeführt  wird,  !<o  ist 
auch  nicht  weseollich  hinderlich.  Ihre  Erfolge  sind  nar^ 
Widerstand  beim  Durchziehen  der  Schiffe  sich  etwas  ver- 
oder  deren  Geschwindigkeit   sich   vermindert.     Gelangt 
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nieder  in  ein  wciU'rei?  KHiiftll»eUc,  so  i«l 
•laAraÜuilt  nicht  von  Bedeutung.  Mtin  Tvinl  »W, 
««rmirdcn  weidrn  kiinn ,  die  Wrengung  nicbl  m 
Im  BSnptern  der  Si'lileuscn  Ireibrn.  Falls 
•tllii^  wiirc,  muss  idmd  durch  VvrliefuDg;  ä 
lies  Pruülcs  einfuiiren,  d^tuiit  da»  Was^^r  beim  i 
tic^sen  kann.  In  den  Schien senhaupUnn  »fIUm  t 
Ycren;;un^  zwar  nicht  zu  veriueidvn,  aber  die  ftrbr  j 
^i#ritti«indi^keit ,  womit  alle  ESchifl'e  da^^rlhsl  hindurcbgvtm 
iJAK«ft  tiachthcili^e  Wirkung  j^anx  auf,  nafi  an  andmi 
«tt^krn ,  wo  die  SchiHo  nicht  lum  Stillstjmde  ^rcbrat-lit 
mStn,  kpine6w(*»^8  dt*r  Fall  ist.  Unter  deu  Ürtickpu  und 
««  Yrnm^ungen  nüthi^  sind,  pflegt  man  die  andirrthalhfadie 
to  SchitT<rs  dem  Kaniilt*  zu  it;vUea.  ßin  Ausweichen  dci 
isl  alsdann  nicht  möglich.  Eines  muss  dtiher  so  laD;*e  wai 
«Us  andre  die  Tcren^tv  Stelle  zurrickj;elegt  bat.  Damit  die« 
stand  aber  bei  grösserer  Lilnge  der  Yer4:n^nng  nicht  zu 
ihvilig  werde,  mut^»  uihd,  wo  die  Gelegenheit  es  irgend  gl 
Ausweiche- Stellen  anbringen,  in  denen  die  Schiffe  einand 
beifahren  kuuneo. 

Auch  zur  Verbreitung  des  Profiles  giebt  es  oft  Vf 
Sttng,  Zuweilen  hi  die  AoUge  eines  brriteron  Kaaatnt 
feiler  als  die  eines  engeren,  namentlich  wenn  das  Terraia  l 
nnd  es  an  der  zur  AusfiilliiD^  nulhi^en  Erdmas-^e  fehlt. 
Fall  ereignet  sich  zuweilen  selbst  in  Gebirgsgegenden: 
Niederungen  oder  in  Marschen  kommt  er  h&ußg  vor.  )l 
winnt  diiHt*lbsl  beim  Ausgraben  des  Kanalbeltes  so  wenig 
üass  man  eine  grosse  Breite  wahUn  muss,  um  den  rar  D 
lang  der  beiderseitigen  Damme  erforderlichen  Uednrf  zu  e 
Dabei  kommt  freilich  der  Umstand  in  Betracht,  da«9  der 
in  diesem  Falle  sehr  werthvoll  zu  sein  pflegt,  und  oMa 
bedentende  Kosten  zur  BeischalTung  der  Erde  aas  weitrrei 
feiuung  verwenden  darf,  am  die  Flüche,  die  man  der  Cat 
lioht,  nWigliehst  zu  vermindern. 

Vun  einer  andern  Veranlassung   zur  Vcrgrl^ssernnj^  itf 
l»|  bereits   (§.   119)   die    Rede    gewesen.     In    Aehr    kurztn 
•trecken  wird   nämlich    eine  solche  nulhwendig,    um   der  Y1 
||«U'he  dir  nolhit^e  Ausdehnung  zu  geben,  damit  eine  nnd 
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darin  aafgenommen ,  oder  davon  abgezogen  werden 
maa,  obne  den  Wasserstand  in  nachlheiliger  Weise  za  heben, 
W  MM  senken.  In  JÜinlicher  Art  oinss  nian  auch  diejenigen 
■HUrts-Kanäle,  die  zagleich  Enlwässerungs-Gräben  von 
ijemngen  sind,  so  breit  machen,  dass  sie  diesen  Zweck  toI]- 
nKg  erfüllen  können.  Besonders  tritt  dieses  Bedürfniss  ein, 
Bn  der  Kanal  dnrcb  ein  Siel  in  die  See  mündet,  welches  sich 
rr  sar  Zeit  des  niedrigen  Wassers  öffnet,  also  während  der 
Mh  getuihlossen  bleibt.  Ist  der  Kanal  an  der  Bianenseite  des 
3n  aehr  weit,  so  bietet  er  hinreichenden  Raum,  dass  auch  län- 
H  Zeit  nach  dem  jedesmaligen  Schlüsse  der  Thore  das  Wasser 
H-der  Niederang  ihm  znfliessen  kann,  nnd  sobald  das  äussere 
plMtr  sich  hinreichend  tief  gesenkt  hat,  so  fuhrt  er  die  ganze 
kHimmelte  Masse  sehr  schnell  ab.  Eine  Vorbereilnng  des  Ka- 
pn  in  diesem  Zwecke  ist  am  so  dringender,  je  kürzer  die 
|Mr  der  jedesmaligen  Answässernng  ist,  oder  je  niedriger  das 
jj^  gegen  den  Meeresspiegel  liegt. 

*  Indem  die  Siele  häufig  so  eingerichtet  sind,  dass  auch  Schiffe 
Idnreh  fahren  können,  dieses  aber  immer  nur  während  der  knr- 
M  Zeil  statt  findet,  wo  der  äussere  und  innere  Wasserstand  sehr 
^  gleiche  Hohe  haben,  so  ist  die  Verbreitung  des  Binnen-Ka- 
pM  auch  noch  deshalb  noihwendig,  nm  eine  Art  von  Hafen  zu 
|lai,  worin  die  Schiffe  diesen  Zeitpunkt  abwarten  können. 
I  Auch  in  andern  Kanalstrecken  muss  man  für  den  nöthigen 
feiM  sorgen,  worin  Schifie  liegen  können,  obne  den  Verkehr  za 
Besonders  ist  dieser  an  solchen  Stellen  nötbig,  wo  die 
beladen  oder  entladen  werden.  Doch  müssen  ansserdem 
in  nicht  zn  grossen  Entfernungen  ähnliche  Erweiterungen 
»rächt  sein,  da  möglicher  Weise  auch  andere  Ursachen  eine 
irechong  einer  Fahrt  veranlassen  können.  Man  nennt  diese 
itemngen  Kanaihäfen.  Der  Warne- Rhein -Kanal  ist  in 
Anzahl  mit  denselben  versehn  (§.  118).  Sie  haben  ausser- 
h  anch  noch  den  Zweck,  das  Wenden  der  Schiffe  möglich  zn 
l^en,  wozn  die  gewöhnliche  Breite  des  Kanales  keine  Gelegen- 
il giebt. 

Endlich  wäre  hierbei  noch  zu  erwähnen,  dass  nnmitlelbar 
>bcB  den  Schleusen  in  mehrfacher  Beziehung  eine  Verbrei- 
te des  Kanales  sehr  nützlich   ist.     Eines  Theiis  fordert  solche 
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erh^D  die  An*inminlaDf^  der  Srhifli*,  dip  lK*i  IMiKiifiPU  V»rk 
besonder»  h.Hufi«;  f'inirill.     Sodann  «*eukl  sirh  aoffc  bCMip' 
OffTnt*!!  der  Srhufie  in  den  Ohi^rlhoren  t\t^r  WnsfmnUoi  St 
engPD  OtiPr-KiiDHie  so  hrdeatend,  diiss  die  SrhiSe  sirb 
den  Grond  oder  auf  die  Du^sinin^en  jinfslidicn  [§,  96.) 
SdiHiJet]  leiden  können.      Dieses    wird  aber  verniiedeii, 
KjiohI  brei(er  ist,  in  welcbeni  Falle  Tirl  schneller  Aaj^  Waft 
zufliesNl,    nlso    die    momentfine    S<>nknn;r    de«    Nireaiu« 
Srhleuse  geringer  wird.     Endlich    Irilt   bei    der  gewBKnK 
Ordnung  noch    eine   gprosae  Venio;s;erung   im   Aas-  and 
der  Srtiiir«    nAch    der  Schleuse    ein  ,    und    es   isl  niii 
sogleich   hineinzubringen,  niieh  dem  das  er«le  io  entgfgen|f 
Ricblunpr  hemusj^e^nn^een   isl.      Dms   Sehleusenhiiopt   t»! 
so    sebmni ,    ditss    das   SebilT   beim  Uerausfabren    weoif 
Richtung   der  Axe    der  Schleuse    nhweirben    kann,    e» 
bis  es  beiDAhe  ganz  io  den  Knnnl  (gekommen  isf,  in  der  ^ 
Schleuse,    und    da    diese    mit    der  des   KiiiiMles  insnmmM 
bleilit    es  nuch  in  der  IVliUidlinie  des  letKieren.     Wenn   di 
Kannl  nar  die  gewöhnliche  Breite  bfil,  so  ist  ein  Vorbnfahl 
Entgegen  kommen    der   Schiße    nicht    früher    m5v|icb ,   aIh 
Erste  schon  TollstUndig-   die  Schleuse  verlassen    hM,    nnil 
Ufer  g:ezogen  isf.     Dhs  enlg;egeD  kommende  Schiff  muM  i 
einer  Enifernan^,  die  pfrösser  uls  die  L3nf^<*  di*9  SrbilTe« 
der  Schleuse  whrlm  ,    and    man   dnrf  es  auch   nicht   fniher 
we^ung  setzen,  als  bis  das  andere  so  weit  vorscej^an^rn  M 
nard    empfiehlt    nna  diesem   Grunde,    die  Axe    der   ScIJeiii 
mit  der  d**s  Kannli's  zusammenfiilleu   2U   lassen  ,   «ie  rirla 
weil  seitwUrts  zu  verleben,  dass  das  beriiuskommendr  Srlii 
seine  Ricblunt?  za  verAudem,   •■chon  in  die  ISUhe  des  eine« 
Ufers  crefiihrf   wird,   also    den   Raum   frei   lÄssi ,   den    ein 
brnnchl,    um    sieb    der  Schleuse    la    nfthem.     Der  Vorwl 
scheint   ^«nz    nnj^emessen ,    wenn    eine   Verhreiiun^  ^r» 
nicht    zulässig    sein  sollte.     BeijUeaier  ist  e.i  hImt    ^cewis« 
der  Kanal  neben  den  Schleusen  so  breit  ^euiacM  wird,  dj 
drei   Schiffe  liefen,   oder  einander  vorbeifahren    können. 

Die    DossirunjE:    der   Seiten  w  finde    des    KanHl 
vorzugsweise  ron  der  BeschallenhfMt  des  Bodens  ab.    De«« 
ser  aus  gewarhsenem  Felsen,  so  kann  man  die  Wunde 
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■U  »«ffiilinm,  gewöhiüiche  Erde  Terlaogt  aber  eioe  flache  Bö- 
tmagt  v"<^  wenn  Tolleiids  der  Boden  sehr  lose  and  beinahe 
Mi^  ist,  80  eriiftll  er  sich  nur,  wenn  er  sehr  flach  abgestochen 
B»  «uff eschattel  wird.  Bei  den  verschiedenen,  am  h&ntigsten 
^EMmenden  Erdarten,  die  sich  namentlich  durch  den  stärkeren 
■r  achwttcheren  ZaasktM  an  Sand  von  einander  unterscheiden, 
lif  4m  Böschangen  zwar  bald  etwas  steiler  und  bald  flacher, 
Mt  UnterschijBde  sind  indessen  nicht  gross,  indem  selbst  für 
&]  fallt "Ste  Erde  eine  einfache  Anlage  nicht  genügt,  and  dagegen 
hl^vciiache  Anlage  auch  in  sehr  leichtem  Boden,  wenn  derselbe 
IH^  Wasser  mit  Rasen  bedeckt  oder  auf  andre  Weise  gesichert 
m,  hinreichend  ist.  Jedenfalls  wird  eine  Kanal -Anlage  durch 
^MRrke  Abflacbnog  der  Böschungen  sehr  vertheuert,  indem  da- 
fai  theils  die  Breite,  and  sonach  auch  die  Grösse  der  anzu- 
pIMeti  Grundstücke  zonimmmt,  theils  aber  auch  die  Erdarbei- 
ki^edeatender  werden.  Man  mass  deshalb  in  jedem  Falle  sich 
ppihen,  die  Böschungen  so  steil  za  hallen,  wie  dieses  mit  Buck- 
lig Aof  die  Consislens  des  Bodens  irgend  zaiAssig  ist. 
fei  Bei  de;i  Englischen  Kanälen  haben  die  innern  Böschungen 
h  «tee  Aasnahme  nur  die  1^  lache  Anlage,  auch  in  Frankreich 
m  Nord-Amerika  giebt  man  ihnen  keine  flachere  Neigung,  and 
i$m  dabei  hin  und  wieder  auch  Abbruche  sich  zeigen,  so  findet 
TortheilhaAer ,  diese  durch  eine  solide  Deckung  wieder 
ihessem ,  als  überall  die  kostbare  Abflachung  der  Ufer  gleich 
zn  wählen.  Bei  uns  pflegt  man  die  Dossirungen  flacher 
;hen:  zweifache,  dreifache  und  selbst  noch  grössere  Anlagen 
nicht  selten  vor,,  und  man  wählt  sie,  weil  steilere  Bo- 
rn in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  oft  abbrechen,  und  da- 
ausser  der  Beschädigung  der  Ufer  auch  Verflachungen  im 
veranlasst  werden.  Obwohl  non  aber  diese  Abbräche 
ioga  am  so  leichter  enistehn,  und  sich  aach  am  so  leichter 
len,  je  steiler  die  Ufer  sind;  so  fehlen  sie  doch  auch  kei- 
bei  flachen  Ufern,  da  sie  durch  äussere  Ursachen  rer- 
iit  werden.  Namentlich  giebt  der  Wellenschhig ,  der  theils 
Winde,  theils  aach  von  den   vorbeifahrenden   Schiffen  her- 

gewdhnlich  die  Veranlassung  zu  ihrem  Eolslehen  und  zu,. 
VergrSssernng.    Indem  aber  die  Erde  in  der  Höhe  des  Was- 
Iptandes  abbricht,  so  bildet  sich  daselbst  eine  steilere  Abstufung, 
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iintl  das  gelöste  M«ieri«l  stiirRl  Iftng»  drr  Diisairunp  li«i 
dnss  die<»e  in  der"  Nilhe  der  Kanalsohle  sogar  flarher  wii 
sie  urftpriinglich   wflr. 

Ein  andrer  Grnnd  der  BesrhAdijyrnng'  der  Dossinm^fV 
Wechsel    des    Wasserstande*:.      Solcher    k»mint    z« 
den  meisten  Srhiffahrls-Kunnlrn   nicht  vor,  wri!  die  /ulli 
nnch  dein  Bekliirfiiisse  der  SchilTiihrt  reg:ulirt.  and  gitox 
chen   werden,  soliald  der  normale  Wasser*.liind  darÄfsIflll 
ders   verhSh    (»s    sich   j^dinh    mit    solchen   Kanülen»   die 
Fluthtj^rühen  sind,  nnd   dadiirrli  (heil»   unmitii'lhar  durch  4 
niiin'r    leidm,    nnch    nK'hr  ahcr   diidiirrh,    dnss    der    W« 
einem   Itedeutenden  U  cchscl    unterworfen    ist.      Indem 
hfiherm   Stande  die  Ufer   stark    durchnähst    werden ,  mtd 
pesopt'ne  ^\HSSpr  beim   Wiedereintritt    des    niedrifieren  SO 
den  Kii\m\  quillt,  8n   reisst  e<3  die   Erdllieilchen  mit   Mch  I 
es     zei;sr«'n    sieh    oft    in    sehr    kurzer  Zeil    hedeiitrnde   Uli! 
Die  Erscheinung    ist   diesidhe,   deren    schon   oben   hei  Gel 
der  Kuttermaurrn  (§.  51)  Erwrüinung:  geschehen    ist     Bl 
K.iniflen    tritt    Rie    aber  hünÜ^j^    um   so   auHallender  em, 
Wasserstand   darin  nicht   lan^ain  herjibsinkt   und   die  Krd 
narh    und    nach    ihr  Wasser  absetzen    können .    vielmehr 
nutiung  als  Fluth^raben   |il5talirh   aufhOrt,  Poliiild   das  OIm 
sich  lief  ^Pniiü:  gesenkt    hat,  und  durch  den  AUschluKS  drf 
plützlich   der  tiefere  normale  Stand  dargestellt   uird. 

Hiernach  rechtfei-ti-rt  sich  auch  die  VursiVhl,  diu 
nur  lauii;s}im  ahlliessen  zu  lassen,  falls  man  elwn  we^pfl 
nehmender  Rcparalurrn  eine  Kanalsirecke  (rorken  1«^ 
Jedenfalls  Ist  es  Al»er  Torlheilhnner,  dieses  ^anz  zit 
und  die  nöllii^e  Vertiefung  durch  ßa^Xf'cn  zu  liewirkeu 
Sehlensi*n,  wenn  sie  trocken  gelegt  werden  uiiivHen,  dorrfc 
dämme  abzusperren,  wozu  in  dfn  meisten  Fiillen  die  Dfl 
henulzl  werden  können.  Eine  solclio  Trockenleg^unj:  ei 
sirei'ke  ist  besonders  bedenklich,  wenn  ricie  <|>uellrn  iüm 
^eben  derMiindnn^  derselben  |it1e;|i;eu  die  Ufer  nl>dann  i< 
ab/.ubrechrn,  und  da^isrllie  grscbiehl  auch  schon  bi'im  rr« 
graben  einer  solchen  Strecke.  Die  Desibruliguni^i'U  im 
bedeutend,  und  wiederholen  sich  so  hilufi^,  dass  die  gri 
sorgniss  wogen  der  spätem  Unterhallting  des  KanaleA  si<* 
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scheint,  und  mftn  wohl  die  Ueberzen^n^  gewinnt,  dass 
imngen  viel  zn  steil  gewählt  waren.  Ein  solcher  Zni^tand 
'  nicht  dauernd ,  denn  sobald  die  Strecke  mit  Wasser 
t  wird,  tritt  der  Druck  des  letztem  dem  des Qnellwassers 
i  und  das  Gleichgewicht  der  Ufer  ist  gemeinhin  sogleich 
llt,  und  die  bisherigen  BeschJldigungen  hören  anf.  Aus 
irunde  ist  es  sogar  vortheilhafter,  in  solchem  Falle  schon 
e   Vertiefung   durch   Baggern ,   als   durch  Graben   zu   be- 

r  Vermeidung  jener  Beschädigungen  in  der  Höhe  des 
tandes  hat  man  oft  ein  Mittel  angewendet,  welches  das 
?rofil  etwas  verändert.  Man  bringt  nfimlich  in  geringer 
iler  dem  Wasserspiogel  Bankete  oder  Bermen  von  ge- 
Ereite  an.  Sie  sind  gemeinhin  nur  3  Fuss  breit,  und  oft 
hmäler,  und  liegen  etwa  6  Zoll  unter  dem  Wasserspiegel, 
pflanzt  sie  mit  Schilf  und  andern  Wasserpflanzen,  die 
lut'h  gut  zn  gedeihen  pflogen,  und  theils  dazu  dienen,  den 
phlag  zu  massigen,  der  schon  durch  die  geringe  Wasser- 
te der  Berme  etwas  geschwächt  wird,  thcils  aber  fangen 
I  um  so  sicherer  die  von  oben  herabfallenden,  oder  vom 
isser  mifgeführten  Erdtheilchen  anf.  Der  Zweck  der 
ist  also  theils,  durch  Schwächung  des  Wellenschlages  den 
ihädigungen  vorzubeugen,  (heils  aber,  wenn  diese  dennoch 
,  oder  ans  anderer  Veranlassung  die  Erde  herabfallen 
letztere  in  so  geringer  Tiefe  aufzufangen,  dass  sie  mit 
keit  wieder  abgegraben  und  aufgebracht  werden  kann, 
tier  den  Nutzen  dieser  Bermen  sind  die  Ansichten  sehr 
den.  Aus  mehreren  Französischen  Kanälen ,  we  man  sie 
^lich  angebracht  hafte,  sind  sie  verschwunden,  und  oflge- 
t  man  sie  für  ganz  nutzlos,  und  sogar  für  schädlich,  in- 
sie  die  Breite  des  anzukaufenden  Grundes  vergrössern. 
>  selbst  grossen  Beschädigungen  ausgesetzt  sind,  naftientüch 
aenter  Schiffahrt,  leidet  keinen  Zweifel,  indem  die  leeren 
oft  vom  Winde  darauf  geworfen  werden ,  und  die  Bermen 

Pftanzangen  zerstören.  Noch  mehr  leiden  sie  vom  Vieh, 
«    an   der  nöthigen   Aufsicht   mangelt.      Dieses   hält   sich 

in  Sommertagen  besonders  gern  auf  den  Bermen  auf,  und 
t  dabei  nicht  nur  die  Pflanzungen,  sondern  erweicht  auch 
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den  dorchDÜsslen  and  lockern  Boden   so  TollRlAndig,  Au 
io  die  Tiefe  herabHliirzl.      In  dem   Marne-Rh«ln-K  -■ 
ba(   nJHn  indessen  noch  neuerdings  wieder  «clinidi' 
braditf  worans  man  siehl,   dass  die  Nalzlosi|^keit  dersrl 
ne^wefT^    durch    die  bisherigen    ErfHhrun^eo    rull«(And^ 
sein  kauu.     In  den  Kuglischen  Kiioälen   kunininn  kic 
Hfcgen  Wendel  man  bei  diesen  f^ans  gewohnticb   noch  a 
tel  an,   am   den   Abbruch   der   Ufer  zu  verhindern,    die  i^ 
Gelegenheit  der  Erdarbeilen  beschrieben   Milden  sollen 

Sehr  wirksam  kann  man  dumjcnigen  Abbmcbe  der  D 
gegnen,  der  durch  (Quellen  und  überhnupl  durch  das 
Waü&ter  veranlns!^!  wird,  wenn  man  die  Ul'er  in  der  Nl 
Kanales  nur  wenig  über  den  Wasserstand  vortreten 
Seite  des  Kanates  befindet  sich  JedeButal  ein  Leinpfad, 
sind  deren  auch  zwei,  nämüch  auf  jedem  Ufer  einer  an; 
Wenn  aber  aach  nur  auf  dem  einen  Ufer  ein  solcher 
161  es  doch  zur  ünterhalluni^  des  Kanales,  so  wie  Hurk 
leresse  der  Schiffahrt  nutliwendig,  auf  der  andern  Seite  nii 
einen  schmalen  Fus?fpfad  einzurichten.  Diese  Pfiide  1*^ 
geringe  Höhe  über  den  Wasserspiegel  des  Ktiualfs.  Sie  bi 
nur  soweit  darüber  sich  zu  ei'hel>en,  dnss  sie  wohl  oidil  U 
rend  feucbl  bleiben  und  dadurch  ungnngbar  werden.  Qii 
eine  Hübe  von  1f  bis  Ü^  Fuss  vollsitindig  ausreichend. 
genügt  uiclit  nur  für  den  Leinenzug,  sondern  igt  sogar  fnr 
he<]Ufmer,  als  wenn  sie  bedeutend  grösser  angeooaaM  W 

Wenn    ein    sobher  Pfad  durch  AufHchällung  gebildet 
braucht    er   an    dem  Fus^e    seiner  Aussein   Dust^^irung  out 
Graben  versehn  zu  werden,    wiewohl   dieses  zuweilen  aas 
Gründen  gescliiehl.     Die  äussere  Dossirung,   die  keil 
Schädigungen  ausgeselzl  zu  sein   pllegt,  niHcbt  man  abtr  i 
nls  die  Bescbairenheit  des  Bodens  irgend  geslaliei,    und  f 
häufig  nur  die    1^  fHche  Anlage.     Hinler  doojenigea  FCadi 
im  Abtrage  liegen,    müssen  dngegeu  Grülien  angcbrechl 
um   das   Bergwasser   aufzufangen    und   abzuleiten,    weil  i 
wenn    es    über    den  Pfad    in  den   Kanal    trfien  sollte,    de« 
beBchädigen    und    den    letzlern    durch    die  Erde,    die   es   a 
iuhrl,  rerOacben  würde.     Der  Graben   dient  hier   aber  ndk 
snm  Abfangen  der  f^uellen ,    und  er  orAilll    diesen  Zw««k 
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■r,  je  tirfrr  er  tiefict«  V\'pdd  man  ilin  hUor  hdcH  nnr  cia«a 
M  in«cliC,  80  lieg^l  Peine  Sohle  schon  nabe  über  dem  Wns- 
ifgrl  H(;s  KaonMä.  Die  in  ihn  trelonilen  Quellen  unit  Andern 
«riiUife  hf'ecbädigen  freilirh  seine  Ufer  und  fiülen  nein  B«l(e 
inlirher  Was©  nn,  wi«  es  gesrhehn  wiirde,  wenn  sie  sit-h 
n  KhhaI  ergirssen  könnten,  nirhls  desto  weniger  wird  aber 
9Wm  Fdle  der  griMise  Vorlheil  erreicht,  4hs9  die  Besritä* 
lg  «nd  Snnd-  undKies-Alib^orungen  nirbl  in  der  Tiefe  und 
Wnseer  Torknminen ,  vielmehr  in  dein  ilarhen  Gruben .  der 
Bellen  gnni  mit  Wn^^er  gefüllt ,  and  grossenlheili  (rorkco  iaC 
BöNrhun!^,  welche  sich  hinler  dem  Graben  erhebt,  knnn 
Folien  noch  e(wHS  steiler,  iils  die  iiussere  Böschung  der 
ütreien  Diimme  «eeKiilten  werden,  weil  sie  in  dem  «bgeU- 
eia*;eschniüen  wird.  Bei  grosser  liübe  ändert  sich 
dieses  Verhültniss,  und  alsdann  rauss  man  sie  sehr  flach 
lorh  in  andrer  Weise  sichern ,  dntnit  keine  Abhiürzungen 
Hiervon  wird  wieder  K|K[ler  bei  Gelegenheil  der  Erdar- 
fc  die  Rede  sein.  Die  Fi*furen  364  bis  366  auf  Taf.  LXXV 
^bsor  Erläuterung  der  eben  besrhriebenen  Kannl-Prufile. 
I^den  ersten   stellen  zw«*!  En^üf^che  K;uiäle  dar,  und  $ind  zu 

8/wvcke  hier  milgelheilt,   Fig.  366  iM  aber   das  Profil   des 
kRIiein-Kaniiles    und   zwar  für  eine  Sielle,  die   sich   auf 
»bange    hinzieht,  dab^r   theils    im    Auftrage   und   theils    im 
ggf   liegt. 

■b  Kannlschilfe  werden  fant  überall  durch  Pferde  gezogen, 
Hb  Tran«*|>orlkoslen  sich  nledann  viel  billiger  stellen,  als 
Hbr  Zug  durch  Mensrhvn  ausgeiibl  werden  inii«sle.  Die 
^Bdar  Pfenle,  die  vor  ein  Schiff  gespannt  werden,  ist  aber 
Hr  Grösse  desselben  und  Ton  dt-m  Gewichte  der  Ladung 
Ingig.  Mehr  als  zwei  Pferde  sieht  man  nur  selten  vor  einem 
Ül,  weil  die  Kanäle  nnr  stehendes  Wasser  enthalten,  also 
I  ätrßmang  zu  überwinden  ist.  In  England,  wo  die  Kanal- 
(Tr,  wie  bt>reiu  erwähnt,  ziiMiilich  schniAl  sind,  werden  sie 
imal  nur  tod  einem  Pferde  gezogen,  und  häufig  zieht  sogar 
Pferd  mehrere  Schiffe.  Man  miiss  bei  Aufstellung  des  Ent- 
e«  lu  einem  Kanäle  den  Verki'hr  auf  dem  Leinpfade  ken- 
weil  sich  hiernach  die  demselben  zu  gebende  Breite  rirhieC 
j^Bor  ein  Pferd  vor  jeden  ächifiTszug  gespannt  wird;  so  ge- 
Hia,   llnndb.  d.  Wuserhauk.    11.3.  34 
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a^t  HrHon  eine  Breite  too  6  Fass,  wie  in  Ka^Un^  oft  iirkj 
be^ond^rs  wenn  kein  Begre^nen  der  Pft^rde  attf  demMlktt 
pfude  eintreten  kann.  W^nn  dieses  «her  der  Kall  i»t,  lA 
Schiff  TOD  zwei  Pferden  fezogtn  wird,  so  iftt  iieaifc«(«n&4« 
von  10  FnAH  erforderlich  ,  wiewohl  mnn  in  ouincheo  FaBm 
eine  etwAH  geringere  g^ewähll  h^t.  Soll  der  Pfad  nur  dvrl 
sehen  betreten  werden,  von  denen  oft  nivhrer«  binlereiiittl 
selbe  Leine  ziehn,  ho  Uimn  mnn  nicht  fufcHch  den  Pfjid  M 
als  ^echft  Fu9s  niMclien ,  doch  genügt  ditr  llilldt?  ichos, 
derselbe  niebt  zum  Ziehen  der  Schiffe  bestiminl  ist,  tiHm 
dtizu  dient ,    um  an  jede  Stelle  des  Kanäle»  gelangen  n  \ 

Kt4    ergiflit    »ich    hieraus,    diiss    die    Mehrkoslca  bei 
Ton  zwei  Leinpfaden  nicht  hedenlend  sind,  üinfendl 
dVTbelhrn  doch  durch  einen  Fusspfad  ersctzl  werden  »üMll 
gegen  kann  andrerspits   der  zweite  Leinpfad  anrh  okneapM 
Ersrtiwerniig    der   Schitfahrl    entbehrt     werden.      Die  faa{ 
Kanäle   sind  ^ossenllieils  nur  mit  einem    versrhn,    uod  dl 
gegnen  zweier  Schiffe  erfulgt,  ohne  djm.H  eine  Leine  ^<fUj*k 
anch  nur  ein  Srhiff  zum  Stillstände  gelinichl  wvrden  diirfle. 
jenijfe  Pferd  ,    welches    das  rttiswiirt-«   fahrende  Schilf    liekt 
niimlich«  hübald   d^.s  andre  ihm  liegegnel^  etwas   langMoer, 
durch  senkt  sich  die  Leine,   und   das   zweite    Pferd  gebt  4 
fort,  Wi^liiend  auch  zu,:flfirh  da8  zugehßri^e  SrhitF,  welcbr-M 
dem  J^einpfade   lilriht,   liliei    die  Idbü  l^ciue  gleitet.      Der  Ad 
und  die  Störung  der  Fahrt  ist  demnach  so  unhcdeuleod, 
kaum  beachtet   werden  darf,    doch  raiissen  besliuimie  Vi 
(^rUssrn  sein,   auf»  denen   sich  cigiebl,  welchem   Schiff   od 
Leinpfade  bleil>en,  nnd  welches  sich  daran   enifrrneB  «oH 
do9to    weniger    kann    liei    r^ohr    heftigem  Winde  doch  das  ' 
fahren    in    dies^er  V\#*ise    schwierig    und    sogar    gefährlich  % 
wenn    nicht   grosso    Vorsicht   dabei    angewendet  wird ,    oad 
daher  allerding»  fiir  den   Fielrieb  der   Schiffahrt  etw<is  rortii 
ler,    wenn  der  Kanal  mit  zwei  Leinpfaden   veiftehn    ist, 
dem  einen    in  einer   Hichtung,  auf  dem  andrrn   iibrr 
ge&eiztrr  gezogen   wird. 

Nurh  wäre  zu  erwähnen,  das»  man  einen  einsei 
an  derjenigen  Seile  des  Knnalps  anzulegen   ptlegt,    dir 
achenden  Winde  zugekehrt  ist.     nie  L»>ine  zieht   närabi 
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ichiS  mirh  der  Seit«  des  Leinpfades  hin,  und  diesem  Seilen- 
kaan  nur  d»dan*li  be^sCj^uet  werden,  dns«  nian  das  ächiff 
8t  den  Ruders  vlnns  n»vh  der  iiudern  Seite  H*Mitle(  (§.  95). 
I.  oon  auch  der  Wind  das  St'biif  in  derselben  Hirhtanf?  seit- 
I  tretiht  wie  dif  l^eine,  an  muKS  e8  nuth  weiter  nl)i(ek«hrl 
&a,  und  kann  alsdann  leicht  den  ganzen  Kanal  speiren,  und 
ri  dadurfh   einen  viel  grössern  Widerstand.     In  vielen  Fällen 

I  t>rhwer  zu  be.stirnnien ,  üb  der  Wind  häufiger  von  der  Seile 
naeu  uder  dos  <«ndern  Kanxlufers  weht.  Ahdann  ibut  man 
.  den  Leinpfad  auf  die  Thalscile  zu  legen,  oder  auf  dat^jfK 
Ufer,  das  vorzugsweise  durch  Auftrag  dargestellt  isl.  Diesiea 
iodel  ^ii'b  iliidurrh,  dass  die  Beigseite  den  dariiber  Streichen- 
Wind  &vhon  mehr  vom  Kanäle  abhält,  und  ausserdem  ist 
lolrelen  den  aufgescliültelen  Dammes  durch  Pferde  auch  in 
her  Re%iebung  ftir   die  Erhaltung  der  Wasserdichtigkeit  des- 

II  vortheilhaA.  Die  grössere  Breite,  die  dieser  Damm 
Sicherung  gegen  eiu  zu  starkcft  Durchi|uel!en  des  Wansers 
Ito  UIUH.S,  HiHchl  denselben  abfr  auch  gemeinhin  schon  zur 
^kig  als  Leinpfad  ganz  geeignet,  wührend  die  Anlage  eines 
mm  auf  der  andern  Seite  des  Kanales  grüs^ere  Kosten  rer- 
eben   wurde. 

Der  Seilengräben  ist  bereits  Krwfihnnng  geschehn,  nach 
!rkl  worden,  dass  dieselben  auf  der  ßergneile  nothwendig  sind, 
das  hcrublliessende  Wasser  vom  unmillclbaren  Eialritl  in  den 
nI  abzuballeu.  (lemcinlun  führt  man  das  Wasser,  welches  sie 
iigen,  gar  nicht  in  den  Kanal,  vielmehr  mittelst  Durchlässen 
r  dcniscllien  fort  nach  der  Thalseite.  M<tn  giebt  ihnen  daher 
mgemes^nes  Lungengefüllt*,  uud  wo  das  Terrain  es  gestaltet, 
ttn  sie  im  P"allkeHsel  gestürzt,  welche  in  die  DurehläSHe  münden. 
Auf  der  Thalscite  fehlen  gemeinhin  dergleichen  SeitcnirrAben, 
Bh  Wassermenge,  welche  bei  starkem  Regen  von  der  äus- 
ffiossirung  di?:»  Leinpfaden  herabfliesHl ,  zu  unbedeutend  ist, 
diiRS  sie  eine  solche  Anlage  erforderte.  Kine  Ausnahme  lindet 
in  dem  Falle  statt,  wenn  die  Filtration  ans  dem  Kanal« 
stark  ist ,  uud  man  theils  das  nebeiiliegende  Terrain  vor 
Kiinpfung  si'hiit/en,  theils  auch  das  ^uellwasser  nicht  ganz 
vielmehr  dasselbe  der  nilchsl  onterballi  belegenen  Ka- 
ie  wieder  zufuhren   will.     Wie  wichtig  beide  Gründe  auch 
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Sinti ,  so  diirf  dennorh  niohi  iibf  rsclin  wfrd» ,  datt  Mk  mI 

Erleichtern ng  He.«»  Atiflu9f»es  di«  Rr^ieliigkeit  dirr  ^orllen vmä 
also  die  FiltrHtion  vermehrt  wird.  LcUiere  wird  nümtidt 
dem .  WAS  früher  daräher  mit^etheill  ist ,  nm  »o  MrotrBdfr 
prftHsiT  die  Nivertüdifferenz  in  den  hpiderseilijrn  WiwwTill 
iBt.  Darch  Anlnj^e  des  8eilenf?ri«l>cne  auf  der  ThnMf 
mtin  nlier  den  untern  WuHserspiegvl ,  and  erleirhiert  «taad 
Bildung  der  Quellen.  Es  (»^ieltl  indessen  norh  einen  Gnift4, 
halb  Minn  zuweilen  i^olrhe  Grjitien  aasfährl,  n.lnlirli  on  k 
die  Grenze  des  zom  Kannle  g-ehdrijB;ea  Terrains  zu 
oder  ttns  Ueberlreten  des   Viehes  zu  Terhindeni. 

StpelsiiniE  und  Entlastung  der  lianftlp. 

Ml*      WeIrJier  WNSBennenf^e  ein   Srhiil'afarls-KMnAl  bed«r( 
erfordei'liehe  Fahrtiefe  tlauernd  zu  hehallen,  ist  bereits  m 
worden    (§.    119),    aueh    i>)I    sehun    darauf   aufnierk^ai  gl 
dhss   dieser  Bedarf   keineawefs^s    mit  der   im  gitnseo  Jahit 
fangenden  Wassermenge  in  Yergleii*hnng'   zu  stellen  ist,  vi 
Au!^i;leii'tiun^  des   Ueberschusses  in    einer  J^ihreszeil,    KV^ 
>1an>^el  in  einer  andern   niiht  erfolgen  kann;  man  raus«  rii 
die   /eil  der  anhaltenden  Dürre  in  Belrnehl   zioheji,   weil  io 
nichi    nur    die    Zullüsse    am    geringi»ten    sind,    sondern  kw 
Bedarf  am  grüsslen   wird.     8ehr  vorlbeilhaft   ist   es,    weu 
in  dieser  Zeit    noch    die  ganze   zur  Speisang  des  KnBHl« 
derlirhc    Wassermenge    durch    die   Ergiebiffkeil    der   in  «Itr 
und  in  gehöriger  Höhe    beHndliehen  Bäche   gedeckt   wiri 
man  die   Wassenueuge  der  Bfirhe  miest ,  iM   bereits  bei  Bt 
heit  der  Wasserleitungen  (§.    19)  milgetheill,  und   dir  dufl 
gebi-nen  Metboden    finden    auch   im    vorliegenden    Falle  ihr 
sU'tndigc  Anwendung. 

Andrerseils  kann  man,  wenn  die  Buche  oirhl  wmnr 
IPI^MMIbii  werden,  das  zur  Zeit  des  süirken  Regens  od«l 
BefcwNjiaeB  des  Schnees  abfliessende  Wasser  in  gnisse  Ri 
Toiren  auffangen,  und  später  mit  demselben  dnn  Kanal  sf 
Man  darf  freilich  von  diesem  Millel  sich  nicht  znrivf  »ernpl 
da   nur  ein  mftssiger  Tbcil  des    getMuinieUen   Wassers 
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ilmr   sich    verwendeo    lAssl.      Nicbts   de^lu    wcnij^pr   isl 

^erin^e  Wriii«'lirung  der  \VH.ssenni*n}i;«    oft  \on    j^ejos- 

itung,    und  hierzu  bielvu  io  der  Thnt  sulrli«  Reservoire 

8ie  bei  den    uieislen   Kunalen  MOffe- 
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lllt,   deren   Scheitelstreekcn    in    bedeutender  Höhe    li<';;eii. 
^fihrea    dir  Reservoire    noch  iindrc   Vurtheili*,  welche  hei 

Edbarea  Benutzun;^  der  Bäche  oicbl  zu  erreichen  sind« 
ilea  werden  die  äoheitelt^trecken  der  Kanäle  luittelsl 
kfanfterhebun^s-MaRchi  neu  fi:e&peisi.  Diesen  g;e- 
Iter  Andern  Mof  dem  Grand-Janttion-KiinHJe  in  England, 
iire-Oi.ie-KnnMle  in  KrtinioeiHi ,  dem  Kanäle  zwischen 
i  und  Bniflsel  in  ßel>*;ien  und  wiederholt  sich  auch  sonst 
(  Im  lelzlhentuinten  KHonle  htit  man  aber  statt  der  sonst 
pDupeu,  Arrhimedisehe  Srhneeken  erbiml,  »eiche  ilureh 
fBrbioen  bewef^t  werden.  Noch  wäre  eines  andern  Mit- 
|S|»ei»ujig  der  Kanäle  la  erwähnen,  das  uiehrfach  vor- 
Ib,    hin    und    wieder  auch   versucht  ist.    indessen,    soTiel 

t niemals  einen  namhaften  Krlnlit^  p;ehahl  bat.  Dieses 
Lrtesischen  Brunnen.  Bei  Gelegenheit  der  Be- 
derselhen  (§.  9)  sind  bereits  einige  missj^lüekie  Ver- 
lier Art  namhaft  gemacht  worden.  Es  kann  allerdings 
l&brede  gestellt  werden,  dass  die  Bohrlocher  unter  ge- 
^aleu  Verhälinisseu  sehr  bedeutende  Wasserroassen  lie- 
\  diese  auch  zur  Hpeisung  eines  Kaiiales  benutzt  wurden 
^ber  man  darf  sich  doch  kaum  mit  der  HolFnungschmei- 
^  einem  hohen  Terruin  und  nainenllich  auf  der  Wufaser- 
^  einer  Gebirj^sj^egend  reiche  Adern  nufznschliessen  und 
^  eröffnen,  die  unter  so  starkem  Drucke  fliessen,  dass 
ißi  der  erforderlichen  Höhe  anstei{{;en. 
Igleicht  man  die  Buche,  welche  dem  Kanäle  nnuu- 
|p  ihre  Wassermenge  zulührcn,  mit  dem  iSuflusse  nos 
joiren.  ho  halten  die  lelziern,  wenn  sie  an  Sichnheit 
^n  auch  nachstehen,  doch  in  gewisser  Beziehung  un\er- 
jii  YoTziige  vor  jenen.  Sie  stellen  jedenfulls ,  wenn  auch 
jtringem  Grade,  einige  Ausgleichung  dar  Zur  Zeit  des 
|en  Regens  kann  man  von  der  Reichltalligkeit  der  Buche 
^er  doch  nur  einen  sehr  liescbräukteu  Gebrauch  machen, 
^nn  schon  die  kleinereu  Zuflüsse  den  Kanal  hinrnchead 
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BpciscD,  und  gerade  in  dieser  Zeit  die  WAsnen'erlaM« 
dunslun^  und  Filtration  Bchr  genni!;p  sind.  Wenn 
die  ßAche  in  Reservoiren  Hiiffangt,  so  epurl  ninn  für 
WASsennHflften ,  die  fwnsl  ^anz  unlienalzt  ittifliessro 
obwohl  sie  Ins  znr  Vt'rwpndunjK  «ehr  grosse  VerluMe  t 
der  Theil,  der  wirUiih  tenulxt  nird,  ducb  iils  reine: 
belniehten,  nnd  kiinn  oft  zur  Abwendaojar  frrosMr  Yl 
dienen.  Ein  »ndrer  Vortbeü  der  Reservoire  tritt  ein 
leitweise  ein  besonders  Hliirker  Wasserbedarf  im 
stellt.  So  kann  es  gesrhehn ,  dass  zußillig  die 
ADsserordenÜich  steigert,  und  die  Wassermenj^e  der  Hjl 
keine  »nhultende  Darre  vnrherje;e^anju;en  ist ,  doob  nicM 
um  beim  ununterbrochenen  Dnrebscbleusen  der  SchitTe  die 
lieben  Füllmassen  zn  liefern.  Aus  finein  Fleservoir  Iiabu 
gen  (lei  Mehrbedarf  einzelner  Ta^:e  leicht  entnooirae 
dDn*h  einer  Unterbrerhung  der  SrhiH'ithrf  vorg^eben^t 
gros&er  ist  aber  der  Nutzen  der  Resenoire  beim 
Ranalstrecken,  die  trocken  pelept  waren.  Der  Bach  wiirdf' 
fireilicb  auch  benutzt  werden  können,  aber  wenn  seine  IV 
menge  auch  den  gewöhnlichen  Bedarf  des  KanaleK  doch 
übersteigt ,  so  wurden  doch  oft  mehrere  Tage ,  und  bej  j 
Strecken  vielleicht  Woihen  vergebn.  bi^  der  Bach  den  lor  $fi 
erforderlichen  Wasserstand  dargesteltl  hÄtle.  Den  Ablluss  «af 
Reservoir  kann  man  dagegen  bis  zu  gewissen  (irrnzcn  ll| 
verstärken,  und  so  ist  es  möglich,  dadurch  die  Zeil  der  ri 
ausserordentlich  abzukürzen,  nnd  die  Schiß:iLrt  viel  friiber 
zn  eirtflnen. 

Es  soll  zoniichst    von    der  Zuleitung  von  bürke 
Kanäle  die  Rede  sein.     Man  lüssl  dieselben  aber  nicht  lri( 
mittelbar  in   den    Kanal   treten,    sorgt    vielmehr   stets 
sie   nur  soviel  Wasser  an  diesen  absetzen ,   als  er  h 
gegengeselzten  Falles  wurden  sie  nicht  nur  bei  Jeder  A 
sondern  auch   zu  andrer  Zeit,   sobald  der  B<>dnif  des^  K 
zufilllig  etwas  crmfissigt,  den  Wasserstand  in  demse 
erbeben,    und    wenn    nicht    die    Schütze   in    den   Sohl 
bald  geöfl'nct  würden,  ein  UeberstrÖmen  der  Kanald;imu) 
ZerslArnng   veranlassen.      Die    Bachr*  behiiltrn   daher 
küusllichvn  Leitung  ihre  natürlichen  Betten,    und  er| 
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ftie  reichen  ZaflasH  halicD,  iiarh    wie  vor  in  die  leizleren. 
0  Tbcil   ilirer  \yHs.sei menge,    »len  man  zur  Spoi^ung  des 
braucht,  wird  »hur  abgefangen,   und   in  einem  besondern 
graben    demselben    zagci'ährl.      Za  diesem  Zwecke  er- 
in    dem    Darhbelle    diehl    unleiiialb    der  Mündung  des 
AheuB  entweder    ein    festes   Wehr  vun  angemerjsner  Hohe, 
einer  starken   Verflachung   des    Bettes  an  der  Gralien- 
vorzubeu^en,    eine  andre    Slan- Vorrichtung,    die    man 
ganz  ausser  Thäligkeit  seUen  kann.      Dies^e  Vorriehlung 
er  einen  wögliAisi  wasserdichten  Sehlass   darstellen,   da- 
Zeit  der  Dürre   der  ganze   Inliult  des  Baehes  dem  Graben 
h    diesen    dvm    Kanäle    zulliesst.      Die  verschiedenen   in 
bcsehriebcncn  beweglichen   Wehre  eignen  sich  daher  hieran 
■K,  als  eine  mit  Schützen  versehene  Freiaiehe,  durch  welche 
Kß   Wftiiiier  anspannen,  and  wenn  e.s  erfnrderlich  ist,  auch 
Hk  Bachbelle  ganz  abhalten  kann.     Aasserdeui   erbaut    man 
P^in  der  Mündung  des   Speibegrahens  eine  zweite  Arche,  uro 
äiniritt  des   Wassers   zur  Zeit    der   Anschwi'Uung   von   deni- 
guz   abhallen  zu   können.     Dieses  ist  jedoch  entbehrlich, 
Er    Bach    unmittelbar    hinter    dem    Stauwerke    ein    starkes 
hat ,   und  Auuach  der  Graben  Hchon  iJten  ZuÜuss    verliert, 
llie  Froiarche   rollstündig   geötfnel  ist.     Der  Grand,  wes- 
aber  das  Wasser  des  Baches,  zur  Zeit  seiner  Anschwel- 
cht  dem  Graben  zuluhren  mag ,    bezieht    sich    nicht    allein 
Besorgnis^,    dass   dem    Kanäle   zuviel    Wasser   zuÜicsi^en 
bondern   man  will  auch  da»  trübe  Wasser  von  dem  Gra- 
lallen,   welches  in  diesem  sowohl,  als   auch  im  Kanäle  Ver- 
den oder  Yertlachuugeu  durch  Absetzen   von  ächlamm  und 
eraalaüsen   würde.     Xoch    ist    zu    erwi&hnen ,    dass    in    der 
n  Freiaccbe    ein    Wärter  wohnen   muss,    der    die    Schütze 
n   nach  dem  jedesmaligen   Bedürfnisse  stellt,   and  namenl- 
m   plülziichen  Anschwellen  des  Baches  sie  voUstlindig  zieht. 
pie    Speisegrubea,     welche    man    bei     uns    auch    hiiufig    mit 
zösiscfaen  Benennung  Rigolen  bezeichnet,   erfordern  in 
läge  eine  grosse  Vorsicht,  damit   ^ie  uichl  zu  bedeutende 
rverlusle  veranlassen.      Bis    zu  welchem   Werihe  diese 
crlusle  hieb  steigern,  ei*giebl  sich  n\i>^  manchen  in  Frankreich 
tea  M"8suiigen,    unter  denen   ich  nnr  die  eine    mitthnilen 
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will,   lUss   die  Rigole  St.  Prif#  ab  Brinre-fuuuil«, 
Meilen  lang  ist  und  ein  rrluttves  GefAfle  von   I  :  1*2,^ 
«eilen    sofpir   drei   Yierüieile    ilires   inhnltes  TcrJiert, 
nor  den  rierleo  Theil  df^B  Wnssers  in  den  Kadiü  thi 
in  ihre  obere  Mondän^  hineinj^eflo»»en  ist.      Von    Jind«r^ 
thet  niAn   sosrar,   dnss    sie    zn    Zeitfn    nur    den  fnaften  Tb 
Wassers  behalten.      Es   ist  bereits  erwShnl  worden,    diff 
gt^aae  Verlnslp  znm  Theil  davon  herrühren,   dass  dasWm 
an    bsge    in  dem  Speisifgrahen  Hufhitlt,      In  der  Kigelr 
bildet  sirh  selbst  bei  starkem  ZnBa^se   nnr   die 
Ton  etwa    10  Zoll    in    der    Secnnde,    und    jedes 
braurht  daher  21   Stunden ,    um    nie  ihrer  i^anzen 
dttrfhflieRsen. 

Der  relatiTe  WassetTerlust  rrrmind«Tt  hieb'  ia 
Maas^e,  wie  die  Zt*ii  der  DurtbAirnmon^  «tick  verrm^ 
die  Abknrzanjf  der  Durrhllassxrit  kann  auf  swti  wvnM 
Wegen  herrorfrebrarht  werden ,  nAmlirh  einmal  dureh  &I 
inngr  der  Ri^le,  und  sodann  durch  Ver^roüserun^  derGü 
di^rkeit  in  derselben.  Das  erste  Mittel  ist  indease»  fit 
Ton  sehr  zweifelhaftem  Erfolg^,  denn  die  Länge  iM| 
graben«  kann  in  einem  eekirgi^n  Terrain  nur  dadui^l 
dert  werden,  das»  man  die  Bergwftnde  rerlässt,  ond  des 
in  möglichst  geraden  Linien  (heils  durch  tiefe  Einsckail 
theils  iiher  hohe  Damme  führt ,  auch  Hohl  Hrürkenkaai 
die  Bäehtf  erbant ,  denen  er  begegnet.  Solche  Anlagea  ] 
allerdings  inweilen  Tor  ,  sie  sind  indessen  überaus  bea^ 
dabei  ieis(t  sirh  auf  denjeni^^en  Tbeilen  der  Grftben,  A 
über  dem  Terrain  liefen,  wieder  eine  stflrkere  Fütralioa, 
man  statt  den  iH^abf^irbtigten  Zwerk  sn  erreichen,  li« 
Waaserverlust  $ogar  nuch  vergrössrrt.  Jrdrufnils  ist  e«  i 
ner  als  ein  sehr  grosser  Gewina  au  belmrhien,  wenn  di« 
die  man  Kennizen  kann,  rooj^lichst  nahe  am  Kanäle  lie|^ 
Her  t'm-4tand  ranss  daher  schon  bei  der  Wühl  der  Kiinalliai« 
berticksichligi   werden. 

Wan  die  VergrÖs  seru  ng  der  Gesrbwindigkeil  •i 
rtlMliTen  Gefälles  betrifft,  so  ergiekl  sieb  eine  mIcIi 
au«  der  Abkiinnng  des  Speisegrabens.  Aamcnlcai  abiff 
anch  iladurt'b  «u  i-rreicbrn,  dass  man  den  Bach  in  gräaacn 
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In  die»eui  FmHo  wird  allerdings  die  Wasscmeog^e,  die 
ctvn  SpeisejK^i-abi'n  pinleilet,  gerin^i^r,  weil  j^dor  Buchf  der 
a  selbst  ciuein  Hlurken  WiisHenrerlusie  durch  Filtration 
t  i»t,  narh  und  nHrh  durch  neue  /ulliisffe  sirh  Terslärkti 
er  um  Ru  reichhaltiger  int,  je  spfKer^  oder  je  tiefer  ob- 
f  aDfj^efanjKen  wird.  Nichtf)  desto  wenifcr  kann  es  ge^ 
daiss  bei  einer  Ahleilun^  in  grtisserer  Uöhr  dennoch  der 
in  den  K^nal  Ter<*t^rkt  wird,  indem  bei  der  frrössem 
ndi^keit,  wouiit  das  Wasser  den  (iraben  alsdann  durrh- 
fl ,  der  Verlust  in  demselben  viel  geringer  wird.  Welchcfi 
iTe  Gefälle  ein  Spcisegrahen  erhallen  inus» ,  Ifisst  sich  im 
Ben  ffewiss  nicht  nntcehen,  indem  die  loc^ilen  Verhältnisse 
•inen  überwiej!:enden  Einlluss  haken.  Je  weniger  die  B«- 
eit  des  Bodens  die  Kiltnition  be^nsligl,  um  so  schwi'tchore 
sind  xulüssig,  auch  darf  man  diente  wohl  etwas  geringer 
B,  wenn  der  Grnlien  von  scharfen  Krtimninngen  frei  ist 
Speispgrjiben  kommen  wirklich  sehr  verschiedrne  Gel'älle 
uweilen  hat  man  sie  gleich  1  : 'iOOO  annehmen  können, 
sie  andern  Kalls  nur  t  :  14000  sind.  Letzteres  belraehtct 
als  die  ftussersle  Urrnze^  die  nnin  nie  überHchreiteii  darf. 
its  sind  aber  sehr  slarke  Gefälle  auch  nicht  immer  %ü 
«blen,  weil  die  hefti|H;c  Strömung,  die  dadurch  verursaeht  wird, 
I  die  Sohle  und  die  Ufer  defi  Grabens  angreift,  und  [*]inris»e 
Versandungen  Teriinhisst.  Miin  pflegt  daher,  wenn  die  Uöhen- 
'  itoe  Baches  eine  Verstärkung  des  GeRilie»  gestattet,  dirsvs 
Bor  so  weit  zu  Trrgrfisscrn ,  dass  die  Geschwindigkeit  des 
Bichl  «her  12  Fuss  in  der  Secunde  anwach-^en  kann. 
iodessen  durch  äussere  Umstünde  eia  noch  slürkere«  Ge- 
I  gebnl**n  ,  so  mtisste  dieses  durch  Wnssersliirze,  die  man  an 
rlnen  Stellen  des  Grabent»  anbringt,  gemässigt  werden.  Hierzu 
Steinschwetlen,  die  in  Ähnlicher  Weifte,  wie  bei  der  Urn- 
ing des  fremden  Wassers  um  eine  zu  entwft.««erndc  Niederung, 
ten  künstlichen  Betten  der  Bliche  angebracht  werden  (§.  '27). 
Boivher  Fall   gehört    indessen    xo  den   Seltenheilen,    und    viel 

kkumnil  es  vor,  dass  man  in  entgegengesetzter  Weise  sich 
muss,  eine  Verstärkung  des  ttelülles  möglich  lu  machen, 
lle  ninB  I.  B.  hei  der  Rigole  ÜU  Priv^,  deren  Läng«  6,300 
Ken  hetrAgt.   das  relative  Gefälle   von   1  :  ri.400  not    I  :6000 
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vfi-siärkcB,    so  wiirdo,    wimn    eine   nerklicbe  YpHw 
auch   nicht   erforderlit-h    wurde,    der   Bach    »cbon    un  «IB^ 
ah^efaagen  vrerdeii  niü»»eii»  wo  er  5  Fui<6  7  Zoll  aber  ilit 
der  jeUig;eD  Grahenmüuduoj^  l>^f?i*     £^  kachlet  ein,   diu» 
Höh(>nunlersrbied    inügtichtT   Weise   6chon    sehr   I>e<kttlfta4w 
6uss   auf  die   Wnsserniengo   hahen  kaoa. 

Wa»    die    sonstige   Anurdaun^    der   Sprisef^iftba 
Riiculen  hctr-ifft,  su  wird  man   vorxn^^swcise  sich  tieotttkea 
starken   Filtnitiouen    vorzulicuj^cn  ,    uud    daher    diese   GribMi 
dic)it(*n    Boden    zu    verlegen ,    auch ,    wo    es    oiUhig   ist , 
wasserdichten  Däiuinon    einzuscb]ie»äen.      Ohne    driogcade  Vf 
lah^iuii;^  wird  man  sie  feiovr  nicht  iihermii&si;^  verlAogera. 
daher  eine  sehr  bedeutende  Ahkürzang  durch   den  UeberfaAg 
ein    Seilenibul    möglich    ist ,    »o    wird    man    die    ZweH 
eilirr  solchen  Anlage  zu  priifcn  haben.      Im  AllgeuieiDefl 
jedoch  die  Rigolen   nii   den  Bergabhängen  fort,    wobei 
den  Gewinn  hat^  dass  man  alle  äeitenhücbe  uud  Quellen,  die 
antritfl,   hineinleitcn  und  zur  Speisung   des  Kanalcs    mit  bmi 
kiuui.     Dabei  wäre  es  freilich  ganz  un  paarend,  auch  solcU 
häche   furtwährend  hlnciulrclen  zu  lassen,  die  Sand  und 
sich  führen,    uiut    in   den   Zeiten,    wo   gerade   kein   VVAfi^/i 
slafitindel,    sehr  grosse  Wassermasnen    liefern.      Es  mÜMC« 
melir   auch    bei    diesen  Speisegräben ,    so    uA    sie    grös>crv 
kreuzen,  dieselben  Anordnungen  geirolTen   werdrn,    die  der 
fahrlskanal    unter    ähnlichen   Verliul missen    erlurdert,    und   ■( 
im   Külgeaden   beschrieben   werden  sollen. 

Zuweilen    zieht    ^ich    der   Speinegraben    anter    eiiieai 
Bergabhange   hin,    vun   dem   zur  Zeil   eines   sl«rkea  RiIgH 
gro^«se  Wit^sermassen  hcrabslürzea,  die  vieles  GeKcbiebe  oder' 
deres   Materiril    mit   sich    fiibri>a.      Kann   man   einen   SMilüirft 
störenden  Wasserlauf    nicht    unter   der    Rigol«    mit  SU 
hinilurchfiihren,  so  bleibt  noch  das  Mittel,  ihn  über  detj 
nach   dem   Thale  zu    leiten.      Alsdann  ist   es    am  aog« 
die  Rigule  zu  überwölben   und  das  Bachl>elte  darüber  diir 
Zuweilen    ist  man  auch   gezwungen »    die  Rigole    in  «ii 
kegel,    oder    in   eine    nntürlicbe  Ablagerung   von  Steinf 
zuschneiden,    die  sich    vor  der  Bergwand   gebildet  hat,   ttnl'l 
forlwäbri'nd   dnrrh   narhstiirzend«<s  Gerolle  tun  oben  her  üImH 
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A  In  üiesüin  Falle  ist  gleichfalls  die  DeberMtilbunj«  nodi- 
ifedff  •  Vm  ab«r  den  KnnHl  zu^leioli  fr^jK^en  FiltrMtiun  im  schüUfDf 
•  IwBODdrrs  im  lo$en  Gestein  lilieniiuKäig  »tark  sein  würde,  so 
llivsM  man  ilio  nicht  nur  ron  der  Seite  mit  Mauern  ein^  son- 
■  stellt  nurh  »leine  Sohle  aus  einem  um^fekehrteo  Gewölhe  dar, 
Wendel  bei  dem  ^esammten  Mauern erke  guten  h^draoliachen 
Ml.  Besunders  schwierig  wird  suKhe  Anlage,  wenn  Ab-. 
n  zu  be^orf^n  flind ,  die  bei  gewi.SHer  BeschalTenbeit 
...<  schon  bei  zieiulich  flachen  DuSHirnoj|E^en  einfrflen.  Die 
Nrttelluog  des  überwölbten  Kitnales  iel  alsdann  nicht  ge- 
,  weil  drrsplbe  hei  eintretender  Flcwcgung  der  ganzen  Stein- 
MUS  eiuunder  gerissen  und  stellenweise  in  die  Tiefe  ge- 
erden  könnte.  Es  bleibt  alsdann  nur  übrig,  den  Fues 
irong  gehurig  zu  befestigen ,  und  durch  oft  wiederholte 
einer  Anhäufung  und  l)e>ionders  ungünstigen  AblA- 
d««  Materials  vorzubeugen «  wodurch  das  Gleichgewicht 
ae,  wenn  auch  nur  stellenweise,  geHtürl  werden  könnte, 
s  Profil  lies  Speisegrabpns  ist  »bhkngtg  von  der  Wasser- 
di«  abgeführt  werden  null,  und  von  deüi  Gefalle,  welches 
Hin)  giebt.  Nimmt  er  in  seinem  Xuge  noch  bedeutende  Bäche 
uellrn  auf,  so  muRS  dits  Profil  sich  gleichfalls  vergrössero, 
cbt  etwa  bef^ondere  Gründe  rorhiinden  sind,  das  Gcfölle 
Theile  wachsen  zu  lassen.  Jedenfalls  wird  das  PruÜl 
blich  gross  grnählt  werdrn  müssen,  damit  es  die  guoze 
liehe  Wasserniasse  fassen  kann,  falls  nuch  hin  und  wieder 
rine  Verfliithung  eingrtriften  sein  «iollte.  (jm  das  Material, 
dein  Grnlien  durch  einzelne  Bache  zugeführt  wird,  oder 
der  Seite  hineinfallt,  ohne  Beeinträchtigung  seiner  Wirk- 
ulaulagern  ,  pflegt  man  ihn  zuweilen  hin  und  wieder  mit 
verbreiteten  und  vertieften  Stellen  zu  versebn,  die  in 
W«isf ,  wie  die  Schlnnimkaslun  in  RöbrenleilungcD,  wirkeiL 
äSlrh**n  Stellen  vermindert  sich  die  milllore  Geschwindigkeit 
tcli**m  Maasse,  wie  das  Profil  sich  vergrö^surt ;  der  vom 
mitgeführte  Snnd  und  die  andren  Stoffe  bleiben  daher 
en.  Zu  solchen  Vcrbreilungen  und  Vertiefungen  findet 
r  hüulig  in  dnn  nalürlicbon  Vertiefungen  des  Rodens  eine 
sende  Gelrgenheil ,  so  dass  die  Antagekosten  dadurrh  nicht 
,   sondern   im  Gegentheil  oft  sognr  vermindert  werden. 
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Der  jrrtisste  Uebclsiand    bei    diesen   Speispjp-Äb««, 
wfim  f*'\e  *?inp  befleu(t^n<te  K;'itif^(!»  haben  and  durrh  impl^ral 
min   ini   FelBboilrn    s^flührt    sind,    pflexi   dift   starke   Fillj 
n  sein,   die  jene   bereits   erwühnlen   jp^Men  WnsscrriHi 
Police   hnl.     Gemeinhin   fehlt  es  aber  nnler  Holrhen  Um 
guter  Bnle   und    nitroentlirh    fln    zjihetn  Thon,    wodnrrli 
Seilenwilnden  und  der  Sohle   die  nJ^thig«  WHsavrdirlitij^kei 
könnte.     IVIan  pflegt  alsdann  ein  Au*4kitnfi«tiuii((*l  lu  ttähli 
von   Hpüter  nock  an^fftihrlicher  die  Ri?de  ^ein    »ird  (§.  I'i6 
livh  man  leitet ^    po  oft  es   geschebn   kann,    trübe«  W« 
den  Sjiei^e^raben.  dHuiil  die  darin  srhwtfbenden   erdi;!:«fi  '\ 
nneh   und   nnvU    die    undichten   Stellen    Tttr8io|it'rn    **nib*D. 
manche  Erfahrungen    rerbt  ^Innlij^e   Erfoljä^e    in    diefter  B4 
gezeigt  haben,  so  darf  man  Mch  im  Allgemeinrn  diM'h 
davon   versprechen.      Die  Rigole   Sl.   Priv*'   wiid    bereits 
Jahrhunderten  mit  trübem  Weisser  gefüllt,  und  i^l  dennocb 
dicht  geblieJH'n,   wie  kaum   irgend  ein   andrer  Speisegriibfli 

Endlich    kommt    bei  Anordnung    der  Spei8t*t;rAbea  h' 
deren  Verbind  ung  mit  dem  Suhiffabrlskannle  ii 
E.s  geschieht  nicht  leicht,  djiss  man  ohne  bet^ondere 
lagen  die   eislere  unmittelbar   in   dt^n  k'lzlern    libergcbn  lU 
nur  die   beiderseitigen   Hetten,    die    nllein    durch  ßrdarbeii 
gestellt    sind,    zusammmleitet.      Gemeinhin   rer^irbl  rann 
den   liraben    an   seinem    Ende    noch    mit    einer    Arche, 
6eitenmauern    die    KanabUiumc    sich   nnscbliessen.       Dies 
wird  aber,  wie  eine  Fr^i^ircbe  mit  einem  gehörig  tiefesüfrtig 
and  namentlich  mit  einem  FachliMume  oder  einer  nassiviso 
▼ersehn,    die   schon    deshalb    unentbehrlich   ist,    weil   ier 
graben  eine  geringere  Tiefe  hat,   als  der  Kanal.      Indem 
leicht  geschehn  kann,  dass  der  Erstere  mehr  Wasser  lufi 
der  Letztere  gerade  braucht,  so  rauss  die  Arche  auch  mit  j 
oder  Dammbalken  abgesperrt  werden  können,  um  den  K 
sa  überlasten.     Dieses  ist  besonders  nuthwendig,  wenn  der 
wie   gewöhnlich   geschieht,    auf   seinem    Wege    nork    Wafli 
aufnimmt,    die    zur    Zeil   des    Regens   ziemlich    bedrufeod 
können.     Auch  empfiehlt  es   sich,  den  Speisegruben  vor  di 
noch    sa    erweitern    und   zu    vorliefen ,    damit   daMtt»flt  dit- 
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n  Sand-  and  Kie9niMSRt>n  flieh  nicderschjjigen  können,  und 
öm   Kiinnl   si^tUst    g:priihrt   wirrden. 

crwfthnte  Slananta^f^    rrforderl  tiber   wicd(*r    eine   zweite 
^   otinlich  zur  At>)ei(on}f  detijenifcen   Wnssers,  welches  der 
nicht  ntifnioimt.     Wurde  für  eine   solche   nicht  «resoru;!,    6o 
kio  il;m  Wüster   iiD   SpeisegTiitfen    ro   hoch  anwiirhscD,    bis  es 
'-iner  Stelle  die  Damme   liberstie^^   und  sich  hier  von 
«MBen  Abrtass   bildete,  der,  w*'nn  er  nicht  fcehorip  gesichert 
Dur(*hbruch   des  Dammes   »n    der   libernlrömten  Stelle 
bHben  wurde.     Es  ist  daher  am  Kwerkraässigftlen,  den 
aben   norh    mit    einem   Seiteiiabfliisse  su  versehn,   wodurch 
Wrtsser,    dessen   man   nicht  bedarf,   in   (b>njeni^en   Dach 
,  desflen  Thal  der  Kannl  verfolgt.     Wullle  m»n  hierzu 
ehr   «der   einen    festen   Ueherfall    in    anpemessner  Hnhe   er- 
•-«p    würde    freilich    der    nilchste    Zweck    suwohl    in   Betreff 
n^   des  Kanales,   hIs   auch  der  Abführan^    des    höbern 
r*    erreicht   w^-rfl^'n.      Vor   dem    festen   Wehre    würden    sich 
wieder  starke  Niederschlajfe  aiihifufen,   die   man   vielleicht   in 
Zwischenzeiten    heseitifi^en    miisst«.      Die   Strumnng   seIhKl 
t  «ie  aber  und   fnhrt  nie  iu  das  Kachhette,   wenn  man  statt 
ire«    eine  Freiatche    erbaut.      In    lel«ter  Beziehung;    ist  es 
afl,    den  Speise^raben   an    einer   Stelle   dem    Kanäle    zu 
,    wo  leixirrer  ^ich  liber  die  Thalsoble   erhebt,    weil   als- 
lerhalb   der  Ar*-he,  die  das  Hochwasger  abliMlet,  ein    stSr- 
'iille  slatltindct,  also  ein  kräftiger  Strom  sich  hier  bilden 
Diese  giissere  Hohe   mnss  man   aber  auch  schon   wählen, 
«iler   der  Scbilfahrts- Kanal,    oder  der  SpeifiegTaben  nuf 
rke,    oder   wenigstens    auf  einem    Durchlasse    über   den 
,  «Mier  Ersterer  über  das  Freiwnsser   des  Speisegrabens    ^e- 
werden    mnss.      Die    Nothwondii^keit    einer    solchen    Lieber- 
leuchtet  ein,    weil  sonst  dieses  Wasser  nicht  den  Haopl- 
•rreichen  kfinntc. 

Die  Speisf'grfthen,  welche  das  Wasser  aas  ReserToiren 

SchiiTahrts- Kanäle  zufuhren,    unterscheiden   siHi  von  den  so 

tiewbrlebenen   nur  dadurch,    dass  sie  nicht   fi^rtKAhcend  eine 

lieh  {|(leichmHft»ifi<  Strumnng  aufnehmen,  sondi'rn  abwechselnd 

Wa:»sermassen  abführen,  und  dann  wieder  ji^"')'  rersiegm. 

An    fremde  Quellen  und  BUche   ihnen   nicht   zufliessen ,    so  hr- 
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dürfen  sie  kf^iner  besomleni  AnlagOD,  wodurcJi  atiu 
mic  dem  Kanäle  in  Verbiniliini?  »pU«a ,  oder  Uinrn 
OHch  dem  Dntlie  neben  dem  Kimule  erötTncD  kaDO, 
schwinde!  alsdann  die  Be6or|f^is8,  dass  sie  aick  mit  S 
Ge^ichieben  anfüllen  möchlon,  weil  sie  nur  mit  dnn  rf>iBM 
aus  dem  UaSHin  gespeisl  w«rd«n.  NiL'kta  de»tu  weaigvr 
nicht  leicht,  ihnen  eine  Bolcbe  I^ge  sn  geben,  d 
Re^en  nicht  bedeutende  Wai^sermeDgen  sich  in  «S 
sollten,  und  insofern  diese  wieder  P>de,  oder  gröbpr«s 
mit  sich  fuhren,  so  sind  gemeinhin  Mach  bei  ihnen  dies«*!: 
siebten  zn  nehmen,  wie  bei  ^olchea  Rig-olen,  welch« 
anmitlelliar  dem  Kuniile  zufiihren. 

Ausser  diesen  {^rÖs»«ren  Spei«e^rfiben  fuhrt  mjin  il 
besonder«  wo  AVassermHnxcl  au  besorgen  ist,  so  oft  die 
heil  sieb  bietet,  audt  in  kürzeren  und   inioder  vullkomis< 
langen   noch   kleinere   Buche   und   <j)aellen    aoa 
gebuug;en  zu.     Man  rouss  aber  hierbei  uro  so  nufmerk 
und    die    bezeicbn^'ten   Vori)i(')ils-Mt«iis8rei;vln   um  so 
beobjtchten,  je  mehr  zu  besorjuren  ist,  dass  zu  Zeilen  m] 
Wasserm»S8eu    dem    Kanal«    zugeführt,    auch    in    Verhini 
diesen   hedeulende   (puiialilitten   Sand  oder  ßrde    oder  Kuf 
gelrieben    werden    möchten.      Um    Letzteres    zu  verbinden 
man    selbst    bei    den  cinfnchslen  Anlagen    dieser  Art    den) 
zufliessende  Wasser   über    ein   fenlos  Wehr    zn  leifq 
wenigäiens    das   gröbere  Material    ttich    daror   ablagert 
Kanäle  entfernt  gehalten  wird.      Der  Kaum   vor  dem  Wi 
freilich,    wenn   der  Bach   Tiel  Geschiebe   mit    sich    führt, 
langer  Zeit  anf<pfiilU  worden,  oder  daB  Belle  des  Baches  1 
so  erhöhen,    dass   eine  fernere  Ablagerung  darin    nicht 
folgen  kann.      Man  muss  daher,   ho  oft  es   nölhig  ist, 
durch  Ausgraben    wieder   herstellen,    und  nmn    kitoniF  ii 
sein,    ob  überhaupt   das   Wehr    von  Nutzen    ist,    d.i 
einen,  wie   in  dem    andern  Falle   die  entstaudeoen   Vcril 
doch  künstlich  beseitigen  oiuss.      Die  bezeichnete  Anordal 
währt  indessen  den  grossen  Vorlheil,  dass  die  Aujtgrabu 
feiler,    «Is  die  Ausbnggerung  ist,    und  dass  die  gering 
der  .Schiffahrt,  die   im   letalen  Fjille  eintritt,   rermiedvD  »ip 
die  Rüumuug  sich  auf  den  Speisegcaben  beschränki 
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Sehr  h$M%g  trifft  es  sieh,  dass  der  Kanal  Seitenbäcbe 
l«st,  die  eatweder  an  sich  hoch  geno^  liegen,  um  zar  Spei- 
9  heanUl  sn  «erden ,  oder  die  man  wegen  ihres  starken  Ge- 
Im  leicht  bis  in  dieser  Höbe  anspannen  kann.  In  welcher  Weise 
^JUnni  am  Tortheilhafitesten  das  Bacfabette  kreuzt,  soll  sp&ter 
ptert  werden,  gewöhnlich  wird  er  über  denselben  fortgeführt, 
{  wt  dem  Darchlasee^  worin  der  Bach  fliesst,  lässt  sich 
^  die  Stauanlage  verbinden,  mittelst  deren  der  Bach  so 
I  gcftobm  wird,  dass  er  in  den  Kanal  tritt.  Eine  solche  An- 
ist bei  den  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  französischen 
sehr  gewöhnlich,  noch  in  dem  Marne-Rbein-Kanale  wie- 
Wt  sie  sich  vielfach.  Fig.  367  a  und  6  zeigt  einen  solchen 
idiass.  Von  der*  Bergseite  her  fliesst  der  Bach  in  eineiu  Sei- 
lte dem  Kanäle  zu,  nnd  mit  ihm  verbinden  sich  die  Gräben, 
^fnr  dem  Leinpfade  an  der  Bergseite  des  Kanales  sich  hinziehn, 
l^nnse  vereinigte  Wassermenge  stürzt  sich  in  einem  Fallkessel 
^|lie  Sohle  des  Durchlasses  herab.  Letzterer  ist  ganz  luassiv 
ptfuhrt  nnd  über  dem  Gewölbe  horizontal  abgeglichen.  Dieses 
Serwerk  bildet  indessen  nicht  unmittelbar  die  Kanalsohle,  viel- 
|r  ist  es  etwa  1  Fuss  hoch  mit  Thon  überdeckt.  Die  er- 
|ple  Uebermaurung  erstreckt  sich  über  den  ganzen  Durchlass: 
))M|pnnt  am  Fallkessel  nnd  endigt  auf  der  Thalseite  in  der 
pAAche  des  Gewölbes.  Die  beiden  Widerlager  setzen  sirh  bis 
Lflöhe  der  Kanaldämme  fort,  so  dass  diese  sich  genau  daran 
Ithliessen.  Die  beiderseitigen  Flügelmauern  bilden  ihre  Fort- 
|ng.  Auf  diese  Art  ist  der  Kanal  mit  zwei  Seitenöifnungen 
hiha,  in  welchen  sich  zwischen  Werkstein-Einfassungen  Damm- 
to  befinden,  worin  gewöhnlich  Dammbalken  eingelegt  sind. 
i  In  diejenige  Stirnmaner  des  Durchlasses,  die  denselben  g^gen 
llrweiterten  Fallkessel  begrenzt,  sind  andre  Falze  eingeschnitten, 
m  ein  Schütz  sich  bewegt.  Dieses  kann  von  der  hölzernen 
PUfiids-Brücke  aus  herabgelassen  und  gezogen  werden.  Wenn 
lls  Schütz  geöffnet  ist,  fliesst  der  Bach  durch  den  Durchlass 
Ifr  de«  Kanäle  fort,  ohne  in  ihn  hineinzutreten.  Dieses  ge- 
i4it  M  lange  die  sonstigen  Speisegrüben  dem  Kanäle  hinrei- 
Sies  Wasser  zufuhren,  also  namentlich,  wenn  der  Bach  stark 
iMhwollen  ist,  und  nicht  nur  trübes  Wasser,  sondern  auch 
i*e  Materialmassen  mit  sich  führt.     Er  treibt  dieselben  durch 
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dt*n  DurchU^s  hindurrh.     \V«nn    itnj^^en   Irttrltne  Wt 

Irilt.  und  diir  Brtch  »enipor  Wusser  ahfAkrC ,  ro  mird  <fa« 
oinyrstellt,  nl^n  der  Darf*hlaHft  geHchlosB«n.  Alüdiinn  m 
dfl^  WHas«r  Mii  FaUk^BKel  and  eleigl  endlich  »o  bocli  jib, 
uImt  die  Ojimrulitilken  in  den  KnnHl  tritt  und  drD9ftt»«D 
Wfilirend  dieser  Zeit  sftEl  sich  allerdings  der  .NifNJerprfcl 
WnBsers  im  Fnllkess«!  ab,  aber  sobnld  ntMn  spAler  4«9 
wtiMter  öffnet,  wird  derselbe  bei  der  heftigen  SlHrtnun^, 
nnfjüif^liolie  höbe  WassprsUind  vniinlHsst,  f^roRsenibeiU  « 
winler  fortgeführt,  Sollte  indessen  diese  Aufrftuoiung  tt 
Tnllstiindig  sein,  und  vielleieht  selbst  znr  Zfit  des  freien  A 
des  Hnchwnssers  der  Kessel  nieh  luui  Thril  luil  (se»(ii» 
füllen,  Bo  ist  eine  Räumung  leicht  vnriunehmen,  indem  drr 
Inss  so  grosse  Dimensionen  liMt ,  dflss  er  b«*giin<;rn  «erdtt 
Die  zweite  Oeffnung  im  Kannle,  welche  der  Thj«l«ei(e  n 
ist ,  dient  zum  Ablassen  des  Wassers.  Die  Diimrabnlkefl, 
sie  abschliessen,  werd»*n  in  diesem  Falle  ansgehülirn.  Tri»« 
Oeffnungen  führen  leichte  bdlEerne  Brücken,  welche  die  Fi 
chang  der  beiderseitigen  Leinpfade  aufheben. 

Wiewolil  man  n<icb  dem  Vorziehenden  möglichst  dorür 
dass  dem  Scbitriihrlhkanale  nicht  mehr  Wasser  zngefiilirt 
als  derselbe  bedarf,  um  bis  zum  normalen  Stande  gefüllt 
hen,  sn  kann  es  doch  nicht  fehlen,  dass  die  Zuflüsse  Kuwrilf« 
Maass  überschreiten,  und  alsdann  das  nherOiif^sige  Wns^rr 
lassen  werden  muss.  Die  Entlastung  knnn  jeilenfnll«), 
sie  sich  nur  auf  geringe  (^uanlitäten  erslreekt,  dun-h  dir 
titrnnngen  in  den  iSchleusenihoren  oder  die  TmlHufe  erfolg 
manchen  Füllen,  wie  etwa  bei  dem  Schleswig- Oolsfeiniirk 
dem  Fiuov-Kanab%  hist  man  auch  t^esundere  Freiarchen 
Srhiensen  erbaut,  um  das  Wasser,  welches  xu  Zeiten  ül 
dem  Kanäle  zuströmt,  ans  einer  Strecke  in  die  nodra,  l 
diese  Weise  bis  in  den  FIuss  zu  leiten.  Selbst  in  dea 
dass  der  Kanal  mit  einer  tiefen  Mittelstrecke  zwischen  i*w 
leistrecken  voreehn  sein  sollte,  wird  wahrscheinlich  ioan 
beim  Miirne-Rhein-Kanale  auch  wirklich  ge»cliiebi,  ein  Seit! 
zu  dem  Flusse  herabführen ,  der  in  dem  durchM-hniilenes 
sich  bildrt,  nnd  durch  die  hier  belegenen  St^hleasen  wirf 
falls   die  Ahfnhning  dps  Ueberschusses  nn   Wasser  w4§Mi 
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hin  de«to  weniger  iM  ein  solrlies  Verfnhrfn  nicht  als  xweck- 

Hnzast'lin,    and  triaii  winl    en .    wo  mn^Iirh,    zu  Tprineideo 

SobnU   e&   Ktch   uro  die   Alifuliruiijj;  grusser  Wassitrniassen 

Die  slürksicD  ZuHtissv,  die  vom  KAn^le  uirhl  abgchnlteo 

könm*n,    pn«*i^fD    in   d<*n    GelHif^ff^egondeu    vorzukoimnen, 

I  grrudc  dirjrni^rn  SliPi'krn  in  iTvih^riy  die  zur  Zeil  der  Dürre 
lAchwifH^slPu  zu  Kpeifien  sind.  Lä^st  mno  nan  daa  hier  so- 
Ividr  Wflsser  nll»>  füli^cnden  Kfinnlsltfcken  durrhhiufen,  so  fin«le( 
U  keiner  derselhpn  eini?  zwei'kiiiji^sige  Verwendung,  wtil  «lle 
|tolrher  Zeil  Bchon  relHilieh  inil  Wasser  versehn  Rind.  Di« 
ä(e  Strnmunji^,  die  niiin  aher  hierdurrh  in  den  Schleusen  und 
Inu  Knniile  srlbäl  erxeuii;t,  sind  deiannrh  i^iinz  ohne  Nutzen 
We  SchifTiihri «  wohl  nber  werden  dadurch  leicht  Uferlirüche 
t Versandungen  ^eianlasoL  Noch  gninser  ist  der  Nachlheil, 
|||  Tielleirhl  nn  einer  der  fulgfnden  .Schleusen  da,«  Steigen  des 
trwAoserB  nicht  bemerkt  werden  fioilte,  welches  vielleicht  die 
Ijgen   Witterun.K^-Veihilllnif^se   auch  g,ar  nicht  erwarten   lassen, 

fiunach  die  Sihiilze  hier  nicht  zeili*;  |;enuj^  ^eÜlTiiel  werden 
djis  Wasser  bis  zur  Hiihe  der  Leiopfad^dämme  anwachst,  and 
■^r  dieselben  seitwärtH  er^ieftst.  Es  iF>t  daher  viel  vortheiU 
Wjß  Solche  grusse  Wassermas'ten ,  die  dem  Kanäle  nicht  nli* 
lÜrh  lugciVihrl  werden,  die  vieloiebr  nnr  von  ihm  nicht  shge* 
CH  werden  kTinnen,  daraus  möiciirhfti  bald  wieder  zu  enlferoen. 
VQ  bietet  ftirh  in  den  altern  Kaniihlrecken  Huch  jcdcHuial  die 
grnheit,  indem  das  natürliche  Bette  des  Baches,  welches  von 
einen  Seile  die&e»  V^^asser  zufiihrt,  es  auf  der  andern  Seite 
Kitnale»,  nachdem  es  densflben  gekreuzt  hat,  leichl  wieder 
«vrot  and  es  sogleich  aus  dein  Bereiche  des  Knnules  enlfernl. 
E^  enisieh(  hlerhei  nur  die  Frage,  nuf  welche  Weise  man 
Wnsscr  Htm  dem  Kiiuab'  »bl.-is?«en  soll,  und  dnltei  i^l  Vorzugs- 
m  d^r  Umsiand  zu  berücksichligen,  dass  »olche  ZuQiissa  su- 
m  sehr  pliiUlirh  und  unerwarrel  korimien.  Ein  wiirmer  Reffen, 
den  Silinee  und  dan  Eis  (lÜVt,  schmilzt  oft  in  sehr  kurzer 
i  grosse  Massen,  und  noch  |ilö(zlirher  schwellen  die  BAche  bei 
ken   Gewitlfrri»;ifn    an.      Am  Abende    eines   Tages    kiinn    leicht 

II  gar  keine  Aussicht  roiluinden  sein,  dnss  starke  Zuflüsse  in 
icm  einlreten  werden ,  und  doch  IrefTeo  dieselben  ftchon  wAh- 
I  der  Nacht  ein.  Wenn  der  Wilrter,  der  die  Freiarche  bedie- 
l«|«a,  Haadfa.  d.  Mucerbank.   U.  3.  35 
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ncn  9oll,  dns  Ziehen  d«r  SrhöUe  über  in  tlor  NNrkt 
kirnnen  Morgens  hcHod   dif  KatüiltlÜinnKf  tlurf-htirurhea 
Ereignisse  sind  g;tTade   Hegen  ihrer  St'iienhril   ora  so 
dA  die  Aufaierksarokeit  mil  der  Zeil  rersehwindfl,  u 
ningen    eines    lant^en    Dien.stes    leirht    dm    Kinirill 
FluÜien  nls  uumn^Üch  erscheinen  Inssen, 

Aas  diesem  Grande  em|>flehU  es  sich ,  in  Küoi 

Soleher  Gefahr  »UK^esetzt  >ind,   Wti  Sfle  rlr>He  r  »nzot 

Ton  j^elbsi    in  Wirksnmkeit  ireteu.     Man   inöthle 

mulheD,  diiM  der  erwähnte  Zweck  schon  Tollstfindii^ 

wenn    die  KanaldAmme  na  »olrhi*n   Sirlirn ,  wo  da« 

leichten  Abflugs  tiodet,  in  elwas  geringerer  Uöhe  gel 

▼erslürkt    wären,    dnss    sie    t>ei    der    Ueberslröruung    nirkll 

Dieses  würde  also  der  Fall  !<ein,   wenn  man  die  ErddtaM 

ronBKJre   Li  e h e r  i'fi  1 1  e    ersetzte.     Bei    näherer    BetniHilW| 

teugt  man  sich  indessen  leicht,  dass  hierdurch  die  Gefiika 

meisten  Filllen  nirht  volbtündig  h('<-«eiti,Kt  werden  kann.     Dif 

werden,   wie  tiereils  erwfihnl,  ini  Allgemeinen  nirht  hol 

normalen  Wasserstande  gehalten,  weil  ihre  Anlage 

lieh    in    Cehirgsgegendcn ,    überaus    schwierig    ond    ko! 

würde.     Ihre  Krone  wird  daher  geaieinhin  nnr  2  Kass  lil 

Ben  Wasserstand  gelegt,  und  wenn   man  aoch  über  diesesj 

hinausgehl,  so   wird  dasselbe  doch  nie  mehr,  nls   um   went| 

überschritten.    Andrer^teits  muss  man  Anstand  uehtnea,  deiLj 

fall  mit  dem  normalen   Wasserslande    auf  gleiche  Ei6ho   il 

weil  alsdann    selbst   bei    (mckener  Wiiiening,    während   ■ 

Wasser  nißglichnt  schonen  mag,  der  !^eitenal»Hu8s  desselben^ 

eintreten  wurde,    wenn  zufälliger  Weise  keine  ScbilT«  die  t 

sen   passirten,   und    sonach  das   Wasser  während  kurter  Zi 

etwas  anhäurie.     Man   wird  demnach,  um  solche  Verluste  i 

meiden ,   den  Ueberfall    vietleiiht  am  einen   Puas   oder  «efl 

doch   nni  6  Zoll    über   den    normalen   Wassersland    erhOltAi{ 

durch   veriuinderl    sich    der   Unterschied    in  der  Krone  des  j 

falles  und  der  KanaldAmme  aaf  einen  Fuss,  oder  wentf  ■ 

Sobald  es  sich  um  Abführung  grosser  Wassermassen  U 

80  genügen  die  Ucbcrfiille  nur,   wenn   sie  hoch   üherslrftl^j 

Liegt  ihre  Krone  nur  wenig  unter  dem  Wasserspiegel.  J^M 

theils  das  Profil  des  übertretenden  Strahles  nnr  geringe,  «I 
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enCspricht  die  Geschwiiidif^keit   desselben   aach  nnr  der 

Dracklidhe.     In  beiden  Beiiehungen  föllt  daher  die  Was« 

sehr  geringe  aas,  wenn  die  Staahdhe  nicht  bedeolend  ist. 

r  Zogrondelegang   des    von  Castel   gefundenen  Coelfi* 

iir  den  FnII,   dass  der  UeberfaH   eben  so  breit,  «Is  das 

er  ist,  nämlich  k  =  0,667  (§.  66),  findet  man  die  Was- 

n ,  die  jeder  laufende  Fass  des  Ueberfalles  bei  verscbie- 

ben  des  Wasserspiegels  abführt,  folgendermaassen. 

Bserstnnd  Ober  dem  Abfllessende 

Ueberfalte.  Wiusermenge. 

3  Zoll 0,44  Cubikfnss 

6    „        1.24         „ 

y  M     ^,^8      I, 

12    „       3,51 

15 4,91 

18 6,46        „ 

21     „       8,14 

24    „       9,94        „ 

darf  indessen  nicht  glauben ,  dass  man  durch  eine  ent- 
e  YerlilDgerang  des  Ueberfalles  zur  Seite  eines  Kanales 
bige  Wassermenge  abführen  könne,  ohne  den  Wasser- 
T  ein  gewisses  angenommenes  Maass  su  erhöhen.  Dieses 
erdiogs  möglich  sein,  wenn  das  Oberwasser  im  Nirean 
Bei  einem  Kanäle  ron  massiger  Breite,  worin  das  Wasser 
ömt,  bildet  sich  aber  keine  horizontale  Oberfläche,   viel- 

gewisses,  der  Geschwindigkeit  entsprechendes  GeiWe. 
iser  steht  demnach  an  derjenigen  Stelle,  wo  der  Seiten- 
iintriü,  oder  wo  die  Strömung  beginnt,  höher,  als  an  der- 
wo  es  über  das  Wehr  abfliesst.  Liegen  beide  weit  von 
entfernt,  so  kann  es  leicht  geschehn,  dass  an  der  er- 
!  Kanaldflmme  schon  überströmt  werden,  während  an  der 
das  Wehr  oder    der   Ueberfall   nur  so   eben   lu  wirken 

Gesetzt  aber  auch,  dass  der  Ueberfall  sich  in  der  Nähe 
lang  des  Baches  befönde,  der  das  Wasser  zuführt,  so 
;nnorh  der  hinlere  Tfaeil  eines  langem  UeberfiJles  nur 
Wirksamkeit  kommen,  weil  der  Wasserspiegel  im  Kaxale 
Wehre  wieder  nicht  horizontal  ist.  Dieses  Gefälle  des 
lers  rflhrt  aber  nicht  allein   von  der  Slrftnuag,  ssadent 

35* 
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niiD  Thcil    aui-h    ron  der  Yerminderung   <ifr    Wut 
dfno  je  mehr  Wussfr  über  den   von  der  StrömaB^  xqwIÄ 
fcnen    Theil    des    Wehres    ülierfliessl,    um    so    iieDi;ii;(*r 
folgende   Theil    Abführen,    und    wenn    ein  Wehr    mit  hvnra 
Rueken   sich   iu    sehr   je:rof;8er  Lilns^e   zar  Seite   de<i  Knuil 
slreekl,    so    darf  man  niekl  erwnrlen,    das»    überftll   (Im 
wirklieh   dnruber  ftiesst,  vielmehr  wird  die  Strömung, 
sie  auch  isl,  sieh  dennoch  nur  auf  eine  gewisse  LA: 
fall(*ß  auRÜehnen,  und   der  folgende  Theil  desselben 
ganz    unwirksam    darstellen    und    vom    Wasser    nickt 
werden. 

Es  ergieht  sich  hieraus ,  dass  hei  der  sehr  geri 
Differenz ,  die  zwischen  der  Krone  der  Kanaldftmme  d 
Krone  der  Ueherffillt"  nur  zuhissig  ist,  eine  bedeutende  M 
der  letztern  nicht  i*rwartet  werden  kann.  Am  giinsiigsten  1 
der  Fall,  wenn  man  die  Stelle  genau  kennt,  wo  der  Htiifi 
fluss  in  den  Kanal  tritt,  und  miin  diesem  (gerade  gegeoj) 
Ueberfäll  anle^rcn  kann.  Ein  solches  Vcrhiiltniss  kninrol 
nicht  häutig  vor.  Gcmpinhin  ^ebl  es  mehrere  vom 
M'hnitlt*nu  Thälcr,  von  denen  bald  das  eine  und  bal 
gross«  Wasscrmassen  zufilhrt,  und  es  verbiete!  si 
grossen  Kosten,  an  allen  Stellen  Ueberfülltf  anzalegeo 
vielleicht  einst  nSthig  sein  möchten. 

Die  hrun  nenartigen  Wasserlösen,  welci 
manchen  Englischen  Kanülen  findet,  sind  nichts  andre« 
deren  Rücken  jedoch  nicht  gerade,  sondern  kreisförmig 
ist.  Fig.  369  zeigt  einen  solchen  Orunnen ,  der  einen  voB 
gen  Crlinder  bildet:  sobald  das  Wasser  seinen  ohcrn  (Und 
steigt,  ergiessl  es  sich  In  ihn,  und  wird  in  einem  tibenrülM 
nale  unter  dem  Kanaldamme  abgeführt,  Fig.  371  d  und  | 
einen  ähnlichen  Brunnen  im  Durchschnitte  und  im  Gn^ 
doch  sieht  derselbe  nicht  frei  im  Kanäle,  lehnt  sich  fietq 
eine  Seilenmauer  und  stellt  nnr  einen  Theil  des  Utnfai^ 
gebogenen  Cjlinders  dar,  der  auf  zwei  Strebepfeiler  mkl. ' 
serlSsen  dieser  Art  sind  auf  dem  Birmingham-Fazele^^Kainl 
geführt. 

Die    verschiedenen     Arten    beweglicher    Wehre,    dere* 
(§.  89)  Erwlihnung  geschehen  ist,  and  die  xnm  Theil  lt«i 
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ItAnden  sich    von   selbst  öfTacn  ^    und    sehr   bedeutende 

(file  djirslellen,  sind  hei   KAn:lleii  wenif^  anweudhAr,  weil 

it    srharf   genu^  SL*hJiot»8en ,    uud    sie  daher   sur  Zeil   der 

leutende  Wassprveriuste  veranlassen!^  «rürden.    Als  »weck- 

empBehh    sich    hier   nur    die    schon    heini  Kanal  du  Midi 

idete  Vurrichtun^  mit  den  Uehorn^  die  bei   ii;ewisse{n  Was- 

in  Wirkünmkeil  treten,  und  alsdann  das  Wasser  mit  dor 

I,  der  Drnrkhnhe  entsprerhenden  Gesrhnindigkeit   abführen; 

Wirksamkeit  aber  von  selb.st  unlerbrorheu  wird,  sobald  das 

im   Kanäle    bis    zum  normalen  SlJinde  g:esunken   ist,    und 

tioe  kinne  Röhre  die   Lufl  uat-h    dem  Scheitel    des  Hebern 

:iinn.     Diese    Vorriohtung    i.««!  bereits   bei    Gelegenheit    dnr 

ilOD^en  (§.  20)  beschrieben  und  V\f^,  82  Auf  ThT.   Ylll. 

[t    worden. 

den  iu  neuerer  Zeit  ansgefiihrlen  Kanülen  hat  man  in- 
gewöhnlich  Vorrichtungen  dieser  Art  gar  nicht  angewendet^ 
rielmehr  mit  solchen  Wasserlosen  begnügt,  die  durch  den 
er  in  TbStigkeii  gesetzt  werden,  ind^m  derselbe  entweder  die 
tie  zieht,  oder  die  Dammbalken  aushebt.  Der  Grund,  wes- 
^kv  gegenwärtig  diese  Vorrichtungen  den  W/irtern  anver- 
^st  wohl  vorzugsweise  darin  xu  suchen,  dass  keines  der 
ihiedenen  Ersatzmittel ,  die  man  dafür  theils  Torgeschlag>en, 
ibeils  auch  wirklich  versucht  hat,  als  ganz  zweckmässig  und 
I^Arkannt  ist.  Dazu  kommt  aber,  dass  man  in  neuerer  Zeit 
^■hr  Vorsicht  anwendet,  um  das  Eintreten  grosser  Wnsser- 
^Kin  den  Kanal  za  verhindern,  wa.s  früher,  wo  die  Anlage 
PRcken-Kanulen  mehr  Bedenken  erregle,  nicht  leicht  ver* 
en  werden  konnte.  Endlich  aber  pflegt  man  gegenwärtig, 
I  solche  Ereignisse  auch  nicht  ganz  sicher  abgewendet  wer- 
können ,  doch  den  Schaden ,  den  sie  verursachen,  durch  ge- 
k'VDrsichtsmHASsregeln  möglichst  zu  müsnigen,  und  namenllieh 

Rierzu   die  Sicherheitsthore ,   deren   Beschreibung   hier   die 
le  Stelle  finden  diirfte.  • 

D«r  Zweck  der  Sicherheitsthore  ist  die  Abschlicsung 
Kanales.  Man  könnte  hierzu  wieder  verschiedene  der  früher 
inebenen  Einrichtun^fm,  die  man  bewegliche  Wehre  nennt 
m,  nber  im  voi  liegenden  Falle  ist  es  erforderlich,  dass  der 
(s   müglichsi  schnell    bewirkt,   auch   ziemlich    wasserdicht 
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sein  mus5t.  llAufig  sind  ilie»e  Thore  in  rftr  Art  naf] 
beim  Durrlilinn-h»'  finc*^  K^nftlilaniiiifH ,  wodurch 
starke  Slröinun;;^  in  der  gjinzrn  Strecke  eniRli'hl. 
der  StrÖmun*^  ^fnsAt  werden  und  sich  ron  «eil»«! 
nii<fs  nher,  W(>nn  rriiin  dieses  heiibsichrijtt,  vorhrr  «is 
eher  Stelle  der  Durrhltrui'h  erfbiffen  wird,  denn  « 
noB^  eine  cof^ep^en^ct^f^'Czle  Rirhtimg:  nnnAhnt, 
brach  «af  der  ftn(l«?rn  Seilt»  d^r  Thore  «lall  fände,  *o 
sirh  nii'ht  srhliessen,  virlmehr  würde  der  Sironi  ihre  Dr 
noch  erschweren.  Mnn  kniin  freilich  die  Einrirhiunc 
treffen  ,  dass  dir  Ahsrhiiisft  in  bridfn  Rirhtunicen  »on  «d 
folj5:t,  aber  datu  miissieu  iwei  Thore,  oder  rwei  Thi»rp« 
bnut  werden,  wie  nllerdings  znweil«B  f^esrhiebl.  Jedeafal 
inflO  die  Sieherheirnthiit-r  nui  in  laii|;en  K;iii:ilHrrerken  nnli 
weil  es  nur  bei  dienen  tun  beeundei'er  Wirbtigiieit  ist,  dl 
giinze  Inhall  nicbi  abfliesse.  )$ie  werden  aber  so  rerlbfill 
Nie  die  Kitnal.Hlrerk»  in  zwei  oder  Jiui'h  wi»bl  drei  ziemlirh 
Theile  zerlegen.  M«n  erreirhc  hierdnrfh  uorh  einen 
Iheil,  der  oft  tob  grosser  Bedeutung  ist  Wenn  x. 
im  Knniile  Ternn^^tirkt  und  sinkt ;  so  sperrt  es 
Kanal  vullstanilijUE,  und  bis  es  mit  der  Liidung 
ist  die  St'hiffabrI  unierbrochen.  Das  Heben  der 
Wasser  ist  aber  uA  »ehr  zeilraubend,  woher  man  in 
en  gewöhnlich  angemessen  ündei,  die  gante  Kunalütrerke  I 
leeren.  Der  Verlu«it  dies  Wassers  kann  Jther  wieder  mkt 
Iheiliar  werden,  und  inftaclicher  Weise  eine  noch  Unirerr  Spn 
dingen,  wenn  die  SpeiKegräben  gerade  nicht  reichhaltige  ^il 
ist  sonach  auch  bei  ein«ni  solchen  Kreignissie  sehr  wichiiiP 
längere  KanHistrt'cke  in   inehrerc  Theilo  zu  zerlegen. 

Man  bringt  zu  diesen  /wecken  na  solchen  Stellen,  1 
Kanal  bereits  aus  andern  Gniaden  mit  Manem  tfrgw^ 
werden  nmss,  also  namenttich  unier  niaM^iren  BrückcB  D< 
falze  an,  und  hrtit  die  erfurderlichen  Damabnlken  in 
sebafl.  Zur  DarsicHung  eine«»  dichten  Srhlansea  BiMf  i 
auch  noch  der  Ooden  icesichert,  und  mit  einem  bolieraM 
massiven  Fachbaumc  verseliu  sein.  Das  Einii';s,eu  der  Balk 
indesNen ,  besonders  wenn  ein  heftiger  Strom  hindarch  fei 
schwierig   und  zeitraubend,  dass  dies«   Vorrichtung    weoigsM 
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ibruehe  die  volNlündigc  Eatltreruo^  der  gnnxPD  Slreriie 
>rbindt*r(.  Mjin  hal  auch  v(>rfiiieht,  die  «iif  den  SlrSmeii 
ir«U>h  Tielfnrli  hrnnUtH  Meiliodt.*  de«»  AbsdiliifBSt^ns  mit- 
ikrrrhl  oiii^estolltcr  Nadeln  (§.  89)  zu  dißst*ui  Zweckt 
rn,  Hl>4*r  Hb^esehu  daroo ,  dnss  hierdurch  auch  d!« 
06Hchteaui|(un^'  nirhl  (•rreicht  wird,  isi  üherdi^ss  der 
B0S  9»  weoi;^  dichl.  dass  in  kurziM*  Zeit  auch  die  dahiaier 
als  KanalHlrecke  sich  vollsütadi;^  enlleerl. 

Weit  vorlheiniiifler  ist ,  wie  in  den  meislen  Fallen  auch  ge- 
kOf  gewöhnliche  .Schleusen t  hu  re  einzurichten,  und  za  die- 
Zweeke  ein  Schieusonhaupl  in  der  IVlilIe  eint>r  langen  Kiinnl- 
kt  zu  erbauen.  Die  Oeflnung,  die  überspatinl  werden  musa, 
ber  zu  weil,  als  dass  ein  einfaches  Thor  dazu  genügt,  und 
fiiebl  sich  demnach  gezwungen,  ein  Paar  Stemm  1  höre  an- 
ingen.  Indem  diese  nur  von  einer  Seile  den  hühereu  Was- 
»nd  abhalten ,  so  gestatten  sie  nur  das  Entleeren  der  einen 
I  der  Kanalstrccke,  und  wenn  man  ihre  Wirksamkeit  ver- 
ULndigen  will,  so  bleibt  nur  übrig,  daneben  noch  ein  zweites 
'paar  anfzustellen ,  das  in  der  entgegengesetzten  Hichlnng 
blilgt.  Die  Anordnung  stimmt  daher  mit  derjenigen  übereio, 
i«i  in  dem  Unterhaupte  einer  ächleoae  zu  wKhlen  pflegt,  di« 
KaoaI  mit  dem  Strome  verbindet,  wie  solche  Fig.  260  auf 
LYll.  dargesleitt  ist. 

•Wcoo  man  ein  solche9  Schleusenhaupt  um  einige  Fuss  wei- 

Rll,  als  die  sonstigen  Kanulscbleusen  sind,  so  kann  mau 
re,  indem  sie  an  gewisse  vortretende  Stützen  gelehnt  wer- 
KUStM^rballi  der  Thornihcben  ballen,  FalU  alsdann  eine  stär- 
SftröiDuog   in   dem  Kanäle    sich   bildet;    so    werden  si«  von 

t<  sogleich  gefnsst,  und  gegen  die  Scblagsehwelleu  bewegt, 
Me  sich  von  selbst  schliessen.  Wiewohl  diese  Anordnung 
Anforderungen  möglicbsl  enispricbl,  so  treten  ihr  deuuocb 
ibr  bedeufi-nden  Anla^ekosten  entgegen,  and  ausserdem  er- 
ni  die  Tbure  v^Mgleichuagsweise  zu  dem  sehr  seltenen  Ge- 
liw,  dvr  davon  gemacht  wird,  aucb  übermässige  ünterbal- 
»kvjUvn.  Ibr  oberer  Tbeil,  der  über  Wasser  ist,  leidet  eben 
wie  jedes  andere  Schleuseiithor ,  und  ein  \erziehn  tritt  bei 
i  noch   «iel  früher  «tn,   als  bei  diesen ,    weil   sie  forlwühreod 
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frei  hllngen,  and  der  IVnsfierdruck  niclil  auf  sie  einwirkt 
in  die  or^prünglii-he   Form  XQnlrkdr{tn«!:t. 

Aas  dipften  Gn'indf'n  iM  mnn  ge^eoMürliic  Auch 
thoren  zunicka:*^koniuien,  und  hat  d^filr  dirn  Ah«rMaK^  diutl 
einfarhca  Thor  ^wähll,  wrirhes  Rieb  am  eine  horitti 
Axe  dreht  ^  nod  sich  flarli  nuf  den  Boden  legi,  «her  Mwil 
stehendem  Wasser,  als  nurh  nnrh  leichter,  vreun  die  ätrl 
seine  Dewe^un^  untcrMiilit,  leirht  i;ehol>en  werden  kjms. 
360  Auf  Taf.  LXXVII.  zeif^  die  auf  dem  Kanal  du  Cfilr 
wählte  Einrichtuufc  Kolther  Thore*),  die  da^elb«!  ftRch 
mehrjührig(*n  Gcbraurhe  sieh  nnrh  bewilhrt  hat,  nid  for 
Rhein-Marne-Knnal  jcleirhfalls  benutzt  ist.  Aehnliche  Ei 
aollen  aui'h  bei   Ens;lischL*n  Kanillen  \urkomnien. 

DrtS  Thor,  welches  man  Fi^,  360  a  «ufyerirhtel 
sieb,  wie  die  Seitenansicht  b  zpij^t,  uin  eine  8larke  ei&enM 
die  in  vier  metüllenen  Pfannen  ruht.  R^  ist  giinz  »a«  kill 
Yerhandsliirken  zusaranienf^eselxt.  Die  Srhlaji^Kilulen  Biod 
horizontale  Wendesäule  Terxapft,  und  durch  zwei  Riegel 
ander  verbunden,  wozwiM'hen  noch  einij^e  Miltelsliele  ASft 
sind.  Das  Thor  lehnt  »ich  sowohl  unten,  aU  xn  hfideo 
an  die  mit  Werkstücken  eing^fasslen  Mauerr^nder,  die  mi 
b  und  c  bemerkt  tut  das  Thor  dagegen  niedrr»«*U*i!ien,  i 
es  flach  auf  dem  Boden  in  der  Steltuog,  die  Fig.  b  in  pn 
Linien  angegeben   ist. 

Zum  Aufrichten  nnd  Uernhlassra  des  Thorrs 
eiserne  Sinngen  (Fig.  6),  die  zur  Seile  an  den  Köpfen  defS 
sSnten  befestigt  sind.  Die  zum  Heben  erforderliche  Krali  1*1 
sehr  geringe,  indem  bei  der  Con«*lructiun  des  Thore*  wb«* 
auf  gesehn  wini,  dass  das  Gewicht  denselben  in  allen  S(dl 
nahe  durch  den  WA<;serdruck  aufgehoben  wird,  dorb  gicM 
ihm  einiges  Uebergewicht.  damit  es  sich  nicht  roo  selb«! 
auch  wird  diese»  durch  die  Defesligung  der  Zogstaagcn  TcrU 

Indem  das   Thor  nicht    nnr    von    einer,    noodern   Tun  I 
Seiten  den  Wa.^^serdruck   abhalten   m>II,   «o  ist  es  aocb  vM 
Seiten  Terkleidet.     Durch  den  Wnsserdrnek  wird  es 
TOB   einer  Seite  geschlossen  erhallen ,   d.tlier  muss  es 
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ngCäeUter  Richtuog  erfolgt,   noch   hpsonders   fib- 

werden,    und    liifrzii  clionfti    vier  ei^torne,   süirk    versirelile 

iliH    sieh  um    hori/onUile  Axen    drehen.     Mhu    liemerkl 

in  allen  drei   Figuren,  und  iwar  in  derjenigen  Stellung, 

das  Thor  slülzen.  nur   in   Fig.  a  Kind   s'w  durch   punktirte 

aeh  iiirückgrsi*hlj<gen  gexeichnel.     Zwei  dernellien   Ireifen 

,  und  zwei  den  niillleren  Riegel  des  Thureä.    Ihre  Axcn 

in  hryiondrrn   Seitennischen ,    dfiiuit    sie  die  Bewegung  des 

oichl   hindprn. 

HO  das  Thor,  wie  gewröhnlich,  niedergesehlageD  ist;  so 
nirht  frhirn,  diiss  nuf  demselben,  so  wie  auf  der  ganzen 
KanflIüS  üine  Ablagerung  von  Schliiniin  und  Sand  steh 
Wie  unltedcutnnd  ditts*?  an  sieh  aueh  sfin  niag^  no  tritt 
dnr  Lehcbiiiiid  ein,  das^  beim  Aufrirhten  deit  Thores 
Erdiuait.sft  herahgicitet,  und  in  die  Fug«  zwischen  der 
nie  und  der  Srhlag*<flule  stürzt,  wo  sie  entweder  Ans 
klüdige  Aufstellen  des  Thores  unmöglich  marht,  oder  aber 
BcbUig9rhwelle  zurörkdrangl  und  die  feste  Verbindung  löst. 
Ammi  iu  Terliindero,  und  uro  den  !Saud  und  die  Erde  von 
Eintreten  in  jene  Fuge  abzuhalten,  90  ist  diese  fortwährend 
einem  Flügel  nun  Cisenblecb  überderkt,  der  mittelnt  einer  ho- 
iXnlfQ   Axe  am  Tliore  befestigt  ist.     Man   sieht  denselben  Fig. 

Mlem  Yorboden  anfliegen,  und  er  ruht  «nf  demselben,  aueh 
ns  Thor  niedergelegt  ist,  nur  zieht  er  sieh  alsdann  etwas 
^  BAC'h  dem  Thurkammerbuden  zurück.  Anch  in  Fig.  c  ist 
>r  Flügel  in  der  Ansicht  von  oben  dargestellt. 

Eh  ergiehc  sieh  aus  dieser  Beschreibung,  dass  das  Sicher- 
ihor  ^ich  nicht  von  selbst  .sirlilie«»sl ,  vielmehr  muss  dieses 
ll  einen  in  der  Nflhe  slationirten  \V{lrter  geschehn,  der  b«i 
«tendem  starken  Regen  ftchun  das  Thor  nnfriehlet,  ehe  ein 
mbrucb  erfnlgf  ist.  Im  andern  Falle  aber,  wenn  man  nSro- 
einen   Tlieil  der  Kanalstrecke  entleeren   wilt,  nm  ein  g«!tunko- 

Schifl"  zu  betten  ,  so  bietet  die  AnfMellung  des  Thores  gar 
9  Sehwierigkeii.     Wenn    f^pJUer   die  Ka]ialstrei*ke    wieder    ge- 

«enlen  !»oll,  so  geschieht  dieses  mittelst  zweier  Orffnungen 
Thore,  die  aber  nicht  durch  Scbnlze,  sondern  durch  Klappen 
zwei  Flügeln  geschlossen  werden,  rüinlirb  denen,  die  §.  Iü9 
brieben  und  Fig.  339  gezeichnet  sind.    Im  vorliegenden  Falle 
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tritt   indessen   der  Wasserdruck    sowohl    von   der 
der  antlern  Seite  ein,  wenn  duher  die   KUpiion  Mrh  \M\ 
noilen  ,   so  musH   uihd   heliebij^  jeden   Flügel   einer  Klappe 
lAngern  tnarhen  können.     M»n  hal   iWesva  dndurrh   errei 
nutn  jede    KUppr    mit    zwei   vArlikuleo    Drehun^^-\xi 
hui  (FijT.  360  a  and  c)<     Je  nnrhdem  tonn   die  eine  ui 
drrHethen    heniusziehl,   bewirkt  miin,  düss  drr  eine  oderdcv 
Fh'igel   der    ljin;{Tre    wird.       Die   Kl»p|>e  dreht    »ich  Mber  tl 
Fj&llen   nach    dersollien    Hielitiing ,    und    dienes    ist   a«rb  ii 
nalliwendig,    nis    zur    Darslellun^    eiiie^     xiemlirb    «ut 
SeblnsscH  aurh   hier   die  vortretenden  Räuder  nuf  den  Tk< 
und  MitlelHlielen  Mnirehraebt  sind  ,    fc*^^*^»   wviche  die  Kl 
lehul,  wenn  sie  ^^oschloHsen  ist.     Ob  diese   Anordnung,  »oh 
starker  WttsserverluHt  duch   unvermeidlich   spin   durfte,  hier  i 
mKHHijr^  ist,  und  ob  nicht  anjfemesane  Si'Jtälz^urriehlun^B  Ti^ 
hafter  gewesen  wären,  mann  dahin  gestellt  hieibei 


§.  123. 
JSpelvebASstna. 

Es  ist  bereit»  erMühnl  wonleu ,    dAss  die  $pei84 
Reservoire    in    der   Art   dargestellt   ncrdeu.    djiss    auia 
Thäler  durch  Erddäniuie,  oder  auch  durrh  huhe  Mauern 
and  auf  diese  Weise    künstliche  Seen    bildet,    deren 
Bedürfniss  dem  Kanäle  zugeführt  wird.     Die  Thäler  ii 
lieh  weil,   und  mit  hohen  Wänden  umschlossen  eeia,  miA 
einer   für  den   Abschluss  geeigneten  Stelle  stark    TcreafMfi 
der    Damm    iidcr   die   IVlauer    nicht    zu    hiog    m    wtrdCB 
Ferner  ist  oh  nothweiidig,    dass    sie    gegen  die  zu  Apeij 
nnlstrerke  horh   genug  liegen,  damit   das    Wnss^er   ooi 
reichendem  Gefälle  derselben  zullieäsen  kann.     Der  Bi 
das   Thal   durclifliesst,  niu^s   k»  reichhaltig  sein,  da«»  di« 
des  Dassinst  nicht  allein  beim  Schmelzen  des  Schnees ,  «ondcr 
nach  anhaltendem   Rogen  wälirend    des  Summers   erwarld  ^ 
kjuin.     Wenn  der  Boden  im  Allgemeinen  mit  keinem  festes  1 
bedeckt,  aber  so  stark  und  abschüssig  ist,  lUxss  der  Ni 
nirgend  aufgehalten   wird,   vielmehr  sehr  »chncll   den  M 
nen  tufliesst  and  8tch  zu  Bächen  anAanmelt,    ao   1(4  «is 
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|belb«n  in  Reservoiren  vorzng^sweise  vortheithAf).  Di(*9#fl 
rr  wiirtie,  wpnn  nun  es  nirhl  in  Bulrhnr  WpiMe  henaUte,  für 
«nnl  gnr  nicht  i;plir»urhl  worden  können,  denn  wrJirend  der 
drr  Mtarktin  Miedcrscht.i^e  sind  die  undem,  unonterhrothi^n 
nden    BAche  fü'hon   xu    Buiner  Speisung   genügend,    nnd    xur 

tDiiire   ventiegvn   die   Ztiflüss«    au»    kalilen  GcliirgN^egen- 
[ändig.     Die  Re<tervuire  ^ow:threii    nusAerdcin    den  gros- 
^ärtheil,   dan»    das   VVa«MT    darin    nirlit   nur  GeKchielie    and 
sondern    aiirh    feinere  Hrdtheilrlicn    niedfrscltlagl ,    und   hei 
lAlern   ViTwendiing    dem  Kanal«*    ganz    lein  zuHiessl.     Diese 

r!  gelieo   in  (seltirgs^regenden    solcher  SpiMSi'bHSsinfi  einen 
Werth.   und   gerade  liier  »tnd  sie  aueli  am  nothwendigHtrn, 
lOi   ^^aHNernlaDg<0    vnrxtibeiigcn.      Ausserdem    K/ire    norh    zu 

t,  dHS!<  sie  am  sif  zHCrkrails.*irgi-'r  und  vollständiger  b«- 
den  können,  je  näher  sie  dem  Kanäle  liegen,  weil  alsdann 
Krlufilu  dunh  Kiltradoa  in  den  Zuleilungsgrälien  um  ko  ge- 
Herden.  Endlich  muss  aueh  das  Thal  selbst,  welches  als 
Ptienufit  wird,  nach  Reiner  Bndenhesdiaffenhcit  keine  sinrke 
ion  zulasRtn.  Man  wird  daher  rorKugsweisi;  solche  Thäler 
Ifekligen,  die  im  gewHchsenen  Felshodeo.  and  zwar  in  einer 
Pfiebirgf*aW  eingeBohnillen  sind.  Grosse  Kieslager  und 
^  Gestein  di'irl'en  Honath  weder  duK  Thai  einHrhliessen, 
den   Unteri>riind  denselhen  bilden. 

M  der  Einnchlung  eines  Speisehassios  kommt  vorzugswei:«« 
asfiifarung  des  A  hsc  hlu  snda  nimes  in  Krtracht,  demnarhsl 
HCh  die  Vorrichtung  zum  Ablassen  des  ungeaam- 
Ftlissers,  Beide  GegcnMfinde  werden  im  Folgenden  aus- 
rb  eivrtert  weiilen.  AuSHcrdem  i^t  aber  auch  noch  dafür 
rgea,    dass    das   Bns^m    sich    nicht    bis  über  die  Krone  de« 

tl«(dammes  auriillCf  weil  das  frei  hinübersteigende  WaSHer 
en  Damm  seihst  hcsrhädigen ,  auch  Hohl  durchbrechen, 
aber  in  dem  Speinegraben  grosse  Zerstörungen  anrichteii, 
dcni  Kanüle  tihermüssige  Wnssermassrn  zuführen  wiird«. 
Bttss  also  ^ewi^'se  Ableitungen  darstellen,  durch  welche 
■jb^mende  Wasser  einen  AuMweg  flndet,  sobald  es  sich  der 
Fies  Daniiues  genüherl  hat.  Selten  bietet  sieh  die  Gele- 
lii,  dieses  Wasser  seitwürls  in  ein  anderes  Thal  zu  weisen, 
MkMrindMidiegendeo  WusKersehuiden  gemeinhin  viel  höhor, 
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uls  der  AlischlussdAinm  sind,  dft^^n  kaoA  man  letrhi  luSi 
des  Ojtmtn««  fine  KUWittxn^  in  dn8  nalürlirbe  Hrll« 
dnrsrrllen.  Am  besten  ist  e.s ,  wenn  der  LVberltill  ai 
WAclifteBcn  Felsboden  sich  einrichten  lässl ,  und  Ans  ^JirüWrJ 
U!ndr  Wasser  den  Kiinsllirhen  Damm  j^nr  nirlit  bcnihri, 
in  einer  davon  getreaaten  Rinne  in  da^  Thal  aturzen 
dieses  nicht  anxführbar  sein,  and  w^-e  man  ff:«!«* 
(Walser  über  eine  etwas  vertiefte  Stelle  dr*3  Dftitiinea 
»en  zn  lassen,  so  müsste  diese  wenigslenB  ganz  seilwArt«  E^ 
dAmit  die  Strömung  sogleich  roro  Damme  entfernt  aod  »d, 
Seilen  wand  des  Thaies  geleitet  würde,  woselbst  ihr  eil  |ri| 
befestigtes  Dette  eiagericlitet  werden  miissle.  Die  Anpfdosif 
ses  Abflasses  ist  unter  Umständen  sehr  fichwierig,  die  Srivit 
liielt  vermindert  sieb  aber  bedeutend ,  wenn  man  $iv  :«ck0t 
Aufsuchung  der  passendsten  Stelle  für  den  Abschh 
rucksichtigl ,  und  hiernach  die  Auswahl   triffl. 

Endlich  hat  man  zuweilen  auch  dafür  gesorgt, 
Speisebassins  sowohl  während  der  ersten  Anlage,  als 
rend  der  Dauer  der  nolhwendigen  Reparaturen  und 
kein  Walser  aufnehmen ,  selbst  wenn  starke  Re^n  xlsdMtf 
treten  sollten.  Man  muss  zu  diesem  Zwecke  die  Bich«, 
sich  in  das  Bassin  ergiessen,  schon  Torher  abfangen,  nW  I 
der  Anhöhe  ht*ru  m  le  i  ten.  Am  einfachsten  int  es,  die  hJ 
dienenden  Gräben  mit  denjenigen  zu  vereinigen,  von  «eklflO 
her  die  Rede  war,  die  nämlich  den  üeberschuss  abführen,  *i 
das  Bassin  ganz  gefüllt  ist.  Diese  Anordnong,  die  allM 
mani-he  Bec|uem1iohkeit  bietet,  hat  indetseD  wegen  ihrer  Km 
keil  nur  selten  Anwendung  gefunden ,  und  man  begnügt  siel 
meinhin  damit,  zuerst  die  Vorrichtung  zum  Ablassen  de»  Wal 
votlstfindig  darznslellen,  und  wilhrend  dieser  Zeit  das  Wosecr 
Seilje  abzuführen,  spAl^r  aber  die  Röhren  zu  öifnm,  damit  M 
Wasser  aas  dem  Bassin  sogbucb  ableiten,  und  eine  Anwinä 
desselben  verhindern,  welche  die  Aufführung  des  AbM^blnssdu 
unmöglirh  machen  würde.      Bei    vorkommenden    Rcparolortf^ 

;hiehl    dasselbe.      Wenn    diese   aber   an  den   Rühren, 
umgebenden  Manerwerke    vorgenommen  werden    sollr-n 
nur  übrig,    hierzu  eine   Zeit  zu    wAhlen«    tn   welcher 
Regen  voraussichtlich    nicht    zu   erwarten    ist.     Sollte  cia 
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loch  pintreten,  so  luuss  man  die  Arheil  aolerbrechen,  nod 

kflliger«   Zfit  .-ihwarten.  • 

ir  AI>9('htieS!)Ung  der  SpeiHehastsinH  dienen  entweder  Mauern 

Irdschuttangen.      In    manchen    Füllen    verhindet    man   nucb 

fDstrocdons- Alien    und   verstärkt  die  Mauern  durch  ange- 

Erd  -  Do^sirun^en. 

Mauern   sind  hei  festem  Boden,  und  bei  festen  Seilen- 
de» Thaies   unbedingt  vorzuziehn,   weil   manche  Zufüllig- 
in«n   am  wenigsten  nachlheilig  sind,   auch  die  Wasserdirh- 
lich  bei  ihnen  um  vollstiiiidigslen    dnrsicllen    Ififlst.      Daso 
nach,  diiMs  in  Gebirgsgegfnden,  wo  die  Festigkeit  des  Bo- 
wöhnlich   in    hohem    Gnide    stattfindet ,    das    Steinmnlerinl 
führnn^    einer  Mauer   meist  viel   leichter  beschalH  werden 
tfl   Erde,  die   für  eine   wassi'rdichle   Dammschüttung  taug- 
Nichts    desto    woniger    erfordert   »uch   die  Anordnung 
fuhrung  einer  Holchen   Mauer  grosfte  Vorsicht ,   besonders 
eine  bedeulonde  Höhe  erhält,  und  das  Wasser  beinahn  eben 
davor    angestaut    werden    soll.      Man    hat    es  in  diesen 
irht  mit  Drurkhöhen  von    40  bis  60  Vw^n    zu    Ihun,   and 
nen  FAllen  »teigern  sich  dieseHien  sogar  bis  gegen  100  Foss, 
enfall»   muNs  die  Mauer  hinreichende  Stabilität   habeHf 
4Hn    Drucke   des   Wassers    niderslehn    xu    können.     Letzterer 
kbcr  bedeutender,  jjs  derjenige,    den   eben   80   hohe  Erdschäl- 
;ea  fin«iiben.     Die  Mauer  muss   also  stärkere  Dimensionen,  als 
g^ewiihnlichr  Fuilermauer    erhallen.       Die    zweite   Bedingung, 
iHcli  die    d^r    W  a  s  s  e  r  d  i  c  h  I  i  g  k  e  i  I ,    veranlasst    gemeinhin, 
I  HMUi   die  Stürke  noch  mehr  vergrössert,  um   die   Bildung  roD 
rti   Wasseradern    zu    rerbindpru,      Aus    beiden   (iriioden  recht- 
p  es   sieb,    die  Mauern   nicht  lothrerht  anfzul'übren,    sondern 
to^nigslens  nn  finer  Seile  zu   boschen,  oder  durch  Anbringung 
Banketeu  ihre  Stärke  von  oben  nach  unten  wachsen  zu   lassen. 
BJiachen   Fällen   bat   man  ihre   obere    Breite   dem  dritten   Theil 
Höhe   gleich,   und  die  unter  beinahe  doppelt  so  gross,   alfl  die 
«  grniacht.     Di«  Uankete  li>gl   man  gemeinbin    auf  die  dem 
irfoir  zugekehrte,   oder  auf  die   innere  Seite  der  Mauer,    und 
i  der  äussern  nur  eine  sehr  massige  Neigung  gegen  das  Loth, 
ke  Anordnung  rechtfertigt  sich   dadurch,    dass   auf   derjenigen 
lerflAche,    welche    der    Witterung    stets    ausgeselxt    bleibt,    der 
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R«|^en  ffirk  nicht  «nfttimnietn  kano ,  vielmt'lir  mü^ 
davon  iiliHirs*.»,  Die  Sliibililät  der  MrtOPt  wuriltf  fftilÄ 
irker  Pruliinilrlie  uorli  jriösser  ^oiu,  «tuti  die  dem 
Abgekehrte  Seile  Umher  grrb.'illeo  wii^.  Der  ÜaterAcJiirit 
nirht  wüHeotÜrh,  wenn  umn  herücksirhii^l ,  dass  di 
der  Mituer  doch  nie  so  innig  isl ,  diiss  eine  Trenn 
Tbeile  nirht  möglich  würe,  und  Aa»ft  bri  einer  eizttrei 
wegUD^,  der  anlere  w«*it  Toraptlu^ende  Maurrnind  oiei 
feste  nrehun^s- Axe  bildet^  vielmehr  wenn  er  nirhl  in 
hirgmnd  eindringen  kann,  er  «bbrirbl  odi*r  »«rdrürkt  «in 
weilen  vertheidi:;:!  man  die  so  f*hen  besrhriebene  Anord» 
Mauer  dadurch,  dass  man  meint,  ihre  Siabitilät  werde  dfl 
lüthrechlen  Druck  des  Wns.sers  iCP,a;en  die  Bankets  oocJi  < 
sert.  Diese  Ansicht  i^t  indesnen  wohl  nicht  ritblig,  an 
Tinlmchr  annehmen,  dass  die  Feuchtigkeit,  welrbe  in  dil 
dringt,  unter  demselben  Drucke,  wie  das  äussere  Waft< 
betindct,  und  Boniirh  den  ahwjlrtji  gekehrten  Druck  dn 
durch  einen  t^ben  so  grossen  aufwftrlH  gekehrten,  »afbe 
feinste  Foge,  welche  xnßillig  in  der  Maner  sich  bildele 
wenigstens  die  Wirkung  jenes  DrQck(>s  sogleich  vemirbiefl 
lieb  gilt  für  dir  BcsiimmDng  des  Protitei«  auch  in  die^cai  B 
Regel,  dass  jeder  einseloe  Theil  der  Maaer  an  &ich  die 
Slabitität  hatten  musH,  und  dass  sonach  die  ÄnbriDgiiDg  fi 
be|ifeiicru  enibchilicb  ist  (§.  5t).  Solche  sind  bei  MaM 
ser  Art  auch  nur  sehr  seilen  aogewendel. 

Hieihci  entsteht   noch   die  Frage ,    ob    man    diese   Mal 
gerader  Richtung  durch  das   Thal  führen,  oder  ob  man  ift 
Form  eines  horisontaten  Uogens   geben  sollt*,    dm 
Texe  Seite  dem  ResiTVoir  zugekehrt  isl.     Der  Grund,  wrlrl 
ühnliche  Form  liir  Wehre  im  Flusse  empfahl,  nfimlich  die; 
kung  dos    darüber   fliessendcn    Wassers   von    den    Llfrm 
nilh  hier  fort.     Man  könnte  bei  einer  solchen  Anordnaag 
liegenden    Falle    nur    die  Absicht  haben,    das    Ueberwetfb 
das  Verschieben   der  Mauer  zu  verhindern,  indem   man  »i^ 
die  Seiienwände    des  Thaies,   wie  gegen  feste   Uiderlnffrr 
Wenn  letztere    aus    festem,    gewachsenem  Gestein    be«lrtui 
sich  90  sleil  erheben,  dass  ein  Zurückdrängen  de*  Bogvi 
zu  besorgen  ist,  so  möchte  dem  sehr  starken  Wnsnerdrndi 
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ircb    die  Bogenform   der  Mnuer  ein  kräftiger  WiderstMod 

igeselzl  wrrdt?n  können.     Mnn    wurde  indessen  immer   die 

Borh  AU  slnik    iniuhen  miissen,    nia   dieses    die   Rüeksicht 

iftrrdirhtigkeit   fordert,    Much    nu'isslen    die    Steine   in    den 

[eo  zu   diesem  Zvsccke   ku  schaif  Mrlilie«isend  versetzt  wer* 

188  der  äeitendrurk    niil  Sicherheit    io   die  Läo^ennebtUDfjc 

IS  ühertnigen  werden  köuute.     Es  srheinl    indessen  kein 

rurzulie^en,   weshiilh    man   von  diesem  Mittel   zur  Versliir- 

rr  MAueru   nicht  Gehmuch  machen   sollte,   wenn  die  locnlen 

isse   es    irgend    gestatten.     Die   VerlÜnj^eruu^    der  Mauer 

Ic  hieriiDN  enisprinicende  Vcrg^rbsserung   ihrer  Masse  ist  bei 

Üujreu  ItochM  unbedeutend,    und  uun  kann   wohl   mit  Si- 

ABnt'hmeU}  dass  manche  Mauern^  die  Bassins  abfachlies.sen, 

kSrr  gehalten   hälfen    und    nicht  ausji^chaurht  wären,    wenn 

gegen  die  .SciteuwAnde  des  Thaies  gCNtiitzt  hätte. 

■Dthümlich  wiir   die  Bewe^unj^,    welche   die  Mauer    des 

Groälruis  am  Kanal   de  Bour^OjB;ne  machte      Als  man  nJm- 

Bas8in  zum  ersten  Male  füllte,  zeigten  Hieb   Risse  in  der 

uad  zwar  trennte  sieb  der  mittlere  Theil  derselben,    der 

Thalfiohle  stand,   von  den  beiden   Enden.     Diener  gelöste 

ille  eine   Lünjre    von    elwa   600  Fuss    und    war  65  Fuss 

fie  Risse  zeigten  Hieh   indessen  nur  in  dem   untern  Theile, 

Mauer  etaf-tiKcb  ^enug  war,  um   sich  oben  zu  knimmen, 

breiheo.      Die    Pfeilhühe    der    Kriimniung    betrug    über 

i  Sobald  das  Wasser  ahgeUäden  war,  fand  man  die  Mauer 

frh    nahe  iu  ihn-r   Irüherea  Stellung,    und  man  überzeugte  »irh 

IS8   sie  Acbon   merklich  zurückwich,  wenn  das  Basüin  auch 

zur  Uälfte  gefüllt  wan     Die  Ur>iarhe  dieser  Erseheinung 

Zweifel  in  der  lusen   Beschaffenheit  des  Untergrundes  eo 

ler  die  grosse  darauf  ruhende  Last  nicht  so  sicher  irügt, 

Ibf  uocii  im  GIrichgewicht  bleibt,  sobald  das   davor  im- 

llte  Wasser    die    St.'irke    und    Richtung   des  Druckes    we- 

IverÄnderi. 

Fuodirung   einer   solchen  Mauer,    wie  hoch  sie  anrh 

,    erleichtert    sich   sehr,    sobald    man     in  massiger  Tiefe 

TlwlsoblH  den  gewachsenen  FeNtioden  aulritfl.     Es  sind 

aueh    in  dieftem  Falle    die   Vorsieh tsmjia.ssregeln    zu    beob- 

if  welche  bereits  früher  (§.  J3>  «ufuierksam  geoMclil  ist, 
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und  CJt  kommt  liier  nicht  nur  dfuniaf  nn,  diis  Mai 
mti^liclien  Uerabgleilen  auf  dem  schrägen  Ft*|sboi)en  n 
sondpra  man  muss'  auch  das  Alaaerwerk  in  i'ine  icoi^ 
düng  niil  dt^ra  Untei-g;runde  treten  lassen,  dumil  »icli  nicht 
»dern  zwischen  lieidfn  hindarchKiehn.  Miin  rrrfJcM  d* 
leichteHlen,  wenn  uiiiu  die  Verliiadun^  nicht  in  einrr  rt^'ll 
Flüehe,  oder  in  einer  Ebene  darstellt,  vielmehr  vortret«o4i 
duriu  bildet,  welche  die  Wiisseradern  unlerbreehen.  Qiert 
besonders  Hcerdmauern ,  die  einige  Fuss  tief  in 
eingreifen,  und  mit  der  eigentlichen  Mauer  in  lon 
stehn.  D.issplhe  Verfahren  tindet  auch  gewölmlich 
wenn  das  Fundament  nicht  den  Felshodeo  heriibrt,  rirl 
in  solchen  Thälern  littufig  gesehiehl.  nnr  in  den  gr» 
herahreichl.  Eine  sehr  gros&e  Vorsicht  ist  alsdiuii  aÜ 
das  Dun'hdringen  der  (|>uellen  unter  der  Maa«r  so  r< 
oder  wenigstens  so  zu  m&ssigen,  dasa  der  WjisserteHnl 
bedeutend  bleibt.  Die  Anwendung  von  Spundwänden  rrrti 
in  dem  gruben  Kiese,  und  man  kann  din  Dichtung  d 
grnndes  nur  dadurch  bewirken,  dii9>!i  man  wieder  üi 
recht  lief  einschneiden  lä.^st,  auch  wohl  der  Sicherbei 
rore  derselben  hinter  einander  legt.  Sind  die  G 
dieiiem  Zwecke  ausgehoben  werden,  gnnz  trorken  (wi 
ein  übles  Zeichen  in  ßelrelT  der  AVas.serdichligkeit  Ü 
grnndes  wAte),  so  ist  die  Aufführung  eines  regelui&ssig 
loten  IVIauerwerks  mit  vollen  Morlejfugen  Torxaiiebn.  ^ 
gegen  die  Gräben  mit  Grundwasser  gefüllt  bleiben,  und  i 
Baggern  bis  cur  beabsichtigten  Tiefe  ausgehoben  werdtl 
90  i.st  es  vorlheilhafter,  sie  mit  Beton  zu  füllen,  aIb 
Schöpfmaschinen  trocken  zu  legen,  weil  in  diesem  Fülle 
Wasser  aus  der  Tiefe  hervorquellen  und  die  Thoniheil 
»piilen  wiirde,  die  sich  um  den  Kies  nbgelagcrt 
gedichtet   haben. 

In  Betreff  der  Ausfährung  der  (.•igenllirhn 
man  nicht  nur  deren  Foütigkeit  und  Daaerlmfligkeil,  som 
die  Wasserdichligkeil  zu  beachten.  Man  muss  daher  fes 
mateiial,  und  dieses  in  gleichm;'lssigen  Schichten  in  d« 
Stärke  der  Mauer  verwenden,  so  dusa  nicht  etwa  dt 
fugen  und    die  Mörtelmassea  im  Innern  viel  stiirker,  iJ 
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^HHer  ilQRSpm  Fhlrlien  sind.     Femer  miissrn  aurh  die  Stoss- 
^H  Tollslilndi^    mit    einem    ^lifirig    «rliürtenden  Mörtel    ^rfiilll 
PKi,    der    mit    den  Steinen    f^at   hindel.     Auf  die    Gri>s.«e    der 
[Mg   kommt  es  wenii^er  im.   wenn  sie  nur  in  den  einzelnen  Sehich- 
^^■irhe  üohe   hnlipn.     Kleine  Steine,  die  mnn  in  dnn  Mörtel- 
^Hfitst   rer5ielzen  knnn ,    sind    An^iir  jp^rossen  Werkstiirken  Tor- 
^P»-     Dass  mnn  endlich    fiir  gehörigen   Verband  sorgen  inuss, 
fkrf   kflum    der  KrHiihnnn^.     DiRRe    Rümmi liehen    Regeln    sind 
mn    früher    \m  Gelegenheit    der  Fallernumern    (§.  52)   und   der 
UeanenniaaerD  (§.    101)  nusführlieh   l>e*^nindet. 
^■Is   ning>    hier    norh    eines    Verfahrens  Erwahnan^   gescheho, 
WB^n  einst  nng:ewendet  warde,    nm   eine  Mnupr  dieser  Art,  die 
r  Tiei  Wnsser  dnrchliess,    zn    dirhiea.     Das   Speisehnssin    von 
Bp7,   welches  in  Verbindun»"  mit  mehreren  nndem  die  Srheilel- 
»rkn  des  Kiiniilefl  du  Midi  mit  Wasser  versorp;!,  w«r  dorrh  die 
rung    einer    starken  Mnaer   i|»er    durrh    das  Thal  jireliildel, 
Für«   hoch    and   nahe  400  Fuss   lanjSi    ist.     D«s  Speise- 
,  welches  sie  ahschliesst,  (aüi  iiefsen   V20  Millionen  Cnbik- 
Mnn  bemerkte    beim  Fällen    des  Bassins,   dnss  die  Maner 
r  riel   Walser  darrbliess,  und   nm  diesen  Uebelstnnd  zn  besei- 
der  nirhf  nnr    den   Zweck  des  Reservoirs    zum  Thell  ver- 
sondern   aurh   den  baldigen  Einsturz  der  Mauer  besorgen 
thütlete  mnn  grosse  Massen  gelöschten  Kalk,  nachdem  der- 
getrorknei    und    zerfallen    war.    in    das   Bassin.     Uierdnreh 
<*  die    durchdringenden    \V«*fseradern    sehr   geschwächt    wor- 

D. 

ini*  andre  Art,  die  Thitler  nbzusehliessen ,  besteht  darin, 
nn  Erddiirnm«'  hindarrhschiltfpt.  Dieses  Verfahren  hat 
als  das  er^te^  Anwendung  gefunden,  gemeinhin  ist  es 
HS  wohlfpilere,  namentlich  wenn  die  ThHler  nicht  m^hr  von 
rieten  Felswamlen  eingeschlossen,  vielmehr  ihre  Scitenabhilnge 
t  fruchtbarer  Enlc  bedeckt  sind ,  nnd  solche  auch  den  Thnl- 
ftnd  bildet.  Indem  der  Boden  in  diesem  Falle  nicht  hinreichend 
kisl ,  um  hohe  und  schwere  Manem  mit  Sicherheit  zn  tragen, 
^HjRsfiihrang  eines  Pfahlrostes  alier  sehr  gross«»  Kosten  ver- 
PIRken,  und  dennoch  kaum  jede  Besor^niss,  nampotlich  in  Bezug 
if  die  Was«erdirhtigkeil  des  Untergrundes,  beseitigen  würde,  so 
kpfiehll  sich  auch  in  dieser  Beziehung  eine  Damnischiittung,  deren 
Btfea»  Handb.  d.  Wauerhank.    It  3.  30 
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WiMterdirhtigkvil  nicht  nu%ehubL'n  «rird,  wrna  »ie  »nth  ant^l 
m»4  selbst  ati^lfichniil^Hiju;  ftlrh  A4*tx«in  Mtllii».  lnd»ni  4er  D^H 
•rhim  XU  seinem  Schtity.«  (liit'her  DüSBirungea  nuf  Itpiilvs  9^| 
lietUri,  90  nimmt  seine  Breite  Hiil  dor  Tiefe,  hUo  ourli  nit^H 
Vr')iH8«r(lrurkt*  zu,  ilein  er  »uhfcesrUI  i«l.  Hiernnrli  viird  dit«D^H 
dringen  des  Wassers  in  df>r  Ntihe  seines  Fu!>se&  ^ekr  ervl^H 
und  selbst  in  dem  Unler^^ninde  finden  die  Adern  «raiper  ^H 
den  DurrhgBng,  du  der  Weg»  den  »ie  hier  xurürklef^t^u  "^1 
ficlir  Jung  ist.  ^M 

Das  Profil  des  Erddiimmes,  sehr  ähnlich  dein  fim^Di^H 
wird  von  dt^r  Krone  and  den  Seiten- DoBFsirun^m  be^rrnst^B 
Krone  umss  niu-h  Mnassf^Hbe  der  Tiefe  und  der  AnsiM^| 
des  Speisebasains  3  bis  5  Fuss,  Horb  wohl  noch  huher  «Im^| 
Witsserspie<cel  ^'bHlten  werden  ,  weil  7,ur  Zeit  drr  Slfirar  h^M 
\Vi'Ilenbe\>egünj^en  eintreten.  Auf  den  FVeservoiren  fit*  Kl^| 
.du  Centre  will  ninn  Wellen  von  6  nnd  sogar  Ton  10  Fntfl^| 
JienH-rkt  bnben.  Die.'ter  Umstand  nmrhl  die  Abpfln«l^ftiBf^| 
Krone  und  der  innern  DosMrnn;;  uoihwendij^;  nirhis  desto  w<^| 
na«a  die  Krone  Hut-h  eine  bedeutende  Breite  t!rb«Uen,  di«-^| 
gemeinhin  au  18  Fiiss  annimmt,  unter  uup!;ünf«iit;en  Unistl^H 
nber  noch  ^lösi^er  nuirht.  Obwohl  die  innere  Dos»irDD|C,^| 
dem  ßassin  zugekehrt  ist,  durch  ein  SleinpflnAter  oder  durtktfl 
^K  Perre  gesiibcrl  wird,  so  darf  man  sie  denuoch  nicht  to  xril  Ml 
^V  (en.  Dieses  ist  om  so  m>nij;er  zulust^ij^  ,  als  der  >tHSKrri^| 
grossen  Veritnderuu|ten  unterworfen  ist,  wodurrh  heim  Al)|^H 
des  Wassers  die  durtlinasste  Erdr  den  («esj»»ndMick  verliert, ^P 
ülsdann,  uhnerachlH  der  Befestigung  ihrer  OtM*rtliirhr,  in  izn)*«^ 
IVIassen  bernbstürit.  HiernHch  djirf  man  keine  steilere  1 
als  mit  Ijfachcr  Ati\»ft;e  w/tbleu,  und  im  Allit^meinen  rv 
sieb  gewiss,  sie  noch   llacher  zu  liHlfen«     In  England   im 

Itfnche  Anlage  üblich,  nnd  dieselbe  wird  metsl  «lach  anf  der  4M^ 
jern,  oder  der  dem  Kanäle  zugekehrten  Seile   angt'nummpR, 
IKohl  die   Veranlassung   tu  Bescbridigungt^n    biet   minder  bed^ 
[ieli  und  sonach  nuch  eine  etwas  steilere  ßöschung,  bcoeni 
Jiiedrigen   D.uumen ,  gewählt   werden   kann. 
X         Zu  diesen   üiunmen    eignet    sich  am  besten  eine  grwiilii 
il«ickte    Brde,  dn«  beis«!    diejenige    Mischottg    roa   Tl 
Snnd;    die   auch  für  den  Getreidebau    als  besonders  frnrhtb 
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wird.     Drr  gnnz  rrine  Thon,  obwohl  er  l»«i  compArIfr 
[|pninf(  die  Bildung  von  Quellen  nm  Mchet-sten  Terkinderl,   htkt 
B  Thrils  den  Nadilhril,    diiss  er   in  der  Dilrre  slarU  reitisl,  und 
ip    tat    er    Aurli  m  je«it^    um  nnrhzu.sinkcn,    falls  HöMungen 
ilMoha  sollleo.     Indrm  diese  DAmme  wegen   ihrer  grossen 
ind    freien   L»^e    im   Soiiiiner    nuslroeknen ,    wiihn'nd    lieiin 
^«n    VeH»r«iiihe    des   nDj£*'Sjiniinelien    Wnssers    endlich    nur 
Fass  henetzt  wird,   und  seIhM  alles  WiiKser  zuweilen  iib- 
wird,  so  prfol^rr   das  Roissen   und  Zerkliiflen  des  Thones, 
Üv  Diiiunie  mus  solrheni   besichn ,    in  eintr  höchst  naehlhei' 
Ir'ciae,    und   sobald    spüler   das   BuKsin    wieder  gefitlll    wird, 
dne  VVttSfier   mit  Leirhlif;kei(  durch  die  gcöffnelen  Fufcon. 
»er   der  Thon    Tollsiündiji;   anj!,efeuchlel  isi  ,   nnd  sein   frfi- 
^oliiro   wieder   einnimmt,   was  nur   langsam   von  stulien  fE;eh(, 
*o    die  <3nellen    schon    die    feinen    Theilchen ,     welche    sie 
ICH,    mi(   »ich   fort,    und   bilden   dadurch  ueile   Wnsseradern, 
Iteiin  spAtrrn   Schwellen  der  einzelnen  Thonklumpen  sieb 
iflhr   echliessen ,    vielmehr   ans   gleichem  Grunde    stets   zo- 

und  cniilich  grosse  WasserTorlusle  berbeifiibren. 
idrerseits  ist  der  ^ans  reine  Sand,  obwohl  einzelne  starke 
sich  darin  nicht  biMoo  Können,  dennoch  zn  diesem  Zweeke 
ll  nirbt  bniucbbnr,  Heil  das  Wasser  tbriU  zu  leicht  hindurch- 
l6rf,  Üieilfl  aber  unter  starkem  Drnrke  an  der  finssern  Dosai- 
Ip-  die  Sandkornrhen  sich  heben  ,  und  diejenige  Ablagernnj^ 
|en,  die  man  Triebsand  nennt,  wodurch  grosse  Kinsttirzuagen 
pinln^Hi  werden ,  die  leiebl  die  Zerstörung  des  ganzen  Darooics 
>  Folge  haben  können. 

I,.  Bip  Gero  e  ng*'  von  Thon  und  Snnd  iei  daher  am  meisten 
^B^fehlen,  wi**  diese»  aueh  aus  etwas  andern  Gründen  zur 
MvNong  Ton  Fangediinimen  als  besonders  geeignet  bezeichnet 
lrd<e  ^§.  44).  )1an  lindd  solche  Erde  8ehr  hiiuGg,  und  wpnn 
I  nicht  in  hinreichender  Men^e  vorkommen  sollte,  um  dun  gAn- 
I  Oamm  daraus  zu  schütten ,  so  hiusk  sie  wenigstens  an  ge- 
Mtn  Thcilen  desselben  und  namenilicb  in  der  Mitte  verwendet 
Ncn,  um  in  der  ganzen  Höhe  einen  sichern  und  WMMflr- 
BhlltB  Si'hliiss   djirzustellen. 

^  Die  Erde  darf  nicht  in  grossen  Ma«sen  lose  aufgescbütiei 
^'B,  muBä   vielmehr    mö;fliciist  fest  gelagert  sein,    dmnit  keine 
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hohlpn  HiiDme  dazwiKrhpn  lileilien,  «ach  krin  sUrkrt  Srli 
Daiiimes  einirilt,  das  sich  freilich  inemnls  gAns  Tprhindcn 
Ausserdom  ist  norh  pidp  bpRondpre  Vorsicht  daraaf  tu  ftd 
dnss  die  Erdmnsse  «ich  iaoig  verbindet,  und  oichl  Hmt  n 
dennrcigc  Schichlen  lihor  cinandi^r  lin^^en ,  dir  unter  Fitk' 
getrennt,  leicht  ein  Durchdriogeu  der  WnsserMdern  rwtiBI 

Zu    diesem   Zwecke    müssen    xunAchst    alle   fr(>nd» 
KOrper   Au^    dem  Damme    femgehnhen    werden.     Mftb  A 
reine  Erde  verwenden,    wogegen   Rasen,  Torf,   Holx,   Zl 
dgl.  sorgfrtllig  beseitis^t   werden  miissen.     Hierzu  geb&rt  «M 
man  den  Daram   nicht    auf   den   Rasen    schütten ,    senden 
vielmehr  zuvor  abstechen    and    fortscbalTen   mass.     Die  El 
in   dünnen  Lagen  aufgebracht,    die  Unssersten  Fallcfl  V 
etwa  6  Zoll  Mtark    sein   dürfen,    und    gemeinhin    noch 
sind.     Dabei  entsteht  die  Frage,   oh  diese  Schichten  hon; 
halten,  oder  in   welcher  Richtung  sie  geneigt   werden  »oll 
nimmt   an,   dass  sie  sich  unter  einander  nicht  so  innig  TCfl 
als  die   Erdtheilchen    in  den  einzelnen  Lagen  ,  woher  die 
niss  entsteht,  dass  die  Quellen  besonders  zwischen  je  md 
sich   hindurchziehn  möchlen.     Au^^serdero    meint    man    auri 
Abrutschungen   der  Dossirungen   ans    demselben  Grunde  v 
weise    auf   den    nach   Aussen    geneigten   Lag^n    erfolgen, 
gieht  sich  hieraus,    dans  man  hei   horizontalen   Lagen  die 
ron   Quellen ,  und    hei  geneigten  Lagen  das   Abnitschea  M 
oder   der   andern   Dnssirung  besorgt.     Man    hat    deshalb   ( 
and  namentlich  in  England  eine  Schuttang  in  gekrnmnteM 
and  zwar  so,  dass  die  concave  Seite  aufwärts  gekehrt  ist,  ■ 
Fig.   374  zeigt  diese  Anordnung.     Dieselbe  soll   Jedoch  hl 
neswegs    als  besonders    em|»fehlenswer(h   bexeichoel   werdra 
mehr    dtirOe   die    Besorgniss    einer   mangelhaflen    Veihin» 
einzelnen    Lagen    bei   sonstiger  guter  Ausführung    sich   um 
nicht  rechtfertigen.     Es 
Lagen  schwach  gebalte 

gegifittet  werden,  in  welchem  Falle  sie  allerdings  mit  den 
folgenden  nur  einen  geringen  Zusammenhang   darslellen.     i 

Minard  empfiehlt  in  der  letzten  ßeziehung  vcrschiedewel 
regeln,  die  allerdings  zweckmJls.«ig  erscheinen.  Dahin  ffm 
nftrhst   der  Gebraarh   von   Stampfen    oder  HandrnmmcB,^ 


(on^nger  guter  Ausiutirung  stcti  iiBt 
;  kommt  alsdann  aber  daranf  »n,  i 
•n,    und  beim  Feststampfen  nirht  toII 
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lOdieD  oder  Bnhnen  nicht  ^anz  ^iatl,  sondern  mit  starken 

^ersehn    sind.      Besonders    wird    Holcher    StHni|ifen 

i'i  jedem  Schlage  ein  rertiefte.s  Kreuz  in  dem  Ooden 

■d      Ein  andres  Verfahren  bezieht  »ich  darauf,  dass  nach  dem 

MiD«D    einer   jeden   Lage    eine    schwere    gnsseiserne    gereifte 

2e   darüber  gerollt  wird,     Dieselbe  dürfte  am  zweckuiüssigsten 

■«eh   der  Quere  des  Dammes  gezogen   werden,  damit  in  der- 

a   Richtung  auch   die  Furchen  mcU  darstellen,  und  diese  so- 

die  Wasseradern  sicher  unierbrechen.     Derselbe  Erfolg  wird 

«ach    herbeigeführt ,    wenn    man  ^    wie   bei    Deichanlagcn    oÜ 

Ikiebt,   die  Erde  nicht  ituf  untergelegten  Buhlen  ankarren,  viel- 

'   ohne  irgend  eine  Befestigung  des   Weges   aaf  Wagen   oder 

■cren  Karren  mit  Pferden  anfahren  l&sst.     Der  Transport 

h  dadurch   freilich  bedeutend  erschwert  und  vcrthenert  werden, 

grrade  dieses  fortwährende  Einschneiden  der  Bäder  und  das 

Bintreten    der   Pferde    in    den    frisch    aufgeschültelen    Boden 

I  zugleich  statt  des  Abrammens  der  Schichten,    und   rerbindcl 

riben    sehr    innig    unter    sich,    die    überhaupt    in   diesem  Falle 

laicbl    von   einander   getrennt  bleiben.      Man   muss   indessen, 

B  ein  solches  Verfahren  gewählt  wird,  eine  besondere  Erleich- 

Ig   des   Transportes    gar  nicht   eintreten    lassen.      Es   dürfen 

r  nicht  etwa  Bohlen  ausgelegt   werden,  und  man  muss  sogar, 

fCin   Weg   etwas   fester   geworden    ist,    dennelben   absperren 

andern  wählen,  um  alle  Thcile  der  Schüttung  möglichst 

mg  durcharbeiten  zu  lassen. 

andre  Yorsichtsmaassregel,  die  anbedingt  beobachtet  wer- 

bezieht  sich  darauf,  dnss  man  keine  ganz  trockene 

iden  darf,  weil  eine  solche  sich  nicht  befestigen  und 

il  stampfen  lAssU     Ein  künstliches  Anfeachten  durch  Be- 

mil  Wasser    ist    allerdings    möglich ,    aber  es  vertheuert 

libeit  so  sehr,  dass  man  es  immer  vorzieht,  den  Wiedereintritt 

^■ihten  Witterung  abrnwarten.      Doch    kommt   es   vor,    dnss 

IKi  grosser  Hitze,  am  die  Verbindung  der  folgenden  mit  einer 

lli' abgemmmten    Lage    zu   erleichtern,    diese    vor    dem    Anf- 

^n   jener    mit   Wa-^ser   besprengt.      Minard   empfiehlt,    hierzu 

i  veiw«   Wasser,    sondern   Kalkmilch    zu   verwenden,    die  ein 

vibMtrea  Binden   veranlassen  soll. 

Die  Höhej    zu  der  man  den  Dumm  Mafführl^   muss  grösser, 
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als  die  bpjiljsichtiglc  Kroncnhnhe  sein,  «eil,  »llrr 
pmi'lilet,  üennoi'h  ein  aierkliibcH  ScIbpd  dvs  Kritkrt 
veriuNden  ist.  Es  majc  bier  nur  darituf  nnfiuerk 
«rerdea,  dtiss  dieses  Setzen  um  so  starker  ist ,  je  mi'hr  Tl 
Terwendete  Eni«»  enthält;  liri  leincm  Siindi»  ist  tu  wir 
deutend.  Dns  Maiiss  des  Uelzen»  soll  bei  GeleiE;rsb«it  dt 
Hrbeiten  an  Kaniilen  (§.  I24>  Dilher  no^^e^pbcn  Merdra,  st 
die  weiter«  Behandlung  des  Dammes,  und  njiiiu-nllii'li  i 
stcllun;^  rt*^elmü.ssi;fer  DüHnirun^en  and  die  Urkleidua^ 
mit  Rnsen  iilsdaan  «peeioll  beschrieben  werden   wird. 

In  Rn^ltmd  ist  es  iililirh ,  diese  D.-dnnie  noch  durfl 
Kern  von  besonders  dii'hl  ab|L^el»gei teiii  Thun,  oder  eior  1 
wand  (PuddU)  ge^n  die  Filtrnlion  la  sichern.  DiescUkI 
wird  aarh  bei  Auffrihnin'f  der  Kanaldämme  fiewöhnitrk  na^ 
woher  ihre  Beschreibung  dort  die  |lnH^endere  i)(e)le  Mi 
Hier  wäre  nur  xu  bemerken,  dasa  dem  Tkone  oA  yiaa» 
Kies  zugesetzt  werden,  wodurch  er  ge^en  das  starke  Sei 
und  Rvissen  zur  Zelt  der  Dürre  geschützt  wird.  Di«*  < 
369  und  372  zeigen  zwei  solche  Abschluss-IHaiMe,  die  I 
Innern  die  crwiihnten  Thonwüode  haben.  Der  erste  i&t  i 
Binning^bam-Warwick-Kanale  aa»geführt,  und  die  Tbonwil 
ist  6  Fnss  stark ;  der  letite  du^egen ,  dessen  Hok«  2S  F 
tr&^t,  ist  ron  Telford  vor  dem  Rotten -Park- Reservoir < 
welches  den  Kanal  von  Birmingham  nach  Staffordshirr  b|i 

Von  dem  starken  Wellenschläge,  der  zuweilen  in  aosgl 
und  tiefen  Speise-Bassins  vorkommt«  ist  bereim  die  Rede  { 
Derselbe  greift  die  innere  Dossirung  des  AbschlnssdaM 
und  (im  diese  zu  sichern ,  genu»!  ea  nicht ,  sie  möglicl 
2U  hiilten,  sie  muss  vitHmehr  mit  einer  ^^teinderke  I 
werden.  In  manchen  Fallen  hat  man  zu  ütesem  Zwerkl 
schüttungen  angewendet ^  Hber  dnrrh  die  wetten  Fugen  dl 
setxl  sich  der  abwechselnd  slürkere  und  schwächere  D 
Wassers  leicht  bis  zu  der  darunter  liegenden  feinen  E 
und  spült  diese  heraus,  worauf  auch  die  SlcinschäUnog 
Es  ist  daher  bebser ,  ein  möglichst  dicht  scblit^ssesdes 
oder  ein  Perre  anzuwenden.  Dieses  innss  aber  ein  gi*6! 
terial,  also  eine  Srhüllung  von  Kies  oder  Bauschutt 
läge  haben,  damit  nicht  etwa  wieder  die  feinao  fird 
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hindarchdringen.  Eine  zweite  Bedingung  ist  Huch  Bt»ch 
od  flAi'he  NeiguDjc,  denn  mnn  darf  nicht  erwarten, 
•olehe  äteindei-ke  die  Erdp  in  einer  stc'ileren  BöHchung 
kxnn,  aIs  diejenige,  worin  dip  Erde  sich  selbst  erhiÜL 
llirh  Ihm  dein  Hech^plndi.'n  Wjisserslande  würde  der  stärkere 
der  aufjcpweic'hten  HinierlViilung'  die  Slt'indecke  leicht  her- 
wenn  dieiter  Bedin^unji^  niebl  entsprochen  wAre.  Der 
iler  Steindecke  ist,  wie  erwiihnt,  nur  d»'r ,  d»ss  er  einen 
^pj^en  die  itnuiittelhnre  Ein  wirk  itn;^  des  WeltenschJMges 
H.  Dieser  Wellen-srhlii^  trill  nher  hei  der  rerschiedenen 
des  Baftjtinft  in  nlleii  verFtchJedenen  Hüben  ein,  and  8o- 
rf  Auch  der  Schulz  nirgend  fehlen,  er  inuss  sich  vielmehr 
giinxe  inner»  BöMrhunf^  Hundehnen ,  und  selbst  Auf  die 
f^,  wpil  nnch  dief>o  hf*i  hohem  Wiisserstande  Ton  den  uber- 
den  ^Vellea  ^ctroflen  wird, 
t  Bei  dem  in  der  Nähe  von  Dublin  erlMtuteo  soje;enflnnten  Bsan* 
rvoir  hnl  miin  drr,  dem  Wasser  zu^ekt*hrten  Dossirun^  des 
dummes  eine  24- fache,  und  im  untern  Theile  sogar  eine  drei- 
Anla^  jU^egeben,  Der  Duoidi  ist  45  Ku^s  hocli.  Dan  starke, 
I  korhkunlt^^en  Steinen  j!:ehildele  Pflanter  anf  dieser  Dossirnn^ 
4  auf  einer  3  Fuss  slarkca  Kiesschüttunfi^,  and  darunter  be- 
mt  sich  eine  eben  so  elarke  Lage  von  lro«knem,  sorgfältig 
rpAfkleni  und  fest  an^eenunnileni  Torfe.  Derselbe  quillt  beim 
^Ül  des  Wasser^^  >chliesst  alsdann  sehr  dicht  die  Fugen,  und 
^hini  dadurch  das  Eintreten  von  Wasseradern,  während  er 
neick  ein  i'efHen  Unterlager  fiir  d<^n  Kie?i  bildet.  In  der  Mitfe 
!»  Dammes  hetindet  nich   ausserdem  noch  eine  starke  Tbonwand. 

LMan  hat  in  neuerer  Zeit  in  Frankreich  statt  der  sonst 
h«a  Steindecken  von  gleichmilssiger  Stärke  wiedcrholenllich 
I  System  von  niedrigen  Mauern  zur  Sicherung  der  innern 
•ohuBgen  solcher  Dümme  zur  Ansfiihrang  gebracht.  Es  ist 
MO  Hcbon  bei  linlegenheil  der  trocknen  Mauern  (§.  33)  die 
MV  gewesen,  und  ein  Proül  dieser  Mauern  slelU  Fig.  31  aaf 
tL  XXIV  dar.  Sie  sind  inditAscn  keine  trocknen  Maaem,  viel- 
lAf  iu  Mörtel  und  in  horizontalen  Schichten  ausgeführt,  haben 
nr  nil  jenen  die  Eif^cnthiimliclikeil  gemein ,  dass  sie  auf  der 
küKong  ohne  fesle  Fundiruug  anfstehn  und  am  Setzen  der-' 
k  TlieU   nehmen.      Man  darf  deshalb  von   ihnon   auch   niobi 
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erwarten,   dass   sie   ihre  ge;;easeitige  Vcrbiadasj^   TulUiiai^ 
halten   and   einzeln    niclil    zerbit^chcn    solltea,    aber    mtvA 
TreuDUDgen  und   Urüdic   aucli   cnl^lcheu,    t>o  bleiben  ai>ck  i 
riel  grössere  Massen  mil  einauder  verbanden,  als  wenn 
xelae  Steine  verwendet  bAllc.      Die  Derke   bleibt  dulier.  an 
Httcb  lerbrucbeu  ist,  nocb  iniuivr  sehr  sicher  ^clujcrn  üai  p 
der    darunter    bebndlichcn    Erde   einen    bedeutenden  äckaii 
die   Einwirkung;   des   WeilensrlilHge».      Diese    Methude  m 
als  sehr  zweckiuassif;   bewährt    haben. 

Endlich    hat    man    die    beiden    besrhriebi*nen    McUiwI 
Darstellung  der  Abscblusswaade  vor   den  Speiseb.is»in»  aw 
einander  verbunden,  und  eine  durchgehende  hohe  Maurr, 
den  Rücken  oder  die  Krune  des  Damme»  bildet,  zu  betdea 
durch  anf^esehüttele  ErddoBsirunA^en    verstärkt 
hierbei    wirklich    ein    Vortheil    erreicht    wird,    mus»    d 
UIciben,  indem  eine  innige  Vcrbiudunj^  uder  ein  genauer  A 
der  Erdächültunjf    an   das   Mauerwerk  doch   nicht  eiw^rtel 
kann,    und    wenn   solcher    vielleicht   auch   ursprUni^licii  » 
sollte,  wird  er  jedenfalls  beim  Setzen  der  Erde  nufj|p*hobeiL 
nmss  daher  Hnnehtnen  ,   dass  die  Mauer  den  ganzen  W 
erleidet,    dem    sie    ausj^ebeUt  wiire,    wenn   sie  iisolirt  stuo 
diiu  sie  andrerseits  durch   die    äussere   Erdböschunj^  mar 
einen  TolUläudijcen  Einsturz,    aber   keineswegs  gej^en  ein 
brechen   gesichert   i^t.      Ausserdem    ist    die   innere,   oder  di 
Bassin  zugekehrte  Erdböschung    denselben   Besch&digao^ 
gesetzt,   als  wenn  die  Mauer   nicht  vorhanden  wäre.     Mm 
hiernach    wohl    nunehnien,    dass    die   Verbindung  der  beidi 
slructionsarten  keineswei^s  vorlheilhaA  ist,  TielmeUr  jeder  < 
nachsteht,    und    überdiess   sehr    kostspielig  wird.     Die  firfil 
hat  diese  Ansicht  auch  besl&ligt. 

Das  Uassiu  St.  Feriol,  welches  gleichfalls  die  Scheiliil 
des  Kanales  du  Midi  speist,  und  vielleichi  unter  allen,  die 
ausgeführt  Morden,  dits  grösste  ist,  wird  durch  einen  Daous 
Art  geschlossen.  Fig.  370  auf  Taf.  LWV  seigt  tn  a  den 
schnitt  des  Damuies,  und  in  6  deu  Grundriss  des  miulcno 
desselben.  Dmli  inuss  bemerkt  werden ,  dass  die  St&rk 
Mauern  und  die  ganze  Anuidnung  derselben  nur  nach  ailcBt 
lieh   unsiuhern  Bauzeirhnungen   noch   bekannt   sind, 
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»nag  Aber  wegen  der  hohen  Erilschüttuugea  unmöglich 
ist.  Eine  Mittelmauer  von  100  Fuss  ilühc  Uildet  den 
Abschlus.sdaniaics;  ihre  ganze  Lunge  beträgt  !2500  Fuss. 
kbflUndo  von  200  Fufis  befindet  sich  an  jeder  Seite  noch  eine 
pr»  gegen  welch«  sich  jedesmal  der  Fuss  der  an^chliesseoden 
■srhung  lehnt.  Dio  Krhöhung  B,  welche  miin  in  Fig.  370  a 
•  dem  Wasser  bemerkt,  ist  ein  Thurui,  in  welchem  man  zum 
Jkmgt  des  überwölbten  Kanales  herabsteigen ,  und  von  dem 
nuch  die  äcbütze  öffnen  k;ina,  um  den  Inhalt  des  Bassins 
oids  ubflies!>en  zu  bicisen.  Ausserdem  dient  dieser  Thnrm  noch 
^egel ,  um  die  Wassermenge  zu  beurtheilen/  welche  sich  im 
ia  befindet.  Die  beiderseitigen  Böschungen  bestehn  aus  ver- 
dcnero,  und  lam  Theil  au»  sokhcm  Material,  welches  sich 
^pn  Zwecke  wenig  eignet.  Doch  soll  urKprunglich  eine 
Wt  Rinrke  Decke  Von  zähem  Thon  auf  die  Dossirungen  auf- 
tthi  gewesen  sein.  Die  innere  Dossirung  liegt,  wie  die  Figur 
,  eehr  niedrig,  und  ist  mit  keiner  SJeindccke  versehn.  Die 
Ire  Dossirung  dagegen  reicht  bis  zur  vollen  Uöhe  der  Mauer 
ff  und  ist  in  der  Krone  gepflastert.     Die  Filtration  ist  in  dum 

rt  iibermä.ssig  stark,  und  .schon  früher  hat  man  es  remucht, 
Verblendung  der  Mauer  auf  der  Wasserseite  sie  etwas  za 
igen.  Besunders  lieftigo  Adern  dringen  aber  in  den  über- 
lea  Gang  ein,  der  zu  den  Schützen  führt,  mittelst  deren  man 
Bassin  vollends  entleert.  Ausserdem  ist  die  Mittclmaucr,  wie 
ird  anführt,  sehr  ^^tMrk  übergewichen  und  Husgebauchl,  wie- 
(•ie  auf  deai  gewachsenen  Felsboden  aufslrhn  soll.  Wenn 
Da«»in  vollständig  gefüllt  ist,  fasst  es  nach  einer  altern 
lang  224  .Millionen  Cubikfuss,  und  dieser  Inhalt  übertrifft 
r  luu  die  Uütfte  den  des  giuizen  Kannles. 
Sehr  übereinstimmend  mit  diesem  Damme  ist  auch  derjenige 
•ordnet,  der  das  Bassin  Couson  neben  dem  Kanäle  Girors  ab- 
KmsL  Man  bat  indessen  hier  manche  He.sentlicheVerstArkungenund 
Mige  Sicherungs-Massregeln  angewendet.  Dahin  gehört ,  dass 
drei  Mauern,  und  nnmenilich  die  mittlere,  viel  sliirker  geiiiarhl 
H  als  jene  am  Bassin  St.  Fdriol.  Sie  stellen  auch  in  ihren 
kdrissen  (lache  Bugen  dar ,  um  vor  einem  Uebcrweichen  mehr 
■^herl  zu  Sein.  Die  mittlere  Mauer  ist  überdiess  mit  einem 
B  ans  B^tott    TOD  mehr   uia  6  Fuss  Stärke  Tcrsehn.    Ob  hier- 
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dorcb   eine    fcrüssnre    Sii-liei-heit    erreichl    ist,    muts 

Ijleihen.    da   die   Don'bluhrunjy^   eines  resrrlni  -  vi 

des   wühl    uhne  Zweifel    iheiU    eine  urüb!>»re   i  1 

•' 

auch  dieselbe   Wasserdichti^fkeit,    die    der  ßdtoa   gewiUiTt, 

stellt  hiilien  wiirdo.     Die  Höbe  der  Mil(«linnurr  laifst  wicd 

DHbe   100  FusH. 

Zorn  Ableiten  des  Wuss^rs  nus  den  RcHerroireo  I 
sonnt  ^ewöhnliil)  libiTwölble  (xalerien  durrh  die  Mauern,  an 
durch  die  Eiddiumiie  gefiihit,  Hahretid  man  in  neurrrr  'Lii 
htlufi,:^  gttsseiserne  Röhren  (»enatzl.  Hierbei  komml  Mo 
Anordnung  der  AI>llus$-OellDunf!;en  und  die  Art  ihres  Verai 
wesentlich  io  Bctniehl.  Wählt  man  eine  einzige  Ab 
Oeffnang,  so  wird  das  Wafiirer,  je  nachdem  das  Bawii 
oder  weniger  gefüllt  ist,  mit  sehr  verschiedener  Gesrhvi 
Husfliessen  und  ein  ganz  gküchiuässiger  Abfluss  lüsst  sie 
noch  darstellen.  Es  komml  hinrauf  freilich  gemeinhin  a 
insofern,  wie  bereits  erwähnt,  nur  in  seltenen  Füllrn  ein  j 
der  and  gleirhniri.ssiger  Ahfluss  erforderlich  ist,  Tielnehil 
Regel  grössere  Wassermassen  zur  Wiederanfüllang  derj 
strecken  nb;z;elaRRrn  werden,  sotiald  da^  Niveau  deraelbec  i 
deutend  geHenkt  hat.  Namentlich  hei  langen  SiieisegrAlmi 
ses  Verfahren  sehr  Torüieilhafl,  weil  alsdann  di«  YeHusI 
Filtration  sich  merklich  niedriger  stellen.  Nichts  desto  \ 
darf  man  die  Alj(luR8-Ocffnuog  nicht  zu  klein  mnri 
geringer  Druirkhöhc  noch  ein  hinreichend  starker 
Der  sichere  Versrhlnss,  so  wie  auch  die  Darslell 
iai  aber  bei  grossen  OefTnungen  und  slarkeui  Drucke  »elirj 
n^  Sobald  die  Druckhohe  auch  nur  elwA  20  Fuss  beli 
man  schon  Bedenken  ti-ngen ,  gewöhnliche  Schlitze  au 
nicht  nur,  weil  sie  schwer  zu  handhaben  sind,  sondern 
weise,  weil  dabei  irgend  welche  Zuf&lligkeii«D  oder 
dignngen  leicht  eintrelen  können ,  die  ein  vollsiündiget 
sen  verhiodcrn,  während  es  in  der  grossen  Was^rrtiefe  ] 
lieh  wird,  Reparatureo  Torzunehmen,  oder  das  Hindern 
seitigen. 

Ans  diesen  Gründen  hat  man    ziemlich  allgenMiio  bi 
Hölie   des  Abscblussdamines  mehrere  Abfluss 
in  verschiedenen  Höhen   angebracht,   von  denen  jedi 
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ijrnigen   Wiisserst^nden   henaizt   wird,  di«  zwiscKen  ihr  untl 

oberhiilb  beündlichen   liefen.     In  dieser  Weise  isl  dAS 

>--Baissin  von  l^nifiv   inil  vier  OefTouDfcen  in  der  IVTaner  ver- 

die  nbwücliHelnd  auf  der  rechten   und   linken  TlmUeile  sich 

idea ,  ond   von  d«nPn  eint^  iniiiter   13   Puss  liefer  Itejji^t,  hJs  die 

lullende.    Jede  dieser  Oelfnun^en  mündet  in  einen  besondern 

\\   der    sich    vom    Ufer    iius    mirh  den  Speise^rähen   hinsieht, 

id  die  untere  Ueltnung    in   der  liÖhe  der  Thalsohle    diesem 

dbnr    das  Wiisser    auliihrl.      Auf   der  innern,  oder  der  dem 

»ir  xu^okehrlen   Sei(L>   ^ind   auf  den  verschiedenen    Baokfteu 

lon  4   Kuss  ßreite  gebildet,  auf  denen  nijin  sn  den  Ot.S~ 

hrrabäleigen,   Much   wenn   dies)»  noch   unter  Wiis.ser   lieifen, 

Sehützeu   fcclau^i'u   kann,   uiu   dieselben   in   Wirksjiiiikeil 

Een. 

äiiulit'her   Weise   befinden    »ich    in    dem    Diiiunie    vor   dem 

Sl.  Feriul  zwei   überwölbte  Kiinüle  zuui   Ablassen   der  oberu 

»rhichten.     Die  eine  liegt  6  Fuss   und   die  andre  23  Fush 

'ilem  Spiej^el    des  gefiilllen   Bassins.     Sie  niündea   wieder  in 

rraben,  die  längs  beiden  Thal  ufern  henibgefühil  $ind.     Ein 

ähnlicher  Graben  nimmt  dasjenige  Wasser  auf,  welches  dem 

noch  zuflieHStj  waiirnnd    eb  bchon  f|;efülll    ist.     Zu    diesem 

[t  ist   ein  Ueberfall    in  «geringer  Tiefe    unter  der  Krone  des 

mets    unf^ebrachl.      Die    beiden   ersten    Kanäle    werden    durch 

«  geschlossen,  die  man  vom   Damme  aus  ziehn    und  herab- 

kann.     Die    unter    der   zweiten    Oelfnuu^    noch   beÜndliche 

rtnenge,    deren  Tiefe   78  Fuss    betrügt»    wird    nicht  mehr 

Ziehen  von   Schützen    abgelassen,    sondern    durch    [löhrea, 

en   Krnhn«  angebracht  sind. 

der  bereits  erwähnten  Mauer  des  Dassins  Groshob  beÜD- 
h  nasser  der  OeiTnung  in  der  Mille  des  Thaies,  diu  nur 
Abbissen  des  letzten  Wasners  dieut,  fiüls  man  das  Baesia 
iiigen  will,  nur  ein  einziger  überwnlUler  Kanul,  darch  w«icb«tt 
zur  Speisung  des  Scbifl'abrls-Kanab's  dienende  Wasser  hin- 
■fch  strömt,  wie  hoch  oder  niedrig  auch  der  Wasserstand  im 
■ttxin  beia  mag.  Diese  Oelfnung  ist  aber  nicht  mit  der  Vorrich- 
iBg  zum  eigcDllichen  Absrblusse  ver^ehn,  auch  steht  sie  otclil 
Uamilli-lbarer  Verbindung  mit  dtmi  Basfriu.  Sie  fuhrt  vielmehr 
einem    Thurme   oder  Brunnen   von    kreisiurmigeu   ^«er« 
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schniu,   der   sich   auf  der  Wnsserseiie  an  die  Maaer 

und  eben  so  hoch  »h  diese  ieit.  In  der  r/lindriecheo  t 
des  Thuriues  siad  io  j^leicben  Abstanden  vier  OeHuan 
brncht,  die  auswärts  durch  Schütze  g^eschloasen,  radial  i 
Thumi  führen.  Auf  Treppen ,  die  in  den  Au<iserD  BaskNl 
Thuruics  Hoj^ebrarht  «lad,  gcliingt  mua  in  den  ätellea, 
ans  die  SchüUe  bewegt  werden  können.  Das  Wasser,  * 
durch  die  verschiedenen  Oefrnung;en  abfliessl,  wird  soBScb 
^meinschafllichen  Brunnen  aufm^efangen,  nnd  6ieBSl  dort 
erwähalen  Kanal  in  den  Speiftegraben.  Man  erreichte 
ofTrnkar  den  Vorthoil,  dass  man  nur  einen  einxi^n  Gnbd 
gen  durfte,  aber  der  heftige  Wassersturz  auf  dir  Sohle  dcft 
nens  soll  das  Mauerwerk  sehr  angegriffen   haben. 

Die  Schütze,    welche  zum  Verschluss  der  OeiTnungea 
werden    zuweilen   durrh   Ueliel ,    gemeinhin    aber   durch  Sei 
in   Ahnlicher   Weise,   wie   in   maneben  Fällen  die  Schutze 
Schleusenthoren   und    Umlaufen   gehoben,   ond    zwar  hjit 
neuerer  Zeit  gewölinlieh  die  Anordnung  in  der  Art  ^eirttffe 
die   am  Sebütz    befcsligle  Eisenstange    im    obem  Ende    se 
Schraubenspindel   bildet,  und  die  metallene  Mutter  auf  eiscd 
LRger  ruht  und  mittelst    eines  Hebels  gedreht  wird,   der 
Schraub  ensrbi  US  sei  in  sie  eingreiA. 

Noch  wäre  hier  noch  za  erwähnen,  dass  die  überwa 
Kanäle,  wenn  sie  in  der  Erdschüitung  liegen,  leicht  a| 
äussern  Fläche  die  Bildung  von  Wasseradern  begtinsligeri 
die  Erde  sich  nicht  voilstündig  an  die  Mauern  nnschlie 
wenn  dieses  ursprünglich  auch  der  Fall  gewesen  nein 
leicht  eine  Lösung  hier  eintreten  kann.  Man  pflegt, 
Trennung  zu  verhindero,  den  Kanal  uiit  einem  festen  T 
in  umgeben,  ausserdem  aber,  wie  auch  wohl  immer  g 
einzelne  vortretende  Pfeiler  an  den  Seiten  aufzuführen , 
mit  Gurlbogen,  die  das  Gewölbe  umspannen,  unter  aich 
binden.  Dadurch  erreicht  man  den  Vurtbeil,  dass  die  fi 
der  Tbon  sieb  besser  anschliesst,  und  wenn  dennoch 
Mauer  eine  Trennung  erfolgen  sollte,  die  Adern  w 
nicht  in  gerader  Richtung  sich  hindurchzichn  könaeo, 
rieUach  unterbrochen  werden. 
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^An  den  beiden  Stimllfirhen  der  Knnftle  befinden  sich  senk-^ 
^HMaaern,  die  iheils  aIk  Flügel  dienen,  wn^egreo  die  ErdbIV- 
B|f*n  flieh  lehnen,  theils  aber  »af  Her  Wiisserseile  aurh  mit 
Itpn  Tprschn   sind,  in  welrhen  die  Schulze  nich  bewegen.    Für 

geh^rii^e  Fundirun^  dieser  KnniJe  knnn  immer  leicht  gesorgt 
ißtn  ,  indem  sie  entweder  in  der  Thnlsohle,  oder  nin  Rnode 
BrdBchiiltong  liefen,  »o  dasn  8ie  nie  von  der  letzten,  vielmehr 
^Vvom  ^ewnrhsenen  Boden  j^efrngen  werden. 
Hpas  die  AbleilanjB;  des  Wassers  durch  Rohren  belriifl, 
^K  zun.lchsl  die  Vorrichlunj^  heschrielien  werden,  wodurch 
^Ki  Bassin  St.  F^riol  entleert ,  nnrhdem  der  Wusf^erspieg«! 
^^i«  zur  zweiten  SrhiitzöfTiiung  gesenkt  ist.  Die  Röhren  er- 
pakcn  «ich  nur  durch  die  Mtttelmiiner.  wie  Fig'.  370  zeijrt,  und 
tser  Irin  »n  dieselben  durch  einen  überwölbten  Kanal  C, 
nnch  durch  einen  solchen  D  nach  dem  Thitlc  abfllessl. 
"Mauer  liefen  drei  irusseiseme  Röhren  hei  A  neben  ein- 
gleicher  Höhe,  und  zwar  6  Fass  Aber  dem  kleinen  Ka- 
I  die  Figur  im  Fnsse  der  Mauer  zeigt.  Letzterer  dient 
Ablassen  des  RiickntAndes  ans  dem  Bassin,  and  zugleich 
Abfahren  des  Schlammes,  der  sich  auf  dem  Boden  nieder- 
BliUgen  hat.  Hinter  den  bereits  erwähnten  Treppenthüren  B 
iJflS  WaHser  freien  ZutriK  zu  dem  Kanäle  C,  doch  flief^st  es 
^Bn  der  Höhe  dpr  Sohle  des  Bassins  in  denselben  hinein, 
In  etwa  6  Fürs  djirilber.  Dieses  geschieht,  am  die  Ab- 
^ng  des  Srhlamiiips  nicht  in  Bewegung  zu  setzen,  so  lange 
<  Schi fTabrls- Kanal    noch    gespeist    wird.      Der  Kanal  D  unter 

Aossrrn  Böschung,  dpr  das  Wasser  von  den  Röhren  nach 
i  Sptfisegrahen  fiihrt,  ist,  wie  der  Grundriss  Fig.  370  6  ^eigt, 
|rt  in  gerader  Richtung  gezogen ,  folgt  vielmehr  dem  fnihern 
Michen  Laufe  des  Baches  in  einer  starken  Krümmung.  Ueber 
lern  Kanalr  befindet  sich  ein  überwölbter  Gang  E,  durch  wel- 
k  man  nach  einer  Treppe  gelangt,  die  neben  den  Aosfluss- 
■■Bgen  der  Röhren   endigt, 

^^  Röhren  sind  9  Zoll  weil,  doch  bildet  ihr  Qaei*sc.hnilt 
Ini  Kre.is,  sondern  eine  Ellipse,  deren  lange  Axe  «nfrecht 
Itekrl  ist.      Man   hat  ihnen   diese  Form   f^egeben,  nm  ein  Dreban 

i*t  Mauer  zu  TiThindcrn.  Jode  Röhrn  ist  vor  der  Ausfluss^ 
^g  mit    einem    Hahne   rersehn ,   der,  Ton  anten  dnrchbohrt, 
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drm   hindarchfilrOmfnilHD    Wnsf^pr    die    lothrerhfe   Rii 
Hamit   pa    unniiKelbnr    in    den    darunter    hctindlirliea 
slürze.     Am  ohern  Z;i|iren  jedes  Uahn»  Itefintiel  »ich  eis  g«| 
Rnd  Ton  2  Ftisfi  Durrlimessrr,  und  dieses  wird  niilUrUl  zwi 
Vorgrdf'g:**   lind   eiu<>r    Kurbel   Iicmt^I.      Die   D<*wrßiiri^   *-o^ 
antor   slarkfm   Drut-ke   sehr   leirhl    orfbl^on.      Die  U&hae  | 
nhor    Dooh    gegen    dHs    A anheben    jveMicIierl    werden.      D(*i 
Wassersrhirlit,    welrhe   nümlirh    in   die  Fogre   xwiNi-hrn   dr( 
and  d^r  Köhre  ttiU,  niinint  an  d<'m  Wasserdi-ucke  Theil,  | 
dflm  sie  ^ns^en   die  ke<rt'irürinif!;e  Flüc-he  de.s  Hjihns  wirkt, 
sie   ein    Bestreben    ibn    Huszuheben.       Diese    Wirkung   zii 
srhon  bei  allen  llUhnen,  wenn  nurli  nur  in   gerin^rnt  Gr 
Scheibe,    welehe  nijui    fionsl   an  Hie  unlcie  Fläche  den  0 
befpsliff^en  |iflej?l   (Fijr.   104  auf  T;tf.   X),    konnte  in  die 
über  nicht  an^febrarhl   werden,   weil  d^ts  Wasser  liier  vun 
lern    Seile   iiusftrnint.     Dieser    Umstand    sltirto    dn.s   Gkt 
im    flahne    noch    mehr     und    verftliukle    den    Aufwiirls    g 
Druck   des  WaHserä  sehr   bedeutend;   demselben   wird  dadi 
gegtiel,    dass    eine    starke    eiserne  Schriiube    ron  oben  |^ 
Axe    des   Uahnes   drückt,    und  ihn   liindert,    sieh    zu    brbi 
AusMlrömung  dos  Wassers  soll,   wenn  das  Bassin    noch  ii 
tcnder  Hohe  fin^efullt   isl,   mit    übernit*i5si<fer   (lefligkeiC   i 
90    da.ss    dafl   Mauerwerk    erzittert  und  ein  Rtarker   Lufl«l| 
steht,    indem    der  Strahl  die  uiitf^ebende  Luft  gewaltsam  I 
reiesl. 

Auf  diese  Wei^e  kann  das  BA«>.sin  beinahe  giinx  enll^ 
den.      Will    man    aber  den  lelxten  Rürkstand    abUsf^ea,   { 
man  mit  einem   Kahne  nach   dem  Thurme  B,  and  ^rhl  Tfli 
durch  den   liberwnlblen   Gnni?  G,  das  Höllengowälbe  jL;«a| 
zu  der  Mitteimnuer.     Man   steigt  von  derselben  die  Trepp 
und  zieht  da»  Sehüii  i?,  welches  bisher  don  kleioeu  Kffi| 
den  Rohren   sperrte,     WVnn   man  aUdann  nneh  das  üntis 
bei   F  üfTnet,   so  sliirzl   Ktch   das   Wasser  io  jenen  Kanul 
sogleich  die  SrhlNinmnias.sen   mit  Fich,  die  im  Uasnin   sie 
ffcsehla^sen  hallen.     Dieses  Wasser    wird  nicht   ia  deji   S 
ben,  sondern  narhdem  derselbe  abge^«'klv5f<en  ist,  in  das 
Belle   dfK  ßarlies  preleilet.      Das  Basf^in    wird  dadurch   v 
entb^ert,    und    mau    kann    alsdann    di«  erf-ordcrlichen 
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tnndsf^tzangeo  vornehuen.  Sehr  swcrkmässi^  hnt  ninn  die«- 
sin  mit  dem  von  Lnmpy  vcrbondcn  ,  so  rfüAS  Boiile  darrli 
ti  ßarli  gefüllt  uerdpn,  je  iiHtlidpm  man  ihn  in  dus  eine 
s  andre  leitri.  Auf  diesi*  Weise  wird  das  zuilieBiaendi! 
immer  in  eiofm  von  beiden  Bnei^^ins  aufgefangen,  wenn 
s  andre  j^erade  in  Sfand  ^eRetxt  wird, 
den  alleren  EngÜsrhen  Kanälen  koniiaen  .\nordnung^-a 
in  Ftezug  nuf  die  Rohrcnleitun^  der  eben  beHrhriehen«ii 
nlirb  sind.  Fi^.  368  zeimt  eine  soirbe,  die  zum  Ablassen 
SHfrii  uns  dem  Speisebassin  in  den  Binnin^hnm-Warwirk- 
dient.  Der  DAmm  bestehl  aus  einer  ErdsehiilUtng,  die 
eine  Thonwnnd  (Puddk)  in  der  MiKe  gedirhtet  \M.  Unler 
DoKsirun^en  befinden  sirb  tiberwoible  Kan.'ile,  Ton  deneo 
«ere  2  Fuss  über  der  Sohle  mit  einer  hfilsernen  Lanf- 
versebn  isl^  auf  ueleher  man  zu  dem  Hahne  am  Endo  der 
gelan^l.  Hie  liebte  Höhe  de*$  Gewölbes  über  dieser  Briieke 
Fu89,  ßo  das9  man  ohne  grosse  ünbeijueiuliehkeii  hinein- 
Icnnn.  Die  Rohre  besteht  aus  GuE>Heifien  und  ist  mit  einer 
ts  K*'kebrlen  Ausnit'tndun}(  rersehn,  so  dA!<s  sie  dtirrb  einen 
liehen  llahn  gesebloHsen  und  geüffnel  wird.  Ihre  Länge 
21  Fuss. 
usHer  dieser  versrhliesfibaren  Ausfluss -Mündung  ist  noch 
rrr  überwälliler  Kanal  dureb  den  Damm  gezogen,  und 
em  Brunnen  von  denselben  Dimensionen  und  denselben  Ein- 
iig  ,  wie  Fijf,  369  zeigt,  in  Verbindung  gesetzt.  Dieser  Bmn- 
I  niehl  nuf  (h*r  Sohle  des  Thaies,  sondern  seitwärts  auf 
üsc  der  Thalwand.  Seine  Sohle,  die  durrh  ein  3  Fu99 
Fundament  gesichert  ist,  liegt  5  Fus.«  höber,  i\h  die  Sohle 
erwiilbteu  Kanale>^,  der  la  der  Rübrenleilang  Itihrl.  In 
r  Uühe  über  derselben  mündet  seilwfiHs  ein  evIindriHcber 
Mil  von  2|  FusH  lirblei-  Weite,  der  durrh  den  Dumm  gerührt 
and  am  Fu^isr  desselben  in  einem  Graben  endet,  der  du»  hier 
trelendM  Wasser  naeb  dem  naiürlieben  Bette  des  Baches  leitet. 
^Brunnen,  9  Fu.ss  weil  nnd  in  den  Seitenmauern  ||  Fuss 
^Berreieht  nicht  die  Kronenhiihe  de»  Dammes,  »«unrfern  bleibt 
nh^  diiruuter.  Kr  ist  obe«  mit  einer  ringforniigen  Sehieht 
«r  Werksteine  überderkt,  die  durch  einen  Kugf*nsrhni(l.  ilhnüeh 
lA  Fig.    14  iiuf  Tnf.  Will  dargestellten,  in  einander  grcifea. 
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Darülier  lielindel  sich  ein  eisernes  Giüfr,  am  grBgswa 
die  den  Abziigsknnii)  R|ieiTen  kÖnnlCD,  von  d^m^ellira  a 
Der  Zwerk  dieRpr  Anlnge  ist  nur,  das  Eintreten  pidm 
WnsserslAodes  im  Bnssin  lu  Terhindern.  Sobiild  nl 
Wnssersliind  hier  Reine  normale  Höhe  erreicht  hnl,  50  b 
sieh  im  Niveau  des  obern  Randes  des  Brunnens,  und  «et 
mehr  Walser  hinzuflicssl ,  so  sliir/.l  dieses  in  den  Bml 
iwar  wird  der  Abfluss  um  so  slArker,  je  höher  der  Wä« 
j^worden  ist.  Der  Brunnen  verlieht  also  die  Stelle  M 
üblichen  Ueberfiille  in  der  Krone  der  Difmmc  nnd  AbsrblnM 
In  nea<;rer  Zeit  hat  man  statt  der  Huhne ,  die  bef 
Weile  der  Röhren  Iheils  schwer  zn  Uewegen  sind,  tbci 
nicht  dicht  zu  scbliessen  pfl^en,  in  fj;leicher  Aii^  wie  bei 
lirhen  Wnsf^erleilimgen  (§.  23),  die  Schie  beren  lile  (1 
auf  Taf.  X)  eingeführt.  Unter  Andern  ist  dieses  aach  | 
hei  dem  von  Telford  erbauten  Speisehassm  für  den  Bir«| 
Warwii-k -Kanal.  Den  (Querschnitt  des  daselbst  hefindlic 
Bchlnssdammes  nebst  der  Rohrenloitun^  Eei^cl  Fi^,  372  i 
LXXV,  Der  Damm  in  der  Mitte,  mit  einer  starkeo  T 
rersehn,  wird  durch  keine  überwölbten  Kanüle  ond  Gull 
terbrochon  ,  vielmehr  erstreckt  sich  nar  eine  gewohnlichl 
Bprne  Röhrcnlcitun^  von  dem  Fnsse  der  einen  Dossimag 
dem  der  andern.  Insofern  die  Verbindung  d<»r  Rohren 
ringe  Biegung  des  Stranges  zalilsst,  ohne  dass  dahei  i\0 
dichtigkeil  leidet,  so  ist  bei  dieser  Anordnung  selbst  ein  1 
Nachgeben  des  Untergrundes  ohne  Nachtheil ,  wobei 
Kantlle  schon  reisten  würden.  An  der  Ausmündnog  d 
leitung,  deren  lichte  Weite  1^^  Fuss  roisst,  beHndet  sich 
bevenltl.  Um  dasselbe  indessen  zo  unterslätzen,  oder  es 
setzen  zu  können,  wenn  es  schadhaft  geworden  sein  soll 
del  sich  auf  der  andern  Seite,  nümlieh  in  der  Eiomandl 
im  Bassin,  noch  ein  zweiter  Verschluss.  Dieser  ist  F 
und  b  in  grösserm  Maas.sstJihe,  und  zwar  in  der  Seilenilfl 
sum  Theil  auch  in  der  Ansicht  von  oben  besonders  A 
Die  Röhre  ist  njimlich  aufw.^rls  gekrümmt,  und  in  der  S 
Rorgffiltig  abgeschlilfen,  so  dasR  eine  gusseiseme 
gi^nau  rerschliesst.  Diese  Scheibe  dreht  sich  am  eine 
Axe,  die  von  der  Röhre  getragen  wird,   und  isl  mit 
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rer^ehn^  ilir  nlrkwiiis  von  der  Akp   aasg^ehn,  und   Homii 
[et(fn  lii»rps(i^  sind,  die  zum   Oeffnen  und  SrMiess<»n  diVnen. 
iescm   Zwrrke   sind  howoIiI  über,  al**  unlor  der  FVohri»  jn  zwei 
an^pltraclit,  über    welche   die   vier  Kellen   gezogen    mnd. 
»iden   ziiSAinnienjU^eliÖrio^en  Kptlen   verbinden   sirh  in  aerinsem 
ide  Miitlolsl    eines  li*»beir(>rmij<cn  /wisrhon^lledes   in  je  eine, 
lese  beiden  sind  lilngs  der  Dossininji:   in  gUAfleiserneu  Rdh- 
^nf  die  Krone  des  Djiminp*^  gezojyon.     Hier  sieht  eine  eiserne 
i^de,  die   mitlelst  do|i|iellt'n  Vorgeh'x^'^  die   WmIz«  drehl,  an  der 
Kellen  befesligi  sind.     Je  nnehdeni  mnn  also  die  Knrbel  in 
inen    oder   der  andern  Richlun;?    drehl,    wird   die  Klappe  ge- 
oder   *res»rhlnss»'n.      Mil    der    kräfligen   Winde  isl  es   wahr- 
iKch    mn^lich^    die   Klappe    selbst   bei    hohem  AV;iaserdrucke 
Tflen ,    nenn    djis   Seliiehcvenlil    am    andern    finde  der  Röhre 
schon   genlfnel   sein  Rnllle,     Gewiss  dürfte    es  aber  vurlheil- 
6«n,  zuerst  die  Klappe  und  alsdann   dieses  Venlil  zu  ölTnen.. 
ider«   fieini  Srhliessen    möchte  es    sioli    rmplphlen,    die   Hiro» 
des     Wassers   durch    das    Schlehevenlil    Ungsam   zu   unler- 
,  dessen  Bewegung   ganz  beliebig  gemiissigl  werden  kann, 
md  die    Klappe,   vom   Wasserdruck*»  pclroflVn,   i^icb   leirhl   in 
rll  schlif'flsl,    und    alsdann    bei   der   plolzlirhen    Unicrbrerhung 
Itfomes   die  ganze  Röhrenleitung  in  Gefahr  versetzen  könnte. 
Endlich  mag  hier  noch  riner  EinriehlnngKrwiOinong  gesebehn, 
Iwi   Speisebassins  von  geringerer  Tiefe  sehr   wirblige  Vorzüge 
!ten  flcheinf,    wenn   sie  vielleicht    auch  norh  nicht  zur  Aus- 
ig gekommen  sein  sollte').     Fig.  .'i74  auf  Taf.  lAXYI  zeigt 
Anordnung.     Dieselbe   besteht  ans   iMoei-    he  berföriiiigen 
[»ernen    R  ö  b  r  e  n  I  e  i  I  n  n  g ,    die    nicht    nnler    dem    Damme, 
*D  auf  demselben   liegt,  also  mit  Ausschluss  des  in  das  ßas- 
»rabreicbenden    Schenkels    übemll    zugänglich    ist.      Dieser 
iket    besieht    aber   nur    ans   der  einfarben  Röhrenleitung  und 
ril  gar  keinen  MasehinenllM*ilen  oder  Vorrirbinngen  zum  JSchlies- 
versehn,   woher  auch   keine  ResrltJldigungen   daran  vorkommen 
tuen.      Vor  der  Einmündung  der    Röhre    betindet    sich    nur    em 
eiserne»   Gitter,  um  das  Kintreiben  von   grossem   KSrpern 


•)  Dffgrtiption  of  the.  Bann  Bcxmiotrs  htf  Maltet  ^  in   fFra/e'« 
'Iff  Pftperi.  on  Entffnecring.    Vol.   VI,  Part.  I.  '    ■' 
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X«  TerhjoderB.  Di«  hrberfi^rniigc  Loitnng  in  genuknlick« 
an*  irinzrlnpn  Rt>hrt*ns|iiclii*n  zuHmiiioengeselxl| 
Attsiiiütulutit!:  Aorvh  ein  Scliifbf^vnntil  ^estkldSAMi 
flvi4«ni  ist  im  Scheilt*!  nurli  eiue  nufwjirt»  ^kehrt«  klein«  J 
röhre  nn)Q:pbi-ai'lii,  ilii>  thcils  daxu  dient,  dnn  IJ«bf!r  in  Ttii 
zu  setzen,  thcil^  ntuli,  sulmlJ  tJi(*«aes  notliii«  Hird.  durch  Zi 
vou  Luft  seine  Thati^kcit  zu  tinlerlrerheo. 

Will  iii:to  den  lirliirr  wirkeo  lassen,  vrjihrond  der 
»Und  im  Hms.««!»  niedriger  ii-ii ,  t\U  in  der  Fi^ur  ange; 
dMt«  Wussor  ihn  nurh  nicht  ^efiilU  hat,  so  oifnei  aaa 
röhre  und  siHIl  rinc  Pumpe  darauf.  Wenn  diese  kew 
nnchdfui  da?  Schitdio^entil  ju^eschJu^sen  ist,  so  zieht  sie 
nun  der  Leitnng  hus,  und  indem  da»  Wnsj>er  antnr  dei 
der  Atni09|»hftr6  in  den  luftvcrdünnten  Räume  eiodrin^Et, 
en  duM'h  den  obiTU  Thcil  in  den  atiwarls  gekehrten  Seh 
zum  Schieheveulile  und  fiÜll  dienen,  so  wie  auch  zuletzt  i 
tel8treoke  der  Röhre  \ollsinnd)£^  an.  Dass  dietios  ^eschc 
sieh  dtidurch  zu  erkennen,  das«i  huk  der  Pumpe  uirhl  m 
dem  Wasser  «uslliessi,  AKdunn  schliesBt  man  die 
hre  mit  (Mueiii  Uahne,  und  suliald  mnn  nun  dim  Schiehev 
80  Irin  der  Ufher  in  Wirksamkeit.  Wenn  keine  Loft 
4«urh  dir  Leitung;  vollständig  gedichtet  ist ,  so  kann  m$ 
durrh  d»s  Sehinlie\en(il  die  Sfivununfif  heliebif;  anifrhre« 
!tpiiter  N^iciler  eintreten  Itts^rn,  Besorgt  man  daget^en, 
ÜAHsin  ^'u'h  zu  hoeh  anfüllen  ni5ehte,  so  setzt  man  d 
durch  OelVnen  der  An^Jilzröhre  ausser  ThJitij^keit 
gleich  daK  Ventil.  Sohnld  nun  das  Wasser  bis  gi 
Am  l)iimme>t  ani^lci^l,  h\s»  etwa  den  in  der  Fijfur 
Hiand  annimmt,  so  Inlli  es  von  sribst  die  RohrenJci 
darrh  dirsvllie  Ab.  Ein  zn  starke«  fintleerea  dofti 
«her  alndnOM  Nicht  zu  br«ior^en.  weil  die  Leitung,  M 
Aniialzriihre  ^Hkffnet  bleibt ,  nicht  alü  Ueber  wirken 
dt«  hinxuln^trndc  Luft  sogleich  die  Strömung  unterbricht , 
Srhr»itel   der  Leitung   über    Wasser  tritt. 

Es  tr^pt^ht  pich  leicht,    das«   diese  VorrichluHM   uor 
hat*  inl,  so  JHDge  der  Scheitel  des  Hebers  in  massiger  Bl 
dem  Wnsfierf^pief;^  des  IlNüsins  biriht.      Man   darf  aber 
huden,  nich  der  Aussorsivn  Grenze  dnr  Niveiiu.DifflVrei» 
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;ib«  bft  ganz  vollkoutuieDer  Ausführang  erreicht  werden  koDDte« 
le  wurde  l*ekann(licli  32  Fu&s  betragen.  AUühdd  inusfileii  in- 
^0  ulle  Theile  luftdicht  ja^esciiloAsen  sein,  und  uas  hui  »elmer* 
^  ca  erreichen  ist,  man  müssle  »ucli,  wenn  niHu  bei  so  niedri- 
fasserstjuide  den  Heber  oorb  in  AVirksainkeit  sctxen  wolhc, 
foUkouinieo  luftleeren  Riium  in  deuiselhtMi  dArslellen.  Da 
^nz  UDUifi^lich  icl,  und  der  Zudranf^  der  Luft  und  de- 
imhin^  im  ubern  Theile  gleichfalls  nicht  verhindert  wer- 
(wuliL-r  die  Pumpe  Mühl  \un  Zeil' zu  Ziil  in  Uewejfung 
werden  inus»),  so  dürfte  die  Anwendung  dieser  Leitung 
tr  auf  solche  Ffille  beschrJuikcD,  wo  die  Wasserliefe  im 
ßin  nicht  ^rüsser,  als  etwa  25  Fuss  iHt.  Alsdann  srheiul  sie 
r  vor  allen  (indem  Einnchlungen  wesentliche  Vorzüge  zu  be- 
pB,  und  6üHuhl  in  der  Anlage  als  Uuierhaliung  die  nohlfeil^te 
lein. 

4  Es  ist  bisher  nur  von  äulchen  S|>cisebas.sinK  die  Rede  ge- 
£11,  die  durch  den  Ab.schluss  tiefer  Thaler  gebildet  werden. 
I  kann  indebsen ,  wie  auch  in  der  Thal  ult  ifeNchielit,  Hache 
Ipfjtegenden ,  oder  kleinere  Landseen  als  Bassins  benutzen. 
erforderlichen  Einrichtungen  sind  aber  in  diesem  Falle,  da 
starker  Wasserdruck  dabei  nicht  \orküninil,  so  einfach,  dass 
keiner  h eitern  Beschreibung  bedürfen^  vieluiehr  die  früher 
ehriebenen  Stauwerke  und  Archen,  nebst  den  gewohnlichen 
len,  hierzu  vollständig  genügen. 


§.  124. 
KrdnrbeUen. 

^enn  der  Zug  des  Kanales,  sowie  auch  das  V"*^''!'^'^^ 
seihen  mit  Einscbluss  der  beiderseitigen  Leinpfade  besiimml  ist, 
I  uberdiess  das  Lungen protil  und  die  nölhigen  Querprulile 
dem  Terrain  gemessen  sind,  so  fidgt  hieraus  unniitielhar,  wie 
k  jede  einzelne  Stelle  der  Oberllilche  durch  Aufschüttung  er- 
t,  oder  durch  Ausgrabung  gesenkt  werden  mu&s.  Die  Aus- 
Dong  der  Erdarbeiten  ergiebt  sieh  also  schou  vollständig  aus 
frühem  Ermidelungeu.  Hier  soll  zaoäcbsl  über  die  Einrich- 
Ausfüliruug  dieser  Arbeilen  in  lieailich  ebenem 
die  Rede   sein,    während  spüier   der  srhwierigere  Fall 
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lf«hflndelt  werden  wird ,  wenn  litffe  EiDSchoillu  udiI  hoW 
schiiltuiijcen  vorkommen.  Alsdann  erfordert  nifhl  nur  die 
fiibrunj?  besondere  MHa»8ref;eln  zur  Erleichterung  dei  Attn^it 
dem  fceloeinhin  nioss  iUHn  »ticfa  in  dem  gewAhllrn  Profil« 
ii^ewifiSfl  AenderuD^PD  pinlreten  lassen,  um  das  ^nnw  Wn 
höf'v^  zu  i^ichcrn,  und  nanifotlii-h  um  ilf.n  Einsturz  dr*r  Doa 
20   verhindern. 

Wenn  dns  l^ängonproHl  des  Kannles  sich  ziemHi 
Termin  ;msehlip9sl,  also  wedt'r  tii'fc  EinHrhnille^  unrh  hohe 
schüriunicren  darin  Torkonimpn ,  so  iiflef^cn  bei  den  Erdi 
keine  b«'sondern  Sehwieri^keilen  ninzutri-len.  Die  jeehAri^ 
ordniinj;:  der  Arbnilen  erfordert  jedorh  srlbst  in  diospin  Filft 
man  schon  hei  Aufsiellung  des  Ansrhla^jes  die  oüdii^fo 
Trans (10  rie  in  der  Ar(  verthei  ll ,  dass  die  Auspin 
soviel  wie  möfi^lich  eine  zwt'ckniiiRsi^t*  Vf^rwendun^  fiiuUi| 
die  Trtinsporl -Weilen  sich  auf  ein  Minimum  r*da( 
Aas;^tet<-hun.<>'  der  Auf-  und  Ahlr;'i^e  ist  d;ilier  zu  hei 
und  iuili'Ui  die  Tran.S|iorlkosten  durch  das  Product  der  1^ 
Massen  in  die  Lftngc  des  Weites  aa8»;edrrK-kl  werden,  sft  I 
man  l(*it'ht,  dass  die  Aufgabe,  um  deren  L5sun^  es  f-V 
hnndeli.  in  dn§  (lebiet  der  Statik  fälll,  und  eig;enll!rh  nichts' 
als  die  Aufbndnn^  der  Schwerpunkte  betriirt.  Der  Fraoi 
Inj^^nieur  Leon  Laianne  le^te  der  Pariser  Arademle  im  Jah 
eine  Wage  vor^  die,  nach  dem  Princip  einer  Römiischfi 
eun^tnlill,  dazii  diente,  den  Sehwerpunkt  n^rosser  ErdmasH 
den  Punkt  zu  tindi-n,  in  Mclcheni  man  deren  icaDxeü  Gewii 
üini;;!  denken  kuiiNle.  Man  hin^  nümlirh  »n  den  einen 
verliul(iiissnij'issi;;en  Abstünden  von  dem  Drehepankte 
welche  dem  Flilcbeninhalte  der  einzelnen  Profile  enfsf 
verschob  ein  Gewicht,  welches  der  Summe  dieser  Gewicht 
war,  so  lan^c^  auf  dem  andern  Arme,  bis  das  Gleich) 
geKlelll  war.  Der  Abstand  dieses  leixien  Gewichtes  « 
hun^axe  gab  alndann  die  Lage  des  Schwerpunktes,  oder  dr^ 
Punktes  an,  in  welchem  man  die  ^anze  Masse  als  verrii 
nehmen  durfte.  Es  licf!;e  z.  B.  der  Kanal  eine  gewisse ' 
hindurch  im  Abtrage,  das  heisst  in  jedem  einzelnen  ^oi 
sei  der  Ablrag^  groKser ,  als  der  Auftrag,  so  dass  hier  < 
gegrabene  Erde    nicht    vollslilndig  verwendet    wii 
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fpffend«  Slrpcke  verfahren  werdnn  luiihs,  wo  das 
llfinilel.  Die  Grenz«*,  wo  die  Prutile  auH  dem  Ab- 
den  Aut'tiA/f  ulier^ehn,  nehme  uiiin  als  Anfan^spunkl  für 
^tft*i-nuiix<'n  jin ,  dorli  ist  diese  Anniihiiie  ^elu*  willküHvlich, 
lUND  kHDn,  ohae  die  Rirbtif^kcit  de»  Re<^ullHtes  zu  lieota- 
itfsvn ,  diifi'ir  auch  jeden  andern  licüelti^ien  Punkt  u.'ihlrn. 
■  niHU  nun  an  den  einen  Arm  in  \etltäl(ni»£inäsäifcen  Ab- 
lltt  die  enlAprerhondcn  Gewichte  hikngi,  so  findet  man  leicht 
i  Voi schieben  des  GesHinrolgewii.'bles  den  gemriiisrhiiftliilien 
lerfiunkt,  oder  den  Abstand  der  mitllcreri  ICult'eiaung;  dos  fort- 
iMlffendeu  Abtrnges  von  der  Drehungsaxe,  oder  jenen  beliubij^ 
■onimenen  Punkl.  Es  niu!^.s  dahin  fi^ostelU  bleiben,  ob  dieses 
^ren  vnr  der  ßorerbnung  des  Schwer|»unkles  (wenn  die- 
I  iont'rhalb  der  gleichen  Grenze  der  Genauigkeit  gehnilen 
I  im  Allgemeinen  vorzuziebn  ist,  und  leichter  zum  Resullaie 
•  Als  Contnile  dürfte  es  sich  aber  nlierdin^s  eiiipfehb'n. 
Hierbei  wird  vorausgesetzt,  ditss  man  die  Flächeninhalte 
«inzelnen  Profile  bereits  kennt,  Gewöhnlich  ermillell 
sif  durch  Zcrle^uuju^  in  Dreiecke,  und  dieses  Verfahren  muss 

beibphallen  werden,  wenn  das  ipucrprotil  sehr  unregelmjissig 
Jlet  ist,  dajs^e^cn  kann  man  tÜe  Arbeit  in  hohem  Grade  er- 
lern, wenn  man  für  ein  Äiemlich  ebenes  Terrain  die  verschie- 
I  Profile,  die  darin  vorkommen  können,  zuvor  berechnet,  und 
in  eine  Tabelk*  zusammensfetlt ,  woraus  man  alsdann  die 
tivninlialte  leicht  entnehmen  kann.  Auf  grosse  Genauigkeit 
M  es  bei  dieser  ganzen  Oppraiion  indessen  wenig  an,  da  die 
Ihmn^  doch  immer,  schon  mit  Rilrk^ichl  auf  die  verschiedene 
haffenbeil  iles  ßndens,  manche  Abweichungen  zu  zeigen  (dlegl. 
crwühnle  Tubelle  muss  aber  zwei  Eingiinge  haben,  nämlich 
mI  die  Höhe  der  Kanalsohle  über  oder  unter  der  Terrainhöhe 
llr  Axe  des  Kanales,  und  sodann  die  ISeigung  des  Terrain*? 
ler  Richtung  des  Querproliles.  Nachdem  das  Querproül  dett 
il«&  bestimmt  ist,  man  also  nicht  nur  seine  Sohlenbrcite,  son- 
il.KUch  seine  Böschungen ,  die  elwaigeu  Bankele ,  die  Hübe. 
jBrcil«  der  Leinpfade,  die  Neigung  der  anschliessenden  Dos- 
>g«B,  auch  die  Profile  der  Seilengräben  kennt,  ro  ist  es  leicht, 
^•de    »ngenommetje    Terraiiihöbe    und    jedes   QuerAcfülle    die 

und  AbtrAge  in  den   einzelnen  Profilen,  und  den  Ueberschusä 
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des  AuflM^es  ühfr   den  Abtrug,   oder  umgekehrt,  tu 
Diese  Bererhnung  erleichtert  sieh  noch  bedeutend   dndurcli, 
zum  Theil  diesHb^'n  FlSrhen  sieh  vielfurh  wiederholen.     OjiI 
itbcr  die   Tabelle  zusHiiimeD^eslellt,    80  ist   es   wieder   sehr 
die   Profile    oder  die   Mnsse   der    fehlenden    oder   äbngbh 
Erde  fiir  jeden  Fall  daiHus  zn  enitiehtnen. 

Mnn  hnl  nueh   danui  i^ednrhl,  den  Kanul ,   soriel  es 
iBl,  90  ZU  fähren,   duss   in  jedem   einzelnen  Qaerprtj 
die  Ausgleichung  den  Auf-  und   AbtriiireM    volUtAndii^ 
Diestä    ij^t    Hllerding»    möglich,    wenn    der  Kiin»!    siih    .luf 
mehr  oder  weniger  j;eneiglen  Abhänge  hia^iehl,  und  man  d«i 
in  diesem  Zwecke  nur  in  dii'j^nige  Terrainhöhe  vfil 
AbtrHg   eben   äo  gross  ^    hIm  der  Auftrng  i.si.      Die    \- 
wilhnle  Tjibelle  giebt  dieises  Höhenverhüllniss  fiir  die  vpi 
Qneriirlfille   schon    zu   erkennen.      Eine   bedeutende   VerlAni 
de»   Kanälen    pllegi  aber  jedesmal   die  Folgv  dieses   Verüh» 
sein,  indem  man  nllen  kleinen  Unebenheilvn  des  Oodeu« 
mnsfi.     Ausserrleni  bp8orgt    man  hierbei  auch  eine    zu   hnbf 
des  hunales   und   deshalb    eine  starke  Vermehrung  der  Filtr 
dieses  Ifi85tt  sich  aber  leicht  vermeiden,   indem  man  den  Leraj 
auf  der  Thalneite   verbreitet ,    sol>ald    der  Waf^ser^ijüegel   üHer 
Terraiiihülie  liegt,     Ueberhaopt  lassen   «ich  auch  bei   dief^em 
fahren   die  Rücksichten    wahrnehmen,    welche  bei  Gelegenheit 
Wahl  der  Kanallinie  schon  eropfohleo   sind. 

Die  Erdarbeilen  werden  demnach  äo  angeordnet,  äki 
gewisse  Strecken  eine  Ausgleichung  des  Auf-  und  Abtruges 
(rill.  Wenn  dieses  aber  nicht  vollständig  zn  erreichen  sein 
und  uian  entweder  den  L'ebersehuss  des  Abtrages  zur  Seile 
lagern,  oder  den  fehlenden  Auftrag  von  der  Seite  entnehmen 
so  bemiihi  man  sich  doch  wenigstens,  jene  Ausgleichung 
halb  gewiNser  Grenzen  und,  soweit  dicHes  ohne  gnr  lu  unsgt 
Transporte  geschehn  kann,  eintreten  zn  lassen. 

leber  das  Abgraben  ist  wenig   zu  erinnern.     Es 
wohl   immer    auf  di«  einfachste  Weise,   nAmlich  durch  UniU 
mit  dem  Spaten,   wenn  nicht  etwa  bei  tief  liegenden  Kunlleft; 
Beseitigung  des  Grundwassers  grosse  Schwiengkeiten  luicM, 
man   es  daher  vorzieht,    die   Vertiefung    durch  An^bflggeri 
bewirken.     Dieses  ist  in  manchen  Füllen  schon  «egen  der  l< 
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HHScrtraQsporl4>  wolilfuilet .,  uud  man  erreicht  dabei  noch 
entlirhen  Vortheil,  dass  die  Du!4sirunf;;4m  Dameoitu-h  in 
und  sehr  nas^itifu  üoden  sich  besser  halten ,  aln  wenn 
D  Kanal  durrb  Fnngedürnme  in  kleinere  Theilc  abscblie^sC, 
ese  durob  Srliupiiiiaflchitien  li-ucken  le&;t.  Kernvr  wäre 
noch  zn  erwähnen,  dass  bei  einem  trackuen  TiionbtMk*n, 
Hin  gleicher  Wrise  auch  hei  Kies,  der  uiil  Thuu  duirb^ugen 
^Bw  Aul'brrrhrn  dessellien  grosse  St*hwieriiji;k eilen  marhl ,  so 
^Hmu  iiiehl  unntiltHliar  mit  dem  Spaten  die  Erde  abstechen 
^^L  sie  vielmehr  vorher  mit  der  Uacke  lüshauen  muss.  In 
Wi  Füllen  hat  man  zuweilen  eine  Heseutüche  Erleicblernnj^  der 
darin  gefunden,  dass  man  den  Boden  aufpriiiat;cn  Usst. 
b«r  den  Transport  der  Erde  ist  hei  der  voransgesetzlen 
t  d»js  Terrains  nichts  Besonderes  zu  erwähnen.  Ungv- 
be  Mittel,  voti  denen  man  schon  hier  zuweilen  Gebrauch 
I,  gewinnen  bei  ausgedehnteren  Erdarbeiten  in  hohem  Grade 
ulung,  und  !»ie  sind  daher  passender  bei  Gelegenheit  der 
insrhnille  und  hohen  8chuttnngen  xu  beschreiben. 
as  endlich  die  Aufbringung  der  Auftragserde  betriifk, 
dabei  vorzu^rswcise  auf  die  Vermeidung  der  Filtration  Riick- 
lu  nehmen,  und  es  gelten  deshalb  hier  dieselben  Regeln,  die 
n  bei  Gelegenheit  der  AbschlusHdäinme  neben  den  Speise- 
int«  aalgestellt  wurden  (§.    1*23). 

Tur  die  Aufscbiiltong  beginnt,  rouHS  der  Rasen  vom  Boden 
«D  werden^  weil  derselbe  eine  innige  Verbindung  ver- 
pra  uud  zu  einem  starken  l)urrbt|uellen  Veranlassung  geben 
Der  Rasen  wird  aber,  insofern  er  hinreicheud  fest  und 
ist.  zur  Seite  in  Haufen  aufgestellt,  damit  er  nach  der 
Bfnhrnng  der  Erdarbt'iten  zur  Bekleidung  benutzt  werden  kann. 
Iftiu  man  ihn  aber  nicht  au  derselben  Stelle  wieder  zu  rer~ 
■den  braucht,  wo  er  abgestochen  ist,  er  vielmehr  an  andern 
MiidiheiIeD,  die  bereits  in  der  Erdarbeil  vollendet  sind,  sogleich 
POltl  werden  kann,  so  lasst  sich  das  starke  Eintrocknen  des- 
Pia  gro&seniheils   vermeiden. 

I  Man  pflegt  sich  indessen  in  vielen  Füllen  mit  dem  blus*>en 
pfiiecben  des  IWsens  nicht  zu  begnügen,  weil  hierdurch  eine 
pijicb  glatte  Obcrilriche  dargestellt  wird,  die  nieder  mit  der 
^«f  geschtilleinu  Erde  sich  schleicht  verbindet     Es  wird  deshalb 
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die  enlblösal«  Oberllüehe  nuch  mit  der  Hhi'Uc  Mttj 
muh  (retnHcht,  oder  ninn  pllii^t  sie  iturh  wohl  itaf.  Bevor 
Arbeilen  vurgonomnien  werden,  niuas  nnm  iadesMen 
Grenzen  oder  Confunren  der  uufEabrin^endpn  AnscfaüUi 
und  ehe  mit  den  Anschtitlun^en  der  Aofan^  ^reinarhl  «tinl, 
auch  die  Profile  abgesterkl  Hein.  Dieses  geschieht, 
miui  in  gewissen  Abständen,  also  etwa  tou  5  la  5  Ruthfi 
blunen  aus  Latten  uufMtelli,  welche  die  Profil«  der  aufzubnani 
AnHrhiitlun^en  bezeirbnen.  £ä  ist  aber,  besundeni  hei 
AnscbüUiinjK:en,  nicht  nothwmdi^;^  diese  Chablnnen  soj;|eirk 
grosser  Sorg^fiill  und  Genani^keit  eiozurirliteo ,  Heil  ^le  ^ 
Erdiransporie  und  beim  Befestigen  der  Erdschichten  doch 
wegs  anverrückt  erballen  werden  können,  und  das  |f;e&AM 
Bleuen  dersellien  s|iäter  mri^enommpn  werden  mn«^,  *»•« 
Erdarbeiten  .sich  ilirer  Vüllendung  uiibern.  Man  kntia  lUti 
sich  mit  senkrecht  eingeslossnen  Stanfren  begnügen,  und  br 
diese  noch  nicht  mit  den  Hchrügen  Veibindungs-Lattea  n 
sehn ,  welche  die  Dossirun^en  darslellen^  Meil  solche 
iransporl  zu  sehr  erschweren  würden. 

Bei  Bezeiehnuni?  der  ilöhen  niuss  indessen  schon 
Sacken  der  Anschüllunj^en  Rücksicht  genommen  werden, 
ist  deshalb  nolhwendig,  jede  bezeichnete  Höhe  in  onen  jrewi 
VerhAltnissc  zu  ver^^rössera.  Wie  "^rusi^  dieses  angenommfi 
den  soUf  ist  nach  den  bisherij;eD  Beobachlon^on  schwer  Mii 
ben,  jedenfalls  darf  man  aber  voraassetzen,  das»  dns  SackM 
Schwinden  der  an«eschätteten  Erde  in  KanAldfimMea,  in 
der  Befeuchfun;^  au^j^e^cizt  bleiben,  jK-eringer  ist,  Jils  io 
Ausserdem  kommt  es  hierbei  auch  auf  die  Art  der 
an.  Je  fiorfj;:falliger  diese  aus^efiihrl  wird,  um  so  ^nn^ 
das  spiUere  Sacken  sein.  Yielleicbl  entfernt  man  5irh  fiicM 
von  der  Wahrheil,  wenn  man  unter  YorattsselJiun^  eines 
ti^en  Abrammens  der  Erde,  and  zwar  in  dünnen  ^cbirhteit 
nimmt,  dass  das  Sacken  den  rienindzwanzi^stcn  bis  zun  fi^ 
Theile  der  Hübe  der  Aufschüttung  betr&gL  Das  er»le  VerltJ 
würde  bei  sehr  sandigem  und  duH  leUle  bei  sehr  ihotigt 
Anwendun(j^  Hnden. 

Dass   die   aarzubrin|s;ende  Erde  sehr   reia    sein  moH, 
bereits  früher  erwähnt.     E«a  dürfen  keine  Rjisen,  kwn  T«rC  i' 
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,  Ae.sle,  Slräitcber  u.  Ag\.  sich  ftnrin  befindeD,  und  wena 
iil  St4Mn;^orolle  Hiich  nicht  cran«  unbediir^l  «Is  uubniurKhar 
|8chiilluog  anztisehn  sintl ,  80  dürfen  diese  Malerialien   düch 

icrnsi^cr  Vorsieht  verwendet  werden,  damit  sio  nicht  etWH, 

ie  in  ;i^anz  diiichi^ehRnden  Si-hicblen    vfrhrftiicht   wären ,  iii 

lehr  starken  Diirch(|uelleii  Venmlassan^  gehen,    in  gleicher 

t-nttss  mtin  nach   mit  Vorsicht  den  sttndi^en   und  den  ihoni- 

»den    rerweuden  .    wenn    beide    g;leichzei(i^   in    dem   Ahtra^e 

Iumeo.  Es  ist  daher  im  Allgemeinen  Hehr  zweckmüs^ip:,  ein 
bs  Sortiren  der  Tcrschiedenen  BodenArlen  eintreten  zu  Ussen. 
^  kiinm  erwähnt  werden,  dass  es  ^anz  üherlliisRig  ist,  die- 
lt der  j^rössien  GewisäenhAftit^keit  vorzunehmen,  und  dadurch 
pe  ganze  Arbeit  sehr  za  erschweren  and  zu  verlheuem,  aber 
die  Aufseher  cehori^  anu:ewieaen  sind,  so  ist  e»  leirht,  die 
ier  Uundkarren  oder  die  einzelnen  Erdwngen  auf  diejenifccn 
iFtbren  zu  lassen ,  wo  das  Material ,  welches  t^ie  entliallen, 
lendste  Verwendung  findet.  Man  wird  unliedin^t  dafür 
müssen,  da8s  durch  die  ^anze  l^iin^^e  jeder  Dammsehiittun^ 
risser  zusHmnienhrm^ender  Kern  van  besserer  Erde  sich 
rrrbztebl ,  der  die  Hilduni^  von  durchstehenden  Wasst-radern 
per  vtrrbindert.  >lan  kann  diesen  Kern  in  der  Mille  der  Damm- 
Itttonif  anbringen,  und  wohl  eben  so  vortheilhafl  nuch  auf  der 
Wf»,  oder  der  dem  Wasser  zugekehrten  Dosslning,  weil  er  da- 
,j|icbt  nur  den  angegebenen  Zweck  erfüllt,  sondern  ausser- 
:k  snr  bessern  ßefesligang  der  Dossirung  dient.  Er  ronss 
wo  er  auch  liefen  ma^,  sich  uumilleHtar  an  den  gewach- 
Untergrund  ansclilicssen,  darf  also  nicht  elwjt,  wenn  die 
iMthle  über  dem  nalnrlichen  Terrain  l&ge,  in  dar  Unhe  der- 
fn  *rs(  he;;innen-  Eine  Verkleidung  der  äussern  ,  der  land- 
ria  gekehlten  Üoi^isirung  mit  besserer  Erde  ist  zur  Beförderung 
f  Grasswuchses,  also  zur  Befestigung  des  Dammes  gleichfalls 
t  nnlzlirb,  doch  würde  es  nicht  zweckmässig  sein,  an  dies«r 
■•dfin  wasserdichten  Ahschluss  darstellen  zu  wollen,  weil  das 
^M|  wenn  eä  bereits  durch  den  Damm  gedrungen  ist,  die 
Iwe  Decke  leicht  durchbrechen  und  durch  dieselbe  einen  Aus- 
t  finden  würde.  Es  murhte  sich  demnach  vorzugsweise  die 
Ukode  empfeblen,  den  Hau|ilkbrper  des  Dammes,  falls  man  nur 
I  inAssiges   Quantum    besserer  Erde    hesitzl,    aus    dem   scblech- 


586 


XVII.    ScliiSahrUkariSle. 


tenm  Uodon    Hnl'zusrhüUßii,    und   den6«lbeu    auf   der  ^ 
etwü  4  Fu8s  and  auf  der  Lundsctte   1  ¥n^n  sUrk  mit 
Er  dp  zu  verkleiden.     Nichls    desto   weniger  Insten 
gennuvre  kennluiss  der  za  verwendendpri  Erdiirtm   und 
höhen  des  Wassers  keine  allgemeine  Regeln   iiutNlelleo, 
die  Erde  so  scliloclii  sein,    dus.s  sie  Hellist  hei   dieser  V< 
der  Filtmlion  nicht  mit  Sicherheil  begegnete,  ««  bÜehe 
eine    künslÜclie    Dichtung    vorznnrhmen,    von    dirr    im 
(§.   126)  die  Hede  sein   wird. 

Dass  die  Erde  in  dünnen  Lagen  oder  iSrhirhi 
hrarhi  und  8U  nhfi^eranimt  wurden  niu66,  damit  jede  Toll 
mit  der  vorhergehenden  mn^lichst  innii^  rerhindet,  i^t  beri 
erwähnt  wurden  und  eben  ko  wie  man  in  den  DHmm»t 
behufs  Äbschliessung  der  Speisebassins  diese  La^B 
nichl  eben,  bondum  in  der  Form  von  gekriiinratcn  Schi 
bringt,  so  kann  dieses  aueh  im  vorliegenden  Falle  g« 
darf  der  Nutzen  einer  solchen  Anordnunfi;  nidit  nJs  bcd« 
geschn   werden. 

Wenn  die  Schüllung  endlich  im  Rohen  vollendet  »t 
den  die  Chablonen  mit  grosser  Sor»fHlt  aufs  Neue  eii 
und  die  Dossiiuiigen  ^  t»o  wie  auch  die  Kronen  der  Üöiua 
Bankele  hiernach  genau  aus^glichen  ^  und  je  nachdem  m 
ist,  abgestochen  oder  aufgefüllt,  in  beiden  Fällen  aber  dlEn 
zerHe  Schliigel  oder  mitlelsl  älampfen  müglirhsl  befcsli 
Dossirungen  über  Wasser  erhalten  grosscntheils  et 
decke,  und  diese  kann  entweder  durch  Belegen  mit  dev 
ebenen  äoden  oder  Rasen,  oder  auch  durch  Besanwun 
werden.  Das  Letzte  wird  allgemein  als  das  Vorsüglir 
sehn,  weil  die  Rasen,  wenn  sie  aufgelegt  sind,  sich 
inni^  mit  dem  Untergrunde  verbinden.  Man  nius»  ai 
man  die  Rasen  auilegt,  dafür  sorgen,  dass  sie  nicht  so 
getrocknet  sind,  weil  sie  alsdann  gar  nicht,  oder  doch 
uerlich  anwachsen  wiirden,  uu!»serdem  miisiten  sie  fest 
auch  genau  an  einander  schliessen.  Zu  dem  letzten  Zwi 
man  sie  nichl  ganz  frisch,  sondern  etwas  eingi-trockii 
wenden:  sie  t|uellen  alsdann  bei  der  Benetzung,  und 
durch  von  selbst  den  dichten  Schluss  dar.  Mit  einvm^ 
8rhl;igel  werden  sie    anf  den   vorher  beneizien   B< 
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^B  ist  nothuendi^,  n'it  »oji^Ieirh  nach  dpm  Anfbrin^en  Mark 
^Kr^SPD ,  nnd  dif'St^s  »acb  so  lange  tiigtirli  furtza^telzvn,  bis 
HgcwNchsen  ^ind.  Man  iiliurzeii^t  »irh  leiclit ,  dits.s  dieses 
^ken  nnter  UmstAmlen  übernn«;  kostbar  werden  kann ,  oad 
^Piin  güosHj(slen  Falle  bedeufendn  AnRSfaben  veranlasset,  wAh- 
^Mi  in  sehr  trookncr  Jalircflzeil ,  nnd  wenn  der  Kanal  no«h 
^kit  Wasser  g^efiilll  ist,  dcnnorb  das  Vertrocknen  des  Rasens 
^ken  freier  Las;e  zuweilen  nicht  verhindert.  Hiernarh  ist  es 
^E  die  Rasenbekteidun^  nur  in  nasser  Willenin)<  aufzubrinji^n, 
Hkweilen  geschieht  dieses  erst  nach  der  Fülluna^  des  Kanales 
^Vassrr.  Wenn  da^es^en  der  Rasen  dtirch  ßesaamnnfir  ge- 
trt  wird,  so  ist  das  ße^iessen  enlbehrtich,  und  die  Arbeit  wird 
^fder  Dezichung;  erleichtert,  aber  es  tritt  der  Uebelstand  ein, 
Ito  die  Dussiningen  litn^erc  Zeit  hindurch  kahl  bleiben,  und  die 
liMfOdecke  sich  erst  nach  eini^u  Jahren  ausbildet.  Man  pflegt 
Uftun  zwar  im  nächsten  Frühjahre  mit  dem  Grassanmen  zugleich 
)kt  auszusSen,  der  einen  noihdilrfligen  Schutz  schon  bald  ge- 
ftrt,  namentlich  wenn  man  ihn  nicht  hoch  aufschieHKen  Jässl, 
Mern  ihn  häutig  abmäht.  Auch  wenn  er  abp:e8torhen  ist,  die- 
I  seine  Wurzeln  zur  Bedeckung  des  Bodens,  so  daf»s  weder 
fad  noch  Rej^en  die  HrdtheÜchen  entfernen  und  dadurch  das 
Iwarhsen  des  Grases   verhindern. 

Zuweilen  ist  der  Boden  su  schlecht,  dass  die  Bildung  6en 
kdenH  durch  Besaaniung  zunflchsf  f^anz  unmöglich  ist,  weil  auch 
ifer  und  andere  Kräuter  darauf  nicht  furtkommen ,  und  andrer- 
Ka  wef;en  der  altgeraeinen  schlechten  BeschaHenheit  des  Bodens 
Ch  aus  den  (Jm^cbung^n  kein  branchbarer  Rasen  beigo- 
faüh  werden  kann.  Dieser  Fall  trat  bei  der  Ausführung  des 
■»-Kanales  in  der  NAhe  von  Linp^en  ein.  Der  Boden  bestand 
Weiter  Entfernung  nur  aus  Sand  und  etwas  Moorerde,  er  über- 
l  sich  nirgend  mit  festem  Rasen,  nnd  wenn  er  uhne  Befestigang 
Hftea  wurde,  so  war  er  ein  Spiel  des  Windes,  und  die  ange- 
^len  Ausgrabungen  waren  der  Gefahr  ansgesetzt,  beim  nficlir- 
b  Sturme  volbtflndig  wieder  angefüllt  zu  werden.  Unter  dies«» 
Mtlnden  wurden  Rjisen  gestochen,  die  nicht  mit  Gras,  sondern 
■  Heidekraut  durchwachsen  waren,  und  da  auch  diese  nicht 
reichlich   vorkamen,    dass  man    die    entbifisslen  Sandstellen   m 

ts    Kanales    nnd   die    Kanaldilntme    damit    vollstftndig 
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hülle  lielojscii  könneu,  ho  hvfi^oüi^k  in»n  sirh,  si«  i^treifeaiii 
3  Uh  4  Fuss  AltHUind   von  einiirHk*r,  und  zwar  in  xt^riRitUi 
sa  Terloi^en ,   fn*  (Jass  mioh  ((iiatlraii&rhp   RUunif-   hildriro.  «b« 
DoUrdprkl  lilipliftn,  in  ili'tien  jcdoth  uns  Abtreiben  des  Su^ 
die  Uinsr)iliessui)ji:cn    verhindprl    wurde,     Mnn    lirm<>rkl« 
buhl,  dHss  dip  Rasen  in  srhr  kurzer  Zeit  dun-b  dt'ii  Wtod 
wurden  und  nnch   und  ntich  forillogen,  wenn  rann  »ie  ia 
(unje;,  wie  Nie  ^owaehsen  waren,   verlebte.      Die  PfläSnzrken 
nänilieh  vom  Windt*  hin   und  her  tieweict,  losten  sirh  diidurrli 
von  dem   sie  nm^^benden  Sande,  und   worden    lorlfretriebca. 
versuchte  daher,  die  Runen    uin^ekehrl    anf  doa    Roden    zu 
nämlieb   die   Wurzeln    mit    der    uiu^etienden   Crddpi-ke    nnch 
Diese«  zeij^te   Hieb  als  voriheilhafier.  indem  die  vielfach  vertwi 
Wurzeln  den  Sand   zwisrhen  f^ii'h   festhielten,  und  uiruend  na 
jl^ensland   vorrag^te,    der   vom    Winde  heionders   an^e^riOVo  •( 
konnte.     Diese   Art    der  Redeekung    versprach    indessen   oit 
keine  Dauer,   und   norh  weniger  war   zu  erwarten,  da.ss  dir  Rf 
nufswaehsen    und    nach    und    nach    den    Buden    liberziehn    wiiiil*«. 
Sie  dienten  nnr  zum   vorlüutij^en  Srhiilze,  damit  irgend  einr  äükt\ 
Vegetation   sich  dazwischen  ausbilden  konnte.     Eine  solche  bdir- 
derfe  man  dadurch,  da^^t    man    eine    sonst    ^Anz   naizlnse  CftH% 
die  hier  häudi;^  vorkommt,    nämlich  Sperfcel  oder  Spark  (.S/wrfrfl' 
penfffiidro)  zwischen    die  liaiderasen   säete.     Sie   gedieh    sfhr  stl^ 
und   ohvtobi   sie  selbst«    hei   ihrer  geringen   Hohe  und  dürren  B«- 
SohHifenbeit  noch  wenig;  zur  gehörigen  Sicherung  des  Boden«  W»* 
tragen  konnle^   so  uberderkle  sie  denselben  doch   !?o   weil,  (t.-^-  - 
ibrern    Schutze    eine    kräftigere   Vegetation   sich  endlich  au^>' 
Zur  Beliirderung  der   letztem  bat   ohne  Zweifel  die  Anliilbinf  im 
Knnales  mit  Wasser   wesentlich    beigetragen,  aber   kauro  i«i  rin 
grössere   Veränderung    des  Bodens  denkbar,    als    hier    ein;:rirri'C 
ist,  indem  die  kräftigsten   Waldungen   und  Wiesen  den    Boden  1^- 
decken,    der  vor  dreissig   Jjthren    nur  (liegenden  Sand  zeijcle 
spärlich   mit   Haidekraiit   überzogen   war. 

HiltttijE   pllanzt  man  auch  Bäume  zur  Seile   des  Kanäle» 
doch  wird  dieses   keineswegs  altgemein    für  zweckmt'issig  enirkl 
vielmehr  besorgt  man  zuweilen,   dass  das  Wjfsser  durch  die  biot 
faltenden   Blätter  verunreinigt,  nach  die  Fillralion   durch  dir  Wur- 
zeln der  Bäume  befördert   werde,   indem  sie  &icb   nach   dem  Wii»>rr 
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nnd  die  Gleirhmfiftsigkeit  <lf8  Bodens  QnteHirfi'faen.  Der 
iriind  ist  oline  Zweifel  von  keimrr  ßedeutanjf,  d^ge^cn  ist 
II  in  Ahrmle  zu  stellen,  Ans^  die  \Vnsserdirh(igk(*il  itlleidin^s 
rliligl  wird,  sobald  vielfiiohe  und  besonders  stfirkere  Wur- 
Boden  durrliKielin.  Diesur  Umstand  würde  indessen  mir 
tftsong  sein,  die  Di'iutne  niclil  tmf  den  liinteni  Rand  der 
ipfnde,  oder  nielil  unaiiltelbnr  hinter  die  iiurj^eschiillelen  Diimme 
strllen,  wogegen  die  ßopltjuizun«):  eine»  Jiohern  Ufer»  ^jinz  ohne 
teil  iflt.  Diibei  itilt  so^^ar  norh  der  ^erin^^e  Vorlheil  ein, 
*r  Wind  elwas  ^lu.lssigt,  auch  der  Kiin.tl  hcschutfet  wird, 


lie  Verdun*ili)n^   sieh  verrinfserf. 


Nehrn  den  Enfflischen  Kh- 


sieht  iniin  drr«i:le!rhi'n  ßanmpHanznngfn  nieht,  doeh  dieses 
eoi|^er  aas  dem  Grunde,  dass  man  sie  fiiif  sehlidlirh  hielte, 
il  ninn  dort  alles  Enlh(*hrliehe  zo  vermeiden  plleart.  Wohl 
nd  daselbst  geiueinlitn  niedrige  Iehendii;e  Heeken  an  den 
Seiten  der  beiden  Dossirunf^en  angepflanzt.  Dieselben 
xar  Bezeichnung  der  Grmzc  des  zu  dem  Kanäle  ^ehoriscen 
s.  In  Frankreich  dnge<;en  werden  die  Kanüle  zu  beiden 
Von  Reihen  hoch8)rimiu)g;er  Pa]ipeln  cin«;eiichlossen,  die  da- 
MUi'h  Hehr  gut  ü^edeihen. 

(■nn  man  nahe  unltr  dem  gewöhnlichen  Wasserspiegel 
te  imhringt  (§.  121),  so  uiÜRsen  diesetleu  mit  Sumpf- 
Tnzen  howarh^en  t^ein,  weil  ^'\c  sonsi  dem  dahinter  lir!<'enden 
tr  nicht  den  nüthigeo  Sejinlz  gegen  den  Wellensrhlag  ;;t*wiihren, 
rli  selbst  dnrrh  diesen  zu  sehr  leiden.  Die  Pflanzen,  deren 
iir/.eln  man  hier  vorzu<i^swcise  zu  stcckrn  pflei^t,  sind  die  ^elbe 
iwertel  (Ir'ui  jinaiAaeortts)  ^  der  Rohrkolben  (Tyitha  ^aiifollajt 
na  (Acorus  Colamus),  und  gewöhnliches  Rohr  (Aru$ido  phtag- 
).  doch  f^edeiht  letzleres  nur,  wenn  das  Banket  stets  mit 
r   bedeckt  bleibt. 

ber   die   Befestigung    der  Leinpfade    ist    wenig  zn 
rn.     Dieselben   Hegen  entweder  auf  auf^i^eschnltelen  Dämmen, 

ke  nach  beiden   Seilen  entWilftsein,   oder  am  FuH«e  des   hühern 
^'  und  im  letzten  Falle    sind    sie  von  demselben  durch  einen 
^  getrennt,    so    dass    das  Bergwasser    sie   nirht    unmittelbar 
ui.     An  gehöriger  EntwÜsserung    fehlt  es  ihnen  daher   niemals. 
|rhl>  desto  weniger  liegen  sie  nicht  hoch  über  dem  Wasserspie- 
Kannles,   und  wenn    sie  daher  uns  einem  Boden  bestehn, 
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l4er  dw  Feachligk«il  stark  auaieht,  so  könocn  «i«  Iricht.  < 
Btenb  fllelltjnweUe  sich  in  Sümpfe  wrWHndein.  Um  dt^n  Lni 
nicht  zu  Mvbr  zu  erhihweron,  ist  es  akdaDji  drisjccnd  nuiin 
sie  mit  einer  feälen  Üt'ck«,  iilso  mit  einer  leichten  Cbaoi 
SU  verMcbn.  Dieses  ihl  aurh  der  Fall,  wenn  der  Buden  m4 
4ig  ist,  derseihe  also  zur  Z(*it  der  Dürre  RJch  auOurkert,  a 
daim  sogar  durch  den  Wind  in  den  Kanal  gelrivheD  Mcrdci 
Um  das  Abtreten  de^  vorderen  Randes  de»  Leinpfades  i 
bindern,  schlieKst  man  dcn»elbvn  xuHeileii  mit  einer  Reiht 
rer  Steine  ein,  die  freilich  am  sichersten  gelagert  Hiud,  «i 
BiDneudos^ining  mit  Steinen  verkh'idel  ist;  aber  nurb  ob« 
f^ewühren  solche  Steine  einigen  Schutz  für  die  Dod&iraa^t 
man   tindet  sie  dnber  zuweilen  bei   Cngüsrhen   Kanülen^ 

Eine  besondere  lipfcsli^ang  bedarf  endlich  der  1 
tnoeh  neben  solchen  Kanülen,  die  in  sehr  sam)»figeB 
Ausf^ebohen  hind.  Die  Kanal-Du»äirun;ren  plle^eu  birh  si 
im  Torlc,  sondern  auch  in  weniger  le^tem  Grunde  rrrhl 
halten  y  so  lange  der  Druck  deii  H'aHsers  boimihe  eben  st 
als  der  des  st^irk  dunhnaästcn  und  nur  wenig  höheren  El 
iät.  Dieseh  («leichgeHicbt  wird  aber  sujj^^leicb  aufgehuben 
BMB  tuT  Befestigung  und  Trockenlegung  des  Lein))f44| 
fetjle  Srhiitlung  aufbringt.  Leiztert;  kann  in  die»em 
von  dem  Lnlergrunde  getragen  werden,  sie  versinkt  d 
sie  die  Do^Mrung  in  deu  Kanal  drangt,  und  wollte  n 
Anechiiitung  weiter  furtfahren,  ßo  würde  der  Kanal 
mit  dem  weichen  Buden  ganz  anfüllen.  Es  slelU 
nach  unter  sulchcn  ümst&nden  die  Bedingung  heraus^ 
pfad  aus  irgend  einer  dünnen  und  leichten  Decke  zu  bii 
nicht  90  KUirk  auf  dem  Boden  lastet,  dasä  sie  darin  «c 
doch  hinreichend  fest  ist,  um  Menschen  und  einzelne 
tragen.  Wenn  nun  Menschen  den  Leinenzug  ausüben 
Lüsuag  der  Aufgabe  nicht  schwierig.  Man  dnrf  aor 
FaHcbincnpHckung  anbringen^  auch  genügt  schon  «ine 
Un,  die  längs  dem  Lftr  \ erlegt  wird.  In  Hollaiiil  »teilt 
Weg«  noch  hilufig  durch  Schüiliuiren  \tn\  Mu.irbirln  lii 
Bwn  oft  einige  Znll  k«dt  Kim   '^  dmu   wirft, 

man  ^\t  W^t^fm^     TSj^''^  '         ^'"• 


daraui 


mi*'.i.iM 


Uli 
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iU  ein  Pferd  diesen  W^ji,  passirl,  so  wird  der  Bod**D  uuf 
<piv  Rulh«Mi  weil  rrschültcrl  ^  Aber  dennorh  ist  die  Fe.slii!;keil 
dbea  für  divseu  Zweck  gimü^und,  und  der  Wej^,  der  freilii-li 
■Irochener  Repnnttaron  bedarf,  erh^l  sich  in  ganz  befrie- 
Btm  Zustande. 

Bm  dem  Ourt-q-Kannie^  in  der  Nähe  von  Paris,  luilte  luari 
■peidien  VerhiÜtnisflen  eine  andre  Befesligungs-Art  des  Lein- 
^kt^Abll,  die  freilich  weit  unvullkoinineiier  war,  aber  dun- 
HHHmitbeils  den  Pferden  einen  ziemlich  festen  Uebcr^an^ 
ipMte»  Man  BrhuUele  nämlich  eine  Lage  Kies  auf  den  Buden, 
inr  2  bis  J  Zoll    stark    war,    nnd    bcwiirf   dieselbe    mit    der 

•  aus  den  vielfach  in  der  Nübe  befindlichen  lialkülen,  woria 
»otheils  MuHcheln  gebrannt  werden.  Das  Gemenge  von  ge- 
lleiu  Kalke  und  Torfascbe  wirkU?  einiiterniaa^sen  nie  ein 
nlisrher  Mörtel,  indem  es  sich  in  der  Uodcnfeuchfigkeil 
^V  Bfr  TCrband  die  einzelnen  Kiesstückclten  za  fcrüssern 
B,  nnd  namentlich  zu  flachen  Platten,  die  unter  deui  (Veuichte 
'f^rde  zwar  nachgaben   und  kanteten,   auch    wohl  zerbrachen, 

El  nicht  verHanken, 
m  früher  war  die  Rede  davon,   dass  «gerade  in  der  H  ohe 
SS  e  rrita  iides    die  Kanal  •  Uussirun^eu    am    uieisleu   zu 
I  iiflcgen.     Indem   diese  ßeacbüdi^un^en    vom  Wfllenscltlage 
ihren,    so    wird    denselben    auch    durch  Annahme    flacher  Bö- 

Pkeine-SHe>i;s  vorgebeugl.     Die  Mittel,  wodurch  mau  deo- 
gegnei ,    sind    t^ebr   verschieden.     Von    den   Baukelen    ist 
«Rede  gewesen,  auch  ist  erwithnt  worden,  dass  diese  an 
Ben   Beschädigungen   ausgesetzt  sind,  und   gemeinhin   die 
|tkOBleo   eines    Kanalcs    merklich    vergrüsscrn  ^    weil    sie    die 

•  des  An7akiinfenden  Termins  um  6  Fuss  vermehren.  In 
lul  wird  nicht  sehen,  und  nam«^allich  da,  wo  wegen  des  ko- 
^pndwertbes  sehr  steile  Böschungen  gcwfiblt  werden  müssen, 
Hmifassang  vnn  Faschinen  angebracht.  Die  Meihnde  ist 
Ich  dieselbe,  die  schon  früher  (am  Schlüsse  von  §.  78)  he- 
llten worden.  M-an  legt  näiolich  noch  unter  dem  Wasserspie- 
jUs  l^age  Faschiaen  in  den  Leinpfad,  die  siiuimtlich  (|UL'r  gegen 
Qftr  gerichtet  sind,  und  mit  den  St;iuimenden  in  die  Flache 
Dossirung    reichen.      Nahe    hinler    die    fc^lauimenden    wird    in 

>hine  ein  Pfahl  geschlagen,  und  um   diese  ein  FlechtHerk 
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TOR   Reisern  6  Zoll  hoch  gewunden.      1    Fqas    duhiolfr   »1 
gleirher  Fleclilzaun  ausoefiihrl.     Den  Rauro  zwisrh^n  hrUm 
man   Hor^Ut\t\f^  mit  ZiegeHirorken    aus,    und   Itrinj^l,  nac 
Wipfclenden  der  FascIiineD    norli  mit  einer  Warst  u 
mit  Erde  liesi'hiillel  sind,    eine    zwfite  Pascht nenreihe 
All,    wie    die  erste,  auf.      Aneh    diese    Reilie    i^ird    iwi'Htcj 
Flcrhlzftuncn    mit    Stcinstüeken    aiis^eparkt     und    mit  Eni« 
RehiKlet^   während    die  Befesti^un£^   des  |.ein|if»des   flieti  «b 
etwas  höheren  Zaun  lehnt,  der  hinter  dem  vordem  der  nkefl 
geflochten  ist.     In  diwer  Weise   sah    ich  an  einzelnf>n  Slffli 
Ufer  des  js:ro8sen  ISordhollflndisehen  Kanäle**  hefesti^en.   Es 
tef   indessen  ein,  dass  diese-s  Verfahren,   wiewohl  Pb  fnr  die 
Zeil    eine    fefite   Bekleidung    darsielll,    und    den   BesehJUd; 
durrh  Wrllensehlng  sehr    sicher   hegegiiet,    donnorh   krine 
ver8|irichf.     Das  Strauch    sowohl    in    den   Fuschinen,   nU 
Zfiunangen,  soweit  es  über  Wasser  liegt»  terrottel  bald,  u 
Gegenslosaen  der  Sehiflo  hrechen  fllsdann  grosse  Mh^rmi  * 
stürzen  zugleich   mit  den  entblösstcn   Steinen   io   den  Kanj 
rend  die  Leinpfade  immer  mehr  an  Breite  rerlieren. 

Zweckm/lssiger    ist    ein    anderes    Verfahren ,    weh 
lindern  SlHIen  desselben  Kanales  ausführen  sah,  and  Melrhfi 
sonst    in    Holland    angewendet    wird.     Zur  Erklärung   M 
srhicke  irh  die   Bemerkung  voraus,  daas  ein   ^ut   durch«« 
Rasen    dem   Wellenschläge    lilngere   Zeit    hindurch    rttM 
widersteht,  aaeh  die  daliintertiegende  Dossirung  siehe 
«hpr  in   dfirHöhe  des  Wasserslandes  und   sogar  etwas 
eelben  keinen  Rasen  auflfringl,  weil  derselbe  hier  nicht  fia^ 
und   sich   nicht   mit    dem   Untergrande   rerbindet.     Dieses 
Stande  hat  man  dadurch  begegnet,  dass  unter  dem  Wns! 
ein   sehr  fester  Flechtzaun^    wie  Fig.    149  auf  Taf  lU 
solchen   »eigi,  angebracht  ist.     In  Abstilnden   von    I   F' 
nndiT    sind    Zaunpfflhie    von    etwas    über    1    Zoll    Sli 
mjissig  erngelrichen,   und  das  Flechtwerk,   das  an  jeder  SifiL 
vier   Slningcn  besteht,    ist  so  angefertigt,    dftss  vor  jedem  B 
ein  neuer  Strang  eingelegt  ist,   der  hinler  dem   zweiten  PfidiW 
er  (rilTl ,  den  obern  Theil  des  Zaunes  bildet ,    and  aUdan  4 
herabgrht,  und  von  den  folgenden  Strengen  überdeckt  «ifd.  I 
Strang  besieht   aus    drei   Weidenralhen ,    die    unter   sirh   irtr( 
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fn  5hiff,  sondern  nnr  pArallH  neben  «inflnd(*r  liffTfn.  Di*»Rer 
Mt  ptwH  6  ZntI  horh,  nnd  wird  vor  dem  Einlnsnon  dps 
pb  AQfts^^fiihrl.  Er  Hteht  ^o  tiff,  d^ws  er  ffpAler  g.'tnz  mit 
fcr  üherdH'kt  wird,  also  dera  schnellen  Verrot(«»n  and  Verfau- 
kht  nnHgei4(>tzt  iRt.  Geg^n  diesen  Zftan  lehnt  sich  die  un- 
Jrhirhl  der  Rasen  ,  und  wenn  dieselbe  mit  dor  Zeil  srhfid- 
irird,  kann  man  **ie  ohne  Miihe  durrh  eine  neue  ersetzen. 
Sehr  häufig,  und  namentlirh  in  den  Cnfflisehen  KanHlen,  wer- 
lieDosüirun^en  durch  einen  re^relrnjCflsig^n  Steinsais,  also 
Art  Ton  Pflaster  oder  ein  Perr^  j^esichert.  Ohne  Zweifel 
raes  VerfahiTn  das  solideste,  und  man  erreicht  dabei  noch 
l^ortheil,  da*ts  auch  die  Befeüli^un;s^  des  Leinpfades  sich 
'  Jau:ei;en  lehnt,  nnd  tierseihe  seharf  beg-renzi  wird.  Aach 
ndern  Kan^ilen,  und  selbst  hej  den  unsri^n,  wie  namentlich 
T  Rnlir,  wird  diese  Methode  Ntellenweisc  und  zwar  unterhalb 
rhiensen   ang^ewendel,   weil   das   doreli   die  Schlitze  der  Unter* 

«lörai-nde  Wasser  die  blossen  Erdböschungen  Mark  an^reif). 
Eine  Holehe  Sfeindeeke    lilsnt   sich   indefisen    auch   anbrinj^ea, 

da^s    man    sie    bis    zum  Fnss  der  Dossiruo^,    oder   bis    zur 

de»  Kftnalo<4  hernbfi'ibrt.  Eh  knmml  nur  darauf  an,  ihr  ein 
■«s  Widerlager  zu  pjeben.  Die  «o  eben  beRcbriebenen  Flerhl- 
'  difrfen  zu  solchem    Zwecke  wnhl    nicht  als  «rennwend  ange* 

werden ,  aber  man  kann  gleich  liei  Darslellunt;  der  Don- 
feil  etwas  siArkore  Pfnhie  hineintreiben,  and  entweder  un- 
bur  gegen  diese,  oder  gegen  eine  davorgesNdlte  Bohli*  dift 
t  imselzen.  Die  PHlhlc  nebsl  den  Huhb'n  bleiben  immer  an- 
fMatr,  sind  daher  keiner  baldigen  Besphrulignng  ausgenetit, 
nan  kann  ihre  Stellung  noidi  sichern,  wenn  man  die  Aussen- 
des  Pflasters  mit  der  Erddnssining  unter  Wasser  bändig 
iie  PfHhIe  also  gegen  ein  Erdbanket  stützt.  Welche  Ruck- 
n  übrigens  bei  rler  Ausführuni!;  des  Pflasters  zunehmen  sind, 
ofimlich  dasselbe  geschlusseo  versetzt,  und  auf  eine  Unler- 
ron  Kies  oder  Bauschutt  geslellt  werden  rauss,  ist  schon  bei 
rnheit  der  Sicherung  der  Stromiifpr  (§.  74)  erörtert  worden. 
ffit  den  Erdnrbeiten  eines  Kanäle»  ^teht  noch  die  Wieder- 
BlIüDg  derselben  in  naher  Beziehung,  nnd  namentlich 
>•  Mch.  oh  die  von  Zeit  zu  Zeit  nothiiren  B/ium»n!i''n  und 
pllttngen    der    nrj^prunglicben    Tiefe    durch    Au-sgraben    oder 
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durch  Baggern  bewirkt  werden  sollen.  GetDfinbin  wird  mnviUJ 
das  Echtere  wählen,  weil  die  Arbeit  dadurch  wohlffilpf  uflili^J 
gleich  nm  Vieles  regelraÜHsiger  vird.  Die  obem  Kuilalndfl|i 
welche  mAH  leicht  trocken  legen  kunn,  and  welchir  nnch  wfsftir  1 
RopHraturcn  an  Srhleassen  und  andern  Bauwrrkrn  lu  'laml 
trocken  gelegt  werden  müssen,  wird  raan  daher  wohl  ^«ikiMj 
in  dieser  Weise  räumun ,  beHonders  wenn  es  nur  auf  die  Bneü^j 
gong  geringer  Erd-  und  Sandmassen  ankommt,  die  k(ia«^'fl-J 
läageruog  der  Kanalsperre  bedingen.  In  den  oniera  SttvoM 
dagegen,  deren  Trockcnlogung  grössere  Schwienekricen  liirtu] 
kann  man  auch  durch  Baggern  die  rerlorne  Tiel'e  wider  bfnttUl 
leo,  und  selbst  für  die  obem  Strecken  ist  es  xuweilrn  lorMJ 
hafler,  dasselbe  Verfahren  zu  wählen.  Diese  Vorlheilc  fcf*i^ 
zunAchsl  darin,  dass  man  wegen  der  Räumung  den  Kau)  oidM 
trocken  legen,  also  die  Schiflahrt  nicht  anterbrecheo  darf  Vtau 
die  Baggeruiaschine  auch  den  Verkehr  etwas  erschwert,  alll«! 
leicht  die  Schiffe  zuweilen  warten  müssen,  bis  dns  Do^gV^^ 
aus  der  Mille  des  Kanales  nach  einer  Seite  gekunnpii  iil.anl 
neben  dem  Bagger  zwei  SrhifTe  sich  nicht  vorhf^ifahrro  Uwa^ 
und  der  Schitfszug  wegen  Uebeiführung  der  Lwne  etwiis  tctw^ 
wird ,  90  sind  doch  solche  Behinderungen  ganz  uDbedealt^d  flt^ 
Vergleiche  zu  der  Störung  des  Verkehrs,  welche  beim  Ab 
des  Knnales  eintritt.  Demn!lchsl  ist  der  Transport  der  aot^ftiaf? 
gerten  Erde,  wenn  man  diese  nicht  anmiltelbar  daufben  nbUgn 
Icann ,  Audi  viel  wohlfeiler ,  wenn  er  zu  SchiiTc  grsrhirhl 
endlich  ptlegen  die  Ufer,  besonders  wenn  sie  sumpfig  >»ifiil,  I»g* 
plfiUlichen  Ablassen  des  Wassers  äbermässig  zn  leiden  tad  <■>- 
zustürzen.  Aus  diesen  Gründen  ist  es  in  rielen  Füllen  »ehr  « 
(heilhaft ,  die  oölhigeii  Rüuimiagrn  durch  ßHggermaschtacn  ^ 
wirken  zu   lassen    and  dab^i  den  Kanal  geftilll  zu  erhallen. 

§.  12S. 

KlnflchnUte  und  Dam  mach  utiungen. 

Eine  riel  grössere  Bedeutung  gewinnen  die  Erdarbniei 
eioero  Kanäle,  wenn  das  Terrain  hoch  über  oder  lief  onlfr  d 
Wasserspiegel  liegt,  und  daher  liefe  Einschnitte  oder  bohr  Du» 
schttllungen   oolhwendig    werden.      Mhü    pllegt   alsdann  nickt 
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li   beHonderf^    Anlügen   filr   pin«n    wohlfpilfren    Transport  der 

lU  sorgen,  ttondero  fuhrt  gemeinhin  auch  die  .SchiiUan^n 
adrer  Weise  aus,  and  es  ist  mehrfach  Torgcschln^en  worden, 
€  die  Aasg'rAbunp;en  durch  besondere  Maschinen  zu  bewirken. 
ndiess  vcnnindert  sich  bei  zunehmender  Hübe  der  Dossirnn- 
Bd  zwar  eben  sowohl  bei  Abgrabungen  ,  wie  bei  AafHchüt' 
Sn,  auch  die  Sirheiheit  derselben.  Neigungen  ^  die  für  gc- 
tre  Höhen  ausreichend  sind,  genügen  nicht  mehr  zar  Erhiiltung 
Gleirhgewidites,  sobiild  die  Böschungen  steh  hoch  erheben, 
lehr  kommen  diese  durch  den  H^inlluss  der  unterirdischt^n  Was- 
^s  und  (|tuc*llcn  zuweilen  in  Hewcgung,  und  alle  Mittel  der 
B  müssen   aufgeboten  werden  ,    um   dem  Vortreiben  der  Ufer 

flem  roll^itündigen  Verschiillen  der  Einschnitt«  zu  begegnen. 
be  Erdstürze  sind  namcnllich  durch  Eisenbahn -Anlagen  viel- 

veranlasst,  sie  kommen  indessen  auch  bei  Kanalbauten  in 
lier  Art  vor. 

Wenn  die  Ei  nschn  itte,  wie  häufig  der  Fall  ist,  iniKiils- 

« ■  ausgehoben  werden,  so  geschieht  dieses  zuweilen  bei  sehr 
!rD  Gebirgsarlen  durch  blosses  Abhauen  oder  Abschroten, 
flianchem  ge^chichlüten  und  gleichfalls  sehr  weicheu  ticstein 
Igt  RS  auch,  einzelne  Lagen  mit  Brechstangen  oder  Hebda 
G9en  und  abzubrechen.     Der  gewöhnliche  Fall   ist  es  indessen, 

der  Felsen  so  hurt  und  fest  ist,  dass  diese  Mittel  sich  als 
i  erfolglos,  oder  wenigstens  hei  der  beabsichtigten  Beschlea- 
iig  des  Baues  als    ungenügend  erweisen.     Man  muss  alsdann 

Sprengen  mittelst  Pulver  übcrgehu,  tlierüber  ist  bereits 
Br  (§.  93)  Husfübriich  die  Rede  gewesen.  Es  leuchtet  über 
dass  die  Arbeit,  sobald  sie  nicht  unter  Wasser  vorgenommen 
,  sich  um  Vieles  erleichtert,  und  manche  Schwierigkeiten,  de- 
oben  erwAhnl  sind  ,  in  diesem  Falle  gar  nicht  eintreten. 
,Siod  dagegen  die  Einschnitte  in  aufgeschwemmtem  Bo- 
,   also    in    verschiedenen  Erdarten,    oder  auch  wohl    in    Kies 

losem  Steingerolle  auszufiihren ,  so  geschieht  dieses  durch 
Ihnliches  Abgraben.  Man  hat  freilich  vorgenchlagen ,  die 
larbeit,  welche  iu  diesem  Falle  überaas  aasgedehnt  ist,  durch 
IC  b  i  n  e  n    za    ersetzen,    and  es    isl    nicht   undenkbar,    dass 

solche    Anordnung    in    denjenigen    Fällen    vorlheilhaft    sein 
wo  das  Tngelohn  sieb  sehr  hoch  stellt,  und  vielleicht  die 
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erforderliche  Anzahl  von  Arlieitpm  ^r  nicht  tu  lietc^iiffri  hI. 
Da{^«'g<*n  »ind  iIIp  fiphr  c^roRs^n  Sohwicn^keiton  in  An  knM\n\ 
and  dem  Betriebe  nolcher  Maschinen  nicht  zo  Terkeanen,  wi  *^ 
ronss  bezweifelt  werden,  dasA  ronn  dies«  bereits  nherwandfo  bk 
Es  miig  drther  irenii^en,  die  Idve,  welch*»  versrhieJcnllirb  ^'•rf''lii 
int,  liior  im  Allgemrinen  anzudouton.  Man  führt  riar  Eisoibto 
gegen  die  Anhöhe,  worin  der  Einschnitt  dargeslelU  «ei 
and  zwar  in  der  Art,  dn^s  die  Bahn  in  der  benhsicblietrn 
des  [Einschnittes  liegt.  Aaf  einem  grossen  WHgen  ,  iler  nof 
ser  Eisenbahn  ntehl,  befindet  sich  einp  OampfinasThtne  mit 
jenigen  Vorrichlung,  welrhe  die  Grabenarboit  ausfuhren  9f)ll. 
lere  stiiiiml  n^he  mit  einer  Bai^gennHSchine  ükerein  und  | 
vor  sich  dv.n  Duden  an.  Efi  ist  entweder  ein  einzelner 
Schaufel  oder  Eimer,  der  in  die  Erde  gestnssen  und  n.irhrlM 
sii'h  gefüllt  hui,  wied^T  gehoben  wird,  odpr  eine  Reiho  tob 
mern  befinden  siih  an  einer  Kette  ohne  Ende,  nuch  «uhl  in 
Umfange  eineH  Rades,  die  aber  sümmtlich  in  ,'lbnlieher  W  ;• 
wie  jontT  einzelne  Eimer,  wirken.  Sie  lö^en  niclit  nur  d«>  M- ' 
rinl ,  sondern  heben  es  nach,  und  entleeren  sich  entweder  unit- 
telbar  oder  miticisl  andrLT  merhanisrhen  Vorrirlitungrn  in  rion 
zur  Seite,  oder  biiih'r  der  Danipfmascbine  siehenden  EisfolMb»' 
wflgen,  anf  welrhem  diis  gewonnene  Material  fortgeftchaß)  m'irL^ 

Mau  bemerki  leirlit,  welche  Schwierigkeiten  hierbei  eintret 
FiirK  Erste  arlieilrt  dip  Maschine  strls  an  der  Sohle  des  Eil 
9cbnitfe8,  also  am  Fusse  der  steil  davor  anxMicnden  Dusniruaf. 
Im  rei£<'lmlissigen  Betriebe  kann  sie  nur  erhalten  werden,  «di 
immer  so  vjd  Erde  nachi«lnrzt,  als  die  Maschine  fortschaffi.  Vm 
selbst  geschieht  dieses  gleichmtli^sige  NHchstürzun  gewifin  nie 
es  müssen  daher  Arbeiter  angestellt  sein,  welche  da»  nenibbtlti 
der  Erde  regeln,  indem  sie  nachhelfen,  wo  ea  Noth  ihul.  l)if 
UsAt  Rieb  über  wohl  kaum  in  andrer  Weise  bewirken,  aU 
die  Dossirung  8ehr  flach  gehalten  und  die  Erde  durch  die  Ai 
ter  herahgewurfen  wird.  Andrenfjills  müssie  man  den  Eio^ti 
grosser  Massen  besorgen,  wodurch  die  Ma^srhine  rersrhilttel  wörJr^ 
denn  keine  Bösrhung,  die  am  Fasse  abgestochen  wird.  ^thüU  trVli 
dauf^rnd  in  einer  gleicbni/issigcn  Dossirung.  Sie  nimmt  xiflmtht 
nach  und  nach  eine  steilere  Neigung  an,  die  aber  plöfxli 
Bewegung    kommt    und    dadnrch    da«    Herabfallen     sehr    rr 
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^saan   Teranla^sl.     Es   fol.fft  hieraus,  «lass  ohne  sr-hr  Ijcdeiihtnilf 

nlerslüUuTiji^    tlorrh    Hantiarheil    die    Mfischiue    nicht   im   Itolri^he 

«rhalten   nfnlen  kniin.      Aher  selbst  hierdurch   werden  kaum  Zu- 

,  rcUJi;> keilen    zu    veriiieiileri    sein,    wekhe    die    Miiarhine    in  »ugen- 

ttcheinliehe  Gefahr  versetzen  und   wenigstens  die   Arhfit  ;iuf  Innge 

2eit    unterhrechen. 

Die  Anordnung  ist  aurh  insdfern  ganz  unjm;tenie:s»LMi  uüd 
ü'ideri^pnrht  einer  raliuueUt'n  3Iechanik,  als  uiiin  die  Erde  ohne 
.  «Nutzen  aus  der  Höhe  in  die  Tiefe  .slilrzl ,  ohne  von  der  dabei 
X\x  ^c\^tnnenden  lebendigen  Kraft  Gebrauch  zu  lunchen.  Aus  Vor- 
«tt-hendeni  er^riebt  es  sieh  sojcar,  dass  die  Erde  nicht  eiunial  von 
«eibsi  kerabfülll,  vielmehr  schon  Menschen  kraft  dazu  angewendet 
HPidrn  uiuss.  Wenn  die  Erde  vtclletcht  zur  Bildung  einer  Damin- 
Mhuttnn;;  in  j^erini^er  Enlfernun^  henutzt  wird,  ho  ist  dieser  Ver- 
lllfit  der  lebendigen  KraH  weniger  erliejilirh,  ab«r  oA  bind  die 
Ein^rhnllte  sn  lanj; ,  dass  es  vortheilharier  ist  ^  die  abgegrabene 
L  Krde  seitHUrts  abzulagern,  lu  dirsetn  Falle  ist  die  Ünzweckniüs- 
«ligkeit  der  Anordnung  besonders  nngenfällig;  man  stürzt  die  Erde 
surrst  in  grosse  Tiefe  herab  untt  hebt  sie  fi|)äler  wieder  herauf. 
Endlich  ist  dus  Vorschieben  der  Wagen,  welche  die  gelöste 
Erde  aufnehmen,  überaus  anbe^ucni  und  bedingt  eine  sehr  hüa- 
fige  Unterlircchung  der  Arhi'it,  Mai;-  der  Wagen  auf  eineui  zwei- 
ten Geleise  zur  Seite,  oder  auf  deniseH/en  Geleise,  wie  die  Mh- 
Mchine  and  zwar  hinter  dieser  slrhn,  ein  sdinelJcä  Fortschieben 
dee  gefüllten  Wagens,  und  gleiclizeitiges  Vorschieben  de^  leeren 
191  nach  allen  bisher  hekaonlen  Methoden  des  Eisenbahnbanes 
nicht  ausführbar,  iosofem  die  Wagen  am  Ende  der  Bahn  beladen 
werden. 

Wiewohl  die  beschrii^bene  Maschine  augenscheinlich  einer  Bag- 
germaschine  nachgebildet  ist,  so  ist  diese  doch  frei  von  allen 
erwähnten  Uebelslitnden,  weil  das  Schilf,  welches  die  Bagger- 
ma^schine  trügt,  und  eben  «u  auch  diejenigen,  io  welchen  die 
Erde  fortgefahren  wird,  an  jede  beliebige  Stelle  mit  Leichligkeil 
gebracht  und  beliebig  vor-  und  zurück  und  seitwärts  bewegt  wer- 
den können.  Man  geht  mit  i\er  Baggermaschine  wiederhulentlirh 
über  t^ine  hohe  Erdablagerung  fori,  die  uian  beseitigen  will.  Die 
Erde  braucht  nicht  vor  die  Maschine  geworfen  zu  werden,  die 
Maschine  rückt   vielmehr  s^|>9t   ror.  und  greift  die   Erde  in  ihrer 
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nMärlichen  AbUgerang  An.     Ein  Herabstunen    der  Erdf  bii  m 
grossen  Tiefe  Hndet  Rooacfa  nicht  sUtI,   und    es   «lird  dif>  KnA 
erspart,  wvirbe  erforderlich  wäre ,  am  sie  eben  rto  hoch  «ifirr 
beben.      Endlich   können   die  Schiffe,    welche   die  ^fholicft«  K 
aufnf*hmen,   abj^csebn  von  ihrer  weit  j^rösseren  Tnigfähigkrit,  ai 
ohne  gegenseitige  iStörang  »ogleich  Torgescboben   werden. 
Wns  die  Transporte  der  Erde   oder  des  gflö^teo 
nes  bcti'iin,  »o  muss  nmn  zwei  Fälle  onlerschriden,   dip  wnm 
verschiedene  Einriclitangvn   erfordern.     Es  wird   n^lich  eot« 
der  Abtrug  ans  einem  tiefen  Einschnitte  zu  DAinmüchiitlungM 
AnfTiillun^en  in   der  Nflhe  verbraucht,   so  d»f*s  die  Tr»»ni*jtnrtt 
horizontalem,  oder  anch   wohl  auf  el«h»s  geneigtem  Wegt>  erf« 
Andrerseits   aber   ist  sehr  oft  eine  solche  Aasgleichnag  ^ti 
nnd   Abtrages  nicht  ausführbar»    weil    man    den    Kanal   ä 
nicht  zu  hoch   über  den  Duden  legen  niag»    oder  aber  die 
nungen  auch  za  gross  werden,  nnd  es  wohlfeiler  int,  den 
in   der  NiLhe  abzusetzen  and  ilon  Auftrag  wieder    aus  den  Üi 
bungen   den  Hufznschiittmden  Dammes  zu  entnehmen. 

Im  ersten  Falle  empBehll  sich  allerdings  die  Anwendung 
Eisenbahnen,  und  off  kann  man  denselben  ein  sulcht'i«  Gi*i 
geben,  dass  die  beladeneu  Wagen  von  selb»!  bcrablaafen. 
bewegen  sich  in  der  Richtung  des  zu  schüttenden  Damme».  Ihr 
vordere  Wagen  stürz!  seinen  Inhalt  nach  vorn ,  aUo  auf  4m 
Kopfe  des  Dammes  aus,  die  folgenden  entleeren  aich  seilvfrli) 
verstärken  also  die  Dossirungen,  und  man  sorgt  nach  wohl  dvtti 
Anbringung  leichter  RüNtungen  dafür,  dass  die  ersten  W«pl 
sogar  vor  der  KopftiÖschung  des  Damnieüi  treten.  Abgeseha  *# 
den  Uebelstiinden ,  welche  solche  Schntlangen  besonders  lor  rM 
Kanal-Anlage  herbfiifiihren,  wobei  nilmlich  die  ganz  los«  AhUlf* 
rung  sehr  starke  Filtrationen  besorgen  liisst,  eafstchl  hierbei  Bett 
die  Frage,  in  welcher  Weise  man  die  Eisenbahnwagen  nit  4ff 
Erde  des  Einschnittes  füllen  soll.  Dabei  ist  es  natürÜrfc  '« 
grosser  W^iohtigkeit,  die  kleinern  Zwischeniransporte,  50  »ir  abc^ 
das  Umladen  möglichst  zu  nmgehon.  Man  kann  allerdings, 
der  Einscbuitt  noch  sehr  steile  Wunde  hat  und  sehr  eng»  iä 
zur  Darstellung  der  erforderlichen  Dossirangen  die  Erde  voi  k 
Seile  abstecben  nnd  unmittelbar  in  die  Wagen  werffa. 
auch  dieses  Verfahren  verbietet  sich ,    sobald   der  hurisontaW  AI 
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^B  ^r(Mer  wird,  und  lUAn  nur  durch  mehrfaehea  Vorwerfen 
^pTViederaufhet>t*n  der  Erde  den  Wh^oh  erroichl.  Die  Arbeit 
^Monach  auch  die  Kosten  werden  hierdurch  »ehr  vermehrt, 
Hbs  ist  für  niAssis^e  Enlfcrnnnj^en  schon  vortheihafler,  die  Brde 
i&rhst  in  Handkarren  zu  laden,  und  sie  in  diesen  auf  Rüstungen 
9r  die  fiiheubahnwa^en  zu  führen  und  darin  zu  verstursen. 
fte  solche  Anordnung  wird  häufiji^  gewählt,  aber  es  leuchtet  ein, 
^^  dabei  der  Nutzen  defi  Eisenbahn  -  Transportes  schon  zum 
^P  Aufgehoben  wird,  indem  das  Zufiihren  der  Erde  in  Karren 
Hicfa  schwieng  ist  und  eich  noch  dadurch  vertheuert ,  da^s 
^t-die  Karren  ni^hrcrn  Fush  hoch  höher  heraufschieben  noS8, 
^Hie  Erde  in  die  Bahnwagen  verladen  wird. 
^pAttf  einer  AbtheiJong  der  Thüringer  Bahn  hatte  man  die 
rairansporte  so  eingerichtet,  ditss  die  Karren  nicht  in  die  Eisen- 
^wagvn  entleert,  ^:onderD  auf  diese  aufgeschoben,  und  bis  zum 
Hü0,  wo  die  Verslürzung  geschah,  mitgefahren  worden.  Dabei 
firde  freilich  die  Belastung  des  Ei&eutiahn\\agens  und  zwar  eben 
ftvohl  für  die  Hinfahrt,  alH  für  die  Rückfahrt  durch  das  Gewicht 
br  Karren  vermehrt.  Letzteres  war  indessen  durch  die  leichte 
Ittart  und  die  KMerkmässige  Anordnung  der  Karren  schon  ffitig- 
idkM  verringert ,  und  indem  der  Transport  auf  der  Eiscabahn 
fr^leichungftwcise  zu  dem  auf  dem  natürlichen  Boden,  oder  aof 
Ai  Rüstungen  sehr  wenig  Zugkraft  erfordert,  so  halte  die  ge- 
lojfe  Vermehrung  der  Brutlolast  auf  ersterer  auch  keinen  beson- 
Brs  merkbaren  Einfluss.  Dagegen  wnrde  hierbei  noch  der  be- 
llende Vortbeil  erreicht ,  dass  man  die  Erde  von  dem  Eisen- 
ihnwagen  hos,  oder  von  den  am  Kopfe  des  Dammes  angehrach- 
■  Rüstungen,  an  jeder  beliebigen  Stelle  verStürzen  konnte.  Die 
JArren,  deren  man  sich  hierbei  bediente,  waren  mit  zwei  RAdern 
M  einer  kurzen  Deichsel  versehn.  Sie  luden  8  Kobikfuss  Erde, 
ad  die  anf  dem  Eisenhahnwagen  angebrachte  Tafel  war  so  gross, 
ISS  achtzehn  Karren  darauf  Platz  hatt^'n.  Jeder  Wagen  Irans- 
brtirte  also  eine  Schachlrulhe  Erde.  Die  Vergleichung  mit  an- 
Nti,  unter  denselben  Verhältnissen  und  aaf  derselben  Bahn 
nrflkiten  Anordnungen  ergab,  dass  diene  Methode  die  wohl- 
ll«te  war. 

Bs  entsteht  dabei  aber  noeh  die  Frage,   ob  es  iweckm&ssig 
•i,   zu  den   Erdtransporten    dieselben   schweren  nnd  breitspurigen 
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urhii'iii  auru  HDgr>«(iiiüi't  ^ 
Ichcn  Aoordaon^  iftl  kM 
lübulich  ^Uulil  uutl  liei  1 
dig.       Wenn     tonn    )il>er  | 


Yiugea  antl  dieselben  Srliieoeii  zu  benulzen  ,  die  Sj 
BisoabAhn  Hn^eweudel  werden.  Man  wühlt  sie  lU  di€M 
purteu  nur  di-sluklli,  um  kein  besondere!«  MiitiTiAl  cUAr 
au  dürfen ,  vielmnlir  Wa^^n  aud  Srbieneo  Hucb  s^tet 
zu  können.  Die  Erfabrun^  bat  induäsen  überall  gexci^, 
die  Abnutzung  beider  bei  der  provisuri8cbeu  ÜPuuUuog  i 
81g  gross  isl,  weil  die  Bahn  alsdann  nicht  so  rvgclmä»« 
sicher,  Hie  spüler  dnn;esielli  W(.M-di*n  kann  und  \mm  i 
Nitcbsinkeu  der  Damme  ihre  ßirgrluuihsigkcii  nurk  «Im 
lieri.  AusRerdem  laufen  die  Axen  und  deren  Lai^er  b^ 
vielen  SlJiuhe  und  .Sande,  der  dazwischen  fiilll,  *«  »IftrI 
daei8  .sie  s|i;Llcr  nur  mit  fi^russer  \ur»ii*bt  nurh  angrwuudi'i  \ 
k&nnen.  Der  Yorlheil  einer  so! 
neswe^s  su  ^ru8«,  alä  man  icew 
bauten  veräcbwindel  er  vullslandi 
Wahl  der  Wagen  und  der  davon  abhängigen  äonMifrm  J 
nungen  nicht  beschränkt  ist ,  su  int  es  gewiss  von  ^i*n 
Bedeutung,  einen  müglichi$t  vollkummenen  Betrieb  auf  der  | 
bahn  einzuführen,  als  den  Vortheil  des  Eisenbahnbeiridfl 
lirhht  weit  auszudehnen.  Dieses  lässt  sich  ab<:r  nur  bei  i 
düng  leichterer  Schienen  und  bei  starker  Verminderung 
weit«  erreichen,  und  hieraus  ergiubt  sich  wieder,  dass  dki 
kleiner  und  von  geringerer  Ladung-^OLhigkoit  sein  iuü«9efl.' 
gleichen  leichtere  Bahnen  laä.sen  sich  ohne  gru»6e  Muh«  4 
legen,  und  wenn  miin  ihnen  auch  ein  slürkerrs  Ueiklk;,  U 
in  der  Richtung  der  Bewegung  der  Lasten  ^iebl,  io  tstl 
ohne  ^iachlbcil,  weit  das  Ueraul'ziehu  des  leichten  le 
wenig  Mühe  macht.  Hierdurch  wird  es  möglich,  au« 
Einschnitte  die  ausgestochene  Erde  unmittelbar  in  die 
wagen  xu  werfen,  und  sie  ohne  Umladung  bis  zu  der  S( 
führen,  wo  sie  wieder  aus  den  Wagen  uniiiitlelbnr  aaf  dit 
flirung  des   Damme.s  füllt. 

Am  hüuligslen  wiederholt  sich  bei  Kaualbaul«ii  dc^ 
dass  die  in  den  Einsthuitten  gewonnene  Erde  keine  w{ 
Verwr»udun^  findet,  und  es  also  nur  darauf  ankunimi,  I 
gendwo  altzula^ero.  Man  wird  hierzu  eine  Stelle  ausj 
welche  theils  selbst  wenig  Werth  bat,  deren  Ankauf  dahll 
grosse  Kasten   verursacht,  die  aber  andrerseits  auch  nicht  ) 
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lie^t,  wpil  sonst  die  aus^edelmlen  Transporte  die  BeaBiti- 

|f«  Al»lni^es  Tertheuern   »ürdoo.      Wenn   mau  iu  die.siT  Ue- 

dic  Um^cbuDf^en   untcrsuchl,  so  iindel  mao  am  häufi^fiten, 

liesunders  TorlbKJJhHft  ist,  den  gelüsten  Buden  uamillelbar 

fcite  den   Ei  niti'hni  lies  abzula^^ern,   weil  in  der  Regel 

ind^tüike  bier  am  wenigsten   nutzbar    and   daher  am   wubl- 

sind.     Ueberdiess  sind  die  Transporte  dabei  aurh  Am  we- 

•n  Aus^i'dehnl:    sie    vcrtbeuern    sich    freilieb   sehr  bedeutend, 

tder  Einschnitt  tiefer  wird,  weil  alsdaon  die  üohe  sieb  ver- 
I,  za  der  die  Erde  gehoben  werden  muss.  Man  darf  dabei 
cht  vergessen,  dass  we^en  der  beiderseitige»  Dossirungen, 
zirmlirh  flach  angenommen  werden  müsst'n ,  gerade  die 
1  Schichten  das  meiste  jMnIerial  Jiefern  und  für  dieses. die 
ingshöhe  noch  sehr  mfls.sig  bleibt.  Hiernach  wird  beinahe 
pkllcu  Füllen,  wo  das  gewonnene  Material  nicht  etwa  2u  Damni- 
pttiirigen  benutzt  wird,  dasselbe  wenigstens  Anfangs  um  xweck- 
^sigsten  zur  Seite  der  Einschnitte  abgelagert  werden.  Oft  ge- 
9«hl  es  aber  auch,  datjs  man,  nachdem  die  erfordirljchen  Ein- 
igungen icnm  Heben  der  Erde  getroffen  sind^  dasselbe  Verfahren 
ir  die  untern  Schichten  beibehält ,  oder  das  gesummte  Ma- 
ides   Ein^chniiles  zur  Seite  desselben  aufwirft. 

iroach  wiederholt  sich  sehr  hiiuGg  die  Aufgabe,  die  gejösle 
oder  Steinmasse  zu  h<-bcn,  und  dieses  kann  auf  versrhie- 
lo  Art  gescheha,  indem  entweder  die  Erde  schon  in  Karren 
^■Üiren,  oder  sie  anmiltelbar  in  die  Fördermaschine  geworfen 
W.  AAVnn  man  keine  besondern  mechanischen  Vorrichtungen 
^l|.  und  nur  M  cnscJienk  rafi  benutzt,  so  werden  gewühnlich 
Hpikarren  einzeln  durch  die  Arbeiter  hinanfgescholien.  Solche 
Bfdnung  isl  aber  sehr  unzweckm.'issig  und  kostbar,  nichi  nur 
M  die  Mcnschenkrafl  unter  alJen  Umständen  tlieurer  ^  als  andre 
priebskräfte  ist,  sondern  vorzugsweise,  weil  sie  in  diesem  Falle 
K1|  grossentheils  unnütz  verwendet  wird,  Es  kommt  nur  darauf 
Is  die  Erde,  also  den  Inhalt  der  Karre  heraufzUNchaffen :  um 
l^s  zu  Lhun,  muss  aber  der  Arbeiter  auch  die  Karre  und  sogar 
tl)  selbst  lierauf  bewegeu.  Ganz  unabhängig  hiervon  erfolgt  das 
(itere  Herabscbicben  der  leeren  Karre  und  selbst  dlt'ses  erfor- 
T%  einen  neuen  Kraftaufwand.  Diese  Anordnung  des  Tnin»- 
tles  ist  daher   höchst  unzweckmäHsig,  und  rechtfertigt  sich  onr, 
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wenn  der  Fall   eich   nicht    oft  wiederholt,    und   m>&a(&  div  E 
einer  bessern  Rinrirhtan^  f^irh  nicht  b»'Knhlt   rnnrhra  « 
der  Gebrauch  derselben  nitht  »usgedelinl  geou^^  ist. 

Bei  bedeutenden  Aiia^ruhungen  ist  es  daher  rorthvii 
andre  Einrichtun}^    zu   wälilen.     Nicbtit    deslu    weni^r 
dieses  häutig,   und  miin  begnügt  sieb  diimil,   wenigsten» 
leichterun^  dadurch  herbeisaführen,  dass  jeder  Arl»eiter 
nur  HO  weit  ncbieht,    »Ih    dieses    ohne  CrHchöpfong 
ccschohn  kann.     Man  ordnet  mIno  gewisse  älalionen  an, 
chen    die  Arbeiter  sich  abwechseln.     Jeder   derselbrn  benifl 
nnr  zwischen    den    beiden   Endpunkten    seiner  Station.     D» 
dene  Karre,   welche  von  »eineiu  Nachbar  ihm  gebracht  niril,  i 
er  bis   xnm  ohem  Endpunkte  berauf,  und  üborgiebl  sie  Im 
andern  Nachbar.     Dafür  eoipt»ng-t  er  von  diesem  eine  leen 
die  er  in  gleicher  Weifte  am   untern  Endpunkte  wieder  gf{ 
rolle  Tertau9t*hc.    Man  bemerkt  leicht,  dass  die  bezeichnetes 
hierdurch  kcincHwegs  beseitigt  werden,  die  Arbeit   «ird  m 
ni;1»siger    und  es   werden    die  willkürlichen   Pausen   zum  ! 
neuer  Kräfte  veiuiieden,   die,    wenn  sie  dem  Belieben  j 
seinen  überlassen  sind  ,  'nberrafissig   lano^e   ausgedehnt  xu 
pflegen.     Noch  w^re  hier  darauf  aufnierktinia  zu  nuu'hen, 
ans  demselben  Grunde  auch  vortheilhaft  ist,  nicM 
sondern  ganze  Reihen  derselben  in  Bewegung   zu   setzen, 
ausserdem   auch   noch    den  Hlurnngen    beim   Begegnen   t 
wird.    Die  Arbeiter  sind,  wenn  sie  in  Accord  bezahlt  » 
stets  sehr  geneigt,   diese  Einrichtung  zu  freffen  .  weil  «ie 
sich  selbst  überzeugen  können,   dass  jeder  Einzelne  gkit 
seine  Schuldigkeit  ihnt     Die  Karren   slehn   neben   der  Sk 
die  Grabenarbeit  slattGndet,    in   einer  Reihe    hinter  riaaa^ 
alle   werden  gleichzeitig    und  gleichmässig  beladen.     Sohali 
gescbebn  ist,   werden  sie  gleicbmäAsig  in  Bewegung  p9i 
bis  zur  ersten   Station    geschoben.     Hier   begegnet   den  2( 
von  oben  herabkonunender   Zug    leerer  Karren,    und   dif 
wechseln  die  Züge,  so  dass  jeder,  der  eine  Tolte  heraaf^ 
hatte,  eine  leere  herabschiebt   und   umgekehrt.     In  gletf^ 
erfolgt  der  M'echi^el  auf  allen   Stationen ,    und  derH4>|be  ia 
der  beim   Beladen    der  Karren  stattfiBdei,  wiederholt  «eh 
und  bildet  die  nöthige  Unterbrerhnng  zum  Aasmhea. 
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„la  England,    wo    das  Arbeiteluhn  s«hr  Iheoer   ist,    wird  die 

tokraft  nicht  leicht  in  solcher  Art  bennttt,  man  rermeidet 
tiH  eine  Verschwendung^  derselben  and  unlerstülzl  sie  aus- 
tem  durch  andre  weniger  kostbare  Kr^^ifle.  Beim  Bau  des  neuen 
Ihment^haases  in  London  sah  ich  die  Erde  aus  den  Funda- 
llen etwa  25  FnRS  hoch  mit  Karren  hornufschiehen,  aber  dabei 
le»)  Theils  eine  Ausgleichung  zt^ischen  dem  horaufstei- 
nnd  herahgrehonden  Arbeiter  und  deren  Kurren  durch  eine, 
Rolle  geschlungene  Kelle  dargestelll ,  und  andern  Theils 
[for  die  herabziehende  Karnr  auch  jedesmal  noch  ein  Pferd 
iL  Die  Brücken,  auf  welchen  die  Karren  geschoben  war- 
itten  nahe  eine  Neigung  vi>u  45  Graden  gegen  den  Hori- 
laren  aUo  so  9teil ,  dass  man  darauf  ohne  Unlerstiitzung 
inmal  gehn  konnte.  Die  Kette  hatte  solche  Lfinge,  dass 
iK  wenn  eine  Karre  herauf  geschoben  war,  und  sich  bereits 
oberti  horizontalen  Fortsetzung  befand,  dennoch  ihr  Endo 
den  Fuss  der  geneigten  Ebene  herabhing.  Ausserdem 
die  Ketten,  wo  sie  an  die  Karren  befestigt  wurden,  ge- 
und  mit  Ringen  Ternehn,  in  welche  die  Arme  der  Karre 
»sien.  Uinler  dem  Arbeiter  vereinigten  sich  wieder  die 
Keltenstntnge  ^  so  dass  derselbe  von  diesen  ganz  cinge- 
iü  war.  Die  Karren  mossten  hiernach  jederzeit  so  gestellt 
1^  dass  die  Räder  aufwärts  gekehrt  waren,  die  Arbeiter 
sich  dagegen  sowohl  beim  Aufgange,  als  beim  Abgange 
Richtung  ihrer  Bewegung.  Beide  Arbeiter  beugten  sich 
sehr  stark  über,  so  dass  ihre  Kör|ier  fast  normal  gegen 
leigle  Ebene  gerichtet  waren.  Dieses  musste  auch  wohl 
Icbehn .  weil  sie  sonst  herahgeglitlen  wi'iren.  Auf  solche  Art 
int«  aber  der  Arbeiter,  welcher  der  beladeneu  Kurrc  folgte, 
■t  nur  gnr  nichts  zu  deren  Hebung  beitragen,  er  mnsste  riel- 
•r  sogar  selbst  durch  sie  heraufgezogen  werden.  Sein  Gewicht 
'^e  indessen  durch  das  des  andern  Arbeiters  vollstilnHig  auf- 
fallen, der  sich  in  gleicher  Weise  an  der  herabgehenden  Karre 
Iftn  mnsste,  und  diese  daher  eben  so  stark  herabzog.  Das  an 
Bkite  Karre  und  zwar  am  Fusse  der  geneigten  Ebene  ge- 
^Be  Pferd  halte,  nach  seiner  Bewegung  zu  schliessen,  keinen 
Hwatendeu  Zug  auszuüben ,  während  die  Arbeiter  in  der  be- 
ricbenen  Weise   im  ntschen  Schritte  herauf-  und  herabgingen. 
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«.Sobttld   «ie   die   geni'igleD   Ebenen   larürkgele;^    fMUli>a, 
4,  auf  horizontHlciii   Boden   befandt^n,    wurden    du*  Kxrrcn 
nud  slatl  diT  bflHdenen  jedesuial  fiit«   leerv ,    Nuwif  am 
Ebene    Niali    der    leeren    eine    beUdene    in    die    Kcllra 
,Cleichz<*itig  lösle  der  Treiber  das  Pferd   xon  der  Kell«, 
bittber    gespannt    war,    führte    es   zurück     und    :>pMnnt*' 
andre  Ketle,  worauf  die  Forderung  in  gleicher  WeiM  v 
.vrfolgle.     Dass  die  Arbeiter  hierbei  die   Karren  immer  I 
herab  begleiteten,  war  nur  deshalb  noHiwcndig,   weil 
t,  fiche   firdkarrea  mit  einem   Bade   if^enühli   kau«^ 
Unlerstiilzun^  nicht  fahren  konnten.      Man   kann  dieite^ 
Karren    leicht   vermeiden,    und   dadurch    oline   Z«ieifr| 
bedeutend  erleiebtera,  über  gewiss  verdiente  diese  Aoordo 
ihrer   grossen  Einfachheit    hier   nicht    libergangeu    za  « 
ihre  Darstellung    fast  gar  keine  AniHgekuhtGn    erfordert 
Inrenlariam    jeder    grossero    Bnuslelle    Alles    liefert, 
nülhig  ist. 

Zwcirildrige  Wagen  oder  Knrren,  wie 
baultg  bei  Erdirauspurten  anwendet,  lassen  sieb  leicht, 
^  ein  Arbeiter  sie  beglHtetf  einen  .steilen  Abhang  hi-rauf- 
führen.  Eine  Anordnung  dieser  Art  ist  vor  einigen 
England  patcnlirl  worden,  die  recht  sweckmüssig  i 
Der  Karren,  auf  zwpI  Radem  ruliend ,  ist  auf  der  Seilt 
Deichsel    uder    beiden    Deichseln    entgegengesetzt    ist, 

^^ passend  geformten  Haken  verselin,    der  leicht  und  »ich 
Kette  ohne  Ende  eingix'ift.      Diese  Kette   wird    durch 
Maschine  in  Bewegung  gesetzt,  »o  dass  sie  in  aogeDM 

l^^ber  der  Fahrbahn  aiisteigl>  auf  der  die  Wagen  heraalg 
Tolle  Wagen  wird  am  Fnsse  der  Dossirung  gegen 
genden  Kettenstrang  geschoben,  und  indem  man  den  ^ 
greifen  ]ä:tst ,  sogleich  gefasst  und  von  der  Kelte  hera| 
Durch  eine  leichte  Bewegung  wird  der  Qaken  wie« 
sobald  der  Wagen  angestiegen  ist.  Anf  gleiche  Wri 
die  Wagen  auch  berabgehn ,  wenn  man  es  nicht  vorx^l 
b<^sonderu  Bahnen  von  f^clhst  hinunterlaufen  t\t  U&sei 
,^le  Kelle   ohne  Ende    nur   eine   geringe  (je>chwindigkw| 


•)  Civti  Engmeer  and  ArcMtecCt  Journal.    1846. 
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«la»  ßeresligcn   und  Losen  it(^s  Hakens    keine  Sckwicrij^keit 
htm,   »arh   immer  ^Hnz  sicher  erfolgen. 
Endlich  ma^  hier  noch  eine  Yorrichlting  beschrieben  werden^ 
fi   die  Erd«   unmiltelhiir  von  einer  Kelle   ohne  Ende   ge- 

,    fliso  das  Hellen   der  Wngcn   oder  Karren   vermieden  wird. 

Masrhinr  wurde  hei  Ausführung  der  zum  Theil  sehr  tiefen 
Imitte,  welche  der  Main-Donau-Kannl  in  der  SrheilelBtrerke 
1^,  mehrfach  Uenulzt.  nahe!  kamen  manche  Modificntionen 
die  zum  Theil  durch  das  Tcrschiedenartjge  Materiaf  bedingt 
1^  das  bald  aus  einem  losen  anfgeschwemmten  Boden,  nnd 
Jias  den  ^eln^ten,  grüssprn  und  kleinern  Stoinfttücken  bestand. 
Anordnung    der  Maschine     rührte    vom  Baumeister    ITnrfmnnn 

Joch    hat    der   Masrhioenbauer  Späth   in  Nürnberg   manche 

iTbaAen  Aenderungcn   daii»  eingeführt. 

Di-n  wesentlichsten  Theit  der  ganzen  Vorrichtung  bildete  eine 
9  Kede  ohne  Ende,  die  in  geringer  Hohe  sich  quer  über 
oMp  des  Eingtchnifd's  hinzog  und  die  Dossirung  hinansfieg. 
benüii^ehende  Theil    bewegte   sich   zuweilen   auf  einer  starken 

E"g  horizontal,    und   senkte  <iich    nhdann   lotbrechl,    zuweileri ' 
er  »ich  aber  auch   unter  der  heraufgehenden   Kette.     Let^ 
Hr   der  Fall,    wenn    stall    der  Kasten,    die   Kette  mit  einem 
rersehn    war.      Ein  Pferdegopel   «uf  drr  ÜÖlie  des    oatON-^' 
Terrains   aufgentellt,   erbieli   die  Kette   in   iiiiunterbrnchener 
lg ,    und    zwar    betrug    ihre   Geschwindigkeit    etwa    6  Zoll 
Serunde. 

Kette  bestand  jcdesiual  aus  zwei  Strängen,  die  ungeflthr 

von  einander  entfernt  waren.     Jeder  Strang   wnrde  durch 

von    nahe  2  Fuss  LiUige   gebildet ,   die   KD   ihren    Enden 

ider  griffen  und  durch  Äxen  verbunden  waren.     Diese  Axen 

fticb    von    dem    einen  KettenSitrange   bis    zum.  andern    fori, 

>D  also  den  gegenseitigen   Abstand  derselben.     Die   Verbilk^ 

h«Ue   sonach   von  oben  gesehn  die  Gestalt  einer  Leiter,  nnd 

$pro4$»e    war    eine    Axe,    um    welche    die    Kelle    sich    biegen 

Die  Walzen,  um  welche  die  Kette  geschlungen  war,  wareh 

lirmC,  dass  ein  regelmässiges  und  sicheres  Auflegen  erfolgte*). 

Dir»e  Anordnung  Ut  dieselbe,  die  bei  Baggermaschinen  sich 
I  wiederbull,  und  die  Im  folgenden  Tbeile  diete«  Werkes  »p«- 
•cbrieben  werden  wird. 
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Ausserdf^m  wurden  die  beiden  Stninge  aacb  noch  dorffc  \a 
unterstützt ,  damit  sie  nicht  zu  stark  darch^acken  noil  rl 
dem  Boden  schleifen  möchten. 

Zur  Aufnahme  des  Müterials  dienten,  wenn  Stein«  g 
wurden,  Kasten,  die  jedesouil  durch  je  zwei  der  erw 
an  die  Kette  befestigt  waren.  Die  Anzahl  der  Kasten 
so  gross,  ala  die  der  Axen,  oder  jede  der  letztern  trug 
eines  Kastens.  Die  Kasten  bildeten  dreiseitige  Prisa 
man  sie  von  der  Seite,  und  zwar  während  tsio  die  Dossii 
anstiegen,  so  zeigten  sie  sich  als  rechtwinklige  Dreiecke, 
n^poleuuse  der  Dossirung  nngefiihr  parallel,  und  drrea  f 
horizontal  und  vertikal  gerichtet  waren.  In  der  l&ngera 
der  horizontalen  Kathete  befand  sich  die  Oefloung,  io  wvic 
die  Steine  hineinwarf,  die  lolhrechtc  Kathete  war  dn^f^gei 
eine  bewegliche  Klappe  geschlossen,  die  sich  um  eine  Axe 
konnte.  Diese  Axe  wttr  in  dem  rechten  Winkel  df^  l 
angebracht ,  witbrend  ein  Uaken  die  Klappe  gegen  dea 
oder  die  Hypotenuse  festhielt.  Der  Haken  war  so  gesuiltei,^ 
er  sich  leicht  aofscblagen  liess,  sobald  man  den  Kasten 
wollte.  Das»  die  untere  Flüche  des  Kastens  (in  der 
der  Hj'palenuse)  und  eben  so  auch  die  beiden  Seileoflici 
festen,  mit  einander  verbundenen  Wunden  bestanden,  bfdarf 
der  Erwiihnnug. 

Indem  nun  die^e  Reihe  von  Kasten  sich  unuoterbruclm 
sam  über  die  Sohle  des  Einschnittes  und  über  die  Dns^i 
weglen,  und  zwar  möglichst  nahe  am  Ende  des  Eiuschiu 
warfen    die  hier  mit   dem  Losen   des  Gesteins   beschfiiU 
heiter    sowohl    grössere   als    kleinere  Stücke,    die  si* 
hatten,  in  diejenigen  Kasten,  die  ihnen  gerade  am 
Die  Kette  erreichte  aber  nicht  nur  den  obem  Rand  der  0 
sondern    trat    noch    über   diesen    heraus,    und    überrai^le  h 
für  den    weitern   Transport    eingerichtete    Eisenbahn.      Lc 
letztem  befand  sich  die  von  dem  Göpel  bewegte  borizoauki 
mel ,    welche  die   ganze  Kette    in    Bewegung    setzte,      iiah 
Eimer  auf  diese  Trommel   trat,   und  dabei  eine  stürkcre  ^ 
annahm,    so  schlug  ein  Arbeiter  den  Haken  los,   der  die 
bisher  in  ihrer  Stellung  gehalfen  halle;   sie  öfTorle  sich  u« 
den  Inhalt  des  Kastens  in  den  darunter  stehenden  Eiseati.fbi 
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Der  enlleeric  Kaslen  beweji^te  sieb   alftdann  horizoutiil  bis 
den  Fass  der  gegenüberlicgeDdea  Do!«»iruag.     Hier  g:iiig  er 
über  eine  Trommel,  die  ihn  lothrccht  herabiiiihrle,  and  in- 
M-  dabei   selbst  eine    lothrechte   Stellung  Hnnnhm,    so   schlug 
ikr  aui'b  die  Klappe  wieder  zuhick,    und  der  iiaken,    durch 
Feder  unterstützt,  fasste  sie,  so  das»  sie  auch  bei  der  spiltem 
lluD^   des   Kasten»  sieh  von   selbst   nicht  oÜfnen   konnte. 
Bei    der    andern,   für    loses  Material    bestimniien   Einrichtung 
die  Kasten.      Die   Kette,    geoau   in   dersdljeii  Weise  zo- 
i^setzl,  aber  in  andrer  Art  über  die  Walzen  gezogen,   war 
er   ftussem    Fläche    mit    einem    Laken    ohne   Ende    über- 
Der  ant^ehende  Thcil  der  Ketic,    der  vom  Laken  über- 
wurde,   befimd  sich  etwa  3  Fnss  über   der  Sohle  des  Ein- 


tttts  und   über  der  Dossirung. 


Der   herabsehende   Theil    lag 


unmittetbar  darunter  und  die  Detnebswalze  befand  sich 
über  der  Eisenbahn.  Indem  das  Laken,  aus  srarkem 
irbe  bestehend,  an  beiden  Kellensirängen  befestigt  war,  so 
es  zwischen  je  zwei  Axen  der  Kette  eine  flache  Vertiefung, 
St  Arbeiter,  m eiche  die  Erde  mit  .Spaten  abstachen,  brauchten 
le  nur  so  zu  werfen,  dasfl  sie  auf  das  Laken  traf,  sie  Ael 
schon  von  selbst  in  die  erwähnten  Vertiefungen.  Auf 
Art  war  das  Aufwerfen  viel  sicherer  und  bequemer,  als 
jedesmal  ein  Ka<)ten  hiltto  getroffen  werden  müssen.  Auch 
Aufsteigen  über  der  Do8sirung  blieb  die  Erde  in  den  ein- 
Vertiefunffen  oder  Si'irken  liefen  ,  doch  stürzte  sie  heraus, 
beim  Uebeigange  über  die  obere  Walze  die  Richtung  sich 
Vn  ein  zu  starkes  Zerstreuen  der  Erde  zu  Terhindcrn^ 
sich  unter  die«*er  Wal/e  ein  hülzerner  Trichter,  der  das 
le   Material   sicher   in  den   darunter  HtHhenden   Wagen  aus- 


ganze IVlHschine    war   auf   leichtv   Küsiun^en    aufgestellt, 
sie  in   gleichem   Maasse,   wie   die  Aushebung  deR  Durch- 
,  fortschrill,  auch  ohne  Miilie  immer  nachgeschoben   werden 
Ausserdem   war   es   nicht  nothwendig,    sie   heim  Beginne 
^eil ,  sogleich  bis  zur  vollen  Tiefe  herabznstellen,  wodurch 
^«   der  Ketlc  sehr  f  ergrössert  und  überdiess  die  Nofbwen- 
herbeigefuhrt    worden    wäre,    alles    im    Einscbnitte  gelöste 
I  bis  zur  Sohte  desselben   herabzustürzen,  um  es  vwn  hier 
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ntt  ^ossem  KrafiiiorwHnde  wieder  za  hel>«ii.  Maa  gllr 
dem  Einsdinitto  nur  narh  und  nHch  seine  Tiefe,  tnden 
lenitirh  die  beschriebene  Mii^chine  hin  durchgeführt  «a 
in  den  Donsiran^n  gelobte  MHienal  konnte  jederzeit  in  Si 
Eimer  oder  SSrke  geworfen  werden,  die  sirh  hereits  is 
Höhe  hefjiiiden,  nnd  sonaeh  wurde  die  HnhKöhf  nad  die  4 
forderlirhe  Kraft  iiaf  das  geringste  Maass  zarvrkgefild 
g;uise  Anordnung  der  MaJ^rhine  war  sehr  äherlegl  and  m 
ser  Unisirht  gelroflen  worden,  nnd  möchte  ohne  Zweifel 
kennhare  Vorzüge  ror  den  oben  erwähnten,  in  Amerika  nal 
reich  erfundenen  Maschinen  haben  ,  welche  nnr  an  der  Si 
Oorrhstirhe  die  Erde  aafheben  ond  auf  die  Eisenhii 
werfen.  ^H 

Dass  man  bei  Anitfulirung  liefer  EinschniUe  sehr  fi 
I«  Wetke  gehn  mnss.  nm  das  Einst  üricn  der  0 
raagen  an  verkindem,  ist  bereils  erwahot  Jiu  Allgeani^ 
fc  C<M<  in  dieser  Bcziebnag  imaer  mm  ao  grüs&fr,  je  U 
»dl  erbebt.  Der  Gmnd  daron  iftt  zum  TM 
Wahn^rheiaJirbkeit  zn  »arhen«  dass  irgrud 
ifli  Ba4en  beliebe,  die  das  Uerabgldlen  ni 
TWü»  TenuUassea,  oder  doch  bcftrdera  kann.  DemnAcki 
«Mcft  sirb  der  Einflua  der  C«44sien,  üei  eiovr  Zatk 
kleinerer  Massen  sebr  sicher  Twbwgl,  t*obald  es  sieb  I 
Erbaltnng  des  Gleirbgewicbts  von  grtasern  Alaaaen  baaddl 
C«bäfiion  ist  Bämlicb  der  DmcbiUrbe  preportiooaJ ,  stob(  A 
jeden  Profile  im  Verbältniss  aar  Bäbe,  wogegen  das  Q9wk 
gelösten  Tbeiles  dem  t^fnadrate  der  BöJh:  entsi t~-^'  ' 
kommt  die  dorcb  den  böhem  Dmrk  fersUrklc  ^n     .  ' 

aers  in  Betracbl,  und  endlich  isi  der  ScIia^M  obne  \ 
grisser    und   Ton    riel    aacbbaltigerea  Eiaflnase,    wenn 
D«aainuig    einstüral,    als   wenn   dieacs    bei    ein««  ni 
ftariiebt. 

Ans  diesen  Gründen  er«:cheint  e«.  ntrbC  angemef9(4'^ 
weilen  geschehn  i«t.  für  die  verscbiedenen  Bodenarf^  die 
sigrn  steilsten  Bjisebnngea  naeb  Torbaadeaen  Reiiipieint  la 
toln,  und  die  so  gefnadeoen  Recnhale  al^  angemeio^  gfWi 
geln  anftuMellea. 


125.    Einschnille  und  Dammsrhiittungen. 


609 


>er  EtnOos«  der  fj^ossfro  Höhe  er^ivbt  sich  ncK'h  Aas  einer 

einfnrhen    Betmohlung:.     Jedes    Ujiaiiiitlerinl  ^    wie   fest   en 

fin   nh'i^,   triif;:!  sich    nämlich    hei    prismalisrher  Aufinnurung 

Ib  iu  einer  «];i'His8fn  Höh«,  die  scioor  riickwirkenilcn  Pesüji;- 

rtPpricht.     .Sobald  man  der  Mnuer  eine  f^rosHere  Huhe  gieht, 

•n   die  onlcrn   Schithten    zerdrückt    und    die  IVTaucr  slürzl 

•i  einem   EinsrhDiUe  in  festem,  üichlein  Felsen,  der  für  **;e- 

»Hdhon  gAr  keiner  Bösehunj^  bedarf,   wurde  nui^enscheintieh 

|be  erfolgen ,    wenn   miin    ihn  his  xa  irrosser  Uöho  senkrecht 

leiden  wollte.     In   der  Wirklichkeil  f^^eschieht  dieses  freilich 

über   dafür   ist   die   Festigkeit  des  Geftleios   wenigstens  m 

*n  Srhichren  oü  auch  sehr  f|;erin«i:e,  so  dass  sie  dem  Drucke 

Dossirung   nicht  Widerstand    h'isten    können .    während    sie 

tende  Trfl;?(tihi»;keit  besHssen,  als  der  Druck  sich  noch  auf 

ksse  übertrug:,  die  früher  den  Einschnitt  fiillte. 

i^'rin^KSlea  ist  die  Gefahr,  wenn  der  Einscbniii  in  einer 
lenbüngenden  Felsmaisse  dnrgeslellt  wird.  Man  giebl  der 
m^   alsdann    nur   eine    geringe  Anlage,    die   zuweilen    noch 

ider  halben  Höhe   ^leiihkoinml.     Wenn   indessen   die    ganze 
m  auch  fest  verbunden,  und  eine  Trennung  derselben  im  In- 
i   oder   das    Lösen  einzelner  Theile  ganz    andenkbar   ist,    so 
^ dennoch  zu  untersuchen,    ob    die    eiilhlösste  Frlswiind    dem 
A0se   der  Witterang  Widerstand  leisten  wird.     Es  ge- 
nicht  selten,  dnss  ein  Gestein,  in   welchem  die   Berj^feurh- 
ktit  noch  eingeschlossen  ist,  einen  sehr  innigen  Zusammenhang 

E,  und  so  fest  ist,  da&s  man  durch  iS|irengen  mit  Palrer  nur 
_ere  Massen  davon  losen  kann.  Sobald  es  aber  der  Wil- 
fang  ausgcseizt,  bald  trocken,  bald  nass  wird,  and  in  diesem 
Iktande  auch  den  Einlluss  des  Frostes  erfahrt,  so  nimmt  hitufig 
^  Oherflilrhe  ein  gnnz  anders  Ansehn  an,  und  es  lösen  sich 
Ikt  nor  kleine  Droekeu ,  sondern  es  bilden  sich  auch  tief  ein- 
ftifende  Risse,  die  zur  Trennung  grosserer  Mjissen  Veranlas- 
Kg  geben.  Dieser  Fall  ereignet  sich  oft  in  manchen  Kalkslei- 
1^  in  (irauwacke,  im  Sandsteine  und  andern  Gehirgsarten.  Die 
1^  daron  ist  aber,  dass  sich  von  selbst  eine  llAche  Dossirung 
det,  die  sich  immer  weiter  ausdehnt,  bis  sie  endlich  so  wenig 
bfigl  ist,  dass  die  gelösten  Theilr  nicht  mehr  herabfallen.  Doi 
■•fta,  Baadb.  d.  Wauertwak.    U.  3  39 
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uiAncliea  Fraozösisclieo  KnnAleo   hiit   fflAa  ia  dintr  Wci« 
iritglich  sehr  bedeutende  AenJcrun*;eu  einführeD   müsset. 

Um  fiolrheui  MissgrilFe    Vurzubea^en,    ist  es  nm  pni 
vor  der  Ausführung  der  äprenguiigäJirheileo,  in  d«r  RtrJilin|! 
EioM-huilles,  Schachte,  udi*r  wenigstens  Bohrlöcber  hertkii 
und    das   dnbei   gewonnene  Material    frei    liegend    der  Wi 
und   HO  möglich  auch  dem  Frufüe  auBzuselxen,  und  ver^ltrlck 
Meise  ^egen  einzelne  Slileke,    die   uiau    im    frühcien  /ustzsit 
tu-hullen  sucht,  die  Abnahme  der  Festigkeil  lu  beobachlea. 
,        Dnss  bei    weichem    Gesteine,    oder   solrhpm,  dM 
verwittert    und    zerklüftet,    wenn    es    beim  Abbrechen   »u(i 
Festigkeit  zeigen  sollte,  noch  grössere  Vorsicht  nölhig  ist, 
üineindrin^en  des  Wassers  möf^lichsl  lu  verhindern, 
der    Erwähnung.     Man    ^iebt    demselben    nicht    nur   c 
Dossirun^,  dass  die  gelüsten  Brocken    darauf  ziemlirli 
gen,    sondern   ausserdem    bringt    mau    darauf  Nuch   ourk 
iin,    um    die  herabtallenden    Massen   aufzufanjic^n.     Dim% 
erhulleo   nber  sowohl  nach  der  Län^e,  als   nach  der  ifütn 
Neigung ^  und  zwar  letztere  der  Bergseite  zugekelirt    Sic 
alsdann  um  »o  sicherer  den  benannten  Zweck  erfüllen  uad 
dem    auch    noch    als    flache    Grüben   zur    Abführung   deä  Wi 
dienen. 

Bei  geschichtetem  Gestein,  und   Dameotlich bei« 
schiefer,  niuss  man  auf  die  Neigung  dei  Schichten  sehr  «afi 
sum  sein,  denn   wenn  dieselben  nach  dem  Cinschnitlv  alifuHOi 
Terwandclt   sich    leicht  die  schon  vorhandene  Fu^e   in  dir  Br 
fuge   und    die  ganze  darauf  ruhende  Steinmusse  gleitet  herA 
Thon,    welcher  bicb  gemeiohiu    ziemlich    rein    in    den  FofO 
Thonschiefers  abt^esctzt  hat,  wirkt,  wenn    Wasser   hinzatiiu 
ihn    erweicht,   sogar   wie    eine  ächmieii),    wodurch    die  Drft< 
noch  befördert  wird.    Dergleichen   Bergstürze  kommen  Bir^l 
vor,    und    sind    zum   Theil  durch  Slrassen-Anhigen  u.  d< 
uoLisst  worden,  wobei  der  Fuss  einzelner  Schichten  und 
sein    die    natürliche    Unterstützung    derselben    eatj'ernt   war. 
wird    also,    wenn    die  Schichten    in    einer  Richtung  &tark  g( 
sind,   die  augefähr  normal  gegen  die  des  EioM-hnitleb  i>t, 
nige  Dossirung,  in   welcher  die  Schichten   abfallend  ausirflMt 
8o  flach,  wie  die  Neigung  der  Schiiiiten,  «alegen  mmaBCüf  «ik^l 
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HgvgPiigeBetztt!,  in  tt«*lcher  die  Ktipfe  der  Hcliiclilen  zu  Tng» 
Hl,  Tiel  steiler  ^oliuUen  werüeo  kann.  SolHie  Un^leich- 
Hkeil  der  üeiderseili^en  Böschun^^on  findel  mnn  in  engen 
Hl  sehr  liituti;^:  sie  i^l  üUo  dunhaus  natur^emüss,  oder  die 
Hflüide  sind  erst  zum  dauernden  Gleieh^ewiehle  gekommen, 
^k  die  am  FuHse  durclibrurhenen  äehieliteu  lierali^eslurzt 
H  Wenn  da^e^^en  die  Sehiehten  nur  llncli  ^eneigl  sind,  aber 
Hb  OHch  dem  Einsihnille  abfallen,  su  mu!>8  man  auf  nndre 
^^laem  mo^lirhen  Abstürze  vorzulteu^cen  soeben.  Üiersu 
^uum  Tbeil  slurke  KuKcrtuauern,  oder  auch  wobl  nur  ein- 
^■rebepfeiler;  vor  Allem  ist  es  aber  oülbij;,  den  Eintritt  dos 
Hi  in  dieFn^en  zu  verhindern,  denn  wenn  dieses  den  dnrin 
^Wien  Tbon  erweieht,  so  kann  selbst  bei  »ehr  j^erinjiccr  Nei- 
Bie  Bewegung  eintreten.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dnss 
^■rmerkunji;eii  ^ewöhnlirb  nicht  »u^leieh  erfolgen,  vielmehr 
^Brere  lahrc  hindurch  das  Gleichgewicht  besieht,  und  keine 
^BnoD^  nuf  eine  Gefahr  schliessen  lässt,  withrend  («lölzlich 
Htoientlich  nach  anhaltendem  Regen,  oder  beim  Schmelzen 
Hp  Schueenias.-4cn ,  die  Bö.schun^en  hcrabgleiten  und  cinstür- 
RNeser  Umstand  zeigt  nugcnsrheinlich,  welchen  grossen  Ein- 
Bif  diese  Erscheinung  das  Wasser  ansübt. 
Hblagerungen  von  Kies  und  festen  :5teinbrocken  lassen 
^kgsien  eine  Gefahr  besorgen,  indem  die  eiozeinnn  Stein- 
^Bh  fticher  stutzen  und  ausserdem  auch  das  Wasser  dazni- 
Hbinrn  leichten  AhJlush  lindei.  In  tihnlicher  Art  verhjilt  es 
rauch  mit  dem  reinen  Sande,  der  zwar  eine  flache  Böschung 
föert ,  aber  wenn  nur  die^o  Bedingung  erfüllt  ist,  keine  Be- 
lag  nuniniint.  Das  eindringende  WaAser  befeuchtet  ihn  zwar, 
dringl  indessen  mit  Leichtigkeit  weiter  herab  ^  und  wo  es  an 
ikKern  Dossirung  zum  Vorschein  kommt,  so  geschieht  dieses 
Hin  starken  Adern  oder  (Quellen,  sondern  es  ist  nur  ein 
Hbes  Durchsickern ,  das  keine  Besorgniss  erregt.  Gelingt 
Hr,  die  schrille  Flache  noch  zu  bepflanzen,  ro  wird  selbst  die 
liits  beseitigt,  da^s  der  Äussere  Sand  rom  Wrnile  oder 
benkbgetrieben   werden  möchte.  'tfi 

günstig«  Verhültniss  besteht  aber  nur,  wenn  der  Ein- 
rcineui   Sandr   besieht,    oder    wenn    deaiselbcji   ein  ge- 
ThongehaU   gleichmassig    heigemeugl    ist.     Befinden   sich 
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iib«r   in  der  SAiitIiil>UjK:^rDB>[    einzelne   Thonsrkirkifi, 

dieses  sehr  bAufi?  «^«^rhiplit  (§.  7).   so  p^bört  der  Bedeai 
gefäbriicbslen,  die  es  iih**rb;iapt  gieUi^  weil   hänig  starkfi 
darin  rorkoramen.     Da»  VVnRser   knnii «   isdem  es 
TboDfirbicbico  nirht  durrfadrin^en .    »nmmelt    steh   ah«  nl 
nn^  fliesst  über  sie  fort,   und  wo  e«  zu  'l'ag^e  (riu,  «erai 
den    dnnlber  lie^nden    Sand    in  Triebsand ,    den  en  iB 
Massoii   berausHMssl.      Di**se  Erfolsp  ivi;c:i*n  sirh  aurb  b< 
die  Dossirun^en    sebr  llarh   nn^^enommen   t^ind.     Zn  ilra 
xen,   die    sirh    nlsdAnn    ereignen,    (rü^   »ber  die  Br«ritliM«| 
Tboneft  wahrM'heiolich   we«enllicb   bi-i.  indrm   sie  alle  Bfi 
erleichlerl.      Man  iiberzt*ajst   sirh  Murb,    dass   die  Aobrisgi 
Fullermauern,  nenn  sie  nirhl  «o  Mark  sind,  ditss  ftie  dea 
der  fcnnz  mit  Wagner  an^efiilllPil  Erde  Widerstand  Iriftca 
wenij^  Vortbfil    rersprerhen.     Indem    aber    dn«    Wasser 
Maner   fori    sich    einen  Aui^weg  ^urht,    so   |;eßbrd«l  es  Mill 
andrer  Weise  die  Stabilität    derselben.     Wollte  man  nuier 
Verbflltnis!(pn,    mo   namlirb  grosse  Witö»<ernia»sen  vordriogeB, 
Maner    mit    DurrhHusft  -  Oeffnuogen    versehn ,    so    würde 
eine  Meo^e  Sand    furlwilhrend    mit  herau»j('etriebcn  nrrilcfi. 
pHes^t  all«*rdin^s    dieses  Mittel    zuweilfn   anzuwenden,   doch 
man  alsdann  durrh  Sleinschuttungpn   hinter  der  Mauer 
fliessen  des  Sanrfe!^  möglichst  zu  verhindem.    Man  legt  aurli 
tiefe  Grüben  in  die  Dui^sirungen,    und  füllt    diese   mit  SlaiO' 
uro  dem  Wasser  einen  stets  offneu  Abtluss  zu   Tersrlwicn« 
dringen   indessen    zugleich    mit    dem    Wa«fier   |^»se    Sai^ 
zwischen  die  Steine ,    und    wenn  diese  daselbst   nnrb  anfjuifi 
sichere  Abbig:erun^  finden,    so    muss   man    bezweifeln,  ok 
Verbditniss  immer  bestrhn  kann .   und    ob    nicht    endlich  du 
von   Neuem    mit    dem    WaKtüer  wieder  bemu^ilriU,    oder,   *»* 
wahrscheinlicher  ist,  dass  zuletzt  alle  Zwiscbenrftume  iwisfhrt 
Steinen   sich  mit  Saud    Ang;efulll    halten    und    das  Wasser 
den  AflsIluHN   rerlii'rt.     Die  wirk«4amsten  Mittel,   welche  mn 
solchen  Verhältnissen  nnwenden  kann,  besteht  zunächst  dfliis. 
man    das  Wasser    schon    lief   unter  dem   Dnden   abzulängen 
und  sodnnn  dass  man  das  Eindrin^i^en  des  Wnsseni  in  ()<> 
verhindert.      Durch    zweckmiissi<;e    Anordnung    von    Ahi«p»P"i 
lAssl    sich   dieses    in    manchen    Fällen    erreichen,    ums    hit 
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;he  Dranncn  ku  diesem  Zwecke  vur^esdilti^en.  Jedenritlls 
Bölbig,  ilas  Trrrain  gi^nau  zu  untersuchen,  und  2u  phiien, 
Uns  Wasber  vielleu'ht  koniim>a  uiiij^,  «elches  in  den  Dos- 
dea  Einsclinittes  zu  Taf^e  liilt.  Wo  »irh  die  (jeleji^en- 
Met,  wird  man  das  bei  Klarkeiii  Rrgen  uder  lieim  Schmelzen 
ehaei'ä  ^esaminello  Wii^ser  ia  andrer  Aichlun/f  ahzuleilen 
1d  einzelnen  Filüen  zeigen  sich  freilieh  Erscheinungen, 
ir  durch  ei^enlhiijiillchc  Quellcnbilduiigen  veranlassl  »ein 
So  jsreschiehl  vh  zuweilen.  dnsH  da.s  Terr-ain,  welches 
die  Dossirun^  nnschliesst,  »anz  enfsihieden  nach  der  enl- 
'Helzlen  Seite  abftllJl,  und  dennoch  die  Üo«isirun^,  die  hIho 
len  schmalen  Rucken  hililet,  immer  von  ^ieuel^  einstürzt, 
kle  Milte),  die  (Quellen  in  der  Tiefe  abzufangen,  hat  man 
riederholenflich  anj|e;ewcndet.  So  wurden  in  die  hohen  D09* 
des  Kanales  von  ('harlernv ,  in  Abslilnden  \oa  64  Fuss 
innder,  tiefe  Stollen  hineinf^elriehen,  wodurch  es  alterdinfi^ 
in  ist,  das  Wasser  rein  abzuführen  und  die  Dussirungea 
lereo  Bewej(;an;?en  zu  sichern.  Diese  Bewe^unf^en  waren 
!r  fniher  eo  Atark  jareweKen,  dass  selb«!  die  Leinpfade  und 
Ter  hieran  Theil  »;enomnien  halten  und  immer  znsHuinien- 
;t  worden  waren.  AU  man  aber,  um  dieses  zu  verhindern, 
injilufe.r  mit  Bohlwerken  einzufassen  versucht^  und  in  der 
Bfll^ohln  zwischen  gegemiberHlehende  PfäJile  Spaunriegel  gelegt 
I«,  wnren  diese  sogar  zerbrochen  und  der  KHnal  haltt*  sich  aufs 
Me  mgeschobea. 

Das  erwähnte  Eintreiben  von  Stollen  ist  indessen  ein 
u*  koälbares  Lnlemehmen.  Watson  hal  dafür  ein  andres  Ver- 
i9ta  an^egeben^  das  auch  sortohi  auf  der  London-Birmin^hnin- 
■a,  wie  auf  der  Crordon-Bahn  in  Ausführung  gebracht  ist.*) 
Mttibe  stimmt  sehr  nahe  mit  den  lililichcn  Bohmielhuden  in  auf- 
g^Wfcmmlem  Boden  liberein,  und  unlerscbeidel  sich  davon  nur 
^b  f  als  die  Bohrlöt-ber  nicht  lulbrecht  abwiirls,  sondern 
^■to,  und  sogar  etwas  ansleigeud  gebohrt  werden.  Es  dient 
^B«ine  Maschine,  die  bei  EisenliahnHn  mif  einem  Wagen  sieht, 
^■ir  bei  Kaniiien  auf  ein  Fahrzeug  gestellt  werden  kann  and 
Hl  die  Bohrungen  seitwiirts  in   die  Dossirungen  ausführt,     in 
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die  Bohrlurber    w«rden    gassviseme  FullerrölireD  «i 
ideren  Wündo  an  drr  ohern  Hälfte  durchlSrhprt  sind.   Ditftl 
«nd  i\hvr  nuftwärts  sehr  enge,  and  erweitern  sirb  i^Urk 
•aen,  woher   sie  sich  nicht  Tersto|ir<i'n    knaaen.      Solltt  ak 
sie  Sand  in  dif*  Röhren    (reihen,  so   würde  derselbe,  dit  fr 
«niere  glnde  Hühn'uwnnd  fallt,  mit  dem   Wnsser  znglftr^ 
Jliessen,   oder  ninn   könnte  ihn   leicht    darrb  gtwisie  (iifiirW 
tichtungen  dnnias  entfernen. 

*         Der  reine  Thonboden  und  eben  »u  auch  der  ««ic^ 
Ifel  sind   <rleirhfi«IU   bei   Ausfiihnin^   tiefer  Einsrlmitlr 
ienklirh,   und  in   mancher  Deiiohun;?  ^Ofcnr  noch  grf&hriidMr, 
Sand    mit   abwechselnden    ThonJiigen.      E«    tritt    nllailicb 
tigentiich   niemals  ein  sicheres  Gleirhgrwirht  ein:    der  TUl 
«andcli  sich  in  der  ^äs9e,    so   weit  diese  eindringt,  in 
Flusüisrkeit,    die  unter  keiner  DoftsirUDf  sith  erhall,   »oafal 
Befitreben  bat.  jeden  auch  norb  so  saariMi  Abhang  herabn 
In    der  trocknen   J.ihresieit  da^r^j^en  zerkliiflel   sie  .  oorf 
kleine  Theilrhpo.  die  gleichfalls  hernbrollen,  oder  vom  Rfgvi! 
^Rpüll  werden.     Dabei   |il1ej(-(  sowohl   auf  dem  reiaeo  TbM, 
aaf  dem   Mer&rel    fine     krfifti<ce  Ve^talJon    sich    nirlu 
and    die    Oberfläche    bleibt    immer    dem    Einflüsse    der 
«ns^^elxt.  und  bald   trocken,  bald  flüssijr  stürzen  einzelne 
derselben  herab.     Der  ^n>sstp  (Jebelstand  tritt  ind«9sen  m 
grfes«re  Wassernüssen    hineindrin^n    and    den  Bodra  in 
Tiefe  erweichen.     Derselbe    Terkütl    sich   alsdann     wie  ein 
Flüssigkeit,    welche  nach  und  nach    eine    Riinz    horisontak 
flache  anzunehmeo  das  Bestreben  hat.     Dieser  Zostaad  IM 
jedoch  bei  diesem  Boden    j^emeinhin    leicht    rermeldva,  Mtt 
für   die   gehörige    Ableiiun«^    des    Wassers    sor^     Der  B«te 
nämlich  an  (sich   sehr  wasserdicht^    und  nan  knan  i^km  i>f 
gvnwasser,   selbst   bei  mfissi«Rro   GeHille  der  Absagifr|b«v 
aicher  ableiten,  ohne  dass  es  sich  stark  hiaeiftziekt. 

Der  Oarcq-Kauil  wnrde  bei  Bondr,  in  der  Nike  r«a 
darrb  einen  etwa  45  Fuss  liefen  Einschnitt  in  MaigiiUlldH 
liibrt.  ßei  der  grossen  Eile,  »onut  der  Bna  t»eironnen  war, 
aun  die  Schwierigkeit  dieses  liefen  Einschnittes  io  «•Icke« 
gnni  anbrachtet  gelassen ,  and  sogar  beim  Beginne  der  Ar 
doB  boiderseiiigen  Dossiraügea  nur  eine  eiofiMke  Anlagt  ot^' 
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m  gej^eb^D.     Es  IrAtea  j«dooh  sehr  bMid  so  bedooklirbe  Be- 

Igvn  (?in ,    (InsB    dem   Ansrhliifce,   d4*r   erst   später   au^pülHlt 

^Bchoa  flachere  Dossirungen  ^    nämlirb   mit  f^liichfr  Anlji^e 

■nde   ^Ipf7t   sind.     In    dieser    Weise   kam   der    ßinRihuilt 

dlstAndiä;    zur    Aasführun;;.      M»n    niuHste    indessen    fort- 

^  die  hernligemrirslen  Rrdronssen   heseitigen,  und  die  Dossi- 

Hbjrmbrn  ,  sobnld   sie  überwirhen ,    woher   Hchon    1816  di« 

ren  eine  3rac'hc  Anlitge  nn^enumincn   hnllrn,   and  in  den- 

rorden    dHmnU   nocli    mehrere  Bnnkelc   angehmcht.     Auch 

flnrhnng   zeigte   sich   jedorh    als    ungeniiii^nd.     Im   Jahre 

r    der  Kunnl    hier  Ploilenweise   mit  hölzernen   Bohtwerken 

I,  die  jptlorh    oi\  f^o   nahe    an   einander  geschoben   waren, 

die  Schiffahrt  sperrten.     Man   hatte  daher  hin   und  wieder 

hie  daTor  gerammt,  und  diese  gegen  einander  abgesteift, 

die    Schiffe    unter    den   8pannriegeln  hindurch   ge^chol»en 

Man   war  damals   auch  damit  brftrhnfligl,  die  DosRirongen 

tber  zu  machen.      Sie    erbirllen   zum   Thei)    eine    rierrache 

und    wurden    nuRserdero    in    senkreeblen    Alistiinden    Ton 

I  mit  2  Mel«rn  breiten  Banketen   versehn.      Nach  »pAtern 

Hangen  scheint  aber  sribfil    diese  flache  Neigung  noch  nicht 

Lau  haben,    ho  lange   der  Boden    stark  mit  Wai^Aer  durch- 

■lieb,   und  eben  so  wenig  zeigte  sich   auch  ein   giinsligerer 

,    nh  man   einzelne  Dos^irnngen  mit   einer  Steindecke  oder 

PerrÄ  Terkleidete.     Dagegen    sollen    die  Ufer    keine  weitere 

ng  gemacht  halten,  naohtlem   man  endlich  auf  die  Abführanj^ 

^gvn-  und  t^nellwnKserfl  aufmerksam  geworden  war.  i^ 

^enn  die  Bewegung  sich   nicht  auf  pin^elne  isolirle  MnsMH 

Ict,  vielmehr   die  ganze  höbe  Donsirnng  daran  Theil   nimmt^ 

r  nnn  die  Ursache   der  Störung  des  Gleiehgewichfes  oft  in 

sken    Anfschiitlungen    in    der   NAbe    den  DurchRlichea 

,    di«    an»    dem    Abräume   des  letzlern  gebildet  wurden. 

I  letzierwftbnlen  Beispiele  war  man  bald  hierauf  aufmerksam 

en,  und   hatle  daher  schon  bei   den  ersten  Aliflachungen  die 

»eit  Kuriickfahren    und  aasbreiten  lassen.     Man    pflegt  nlier 

bei  festem   Untergrunde  dafiir  zu  sorgen,  dass  der  Abraum 

nmictelbar    an    den    ohern    Knnd    der    Dossirung   geworfen 

rielmehr  wenigstcus  noch  einige  Rathen  weil  davon  enlfernt 

was  schon  wegen   der  grossem  Bequemlichkeit  beim  Auf- 
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briogen  g;«flchcha  muss.  Solehe  geringe  Ab&lände 
keine»4WCf^ä  bei  Kweirelliiiflcin  BoiIho  und  für  h»lip 
und  mau  ist  vielmehr  gezwun>^enj  tu'il  diesen  aov\i  «ei Irr  im 
ZDji^ehn ,  und  Jiussrrdem  die  Aufsehüllun^eu  so  larh  u  in 
dnss  sie  nicht  pImh  selbst  in  ßenegung  kninmen.  ^H 

Eine  audi'e  Voi-äirbl,  die  bei  der  Ablugeranfü  der  ^H 
neo  Erde  »ni  K;«nde  eine»  Einsohniües  nieiit  onbearktel  i 
darf,  bezieht  sich  wieder  iiuf  die  E  ii  I  vr  ässerung.  EÄmt] 
darf  der  Abraum  nieht  etHH  die  Ettlwdsserun^  des  Mtit 
Bodens  verhindern.  Dieses  könnte  ^e^chehttv  weno  du  T 
nnch  der  vom  Einsrhnille  abjt;ckehKen  8eile  Abfiele.  m>  Atui 
sehen  der  Ansrhütlung  und  der  Dussiran^^  dus  EinM'liaitU 
Re^^eowasscr  keinen  Abiluss  fünde,  sirh  also  hier  «bsai 
so  weil  es  nichl  verdunstet,  in  den  Boden  einziehn 
dieses  lu  yertneidcn,  werden,  so  oft  es  uülhig  iM,  unter  di 
IrRK^^i'd^i  B"^  beror  diese  aufgebrucht  wird,  Jin  jwiaswdwi 
Durchb'isse  ^ehnul,  und  man  ^or»!  darrh  pi'boiij^ 
grüben  daftir,  dass  ihnen  das  Wasser  Mohnett  «uUie' 
ihren  Zwerk  vollal&ndig  erfüllen.  Andern  Theils  darf  aki 
nieht  uabearhiet  las^ten ,  dasK  die  frisch  naf^^eHrbüttele  fifdi 
noch  mehr  das  aus^ehobene  Gestein  ,  alles  Re^eowasser,  1 
darauf  fällt,  selbst  einzieht,  und  «enivslens  Anfangs,  M 
seine  Oberfläche  dureh  Nachsinken  oder  VprsehUmmun!;  sor 
gedirblet  isl,  dieses  Wasser  bis  auf  die  friibere  Obertläcie 
dringt.  Daail  es  sieb  hier  aber  ■iehl  ansamuieie 
Quellen  in  der  DoNsiruoi:  Veranlassung  >cebe.  muss 
xen  Rjmme,  der  besehuilet  m erden  still,  ein  vollslündii 
raags-Svtttcin  anlegen,  das  geinfiohin  durrb  wenig  KrHaiiA 
einfache  Su^ioparkun^en  dar;::estellt  werden  kann,  also  nar| 
Kosten  verur>iaeht.  Endlieb  wuss  man  aber  auch  derad||l 
tcten  Erde  geeignete  Dossirunven  geben,  damit  das  Regcw 
wenn  es  sieh  nicht  mebr  sogleich  einiieht.  nbtliessen  km 
die  EatwtisHi-ninf;  nach  drni  Üurchslicbe,  oder  nach  der  call 
gnaeixlen  Seile  stjitltindeo  soll,  hingt  von  di-m  allgeneiovs  < 
des  Bodras  ab,  ah^r  jedenfalls  muss  das  Wasser  mfigbeM 
und  schnell  ans  tirr  N.ihe  der  Dossirangen  entfernt  wtrJlli 
Ablettun.!;sgrabcn  ohnfera  de«  obern  Randes  der  DessirU| 
nach  beiden  Seiten   mit    niiiglichst   starkem  GefAlle 
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Phnilniehlf  ohne  in  drn  Einsrhnitt  selbst  nuSEumiiodcii ,  ist 
K  »llen  Fäilen  Dolhwrnfli^,  oll  ist  man  »her  auch  gexwungea, 
^eni  Erithnufen  einon  zwoitm  Ülinlii'lipn  Gnilten  Htiszufüliren 
Plff;iltt'a(t  ist  e.s,  da^»  die  ßewpg;unji:en  ilrr  Dos^iruagcn  in 
EinsehniUcn  fiii'h  häufig  in  dfr  ersten  Zeit  gar  nicht  zu  er- 
b  goten,  vielmehr  oft  erst  im  näehsten  Jahre  einlreleo ,  zu- 
i  tthvT  aueh  noeh  spüter.  Die  Erdsliii-ze  HiRderholen  sich 
nUdHon  lani(e  Zeit  hindurch,  namcntlirh  nach  heftigem  Regen 
nach  dem  Schmelzen  sehr  groHHer  Schneeniassen:  ßie  hören 
cbl  auch  niemals  auf,  wenn  mau  dii?  Düssiiungen  immer  in 
biWttisi'  wieder  herstellt,  oder  wenn  man  sie  jedesmal  nur 
Klicher  macht,  ohne  für  die  Auslrocknung  des  Ufers  zu 
•■  Man  t^ill  aller  bemerkt  haben,  dass  die  Erdslürze  durch 
Dfüllun^  des  K^nales  oiit  Wasser  he!»chleünigt  werden,  und 
(onacb  hei  einer  KanalantaiJ^e  viel  friilier  ein  sichort^H  Urlheil 
die  Fe»iligkeil  der  Dossirun^^en  gcwinni,  als  wenn  in  dem 
hniUe  eine  EiKenbahn  liegt.  Bei  dem  anverkennharcn  Ein- 
des  Wassers  auf  die  ganze  Erscheinung  ist  diese  Versrhie- 
il   auch  leicht  zu  erklären. 

Oie  Seilen-Dossirnogen  hoher  A n «rhu  t  langen  sind  Ahn- 
iGeftihren,  wie  die  der  Einschuitte  ausgesplzl,  und  bei  beiden 
lea  ungefrilir  gleiche  Erscheinungen  vur.  Ein  wesentlicher 
■rbied  findet  indessen  insftfecn  statt,  als  im  künsilicheo 
n*  die  Abslärzangen  weit  früher  eiolreten  and  anihüren,  ale 
r  neuen  I)u*tsirung  einer  natürlichen  Erdablagerung.  Wenn 
kuiim  auch  lange  Zeil  hindurch  sich  setzt,  und  ao  Hohe 
rt,  so  pflegt  die  Besorgnisa  wegen  der  Dossirungen  schon 
Mirh  einem  Jahre  voUstjindig  vernchwunden  zu  sein.     Dieses 

fecU  leicht  durch  seine  isolirte  Lage,  indem  keine  Quellen 
se  Wassermassen  bineiutrelen  können,  er  daher  in  kurzer 
laslrocknel  und  auch  flp.iler  dauernd  trocken  bleibt.  Wenn 
Mder  Damm  den  Kanal  tragen  soll,  8o  ändert  dicftes  Ver- 
■  'sich  Kehr  wesentlich,  und  um  den  Zufülligkeilen  zu  bc- 
■^  die  alsdann  besorgt  werden  müssen,  kann  die  Vorsicht 
M  weil  getrieben  worden,  namentlich  wenn  die  Dämme  sehr 
Bftd.  Es  begründet  sieb  alsdann  die  Regel,  dass  der  Damm 
ladig  zum  Stehen  gebracht,  also  auch  rollstUndig  ausgelruck- 
!!■  muss,  ehe  das  eig^nlliehe  Kanalbette  auf  ihm  zugerichtet 
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wtrd,   dumic   dieses   seine  Wnsserdichtigkeit   «neb  9i 
ADji^ensrheinlirli    wilrtlpn    Alle   Gcfahreo,    denen    unlvr 
stigsten   Umständen    die    Dossirungen    der    EiosrliniUp 
sind,  sich   bei  den  Dflmnica   foiiwillirend   wiederholen, 
Wnsserronssen  aus  df-m  Kanäle  in   nie  eindrins^en  Mlltnu   i| 

Dan  Aufbrinj^en  der  Erde  in  dünnen  Srbirhien,  m  4 
starke  Abritmiiien  derselben,  uro  das  spätere  SeCzeo  aof  ^ 
ring'sle  Maass  zu  beschrfinken ,  i^l  benonders  in  difsdl 
dringend  nöthig.  Die  Anwendang  flarher  Donsimo!?«!  4 
Bii'h  aber  iheils ,  um  den  Bewegungen  derselben  sirher  m  { 
Ben ,  und  ihfils  nach  um  das  Gewirht  des  g-.incen  Dum^ 
eine  grössere  GrundHiiohe  zu  Terlheilen,  und  diidur 
sinken  dfr  Thulsoble  zu  massigen,  falls  dieselbe  aal 
dem  Roden  beslehn  sollte.  Indem  aber  das  Setzen 
ganz  verhindert  werden  kann,  so  ist  es  nölhig,  dass 
grossenlheils  erfolgt  sei ,  ehe  das  Kanalhptle  dargestofk  I 
dichtet  wird.  Hieraus  ergiebl  sich  aber  die  Nothwendi^kcki 
DAmme  möglichsl  frühe  auszuführen  ,  ^o  dass  sie  bei  ^ 
nung  des  Knnales  bereits  mehrere  Jahre  hindurch  geslaadea 

Die  Bewcgnngen^  welche  die  Düssirnngen  der  0 
narhen,  stimmen  übrigens  mit  denen  der  Einsehnille  sekl 
fiberein.  Wenn  in  der  Dussirung  selbst  eine  Ver^rhi< 
möglich  ist,  so  findet  ein  EJerabgleiten  grosser  Mass< 
tiber  eine  evündrisrhe  BmchflArhe  rilatt.  Der  grlösl» 
die  Form  eines  AbRchniltes  ron  einem  Cjlinder  ba( ,  Mil 
sehr  stark  in  seinem  obem  Rande,  und  bewegt  sirb  f<t^ 
anteres  Ende  mehr  seitwärts,  die  Böschong,  welche  arspf 
Ton  obpn  bis  unten  dieselbe  war,  wird  daher  im  obertj 
sehr  steil,  und  ▼erschwindel  off  ganz,  wfthrend  si 
flach  wird.  Die  Erscheinung  ist  genau  dieselbe  , 
Abbruchen  der  Flussufer  sich  fast  jedesmal  wiederhill 
Vor  dem  Eintreten  der  Bewegung  gieht  sich  die  kw. 
Bruchflache  «ichon  durch  das  Fnislehen  senkrwhler  sriii 
tiefer  Spalten  am  obem  Ende  der  gelösten  Masse  za 
Oft  vergeht  eine  f^ernume  Zeit,  nachdem  man  diese 
berör  die  Bewegung  wirklich  erfolgt  Sobald  diesi 
schiebt,  so  zcrntllt  natürlich  der  Reitw5r<s  |B;eseboben» 
nnd   bildet   einen  wellenförmig  rortretcndcn  ErddnDm. 
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lg  am  okern   Rande  derjenigen  ErdmasR^,  die  an  der  Ba- 
keinen   Tlieil    genommen  hui,    kann    sich   natürlich  nirhl 
rhalten    und   stiirst  duher  bald   nHch. 

isentlich  verschiodtm  ist  die  Erscheinung,  die  bei  dem 
Selten  des  Dnnime»  eintrid,  wohei  kein  Theil  »ich  tob 
h^t  belegenen  nhiöRl  und  ge<£en  denselben  vorftrhiebl, 
mirungen  blt*i)>fn  aurb  iu  diesem  Knlle  hrmlig  nicht  ganz 
idert,  dork  ist  ihre  FormTcrfinderung  gemeinhin  so  geringe, 
in  sie  bei  der  ühlichfri  Rasenbekteidung  kaum  mit  Sicherheil 
imen  kann.  Man  bprnerM  sie  aber  sehr  dputlicb,  wenn  die 
»ssirung  mit  einer  Sleiudecke  oder  einem  Perr^  regelmflBsig 
lel  war.  Dieses  |>fli'gt  nämlich  nach  aussen  auszubauchen,  so 
DoKsirung  oben  nacher,  unten  dagegen  etwas  sleilor  wird. 
Ilich  geschieht  es  noch  häufig,  dass  der  Untergrund 
»t  genug  i^t,  um  das  Gewicht  des  Dammes  zu  tragen  ,  er 
>r  der  starken  Belastung  nachgiebt,  und  selbst  herahge- 
wird.  Hierbei  pflegt  oft  nicht  sowohl  eine  Compressioa 
lens  einzutreten,  als  vielmehr  ein  Ausweichen  desselben. 
Benllirh  genchieht  dieses  in  cineiu  weichen  und  morasligea 
pMte«  Sobald  der  Damm  in  ihn  eindringt,  erheben  sich  die 
atenflSrhen  am  Fusse  der  DossiruDgen ,  und  steigen  hier  oft 
bingausiiedehntp  Rücken,  in  der  Breite  Ton  mehreren  Ruthen, 
ijgeFnss  hoch  über  den  Horizont  der  urMpninglichen  ThnlflÜche. 
einer  solchen  Veränderung  des  Untergrundes  verfichiebt  sich 
r«Bf)cb«*iniich  die  Masse  di'sselben,  indem  sie  aus  der  Axe  des 
|MiM  sich  nach  beiden  8eiten  hin  bewegt.  Dieser  Umstand 
flkao  weitere  Bedeutung,  wenn  der  Erddamm  mit  keinem  fe- 
■  BHuwerke  Tcrbnnden  ist.  Sobald  aber  unter  ihm,  wie  doch 
I  jedesmal  geschehn  muss,  ein  Durrblass  angebracht  ist,  so 
mäj  derselbe  an  der  Bewegung  des  Untergrundes  Theil  und 
BVsr  Lilngp  nach  tprrissen.  Besonders  ist  dieser  Erfolg  gnni 
remeidlifh,  wenn  man  so  grössarer  Vorsicht  den  Dorchbiss 
einen  Pfahlrosl  gestellt  hat,  denn  jedenfalls  werden  die  Pfilhle 
»f»Ihen  Ton  der  bewegten  Erde  gefasst  und  nach  beiden  Seiten 
ühergcbogen.  Ein  Fall  dieser  Art  ist  bereits  bei  Beschreibung  der 
froste  (§.  35)  milgetheilt  worden,  noch  nuffallender  wiederholt« 
"fc^lcher  Hieb  an  einer  hohen  Dam  ms  chüdung.  über  welche 
li D-Donau-Kanal   geführt    wurde.     Diese  Datnmschüt- 
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tanjE^  ist  60  ialcr«ssunl,  diiss  eine  speciellere  ^GtÜieil 
«ich  geMiss   rechlferligt. 

Njich  dem  arsprÜDglichen  Projecte  dieses  Karuü« 
•ehr  (iefe  Thal  über  den  Distrlbnch  bri  Our^lbaaa,  «' 
SlÜdU'henn  AUdorf,  durch  einen  Brürkenk.*i&;il  tihfntjiaist  i 
In  dem  veroiTenilichen  Frojecle  ial  dieser  Bau  nudi  imM 
teoiinsicht  und  im  Grundrisse  dar^estelll.  Filnf  Bogra,  jdl 
50  Fuss  Weile  waren  oftch  dem  Entwürfe  auszuftihieo,  b&J 
derselben  ZeirbuuDg;  lie^t  dur  Kanal  sehr  genau  100  ¥n 
dem  DislelbjK-he.  Ehe  iuah  jedoch  zur  Au»l'ühruog  AksH 
werke»  kam,  halle  man  srhun  die  Ueberzeugun^  i^wonm 
die  AnschlagHSumme  für  den  ganzen  Kanal  weit  ibct 
werden  würde,  und  indem  man  auf  mü^lii-hsle  ErspunnJ 
dacht  zu  nehmen  sich  gezwungen  8«ih,  so  nieinle  nu,  M 
Uehergang  über  den  Dislelbach  und  eben  so  aurh  dieUolMl 
über  die  Thäler  des  Kelterhaclies  und  Grubeahaches  biia 
günstige  Gelegenheit  Iroten,  sub.tld  man  hImU  der  ^tf^H 
Brücken,  Diimmscbüilungen  wühlfe.  Alle  drei  Bäche  m| 
Scheilelsbecke  des  Knoales,  welche  nicht  den  künestcii 
gang  uus  einem  Tbale  in  ein  andres  bildet,  sundero,  »il 
erwältnt  (§.  1 16),  nahe  4  Meilen  lang  ist  and  alle  Uietii 
des  Bodens  xu  beiden  Seiten  der  Wasderscheidr  überai 
Die  beiden  letzlbenanoten  Thüler  sind  etwas  weniger  M 
das  des  Distelbnches,  nichts  desto  weniger  erforderten  M 
hohe  Dammschüttungen.  Das  Material  zu  diesen  Dilmaicni 
len  die  Einschnitte,  die  hier  vieLfach  torkamen,  und  dltj 
aurh  weniger  lief,  doch  der  Li&nge  nach  viel  ausg 
die  Dumme  waren.  Der  gewonnene  Boden  tie^^tund  aber  u 
weichen  Kalkstein,  zur  Formation  des  Keupers  gehörig. 
Brache  noch  einige  Fesligkeil  bulle,  oft  sogar  nur  müi 
werden  konnte,  der  aber  an  der  Luft  in  feine  BiMi 
Schuppen  zerfiel ,  die  heim  Zntrill  von  Walser  dies«« 
und  indem  sie  durin  Tullend^  aufgelöst  wurden ,  »irk  in  md 
artige  Masse  verHimdehcn.  I 

Dient«  war  das  Material ,  woraas  Man  die  100  F«s>ii 
Dilmnie  (tchüllele,  die  den  Kanal  tragen  sollten.  '  Bei  d«ri 
lung  »elliHi  wurde  wiedrr  nur  der  Kostenpunkt  hrräckil 
All«  VorniditMMiMnn^a  ^    die  man    sonni    scko»    hrnm^ 
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«li(*n  fär  Ähnliche  Ztforke  und  seihst  hei  gnter  Erde  la 
tvcbtnn  pf1(*gl,  blieben  hier  nnherirhtet.  Der  Djimtii  wurrfe, 
K»ei  Eii^enhahDnnht^n  liUlirli,  dun*h  ViTHlilrtunf^  dos  Matcriiilfl 
^r  DaniinUrono  »a8  gebildet  und  »uf  provisorische  Bahnea 
I«  dieses  ▼on  den  ntVhHten  Einst-hnittcn ,  wo  innn  es  f^ewon- 
SiHlte  f  iinmilK'liiar  hergeführt.  Die  drei  DAmme  waren  naf 
II«  Weise  im  Jahre  (841  daii;e*itelll  wordi-n.  Im  folgenden 
B,  aIh  irh  me  sah,  nnd  hIs  der  Kaniil  ronlmtllieh  der  Schiirahrt 
Wt  werden  sollte,  war  ihr  Zustand  von  der  Art,  dnss  an  die 
^dlunE^  des  Kanalhelles  noeh  nicht  ^rslarhl  werden  konnte^ 
l*ebr  die  Frage  sehr  nahe  1«^ ,  ob  man  die  Damme  ihrem  Schirk- 

oberlassen ,  und   wir  urs|)rnn^licb   heab^^ichti;;!  worden,  noch 

Hijis^iren   nriickenkanille  daneiten   erbauen   miIIIc, 

'  Alle    drei   D/Imme    bullen    stark»  Bewegungen   gemacht,    ftich 

'    gesetzt    und    in    den  ohcrn  Tkeilen  ihre  Dossirunicen    rerlo- 

wriJirt>nd   unten  die  Schlammmnssen  vtwn  50  Fus»  hreil   vor 

Fttss  der  Schiillang  ül>er  die  Thalsohje  gequollen  waren. 
■eine  Hiluser  im  Dorfe  Burgthaon  standen  in  augenscheinli- 
""  Gefahr,  ton  der  noch  keineswegs  zum  Stehen  ^ekoaimenen 
■te  erreicht  und  überdeckt  zu  werden.  Der  niiissive  Durch- 
^  di*r  den  Di^lelhach  ahffihrl,  war  nnf  einen  Pfablrnnt  ge- 
ld»l.  Seini'  lichte  Hohe  betrug  6  Kuss  und  seine  Breite  8  Fuss^ 
m  Ntnn  diirtn  nuch  einen  Fussiifad  »ugelegf  hatte.  Seine  Lfinge 
BS  rlwn  50Ü  Fnss  und  nn  jeder  8eite  schloss  ihn  ein  siarkes 
kerwerk  mit  Flügfln  ein.  Dieser  Durchlass  war  in  der  Mi(l6 
RBnnder  gerissen ,  so  dnss  eine  9  Zoll  weite  Fuge  nirb  tjuer 
kurbaog.  Aas  Besorgniss ,  dass  die  Fuge  sieh  noch  mehr 
litem  und  die  Erdmnssc  in  den  Durrhiass  dringen  und  ihn 
Llapfen  müchte,  bnite  mnn  der  Lftige  narh  ein  Anker,  aas  zn- 
■MBgifKrhruhenen  starken  Eisenstangen  hindurchgezogen ,  dH8 
gegenüberslebenden  Stiinen  des  Durchlasses  verband. 
Anker  hntte  sieb  onter  dem  zonehuienden  Drucke  so  scharf 
[«uint,  dass  es  beim   Aufschlagen   wie  eine  Saite  vibrirle. 

Die  Srhütlungen  in  den  Thiilern  des  Keller-  und  Gruben- 
^  WHren  wegen  der  geringeren  Hohe  weniger  rerwüslel  und 
'  Iftachte  den  Anfang,  sir  wieder  zu  regulircn  nnd  das  Kji- 
Hte  darin  vorzorichten.  Mao  überzeugte  sich  indessen,  djiss 
*T  Irixleo   ßfziehnng  von  dem  ars|ininglicben  Projede   nbge- 
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^flllen  xeigl  sich  das  eioe,  in  Aoderii  ein  anderes  vorlhell- 
während  das  erbte  entweder  ^anz  erfolglos  ist,  uder  »bor 
der  Dii'lilun^  unnödti^er  Weise  sehr  Hteigerl.  Die 
irlige  Beschnilenlieit  de»  Uniergrundes  wird  «Oj^en- 
läieh  die  wichtigste  Rückbidit  sein,  die  man  bei  der  Wahl 
liUel  zu  beachten  lint,  iudeiu  bie  aber  auch  auf  die  Filtration 
wesentlichsten  Einlluss  au.Hübl,  so  Kann  man  oft  aus  der 
m  »uf  die  Boden beüichatTenheil  sthJiessen,  und  durch  genaue 
buch  tu ng  des  Was  servc  r  I  ustes  schon  zu  der  (Jeher- 
Mg  gelangen,  das»  an  einer  Stelle  vielleicht  ein  einfaches 
ihren  schon  genügt,  während  an  einer  andern  weit  kräftigere 
öden  angewendet   norden  müsf^en. 

Oft  giebl  der  blosse  Augenschein  schon  Gelegenheit,  die  un- 
B*len  Stellen  eines  Kanales  zu  erkennen.  Wenn  sehr  starke 
Geradem  aus  einzelnen  Punkten  austreten,  so  zeigt  dieses  der 
«rttpiegel  au,  indem  er  über  der  OeiFnung,  welche  die  grossen 
■l  verschluckt,  eine  Einsenkuog,  oder  diejenige  Erscheinong 
Kon  lusst,  die  man  gemeinhin  einen  Trichter  nennt.  Das 
ler  darüber  fiingl  nUmlich  an  zu  wirbeln,  oder  sich  im  Kreise 
'oheo,  und  in  Folge  der  Centrifugal  kraft  oder  des  Trügheils- 
intes  entfernt  es  sich  von  der  Drehungsaxe,  woher  in  dieser 
nr  Obeilläcbe  eiue  Einsenkung  entsteht.  Es  niuss  allerdings 
.nsflassÖtTnung    schon    sehr   gross  sein ,    wenn   diese  Einsen- 

Iiraenllich    bei    dem  gewöhnlichen   W^asserstJinde    von  J  bis 
liemerkliju*   sein   soll.      Wenn   dagegen    das  Wasser   sehr 
,  so  kann  man  zuweilen  aus  dt^n  Bewegungen  der  Sand- 
über  dem  Grunde  schon  auf  die  Lage  der  Adern  schliessen, 
vie  das  Einireteu   von  (Quellen    aus  den  Bewt-guugen   in   der 
der   Ansniiindung    sich   zu   erkennen   giebt,    so   zeigt   sich 
Aehnliches,  wenn  freilich  in  geringerem  Grade,  auch  an  d^n 
fl,  wo  groäse  Wassermassen   versinken.     Erfolgreicher  pflegt 
n  Fällen,  wo  der  Wasserspiegel  über  dem  umgebenden  Ter- 
lirgt,    die   nähere  Untersuchung    des    letztern    zu   sein.     Wo 
ibe  besonders  feucht  und  nass  ist,  liegen  auch  die  släiksten 
|udera  im  Kanüle,   und  es  geschieht   sogar,  dass  die^e  als 
BBde  Quellen  am  Fusse   des  Kanaldammes  austraten.     Nichts 
menigt'r    wird   auch    dieses    Mittel    zur    Aufladung   der    un- 
n  Stellen   ganz   erfolglos,    wenn  der  Uaiergriind  kiesig   null 
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dpr  Slnot)  des  Grundwnseere  in  dernsfllirn  sehr  tlrf  iiL    41 
i&l  diis  nustrclpnde  Wnssrr,   und  wctin  es  aurh  noch  M 
fiiessen  sollte,    ••riir  niHil  zu  bcinerki'n. 

Die    sicherste  Methode    lur    Crmittetanär    der   Stärk» 
Fillr.'ition  nn  einzelnen  Hielten  iHt  die  UDinitleUim« 
des  WHSscrstandes.      Wenn   daiu   tiuch  inunehc  Vorkehntaga i 
forderlich  (»ind,  so  t«ind  die  Kosten  den^clhen  dorli  ftithl  M 
als  wenn  man  die  kr.lflij^sten  Meihr.dim  der  Dirhiiiog  wei» 
dehnt,  als  eH  gerade  nhlhig  ist,      Zuerst  nntereutUt  nuui,  Al 
KnnHlstreeke  zwischen  zwei  Schleusen  he^onders  stMfk  dMl 
Terliert.     Dieses  lAsst  sich,  wenn  der  K:inal  nach  nur  pi 
gefillh   wird,  »n   ilem   starken  Sinken  des  Wnst^erslandf», 
die  Schleusentliore  und  Schutze  geschlossen  gehalten  virrdea, 
erkennen.      Die  Untersuchung  darf  »her   nicht   hiemnf 
«erden,   denn   in  den  meJHlen  Füllen   wird  die  KanANtmi« 
In    Ihrer    ganzen    Ausdehnung    in    gleichem    Mnasse   anilirhl 
vielleicht    ist    sogar   nur  ein   kleiner  Theil   in  ihr  mit  virifi 
knlftigen    Adern    Tersehn  ^    während    sie    im    übrigen   Tkeili 
Wasser  sehr  rullsländig  zurückhält.     Man  knoo,  wenn  der  Ai 
schein    oder   die    sonstige   Kenntnis»    von    der    DettchHfTeaknt' 
Untergrundes  hierüber  kein  ürlheil  gestattet,  nur  durch 
4er  Strecke  in   mehrere   Abtheüungen    zn   einem  sickern 
gelangen.      Man   fuhrt    zn   diesem    Zwecke    Terschiednf 
dHmme   durch  den   Kann!   aus,    nnd  bringt    in  ntlen  ge«n«ff 
richtungen   nn ,    wodurch   die   Verbindungs-Oeffnungen   M-barl 
schlössen  werden  können.     Wfihrend  letztere  sümmilirh  doc^ 
frind,  beobachtet  man  den  Wasaersland  in  allen  Abihrilungn,' 
überzeugt  sich,  dass  er  bei   dem  dauernden  Zuflusfie  »^irh  ol» 
harrungssland    darstellt.       Die    >jtürkc    der    DnrchstrJtmung  il 
diese    Otfff'nungen    liisst    schon    ungefAhr    auf   die    Dirhtigkcic 
einzelnen  Abtheilungen  schliessen,  doch  sicherer   wird  dns 
wenn  man  alsdann   gleichzeitig  alle  OefTnungen   »perrt,  hi 
mehr   nn  den  einzelnen    Pegeln    das   Sinken    des   Wnssen  n 
«rissen  Zwischenzeiten  beobachtet.     Erfolgt  dieses  ciemlrcb 
fflAasig  in   nllen  Ahlheilungen,    so    ist  es  ein  Zeiehrn, 
Starke  der  Filtration    in  der  ganzen  KnnnlslrecKe  äh 
ist  und  nirgend  besonders  kr/iflige  Abtlüssr  slallfinden. 
daher  da  entsprechendes  Verfahren   für  die  Dichtung  la  vi 
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i%tk  HüS  die  f^nnze  K.malsfreikp  aaszudehoeD  bitbeo.     HftUe 
ip«^f>D    f^efuadi'n,    daets  eine  AbtheiluD^    d»s  Wanser   sphr 
vprlitTl ,    wfthrcnd    die   andern    keine  Verlusle    zeij^en,    bo 
man,    dass  in  jener  die  starken  Wasseradern   l%«i,    anf 
tiesflOBjc  es  nnkäme,  nnd  oian  könnte  alsdann,  nm  ihre 
^eaaner  zo  ermiUeln,  jene  Abiheilung;  wieder  in  gteirher 
\in  U&(erabtheihin;i'pn    zerlegen.      Wie  wiehtijB^   diese  Unter- 
iM,    ergebt    sirb    dnrniis.    das»    das  Verfahren    inr  Be- 
log   der   Fillralion    ein    weHenllich    Ternrhiedeaes    Bein  cna.s.s, 
ilarke  Adern   an  einer  einzelnen  Stelle  liegen,   oder  wenn 
tn  überall  ^leirbmüsHig  das  Wasj^er  in  don  feinen  Zwi.schen- 
hindurrhdringcn   liisst. 

tr  den  Methuden  zum  Dirhien  ist  zun&ehsl  diejenige  iii 
wrekhe  man  sibon  in  friiherTi  Zeilen  oft  angewendet, 
zuweilen  aurh  günstige  Ho8ullale  gegeben  hat.  Sii;  be- 
dem  Zulassen  von  Iriibeni  Wasser.  Man  gt'winnl 
am  einfarbslen.  wenn  man  dip  ß^ebe  oder  KlÜNKe  zur  Zeit 
tr  Ansrbwelliine  in  den  Kanal  Irelen  Ui^st.  Die  oben  (§.  122) 
äbnirn  Vorsirblsmaafir^rpgeln,  wonarh  :ille  gnlberen  nnd  feinoren 
l^en  Mansrn  vom  Kanäle  ab^ehHllcn  wrrden  sollen .  können 
■JNir  in  sulcbein  Falle  keine  Anwendung  Hnden,  und  eine  na- 
^b  Folge  hiervon  iM  es  wieder,  das»  dem  Kanäle  grosse 
n*,  Kien-  and  ErdmaHHen  zogefuhii  werden,  die  sieh  an  einer 
|le  mt^hr.  als  an  der  andern  ablagern,  nnd  die  man  durrh 
«Üirhe  Rilumungen  wieder  beseitigen  nioss,  wenn  nicht  die 
lüuidenen  Unripfen  die  ScbifTahrt  benimen  sollen  Rei  diesen 
inmngpn  kann  teirht  die  beim  Einlassen  dee  trüben  Wassers 
Mich  erzielte  Dii-btong  wieder  aufgeknben  werden.  Un  dieses 
^rbsl  zu  verhindern,  pflegt  man  l'reilirh,  wie  bereits  bemerkt 
12t).  den  Kanal  urHjtrünglirb  norh  etwas  tiefer  zu  machen, 
er  »päter  erhallen  werden  f»oll.  Da  diese  Mebrtiefe  aber  doch 
'  fint^^e  Zolle  und  bJirhfilenH  einen  halben  Fusb  betriigl,  so  ist 
liirrb  die  aujrorpgte  Bi'sorgniss  splbsl  für  die  Sohle  keineswegs 
loben ,  und  noch  weniger  lässt  sie  sich  in  Betreflf  der  Dos- 
Magea  in  dieser  Weise  beseitigen.  Es  ergiebt  sirb  hieraus, 
»A  das  Einlassen  des  trüben  Wassers  grosse  Naohthoile  mit 
I  führt,  aosserdem  aber  keineswegs  von  ganz  sieherm  Erfolge 
•    Dnss  die  Speisegr.lben  mancher  Französischen  Kanäle  schon 

RzfCa,  llindb.  d.  M'auerhaolL.    11.  3.  40 


626 


XVII.    Schiffahrlskanae. 


seiC   hundert   Jahren  in   dieser  Weise    behandelt  aiod,  abe 
die  grossen  Wasserverlusle  üadurrh  nafgeboben  wArei,  in  W 
früher  erwähnt. 

Nichts  desto  weniger  hat  diese  Methode  dennoch  bei 
Altem  Kaniilen  nach  und  nach  zu  dem  beHhsichtigten  Zi^ 
führt.  Sehr  wichlij^  sind  uher  die  Versuche,  die  ju  dea  El 
Rhone-Kjinale  hierüher  ADgestelll  wurden.  Die  Strecke  nni 
Bingen  »bwarla  his  älra^sburg  war  hierzu  Torzugswei.^e  gffij 
indem  tiie  in  dem  groben  Kieslager ,  welches  das  Rbcioi 
füllt f  eittge.schnitien  ist,  und  daher  äbermfissige  Verii 
Filtration  erleidet,  während  sie  andrerseils  rom 
wird,  und  man  zur  Zeil  der  Anschwrllungcn  dessel 
[grosse  Massen  trüben  Wassers  hineinleiten  kann.  Mu 
naehdew  alle  Schleusen  geölTnet  waren  ,  bei  Uüningen  etvi 
Cubikfuss  Wasser  in  der  Secuiide  dem  Kanäle  xusli-önien. 
Binsse  war  aber  nur  wenige  Meilen  weit  zu  bemerken ^  ^< 
Filiration  war  so  stark,  dass  itelbst  dieser  Zutlass  bald  verMilt 
and  in  der  erw:*lhnten  H^nlternung  die  Strämunj^  gttta 
Man  Änderte  nunmehr  die  Mündung  des  Slichkannles  bei 
«owie  auch  die  daselbst  belindliche  Schleuse  in  der  Art  ah, 
die  eingeführte  Iriibe  Wassenuenge  auf  nahe  500  Cabikfo) 
der  Secunde  sich  steigerte.  Diese  erreichte  allerdings  dra  H 
Stras^iburg,  aber  bei  jedem  Versuche  dieser  Art  hrarfcei 
Kanalditmme  bald  hier  und  liald  dort  durch,  und  der  Erfolj 
Dichtung  war  deiiuorh  so  geringfrigig,  dass  man  sieb  UJick  €i 
Jahren  von  der  ^;rinzlichen  UnzuÜlnglichkeil  dieses  Mittels 
zeugte   und   zu  aad^rn   Methoden    überging  *). 

Sehr  nahe  verwandt  mit  dem  so  eben   beschriebea 
jenige   Verfahren,   wonach  das   triihe   Wasser  küns 
gestellt ,    oder   das    reine   Wasser   durch    einen  Zusatz    vuo  I 
Thon  oder  auch  wohl  von   Lehm  getrübt  wird.      Man  kJiliii 
Operation   entweder  in  gewissen  Seiten-Bassins  v 
und  die  zubereiiete  Flüssigkeit  in  den   Kanal  fliessen  laflMHi 


encki 


filffll 


*)  Die  hSchit  wirbligen  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
DJchlung  de«  Rhein-Rbon<*-KannIes,  ivornuf  aurh  im  Futgendra 
iliolt  Bezug  genommen  wenlrn  wird,  sind  in  einem  «ehr  in« 
Memoire  von  Le  Crom  in  den  Annntes  des  ponts  et  chau»9f^*-^ 
I.  pag.  2^5  tu»ammengesielli. 
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m  «Qt'b  im  Kanäle  selbst  doD  erdigen  ZasAlx  mit  dem 
>rtiieDgen.  Die  erste  Methode  dürfte  wohl  erfolgreicher 
;er  mit  Andern  Uebetaiänden  verbunden  sein,  aber  jeden- 
>ie  nuch  viel  koslb»rer.  In  die.ser  Weine  wHren  vielfache 
am  MAin-Donau-Kanalc  angestellt,  die  auch  sehr  gün- 
lullnte  ergaben.  Man  hat  dabei  den  VurtheÜ ,  das?  nar 
liedrigc  Wasserschicht  in  dem  Knnale  sieht,  daher  der  Druck 
lästrigkeit  nicht  gross  ist,  anil  sonach  die  erdigen  Theilchen, 
I  die  Zwischenrflnme  eindringeo,  darin  leicht  stecken  bleiben, 
kaf  diese  Weise  die  Schlie^^sun^  bewirken.  Wenn  dagegen 
htn  Theilrhen  unltsr  starkem  Drucke  eindringen,  su  werden 
kftiger  herabgetriehen  und  leicht  vollständig  hindorchgestossen, 
*  sie  sich  viel  weniger  wirksam,  oder  nuch  wohl  ganz  nn- 
Mm  erweisen.  IVIan  halle  bemerkt,  dass  bei  diesem  Yer- 
|\  nnd  y.war  wenn  sehr  feiner  Thon  angewendet  wurde,  der 
in  dem  Wasser  schwebte,  dersellie  in  reinem  and  feinem 
9  6  /»il  lief  eindrang  und  eine  sehr  befriedigende  Dichtung 
IftBele.  Die  Zubereitung  solcher  Flüssigkeit  verursachte  aber 
[Muhe,  and  wenn  sie  tlargestctlt  war,  musste  man  sie  in 
H&trönMUig  in  den  Kanid  leiten,  weil  sie  sich  sonst  schon 
Hkfftrte  und  alsdann  nicht  weiter  ihren  Zweck  erfüllte.  Die 
H^  worin  man  die  Flüssigkeit  vorbereitete,  konnten  aber 
tso  gross  sein,  dass  man  längere  Kanalstrecken  damit  auch 
Vedige  Zolle  hoch  hätte  nnfiillen  können,  und  w^lbrend  sie 
sich  ausbreitete,  versank  sie  schon  im  Boden,  woher  immer 
dte  nHchsten  Theile  des  Kanales  auf  solche  Art  iiich  be- 
tin liessen.  Man  wäre  daher,  wenn  dieses  Verfahren  im 
l«ii  angewendet  werden  sollte,  gezwungeu,  eine  Menge  solcher 
PS  vurzubereiten,  die  nntiirlich  sfimmtlirb  durch  Ditche  g»- 
I  werden  mussten.  Au8  diesem  Grunde  sah  man  sich  ver- 
Bt,  von  dieser  IVIelhode  abzugehri,  and  die  Bildung  des  trüben 
lers  im  Kanäle  selbst  darzustellen.  Dieses  kann  auf  ver- 
ien»  Art  geschehn.  Beim  Rhein  -  Rhone  -  Kanäle  versuchte 
tnerst,  und  namentlich  um  die  Büscbungen  der  Kannldämme 
Icklen,  den  Thou  recht  fein  zcrtheilt  in  das  Wasser  zu  werfen, 
da  er  sich  mit  demselben  nicht  genügend  vermengte,  so  bil- 
lOan  hinter  einander  sehr  schwache  Thondämme  wie  kleine 
in,   von  denen   eines   nach   dem  andern   beim  Einlassen    des 
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WüBSfrs  überströmt  atid  flari-hbr«rh<rn  «raitl«.      Da»  WftMfr 
vieli    ilnlx'i    allcrdinf^B    sehr    hedr*iilpn(l ,    Hber    f( 
gtgrn   ilie    ^russe  Menjc^  des  einfrfhrArhieo  Tliooeg  w 
lolfc  gnax  nogenügend,  and  mtiD  übprxpugle  sich  Md,  4 
tnibf    Wasser    iilterhanpl    nur    nirksHm     i»t,     wmB    r»    tlti 
Srfalies^ung  sehr  feiner  Adern   hantlell,   da»s  buib  aber  in  « 
rAsem  Unlergrunde,  wie  duri,  damit  nicht»  errrictit, 

/werkuiiL8siji;er  hU  dieMe  Melhodeo,  wooarfa  tU«  Wi 
siib  mit  dem  darin  betindÜehen  Ttum    vpriiicngrn    •#!!, 
seiOf    diese  VeniieDfj;uD|r    durch    äussere    merhAai^rbe 
zu  bewirken.      Dieses    isi    das   Verfahren,    das    mbi  M> 
Kanäle  heüiiuders   wirknam  gewesen  svin  soll,   ud4   weicht« 
iDHflD  unbedinjKt  eaiptiehlt  *),     Zam  Thril  iiiosst«  der  Thua  it 
Kanal   gebracht   werden,  zam  Theil   Har  aber  ili«  S«li' 
natürlichen  Thonlaj^orn  ausgehoben,   und   e«  kam   in  b>'! 
nor  darauf  an,  die  nöthigen  Beweganicea  iierv^rsahrin^ra. 
die    feinen    Erdtheilrhen    sich    losten    und    sich    im    Wasstr 
breiteten,     Man   fand  djutu  am  gceignetealea  die  Anweodaag 
Egge,    wie    solrhe   auf  ge|ifliigleB   Aeckent    xam  Zerkleiacn' 
St'hojb'n    und    zum    Ebenen    der   OherflAche    bfnutil    «ir^. 
spanul«*   auf  jedem   Leinpfade   ein  Pferd   davor,    und    b«i 
Egge  in  der  Lüngenrichtung  des  Kanales  hin  und  her. 
Hess  Uliin  ^ie  auch  nur  fon  dem  einen   Ufer  aus  liekeA, 
am  audem  ein  Arbeiter  ^ie   an   einer  Eweiten   Leinif  anftttg^ 
sie  nicht  das  Ufer  alreifen  nad  die  DoAsirnng  be^rhädigea 

Es    ist   hier  nur    von    der  Anwendung  tlen  Thonci 
gewesen,    während    zu  diesem   Zwerke  auch    andre  Ei 
eignen,  und  namentlich  der  Sand   vielleicht  noch  vortlirt 
da  er  sich  nicht    so  fein  zerlheilt ,    also    sicherer   und  IM 
Wasseradern,    wenn  auch  nicht   ganz   sperrt,    doch    M*hr 
Die  Erfolge   her  Anwendung  desselben   sollea    be«>oBder« 
Kanal    von    Bourgog^e   überraschend    gewebten    sein  **), 
augenblicklich  die  Adern  ge»t«pfi  wurden,  und  einzWnc  $tf 


*)  Pechmnnn  hat  hifrOber  verschiedene  Mltlheltungeo 
mnehi,  unter  andern  in  der  Wiener  BHuzeltimg(  ISJO.  Seite    ^ 

**)  F^re,  $ur  C^tanchemem   de$  Camtuw.    Jmmte$  de 
H  chauMMt^a.   1831.   i.   pag.  39a 
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der  WHfAcrRtAiid    bisher  in  der  Stande  «ich  uro  2  Zoll 

ifltte,    (tlüulirh    (tjar   keinen   Verlusl   mehr    erfolir^n.      I)«« 

hfRtaud    darin ,    dann    man    ein  Buul    mit    recht    feinem, 

trocktMiu  Sunde  belud,   und  damit  aber  die  Stelle  des  mit 

•llien  Kanali'ö  fuhr,    die  gedichlel   werden  Rollle.      E« 

an,  den    Sand   mo;j;li(*lis(  fein   zertheill   über   die   Ober- 

den  WaHsere  auszubreiten,  damit  die  Kdrneheo  einzeln  lang- 

>l»»inken,  und   von  der  SrrÄnuin^  f^i'fnfiM  und   in  die  Adern 

werden  konnten.     Man   streute  ihn   daher,  etwa   wie  beim 

Getreides   geschieht,   mit*,  wozn  man  aueb  einer  ^eig-^ 

rbaufel    sieh    bediente.      Wäre    er    in    grosseren    Klniiipeii 

\^nsser   geworfen,    so   würden  t^olrhe ,    da  nie  TerliAltniss- 

weit  iferiniterea  Widerstand    erfahren  ,   schneller   herabuse- 

nnd   auf  den   Boden  gefallen   sein,  ohne  von  der  Strömung 

zu   werden. 

Auch  auf  dem  Caledonischen  Kanäle  wurde  dasselbe  MiMel 
iteni  Erfolge  angewendet,  doch  wich  man  hier  in  sofern 
davon  ah,  als  man  nicht  reinen  Saud,  sondern  ein  Gemenge 
8and  nnd  etwas  Thon  benuizie,  das  gleichfalls  fein  zertheilt 
Tiuser  geworfen  wurde*).  Auch  hei  dem  Rhein-Rhone-Kamil 
n,  nuchdeni  durch  andre  Miitel  die  Filiralion  grossontheils 
itigt  war,  zum  Stopfen  der  feinen  noch  vorhandenen  Adern 
Jffroienge  von  Thon  and  Sand,  und  zwar  beide  in  gleichen 
eu ,  angewendet.  Man  halle  dieses  Gemenge  vorher  in 
Ig^er  Witrme  vollsiHndig  ansiroiknen  lassen,  wobei  es  in  kleine 
iprhcn  zerltvl.  In  die'^em  Zustande  wurde  es  binabgew'orfen, 
Kn  soll  durch  das  Anfr|üellen  heim  Nasswerden  am  so  siehe- 
die   kleinen   Oelfnungen   gefjchlossen  haben. 

Wesentlich  yerschieden  hiervon  ist  die  Methode,  sowohl  die 
e  des  Kanales,  als  auch  soweit  es  nfitbig  ist,  die  Dossirun- 
dwselben  mit  einem  Thon  seh  läge  zu  versehn.  Man  b5lt 
allgemein  dieses  Verfahren  für  viel  sicherer  und  erfolgrei- 
',  ala  jenen,  wobei  der  Thon  oder  der  Sand  frei  herabgowo^-*^ 
ird.      Nichts   desto    weniger   erfordert    auch    dtese<i    liei    der 


•)  itUtctre  des  travaux  du  Canat  Caleäonien  par  St.  Ftarhai. 
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AasftihniD^  grosse  Vorsiehe,  weno   es  seinen  Zweck 
füllen  soll. 

Zanächsl  entsteht  die  Frage,  ob  niAn  gani  reinet 
anwenden,  oder  denselben  mit  Sand  verseUen  soll.  Du 
dürfte  den  Vorzug  verdienen,  weil  nlsdaDn  beim  TruckeaUi 
KanaltTs  weniger  die  Dildang  der  Risse  und  bei  der 
ßeneltun^  weniger  ein  TolIslAndiges  Aufweichen  tu  b 
Die  Frtige  »timral  zum  ThetI  mit  der  bereits  früher  aap 
(§.  44)  überein ,  nAinlich  welches  Material  sich  am  %m 
Füllung  eines  Fangedammes  eignet,  nnd  el>en  so  wie  d«rC 
stark  mit  Sand  versetzten  Erde,  oder  einer  gewöhnlirJtefl 
erde  der  Vorzug  gegeben  wurde;  so  ist  auch  wiederholitiilD 
Ansicht  ausgcsproebfn  worden,  das^  keineswegs  ein 
fetter  Thon  zu  der  Ausfiitlernng  eines  Kannlbeltes  sirk 
weise  eigne,  vielmehr  eine  leiehte  Ackererde  auch  bierta 
bar  sei. 

Beim  Aufbringen    dieser    Erd  -    oder    Thonschichles  tl 
man  wieder   rn  Tersrhiedener  Weise.     Gar    zu  grosse  Mas 
einmal    aufzusohiitren,   ist  gewiss  nicht  angemessen,  man  i 
her  dünne  Srhirhtcn»  oder  Schaalen  nach  einander  auf.    h 
seihen    mass    mit    Her   vorhergehenden    möglichst    innig  va 
werden.     Dieses  ist  gewiss  leichtnr,    wenn    beide  re<'ht  la 
wenn  sie  trocken  sind.     Wird  aber  der  Thon    sehr  nan» 
bracht,  so  reibst  er  beim  spätem  Trocknen,    sobald   er  d4 
ausgesetzt    ist,    und    verliert    dahei    seine   Dichligkfil.     V« 
man   dagegen  sein  Austrurknon,  und  füllt  unmittelbar  nark 
Beendigung  die  Ranalslrecke  mit  Wasser  an,  so  giebl  die 
Masse   Feuchtigkeit,    die    er   noch    enthalt,    wieder  Veranli 
dass    er   eine   breiartige   ßeschafTenheit   annimmt    nnd    unt« 
Wasserdrücke    nachgiebl.     Die   Strecke   des  Kanales  SL  9 
wo  man  dieses  Verfahren  anwendete^  hatte   vorher  in  jfdrs 
nahe  4  Fuss  in  der  Hübe  des   Wasserstandes  rerloreo.    Mt 
dem  Thonschlage,  nm  des  Erfolges  sicher  tu  sein,  die  Slir 
5  Fn%»^    und    zwar    eben    sowohl   auf   den   Düssirungeo    i 
der  Sohle.     Der   Erfolg   war  auch  sehr  bedeutend,  denn  i 
liehe   Wasserverlust   verminderte   sich   bis    auf   '2}   Zoll, 
giinnfige    Zustand    dauerte    aber    nicht    lange,    denn    nach 
Monaten  betmg  der  Verlust  wieder  über  einen  Fuss. 
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fach   d«r   nnd<*rn   Methode    wird    der  Thon    oder   die    Erde 
irh   sieif  In  Srhirhcen  von  2  l»is  3  Zoll  SlArke  Mnfjiielirarht, 

Smnn    (reibt    diese   inil   Hchweren   Srhliiji^pln    btark    an.     Beror 
Wnc    n«u«  Lüge    dAriiber  gf^viorien    wird,    feuchtet    man    die 
re  «n,  und  hierzu   soll  die  Anwendung  von  KiilkwHSHer  heson- 
ilDlsÜrh  nein.      In    dieser  Weise  H»r  eine  Stelle  des  KanHle» 
fe(r«,   wo  die   Verluste  darrh  Filtration  besonders   stark   wa- 
behnnilcli    worden.      Die    Hohe    der    Decke    über    der    Sohfe 
2  Pass,   nnd    über  den  DoHsirungen  so^ar  3  Puss.     Anrh 
«Igte  sich  Anfangs  nur  eine  geringe  Filtration,  nachdem  aber 
fahre  verflossen  ,    waren    die  AVasscrverlusle    wieder    eben  so 
wie   früher,    und  Minard    rerinulhei,    dass    dieses   von  dem 
■ra    nnd  der  dabei    ei-fulgenden   ßildung    vieler   Spalten 
rc,  wAbrend  der  Kanal    behnfs    der   vorionehmenden  Repa- 
(rocken  gelegt  wird, 

iD  Rhein-Rhone-Kanal  leigle  dieselbe  Methode,   die   man 
g6  aoch  hier  versucht  hatte ,   gleichfalls  keinen  nacbhalti^cD 
Derselbe  wurde  indessen  erreicht,  als  man  dem  Gemenge 
and  Sand   noch   etwa    den    drillen  Theil    groben  Kies 
«fe ,  und    ans<;erdeni  die  einzelnen   Srbirhlen  mit  dann   flüB«i- 
Kalk  beii:os8.     Man   h;ille  soviel  Kalk  dnlrei  angewendet,  dass 
Ef  80   Kuliikfass  Grde  etwa    1    Kubikfuss   Knikbrei   kam.     Di« 
:&rke  des  Bettes  maass   nur   1    Fuss ,    und   dasselbe  bestand  aus 
en.      In    die    obre  Lage   wurde  noch,    um    die  Wirkung   der 
el  recht  erfolgreich  zu  machen,  eine  Art  PAaster  Ton  klei- 
tetnchen  angebiacht,    die  inflessen  so   i^eitläufig  geselzl  wa- 
SS  sie  sich  nirgend  unmitlelbar   berührten.    Endlich  wandte 
dl  die  Vorsicht  an,  eine  dilnne  Erdlage  dariiber  zu  schul- 
damit  der  so   rorbereitete  Thonsrhiag  nicht    trocknen   mochte. 
Methode  wurde  nach  vielfachen  Versuchen  als  die  vollkom- 
nnerkannt    nnd    etwa   auf    15  Meilen  Länge    xur  Ausfuh- 
gebrachl.     Es    ist    aber    bereits    erwähnt    worden,    dasR    die 
n    Adern     spi'tler    noch    durch    Einschütten    von    Thon    und 
d  gedichlel  worden,  so  wie  man  aai-h  bei  jeder  Trockenlegung 
»es  Kanales    die  Tbonbekleidung   durch    ernenies  Pestschlagen 

kAofliringen   neuer    Erde   in   Stand  setzt. 
Diese    Kannistrerke    tob     15    Meilen    Länge  verbrancMe  im 
1832,  ehe  die  Dichtung  des  Bodens  nach  der  lelitheschrie* 
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b€jien  Meltiodti   voif^euooiaiea  nur,  in  der  Sccuntle  234Kiliikf 
im  hihrv  1840  dAgr^vii,  hIs  ilie  Dioliiuu^  beentligl  nu,  aar 
33  Kubikfuss.     Dorli    wür    der  Vorhraucii    k«;iiu!$«i*f8  «Uoi 
der  WiUerung  abliiin^ii^,  vieiiuelir  steif^ciic  «i-  sich  ntuh  mi  i 
immer  mehr,   bis    zu  der  Zeil,  wo  dvr  Knnul  wieder  Intfir». 
lügt    uotl     der    ThuQsrlilag    in    SUiid    gCbeUl     ^«urde.     Ai 
hHt  die  FiltrMliva   nbpi-  Huch   wieder  snil    1841    2Ujfeiioinai#i, 
zirnr  in   Kol^e  dttr  Krhöhun^  dets  WasHcisUindes  im 
WMr    niluitich    ^IvirJi    uHcb    Btfoijüi^un^    des    Kiinal«» 
gHDze  Vrrkuhr  iwibchen  SlrM^sbur^  und  Basel  nuf  densHboi 
gegangen,    so    dass    selbst    die  kiel  neu   Dant^iHtooie  div 
darauf  iiiachtea,  indem   sie  durch  Pforde  ^ezu^fn  nurdeii. 
dem  jediii'h  die  Eisenbahn ,  lUe  jj^iuHäeotlieiU   uoinitielbAr 
liej^t,   uod  die  .sehr  günsli^p  Linit-n  und  Gef^ille   hm,  io 
genoDiraen   war^    bemerkte  man  srhun ,  da^s   der  KmjiaI, 
nicht  verbeeiseri  wurde,  die  Kuukurrenx  f^ar  nicht  botichat« 
Der   Waftsersiand ,    der    arapninglich    our   auf  3    Fn<i« 
wurde,  gpnügle  aber  nicht  für  .schwer  heladene  SchilTr.  tud 
niuRste  für  sotrhe  gesurft  werden,  weil  sonst  die  Trans 
und  die  Kanalzölle   die  Eisenhahn -Tarife   übetätJe^en. 
höhle  domnarh    nllmätiti«;   den    Wasserstand,    und    ste)ll^   »eil 
Jahre   1844  die  Fahrtiefe  von  Ai  Fuss  fest«   das  heiMt  *tf 
jcnigen   WaKserstand,    welrhcn    die    für    die   grnsse  Srkiffjilul 
stiniiulen  Kanäle  in  Frankreich  haben,  uiid  für  welche  der 
Rhone -Kanal   aurh    urfipriinglirh  eingerichtet   war.     Efl  iii 
das9    hierdurch    die  Filtration    in    »ehr  hohem   Grade    m'vtUt 
mehrt    werden    nius^fr'.     Bei   andern   Kaniilrn    würden    dit 
grüben  eine  solche  Wasseriiienge,    die    der  Ergiebigkeit 
FlÖHSR  gleich  iHt,   gar  nicht   liefern  können,  und   der  Kanal 
während   de;«    grÖ8s(en  Theiles    des   Jahres  trocken  liegen. 
Verlegenheit  tritt   hier  nicht  ein,   weil  der  Rhein    fürtwülirmd  >i 
mehr  Wa'^^er    abfuhrt,   und    ohne    Nachlhcil    auch    abgebra 
aber  die  (starke  Strömung  im   Kanäle   giehl   VcrHnlaAAuojf  u 
groAt^en    Beschädigungen   der  Ufer,  und  lu  VeiHachungea  m 
seinen  älelleu,    wuher  die  Unterhaltungskosten    sich   ungraälnlÜ 
sieigfin. 

Die   Wassermenge,   welche  der  Kanal   in  der  güiRligslM  7* 
riode,    nämlich     vor    dem  Jahre    184 1    verbrnurhte,    war   Üii 
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Miorin,  Atau  Bein  Spiegel  seaktu  aich,  woon  die  Zu- 
»gffsrblosMD  waren ,  läßlich  norti  nali«;  nro  einen  Fusa. 
Verlael  nilirtc  beinnhe  ausschliesslich  von  der  Filtration 
in  die  Verdanntun^  bildete  nur  einen  fntnz  nnhedeulenden 
dnvon,  und  beim  Gebräuche  der  Sdileusen  wurde  Jiuch  nur 
Il%  Wasser  yernendet,  dn  der  tätliche  Verkehr  sich  »uf  fünf 
Bi«  beschränkte.  Mitnnit  mnn  an,  dnss  die  Filtration  gleich* 
\mg  auf  dem  ganzen  Kiinale  erfolgt,  und  zwar  eben  ro  wohl 
Sohle,  wie  auf  den  Dossirun^en,  so  erj^iebt  sirii,  dass 
luadratfuss  benelzte  FIflirhe  U^liirh  etwa  drei  Vieilel  Knbik- 
ftt»9er  ahxo^, 

zulelzl  besrkriebenen  Thonschlage  hat  tuan ,  wie  er- 
>«iich  groben  Kies  zu^escUt.  Dieses  ist  aneh  anderweit 
m.  So  benatzl  man  z.  B.  iin  dem  Canal  du  Centre  zn 
Zwei-kc  ein«  natiirliclie  Abla^terun^,  die  30  Procenl  gro- 
?8,  eben  so  viel  feinen  Sand  und  40  Prozent  fetten  Thoa 
).  Anch  in  Eni^land  wird  den  Thon wänden  meist  i^rober 
I^BO^es^etzt  Der  Zweck  dessollien  ^eheint  kein  andrer  za 
^ftls  der  des  Steinschlages  im  ß^lon,  oder  der  ßansteine  in 
Ir  Mauer.  Man  verHeniiet  das  ßindeuiillel  nur  soweit,  als  es 
r  Füllunjt;  der  Fu^en  erforderlich  ist ,  es  soll  aber  keineswegs 
kst  den  jcanzen  Raum  Hillen.  Der  Mörtel«  wenn  er  nicht  sehr 
ffk  bydrauli.seh  ist,  schwindet  beim  Krhjlrlen,  und  dasselbe  9&- 
^fU  in  nuch  weil  höherem  Grade,  wenn  der  zähe  Thon  aas- 
itfl.  E«  ist  bereits  mehrfach  darauf  aufmerksam  ^macht, 
ein  l^bonbelte  beim  Trocknen  garis  undicht  wird,  und  indem 
der  nächsten  Füllunj^  das  WiiHser  die  Fng:en  durchströmt  und 
Hlerl,  80  hJirt  die  Wirksamkeit  des  Thunbeltes  yollslSndig  auf, 
kl  stellt  sieh  aurh  nieht  wieder  her.  Wenn  nun  fi;ro.sse  ({)uaa- 
Uta  Sand  und  Steine  dem  'J'hono  zugesetzt  sind,  so  tritt  zwar 
l^die^em  nuch  die  entsprechende  Verminderung  des  Volnms  ein, 
Ir  ftie  iM  vergleieburi^HWfiNe  zur  ganzen  Masst*  viel  (i^ringer, 
tf  der  (i^oerschnitt  der  «ämmtliehen  Fugen  vorkloincrt  sich 
^falls.  Dazu  komiut,  dass  der  Sand  and  die  Steiae  die  Thon- 
^K  «o  vielfach  unterbrechen  ,  und  in  sehr  kleine  Klümpchen 
mNi,  von  denen  jedes  einzelne  lieiiu  Trocknen  dich  znsam- 
^ 


')  Annaits  des  pontt  rt  chautsres.  1847.  I.  p.  *290. 


XVn.    SchilTalirtskanälc. 


KV      WM 


nenzieht  und  dnhei  nns  pinandcr  rrisst  Aof  dipKf  WrtM ' 
Insst  d«r  ZiisnU  di*«cr  MAtorLtlien  eine  sAhMose  Vensthrvi 
RisA«,  aber  in  ^kirhem  Mjiiisse,  wie  ihre  AncNhl  »ich  f«l 
rvrniindeii  sirh  ihre  Weife.  Dieser  Umsland  iat  ffbcmtfii 
hafl,  denn  dorch  die  pn^cn  Fd^d  kann  das  Wnssrr  nir  h 
hindurch  sipkern,  p»  ^rviU  daher  die  Wiinde  nicht  an  ili^ 
leri  «ach  nicht  die  Gfinge,  die  ea  Terfolgt.  SobdWB 
Masse  wieder  feurht  wird,  ond  der  Thon  quillt,  aonn 
Theilchen,  die  aus  einander  f^erisfien  waren,  wieder  in 
Berühran^,  weil  sie  keinen  Verlust  erlilien  haben, 
here  Wasserdichti^keil  stellt  sieh  wieder  her.  Vielleii 
eogar  annehmen,  dass  bei  der  starken  Verlheilunf^  dc*^ 
derselbe  an  der  Verminderon^  Beines  Volnm«  in  p«wi|^| 
Terhindert  wird,  indem  die  Kraft,  wonit  die  eintetn^n 
Klümpehen  Hielt  zusammen  xiehn ,  nirht  ^enii^l,  um  hei  di 
fachen  Berührung  mit  andern  Körpern   den   Brueh  herheid 

Die  in  England  zum  Dichten  der  KnnaldAnime  nblicbea ' 
wände  oder  P  uddle-W&nde  slimraen  niil  der  liesdw 
Methode  insofern  überein,  als  dahci  niii*h  nirht  reiner  Tb« 
dem  ein  Gemenj^e  von  Thon,  Sand  und  häutig  selbM  r\ 
benutit  wird;  ein  wesentlicher  UnlerRrhied  hehtebl  aber  dari 
die  Masse  nicht  in  ziemlich  festem  Zustande  aafj^phra« 
durrh  Schlajrcn  und  Stampfen  comprimirl  wird;  vielmehr 
Torher  sehr  stark  mit  Wasner  versetzt,  und  hildet  einen  d 
aigen  Brei,  der  eben  dadurch  eine  innige  Verbindung  allei 
Teranlasst.  Dieser  Brei  wurde  freilich,  wenn  er  der  nnmit 
Berührang  des  WasserR  nuügefictzt  wUre,  sich  leicht  mu 
weichen  und  jedenfal!*}  beim  starken  AuMrocknen  seht 
aber  eine  Eigenlhilmlirhkeit  der  Englischen  Methodr 
darin,  das«  der  Puddl«  jederzeit  zwischen  fefttj^e^lai 
achichten  eingeschlossen,  and  ron  denselben  jedeenud  gn 
deckt  wird. 

Was  die  Wahl  des  Materials  betrifn,  so  slimmrn  w 
Enjrlischen  Baumeister  darin  uberein,  dass  reiner  oder  wA 
Thon  hierzu  nicht  geeignet  int,  vielmehr  nur  ein  solrher 
werden  kann ,  der  stark  mit  Sand  verselst  isl.  Aach  hj 
die  Beimengung  von  Ackererde  nicht  für  nachtheilig,  an 
hfiabg  eine  solche,  Torausgesefzt,  dass  sie  im  aagemeflaM 
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^  Sunt}  and  Tbon  nnlliAlt.     Welches    das   pAssendsle  Ver- 

rEwiechen    diesen  beiden   Hnuplliesliindtheilcn  sei,    ist  nie- 

hcr  nntersQcht  worden.     Man  pflegt   auch    nicht    zar  Prü- 

m  Mischunju^s- VerlitÜlDJsses   der   in  der  Nähe  befindlichen 

pen  etwa  durrh   Waschen    oder  Schlämmen    den  Sand  vom 

Hl   (rennen  f    und    beide    Besinndtheile   zu    messen    oder   zu 

Man  he^ilgi  steh  vielmehr,  die  Unlersnebung  darauf  za 

tlten,    dass    man    die    Erd«    im    Zuslande   der    nadirliehen 

licil,  oder  auch   wohl,   nachdem  man  sie  in  einen  dünnen 

Urandelt  bal,  zwischen  den  Finfi:ern  reibt,  and  darnach  die 

rkeil    dcK  Gemcufi^eH   nnd   den   etwa  erforderlichen  Znsaiz 

Es  darf  kaum  erwähnt  werden,  dass  diese  Probe  hocbsl 

ist,  wiewohl  längere  Uebun^  alierdinf^s  ihr  einen  f^cwissen 

Genauis^kcit    geben   kann.      Im    Allg:emeiDen    darf   man 

ehmen,   dass  der  Antheil  an  Sand  stets  grösser,   als  der 

Thone  sein  muss. 

'  Zobereitung  des  Thonbreies,  den  man  Puddle  nennt,  err 
gleicher  Weise,  wiV  MSrlel  angemacht  wird.  Indem  man 
einhin  sehr  grosse  Massen  gebraucht,  so  müssen  die  Vor- 
en  in  entsprechender  Weise  getroßcn  sein.  Die  für  ge- 
racbleie  Erde  niil  dem  etwa  erforderlichen  Zusätze  an 
r  Tbon  wird  auf  einem  hölzernen  Boden,  und  zuweilen 
hölzernen  Kasten  ausgebreitet,  mit  dem  nölhigen  Wasser 
n  und  so  lange  darch^earlieilet ,  bis  ein  ganz  glelcb- 
Brei  gebildet  ist.  Will  man  Kies  oder  feine  Steine  zo- 
gesrhieht  dieses  sogleich  bei  der  Zubereitung  des  G^ 
and  iinriiiltelbar  daruaf  wird  dasselbe  in  Handksrren  rer- 
isd  mit  der  Schippe  regelmiUsig  ausgeworfen,  so  d»ss  eine 
|i   ziemlich  gleicher  Dirke  entsteht. 

Kmt  f-a  darauf  an ,  den  Kanal  mit  einer  Thonlage  anler 
t  zu  versehn,  wie  Fig.  364  zeigt,  so  wird  vorher  daa 
id  die  Dnssirungen  des  Kanales  bis  zu  der  Sohle  der 
vollstjlndig  vorbereitet,  auch  dun'h  Abrammen  gehörig 
Die  Lage  wird  alsdann  etwa  in  der  Stfirke  von  8  Zoll 
ht.  Eine  zweite  Lage  kommt  nirbl  früher  darüber,  als 
irste  ziemlich  steif  geworden  ist,  indem  das  darin  befind- 
sich    theils   in   den  Boden   gezogen  hat ,    und  theils 


XVII.    SehiffahrtsIcnnSlirf 


T«niunHiet  ist.     Die   g««>*  SULrke   des  Thoat>eMi9i   iftt  Miir 
schieden.     MindeftioiiA  bestehl  «s  hos   xwei  Lnfj^eo,   kAafir  wirf 
aljer  anrh  '2  bis  3  Fuss   hucb   ^srbotlpt.     Narkdrm   p»  taÜ' 
and  einiji^ennaaasea  ubgeti-ocknel  ist,   bringt  mna  «mlir, 
Figur  zeig'l,  di«   Ui^en   gewöhnlifher  Erde  darüber,  and 
diebt'  dorch   A.bniiiuitL-u  uder  durch  SdilaKon. 
II      Wen«  dMi^gen,  wie  itt  Fi^.  365  darg^estoUt  i«t«  Ü« 
dftoine    derg;leiehen  Thoawände   cntballon    sollen ,    so   pffep:! 
mil   diesen    iiuiiier    bis    in    den    j^ewHcb»cni>ii  Budvn    benüui 
so  dass   sie    noch  einige  Fu«ä    lief  darin  cing^i-eifen.     Za 
Zwecke  hebe  man,   beror  die  AnsrhiitfonjK:  beginnt,  einra 
miC  mhglichst  steilen    Wanden   aus,     und    fülh    den^elbro 
zobereiieien  Tbonbrei  in  versibiedenen  La^r^n  nii,  indeai 
folg^ende   nirbt    tViiher  »uilirinjct,    aJs    bis    die    Turherfcehpo^ 
Ip-ftssten   Theil    des    d.irin    cnthnllenen   Wassers    v*.>rloreii  h^t 
steif   geworden    ist.     Alsdann    beginnt    ni»n    die  Anitrhutliiiif; 
beiden  Seilen  des  Gnibens,    sur»i   aber  üutiir,    da^s  in  divKO 
trorkne  Auftrag^serde    nirbt  hineinfaJIl,    weil  dHdurch    üpr  Zuäi 
inenhanj^   der  TbonwHnd  unterbrorhen,  and  zur  Bildung   voi  Wi 
serudcrn  Veranlassung  gegeben  sein  würde.    Am  passmilstfo  dar 
es  sein,    zu  bi-ideo  Seilen    des  Grabens  OreKor  Mufzu^ifllfa,  vü 
gegenseitig   leicht  abzusteifen.     Sobald    man  aber  eine  ErdM-Jurll 
aufgebracht  hat,  so   wird  die  Thonwand   eben  so    weit  dutUt   *^'- 
bringen    einer    neuen    Schiebt    von   Fuddle    erbiihL      Dir   K. 
welche  nunmehr  entbehrlich  sind,    werden    sugleirb  beseitigt,  iiii 
die  Erdschicht    wird  aagerumint,    wudiirch    ihr   genauer  Aosriilan 
an  die   Thonwand   bewirkt  wird.     Auf  iliese  Art  bleibt  die  Tb»»> 
wand  stets    in   gleicher  Ilühe   mit    dem  Erddamme»    and  die  Aus- 
führung rcrursacbt  die  mindeste  Schwierigkeit.     Dagegen  vprfihkit 
man  zuweilen  auch  in  andrer  Weise,  indem  man  zuersl  den  EH- 
dumni  vollsiündig  anfi'iihrt,  and  nachdem  er  seine  ganzv  Udbt  iM, 
nnd  die  einzelnen  Schichten    wie   gewöhnlicb    abgerammi    wordit, 
hehl  Buin  djirin  den  Graben   für  die  Thonwand  aus,   und  oni  «» 
lU  starke  Verbreitung  wegen   der  Böschungen  za  Terhin^lern,  sl 
man  ihn,   hu  weit  es  mithig  ist,  leicht  ab,  und  füllt  ihn  ibton  «i 
iagenweise  mil  dem  Tbunbrd  an.     Dieses  Verfahren    is{ 
Wttbl  nur  anwendbar,  wenn  der  Ksnaldamm   keine  bedfful«J 
bat,      Die  Figuren  368,  369  und  37!2  zeigeu  noch  TboAi 
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»Crvr  Slftrke,  and  zwnr  in  dvn  AbschlassdfimnieD  ftir  Speis«*- 

^och  vordiRnt  firw/ihnun^,  dH8s  man  bei  dem  in  neaerer  Z«it 
Btrn  Ab«chluH9dMmme  vor  dem  so^enanoten  Baon-Reservoir  in 
NJUw  von  Dublin  auch  Torf  benutzt  bnt,  am  die  Bildun;K; 
Wasserndem  za  verbioderD,  Der  Damm  ist  45  Fu^tf  boch 
in  der  Mitte  desselben  beßndel  strh  eine  Paddle- Wand,  die 
A  12,  oben  8  Fu<is  stark   ist.     Vor  derttelhen,  Dümlirb  auf  der 

Reservoir  zu^ekehrlen  f>ei(e  belindt?!  sieb  die  Turlwand  voa 
■fls  Stärke.  Sie  besteht  aus  ref!;elioüs8ij|C  gestorbenen,  sehr 
len  und  ^anz  ausgetrockneten  Torf^täckrben .,  die  man  vor- 
tt|;  verparkt  und  nlsdiinn  ncbifhlenweiRe  festj^eranimt  hat.  Der 
«k  derselben  ist,  diws  sie  beim  Zutreten  der  Feuchtigkeit 
l«n  Dod  dadureb  einen  wasserdicbtrn  Srhlnss  bilden  sollen.*) 
%  man  bei  deiiiNelben  Danunc  den  Torf  auch  als  Unterlager 
lien  Kies  benntxt  hat,  worauf  das  Steinpflaster  anB^eführt  wor- 
,  iM  bereite   oben   erwähnt  (§.    123). 

Wrnn  der  Kanal  in  einem  klüftigen  Felsboden  ans- 
ikft  ist,  «obei  die  Wasserverlusle  sehr  bedeutend  zu  seia  pfle- 
^  80  ist  die  Anwendung  eines  Thonbettes  von  weni^  Erfoljr, 
k^Mselbe  sieb  mit  dem  Interj^runde  nirbl  verbindet,  auch  nicht 
^m  sich  daran  ansehliesst.  In  diesem  Falle  ist  ea  weit  an- 
Ussner,  eint*  vollsländi^e  lieb  e  rmaur  un  gr  der  Sohle  vorio- 
men,  wofür  man  jedorb  gemeinbin  lieber  Betons rhiittun- 
I  wftbll«  Dieses  Mittel  wird  auch  angewendet ,  wenn  sehr 
tppr  Kies  den   Untergrund  bildW.    Dieses  ist  an  einielnen  Stellen 

Marne-Rliein-Kanales  ^eschehn ,  und  man  hat  dan  B^tonbett« 
lam  nngefäkr  einen  Fnss  stark  gemacfal.  An  dem  Rhcin- 
•ne-Kanal    hat    man  von    diesem  Mittel    nur  in  den  Fällen  Ge- 

Ih  gemacht»  wenn  bei  höherem  Stande  des  Rheines  das  Grund- 
m  sich  über  den  Horizont  der  Kanalsohle  erhebt,  wo  also 
er  oben  beschriebenen  Dichtun^r  durch  Thon   zn  besorgen   war, 

I  die  Filtrafion  in  verkehrler  Richtung,   nümlich   von  nnlen  nach 

II  eintreten  konnte,  in  welchem  Falle  augenscheinlich  die  be- 
kli*  ktinstliche  Diehtung  durch  Thon  oder  Sand  sogleich  aitf- 
oben   werden    würde. 
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Eben  dieHe  Unintiinde  niArhten  bei  d«r  Ansführong  d«  BAm 
bellcs  eine  grosse  Vorsicht  nolhwendijr.  Wenn  ni&tntich,  nncMi 
der  Bf^ton  gesrhiilfet,  aber  noch  nii'ht  erhärtet  war,  rio  bok 
Wasserstand  eintml,  M  würdeo  die  Quellen  gieichfajls  dt«  m 
weichen  BiMon  durchdringen.  Und  nelbst  hienron  abgesf^«  ■ 
zu  besorgen,  dass  bei  jodtfr  Aenderong  des  Grandwassm  i 
Drnck  von  der  einen  oder  der  andern  Seife  enlslehn,  und  larl 
düng  von  WasKPrndnrn  VeranlasHung  geben  konnle,  Cn  lün 
zu  verhindern,  slellle  man  absichtlich  weit  geofFnefe  VerhiudoM 
zwischen  dem  Kanäle  und  dem  («rondwasser  dar,  indem  miiii  Ti 
nen  ohne  Boden  in  die  Kanalsohle  eingrab,  deren  ohercr  Rm 
mit  der  bcabsichliglen  Höhe  des  Belunheltes  ültereinsiimmie.  Hif 
duri'h  konnte  das  Wasser  im  Kanäle  sich  mit  dem  GraD()«Ms 
immer  ins  Mveau  sipllen«  und  nachdem  der  B^ton  schon  rtnö^ 
maassen  erhtlriel  war,  und  sonach  ein  slürkerer  Druck  nirM  wß 
nachtheilig  wirken  konnte,  so  srhioss  man  die  Tonnen  mit  Klapf 
und  rüllte  den  Kanal  durch  die  ohern  Schleusen  mit  \Vii>«er  i 
Trat'  es  sich  alsdann,  dass  das  Grundwasser  in  Folgt«  dei  Floth 
des  Rheins  sieh  hob,  und  den  xufälligen  Wasserstand  im  Kab< 
liberlraf,  so  schlugen  sogleich  die  erwähnten  Klappen  nuf,  i 
der  Druck  grgen  das  ßeionbellc  verschwand ,  der  das9elt»f 
deasen  grosser  Breite  und  geringen  Slfirke  hülle  zerbrpchrs  U 
nen  (§.  47). 

Eine  der  ersten  Anwendungen    des  Betons   zum  Dicbirs  « 
Kanftlen    wurde  heim   Bau    des  Kanules  St.  Miirlta    in  Part«  i 
macht.     Ohnerachlel    man    vorher  durch  Bohrungen,    und  »•  f 
es  mSglich  war  auch  durch   sonstige  Untersuchungen  ai(*b  voa  i 
BeschafTenheit  des  Baugrundes  die  nöthige  Kenntnis?  la  erwwl 
bemüht  hatte,    so  ereignete   sich  bei    der  AusHihrung   dennoch 
ganz  unerwarteter  Fall,   der  die  grüssle  Vorsicht  in  Anapmrb  m 
nnd    die    Kosten    sehr   bedeutend   Tennehrte.     Man    wiir  n 
obwohl  man  sich    in  den  Ringmauern   der  Stadt   befand,  wn  nit 
grosse  ond  schwere  Gebüude  standen,    an  einen  niten  GTp<dinci 
gekommen,  der  vielleicht  vor  Jahrhunderten  beirieben,  antgrdrhon 
Galerien    unter  den  jetzigen  Strassen    und   Häusern  bildete.     ÜfOl 
Aufbrechen  der  Gj^pslngen,   um  den   Kanal  darzustellen.  eoldfrUfr 
man  plötzlich   den   leeren   Raum    in   der  Tiefe   and   genidr  uS' 
dem  Kanäle.     Nachdem    man   durch  Bohrungen,   die   nuaiuehr 
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tllinm  sehr  zuhlreich  Torgenommen  wurden,  sich  ron  der 
Gnleriea  TollHiöndige  Kennliirs!^  verschafft  haUc,  eröffnele 
^^seJlen  übenill ,  wo  sie  leicht  zu^iinglirh  waren ,  füllte  sie 
^Hb  an»  driD  Kaojilbetle  gewonnenen  MHlerial  an,  mauerte 
■bn  die  Oeifnun^en  za ,  nnd  äbprdprkle  die  Kanalsohle  mit 
ß^lonbelte  von  etwas  über  t  Fnss  Stärke.  Indem  luau 
kil  Recht  besorgte,  dnss  der  Bi^toa  leiden  konnte,  wenn 
lea  Jährlich  xu  erwnrtendcn  Reparaluren  des  Kanals  trocken 
rärde^    so  brachte    man  über   dem  Beton   noi'h    eine  Erd- 

an. 

andern  FiÜlen    hat    oiim    das  Hetonhette    noch   Bchv^Acher 

äo    ist    eti  z.   B.    tjei   dem   Kanal    du  Cenlre    nur    etwa 

iliirk,  aber  um  so  nöthiger  wird  es  alsdann,  dasselbe  doreh 

iber  gelegte  Erdschicht  gefjen   den  Einlluss   der  Witlerung, 

)sl    gegen    zufällige    Üusi^ere   Bei^^'fiUdigungen    zu   sichero. 

Irdschülfungen,   die  man  bis  t   Kuhs  slark  macht,   liegen 

ir  horizonlnlen   .Sohle   ^ehr  fticher,   können  also  an    Kaii.ilen, 

Psenkrecliien  Mauern  eingeschlossen  sind,  leicht  ausgf führt 
Wenn  dagegen,  wie  gemeinhin  geschieht,  nar  Brddossi- 
zii  beiden  Seilen  die  Sohle  hef^renzen,   und  auch  diese  durch 
t gegen  Filtration  gesichert   werden  sollen,  so   verarsachl  die 
gnnt^   der  Erdschiittung    auf  der  geneigten  Obnrfläehe   des 
pnn  au   den  .Seiten  des   Kanales  grosse  Schwierigkeiten,  indem 

»le  von  diesen  hrrabzugleiten  pHegt.     Man  bat   diesem  Uebel- 
Ifftdarch  begegnet,   dass  man   in  den  Kehlen  zwischen  der 
nnd   der  Dossirung   ein   Prisma   au»    Relon    vortreten    lAsst, 
»Äusserer  Kund  bis  zur  Oberlläcbe  der  Erdschüllung   reicht. 
Hitlel  ist  namentlich  beim  Khein-Rbone-Kanal  angeu endet 

PI  muss  hifr  noch  erwlihnt  werden,  dass  Kanalstrecken,  die 
im  B^tonheKe  auf  der  Sohle  und  mit  Mauern  zu  beiden 
Torsehn  sind ,  durch  Filiration  ^ar  keine  Verluste  erleiden, 
^ä  fuhrt  in  dieser  Beziehung  eine  Strecke  des  Kanales  du 
^Hhls  Beispiel  an,  in  welcher  der  Wasserstand,  wenn  die 
^Hfe  and  Abflii?«se  vuti  Jen  angrenzenden  Kanalsrrerken  »b- 
HBkeD  waren,  nur  von  der  Witterung  abhing.  Bei  (rockner 
I  «armer  Witterung  senkte  sich  der  Wasserspiegel,  nach  Miiass- 
b  der  Verdunstung,  hob  sieh  aber,  sobald   es  regnete.     Dieses 
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Vrrtiallen  tnil  iodcMMi  nor  «■,  Darhden   die  Mftttfr«  im^ 
lel  wHren ,  war)  jpdorh   immer  u  sehr  knner  Zeit  nacii  ihr 
long  ^esrhielit  (§.    Il9;. 

Endlirb  wäre  zu  ernfthoen,  dflra  miin  nrli  in  mmtn 
aaeh  des  A^phnttcs  zur  Verkindernns^  der  Fillnittaa  htÜm 
MB  geschieht  intipssen  nieht  in  i]«ii  KAnalslreck^n,  di«  in  i 
liehen  Boden  oin^eHchnillefi,  oder  iviKchen  Djünmen  dirihn 
führt  flind,  vielmehr  MÜein  in  den  BriirkenkfinAie«,  a\m 
d4fm  Fülle,  wo  die  Sohle  und  dir  Soitenwündr  ron 
MMuerwerke  getrnfren  werden.  Die  nähere  Beüickr«ihBvp 
ditker  später  (§.  128)  eine  passendere  Stelle  tinden. 

§    127 
CnierirdUche  KAnalfltrerken. 

Wenn  das  Terrain  über  den  Wasserspiegel  d«s  KjiraM 
immer  mehr  erhebt ,  so  koroml  man  zu  einer  gewi»i(i**A  Gi 
von  weli-her  ab  es  vor(heilhafter  ist,  den  Kanal  iintcnntiM 
führen,  als  den  tiefen  Einschnitt  noch  weiter  fortsuselMR* 
man  diese  Grunze  nur  nach  der  zu  keseili^^enden  Brd-  vmA 
massü  bestimmen,  so  wurde  sie  Hchon  einer  sehr  oUsitifca 
rainhöhe  entsprechen.  Diese  Ansicht  bestätigt  sich  nvcb. 
man  die  Gefahren  berücksichtigt,  denen  die  RosrhuDfEta  dl 
feren  Einschnitte  iius^esetzt  sind ,  auck  ist  es  biiii£g  eifl  t 
lieber  YorxDgf  wenn  die  Oberfläche  des  Bodens  gani  Ufif 
in  der  bisherigen  Art  benutzt  werden  kann,  wäkrrod 
grosser  Breite,  namentlich  für  die  beiderseitigen  Dossi 
kaufen  und  abgraben  muss,  wenn  mau  einen  olfn 
darstellen  witl.  Andrerseits  treten  atier  auch  der  An 
lurirdischeu  KanaJsIrecken  sehr  grosse  Schwierigkeiten 
die  im  Allgemeinen  grösser  sind,  und  deren  Uebei 
kostbarer  ist,  als  die  eben  erwähnten  l»ei  mässif^er 
pÜe>rea.  Mnn  findet  eR  deshalb  vortheilhaft,  Anhöhen 
ilbhe  durch  offene  einschnitt«  zu  durch*«tecben, 
man  diese  selhnt  hei   noch  grösserer   Hcihe. 

Diese  Schwierigkeilen  bezichn  sich  theils  aof  dil 
beschränkten  Räume,  in  welchen  das  Ausgraben  der  Erdf 
daA  Ausbrechen   nnd   selbst   daa  Sprengftn   des  GesI 
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wird,  und  worin  zugleich  dns  Forl^rJiAffeii  dee  gelösten  Ma- 
9    und    so^ar   da^    Ausäcliöpfen    des  AVas^erft    erfoI^Hn  ninss. 

SDÄrhsl  findet  oird  ^clU'n  eio  (jestein,  Helrhe«  su  (est  iM, 
^eio  spätere»  Ahbrecheo  ond  Atifilürzen  gröstierer  Masse« 
I  XU  Itesor^po  wäre,  and  ueldips  daher  keiner  Bekleidung  und 
^MgrMulzuns  bedürfte.  Wt'nu  diese  al»er  nölhig  wird,  so  verur- 
^M  d«reD  Ausführung,  oder  die  üeberwülbuDg^  des  Kaoales  oeoe 
IFfl^hr  grosse  Schwierigkeiten.  Hierzu  kommt,  das«  man  in 
^■W  losem  Gesteine  und  in  au%e&4'hwenin)t('ui  Boden  srhon  vkh~ 
^H»der  Ausführung  die  Derke  und  die  Wjinde  sirhern,  und  in 
Hft  Weise  absteifen  mass,  dass  die  ührigen  Arbeiten  dadurch 
pcht  verhindert  und  namentlich  die  Erd-  und  Materialtransporte 
ichc  nDterhrocIieu  werden.  Wenn  man  vollends  einen  stark  dureh- 
l^tisien    Roden    antrifft,    und    Leth'ulende    (|kuellen     sich    in    den 

Eerfciessen ,  so  ttei^erl  bieh  die  Verlegenheit  oft  i'ihermjis- 
md  es  giebt  Beispiele,  dass  man  aus  diesem  Grunde  an* 
ene  Arbeilen  uobeeudigl  lassen  und  ganz  aufgeben  mussle. 
^denfull^  hat  alter  der  erleiehterle  Ablluss  des  Wassers  aus  dem 
pdeo  eine  starke  Senkung  des  Grundwassers  zur  Folge,  wulrhe 
■f  die  Nutzbarkeit  der  darüber  liegenden  Flüchen  einen  hürhsl 
Ihrhlheiligen  Eiotluss  äussern  kann.  DitfSer  Ui'bflstand  (ritt  zwar 
pdi  hei  offenen  Einschnitten   ein,  doch  nnr  in  geringerem  MAasae^ 

!tdie  Flru-hen,  die  dabei   leiden,  seitwärts  liegen,  aHo  entfern- 


Ind    und    die    Wirkung    deshalb    geringer    wird.       Durch   die 


bfuhrnng  der  langern  unterirdischen  Strecke  im  Kanäle  SU 
^aentin  wurde  das  Grundwasser  etwa  20  Fass  tief  gesenkt  und 
Murch  in  den  nahe  lit-genden  Dörfern  nicht  nur  eine  grosse 
Ikrlegenheit  wegen  der  sehr  erschwerten  Beschaifnng  des  Wassers 
iBfLeigeführt,  sondern  dtr  Boden  wurde  auch  so  trocken,  dass 
^UW  Culturfahigkeit,  die  srhon  iViilier  nur  massig  war,  fast 
^biafhörle. 

^HiVejan  aber  alle  Schwierigkeiten  der  Ausführung  überwunden, 
^|Uer  unti*rirdis('he  Kanal  vollendet  ist,  so  ist  auch  dessen 
pitjialzQng  stets  sehr  unbeijuem  und  mit  manchen  Beschwerden 
Monden.  In  vielen  Fällen  sind  letztere  sehr  gross  und  es  Ire- 
|B  sogar  wirkliche  Gefahren  hinzu.  Selbst  kürzere  Strecken  von 
lim  100  Ruthen  Länge  sind,  sobald  man  aus  dem  vollen  Tagea- 
Kite  hineiotritt,  ganz  dunkel.     Menschen,  wie  Pferde,  gehen  da- 

HageD,  lUadb.  d.  M asserbank.    II.  S  4t 
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her  iitif  dem  Leinpfunffe  fiel  unfrirh^er,  als  neben  ftffenfnK: 
«frecUen,  und  doch  erfordert  der  Zuj^  der  Si'hiffe  dflKlW4| 
grossere  AnMren^an^,  weil  imin  den  Kaonl  slnrk  l»«fiK^<  4 
rfem  (icwöllie  oder  aurfa  der  freilrA^enden  Decke  de^  (uunüfte 
FelsUodens  keine  za  weife  Spnnnun^  zu  |aTt»eD.  DaWi  iiUtt 
fH«»!  iiutner  die  Grdfeuohti^kfi(  ilurch  di**  Hecke  unil  du»  Irf«* 
bernb  und  mnrhl  den  Leinpfnd  Hchlnpfri^.  Bio  ht^ftijr^r  W 
«lelll  sith  beintihe  forlwilhrenH  UM  in  der  einen  nn<i  MdiiÄ 
nndern  Rirhtnn^  ein ,  bo  dnns  ein  Lirhl  nur  in  ein^r  »okl  *» 
et'hluffsnen  LHleme  brennt.  In  der  langem  unterirdi^rhcoSufdi 
des  KnniileN  ron  8(.  Quenlin  wiir  der  Wind  oft  so  hrOig 
er  die  Schiffe  zurücktrieb,  und  dieselben  in  der  einen  Ric! 
nicM  forl^eschtiflt  werden  konnten.  Diesem  Uebelstiinilf 
■or  dfidarch  vorbcu<>:en,  dnss  man  ein  grosses  b&lieni 
einrirbtelp,  welches  «n  Ue;£engüwirhlen  hnn^nd»  fo«  ob«  fctt 
gelMSsen  wird  ,  wfthrend  Schiffe  den  Kanal  befahren.  Zw  ^ 
beifnhnm  der  Schifft»  hüben  dicMe  Slre4*ken  niemals  die  er 
liehe  Broife,  wiewohl  man  in  einzelnen  Kanülen  in  Englrfn^ 
besonders  riel  benutzt  werden,  zwei  unterirdisch»»  Strecken  fum 
neben  einander  etnjferichtet  hat.  Rnditcb  ist  auch  die  frw** 
und  kiiltr  Kuft,  besonders  in  beissen  Tayen,  der  Gesundlwil  »''^ 
(heilig,  nnd  das  vielfache  Bchu  macht  jeden  Zuruf  des  SrkÜ 
an  die  Scl»iff?*2ieher  und  die  Srhiirsknechte  onTerstfindlirh. 

All«    diese  UiiHlHnde    und   besonders   die  Scbwieri^keilf« 
Ausführung   sind    Veranlassung,     dass    man    ganz    nttgen*^ 
Aufstellung    von    KAnalprojocten  sich  bemtiht,    die    nnieri 
Sl recken ,    wenn   es  sein  kann,    ganz    zu    vermeiden,    oder 
dieses  gar    za    kostbar  ist,    ihre    Ausdehnung    auf   das 
Maass  zu  beschWloken. 

Bei    Bestimmung    des    Profi  les    für    eine  «ntorMl 
KanaUtreckc    muss    man    vorzugsweise    darauf   Bedacht 
die  Weite  desselben   möglichst    zu  ermflsBiffen,   ohne  jrducli 
Durchgang   ihr  Schiffe  zn  sehr    zu    erschweren    oder    gar  i« 
bequem  zu  machen.      Bei  einem  liefen  Binscbnille  werden  die 
8(en  nnr  in   geringem  Maasse  gesteigert,    wpnn    ntan   den   Kl 
selbst,  »der  die  l^einpfade  etwas  verbreilet:  sie  sind  nirhl 
dieser  Verhreitnng   proportional,    weil  die  Darftli*llang  der 
seitigen  Dussirungen  ,   die  von  der  Breil«  ganz    nnnbfci 
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Miifrn  EioflDSfl  hilf  die  Kosten  der  /i^hzeii  Aus^rnlmog' 
ei  ein»>r  unfmnÜsrhcn  KnonblrCrke  dajfpifpn  vermehiti 
MHsse  des  anszoNrerhfndeu  iVlMteriJils  nar  für  den  an- 
il  dea  Profiles  im  VerhlÜtnts»  zur  Breite,  für  den  ulierti 
iceg'en,  der  durch  eine  f^ewls^e  Kurve  begrenzt  wird,  Ist 
dem  Quadnite  der  Breile  pruporlionat.  Die  zu  Hirdernde 
er  Sreinmasse  enisprirht  aber  wieder  nicht  den  frunzeo 
oslen ,  weil  die  Bfseilimin^  jener  und  besonder?*  die  Si- 
U  der  Derke  und  SeiienwÜndc  um  rio  schwieriger  wthl, 
«  Dimensionen  und  besonders  die  Breite  jfrösAer  hi. 
i  diesem  Grunde  hesrhrSnkt  man  da«)  eiirentlirhc  Kannl- 
ilesmM]  so  weil,  das»  nur  ein  Srliiff  darin  fahren  kann, 
!  Befce^nen  zweier  Srhiffe  in  der  nnterirdisrhen  Strerke 
itl  finden  darf.  Nicht»  desto  wenij;cr  ist  es  nicht  zuhts- 
BesrhrÜnkuD^  so  weil  zu  treiben,  dass  der  eintaurhende 
les  beladenen  Srhiffes  beinnhe  dns  ganze  Profit  spprrt, 
M  der  Widerstand  übermfissi«;  <»ross  werden  wurrlo.  iWiiB 
Hber  die  Breite  des  Kanales  jm  den  vierten  bis  ilrilten 
MM«r  «Dzunehmen,  als  die  der  Schiffe,  so  dass  nur  jeder 
'isehon  dem  Bord  des  Schiffes  und  livr  Kanalwanit  noch 
ra  von  2  bis  3  Fuss  Breite  frei  bleibt.  Diese  Vcrmeh- 
r  Breite  IttsM  sieh  aber  zum  Theil  wieder  dadnrrh  anf- 
Insft  man  die  Leiniifade  iiberkrafjt  ,  wie  am  Mariie-Rhein- 
gesrhehn  ist  (§.  1 18).  Die  Fipruren  375  und  376  auf 
HXVI  zeigen  das  für  diesen  Kanal  in  den  nnterirdisrhen 
l#B  j?ewflb!(e  Profil.  Im  Kanal  von  Sl.  Q^**"''"  ^'■''  '*•"■ 
hrr  Weise  das  Profil  zu  vergrössern  gesucht.  In  dem  klei- 
■outerrain  ruhen  nilmlieh  die  Leinpfade  zu  beiden  9^ilen 
wilern  von  18  Zoll  Slilrkc,  die  ntiereinsiimmend  mit  den 
bden  4  Fuks  weil  vorspringen,  lieber  dieselben  sind  flarhe 
Bespannt,  welehe  die  Leinpfade  hildon.  Ihr  ge*j:enseitiv|if 
m  niisfti  22  Fuss.  Obwohl  nun  die  Seitenwilnde  des  Ka- 
*?s  bis  zur  Hohe  drr  Leinpfade  stark  geböscht  »*ind,  so 
bxwiKcbeo  diesen  Pfeilern  dorh  bedeutende  mit  Wnsner  an- 
m  R/iume  oder  Wüschen,  die,  wenn  sir  unter  sieh  aneh  nirht 
indung  siebn ,  dennoch  die  Cirrulation  des  Walsers  wäh- 
Dnrrhgaages  eines  Schiffes  elwus  erleichtern.  BH  die- 
»ere«    Souterrain    ist  indessen    wegen    der  grossen  Breife 
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des  BettfS  la  dirsrr  Beziehung  die  Schwieriick« 

Anders    vtrbäll    es    Bivli    mit    dem    iän^ern    Suutcrrjiia    d« 

Kiuinles,  du»  in  einem  Hehr  roheu  Xu^Unde,  und  ei^eoUk 

onferlig  der  SiliitirMhii  übergeben .  und  erst  20  Jiihr«*  s^ 

^ermaMSsen  roUendei  wurde.   Das  KjinMlbelte  ist  dtiria  nar  IC 

breit,    es   ist  also  aogefiLlir  naf  die  Weile   in  den  lUopli 

Schleusen    besrlidinkt.     Zu   jeder  Seile    liegt  ein   4  Ftu 

Leinpfad.     Diese  warten,   als  ich  sie   1823  «ab ,    wedtr  n 

mit  Mauern  verkleidet,   norh   oben   mit  fpaten  Steinen  eii^ 

sie   betstaudeu  viflmebr  nur  aus  dem  uatürlivhen   Krcidrfr|<ii 

man  zu  diesem  Zwecke  hatte  stehn  lassen,    und    dcr 

ansgebrorhen ,   und  zwar  grossenlhcils  nach  dem  Kai 

und    tlifils    von    dem    darauf    tröpfelnden    Wassir    6eb 

war.     Das  ßeg«'hen   desselben  war  bei  d«!r  vollknmmeai 

hcit  überaus  gefährlirh.     Cr  wurde  deshalb  aurhgarni^ 

Um  den    Widersland    der   hindurchgehenden    SebiflV   sU| 

und  dem    Wiisger  Gelegenheit  zum   Vorbei  11  iessen  zu 

Alan  in  der  Sohle  eine  4   Fuas    tiefe  Rinne  «iogespri 

Breite  etwa   10  Fuss   betrug.     Dieselbe   hallo   ur«prüngi 

den  Zweck ,  die  starken  Vu^H^n  abzuleiten,  diu  man  wi 

Ausführung  antraf,   und  die  auf  der  horizontHlen  Kanal 

abflössen.      Man    gab    der  Suhle    daher    naeh     beiden 

stärkeres    (jcfülle,   und    liiertiUH    bildete    sich    dieser  Gl 

später  auch  in  der  Mitte  der  Strecke  durchgeführt  ist. 

Die    Vertiefung    der    unlerirdisrhen    Kanalslrei'ken 

Zweifel  ein  sehr  pji&^endes  itlitlfl,  um  den  Widersljind 

gehenden  Schilfe  zu  mji»sigen,  ohne  die  Weile  der  Ai 

zu    vergfössern.      Duch    (rill    dahet    die    Srbwifrlgkeit 

man  w.'ihrend  der  Ausfiilirung  alsdann   ilnf,  VueÜHasser^ 

aeJtigen  kann,  wenn  man  nicht  deji  anachliessenden  olTiq 

derselben  Kanabtrecke  eben  i^oviel   verlieft,   was  brdeul 

rerursacben  dürfte.     Tt'lfurd  hat  dagegen  hei  Ausdihruogj 

Kanales  einen  andern,  eben  so  zweckmässigen  Weg  einge^d 

hei    dem    die    erw ähnle  Schwierigkeit    nicht    einfrilt,       fir 

nümlich  den  ganzen  unler  dem  Leinpfade    betindlichen 

das  Yorbeiflicssen    des  Wassers    nutzbar.      Der   Kaai 

kirine  Srhiffalirt  beslimml,  ist  nur  wenig  breiter,  als  di 

g«*h(.'iidin   Schilfe,    aber    der  Leinpfad    hat    ao4*h    eine    0| 


liehm 
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and   der  Wnsserspie^^ef   selxl  nch    nnfcr   denselben   for^ 

(»,  wie  bfiin  Kanal  von  St.  ^nentin,  Tortrelende  Pfeiler 
Ton  einnnder  g-clrcnnte  ^fis^hpn  bilden.  Die  gume  Con- 
fsl  mAssiT ,  aber  die  UntersltitEung  des  Leinpfades  ist 
;T(^rbindnn^pn  nMcb^t'hildpt.  Auf  der  8ohlr  des  Kiinnlea^, 
einem  flnrhpn  umgekehrten  Gewölbe  besieht,  sind  in  Ab- 
hTon  6  FuHs  Bteinerne  SSulen  iiufgestelll ,  nnd  diese  sind 
Im-eb  steinerne  Riihmsliicke  unter  sich,  theils  durch  eben 
e  Balken  mit  dem  Mauerwerk  zur  Seite  verbunden ,  und 
flutten  dnrtlber  bilden  die  Sohle  für  den  chnas^irten  Lein- 
^*1>ie  Widerlager  oder  Seitenmaiiern  dieses  Kanäle«  »ind 
^m  weder  senkrerhl  aufs^efiihrC,  noch  von  dem  eigrntlii'hen 
Iffc©  »ch«rf  jcetrennt,  vielmebr  erstreckt  «eh,  wie  bei  Kn|f-i' 
^n  Kanülen  h;iufi|ur  greschiehl,  ein  Gewhlbe  von  eiförmiger  Ge- 
riber  die  g:anze  Profil  -  Oefl'iiung ,  und  schliessl  dieselbe  bis 
3«hle  ein. 

Dcmn^ch^t  enf^ieht  die  Frage,  ob  in  den  unterirdischen  Kanftf- 
ken  Leinpfade  überhaupt  nofhwendij^,  und  wie  dieselben 
Mssendslen  einzurichten  sind.  Als  unenlbebrlich  kann  man 
licht  bezeichnen,  dn  sie  bei  mnncben  KaniÜen  wirklich  fehlen, 
«i«  bei  andern,  wo  sie  eingerichtet  sind,  dennoch  nicht  be- 
fllerden.  So  s»h  ich  durch  das  grosse  Souterrain  des  Kn- 
rron  St.  Quenfin  Schiffe  hindnrch<^ehn,  die  nicht  p:ez«»!;en 
fen,  indem  das  Betreten  der  Leinpfade  sowohl  durch  Menschen 
darrh  Pferde  ^ar  zu  ^efilhrlicb  war.  Das  ManSrer  des 
bschiebens  bestand  darin,  dfiss  zwei  MSnner  sich  flach  auf 
Schuf  le»len,  so  dass  ihre  Fiisse  über  Bord  reichten  und  die 
rechten  Kanalw.lnde  vor  den  Leinpfaden  berührten.  Indem  sie 
Füssen,  und  zwar  an  beiden  Seiten  des  SchifTes  ^leich- 
räekw'irts  sliessen,  so  drängten  sie  das  Schiff  vorwürtfl. 
-de  ihre  Bewe^ng  ganz  reg;elmäs&ig  und  sie  setzten  die 
gleicher  Weise  vor,  und  stützten  «sich  ehftn  so  anf  die- 
uls  wenn  sie  eine  schwere  Last  z5gen.  Der  Unterschied 
nur  darin,  dass  ihre  K5rper  sich  in  horizontaler  Ln;^ 
leh  und  sie  auf  senkrechten  Wänden  forlschritte». 
Etwas  verschieden  ist  die  Art,  wie  die  Schilfe  durch  die 
'irdischen  Strecken  des  Brid^ewater-Kanales  geschoben  «er- 
Daselbst  beiladen  sich   keine  Leinpfade,    und    die  gewöllile 
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des  Bettos  ia  dicspr  !■ 
Anders   Tvrhilit    es   >i- 
Kanales,  das  in  einer 
unfertig  der  Sohiflali< 
germaassen  Toilcndei 
breit,    es   ist   aisu   r 
Si-Iileiisen    liesrhräii  > 
Leinpfad.     Diese  n.-- 
mit  Manern  \prkUM*' 
sie  bestanden  viebii 
man  zu  diesem  /^« 
ausgebrochen ,    iirn 
und  theils    vun    d' 
war.     Das  Begdi 
heit  überaus  g<*l'.- 
Um  den   Wider»- 
und  dem   Was.s« 
man  in  der  S«>i 
Breite  etwa    K- 
den  /weck ,  *I 
Ausfiibrun;!:  »> 
abllossen.      M 
stärkeres    <;*•• 
später  auch 

Die  ^^: 
Zweifel  ein  ■ 
liebenden  Si 

zu    vergiös'-- 

niHU   wäbrci! 

sciti^en  kat 

derselben  K.- 

verursai'bt'ii 

Kanales  ei:i- 

bei    dem    d>- 

nämlirb  d<*i. 

das  Vorbeill. 

kleine  SHuH. 

sehenden   ^^t  - 
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fAlIe  dnri  nn  jede  Leine  nur  ein  Pferd  gespannt  wcr- 
wenn  der  Leineozo^  nirht  durch  Pft^rde«  »onilRm 
;hen  au^geütil  wird ,  kiinn  ninn  die  Breite  desselben 
iglirh  geringer  anoelimen.  Zur  TollRl.^ndigen  Beseitigung 
Tnhr  i«t  es  alter  ia  bttjüen  Fällen  noch  nulhwendig^  wie  in 
tinri  auch  ^ehr  oft  geschehn  ist,  ein  leirhtes  Geländer  von 
BS  Böhe  vor  dem  Rande  des  Leinpfades  anzubringen.  Wenn 
Hbe  aurh  nirhl  üo  stark  ist ,  da^s  es  hei  hefligeni  Gegen- 
en  des  PferdfA  nirht  durchbrechen  kann,  bo  ist  dennoch  iur 
Sicherheit  schon  sehr  viel  gewonnen,  sobald  es  die  zu  groflse 
|^«rung  dfH  Pferdes  an  den  Rand  de»  Leinpfades  verhindert. 
MIeht  AUS  eisernen  verstrebten  Stielen,  die  durch  einen  h»U 
Moder  eisernen  Rahmen  verbunden  und  überdeckt  sind.  A«f 
mm  S4*hleifi  die  Leine,  nnd  er  muss  in  der  Olierfläche  gans 
nod  gehörig  geglättet  sein,  damit  A'iv  Leine  weder  irgendwo 
•halten,  noch  auch  stark  ahgerirhen  wird. 
Bine  andre  Frage  in  Betreff  des  Leinpfades  bezieht  sieh 
if,  ob  man  nur  einen  anbringen  darf,  oder  ob  zwei  derselbea 
leorfig  sind,  Dhs  letztere  ist  jedenfalls  enthehrlirb,  io»<orerB 
lt*gegnen  Ton  zwei  Fahrzeugen  in  der  unterirdischen  Strecke 
nicht  slatlHnden  kann.  Wenn  aber  der  Leinpfad  vor  dein^ 
Ufer  nn  beiden  Kndon  des  Souterrains  abbricht ,  so  nraia» 
falls  für  einen  bef|apmen  Uehptgjing  der  Pferde  geborgt  wee- 
Die  Gelegenheit  dazu  bietet  sich  auch  von  selbst  hinler  de» 
mauern,  welche  die  unterirdische  Streck«  begreasen.  Ein» 
lüssigp  Uiihe  hat  das  Gewölbe  nicht,  und  sonach  würde  jede' 
I  Brüche,  die  in  drm  liefen  Ginschnifte  doch  keine  anderweite' 
laong  ntndr,  eben  so   hoch  erbaut   werd«>n  müsaen.  '  iii 

Was  endlich  die*  Form  und  Hnhe  des  Gewölbes  odar* 
Hlürlichen  üebnrdeckung  des  Kanales  und  Leinpfade»  helriffl, 
l^t<  m»n  bei  den  neuem  Aaliigen  dieser  Art  immer  dafufr 
»rgan ,  dnsn  nirht  nur  liher  dem  Schilfe,  sondern  auch  liber' 
Leinpfade  hinreichender  R^iaiii  bleibt,  nm  niihl  etwa  gegen 
rrkt)  >n  «tasten.  Gemeinhin  fiihrt  man  die  Srilenwande  nod» 
■  Fuss  hoch  illicr  den  Leinpfad  senkri^rhl  herauf,  ehr  (Ua 
Ibe  beginnt.  Wi*nn  man  aber,  wie  in  Enuliiml  oft  ge^chirht, 
Videilnaer  von  dem  GcHÖlhe  nicht  IrronI,  nondern  von  ilei^ 
im4t%   Kaniiles  einen   eiförmigen    oder    elliptiM-hen   Rogen    he- 
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ginnen  lässt ,  der  ahne  UntrrbrpchiLii;:  das  icJinxc  Profil 
und    Aof   der   aoderD    Seite    wieder    eben    ^o    tief   heraknMl,< 
pBegl  der  Theil  des  Buf^ena,  dessen  TAO^eote  die  loüverkh 
ist,    oder    der    den    grosslen    horiaootAlen    Darclimr»<^rr 
eiaiji^e   ¥ass   hoch    über   dem  Uorijtoot   des  LeinpfHileB  sa 
Die  Heizte  Anordnaog  Aea  Bozens  gewAhrl  den  Vortbeil,  dMHIJ 
die  Sniti'nwÜnde    fH^ej^en  ein  sonst  möjslirbes   Eindrücken 
wRfden.      In  einzelnen  Fällen,    wie  i.  D.   in  dem  Sonlemii 
Blisworth  xnf  den  Grand  -  Junriion  -  Knn.ile,    hat    uhb  Mpr 
ttmgekebrie  Gfwölbe,   weirbes  die  Soble  überdeckt,  mit  4M 
Bogen    verbunden,    und    sonacb    ein    ^ans    j^rsrblossents 
dargestellt,  dessen  Profil  eine  Tollaländige  Ellipse  bildet, 
stimmt  sonnch,   wenn  raan  von   den  gro:*8erD   DimrnsiofiM 
mit  dem  Fig.   \\A  b    .tiif   Taf.  \1    dargeslelltea    Abnig«- 
ülierein. 

Bei    den  Fninzösiscben   Knaulen    ist    es   liblicb,    die 
über  den  Soalerrains  als  gewüholiebe  Tonoengewülbe  aufc 
die  also  rolle  Halbkreise  im  Profile  darstellen.     In  En|r'ABd 
man  hiervon,  wie  ben^its  erwAhnl,  gemeinhin  ab.   und  wiltU 
ellipiiAchc    oder   üKnlirhe    Bngenformen.      Der    Thames-Mc 
Kanal  ist  aber  mit  einem  Gewölbe    überdeckt,   dessen  Qm 
einen  Spitzbogen  d^r^telU.     Diese  nllerdinga  auffaltende  Ai 
dürfte  sieh   rechtfertigen,  insofern  andere  Bogeufurmeo  uol 
starken  Erddmcke  sich  gerade  in  dem  Scbeitrl  oft  vrrXnt 
etwa»   eingedruckt  werden.      Ein  zweiler  Grnod   d;ifür  ist  fil 
Erfahrung,    dass    bei    Durrhbrerbnng    eines    festen  Gesleiift« 
sich    fortwährend   oder   wenigstens   anfangs   frei   trügt,   tiot 
liebe  Form  sich   von  selbst  darzustellen  {»Hegt.      Gerade  dfr- 
horiionlale  Theil  der  Decke  ist  »m   wenigsten  gesichert,  aal' 
nar   dadurch    gehalten,    dass  man   das  Gestein    hier   nnrli  ffi 
ausbricht  und  eine  liefe  Kehle,  wie  im  Spitzbogen,  dnrsiellL 
Form    des    Spitzbogens    isl    aber    bei    hoher    llrbermaunin^ 
AtAttdig   begrändet,    wenn    der  Scheitelpunkt    des  Genftlbes 
überwiegend  starken  Drocke  ausgesetzt  ist«     Bei  Anwendiiog  1^' 
znntHler  Manerschiehten   findet   dieses   in  der  Thal   sliiU,  noil 
gMrhirhIeten  GebirgsaHen  isl  dasselbe  der  Fall.     Ganz  Jillg'""*] 
kann  nisn  aber  wohl  annehmen,  dnss  bei  der  EräfTnoog  <l4* 
lens  lind  den  unregelmilssigen   Zerkinflungen,   die  dabei  eil 
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tmtk  dcB  dariiuf  Inslenden  Bodens  gerade  in  der  Millollinie 
Bukkalen  ist,  and  hieraus  reehlferlt^i  es  sich  schon,  dieser 
[den  jjceriDjurBlen  K^ÜIIlmun^^fllHib^leN!Fer  lu  gehen,  niBo  eine 
Hr  den  Dogen  zo  wühlen,  die,  wenn  sie  norh  nicKl  in  eine 
rHKfiole  ausläuft,  sich  doch  einer  Rolchen  nilhert. 
ja^sl  bereits  erwähn!  worden,  dnss  man  bei  sehr  tebhnfteni 
B^wei  unlerirdiselie  Strerken  neben  einander  aoa- 
■Smit  die  Schiffe,  ohne  »n(  einnnHer  Wiirlen  zu  dtirfcn,  ^leich- 

t beiden  Rirh(ungi-n  hindurchgehn   können.     Diese  Anord- 
MB  den  oben  nni^efiihrten  Gninden  aarh  weniger  koftibnr, 
»M    rann    einen   einzelnen   Kanül    mit   doppellen    Leinpfuden 
M.  Bolrher   Breile    auBfiihren    wollle,    da$s   zwei  Schilfe   sieb 
Hteifahren  könnten.     Man  dürfte  vennulhen,  die  Srhwierig- 
ftolrher  Aniug^e  würden   noch  wesi^ntlich   ditdurrh  ronninderl, 

E  zuerst  ein  Souternün  ausführt ,  und  nachdum  dieses 
das  iweile  uniniltelliar  daneben  in  Angriff  nimmt.  Wenn 
lieh  vom  erftten  iu  das  zweite  durch  Tielfarhe  Verliin- 
■  «hergeht,  bo  tritt  eine  wesentliche  Eileirhtrrunj^  \a  der 
||ttng  des  gelabten  Materials  ein,  welches  durrk  das  erst« 
TAin  ahirefahren  werden  kann,  und  aussei'deni  fiihlei  durch 
|wich  das  Vui'llwiisser  des  zMcilen  spiocn  niilürlichen  Ali- 
^Per  Horiaonlnldruck  der  Gewßlbe  gestatio!  indensrn  nicht, 
Bfen  VurtheiJen  Gebrauch  zu  machen.  Minard  ftihrt  an, 
Bn  in  dem  Soaterrain  hei  Uati^nnles  auf  der  Eisenliahn 
BL  Germain  in  dieser  Weise  saerst  die  eine  Galerie,  und 
taB  dieselbe  vollendet  war,  unmittelbar  daneben  die  zweite 
^4asft  jedoch  daH  Gewölbe  der  erstem  die  schmale  Zwisclien- 
^pfRUsdrückte,  sobald  diese  durch  Eröffnung  der  zweiten 
•  Ihre  Unterstiilznng  verlor.  In  dem  Kanäle  Graad-Trnnk 
rn  dergleiclien  iloppelle  Kanalsirecken  vor,  sie  werden  aber 
eine  nNlürliche  Zwischenwand  von  über  70  Fuss  StArkc 
inandfr  getrennt. 

Ms.  A  usf  ü  hru  ng  der  unterirdischen  Kannlsl recken  ftehHrt 
^■1  Bergwerksbau ,  als  zum  Wasserbau,  und  man  wird  sie 
HiphI  vornehmen,  ohne  geübte  Steiger  nnd  Knappfii  d-ittei 
iB^tn.  Kine  npecielle  Beschreibang  aller  einzrinrn  dabrj 
Mnendrn  Arbeiten  kann  demnach  hier  umgangen  werdf*n,  und 
mmt  nor  darauf  »n,  sie  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen. 
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IniT   Srbaekto,    üe  M 

Iffr  D  esr  hjifff»Blifi( 


Sofcnid  fflAD  die  Rirhlun^  und  llAhenlii^r  il«r  astnir^ 
KaniiMrecke  erniittrlt  hn( ,  nia«»  hihd  toaiirb«!  darch 
Aurh  wohl  durch  Uemlf treiben  ciniel 
■pAlera  Aasfuhrna^  wirdffr  bMutit 
mÖ^clirhM  genaue  Kennlnian  von  d 
Grunde^  xu  erwarben  &arh**n.  E«  kuuimi  mIivf  nictrt  ■« 
«uf  an,  die  Formation  im  AlljeemptBrn  in  krnnnif  «owind 
mvLH»  auch  wJhrpo,  ob  daa  G<*Mein.  wrlrhra  man  aalri0lT  ] 
aamnipnhttng^nden  Mmabmi  sIpHi,  oh  und  in  welcher  RidM 
geschieht«! f  oder  ob  es  geklüftet  ist;  ob  es  nn  der  Laf)  • 
oder  vom  Froste  leidet,  und  naRit^ntlich  auch,  ob  naa  aif  I 
^oi^jleo  sieh  ^elnssl  machen  muK».  Dif'Sf*  L'aMttABdv  b 
die  Art  der  AuHfühninje;  weftenilichen   EiafloBS. 

Am  leiclilesten  ist  die  Aa^filhrunp:,  wenn  da« 
dirbl  gelaj^ert  und  ie^l  iM,  auch  beim  Xuiriii  der  Lafl  n 
dei  Alsdann  bedarf  der  Kanal  keiner  UebervHklbiHig; 
Fall  kommt  iadcßsen  onr  Reiten  Tor.  Gevrfihnlich  ikI 
FelshodoB  an  den  Scitrn  und  in  der  Decke  eine  llmsefc 
mit  Mmierwerk  nothwendi|(;,  um  entweder  nur  den  Znti 
Lnfi  vom  Gestein  abzuhjitten,  welches  sonst  Iriden  und  fort' 
abbröckeln  würde  ^  oder  um  dfis  darauf  Hi*'ic^nde  Gebirge 
ErdmasB»  TollstAndig  za  tragvn.  Im  letalen  Falle  »asa 
wfilhe  2  bis  3  Fass  stark  werden,  während  eine  leirbte  Vi 
doii^  im  ersten  Fülle  genüji^.  Bei  starkem  Zudranse  Am 
SM«  erfordert  die  neaeilijron^  denselben  gnn»  beaondere 
mögen,  und  wenn  es  vollends  einen  losen,  sandigen  Bad 
durchzogen  hat,  s»  mns<t  man  sieb  auf  sehr  grosse  Seltw 
t«n  gefassl  macbeo,  die  nar  durch  eigrnthümlirhe  Miir 
wnnden  werden  kßnnen.  Als  Beispiel  einer  solchen  AHi 
die  Ausführung  des  Tunnels  unter  der  Themse  spfUtr 
ben  werden» 

Wollte  man  ein  Soaterrnin   in   der  Aii   darstelleo,   d 
nachtlem  die  beiderseitigen  offenen   Binschniile  beendigt  si 
horizanlalen  Stollen  nur  von  beiden  finden  »us  hindai 
so  würde   eines    Theils    die    Arl»eil    ausserordentlich    Ih 
Statten   gebn ,    weil    nur    eine    geringH    AniabI    von    l.e 
angeslehl   werden    konnte ;     nndrerseits     wanln     uk^    M 
Streiken  auch  bald  die  grosse  Verlegenheil  enfstrhn,  das»" 
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«rneuC>  aad  so  verdorlien  wäre,  du»«  lie  iura  Ein- 
m  anUoglirh  wird,     lo  drr  ersinn  Beziehung  mtiss  noch  bo- 

f  erden,  diiss  wenn  auch,  ^ie  iiniuer  fteschji'hl,  mit  Ai4in 
Xikfjf  und  Narht  hindurch  ^oarlieitei  wird,  und  iniin  seil»al 
Hueh  im  mittleren  Theile  Arheiler  ansiflU,  di'nn'>i-h  die 
^^er  Ausführung  mvh  auf  einifice  Jahre  iiussurtffhnun  {»AefCl^ 
Hdrni  Ende  jcd«r  beji^onnpot-n  Stollenstrrrke,  oil«r  miii  Kopfe 
wn  ,    iuirner   nur  sehr   wenige    Leute    ohne    gegenseitige  Stö- 

Sirhnftigt  werden  können.  Der  frisehe  Luftzug,  iter  sirli 
|«)r  einslellt,  und  der  ohf<n  aognr  hIb  eine  groAfi«  ünlie- 
keit  in  dpr  Reniitziing  Koleher  Kaniile  angegolien  wurde» 
«ich  erfjt,  (lobHld  die  Cirrulution  erotFuet  iuly  und  6odet  in 
prh  getrennten  Stre<>ken  nicht  statt.  In  diesen  i8t  der  UebrI- 
um  fto  grösRi^r,  alß  beim  Sprengen  mtfteht  Pulver  die  Luft 
ncbr  terdorben  wird,  und  oft  sogar  Aussiröiimngen  von  Ga- 
AlrüCen,  die  beim  Aihmen  lödtÜvh  werden  können,  und  bei 
Qttn^  der  Grubenltrhte  selbst  Explosionen  verui-sarhen. 
|tt9,  i»(  daher  schon  ^us  diesem  Grunde  gezwungen,  io  gy^ 
t  ^Ifemungeo  SchKChte  abzuteufen,  und  dadurch  den 
I.  iftjl  der  äussern  Luft  in  Verbindung  zu  setzen.  Wena 
j^l  hieriitt  enlschliesseu  mus8,  so  liegt  ein  grosser  Voiihdh 
UtP  Luflftcbaebt  gleich  qp  zu  erweitern,  dase  er  anrb  nla« 
«cluirbt  benutzt,  und  von  der  Sohle  eines  jeden  derAelbeii^ 
scJion  der  fStollcnbau  mwh  beiden  8eiteu  eröiTnet  wordeaj 
ehe  man  v«m  Knde  der  unterirdi.srhen  Strecke  bia  zu  di(V> 
iMilUe  gelangt  ist,     In,  den  «enkreelilen  Srhachien  tritt  abor- 

Ecbxfijl.  vi^J  kri^ftjgec  ein,  aU  in  laiigen  KoriiunialeAi 
Iffili  dit),  Virr^hiedeuheit  der  Temperatur,  schon  die  Cirr; 
C^rdeft,  Da^  Verfuhrj^n  bei  Ausfülirung  Ungei-  hori- 
r  Slyurhen.  bezieht  ;Usu  darin,  dasü  man  in  der  Hjchtung 
»fi|,iA.g;eff[isffea.Abäliüidw  ^hachte  uliteuft^  und  ron  jtakmx 
8i;hftohte,  so,  wie  auch  va^i  den  Erdpunktea  des.  Souler- 
l|i|f ,  den.  äUell^Vibnu  auHrübrt,  Der  Stullen  wird  h\ho.  ia 
«IL  Theitftn  darg<^t^(eJUt,  die,  aofang».  vmi  einander  gelrcMiU 
d«e.  aber  airb  nach,  und  uarh  gegen  einandt^r  Tecliingera. 
^lliidi  t^  VferUindung  Irelpn ,  uud  alsttiuia  die  beabhiehligtai 
^  lA.  der,  liirbtuug  des  Hanairs  bilden.  >^ 

hsiinHlairecken  werden  in  lülen  F&Jten  in  gerii<r 
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den  Linien  naAf^fuhrl.  Miin  steckt  sie  »Hir  snr^füii|r 
Terruin  »I».  Dazu  k»nn  mtin  sirh  «in«*«  Theed^Utaa 
der  in  der  Mittellinie  nuf  dem  hcichislen  Punkte  des 
swar  »0  koch  Aufgestellt  iM,  daM  mnn  von  demsel 
iiehnt  die  ^Jinze  Linie  liberaicht.  Indern  ilrr  Vertikal 
strumenles  nach  den  beiden  Endpankien  des  SoDtei 
wird,  so  liegen  nlle  Pnnkte,  die  das  Fiidenkreoa  de* 
Auf  der  einen  und  der  nndern  Seite  f^rhneidet,  in  ^M 
Ebene,  welche  durrh  die  Axe  des  KiinaleH  gezogen  il^|' 
ist  69  leirht,  die  gesurhte  Lini«  und  die  Axefi  der  Sd 
dem  Termin  ^eniiii  zu  bezeichnen. 

Der  Abstand  der  einzelnen  Seh  nebte  iflt  (heils 
Srhwierif^keiten   beding,    die   man   w jährend   der   Aonfäti 
Stollens  zu  be^e<fnen  erwNrlen  dArf,    theils    aber   Adcb 
Zeit,    in   welcher   der   g;tnze  Bnu    beendigt    sein   moM. 
derstr^be    beRcbleonigt  werden   soll,    om   so   melir 
man    »btcufen,    weil    es   daniuf  Hnkomuit,    um  ro   mi 
der  Arbeit  anzusiellen.     Indem  aber  diese  Srharhio 
tende  Konten   rerursacben ,   so  wird  dndarch    Auch 
um  so  theurer.     Wie  schwierig  es  flueh  ifll.    '       ' 
tig  zu   würdigen  ;    so    mtiss   man  dennoch    df 
uBterziehn,     und    dHroAeh    die   Anordnungen    treffe 
grossen  Soutemiin  des   Knnales    von   St.  (pu<*nli 
■en    Srharhie    etwa    30  Ruthen   xon    ein»nd«*r 
grosser   Hübe   des    D)*rgr-ii(*kenSf    oder   weon    die   AI 
Sf'bnrhie  besonders   kostbar  wird ,    \e^.i    man    «le 
nns   einnntlt*r,    wo^e>;en  ihr  Absland    in  aiidem  Fl 
6  Ruthen  bctra^^en  durHe.     Letzteres   ist  nnmfi 
wesen,  wenn  srhddlicbe  Gase   in  grosser  MtisMil 

IVIad    wird    augenscheinlich    tiir    dio    Selll 
Ponkte   ausHucben ,    wo    das  Terrain   sieh    l^i 
weil   dailurrb   ihr«  Lilnge  unnölhiger  Weise  ti 
andrerHeiis    darf    man    sie    auch    nicht    in    Vit 
weil  alsd.inn    das   Regenwasser  in  sie  hineinJKi 
inuss  mnn  die  Slfllen  so  aussuchen,    das9    dai^' 
leicht    abfliesst,    sobald    es  über    den    Rand    det 
gössen    wird.      !V1ii    Beriicksichiigung    dieser 
Wahl    der   Punkte   su    treffen,    und   «s   win 
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,,  iIass  man  die  SrhRchte  mit  niedrif^fa  UmHallun^^n  sa 
um   das  Zurückfliessen  d«s  Wnsseiä    sieber  ta 


iiibiD  at«llt  man  die  ScIiAchle  so ,  dass  ihre  Axeii  die 
des  Kanales  treffen,  docli  stehn  sie  zuweilen  auoti  seit- 
den  Mauern.  Ihr  (^uerschniU  ist  selten  kreisförmig 
tisch,  vielmehr  meist  elliptisch  oder  obloDg ,  weil  er 
i  {gleichem  Fläehenraome  zur  AufAlellunfc  der  Winden 
ist.  Die  Weite  eines  Schachtes  mi«st  nach  UiiisländeA 
Fd8S.  Mrd  fasst  sie  entweder  mit  Holz  oder  mit 
n.  Das  letzte  geschieht  vorzugsweise,  wenn  ihre  Br- 
ornussiohdich  sich  so  lange  ausdehnen  wird,  dass  das 
hen  einer  Erneaemng  bedarf.  Nach  der  Beendigung 
es  sind  sie  enlhehrlich,  denn  zur  Erleuchtung  (ragen 
ichl  wesentlich  bei,  und  besonderer  Vorrichliingcn  zur 
der  Luft  bedarf  es  auch  nicht,  im  Gegenlheil  ist  der 
fizog  sogar  lüstig.  Aus  diesem  Grnnde  \>(\f*gi  man  in 
cit  ziemlich  allgemein  hölzerne  Einfassungen  zu 
lifl   fiel    leichter   darzusiellen    und    sicherer    zu    befesti* 

Qsfüh  rang  der  Schachte  stimmt  mit  den  fniher  beschrie- 
Ihoden   des  Brunnenbaues  sehr  genau  iiberein,   und  na- 

^i  hölzerner  Verscbaalung  wAhll  mau  das  §.  13 
and   die  Fig.  59    auf  ThT  IV  dargeslellle  Verfahren. 

erbei  nur  der  Unterschied  ein ,  dass  der  Schncht  nach 
I  erweitert  werden  darf,  vielmehr  mit   senkrechten  Wfin-* 

eführt  werden  muss ,  um  zu  bedeutende  Ausgrabungen 
ieo.     Sobald    man    soweit    herabgekommen  ist,  dass  die 

einer  Unterstützung  bedürfen,   so    legt    man   einen    hol- 

imen    oder  ein  Geschlinge,    meist    von  vierseitiger,  za- 

I    besonders   wenn   man   den  Schacht  später  nusmaaem 

wohl  von  sechs-  oder  achtseiliger  Form  auf  die  Sohle, 
Bohlenstücke  dahinter,  die  man  beim   weltern  Ausgraltea 

treibt  Sobald  man  etwa4FuBS  weit  nnler  den  ersten 
ie  Ausgrabung  fortgesetzt  hat,  so  legt  man  einen  zwei- 
Sohle  des  Schachtes,  und  stellt  zwischen  diesen  und 
feingesetzlen  Bohlen  andre,  die  nach    und    nach  wieder 

bigenden    driften  Rahmen   golrieben    werden.     In  dieser 
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Weis«  Htttii  mrh  die  AHieil  bis  knr  fiiiiz«n  Tief«  fwt, 
über   diifiir,    dio  Rjihfnen    unter   siHi    geh5ri^   vu    rerÜmlM, 
TerkliMilct  sie  »n   ilrr  iiinern  SpIic  nuch  mil  Latlen,  danil  livi 
iihd   Nb|iri*hfndon  Eini«r   iti(*fi(  etiVA    AMrnnfcr    itteifen  «49 
hhiiftüti  Mfiltpn.     Von  d^r  BpMh«ffrnh«l  »J<-    '^         •  kAaj;t 
tri»  die  Rohlen^tiii-ke    dicht    srhücssend    Hm  ^nrtrt 

oder  oh  sie  gi-Ösnere  oder  kleinere  Zwisckenntunie  el 
rftirfen.  Je  leirhter  and  loRer  der  Boden  ht^  um  m  t*l 
»ans  das  ErMe  geschehn. 

Will    mun    dem  SrhnHite    eine   AAfiKiTe  Einfäniiiif 
beik»   90  geftchit^ht  dieses,    niirhdeni    er   in  der  gnntcn  Titk 
fC'f'ihrt  und  in  df?r  hesrhiirhcni'h  Wt'ise  verseliaMll  isl.    Is 
Thone,    oder    in  gewachsenem  Felt^beden    kftnn    m«tt  Mrfe 
linlerfiihren,    mI*o   •£leirhz4;it)^    mit    der  Verli»'fung    den  Sl 
das    MuiiHrwi'rk   weiter  henihtfikren  ^    und   Andrir^teit«    wto^ 
in  gnnz  losem,   sündigem    Boden   nnrh   «u^eilen  Senklprfirvci' 
(§.  8),  «ie  I.  B.    hri   Darstellung   der   Zagiinge  tu  diHi  Tl 
Tunnel  gesrhehn   ist. 

Die  Erde    nnd  das  Geftlein,    welche»    im   Srharhie 
dessen  Au-ifiibrung   gelösl    wird,   so   wie  «ucb   dn«  Waji-i#«r, 
HB   dp»s<'a  Hohle  sieh  sinnmeli,   wird  gemeinhin    nnr  oiiiiflM 
einfiichen,    nuf    die   Oeflnang    des    äehfiehtes   geistetitee 
Winde  gehnhen,    die  mit  einer   1    Fuss  Riarken   Troi 
jeder  Seite  mil  einer  Knritpl   tcrsehn  ist.      Um  die  Tl 
riiehrerc  Windungen  eines  binreiehcnd  si.-irken  Tnues  gewÜl 
An  densen   beiden   Enden    n\vh   Hnken  befinden.     In    die«ä  «i 
Eimer  eiogehiiogt,  die  beim  Drehen  der  Winde  nbwerhseM 
und  binauf'gehn,  nad  ani^n  rhit  Erde,  Steinen  And  WnMT 
Werden.     Auch   die    nülhigen    B;iurti.*tlcriHlien   ftod  Gerüll)«. 
die  Arheiter  selbst  ISs^l  mun  darHn  hei «tti   und  hebt  leritef? 
herauf.     In  BetrelT  der  Arbeit   ist  onr  Hof  die  8rhwirriirlcit 
Sprengen  milieht  Pnlver  aalmerksnm  za  marken.     In  dpm 
ten   RHume  auf  der  Sohle  des  Sthaebteft    kann  der  Arin-i»*^ 
rend  der  Explosion  nicht  bleiben,  er  miinn  daber  jedetniul. 
dem  er  den   Zfintlfaden  angeziindet  bat,  heraufgeingrn  nrrilti-' 

Die  Beseitigung  des  Wassers  verurftnrht  ia  «i»* 
Fallen  grnsae  8rhwierigkeiten.  Ist  der  Zndrang  deMellttf  < 
bedeutend,   so   schöpft   man   es  tob   der   tiefsten  Stelle  difS 
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Umtrn  «us,  and   man  kmiii  sajKlcifh    in   dtesellifn  auch  noch 
[vlöM«    Mnimiit  werfen.     Bei    itiarkRiii    ZmDuasp    richtet    man 

re  beaon<lere  Winde  iiim  Wnsserhehen  ein ;  dnmit  miin 
aber  vollsländijK:  gewAlligen  kHiin  und  es  nichl  zu  liurh 
kl,  RiiL<t9  in  der  ZwiRcheiiMit,  diiKs  ein  Eimer  gefüllt  und 
en  wird,  der  Zutlosn  nichl  {^rÜRser  aln  der  Inhalt  den  E\- 
beia.  Wenn  dieses  Maarts  überschriUen  wird  ,  geniigt  ein« 
Bpinfache  Vorrichtung:  nicht  mehr.  Die  Anbringung;  voi 
Heben  Pumpen  verhielet  nirh  in  diesem  Falle,  weil  ihre 
^proD^  bei  zunehmender  Tiefe  eu  schwierige  wird,  und  dnfl 
hvrhöpfen  ru  oft  und  zu  lange  unlerbrirhf.  ÖHgegen  hithen 
»rien  oder  Kimerkiiusle ,  die  mit  Keirhligkeit  auf  eine  grös- 
Tiefe  geRlrlll  werden  können,  auch  in  diesem  Falle  sich  als 
^lirerkmüf«9ifr  bewührt  (§,  46),     SohaJd   dajfrgen    der  8rhacM 

febeahsi(■hli^(^o  Tiefe  herab^efübrl  ist,  und  man  Ton  dem- 
OB  den  Stflitenhau  hejfinnt,  also  keine  weilere  Vertiefung 
it,  HO  rirhicl  mnn  gewöhnliche  Pumpen  ein,  weil  dieise  am 
iten  dr-n  Raum  im  Schachte  beschriinken;  auch  pflegt  man, 
sie  dauernd  im  Betriebe  erhalten  werden  müssen,  Darapf- 
ioen  oder  Pferde^opel  zu  ihrer  Bewe^un^  zu  benutzen. 
Ib  die  beabi^ichtigte  Tiefe  erreicht  itjt,  wird  durch  ein  SeH 
HlieB,  Dabei  darf  man  aber  nicht  die  VerUngerung  de»- 
h  nobeachlet  laRScn,  die  beim  freien  Herahh^ingcn  des  Kothcs 
L  Bei  grossen  Tiefen  pfleg»  nuin  in  dieser  Beziehung  sehr 
btig  xa  Werke  zu  gthn,  und  Minard  emphehlt,  zusammen- 
le  Blinder  ron  rindenlmsi  zu  benutzen,  weil  diesen  auch  bei 
r  Spannung  sich  nur  unmeiklich  verlänjj;er(. 
tihild  man  einen  Schacht  ab^fleuft  bat,  he^innt  mnn  xn  bei- 
«ilen  des&elhen  die  Ausfiihrnng  des  Stollens,  doch  giebl 
diesem  wühl  niemals  sogleich  die  vollen  Dimensionen  des 
Mt,  tielmehr  wird  er  gemeinhin  nnr  in  dem  geringsten  Quer- 
to, der  noch  die  Fortsetzung  der  Arbeit  ji^estaltet,  dargCHlellt. 
$  genchicbt  Iheils,  um  mtiglithsl  bald  die  durchgehende  OefF- 
vollsldndig  zu  bilden,  worauf  das  WassersrhtipfpB  entbehr- 
tird,  indem  die  Qufllen  alsdann  von  selbst  abRiessen.  Aus- 
H  leuchtet  ee  ein,  dass  die  Uebertragung  der  Rich- 
des  K anales  durch  den  Schiickl  sehr  nnsirber  ist,  und 
il  erbebliche  Fehler  vorkommen  können.     Diese  bemerke 
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mnn  miy  sobald  der  Stollen  hindurch  ^Ptrieben  ist,  qo4  «11 

MC.   \prbes8eni,    wt^nn   die  SeitenwAndr    de»    KiiBiilefi 
«us^rfiihrl    HHrdcn.     Mao    pflr^t    in    den  Srhflrht    mn 
Aogen,  die  nlien  genau  nAch  der  Mitlelltnie   des  HjuiaIgs 
entpn.     Ilir  AbnUnd   von  pinnndrr  niisst  jibor  nur  « 
nd  eft  iHl  daher  nirhl  Ifirhl,  die  Ri(-hiun|E;   wieder  «af 
än^n  sn  ubertrflf^pn.     Die    schweren   Lothe    bftagt   omb  n 
8se  mit  \^'a8Sf^,  dnniit  sie   nicht  pendeln.      Ein  Gntl 
inter  das  eine  ßr«lclltf  and  mnn   bemüht  NJrhf  wenn 
baa    berHils    10  bis  20  Fuss    weil    betrieben   ist,   dipjrn^ 
des  Lirhies ,    ao   hip  des   Andres  nm  Ende  des  StotleaK  n 
wobei   die  Filtlrn    einander   genau    decken,    ood  znglrirli   do 
der   Flamme   halbiren.     Diese   Stelle   wird   durch   «in  Beon 
bezeichnet,    und  von  lelzlerem    aas   kann    man    schon  sirl 
Riehtuni^  in   gleicher    WeiHe  weiter  fortsetzen. 

Die  Ansführung  der  ^>tollen  ist  m  den  Tersrhirdnii« 
denrorniAlionen  verschieden.   Uni  man   sehr  festes  Gestein  ifl 
bi'echen,  so  verursach)  das  Lösen  desselben   wohl  grasise  Besrh 
aber  oni  so  weniger    braucht    man    für  die   Schonung  der  VF 
nnd   der  Decke  besorgt  lu   sein*      Beim  Lösen  des  GcsIrb* 
Sprengen  mit  Pulver    niuss    man    darauf  Rucksicht  nelinef 
die  Masse,  die   man  Abbrechen  will,  nicht  zu  fest  eingeklei 
nnd  sich    leicht    bewegen    kann.     Zu    dieseni  ZwerK 
eine    Furche  in  der  Weile   von    einigen  Zollen   und    1 . 
tief  horizontal  auszuschroten^    und  dun*h   je  drei  Sthäftse, 
gleicher  Höhe    duriiher    oder  durunter  angebracht    nnd  glrii 
angezündet   werden^  das  iieslein  lagenweise  zu   lösen. 
Bei  losem  Gestein   genügt  es,    einzelne  Stutzen 
doch   ist  zuweilen    dabei    auch    schon    eine  vullHtündige  A' 
noihwendig.     Die^c  Sicherung  erfordert   aber  die  gr{>ssle  V 
wenn  der  Boden    aus    aufgeschwemmter    Erde    und    vollende 
Sand  besieht.     Mim  wendet  alsdiinn  eine  Methode  na,  dir  in  ^ 
senllichen  mit  derjenigen  übereinsliuinK,   welche  zur  Abäteifani  ^ 
Sehachre   benutzt  wird.     Man  slelll  nflmlich   Rjilimen  auf,  4\* 
zwei  Stielen   liestchn,    welche  sowohl   oben  als  unfen  durch  Sf»** 
riegel  abgesteift,   und  ausserdem   durch  Ritlimstiirke    liberdeckt !•** 
Auf  diese   Rahmstücke,  so  wie  auch  hinter  die  Stiele  schiHti  •*■ 
Bohlenstäcke,   die  beim  weitem   Vorrücken   des  Slolleofl  vor^iffri»* 
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^Plrden,  and  die  darüber  und  diihinter  liegeode  Erde  am  Her- 
■tten  hindern.  Sobald  sie  aber  sich  stArk  durchbieg;en  and  ihr 
Bek  besorgt  werden  kann,  so  siellt  man  einen  neuen  Rahmen 
(  und  tri^'ibl  Hndre  Bohlen  über  und  hinter  denselben  ein. 

Wenn  der  Buden  nirhl  nur  lose,  sondern  auch  stark  mit 
lÄSer  durchzogen  ist,  so  steia^ern  sich  die  SrhwierigkeJten  noch 
ihr.  In  miinrhen  Ffillen  hjtl  ninn  das  Eiolreiben  des  Sandes 
lea  Stollen  und  nanienllsi-h  an  der  8(irnni1<'he  dpsselhen ,  wo 
r  Versrhaalung;  fehlt,  dadurch  verhindert,  dass  man  kleine  Pfähl- 
te hiiieinschlujs,  und  wie  der  Sand  enlfernl  wurde,  immer  weiter 
Hsontal  vortrieb.  Sie  bewirken  offenbar  eine  festere  Abhige- 
Ig  des  Sandes  und  verhindern  denselben,  mit  dem  Wasser  zu- 
lieb  vorzudringen.  Bei  stiirkeni  Wasserzud ränge  ist  jedoch  auch 
^s  Mittel  cinfTt^nü^end ,  und  nur  das  im  Themse-Tunnel  be- 
Ible  Schild  bietet  die  Möglichkeif,  auch  dann  noch  vorzudringen. 

,  Nur  wenn  das  Gestein  sehr  fest  ist,  auch  beim  Zutritt  der 
ih  nicht  leidet,  i^t  die  Unterstützung  der  Decke  durch  ein  Ge- 
ll be  entbehrlich.  In  den  meisten  Källen  musB  daher  letzlerea 
^{geluhrl  werden ,  und  hierbei  Ireten  wieder  umnchc  and  zum 
iftil  sehr  grosse  Schwierigkeiten  ein.  Bei  losem  Boden,  so  wie 
«b  bei  geklüftetem  Gestein  darf  man  es  nicht  wagen,  das  ganze 
^fil  des  Souterrains,  wenn  auch  nur  auf  massige  Längen  aller 
ifen  und  Stützen  zu  berauben  und  das  Gewölbe  in  gleicher  Art, 
I,  sonst  geschieht,  auf  einem  zusammenhilngenden  Lehrbogen 
Kehren.  Dabei  würde  auch  noch  der  Uebelsland  eintreten, 
^das  ganze  Gewölbe  aus  einzelnen  Bogen  bestehn  müsste,  die 
le  Verband  sich  nur  stumpf  an  einander  lehnen.  Endlich  würde 
Wölbung  auch  nicht  früher  vorgenommen  werden  können,  bin 
s  Erde  oder  alles  Gestein  aus  dem  Souterrain  beseitigt  wären, 
plorch  augenscheiotich  die  Ausführung  sehr  verzögert  und  der 
rtbeil  verloren  würde,  die  Ausschachtung  der  Erdmasse  schon 
SchuUe  des  Gewölbes  zu  betreiben.  Aus  diesen  Gründen  ist 
liblirh ,  die  Bogen  nicht  im  Ganzen,  sondern  nur  in  kleinen 
leÜeo  auszuführen.  GeHöhnlirh  beginnt  man  mit  den  Seilen- 
Fassungen  oder  mit  den  Widerlagern. 

Nachdem  der  erste  Stollen  der  ganzen  Länge  nach  hindnrrh- 
Meben  ist,  und  man  in  domselben  die  Axe  des  Kjtnales  mnrkirt 
Hageo,  Haudb.  d.  W uxertiauk.    U.  3.  42 
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hat,   »0  geht   oiiui  ia  Quirrtffolkn   nMch   beides  Sdtrn  uiti  udM 
paniUe]  lur  Axe  uad  iiu  gi*li5rij(eii  Abstände    von  dtrKfibn 
älulbini  die  süh  tuä^lichst  nwhe  nn  das  üusiufiihrvadc  Mus 
anHrhIiaasea.     Mhd   kaiu   alsdann    iu    dit^aen    Slolleo  di«  I 
oiiiuern  otlcr  die   unteru  Tlifilu  der  Grwölbe  rlwÄ  4  Fu?»  ttoti  ■ 
gehörigem  Verbände  und  OiU'h  jeiit>in  bvliebigea  Profile  aiufitkr^ 
Sobnld  dieses   gesihehn    ist,    werden  ähnliche  Slollco   durührr  «n 
öfTnK,   und  in  donst'lbon  die  b(^<dcrseilij|;«n  Mauern  <*  ii( 

dies^  Art  j^^lil  man  mit  der  Arbeil  tteiler  vor,  bis  •'  ^  ^9 
45  Grude  ^egen  den  Horizont  geneigt  ist.  Alsdann  knan  au  ir 
Anwendung  von  Lehibogen  nicht  luehr  eutbt'hrrn,  nnd  da  £«9 
sirh  nicht  füglich  ims  einzelnen  Theilcn  zus.iiumenseUen  Ump, 
die  narh  der  Lflngc  de»  Gcv\qlbes  gerichtet  sind,  »o  irtiht  m 
nanroehr  Querstollen  hindurch  und  verbindet  dir  beidcrtnüj« 
Maueri^  durch  einzelue  übergespannte  Dogen.  Dieselben  «fcii 
allerdings  nur  Blumpf  neben  einander  and  haben  keinen  LABg» 
rerband,  ausserdem  uiacht  ihr  Srhiuss  und  die  Ausrüllunj  4f 
Rjiüinen  dartibcr  noch  manche  Sehn ierigkeiten.  Bevor  dic^r  piker 
bezeirbnel  werden,  ist  noch  eine  andre  Art  der  Wölbnng  iit  W* 
schreiben. 

Die  Gefahr  eines  Einbruches  iM  nämlich  immer  in  der  Dab 
am  gröasten,  und  dieselbe  wird  dun*h  die  beschnebene  Dnuart 
vermehrt,  innofem  die  grosse  Anzahl  ton  StoMen ,  die  über  ii 
neben  einander  nach  und  nach  zur  Ausführung  gebracht  verin 
Bohon  die  sichere  Untersttllzung  der  darauf  rahenden  KH- 
Fehmnsse  gefährdet  hahen ,  dieselbe  also  Icirhler  in  Bewrg«! 
kommen  kann,  wenn  man  die  (^uerälollen  zuletzt  er61fnet  Ml 
hat  daher  in  vielen  Ffilleu  und  naruenllich  in  neuerer  Zeil  mit 
Ausführung  des  obern  Theiles  des  Gewnlhes  den  Anfang  gemw 
und  die  darunter  befindlichen  Mauern  durch  Uuterfiibren  dargesti 
Besomters  bei  sehr  losem  Gninde  ist  der  Fintzen  einer  sok- 
Anordnung  nicht  zu  verkennen,  insofern  man  dabei  alle  fem 
AH»eiten  bereits  im  Schutze  einer  festen  Decke  vornehmen  I 
Bei  dem  Bau  der  Souterrains  im  Marne -Rhein -Kanäle  hat 
diese  Methode  gleichfalls  gewÄhll,  wiewohl  man  hier  ziemlich  fi 
»te»  Gestein  Antraf,  das  keiner  vollständigen  Verscbaalung,  »ondd 
nur  einer  Aba|eifung  und  Yorstrehung  bedurfte.  Die  in  Fig.  3] 
darge^Hlien  Querschnitte  zeigen  diesen  Bau  tu  den  verscbiede 
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iler  Ansföhrun^.      In  a  ist    durch    Hit*  ponklirlcm   IjiniPQt  | 

»fft«hcn  den  hrideu  milderen   Slpifen  der  erste  SIoIIi'b  iiiil  »eineri  1 

Isstcifuii^  nng;e^pbeii,    der    durch    dns  Gebilde   getrieben    «Korde 

a%rLxnlt  r    befindf*l    sich    der    mit    starkem   GefHlle    versehene   und|  | 

Ä«?«vAfHlIs  icichi  «Iijfesieifie  Grabeo,  der  zur  Abführung  des  Wa»-^  , 

dieot. 

Von  diesem  Stollen    xu.s    erweiterte    in»n    die   OefFonng,    nn4.  ' 
tollte  deo  g:Hiizen  zu  überwölbendea  Kiium  diir,   indem  di«  nöchigen^  , 
^^»•«ifun?;en  anjcebrarhl  wurden.     Fijf.  b  zeiü;!    einen  Lebrbf^en^^  | 
«Iclllc  deren  eine  ^anze  Reihe  hintereinander  auf,  Jedoch  so,,  i 
die  ^Steilen  dazwischen    stehti  hiidien.     Letztere  wurden  nn«  { 
^tff*<eml|  wenn  die  SchaalhöUer  aaf^ebracht  werden  ninsKten,  wit%  1 
■••»itieibnr  vor  dem   Versetzen   der    Steine    geschah,   so    dass  dum 
»^^^ftlbc  bald  darauf  deren  Stelle  verlrnl.     Die  beiderseitigen   An-,  | 
Se  der  Boj^en   ruhen,    wie  auft    der  Fifrur  ersichtlich   ist,    auf  | 
^     «iipi  GSnsen    von   Bohlen,    und    der  nnten*   Theil    des  Gewölbes 
■^•■»1  n    bc(|uem    in    gehorijcera    Verbände    gfemaueii    werden.      Nnr  : 
^^on  man  geft;en  den  Schlnss  kommt,  Ifisst  sich  der  Verband  nTrhl"! 
'*'**Hr    darstellen,    weil    die   Steine   von    der   Stirnseile    des  Bojteny  ' 
^*»»f?eschoben   werden  mtisaen^    und    darüber   kein  Platz    zu   ihrem', 
»  «reellen  ist.     Jene  Bohlen,  die  zugleich  mit  den  Lehrboj^cn  dnif  ! 
^»*^ülbe  tra^n,    ruhen    (hefh  unmitlelbar,    theils    millelst  SfillKen' ' 
•ur  den  äussern  Theilen  der  Schwellen.     An  den  Stellen,  wo  da»' 
^•*Mülbe    dem  Schlüsse   nahe  ist,    eröffnet    man    schon   zu  heidrrf^j 
^•^iten    die  Gräben    für  die   Widerlager    und  die  Anfünj^e    des  Bo-' 
i5*^ns.      Diesen   kann    man    eine  j^rössere  Lünfce    und  daher  beson- 
**•»*    in    den    mittleren   Schichten    den    feeb5rifren  Verband    lieben.  1 
«t©  vorrajtenilen   Enden    der  Schwellen   werden,  wie  Pi^.  c  n^A^ifl\ 
^^Hieäteifll;  mau  niuss  He  aber  alü^temmen,   sobald   da»  Mauerwerk:» 
>^ii   nnien    nns    sieb    ihnen   nähert.     Zuerst    werden    die    hinler«! 
^t^tnreüten    mit    dem    obern    Uo^en     verbunden     and    möit^lrrhl   pce^ll 
^kloft^en  eingetrieben,   nachdem    die   ktirzen  Bohlenstücke  beseitijviri 
**l|d.     Alsdjinu  ^schiebt   dasselbe   mit    den  vorderen   »der  innenl»] 
^Icinreiben.      IndiMu    der    Bo^ea     hierbei     dauernd    auf   deat   f^phr-i' 
^kgeo  mbt,   auBserdeui  aber  entweder    «ein  üuflaerer  oder  innerer^ 
^4tQd  von    der  bereits  ausvetuhrten   Unlermnurunfr   oder  noch  von 
•^  Absieifunit:  fjelraaen   wird,  «urh  ein   js^uter  Mörtel   Hn^ewendel 
*%!,  der  üriinell  Itindet^  sn  können  die  unierA  Steine  siehninliL  ao^i 
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gleich  lösen  und  die  ganz«  Arbeit  schreiiel  sieker  und  okseCii^B 
hreühuDg-  vor.  ^^H 

Sobald  das  Gewölbte  an  einer  Stelle  gf-schlossen  unil  fll^l 
fnhren  ist,  enlfcml  man  den  dariinier  beßoHlirhen  Lvhrbog^n  O^l 
fü\iri  die  Mauern  anter  den  Leinpfaden  aus  (Fig:.  d),  gfgn  «cMH 
man  den  freistehenden  Erdkürper  in  der  Mille  des  Soutemfi^| 
ubsteilt.  Auf  diese  natürliche  Erdablagerunf^  hatte  man  Jitifr  gtflffl 
nach  Er5flFiiung  des  ersten  cn^ren  Stollens  eine  Ei»enbaho  ft«l«f(fl 
mittelst  deren  sowulil  das  gelöste  Gestein  abgeführt,  ah  »avh  ^üH 
erforderliche  ßauniHterial  leichl  bcijj^esrhaiTl  werden  konnte.  B^| 
Ausführung:  des  Souterrains  bei  Arsehneiler  fand  man  das  lifl 
Mauern  und  Wölben  erforderliehe  StcinnialeriHl  in  hinreirbeitfH 
Men^e  und  von  gehöriger  Gute  vor.  Die  Wölb-  und  MmIM 
steine  wurden  daher  im  Soulerrain  selbst  bearbeitet.  ^^H 

J}tr  Svhluss   des  Gewölbes  ist   immer  der  srhwier^iiM 
Theil  dieser  ArUeilen,  weit  es  über  dem  Bo^cn  an    dem  nöthigii^ 
Räume    fehlt,    uro    die  Steine    in  gewöhnlicher    Art  tu  vrrsetiOt  i 
Bei   Ausführung    des  Eisenbahn -Souterrains  bei  SC  Cloud   «etifl 
man   jeden  einzelnen  Lehrbo^en    aus    zwei  getrennten  Hälfteo  ZM 
sammen  ,   zwischen    denen  so  viel   Raum   blieb,    dass  der  MAUlfl 
bequem  auf  einer  etwas   niedrigem   Rüstung  slehn    konnle.     Di- 
durch  wurde  es  möglich,    bis    auf  1  Fuss  Absland    ron  SrWilcl 
noch    die  Steine    in   gehörigem   Verbände  zu  ven^etzen,    und  lO 
der  «leiste  2  Fass  breite  TheÜ   des  Gewölbes   musste   wieder  in 
einzelnen ,  stumpf  an  einander   gestellten  Bugen  bestehn. 

Die  Breite  der  stumpf  an  einander  gestellten  Bogen  mifft 
etwa  3  Fuss,  sie  ist  also  nur  so  gross,  dass  der  Arbeiter  oock 
die  Steine  von  der  Stirn  aus  hineinschieben  kann.  Sobiild  f(B 
solcher  Bogen  geschlüssen  ist,  wird  er  »ogleich  mit  einer  B^tot- 
lage  überdeckt,  um  die  Bergfeuchtrgkeit  vom  Gewölbe  jibvahalti*^ 
und  man  beeilt  sich,  den  freien  Raum  darüber  bis  za  der  dorti 
das  Absprengen  der  Steine  gebildeten  Decke  sorgfältig  und  mög- 
lichst geschlossen  mit  Steinen  anzufüllen.  Die  Vorsicht  in  ditMf 
Beziehung  ist  dringend  geboten,  und  man  kann  damit  in  der  TbU 
nicht  zu  weit  gehn,  indem  das  Gewölbe  jedenfalls,  and  weno  H 
auch  noch  so  stark  wäre,  sehr  beschädigt  würde,  wenn  dir  darübn 
liegende  £rd-  mler  Felsmasse   bei  dem  unrcrmeidlichen  Setzen  t'w 
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kbe    Ge9chwindigk«il    annehmen    kfinnte,     elie    sie  anf  du« 
b»  aiifüliesse. 

i«  AusfnhruDg  der  WBibung    wird    etwns    erschwert,    wem 

Ördf  rsrh  Rfhte  beihehnlten    and  ihre  omsfiTe  BinfNS- 

g  mil   dpro  Gt^wölbe  iitipr  dem   Kiinale  veHiunden    werden  soll. 

fem  diese  Sohiuhfe,   wie  erwähne,   »pftler  beinahe  g^nr  keine« 

Uen  gewähren,    ihre  frehöHj^e  ünterhattang  nber  siemlirh  kosi^ 

I,  so  pflej^t  man  sie   mnM  nnch   der  Beendi^an^  de!«   Knnu- 

verfüllen  and  ein^eho    zu    hissen.      In    England    h»(    rnnm 

nm   ihre  Verbindung  inil  dem  Gewölbe  za   rereinfnrhen ,  ai« 

eilen  aof  gu^Npiserne  R^ihmen    von    quadratischem  Qaerschnitl 

eilt,   die    von   einem    oder   zwei  Bo^en  im  Gewollte   getragen 

ea,    Qnd    »n  die  ftich  die  nächsten   ßngen    mit    ihren  Stirnen 

nem  ansrhliesflen   Inssen.      Wenn    die   Srharhte    da^^egen  nirbl 

\%c  des  KanaU's,   pnndem  etwas  si^itwdrls  liegen,  so  kön- 

e    sehr    leicht    ntil    den   Leinpfaden    in  Verbindung   geitelxt 

.     Bei  manrben  Zufälligkeiten  diirftpn  diese  Schachte  aller- 

lar    Krleicblerung    der    erforderlichen    Reparaturen    dienen, 

«11   ist  «her  so    unwahrscheinlich,   das«  er  kaum    beachtet 

**n  darf. 

Sie    Ringjinge    der  Souterrain 8  pOegt  man  gemeinhin 

aen   Siirnmanern    einzuschliessen,    die    hfiufig    mit    arrhi- 

fonischen    Verzierungen    und    Inschriften    rersehn    sind.      Die»« 

■|Mni    erbeben    sich    aber   meist    nur  wenig  über  das  Gewölbe, 

^^bie  bilden  daher  den  Fuss  einer  Böschung,  die  in  der  Richtung 

I^Kannles  sich   nach  dem  Gebirge  erhebt,  nnd  von  den  Fortselzun- 

r  Seitenböschuogen  des  oflenen  Einschnittes  begrenzt  wird. 

te  Böschung   wird   gewöhnlich    mit  Banketen    veraehn ,   di« 

ch  nicht  horizontal  sind,  sondern  sanft  ansteigen,  and  •tonacb 

bilden ,    auf  welchen    man  zwischen  den  mit   Bänmen   nnd 

ichern  bepllauzten  geneigten  Flüchen  zar  Höhe  gelangen  kann. 

376  zeigt  eine  solche  Anordnung. 

In  eigenthümlicher  Weise  wurde  der  nnterirdische  Kanal  St. 
lAnr  in  Her  N;lhe  von  Paiis  ausgeführt,  der  eine  sehr  ansge- 
Aale  S«q»entinp  der  Marne  abschneidet.  Die  Höhe  des  Terrainfl 
'ar  grossentheils  so  »lAssig,  daas  man  unter  anHern  Umsffindeo 
einen  offenen  Einschnitt  dargestellt  haben  würde,  doch  verbof 
rb  dieses    iheils    wegen  des   nahe   an   der  Kanallinie  stehenden 
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Dorf«ü ,   and    ikeils  ir«fcen  üftr  S4'hr  frrqut^nleo  Slraa».    A 
dem    Miirde    auch    der    Aakauf    des    Termine    lun   AaCktJitt« 
AbUmf^Hrrd«   ^iir    lu  kosIlNir  fftwetea  seia.     Aas  tfom  Grii 
eniHchlnsH  HMiM  üM'h.  den    Kan;tl   unlt'i'iriliflch   zu   (liiuf«.  M 
SL'hah  di(*iieH   nicht  in  UL*r  ebtin   bfsihritfbi'nen   Wnsp  mtMbl 
4urchKeineli6nBr  Stollen,    vifJuiebr    wurde    eäa  Ginsclmiit  fril 
du8  KiinHibeile  ditrin  mus^üIuiIhmi  ,   mit   SfiteiraiHuern  ^rivk»  lA 
eiuMR  ftiHrkeo  («tiMÖlbe  libprspiinnt»  uod  letzteres  dhoinaritüt  lieAe 
mit  Erd«  itUerfulU.     Der  BinsohqiU   iBa«»le    Hber    ait  M^r 
len    DoK*>irunf;en     vfrsebn     werden,     weil    einzelne    H&iupr 
KhünI«  «ehr  niihe  sUmJen.    Dieses  K^lAng:  Hucb«  ind'^n  «im 
AbfUeifan^enzwisrhen  den  beiderseitigen  Wunden  «nbnM'Ate.  üik» 
dittU    WHr    «H   oicbl  nothnendiK «    den    Ein^cbniU    An    jeder  &li4l 
Uofe  oiTeii  bu  UsM^n,    iadeiii    mnn  mit  der  Au^fiibninK  <Wi  G^ 
wdlke«    und  der  Ucberschüllunfc  desselben  niöglirhsl  wkavll  (ort* 
srbriu.     Man  brancble  Muf  diese   Weise    einen  grnssev  Tbnl  iff 
auAgehobeaea  Erde  ^ar  nicht  seitwärts  abzulagern,  sondern  k 
deas«lbea  Dninitlelhnr,   wie  er  abKCKraben  wurde«  sok^i**^  ■■>' ^ 
f(illuD|(  des  bereits  fertif^eii  Gewölbes  verwenden.    LeUMm 
aber  bei  der   sori^iTUti^ea   Ausliibrun^,  und  da  e8   Ha«iMirdea 
I;  Fusa  buch  mit  B^tun  überdeckt  wurde,  eine  {(enäxen4e  W 
di4^bli^keil.      Dieser   Li»st:uid    wtu*    von    f^rosser  HedeuUiOfd 
anderenfalls  da»  Grundwasser  zum  ^iacbtheil  de»  danibnr 
den  Dorfea  sehr  nlark  gesenkt  worden   müre. 

Die  Kosten  der  unierirdiseben  Kanäle  »ind  augeoM'. 
v«o   den  gewählten  Üiinonsianen   und    noch  mehr   roo  dtfo 
Yerbultnissen  ubhängi^.     Nach  der  Zu6Hminons(elluii|c  die  i^ 
utiiihciti,  hat  bei   versrhlodent'n  i^rösscm  Souiorraias  dax  1» 
Dieter  900  bi«  265U  Frank»  gekostet.     Dev  durch  seh  niutich« 
stellt  sich  aber  auf  (667  Franks,  also  der  laufende  Fum  Rbina- 
Iftndisrb  auf   l40  Thaler. 

Unter  allen  Souterrains,  die  je  aaagefiihn  wordea,  IrM  imU 
kaiaer  grössere  Scbwieriii^keiten  gebolen,  aU  der  noteririliiikf 
Gang,  der  in  London  unter  der  Them««  erÄffnec  isi.  Bb 
Gelegenheit  der  Senkbriinnen  war  von  diesem  Uniomeh 
reiia  4ie  Rede,  und  die  Darstellung  des  Zuganges  zum  eige 
rheo  Tunnel,  oder  die  Ausführung  des  Schncbtes  im  dm 
^49„5l«^selb^n,  i^f.echop  ^  6  ,  beßchrieben   worden.     Bh   W 
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ond  ftchwierifirer  wnr  die  Durchführung  des  SuUetia  uo- 
FJussbelte.  Der  zum  Theil  ^nne  lockre  Boden,  voll- 
f4Tiil  Wasser  durchzogen,  und  in  der  Nühe  der  Solile  lor 
Hi»rhw»88er^  einem  VVHJ»?erdrtteke  Ten  mehr  lUs  70  Fuss 
ist,  obwohl  vielfache  Unf^lüc'ksf4l)le  üiibei  Tor^koMOH'n 
ino<*h  dnri'hfahren  worden.  Man  kann  Ans  ünlertichmen 
ein  gelungene!«  nnsehn,  weil  der  Nutzen  (Ie>i5elben  ver- 
IBweipe  XU  drn  ühennilssi^en  Kosten  ho(*hs(  t^ringfiifpf^ 
der  Gang,  wie  es  scheint,  mehr  zur  Drfriedigang  der 
s,  als  ZQiB  eigentlichen  Verkehr  dient,  weil  es  bequemer 
robifeiler  ist.  auf  Boten  iiherzufahren ,  alf»  60  Fuss  fi<*f  auf 
Wendeltreppe  herab-,  und  auf  der  andern  Seile  wieder  eben 
ph  heraufzusteigen.     Die  Absiebt,    welche   man  ursprünglich 

F'h  einen  zweiten  Zugang  fiir  Fuhrwerk  zu  bilden,  wck'^iefö 
len  Ton  180  Fus»  Durchmesser  auf  schranhenfomiigen 
Iwrab-  und  hinauffahn-n  sollte,  ist  bisher  nicht  zur  Aus- 
ig gekommen,  und  wie  ea  «iclieint,  auch  ju^anz  aafgrgehen. 
bat  demnach  unter  der  Themt<e  einen  doppellen  Fahrweg  dar- 
iL,  während  nur  Treppen  für  FassgSnger  au  densellien  führea. 
)iefler  Umstünde  obnerachtet  ist  d»f>  Werk  dennoch   in   teoh- 

tBetiehiing  so  wichtig ,  dass  es  nicht  übergangen  werden 
ind  die  Beschreibung  durfte  hier  die  pasflcnd^te  SteJl^ 
,  weil  die  Schwierigkeiten  Ton  derselben  Art,  wenn  freilich 
»deutender,  als  diejenigen  waren,  denen  man  zuweiien  bei 
e  onterjrdiacher  Kanalstrecken  begegnet.  Es  küna  indessen 
Ar  im  Ali>:emernen  das  k^^^^i'^^  Verfahren  bezeichnet  wer- 
liae  Angabe  aller  Details  de«  ApfMii^tes  «uid  der  Benutkang 
ben   würde  viel  zu  weit  führen. 

Ca  raaas  erwähnt  werden,  das^  man  schon  früher  in  jthnli- 
Üfei»«  ejne  Verbindang  der  beidoraeitigen  Theniaeufer  dar- 
lea  Tcrsttchl  hiitte.  Bereits  im  TOrigen  Jahrhunderte  wurde 
mtefeead  ein  solcher  Bau  von  Dodd  in  Vorschlag  gebracht 
iriilifh  begonnen.  Man  kam  indessen  nicht  weiter^  als  üass  man 
BciMcht  abzoteiifen  begann,  der  aber  von  ko  knlfligen  Quellen 
Bl  wurde,  da««  alle  Mühe,  ihn  trocken  za  legen,  vergeblich  war, 
loa  «ich   baid  gezwungen  sah,  ihn   wieder  zuznsrhutlea  *). 

Sammlung  nützlicher  AufuHiee  nnd  Nacbriditeti,  die  Baukunst 
end.    Sechi.ier  Jtfbrgjtog.    Zw^tiT  Bund.    Berlin  1806.    Sehe  61 C 
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^^^^1  Wwktif^er  war  «in  iweititr  Vereorh.    der    «M  Vn^H 

^^^^H    nea   uod    t4IQ  Trvvithik  ,    dem   ErHnder   der   UoHidnKknB 

^^^^H    bMld    iotl^estizi   aod   seiir   weil   »us^edetinl   wurde,   ürr  «ba 

^^^^1     Dorb  gleichfalls  oüss^lückle,      Mao    leoAr  xarinltch  tuklit  n 

^^^^H    aelben  Slelle,  wo  der  jetxij^e  Tunnel  ausgefubii  i&U  ristä 

^^^^H     von   11    Fuss   Weil«  nb ,    and   srhlo8s   nn  detiselbea 

^^^^B    m   den   beim   Bersrbau   üblii'befl   DiniensioiMfD    foo  2^ 

^^^^B    Weile  und  5  Fu$*<i  Höhe  an,   der   nur  mil    BolifinfnüMi^ 

^^^^1     war.    Im  Inhre   1804  wurde  der  Bau  bef^onneo,  der  Slollen  il 

^^^^1     1607  aasgeführt    und    in    den  ersten  Tag^n   des  foli^eodri 

^^^^H    noch  etwa«  verlängert ,   so    dass  er  bereits  das  fn^j^öMi 

^^^H     Ufer  erreicht  halte,  hIs  am  25.  Januar   1808  daaWsMfrai 

^^^^B     und   den  leiihten  Bau  ^o  verwuelete,  dass  au  eine  Wicdcd 

^^^^H     lun^  nirhi  mehr  ^ednchi   wurde.     0er  Stollen   wMr  aof  92^ 

^^^^V     Län§^  ausgeführt,     VerglvirhungHWeise  zu   dem  spilera  Bl 

den  geringen  Üülfsmitteln  der  damaligen  Teehnik,  kAoa  • 

nur  wundern,    wi*,'  dieFe»   Unternehmen    eintm   so   msrbeflFl 

I  nehmen  konnte  und  bis    £u   der  Zeil ,    da^ft  es  zerslAli  «n 

l  wenig  Unf&lle  «rfohr.      Nichts   desto  weniger  war  dss  Di 

hen   des  en^en   Stollens   doch    nur  der  frerin^Sfe  Theil  dff 

und  wenn  dieses  auch  Tollsirmdig  geglückt   würe,  so  begn 

kaum,  wie  das  Souterrain  abdann  erweitert  and  aasgcaH» 

den  sollte;   wenli^sten?   war  dieser  Tbvit  der  Ansführnns  i 

:;  der  gefährlichste  aniusehn. 

I  «i*!-     Obwohl  das  Unternehmen  iweiraal  miHsglürkt  war,  i 

I  es    dennoch,    hevor    zwanzig  Jahre   vergangen    waren,    m 

I  wieder  aufgenommen.     Die  Wichtigkeit  desselben  ersckna 

deutend,  und  namentlich  in  einer  Zeil,  wo  Dafflpfsebifci 
nig  bekannt  waren  ,  und  man  sie  nnmenflicb  noch  ai«HH 
Uffl  eine  leichte  und  regelmässige  Verhindung  zwiscbfV 
genüber  liegenden  Plussufern  darzustellen.  Auf  die  gaa 
der  Themse,  von  ihrer  Mündung  bis  zur  London -Brio 
etwa  auf  8  deutsche  Meilen ,  war  die  Anlage  einer  gewJ 
Brücke,  ganz  ahgesehn  von  den  technischen  Schwierig^ 
möglich  f  weil  die  ScbilTahrt  hier  in  keiner  Weise  b^eii 
werden  durfle.  Wollte  nian  die  beiderseitigen  Ufw  in  ^ 
setzen  f  bo  konnte  dieses  nur  gettchehn,  entweder  9^H 
Wnsser,  dass  die  SehiUe  mit  allen  Bramsituigen  und  siti 
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Aasd*?hnung    des  Fahrwansflrs   an^«hindert   diironter  luirh 
»r  sc^ln  können,  oder  ho   tivf  unter  Wiisser,  das»  auch  di« 
I  Schiffe   frei   darüber  j^ehn.     Man   diirhie   alterdinjifs    noch 

erste  Art  doH  Uebcrj!:jinge.s ,  indem  eine  weif  {rp-^pannfe 
«ohe  guHseiseme  Bogenbrück«  projerlirt  wurde ,  mnn  sog 
len  VorKchUg  de«  Ingenieur  IsainbaH  Branel  vor,  den  Weg 
r  dein  Bette  der  Tbenise  zu  erbauen,  und  ^a  bildele  sich 
kc(ien-(ieftell8rhul't,  din  gegen  das  zu  erhebende  Brückengeld 
DSten  des  Baues  Dnrh  dem  von  Brunei  nnfgeBtellten  AnscbUige 
i  wollte. 

Mnn  machte,  wie  bereits  §.  8  beschrieben,  mit  dem  Versen- 
!cs  Treppenlhurmes  im  Jahre  1825  den  Anfang,  und  um 
DUJir  de»  folgenden  Jahres  wurde  der  Bau  des  Stollens  oder 
%entlichen  Tunnels  begonnen,  der  nrbtzehn  Jahre  später 
i|<  wurde.  Seine  Ausführung  wur  mit  ungeahncten  Schwie- 
^Ißn  verbunden,  nher  die  Methode,  obwohl  sie  keine  wesenU 
tAicnderungen  erfuhr,  vervollkumiuneie  sich  doch  erst  während 
Anwendung.  Der  Bau  war  bereite»  über  die  Hälfte  beendigt, 
Iruoel  das  unbedingte  Zutrauen  dazu  ausHpracb,  und  mch 
le,  der  Appanit  sei  jetzt  so  betiehaffen,  dass  er  unter  allen 
|nden  zum  Ziele  führen  müsse,  wenn  es  nicht  an  Geld  fehle. 
^Punkt  hatte  allerdings  schun  grosse  Bedeutung  gewonneiL 
Bl  der  Gesellschaft  aufgebrachte  Capital  war  Ifingst  ver- 
wm  and  weitere  Zuschüsse  wurden  endlich  verweigert,  da  die 
kaog  des  Gelingens  beinahe  ganz  verschwunden  war.  So 
I  der  Bau  nahe  8  Jahre  hinilurch,  njLmllch  von  1828  bis 
1^  bis  endlich  das  Natiooalgefühl  angeregt  und  von  dem  Par- 
Ble  da.s  noch  fehlende  Geld  bewilligt  wurde. 
Rs  ist  wohl  ausser  Zweifel,  dass  die  Schwierigkeilen,  die 
antraf,  grossentheils  davon  herrührten,  dass  man  sich  der 
i  des  Ftusshetles  zu  sehr  genähert  hatte.  Spätere  Verände- 
en  des  Bettes  und  selbst  das  Ankern  der  Schiflfe  sollen  hieran 
Id  gewesen  sein.  Jenen  Verfinderungen  hi&tte  man  indessen  wohl 
•ugen  können  durch  Rpfesligung  des  Flussbettes.  Wenn  aber 
Durrhziehen  einiger  Schiflsanker  schon  in  solchem  Mnassö, 
wirklich  geschehn ,  das  Unternehmen  gefährden  konnte ,  so 
^s  an  sich  sehr  unsicher,  und  man  hjttte  entweder  eine  nndrt 
L*  Mdhlen,  oder  riefer  herabgehn  müssen.     Nach  den  39  Son* 
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diran^en,  die  anfcest^ll  waren,  sollt*  der  Bmq  übcrad  ■ 
norh  20  FusH  unler  der  Sohle  des  Ffu8&hHle8  liieiU».  Di 
halte  man  später  auA  der  Ttmrherglorke  das  Manervt-rk 
frei  \\efc;tn  sehen.  Der  Boden  besUnd  aber  mil  AusdhImo« 
schwachen  KHlksrhichf ,  die  Fif^.  377  in  der  Hohe  der  oDitn 
des  Oroäuers  anfre^eben  ist,  huh  Kies  und  ThonUf^, 
«endcrs  oben  io  weichen  S<'h)nmm  liliergiogen.  Der  in  diewf 
dnr^eslellte  WHf<«erstHnd  hi  d«r  den  niedrigen  Wae^^ens  dss 
wasser  erhebt  sich  norh   19  Fusa  darüber. 

Die  so  eben  bezeirhnele  Figur  stellt  den  Qoenfclui 
fertigen  ßnurs  dar.  In  einem  GemAtter  ron  2t|  Fh» 
und  36|  Fu.ss  Dreife  befinden  sich  die  tieiden  übernöHik 
mil  Fusswepen  eingtischlossnen  Fahrtmhncn.  Die  Mit« 
zwischen  beiden  ist  mit  grossen  übernülbten  Oeffnanji^rii 
Diese  Oeffnungm  sind  indessen  erst  Apulcr  dargestellt 
Bogen  überspannt,  indem  es  zu  schwierig  gewesen  wftn*, 
ein  so  ungleichmässii>ps  Mauerwerk  ausiafilhreii,  Rioeo  LI 
TerhHod  konnte  man  indessen  ^eder  den  senkrn-hlea  uiii 
xontulen  Munern,  noch  den  Gewölben  geben,  vielmehr  mos« 
rertikulc  Mauerschicht  stumpf  gegen  di«  andre  gefiteih  i 
Bei  dem  schnell  erbilrlHnden  und  fest  bindenden  Roman-C 
der  durchweg  angewendet  wurde,  hat  diese  Verbindutmart 
bekannt,  keine  nachtheiligen  Folgen  gezeigt. 

Zur  Ausführung  des  Souterrains  diente  ein  eigentliü 
Apparat,  der  Schild  genannt,  welcher  nicht  nur  dit  Stii 
des  Stollens  sicher  abschlons  und  den  Druck  der  daror  steh 
Erde  und  des  Wassers  autliob,  sondern  auch  so  eingerkkM 
dass  man  an  jeder  beliebigen  Stelle  kleine  OefTnungen  frei  i 
und  die  Erde  davor  beseitigen  konnte.  Der  Schild  be<lifl 
iwölf  einzelnen  Abtfaeilungen  oder  Rahmen,  die  beliebig  a 
und  vom  Erddrucke  beinahe  voihtilodig  befreit  werden  b 
indem  derselbe  auf  die  nächsten  Il«ihmen  sich  übertragen 
Dadurch  worde  es  möglich,  die  einzelnen  Hahnen  nnd  i 
den  ganzen  Schild  vorzuschieben. 

Der  Schild   war  etwas  breiter  und  h5her,  als  das  MatM 
des  Tunnels,  and  umsehloss  dasselbe  oben  und  zu  beidm 
mil  bewegliclien  eisernen  Platten.     Gewöhnlich  bcCud  ertid 
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vor  der  jfideamnlijKPn  Stirafliirhe  ürr  Maoer,  an<1  In  fcleichMn 
wie  «r  forrürkte,  Mft\t  ihm  iturh  «Ims  MA«f?rwerki.\  «tib 
f*  37h  KM^t  licn  Srhild,  und  zwar  in  drrji^ni^n  Amr^*- 
lie  irtHn  ihm  narh  niHni-hen  Aemleranf^fn  );e(>:(>b«b  hiit  *). 
tt  MUS  KwüH'  j^Hrcnnlen  Theilen  od^r  Hnhoien,  die  wie 
Muem  Bücheisihrank  slaropf  nnben  einnnd«r  Mfehn,  und 
Torf^fHrhobeii  werden  können.  Jed«r  dieser  Rahmen  knl 
»Ihfilun^en  oder  Zellen  iihereiniinder  von  binrcichend*r 
'^d  Höhe,  dites  ein  Arbeiter  z4CmliL-h  bequem  diirin  Flau 
pt.  Auf  die»«  Weise  enth/Ut  der  |!;j«nze  $4-bild  serh^  und  dreis.sig 
pa,  nnd  t^en  s«  viele  Arbeiter  sind  dHrin  in  fthnlii*her  Weise 
Hiinijiit,  wie  beim  Vortreiben  eines  Sielleo.  im  Fig,^77  Aisd 
I»  Zellen  airhibftr. 

|j  Jeder  der  erwähnten  Kahmen,  hbs  ^ns^ei.sernen  durchtirochenen 
^ü  z.u»ammenf^e8elil,  steht  auf  Ewoi  eisernen  Srheokeln  A^ 
lailteht  stArker  ärhrauben,  deren  Kßpfe  mnn  bei  D  sieht,  ver- 
I^H  oder  verkürzt  werden  können,  und  sonohl  eben  nl«  unten 
|Ktt|^elx<^lenken  ver^ehn  sind.  Wenn  die  Srhuhe  iT,  Huf  denen 
^henkel  einps  Aahraens  ruhen,  Ter^esehoben  werden  sollen, 
Hrd  der  Rahmen  roiltelsl  der  Arme  C  iin  die  beiden  nächsten 
Mnn  |(ehünfi;(.  Diese  Arme  sind  oben  and  anten  mit  kreis- 
if eu  Oeffnungen   rersehn ,    in   welrhe  ZA|i}'en    von  den    beiden 

C senden  Rahmen  eing;reil'en.  Ein  Rahmen  hat  jedesumJ  unter 
liieren  /eile  zwei  solcher  Axen«  und  der  nächste  Irä^t  die- 
fB  über  der  mittleren  Zelle.  Die  beiden  Äussern  H^bmen 
^^  nur  darrh  einen  Arm  Dniersfiilzt  werden.  Diese  Anne 
IFsieh  durch  eingetriebene  Keile  beliebig  verlilnj^ern  und  Ver- 
den. Man  kann  also  durch  Verstellen  der  Keile  nnd  der  nn 
jläclieokein  an^ebrachten  Srhrnuhen  da.s  Gewicht  eines  Rnbmen« 

(^  darunter  liegenden  Schuhen  anf  die  zur  Seile  stehenden 
I  ähertrafren. 
jl  indessen  la  verhindern ,  dass  zwischen  den  Rahmen  die 
g  gar  zu  st^irk  werde,  oder  wohl  ^nr  ein  Klemmen  eintrete, 
leie  ihr  ge^enneiii^er  Abstand  genan  normirt  werden.  Die»«« 
k— «-^ 

*)  hlpuer  Schild,  urtwte  der  pint.e  Bau  Ut  am  annfiihriicb«fe»  von 
in   WV«/ff'*  Qumt^ty  paper$  on  Engineering^   i^rti  ^t. 
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diran^en,  die  ang^^te^U  waren,  ^. 
noch  20  Fnss  anl^  ^ar  der  Sohle  i- 
hmie   man   später  aus   der  T^v 

frei  liegen   sehen.  Der  Bod«*r) 

schwAi-hen  Kalksclm  S.  cht,  die  Kj  . 
des  Gemäaers  aD|r«^^^gebeQ   isf 
sonders  oben  in  wem    <hen  Schi. 
dargestellt«  Waenei-^SBBtand  isr  . 
Wasser  erhebt  sicli  noch  1(> 

Die  80  eben  liezeirlii 

fertigen  Baues  d}ti~_  In 

und  36|  Fuss   Ba-^^^^te   hv 
mit   Fasswegen    ^m  -wmgcsvi 
zwischen  beiden  i^  ^      mit 
Diese  Oeffnnngen         sintl 
Bogen  überspannt  «       'J»' 
ein  so  nngleichni£S.£»>*>r- 
Terband   konnte    !*»*■" 
zuntalen  Mauern,     ti«»« 
Tertikaie  Mauerst" !•»< 
Bei  dem  schnell     «*'  ' 
der  durchweg  anji.«** 
bekannt,  keine    ni«' 

Zur  Ausfiil»!  ■ 
Apparat,  der  S  f  ! 
des  Stollens  sirJi* 
Erde  und  dt's   ^^ 
dass  man  an  j('<- 
und   die  Erde  4^i 
zwölf  einzelnen 
und    vom  Erdiiu 
indem   dersell»«* 
Dadurch   wur»l<- 
den  ganzen  Srli 

Der  Schilfi 
des  Tunnels,   n*  ■ 
mit  bewegliclii'i» 


^  recken. 
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*^»»»rfik»le  Fluchten  haben,  also 
^Tiütn  bilden.  Die  Deckplatlea 
vr^^älmten  Stülzen  F,  noch 


^ra   nlier,    ehe    man    den   zute- 
il  i»r<£i^8('hubpn  ,   wozu  besondere 
iJK  ^e^en  die   Siim  der  Muuer 

an;^ei^eb«n  sind. 

Uli  Kopfe  des  Stollens  werden 

Mohe  gebildet,   die  sehr  f^enad 

n  n,  und  aacli  eben  so  wie  diese 

-r^cJiiedenheit    Gudct    nur    insofern 

Aufllrf^en  and  daher  durch   benondero 

iiilluii)^    gehalten    werd&n    müssen.      Sie 

'h   eine  Art    von  Federn    und  Nuthen 

Von  ihnen    ist  noith  mit   eiaetn  starken 

irr   am  flussern  Rahmen   jm^ebrnchlen 

herfirhieben  Ifisst ,    und  dabei    die  Platte 

idlii'hen  Bahn  erhiÜL. 

Thnil  des  Apparates  bezieht  sirh  auf  die 
in  der  Slirn  des  Stollens.  Hierzu  dienten 
unke  Gj  Ton  denen  jedes  3  Fuss  Jan^ 
Zoll,  und  ihre  Stärke  3  Zoll.  An  den 
mit  halbkugeirörmigen  Vertiefungen  auf- 
Köpfe  der  Stützen  H  greifen.  Diese 
fehspindeln  und  röhrenförmigen  Mutlern  be- 
A|«  freier  Hand  leicht  verlängern  und  vcr- 
Bpe  Bohb'nsiiirke  beliebis-  lösen,  oder  f^egen 
^aon.  Dieses  Ab^l*'ifen  gi'srbieht,  wie  be- 
tör gegen  den  zugehörigen  Rahmen,  sondern, 
erhoben    werden  sollte,   gegen  die  beiden  be- 

eich  indessen  vielfache  UnfSlh  mit  ded 
bamentlich  kanteten  dieselben  mehrfach ^  oder 
^  und  nur  mit  ]s;rosseni  Zeitaufwand«  konnte 
hre  passende  Lage  brin^^en,  oder  durch  andre 
tuog  war  daher  die  Aenderung,  das»  man  sie 
sie  an   einander  befestigt  worden. 
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ibI  dndarcli  «rreirhl,  do^s  idad  in  der  Hob«  der  Mittl^^| 
die    Zeilen    trennen,    vortreteade   Kreisstuckfr   «n^nck  I 
in  dem  einen  Rxhmeo  sich  um  eine  rerlikaJe  Axe  dr^u 
dem  andern   sich  f^e^n  eine  eiserne  Bahn   lehnen,   die  all 
die  ^egen«eitig;c  Bewe^aog  zu  hemmen,   die  AnDfiherna^  1 
gewisse  Grenze  hinaas  verhindern.      W^jj^vn   de%  itUirkes  i 
T«n   beiden  Seiten    ist    über   eine   zu   g^ros^je  Eulfernunf^  | 
iheilongen   vun  einander  gar  weniger  zu   brsnrgen ,  dnkm 
voriug;8wei$e  daran/  an,  die  za  grosse  Annüherunjc  >Q  ^ 
>        Das  Vorschieben  jedes  Rahmens  i^esrhiehl  d.idorch,  m 
»owohl    oben    als    unten    je    zwei    Htarke    Schranbea   I 
fregen    die    bereits    ausgeführte    Mauer   stellt ,    and    durrll 
der  Spindeln   den  nüthig:en  Ornck   erzeugt.      Die  bridm 
betinden    sich   dabei    in    der  Stellung,    welche    die  Fignr 
indem  die  Schuhe  schon  rorber  etwa?   vorgeschoben  war 
Deckplatten   über   dem   Rahmen    ruhen    in   diesem  Falle  I 
auf  den  Stutzen  Ej    indem    die   starken  Schrauben,    diel 
tragen ,    gelöst   fiind.      Auf  diese  Weise    kann  jed<T  der  i 
Rahmen  ziemlich  frei  gestellt  werden ,   er  findet  aber  «nc 
Richtung,    wohin    er    geschoben    werden    soll ,    eio«n   g«q 
Raam,   indem   die  Bohlenstücke,   welche  die  Erde  am  K< 
Stollen  absteifen,  nicht  gegen  diesen  Rahmen,   sondern  dil 
nächi^ten  gestützt  werden.     Anders  verhält  e»  «ich  mit  dd 
finssern    Rahmen ,    f^egen    welche    sich    die    guAseiseroes' 
lehnen,  die  den  Kopf  des  Stollens  xnr  Seile  einfassen.    Bi4 
Reibung  ist  hier  nnrermeidlich ,   und  um  so  kräftiger  mal 
Schrauben   wirken.      Diese  Bohlen    sind    indessen    so   eiig 
dass  jene  Stfitsen,    welche   die   Erdwand   an   der  Stimflli 
Stollens  zurückhalten ,    auch  ^agen   sie   angeselxt  werde« 
und    sonach    noch    die   finssern   Rahmen    beim   Vorschivill 
RAame  vor  sich  finden.  ' 

*•  >  Ucber  jedem  der  mittleren  Rahmen  betinden  sich  rw< 
eiserne  Deckplatten  F  mit  Verslarkongsrippen  verseM 
zogest  hflrfi  und  am  hintern  Ende  mit  Platten  von  gewalzt«! 
verbunden ,  die  noch  über  das  bereits  aufgeführte  Mal 
reichen,  und  daher  bis  zu  diesem  stets  einen  ziemlich 
Schiusa  darstellen.  Auf  jedem  der  beiden  äussern  Raha» 
dagegen  drei    dergleichen   Platten ,   von   dei«n    di«  5m 
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,  liieits  hvrizoalnle,  tlipils  rertiknle  Flflcben  hjiben,   nlao 

AnfHD^  der  Setleneinfassungen  bildcD.     Die  Derkplatlen 

^lAohcilich,  HUAfter  deo  lipreils   erwähnten  Stützen  F^  aock 

Len  SrhrHutien.  Sie  werden  utmr,  eb«  man  den  xuge- 
FUhmea  Tor»ebiebt,  selbst  ror^escboben ,  woxu  besondere 
m  dienen,  die  man  gleirbfnlls  gegen  die  Siim  der  Mauer 
die  aber  in  der  Figur   nicht  ange^ebeo  sind, 

['Seiten-Einfassungen  um  Kopfe  des  Stollens  werden 
(aerne  Platten  von   1    Funs   Höhe  gebildet,   die  sehr  genau 

Deckpintien  übereinHlimmen,  und   iiucb  eben  RO   wie  diese 

koben   werden.     Eine  Verschiedenheit    findet    nur   insofern 

sie  nicht   so  siebter  aiillie^en   und  daher  durch  besonder« 

mgen  in  ihrer  Sietlung  gehalten  werden  müssen.  Sie 
''daher  nicht  nur  durch  eine  Art  Ton  Kedorn  and  Nuthen 
[der,  sondern  jede  von  ihnen  ist  noch  mit  einem  slarkea 
Tersehn,  der  in  einer  iim  Äussern  Rühmen  ungebrncbten 
^h   frei    hin-   und  herschteben  lässt ,    und  dcibei   die  Platte 

nm   Rithmen  befindlichen  Bahn   crhilll. 

iD  sehr  wichtiger  Theü  des  Apparatea    bezieht  sich  auf  die 
Icifung  der  Erde  tn  der  Stirn  des  Stollens.     Hierzu  dienten 
r  500  Bohlenstücke  G,  von  denen  jedes  3  Fuss  lang 
.ihre  Hübe  beidlgt  6  Zoll,  und   ihre  Stärke  3  Zoll.     An  den 
n  &iüd  Eiseniilültcben  mit  hjtlbkugelförmigen  Verliefungen  Auf- 
Itroben,   in   welche  die  Küpfe  der  Stützen  H  greifen.     Diese 
ifn,   »UR  Srhraubenspindeln  and  röhrenförmigen  Muttern    be- 
lud,   Ussen  sich  aus  freier  Hand    leicht  verlängern   and  ver- 
9%^  80  dass  man  jene  Bohlenslücke  beliebis*  lösen,  oder  gegen 
lahmen  absteifen  kann.     Dieses  Absteifen  geschieht,   wie  be- 
|,  «rwilhnl,  nicht  nur  gegen  den  zugehörigen  Rahmen,  sondern, 
|t]    dieser   Torgeschobcn    werden  sollte ,    gegen   die  beiden   be- 
lferten Rahmen.  i. 

I  fie  wiederholten  sich  indeS!«en  vielfache  Unfülle  mit  rieil 
maslucken ,  und  namentlich  kanteten  dieselben  mehrfach,  oder 
I^B  auch  herab)  and  nur  mit  grossem  Zeitjmfwnnde  konnte 
I  eie  AlsdNon  in  ihre  passende  Lage  bringen,  oder  durch  andre 
kktii.  Von  Bedeutung  war  daher  die  Aenderung,  da»s  man  »ie 
taaken  versah,  womit  eie  »ü  einander  befestigt  wurden.       'Mk 
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Die  AoshebaDg  d«r  fird«  pi^esckMh  U  d«r  AH,  dn 
Hl  jed«*r  Zelle   zuerst    die   obere  Bohle  Itintc    aid    die  Erde 
Zoll   (ipf  h«r»B9iiJihm,  alsdnnD  «nnte  die   Dohle   Mttdet 
und   miuelsi  der  Stülzen  B  g^p,tn  die  dnliüder  sIckmiW  Er 
fest  gcfevhiobea.     DMSselbe  fie^clmh  mit  der  zweiten  mni  all 
Inenden   Bohlen  der   Zelle.     Die  Erde,  welciin   in  den  bcHb 
ZeUenreihen  gdöst  wHr,  Ücl  dithei  auf  die  Mitlvlb^den,  Si 
stHrkiT   BleL'he   zwischen    den  Bohlen    rurru^lea ,    uml  &oi 
Qerabstürzen  der  Erde  bis    zur  Sohle  des  !Schachles  verlüo^ 
In    die    untere  Zelle    tiel    keine  Erde,    rielraehr   musste  lii 
derselben    vorgezogen    werdeo.      Die   Bohlen^tiicke   xaniU^ 
der    Sohlü    des    Stollens    stellte   nan    aber   niiht   mehr 
60Ddern  flaHi  f^eneigt  ein,  so  dase  die  Wand   hier  allro&Ui^ 
horizontnle   Ricfaluo^  übrrjiE^inir.      Diese  Bohlen    blieben  btrr 
liegen    and    bildeten    theils    eine    Unlerlaj;e    fiir    die  fi 
Srhuhü  B^  ihc'ih  auch  einen  Rost  für  das  Mauerwerk.    Wl 
die   schweren  Rahmen  mit  der  ganzen  Belastung  des  i 
findlichen  ErdreichH  darauf  gestellt  wurden,    drückten 
fest   ein ,    and    nahmen  eine  so   sichere  Lage  an ,   dass 
weitem  Befestigung  nicht  bedurften,  wenn  aoch  die  Sckik* 
mehr  darauf  standen. 

Sobald  die  Rjthmen  sich  von  der  Maaer  etwas  entfifml 
wurde  sogleich  eine  Mauerschirht  von  der  SiArke  einw 
an  diese  zwar  stumpf,  aber  in  gutem  Cenienl  asgeseUl 
Profil  der  Mauern  zeigt  Fig.  377.  In  Fig.  378  sieht  au 
ilen  Durchschnitt  eines  Lehrbogens,  der  bei  seiner  gerinfti 
sehr  leicht  vorgeschoben  und  millelst  Hebe)  und  Srhranbci 
nuf  die  erforderliche  U5he  gestellt  werden   konnte. 

Die  vorstehende  Beschreibung  des  Apparates  und  «finffi 
■'ntzang  soll  nur  im  Allgemeinen  das  gewählte  Verfahren 
Es    ergiebt   sich   damus   aber   schon ,    dass    die   Eii 
gleicher  Sorgfalt  und  Ueberlegung  angeordnet  und  au-'^ffii^rt 
den  muBSten,  um  diu  nölbige  Festigkeit  and  Beweglirbkctt  u  ^ 
sitzen,   und  am  nirgend  die  Arbeilen   su  verhindern  oder  tf  ■", 
zu.  «rschweren.     Die  spcrielle  Bezeichnung  dersellteo,  obi 
gewiss   ein    grosses    Interesse    bietet,    würde    die    Grenin 
Handbuches  weil  überscbreiten.     Dagegen  erscheint  es  aoik«* 
über  de«  Fortgang  der  Arbeilea  nocJi  Einigefi  fflilialheiki. 
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1.  JNioar  1826  steUle  inio  deo  Schild  in  tleiD  oben 
It^Mclinebfiiea  St'haclile  oder  grossen  Orunoen  Huf,  und  ob- 
H^c  DttrclibroL'hun^  der  >lHU«r  in  luaacher  UeiMun^  «in 
|P  Vorführen  nolhwcniii^  amtlite,  als  dusjcui^ti,  für  uelches 
^cbiltl  vingericlilet  wju*,  so  oAherte  nijia  sich  dennocK  schon 
«dl  Aufiiug^s  dviusfiben  soviel  irj^cnd  möglich  war,  um  heiiu 
pra  Vorrürkt'D  sogleirli  von  deu  äcbulzuiaassrej^vtii  lolUtiindi^ 
Bjph  niHi'hen  zu  können.  Der  Bua  schritt  Anfao^s,  ohne 
Hlssi^e  Schwieiigkeilen  zu  bieten,  ganz  nach  Wunaih  ror* 
I  Si'hlu^He  des  Jahres  Har  die  Ausinauruog  deb  Schachtes  auf 
|tFoM  vollendet,  und  zwei  Eiobrüche  im  Schilde  zur  Zeil  ho- 

Fluthen  hatten  nur  kurze  Unterbrechungen  veranlasst,  doeh 
r  die  Uehcr&cuguug  veiM-halTt,  dass  der  Schild  zu  schwach  sei, 

für  den  ganzen  Bau  kntun  ausdauern  wurde.  Die  gropse 
Hvrigkeit,  ihn  in  den  einzelnen  Theilen  zu  erneuern,  6chien 
den  VerHuch  zu  rechtfertigen,  ihn  noch  ferner  beizubo- 
du  fiamentlich  bei  der  grössern  Uebung  der  Arbeiter  der 
unmehr  viel  ächnellei-  furtschritt,  als  im  Anfange ,  und 
lurch  die  Dauer  dir  Denulzung  des  Schildes  sich  sehr  abzu- 
^m  versprach.  «fk 

■Am  2.  JauuMr  1827  erfolgte  ein  ziemlich  bedeutender  Cio- 
li.  Er  Hur  dadurch  veranlasst,  dass  man  in  ganz  durch- 
hiem  Boden  arbeitete,  der  die  BohJenstiivke  gar  nicht  mehr 
|«ig  M«i  Aussen  unterstützte.  Zugteich  drangen  übcnuA.stiige 
^nUAM«n  ein,  nelche  die  Dautpfiuas^chiae  nicht  mehr  genäl- 
»  und  der  Schild  bewegte  sich  oft  nicht  in  der  gehörigen  Rieb- 

It  daas  man  die  Seitenmauern  ansehnlich  schwächer  hallen 
üLs  sie  eigentlwh  »ein  sollten.  Nichts  desto  wenigur  wurde 
hnil  bidd  ttieder  begonnen  und  rasch  fortgesetzt.  iUan 
k  jedoj-  Uoche  durchschnittlich  12  Fu^s  vor,  und  an  ein* 
Tagen  gf'lang  es  sogar  den  Stollen  3  Fuss  weiter  la 
t  ArlH*it  wnrd«  indessen  immer  bedenklicher.  In  tiacr 
Viglocibe  halle  man  Ende  April  das  KlussUette  untorsochl 
itgbei  einen  üammer  und  eine  Uacke  verUrvn.  Beide  faAd 
in  den  erslvo  Tagen  des  Mai  vur  lUm  Srhikie  wieder.  Es 
sich  also,  dHS8  ('in  gaui  weichsr  Bodrn  den  Stullen  übM-*- 
In  dieser  Zeit  bollen  noch  einige  Scbiif«  vor  dem  Tunaft 
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Anker  geworfen   and  dadorrb  die  Gefahr   mr^^TÖ«9ert 
18.  Mai  drao^  plötzlich  das  Wasser  in  reineo  Strahlen 
Fugen,  und  nahm  bald   so  überhand^  ^ss   die  MasrhÄw 
mehr    beheitigen    konnte.     Die    Arbeiter    ealflohen    nnd  i 
Tunnel,   der    damals   S50  Fnss   lang   «ar,    füllte  si 
»er  an. 

Die    angestellten    Tiefenmesnangen    ergaben , 
Sehilde    ein    36    Fnss  tiefes,    Irii-hteri^rmig««  L«rh    sicli 
hatte,    Aaf  der  Oslseile  lag  die  Mauer  frei  im  Fluashetle, 
man  in  der  Taueherglocke  ihre  inssere  Flicke  selui  k 
blieb  noier  diesen  Uuisitlnden  nicht»  «ndres  übrig,   aH 
fung   wieder   zu  füllen.     Man  rerseokte  2500  Tons  Kiaici 
man  in  Särke   gefüllt  halte.     Damtl    aber   nicht   etwa   di* 
Sirke  durch   die  OefTnongen    in    das  Schild    hineiagetriebn 
den  möchten,  stiess  man  durch  jpden  mehrere  HaseU 
deren  Enden    »uf   beiden  Seiten    etwa  einen  Fnss  w 
Aosserdem    worden    auch    bedeutende    Quantitftien    Kiet 
sehen    geschüttet.      Die    Dampfmaschine    konnte    nanaehr^ 
das  Wasser  gewaltigen   and   am    2\.  Juni  war  eine  Besidl 
des  Tunnels  möglich.     Der  Schild    hatte  nicht  gelitten,  alJ 
«lark  Tersiellt,  anrb  war  soriel  Erde  hineingetrieben,  dass  i 
Msschallang    derselben    die    Wieder-  Aufnahme    der 
Tenftgerte. 

Endlich  in  der  Mitte  de«  Aognsl  konnten  die 
besetzt,  nnd  der  Stollenbao  anfs  Nene  begonnen  werden, 
traten  aber  andre  Schwierigkeiten  und  Gefahren  ein.  Dil 
scküilete  Erdmasse  kam ,  wenn  man  sie  fortgnib,  oft  pld 
starke  Bewegung,  nnd  die  einzelnen  Theile  der  Kakmat 
eben,  so  dass  man  sie  fortwährend  erneuen  nnd  verctlrkn 
Die  Arbeit  f^cbritt  dat»ei  sehr  langsam  vor.  Manche 
deutende  Einbrürhe  des  Wassers  unterbrachen  sie 
bolentltch.  In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  18128  war 
n»  50  Fnss  weiter  gekommen,  als  um  1*2.  Jannar  ^r'l 
lendste  Einbruch  sljiit  fand.  Es  hatte  sich  der  Fall  cl 
«iederkoll,  dass  beim  Ausheben  eines  Bohlen^lückes  die  B 
anfangs  ziemlich  fest  zu  stehn  schien ,  aber  nach  nnd  ] 
Bewegang  kam  und  alsdann  in  grossen  Klumpen  fainebj 
Man  pflegte  sie   dann   durch    eingestoplte«  Stroh   zum   Su 
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Eia  «olcher  Fitll  ereignvle   sich  auch    «n   tlnfsem  Tilge, 
nri  Brunei    gerade  7.ugo**en   war.      Das  VcrKloiiA^n  und  Wie- 
iji»t«*lk'ii  dfr  Buhiv  ^liirkte  aber  dies^Hiiial   aichl,  und  die  Erde 
RNch  uod  nach  dünnfliissi^^er,  woher  Brunei  einen  sehr  ge^ 
irhen   Einbruch  voraus  nah ,    uod  den   Arheilern   zurief,    diiSB 
sich   entfernen  sollten.     Er    sellisl    liegali    .sich    in   die  nächste 
um   den  wettern  Verlauf  noch  zu  beohaehlen.     Drei  Arbeiter 
tt  bei   ihm.     Plolzii^'h  drang  s<att   der  Krde,  Wasser  hindurch, 
die  Masse    desselben    war  augenscheinliih    viel   grosser,    als 
die  Dam|ifmnschtnp  diu   Anrülliin;^  des  Tunnels  hitllc  verhin- 
können.     Da  be^ab   ?iieh   Brunei    mit    il*'ii  drei  Arbeitern  auf 
Weg,    dürh    kaum    waren    sie   eine  knrze  Htrecke   gegangen, 
heftigem  Getöse  die  EinMrÖmungs-Oetrnung  sich  sehr  er- 
Die   Luft   kam  dabei   so  in   ßewegunju^.   dass   die  Lichte 
D,   und   ungliicklii'ber  Weise  ^türztm  gleichzeitig   die  Lehr- 
B  nnd  Rüstungen  xusamroen    und    fielen    auf   die   yier  Leute. 
I  ralfte  sieb  auf  und  erreichte  den  andern  Fahrweg,  der  von 
Schäften    frei  gt-hallen  war.     Er  stand  hier  eine  kurze  Zeil 
«od   rief  seine  Geführten,  aber  das  Wasser  «tieg  sehr  schnell, 
sslo    eilen    und    konnte    zuletzt    nur   durch    Schwimmen    dr« 
e  erreichen.      S*'itie   Beglfitei    ertranken. 
Miinrhe  Untersuchungen    wurden    noch  vorgenurornen,    indem 
theils  mit   der  Taucherglorke    und    theils    aucb    naclidem  das 
wieder  verschültel  war,  das  Wasser  gewfiltigte.     Daa  Mauer- 
wnrde  unbesrbAdigt  gefunden ,   aber  der  .S<*hild   war  zerbro* 
und    ganz    versehob^n.     Jedenfalls    waren    sehr    bedentende 
n   zum    Wiederbeginnen    der    Arbeiten    erforderlich    und    wenn 
Brunei    die  YerMchcrung    gab ,    dnas    miltejel  der   Taurher- 
ke   und    Vorbobningen    Ähnliche   Unfälle    fiir    die  Ziikunfl    ver- 
n   werden    könnten,    sobald    der  Schild    durch   gehörige   Ver- 
ng  und  Erneuung  einzelner  Theile  wieder  in  Stand  gesellt 
würde,  so  war  doch  das  Zutrauen  mm   ganzen  Unlern<ihmen 
flchr  erscbüitert,  aucb   d^s   Kapital  der  Gesellschaft  vullstündig 
rvclidpft.     Die  Arbeit  musste  daher  g;«nz  anferbrochen   werden. 

Im  Jahre   1833  bewilligte   endlich   das  Parlament  die  nütbig<>n 
itlel   zur  Fortsetzung    des   Werkes.     Im   Mili-z    10.i6    wurde    der 
an  wieder  «nfgenoramen ,    und  im  September    1841,   aU   ich  die 
ftett  «nh ,  war  man  bereite  soweit  unter  das  nördliche  Ufer  ge- 
Bsgeii,  Hiiodb.  d.  Wu>erbB«k.    11.3  )5 
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koiDfuen,   dASä  «in    «ng;er  Schacht    rtic  VrrliinHuopr  mit  in 
tlHrMellt«.    Im  ni'irhsten  J;ihrtr  wunlu  der   Tunnel  «ullendcL  Si 
g^inxe   Länjt*?   l»Hir5f;l    1200    Fu««.     Naphdcm  auf  dvm  DiHßi 
Ufer  in  gleifhiT  AVcisn,    wie    Muf  dem  südlichfrn   norh  rii 
ttenihurm  herAlig:ofi1hrl    unr,   finul  cndl<(*h  itm   25.  M&rz  l^iS" 
frirrlirhc    Krniriiiin;;    MMi ,    und    st'ildeni    dient    der   Tuufl 
Durchgange  für  Fussjcünger. 


I   •« 


§.  128. 
lluiThlAsve  und  Brückeiiknnfile« 

Indem   die  Kflnäle  taweilen   von  der  einen  Seile  dei 
auf  die  andre  ciefiihrt  werden«  so  kreuzen   nie  den  Btirli  oder 
Flusa,    der    das    Thal   gebildet    hat.     Aui^fterdein    diirfen  sie 
die  Seitenzufliisse,  denen  9ie  he)<eii;nea ,  nieiit  aU:^perren.  vieli 
luüssftn   auch  diese   unbehindert    ihren   W'e^    naek    drro  llnapl 
eerhiufe    des    Thaies    forl^^etzen    können.      Anf  solche   Art  b 
sich  hei  di-n  meit^ten   Kanillen  vielfache  Kreuziin«en  mit  Mi 
and  grösseren  Bärhen   und    luweilen    seihst  uiil  grü.s<MfrQ  FU 
Es  entsteht   die  Frajf e ,  »le    man    diene  am   pAssendsten  un 
nen  h;the. 

Bei  denjenigf^n  Kanfllen ,  welrhe  in  eioera  Flu8sbeUe 
angelegt  sind,  ^ie  etwn  boim  Fiuow-Kanale,  koinmeD  derjeln 
Kreuzungen  niehl  vor.  da  diese  Kanüle  selbst  die  ti 
ärhlfiurhe  der  Thiiler  hiblen.  Das  Wasser  flicwsl  ihnen  vmi 
den  Seilen  zu,  und  man  muss,  wenn  man  das  ansfhlieHsendrT 
rain  nirht  inundiren,  oder  nnrb  durch  besondere  GrahenabU^M 
für  die  Vorlluih  sorgen  will,  dasselbe  ungeblndeil  eintrHen  l.i«sni. 
Die  berrils  erwähnten  Uebelstände,  nünilicb  die  \erKandan3;  asi 
die  Zuführung  sehr  grosser  Wasserina^sen  sind  htcrh^ii  uafn- 
nieidlieh. 

In  frühem  Zeilen  pflegte  man  auch  bei  andern  KMfifllen.  dir 
sich  lor  Seite  eines  natürlichen  Wasser biufes  hinsog^,  alle  Zt- 
flrisse  des  lelzteni.  die  den  Kanal  kreuzten,  hi  nein  I  reteo  «■ 
lassen,  während  man,  wenn  sie  zu  viel  Waswr  lieferten,  d*»  nirfci 
mehr  fügÜrlt  durch  die  Sehüue  der  Schleussen  abgeführt  werde« 
konnte,  dieses  durch  gewisse  Wasserlösen  an  der  Thalseile  oArh 
dem   {"lasse  oder  Bache  ableitet«.     Bei   Erbauung  den  KaomIo  du 
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1  )?(   nrüprüri^lirli    in  dieser  Art    \prfji1irt>n  ^nnlen,    «i'il    luan 

i":    KU    (»eilenklich    hielt ,    unter    <l«fui    Kaaale    aucli    nur    den 

•  n    Bach    hindurch    Hics^ea    KD   hissen.     Den  Veraaitdiin^en 

'    man  hIht  dadurch  vorzub<*u;ffn ,  dass  man  die  Biiihe  aus 

^  »n   Biisi^ins,    wurin    das  Material   sieh  aiederKchhi^Ra  sollt«, 

B'B  trr'ien   liess.     Difse  Vursicht  zeigte   sieh  indeeiäen  un^eniijfcnd, 

*^  «1   oiitn    hat  daher   später   eine    fcro^^e   Men;;«*    von    Duri'hlasscD 

vl^jiul,    um  das    fremde   Wasser   gnnt  gelrennt    Ton   dem    Kanal« 

k4ifcS»r   demselben   hindurt-hzuführea. 

Nt*Hi  viel  Heni;;er  war  der  Kannl  du  Midi,  so  oft  ei  ^rös- 
^^  r«  Bäche  kruuzte,  auf  Brücken  über  dieselben  ju^eleitet.  Kr 
'^«i  \i»*lMit.'hr  von  der  einen  Seile  in  sie  hinein,  und  hetzte  sioli 
5^'^Ä*oiil»rr  ah  Kanal  wieder  fürt,  üei  kleinem  Wasaerstan«lp,  und 
^  ^ai»  alle  Sand-  und  KieMabla^erun^ea  beseili^l  Hareu,  bot  der 
«^«Iten^nng  der  Schiffe  fn-ilich  keine  Scbwieiij^keilen.  Sobald  aber 
*   *  wi>fier    einlrat,    was    bei    dJe^^eii  Gebirj;srtiisHen    sehr    srhntdl 

^t,   Ml   war  nicht  nur  die  ScJviflahrl   unterbrochen,   Hondern  die 
ihen  emtrecklen  sich  auch  auf  die  nüchslliei^enden  Kan.iltheile 
■»d   fiillien  dieselben   luil    dem  Malerial  an,    w^dcbes    sie    mit  sich 
*^*Jbtirn.     Auf   diese  Art    war   auch  nach  dem   Verbtufe  des   Hoch- 
i^ers    die  SchUfahrt  ^esprrrl,    bis    njan  durch  Bürgern    fiuwuhl 
Kanäle,    als    aueb    im    Bachbelte    die    Tiefe    wieder    berge- 
ti  hatte. 

besonders    bei    dei     Kreueurig    des    Lihion    waren    die^e  Ver- 

hun^nn    üheraus   RlÜrend  ^    indem   sie  sich    ein    Viertel ,  bin  eine 

tf  Licu    weit    in    den   Kanal    erstreckten.      Im  Jahre    I76Ö   er- 

e   man    daher    eine    bewegliche  Brücke,    oder  ein   Floüt»   mit 

iirnwänden.  welches,  soliald  dfr  Liliron  zu  wachsen  «iiBnj; ,  über 

n   Kanal    genchubeu    wurde,    und    worin  der   Fluss   wie  in  einer 

Hinne    hei*über»trömle ,   ohno   sich   mit    dem  Kanäle  zu   verrinigeiu 

Nirhlä  desto  weniger  drauj^   durch  die  Fugen  des  Flosses   dennoch 

saviel  Sand  hindurch,  dass  dei-  Zwei-k   keioeswegA  vullstüntli^;  er- 

rctrlil  war.     Zehn  Jahre  später  wurde    daher    ein  Prahm    mit  Je^ 

steiti    Verdeck   und    gleichfalls    mit    SeilenHfinden    erbaut,    ^U't■    auf 

dem  Wasser  Hchwamm    uder    7,u  Boden   sank,   je    nachdeiu  rr  ge- 

fiUl     uder    leer    w«r.     Indem    man   ihn    gewöhnlich    leer  auf  dem 

füinale   schwimmen   lies»,   so   konute  er   leicht,    sobald    der    Libron 

Mo-^t-bwujl,    an    seine    Stelle   gebrarhi    und    herabgflasseu    werden, 
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worauf  AlHdann  die   Fluiheu  heniberslänfen.  uhnr  du»  iiBnliW| 

Fa^L'n  des   fesleii   Dachs  und  der  SpilPowitndp  drr  S^od  hnl^^H 

liel.      TSMchdiMii    die    Ans«*liwelliin^    voriibt^r    war^     warde  ■<l^| 

eiaer  Archimedischen   Srhuecke  d«r  Pmkm  ealleeii.     Er  M  1^^ 

alsdann,    and   sobald  er  ftrliwimmend  Euriirkjt;«fuhrl   w«r,  |^^| 

die  St'biffalirl   sogleich   wieder  eröffnet  werden.      Die^e  CiftÖ^^H 

wurde    in    früherer  Zeit   als   «ehr   zwcrkmUssij^   genihBt,   "^v^l 

kaam  zu  erwarten ,   dass   der  Prahm    br*i)iieoi    zu    handtMlMi  iH 

tjicbt    Hchliessend   einzuHlellen    Mein    dilrfle,    namenllieli   wni  ^H 

Fluss    schon    zu    wachsen    anfing.     Dass    übrigens    da«  Belli  In 

Floüses    an    dit^ser    Stelle    mit    Mauern    ein^efiissl    war,    cwiidM 

wolfbe  der   Prahm  genau    pussle,    bedarf  kaum   der  Brwäkttai^H 

Der  Kanal    de   la  Radelle   ist   in   einer    etwas    ver9rhi«>riüfl 

Weise   durch    den  Fhiss  Vidotirle    ^i^fiibrl,      L«>tzter«r   ist   andM 

zu  beiden  Seilen    lutt   Mimein   eingefasst ,    und    in    diesen   MiM 

sich    OelTnnnjs^en,    die    der    Grösse    der    Kanalsrhiffe    enlxprMhfl 

Jede    dieser  Oetfnuu^en    ist    mit   einem    schweren   SchuU  TersilÄ 

das  ^ewähnlteh   so   hoch   hangt,   Anss  die  KaniilsrhiDr  un^ekislfl 

darunter  fuhren    kouDeHf   es   wird   aber  in   die9«r   Stellunf  tkH 

durch   ein   Gegengewicht,    und   theils  durch   Haken  gehalti-o.    9M 

bald  der  Plass  anscliwitit,    wH*i  selir  plötzlich  ^eschiehf ,   »o  4^ 

der   Wärter    nur   die  Unken    herausschlagen,    worauf   die  .SrlilM 

von  selbst  berabfallen     uud    zu   beiden  Seilen  die   Verhiodap|E  Ml 

dem   Kanäle  sperren. 

Hieran  scliliesst  sich  diejenige  Methode  der  K  reaxuog,  4« 
man  bei  grossen  Strömen  unbedingt  wühlen  mnss,  and  4ii 
man  f^i'.Wtn  bei  kleinern  Flüssen  zuweilen  gew.'thll  hat  Si«  W- 
eteht  darin,  dass  man  die  beiderseitigen  Kanäle  giios  Taa  risj»- 
dcr  (rennt,  und  jeden  derselben  in  der  Art  in  den  Strom  iBMiika 
Iftsst,  als  ob  sie  nur  mit  diesem  verbunden  werden  sollten.  OInb^ 
(§.  115)  wurde  bereits  ein  Beispiel  solcher  Kreuxung  der 
und  KanalschifTahrt  Angeführt.  Die  mit  Kuhleu  heladenea 
welche  den  Kanal,  Lehigh-Navigation  genannt,  berabkuinroea, 
reu  bei  Easton  über  den  Delavarv  in  den  Morris-Kanal,  nni 
York  zu  erreichen.  Beide  Kitnjile,  obwohl  ihre  Müti  ' 
den  Delavare  einander  gegenüber  liegen,  stehen  aber 
in  keiner  Beziehung ,  nnd  jeder  derselben  irilt  mittel«!  «ii 
Sekleuse   in  den  Strom  ein. 
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Mfli  tli>m(<ell>en  Pr)iit!|>  hatte  rnnn  aoch  den  KhaaI  du  MiiJi 

en  Orl|-FluS}4   ßel«ilel.     Die  betder^ieiligeD  Kjirial-IVlündun- 

«rffn   mit  Srlilousen   versehn.      Da  jodorh  der  Flass  Im'J  klei- 

a6(»ei'   nit'hl   die  oiidiige  FahrtielV  halle,    hu  jnus8(e  <t  un- 

dureh    rin  Wehr   uuff^estnul    worden.      Vor  diesem  Wehre 

4'h  SrliilFe   Tun  dem  rinen  Ufer   zum  andpin ,    indem    eine 

Ute  Wand,  ^e^en    welche  sie  sieh  luhi^en,  das  Hei-üherlrei- 

r  das  Wehr  verhindert      Es   trafen  indessen   bald   VeiMan- 

«in ,    und    man    führte    daher    vum    linken    Ufer    aus  eine 

xelne    weil    vorlrelendf    declinanlP    Huhne   bis    nahe   an.^   reihte 

Uhu   Wehr,    welches    vom    rethlen    nach    dem    linken    L'fer 

bwärls  geneijcl   war,  wurde  dagegen  an  der  Seite  des  lioken 

mit    einer    OelTiiun^   versehn,    und   äunacb    bildete   man    im 

tie   eine  sehr    scharfe    Serpentine,    deren    Uetiergnng    vum 

auf   das    linke    Ufer   den    Weg    Itir  die  KaualschifTe  dar* 

Hierbei    wnrde    augenscheinlich    der  Vortheil    aufgegeben, 

die  beiden  Mündungen  einander   gegenüber   lagen.     Die  Ku- 

Ischiffe,  welrlie   vun  dem   rechten  nach  dem   linken   Ufer  fahren, 

lio    tu)(  dein  »starken  Strome  von   selbst   herab,    in   entgegeng«- 

brter  Richtung  niiisseu  sie  aber   mit  grosser  Mühe  heraufgcwun- 

werd«D,  und  in   beiden  Fiillen   ist  der  Uebergaog,   namentlich 

etwas  höheren  Wasserständen,  mit  grossen  Gefahren  verbunden. 

Bei  grossem  Strömen,    die  ^elbi^t  schiHbar  «ind,     l.lssl    sich 

Verbindung  mit  den   sie  krenzenden  künstlichen  Schiffahrlswe- 

Dichl    füglich    umgehen    und    dieselbe    ist    sogar   nolhwendig, 

die  Schiffe  aus   den  Kanälen   in   die  Ströme,    und   umgekehrt, 

riingen  lu  lassen.  In  allen  übrigen  Fällen  pllegl  man  dagegen 
RPoerer  Zeil  die  Wasserlüufe,  denen  ein  Kanal  begegnet,  so 
I  kreuzen,  dass  sie  nicht  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Wenig- 
pas  Horgt  man  dafür,  dass  eine  solche  Verbindung,  wenn  sie 
^i  kleinem  Wasser  auch  besteht,  und  zur  Spei«iung  des  Kanales 
ient,  doch  aufgehoben  werden  kann^  sobald  höhere  Wasserslünde 
JDireten  und  eine  Ueberlastung  des  Kanales  oder  ein  starkes 
iatreibcn  von  Sand  und  Kies  besorgt  werden  kann.  Eine  An- 
Maoag  dieser  Art  ist  bereits  §.  122  beschrieben  und  Taf.  LXXY 
ig.  367  dargestellt   worden. 

Am  häufigsten  geschieht  es,    nie  «oeh   in    dem  ao  eben  er- 
lAhoten  Falle,  dass  der  Bach  oder.  Flass  unter  dem  Ka- 
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nrtle  hindnrrbpffiihrl    wird,    «Iso   der   Kunrtl    in    grflftÄffw 
als  ji-nor  sii'h  Itffindpf.      Diese  Anordnung  liicIH  iiiRwi 
Aestva    Sihwierigk*»ili*n   bei    der  Ausfiibrony ,    als    lÜe 
Bnrh-    nnd   Ftufisbfftten    srhon  immer    die    tiefslen 
des  ßüdrnH    xu   verfolgen    |ifle^<'n.      Nirhis   «Jesio    «ei 
es    jiurh     vor,     dass     kleine     WwsRprläafe    über    Sri» 
geführt  werden.     Nanienilich  wt   dieses  der    Fall   bei 
WHSÄtTleilan^pfi.     So  liefen  in   einzelnen   Brnrken, 
die    Kftn;'&le    von    Givor«  and  NireroÄi«   führen,  guKS( 
renleiinn^en. 

Die  Ueberführanj^  eine«  srhiffbaren  K«n»lcs  lilier 
oder  Kluss  ist  nirhl   wcHenilich   von    einer  geHuhnlich« 
«nlflge   auf  Slrn^scn  oder    Eisenlmbnen  rer^rbleden 
insofern  .srhwierigier  und    mit  i^rosserer  8or^f»lt  »U'^tl 
ein  DurrliUsft    unter    einem    Kanäle    und    norh   mehr 
kannl   nitHserdirbt   sein  niuH».      Indem  aber  bei  jedei 
Gewölbes,  oder  beim   N«ehj£elien  eines  Pfeilers  oder 
Inders   Risse  entslehn ,    und   diese   die   Wnsserdichtigkri 
80  rauss  man  sowohl  in  der  Pundirnns:,   tls    Jinrh 
der  Dimensionen  und  des  IVInleritils,  besonders   aber 
führoD}^  eine  weil  g^rössere  Vorsicht,   als  bei  gewöhnlicj 
anwenden. 

Die  GröBHe  der  I)  urrb  f  I  ussöffn  ung  bestimi 
der  Was.sermenire ,  welehe  der  Barh  oder  Flasfl  inr  Zei 
slArkslen  Anschwelinng'  ahfiihrf.  Gs  gcniigi  freiliek  st 
kleinste  OefTnun^  znr  Abfuhrun<u;  der  jj;^r5ssien  WannermetJ 
die  enlsjirechende  Druekhöhe  sieb  davon  bilden  kann, 
nämlieh  nirhi  so  viel  Wasser  abfliesst,  als  zafliesal, 
Wasspr  vor  der  Brtirke:  die  Drurkhöbe  nimmt 
mit  ihr  die  Gcsrhwindii^keil,  wober  der  Abflusn 
Dieses  geschieht  so  lan^e,  bis  endlich  der  letztere 
gleirh  wird.  Nirhis  desto  weniger  ist  es  bei  Bni 
nicht  zulilssi^,  die  Slnuhöhe  und  die  Geschwindigkeit  z«^ 
rergTössern.  Eine  uhermüssi^e  Gescbwindij^keil  des  liindt 
meodeu  Wassern  würde  njtmlieh  die  Brücke  selbst  in  Gefafi 
aarb  kann  das  weiter  abwtlrl8  belegene  Terrain  d«j 
Namenilirh  entstehen  dicht  hinter  einer  sehr  eng^n 
nnoic  ti^fe  Aaskalkungen,   welche  die  Fondirang  dei 
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l«]i.     Steha  diese  auf  ffi^tein  Felsboden,  90  mt  die  6e- 
iir(*r,    and   wmn  mnn  HUSsei'd<riQ   tcclit  dauerh»fk<  Steine 


Mörli'l 


[d«t  hat 


btarke   Ge8i-hi 


Vi  «n^ewonuet  hat,  h»  isi  eine  biarke  ue8i-hwm- 
s  Wassers,  die  vielleicht    15  bis  *2Ö  Fuss   in   der    Se- 

Irtijct,  in  seltenen,  besonders   slnrken  Plulhen  noch  zalits- 

bei  kommt  freilich  nurh  der  l  instand  in  Beiracbl ,  ob 
lüi  Sülchein  Fülle  BHUinstfliome  and  derf^leicheu  massen- 
rper  liindurchtreilien  ,  die  durch  tien  Stoss  die  Brücke 
;ea  kunulen.  Wenn  eine  Besurt(aiss  dieser  Art  besteht, 
ft  zu  sfnrke  Geschwindij^keilen  vcrim-iden  iniisseu.  Bei 
gen  ani'  aui^treHchwcmuiteni  Bodeit  plK'gl  man  die  Ge- 
(keit  selbbt  in  dt-u  liasscrslcn  Fallen  nicht  über  8  bis 
ttowachsen  zu   lassen. 

röbulich  hi  die  Rücksicht  auf  die  Erhehunji^  des  Wasser- 
Tor  der  Brücke  in  noch  höherem  Grade  niaass^cbend. 
I  darf  das  Wasser  nicht  so  hoch  steigen,  dass  es  über 
IdUmme    oder     die    Seitenmaucrn    in    dea    Kanal    stürzt. 

d  aber,  um  dieses  sicher  zu  verhindern,  den  äusäern 
liegel    nicht    eiitlcrnl  diese  Hohe  erreichen   lassen.     Aas- 

darf   der    durch   die    Brücke    verursachte   Stau    auch   nicht 

itgendeu  Aeckern,  Gürten  oder  Gebäuden  nachllieilig  wer- 
endlich  pflegt  man,  wenij^stens  bei  gr&ssern  ubernülbten 
«n,  den  Wasserspiegt*!  auch  nicht  über  die  Anfänge  der 
M;igen  zu  lassen,  damit  schwimmende  Körper  und  naruent- 

Bcholh'n    hindurchtreiben    können,    ohne    md   das  GcMülbe 


die  grössle  Wassermen^^e  bekanot  wäre,  Kelche 

i  oder  Fluss   bei   besonders    starken  Anschnellungen  ab— 

liesse    sich    mit  Rücksicht    auf  das  vorhandene  Getnlle, 

|e  und  Hohe  der  Oetrnun^en  in  der  Art   bestimmen,    dass 

tiehenden  Bedinj^uo.j^en  genügt   würde.     Man  hat  indessen 

Beinen     niemals    Gelpgenheil .    die    ^rösste    Wasscrmcnjfe 

messen.      Nitherunj^sweise   kann    man  dieselbe    aus    der 

iDfcdes  Flnssj^ebieles  finden   (§•  27),  indem  mun  annimmt, 

jeder  Quadralmeile  30O  bis  6l)0  Cubikfuss    in   der  äe- 

tiiessen.       Bei  kleineren  Gebieten   und  für  Gebirgsj;e>;en- 

die  letzte  Zahl,  für  Ebenen  und  ausgedehnte  Flussgebiete 

die  erste.     Auch  kann  man  aus  den  Profilen  von  Brücken, 
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die  über    die8<flben  Wusserläufe    und    iwar    in    drr 
erbaot    sind ,     auf    deren     Anji^emesseoheit    srhlirsspo.    Siii 
Brücken  heftijr  darrhAtröml    oder   «uck    wokJ    übemtrMil  ■< 
60  wird  mno  ein  firfisseres  Profil    wlUilcn    müssea,   dA|;r^ 
ein  ktrinercs  Hchoo  f^enü^f^Q,    wenn  grosse  äand-  aod  Kit 
sich  darunter  abgelagert  haben.     Man  darf  aber   die   GtQD» 
dieser  Unlersarhaog  oirbl  unbeachlet  liissen.     In  ibnlicbef 
kfinnen  aacb   besonders   enge  Prolile  in  der  NAlie,    die  tu 
Stirfreien   Ufern   einjceBclilosaen    sind ,    »um  Anhnll    dieaa 
man  sirherr  Nachrirhied  über  das  Verhüllen  der  Ströaug 
zur  Zeil   der  höchslea  Flulben  «inzichn   kann, 

Demnilch»!  pflegt  man  die  Durrhflassöflnnngen,  wem 
nur  geringe  Wa8:4erDiassen  hindurrbgefuhrl  werden,  dorh  «onif-1 
lieh  so  hoeh  und  weit  zu  machen,  da<^»  man  hineini^ebn  Vm, 
um  iheils  die  nölhigen  Räumungen,  thetls  auch  bei  Rrpdmsni 
daR  Ausfugen  der  Mauern  vornehmen  zu  können.  Wenn  tl^^j 
die  »bzufuhrende  Wassermenge  ein  weites  Profil  fordert.  • 
dass  es  aus  andern  Gründen,  wie  etwa  mit  Riieksirht  Rof 
Eingang,  nöthig  wäre,  eine  einzelne  weile  Üurehflnssöffonof 
zustellen,  so  liegt  gemeinhin  ein  grosser  Vortheil  djirin,  2vt< 
schenp feiler  anzubringen  und  die  Oeflnung  in  mehrere 
nere  zu  zerlegen.  Dieses  Verfahren  findet  nicht  nur  bei  p 
BruekenkanAlen  Anwendung,  sundern  auch  bei  Durrhlüssen. 
Vortheil  dabei  bezieht  sich  aber  nicht  nilein  auf  die  grösseir  Fnt 
keit  eines  kleineren  Bogens,  sondern  häufig  ist  bei  der  fc,f^n 
Höhenlage  des  Knnales  die  Darstellung  einer  grOssem  PfdIbiW 
des  Gewölbes  unmöglich,  und  dadurch  wird  auch  die  Anwcndoi 
weit  gespannter  Bogen  unzulässig. 

Sind  die  Durchfinssölfnungen  nur  geringe,  ao  pAe§t  Mi^ 
wie  auch  bei  Durchlässen  unter  Strassen  geschieht,  den  äbemil^ 
ten  Kanal  unter  den  beiderseitigen  Dossirottgen  de»  Daamea  ümw 
zusetzen.  Bei  grossem  Oeffnungen  ist  es  dagegea  wohJfeiler,  iM 
Gewölbe  nur  unter  dem  Belle  des  Schitfahrtskunales  und  dm 
Leinpfaden  auszuführen,  und  letztere  gegen  Sliiamaoeru  «idi  leh- 
nen zu  lassen.  Man  pHegt  diese  Anordnung  zu  treffen  ^ 
die  Oeifnung  etwa  12  bis  15  Fnss  belnlgt,  dnrk 
auch  die  Höbe  der  Dammschüttung  in  Belracht. 


128.   Durrhlü5se  und  ßrückenkaniile. 
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tden  Vorsichlsmaiissregelfl,   die  uian  Huwcncif^i,   uiu  FiU 
"Vorzubeu^^fD ,    wird    später    uuhliihrlirlicr    diu  Hede    sein; 
in   BcLTi'A    der   Dun-htiiss«*,  die    iiiil    Erde    iiberäcliiiltrt 
|«r  AS  envilhneD,  dn&B  man  in  der  Mitte  der  lieidea  Kh- 
tuweileo    niedrige    MitUHro,    ähuliih    d^n  sonNliven 
D,    über   dip  GewSJbe    stellt,    die,    inil   iHzIereo   j;ehr>ri^ 
I,  doDsetbt*!!  Zwf*ck,  wi«t  HeerdfUMuern  liabrn,  niUiilirk  die 
rn,    dü^  sich   etwa   läti^    der  Fu^;e   zHischitu    dem  iie^ 
d«r  £rde  hinziehen  mörhlen,  zu  unterhrerhen.      Es  darf 
I  darauf  aai'merk»4ani  fi:einacht  werden,  das»  uns  Gewölbe 
mit  einer  wafuserdichten    (ind  nach  beiden  Seilen   ablaU 
derkun^  veräeha,  und   die  Erde  darüber  in  dünnen   La- 
ibraehl    und  feKi^estanjjifl  werden    inufis.     Die  Sohle  des 
ird  über  den  Durchlässen   aber  jedesmal   noch  beoondcra 
(§.  126). 
■ileD  ist  der  Boden   an  der  Stelle,    wo   der  Kanai  einen 
Ut,  flo  AumpHsT  und  lose,  dass  die  Fandirang  des  Durrh- 
aders scliwjerlg  erscheint.     Alsdann  ist  es  angemessen, 
l^nng;  desBarhbettes  vorzunehmen  und  den  Durrh- 
lesiteren  Grund  zu  sielti-n.     Man  erreicht  dabei   noch  den 
daas   man    den  Bau    entweder   ^anz    im  Trocknen    aus- 
mn,    oder    doch    wenigstens    der  Bach,    der    erat    spüler 
tel    wird,    wfihrend    der    Artieit    davon    entfernt    bleibt* 
1  niuss  der  Durchlast  an  einer  Stelle   «ich  befinden,   wo 
leinen    ziemlich   r^'f^elmiissigen  Lauf  hat,  nnd   man  muss 
r  in  der  Nähe  decken ,    damit   dieselben    nicht   abbrechen 
rcb  Einrisse  entstebn,  die  vielleicht  den  Durchlass  aelbst 
könnten.     In   vielen  Fällen   hat   man   in  der  Anordnung 
ilAsse  freie   Wahl,  und  man   verlegt   nie  alsdann,  benon- 
es  sich    nur    um    kleine  Wasserläufe  hiindell,    oft  aaf 
eile    Entfernungen,    indem    man    den    Seitengraben   zur 
es  Baches  benulzi.     So  gescbiehl   es,  dass  man  in  dieser 
h    mehrere  kleine  Bilche  verbindet,    und    sie    in  eiaea 
nAlichen    Dorchlasse    nnfer    dem    Kanäle    hindurchfährl. 
K  man  sie  zuweilen  bie  zur  nächsten  Schleuse  und   lä^M 
[dem  Oberboden  derselben,   in  welchem   man  einen  ul»er- 
nai  darstellt,  auf  die  andere  Seite  des  Schiffahrtskanale« 
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rrlif  hc  t 
•br  eapt 


ireien.     Difse   AoorilDuni^  iM  indeMen    nieJil   i 

das  Mnuerwerk  der  Srhieuse  datiei  za  leiden  | 

UHutig  triii  drr  LetielstHiid  ein,  das»  der  Bach  nicbi 
^enug  unter  üpid  Kanäle  li^i  om  Doier  der  S«U»  di| 
noch  hindurrh^eführt  « erden  la  können.  Hat  der  Btrk^ 
abwärts  ein  starken  Gefulie,  so  kann  niiin  leicht  dorc^  \tti 
seines  Bettes  ihn  schon  vor  dem  Eintrilt  io  den  DorcUiM  i 
oder  man  kann  ihn  auch  mit  Benutzung  diefies  Gefälle« 
weil  zur  Seile  des  Kanales  führen,  und  ihn  erst 
sobald  er  sieh  lief  genofc  gesenkt  haL  Zuweilen  iM 
K'Usi^,  den  Bach  in  einem  liefen  Graben  bis  am  dit 
halb  gelegene  Schleust*  herunieulühren,  vioftelbsi 
grösserer  Hohe  sich  belindel,  and  dadurch  die  erforderliehclj 
DiAerenz  darK^esielll  wird.  E^  ist  gewiss  immer  sehr  eapf 
wertb,  auf  einem  oder  dem  andern  dieser  Wege  srbo] 
jeetiren  des  Kanales  die  Srhwierigkeii  za  b«i»eiiigt 
wohl  den  Bach,  dessen  Thal  der  Kanal  verfolgt 
leitnng  und  Vertiefung  so  zu  senken,  dass  der  :>etlroliiC 
den  Kanal  kreuzt,  gleichfalls  ein  so  tiefes  Belle  eriifiU^ 
mit  gehörigem  Gefälle  unter  dem  Kanäle  hindurcbOii 
Man  bat  inde«^sen  häulig  norh  auf  andre  Art  dii 
heit  zu  begegnen  gesucht,  nAmlich  mittelst  der 
berförmigen  Durchlasse.  Die  Benennung  ist  h 
passend,  als  ein  solcher  Durchlans,  der  liefer  als  der 
in  den  das  Wasser  also  von  einer  Seile  herab»trirzl,  und  j 
es  aaf  der  andern  Seite  wieder  bis  zu  seiner  frühem  H 
steigt,  kein  eigentlicher  üeber  ist.  Man  muss  in  dies^ 
den  Durrhla^N  auf  beiden  Seiten  mit  Kesseln  oder  Bniol 
sehn,  auch  die  Kanttldämme  so  erhöhn,  dass  sie  beim  Ans^ 
des  hoch  gelegenen  Baches  nicht  überslrSml  oder 
werden.  Im  Uebrigen  bietet  eine  solche  Anlage  lu\ 
rang  keine  Schwierigkeil,  wohl  aber  stellen  sich  dabei 
grosse  Uebelsliinde  dar.  Es  leuchtet  ein,  dass  allefi 
schiebe,  welches  der  Bach  roil  sich  fahrt,  durch 
herabstürzt,  aber  auf  der  andern  Seite  nicht  wieder 
ben  werden  kann.  Es  füllt  also  nach  und  nach  di 
nn.  Aber  auch  selbst  das  feine  Maierijil  wird  bei  tcl 
Bting  darin  niedergeschlagen,  und  es  lagert  sich  geuieiol 
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EtMch  lioi  dfr  slArken   Strftmani;-  nicht  gelösi    und  cnlfernt 
flu  mUHA  daher  ktinstlirlie  Häuroan;rcn  nnweoden.     r>if*se 
'•«ftd    Mher    hehr  nitihsflm,    Retlist    hpoo    der  Bach    zn  Z<*ilen    aurJi 
sr*ftsis   Ti-rsipjtt.     Mhd   mwiH   zunächst  das  WaNser  hus  dem  Dnrrh- 
3%^*«  iiaHvhö|ifen,    und   «»»nn    difsps    g^schehn    ist,    das  Maferiftl 
^i«*kl   nur  l&soo  und  »usf^raben,  sondf^m   ch  in  df*n  Brnnnon  aurh 
*e^     »tir  Höhr  dfs  TerrHin**    aufheben.      BpI  dem   Kanäle    dti   Midi 
^^^'»(1    unilt«rn    KaniU'Mi   hat  der  erwfihnle   UcbeUland   nirh   aU  hÄrhi^t 
^T-srh««'r(*n<l  >Q  erkennfn   •^e^eben.    Man  hat   ihn  zoweilen  dadorrh 
Ip^^VMs   zu   milftMgen  vprsucht ,    dass    man    den   Brunnen ,    aus  wcl- 
^ftirm   das  Wasser  abflies^t,  in  einen  offenen  Graben  mit  Harh   an- 
^^rndff  Sohle  verwandelt  hat.     Man  erreicht  dadareh   allerdings 
Voriheil,    Ha<ts  man    dan  ah^e^rahenc  Material    be<|uemer  aas 
•■*«i  Ourrblastte    auskarren  kann  ,    aber    der  grossen»  (|)uersrhnitl 
^^fbi  wieder  VeranlasRun^r,  dass  die  Niedersehlfijo^e  um  so  starker 
^^id,    und   ihre  Masse    wird    sonach    hierdurch    keineswegs    ver- 
••indeii. 

Kioe  andre  Gefahr,  welche  diene  Anordnung  Ternnlas^i,  be- 
geht sieh  auf  den  starken  Druck,  dem  das  Gewölbe  des  Darch- 
Ift^^fs  von  der  unirrn  Seile  ausgesetr,!  wird.  Beim  Seilenkanale 
der  (hse  schwoll  narb  Mifiacd^n  Mitlheilurig  ein  in  solcher  Art 
tfgrrbgefiihrter  ßarb  etwa  3  Fuss  hoch  über  den  Wastseri^piegel 
Kanales  an,  und  obwohl  die  Seilendänime  meinen  Rintriit  in 
letzteren  rerhindn  ten  ^  »o  gab  das  Gewölbe  des  Durchlasses 
■Mch  und  wurde  aufgühulion.  Am  Khnal  da  Centre  hat  man  die- 
•rni  Uebelstnnde  dadurch  zu  begegnen  gesucht^  dHSs  man  über 
4iis   eigentliche  Gewöllie   des    Durchlasses    noch    ein    zweites    und 

j^iwxr  ein  verkehrtes  npannte,  das  sich  gegen  dieselben  Widerlager, 
«ie  das  untere^  lehnte,  indem  die  Mauern  höher  heraurgefiihrt  wa- 
ren.    Augenscheinlich  (Mbäll  indessen  hierbei  die  Decke  dem  Durcb- 

^  lasse«  eine  bedeutend  gri^ssere  Hfifae»  oder  mna  mass  den  Durch- 
Uiss  um  so  tiefer  senken,  und  der  oben  erwähnte  Uebelsland  der 
Anliillung  desselben   mit   Erde  und  Steinen    tritt    um    so  mehr  ein. 

Statt  massiver  Durchlässe  fÜDd  taweilen  auch  hö  I  x e  rne 
avsgeführt,  wie  z.  B.  unter  dem  Münslersehen  Kanäle,  wo  mek- 
rere  und  <<etbst  bedeutende  Bäche  in  solchen  hindnrchgeleilei  war- 
4eo.     ihre  Anwendung    ist    indessen    wegen   der   geringen   Dauer- 
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•t  m  aber  sehr  luiohdieilig,  einzelne  Kellen 

■  ken  an  den  Stirnt^n  «der  im  Innern  ein- 
ein  un|;f^leirhin<'fAsi£^es  Setzen  unil  Ans  ßnt- 

Ki98eu  kftUJn  vermieden  werden  knnn. 
n  nus^enislel   ^rnd  und  sieh  j^csetzl  halten, 

■  il  tiringl  alsdann  u:pnieinhin  noch  mehrere 
Steine  »nf,  die  glnii-hfaUs  in  hvdrjmliHchem 
"II.       Dniülter    breitet    niHn    eine    Oelunhigi* 

iesellie  mit  feineren  MiVrtelfirhiehfen,  tUmil 

jeder    sich    beim    Krhftrteit   bilden    mörhlen, 

wiifder  gefüllt   »erden.     Man   miiRS  aber  dtireh 

!ken  mit   Stroh    ein   zu  srhnelles  Crh.'irten   la 

ueil    dndnit-h    die  Bildiin»;  Hoteher   Ris.se  sehr 


i'«ifte  ist  es  alli'rdin;^:»  möglich,  eine  vollslündi^e 
eil  darzufllellen,  »ber  sehr  scbwieii^  und  viel- 
oi«tuhrbHr  ist  es,  diesellte  dcitiernd  zu  erhiillen, 
on  ist  in  den  Veründerujij^en  und  Bewegungen 
das  Mauerwerk  und  die  ßo^en  spjiler  theils 
HR,  TorzuiSHweise  »her  bei  iler  Ausdebntin«:  und 
eha  in  der  VVAmie  und  Kellte  erfahren.  Man  bat 
fcem  üebelslande  durrh  Anwendunfi:  eines  elastisrhoa 
itt  bejrcicnen,  wozu  der  Asphalt  sirh  wohl  nni  besten 
dem  bereils  uIigd  (§  118)  beschriebenen  sehr  be- 
nickenk!in:ile  über  die  Mosel  bei  IJverdun  halle  man 
»  m  Mittel  (lebriiurh  ;;einachf.  Zwischen  den  •Stirnmauern, 
'"  Lrin|)f;ide  bildeten,  wurde  in  verschiedenen  Ln^en  ein 
•  '*  aufjrebracbt,  das  über  den  Pfeilern  3  Foss  2  Zoll  und 
f(i  Schrilelii  der  Hoffrn  I  Fnss  7  Zoll  stark  war.  Durch 
Mgcs  liedeckfMi  niil  Stroh  halle  man  das  Keissen  d<'S  Uf^ons 
MMt  SB  verhindern  gesucht,  und  narbdem  derselbe  Tollstijn- 
liSrlet    war.    brachte    man    nine    mibe    7   Linien   starke  Laire 

Iif,  in  welche,  wäbrend  sie  noi-h  Üiissig  war,  kleine  Ihtche 
hingedriiekt  wunlerr.  Auf  diesen  Mosaikboden  wurde 
ft  Lage  Sand  ifesrbiidet ,  und  daniher  ein  Pfla*iler  von 
»Steinen  gebildet.  Letzleres  war  nothwendig ,  um  den 
ir  den  Besch/tdigungen  beim  Einsetzen  der  Stangen  zu 
AI»   irh  diesen   Urrickenkanal   sab ,   war  er  mit  Wasser 
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FiltrnlioD  mit  der  Gruadflärhe,   »Uo    mit  der   Brtit«  iini— I, 
pflpa;(    man    den  Ktiaal    Diö^lirlist   zu   verengen,    Dod  iha 
gross^vre    Breite,    a\»    ia    dvn    unlerirdi sehen   Sireikeo   u 
AuRHcrdem  ist  es  namentlich  to  Engliuid  nicht  onjcew 
Leinpfad  auf  liöUeitie  oder  ets*'rne  Süal<'D  in  »lelh-n, 
demsell»en    das  \Va.s»er   am  ist'hiirt^   «i>rbetJlie»!*cn    kiua,  « 
der  Widerstand  des  letztem  wesentlich  rerminderi  wird. 

Üa.s  Gewicht  eines  Brtickeakaiiales  ist  im  All, 
deutender,    aU  das  einer  andern  Brücke,    weil    das  Wi 
4  bis  5  Fuss  hoch  gehalten  Herden  niuss.      Diese«  6«iidl 
grössert  sich  aber  noch  bedeutend,  indem  in  Bexojt  ^of  die  Wi 
dichtigkeit    gewisse    Verstärkungen    und    be^sundere   V 
erfurderlich  werden. 

Bei  massiven  Brückenkanälen  uus«^  aus  diesen 
jeder  Bo^eu    starker    werden ,    als  er  sonst   zu   sein   bniuril, 
sein    grosseres   Gewicht    erfordert    wieder    festere  Widrrlii^ 
Mittelpf<>iler.      Die   Construclion    ist   mit  derji>nij;i*n   der  ttti 
Brücken  genau  übereinstimmend,  nur   die  Ilücksicbl  auf  U 
dicbtigkeit  erfordert  die  AnuenduDg  fesler  und  dichter  S(eiM 
eines  gut  crhürtenden   Mörtels ,   der  auch   rom  M'usser  nirU  k 
geltist  «ird.     Poröse  Steine,   die    in    andern    Fällen    tu  Itr» 
sehr  brauchbar  sind,    dürfen    luiter   dem    Kanäle   fiicht  < 
werden.      Dunrh  den   Bniekenkanal  über  die  Scbwariaeb 
Main-Donau- Kanab;   drHn::;   das   Wasser   wegen   ündiriiü 
Steine  in  grossen  Massen  hindurch,  so  dass  die  Tropfrn  in 
eher    Grösse    und    Menge    wie    bei    einem    sttirkeu    Gemii^i 
niederlielen. 

Minard  leitete  aas  der  Vergleichuntc  rerschiedener  MUfcftfiHtrtl 
massiver  Brückenkanüle,  worin  der  Wasserstand  5  Fass  WM|i 
und  die  nach  Kreissegmenten  gewölbt  \^Hren,  die  Regel  brr,  ^ 
die  SCkrke  des  Bagens  bei  10  Fass  Spaunnog  25  Z«U  b- 
trügt,  und  am  nahe  \  Zoll  zunimmt,  sobald  die  S|iaiiftaRfC 
1  Fuss  wiichst.  Dass  die  ^^ü^)^tt>ine  nicht  vergessen 
dürfen,  sondern  in  volle  Möriclfugen  versetzt  werden  mus^oi,  U- 
darf  kaum  der  Erwähnung.  Da  dieses  aber  bei  AnvenduijC 
nerer  Bausteine  leirliltr  und  sicherer  ist,  uls  bei  Krossea  Wi 
stücken,  so  ist  es  vorzuziehn,  die  Gewölbe  aus  grUninnlen  äw'i 
oder  auch  aus  lagerhaften  und  roh  hearbeiieten  6rttch«teuira 


] 


128.    Durchlässe  und  ßiürkenkanäle. 


687 


Iren.     Jrdenfnlls  ist  ee  aber  »ehr  nnchtlieili^,  einzelne  K<^l«n 

^rrÖssrrrn  Werkstücken  im  Arn  Slirnvn  oder  im  Innern  «*in- 
Sdea,  neil  ahdann  ein  ungleirhmil»sififf*s  Setzen  und  dns  f:)nt- 
I  Too  tiedfutenden  KiHsen  knum  vermieden  werden  kann. 
Nnclidnin  die  Boicen  aiisfroriislel  sind  und  sich  i^cselzt  hüben, 
rinauerr  man  ^ie,  und  bringt  /tiiiidann  jff^nieinhin  nurh  mehrere 
■ficbleo  fesiler  flacher  Steine  auf,  die  gleichf^lh  in  hvdrAulisrheni 
riel  vermauert  \serdeN.  Diiniber  bieitet  man  eine  Betunlaj^ 
^   and   überdei'kl  dieselbe  mit  feineren  Miirtvlsrhirhtcn,  itiduit 

Kisitte,  welche  in  jeder  sich  beim  ßrhilrlen  bilden  innrhlen, 
kHi  die  folifende  wieder  gefüllt  werden.  Mun  miiHS  über  durch 
^Allig:eH  üeberdei'ken  mit  Stroh  ein  zu  t^chnelles  Erh;irten  zu 
liiadern  surhen ,  weil  dadurch  die  Bildung:  solcher  Risse  »ehr 
ÜnliTt   wird. 

^^of  diese  Weise  ist  es  nllerdin^fs  möglich,  eine  vollslilndige 
^^erdirhtij^keit  darzantellenf  aber  ^»ehr  schwierig  und  viel- 
W  ^anz  nnfiusfiihrliar  ist  e»,  dieselbe  dauernd  zu  erhallen, 
^^^ruud  hiervon  ist  in  den  \  erUnderung;en  und  Bewegungen 
^pbhro,  welche  dns  Mauerwerk  nnd  die  Bo^n  »pffler  iheils 
¥öj^e  des  Setzen»,  Tor7.u;;Hweipf  aber  bei  der  Au^dehnnit^  und 
D  ZuHammenziebn  in  der  VVfirmc  und  Kühe  erfahren.  Man  bat 
"•nrht,  dteneni  lU-belNlnnde  durch  Anwendunsc  eine»  elafiti^trhcn 
lierzaifeH  zu  beesejrnen .  wozu  der  As)ihnll  sich  wohl  nm  bi'slen 
HBfU  Auf  dein  bereits  oben  (§  118)  beschriebenen  sehr  be- 
llenden Bnickenkanale  über  die  Mosel  bei  Liverduo  hnlle  man 
I  diesem  Mitlei  Gebnioch  fconaciil.  /wischen  den  Stirnniaaero, 
Iche  die  Leinpfade  bildeten,  wurde  in  ver?'rhieilenen  Ln^en  ein 
lonbelte  aufprbnichl,  ditn  über  den  Pfeilern  3  Fuas  2  Zoll  und 
ir  den  Scheiteln  der  Bof^en  1  Fus«  7  Zoll  stark  war.  Durch 
gfiltifc^s  Bedeckrn  mit  Stroh  halte  man  das  Reissen  de«  Betons 
rKrhst  zu   verhindern  geaocht,  und   nachdem  derselbe  vollslAn- 

«rliiirlet  war ,  brarbt>*  tii;in  eine  nahe  7  Linien  Marke  i..a«^e 
»halt  auf,  in  welche,  wührrnd  sie  noch  Dussif;  war,  kleine  flache 
inrheo  eingedriickt  worden.  Auf  dtttaen  Mosaikboden  wurde 
t  starke  L«;;e  Sand  f;esc)iiittet ,  und  danilier  ein  Pllaster  von 
Attenen  Steinen  geliildet.  Letzteres  war  nothwendig^  um  den 
»hfilt  vor  den  BeHchiidi^;ungen  beim  EinseUen  der  Stangen  za 
äuen.     AU  irh  diesen  Briirkenkanal   sah,   war  er  mit  Wasser 
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§f*rülll,  und  in  atlrn  nrückenöiTnunfc«n>  welrlie  lifim  klein«o 
sbinde  der  Mosel  zugiinglich  wHren,  zeiglpo  »leb  die  UBieni 
der  Gewölb«   rollkommeo    (rocken,   nur  an    emer   eiiBij;n 
zur  Seile   eines  Miltelpfeilrrs    wBr    dns   Mauerwerk  ein«* 
Die  Wasserdirhtigkeil    war   hier  also   lioioAhe  TollRtftndi^ 
Mlier  der  Asphalt    war   auch   erst   in  demselben  Jiihre  Hiif| 
und    licdeutend«    Tempenitur- Veränderungen    »eildvu    aork 
eingetreten. 

Bei  den  in  England  vielfach  nusgefuhrten  massiren  Bn( 
kanAlen   hat  man   die   Dichlunii;  der  Sohle   nicht  sowoll  durch 
Ueberdeckung   mit   BCMon    und    h^drauliNrhein   51örlel   xa  fmir 
gesucht,    obwohl   auch   dieses   nicht   unlerblieben  iM,   als  vi 
durch   Anbrinjfung   einer  Pnddle-Bellun^.      DieHclbe   rrfäfb 
ihren  Zweck,  ko  lHn«r(?  Jcr  Kanal  mit  Wasser  gefüllt  bleibt, 
man  dagegen   Uugere  Zeit  hindurch  das  Belle  trocken  Uwt^ 
wenn  vollende  starker  Frost  eintritt,  so   reiset  es,   nod  iit  utill 
gewordenen   Siellen    lassen    sich    alsdann   nicht  anders,  ids 
vollständige  Erneuung  des  Puddle'fl   wieder  »chtle^seo. 

Die  Darsielliin*f  eines  wasserdichten  Anschlüsse» 
Erdscbiitlung  gegen  den  mns.siven  Briickenkaual  itut  dcttwrr 
zustellen  und  in  verschiedenen  Temperaturen  noch  scfanacr 
erhatten.  Mau  pflegt  wohl,  uni  einen  allmähligen  Uebfr|iukg 
bilden,  der  Krde  in  der  >i/ihe  der  Brücke  Kjilk  xuinseuci, 
zunächst  neben  dem  Widerlager  sogar  eine  Art  Mfirttl,  dir 
viel  Sand  enthält,  zu  verwenden,  der  aber  ebenso  wie  die 
lagenweise  aufgebracht  und  fest  gestjinipfl   wird. 

Endlich  wirkl  auf  die  massiven  ßnlckenkHntlr  surh 
Frost  sehr  nachtbeilig  ein.  Bei  ihrer  ganz  freien  La^e 
das  darin  enthaltene  Wasser  sich  nicht  nur  mit  einer  Ri 
liUerziehn ,  wie  in  den  andern  KanalHtreoken,  sondern  MQ^«rrdM 
auch  vollslündig  gefrieren,  und  dabei  die  ScitenmaaerB  intm 
drängen.  Lira  dieses  zu  verhindern,  pflegt  man  bei  etaUrMidai 
Froste  jeden  Bruckenkanal  zu  leeren.  Dieses  ist  insolnni  WüH 
als  »emeinliin  dich)  dahinter  eine  Schleuse  liegt,  und  iMi  4m 
nüchNl  oberhalb  belegenen  Kanaltbeil  durch  Einsetzen  roo 
bnlken  davon  absperren  kann.  Dagegen  leidet  der  O^to»^ 
er  nicht  mehr  vom  Wasner  bedeckt  ist  und  vullslftndig  auftli 
Wenn  diesem    aber  auch    nicht   der  Fall,    und    der  B^loo ,    wie 
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liesrhrielipD ,    mit  San ü    iiliordeckt    ist,    so  leidet  er  dotinorhy 
AUi-h  Aht*  fCHtize  Mauerwerk  durch  die  starke  Atiktililtin^.      Ja» 
*«»ti-Kanale  bei   Hdinbur^   hat    man    eine  Arl  von  Heilrim^  an- 
rocht,   indem    unter   dem  iSi-hitTahrtskanale    ein    Lufikanal    vow 
einen  Ufer  bis  zum  andern  sich   hinzieht,  und  auf  dem  einen 
^    einem  Feuerraume,  auf  dem  andern  dii^tejfcn  mit  einem  Gehörn- 
fee   in  Verbindung'   steht.      Man   hat    hier  aber    die   ßemerkting 
Acht,    dass    es    der  Feurnn^    nicht    hedarf,    vielmehr  aus  dorn 
orn  der  hohen  Dnmmschiiltun^en  so  viel  Wflrme  abf^esetzl  wird, 
*^  "^  ~-  di«  Lufl,  welche  jenen  Kanal  durrhslreichl,  gehen  das  Frieren 
Wassers    verhindert.       Ein    so    {^iinstif^es  ReHullat    dürfte    in- 
9en  im  nördliehen  Deutsehlandc   niehl  zu  erwarten  i^ein,  wo  dio 
imler  viel  kälter  »ind,   Als  in  84-hotlland. 

Holz-Construrlioncn  sind   hei   Ürückenkanälen,  nanieiit- 
Ä*  in  friiherer  Zeit,   vielfach  nuffeHondel ;    sie  sind  freilich   sehr 
«"Ä&ngrlich   und  erfordern  mehr  R«iiarnturen ,   als  der  .Ylassivbau, 
>«^r  es    ist    nicht    zu  verkennen ,    dass    sie    vor  dem  letzlern    den 
t'ventlirhen  Vorzug  einer  grössfrn   WasRordichlij^keit  haben,   und 
''•T-^rlhe,    wenn   j*irh   ir^rendwo  ein   Leck  zeigten  sollte,    sehr  leirhl 
^^"■••iler    her^eHtellt   werden    ktinn,    vorausgesetzt,    dass   die    Riune, 
*^^«  den  Kanal   bildet,   überall   leicht  zu^iin^lich   ist.     Grosse  See- 
^t?hiffe,    die   15  bis  'iÜ  Fuss,    auch    wohl   noch    liefer    eintauchen, 
^  --'len  so  sicher  gedichtet,  dass   nur  ganz  unbedeutende  Wauser- 
vn  unter  dem  .starken  Drucke  eindrin^cen*     Es  ist  daher  leidig 
«H^i    Anwendung    deiitelben  Mittel    einen  Bnickenkiinal    zu   dichten^ 
4f>r   nur  wenige  Fiiss  hoch   mit  Walser  angefnlit  wird.      Die  höl- 
zerne   Rinne    besitzt    aber    immer   eine    gewisse   Biegsamkeit,    und 
l(jinn   daher,   ?4elbät  wenn  die  Joche  oder  Pfeiler   etwas  nachgeben 
«Sollten,  ihre  Wanserdichtigkeil  behalten,  oder  wenn  nie  heeiatrrirhiigl 
%ir<l,    Ml    ist    sie    leicht    wieder   herzuRlellen.      Schwieriger  ist  es 
Allerdings,    einen    gehörig'    dichten    Anschluss    des  Holzes    an    üit-\ 
beiderseitigen   Erdachiittungen    zu  bilden,    iiber    wenn    dieses   aueh' 
nit'lit    vollständig  gelingt,   so   |it1egl  der  ganze  W'a!«.serrerIuHt  doclk 
immer   noch  geringer  zu  Hein,    al.s   bt^i  niANsiven   ÜriickeukanAlen; 
Der  Kanal  von  Gi vors  ist  nach  der  Mitlheilung  von  Schuli*). 
«her    eine    hölzerne    ßnicko    geführt,    die    sieben    OefFnungen    von< 


•|  Versuch  einiger  BeilrJisi^  zur  hydraulUchen  An*hileclur.  Selte83>. 
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10  Fuss  Weite  hat.  Sie  ralit  auf  ^ewölinDch^D  PfaliljidM 
der«*!)  Enden  vcrsirrbto  Winde  nutx^lfllt  sinil,  wpkhc  die  U 
8«ili^en  Leinplnde  triif^pn ,  während  Unlken  dirlit  etr-hliessM4. 
mit  halben  Spundun^cn  voi-sehn  die  Sohle  uud  Seiteawiail 
Kuniiles  bilden.  Die  Ku^en  sind  wie  ht*i  einem  SrhilTe  f^ 
und  der  Sieherheil   we^en   noch  mit  Buhlen   iibei-nnfrell. 

In  Amerika  ^ind  hölzerne  Brürktnkanäle  vielfarh  an^tn 
worden,  und  zum  'l'heil  mit  sehr  weilen  SjtnunuDgft. 
eigenthümlicher  Vorsrh|jij<  fiir  einen  Sulrhen  Terdienl  zooicU 
wähnun^,  wenn  es  isleich  zweifelhaft  ist,  oh  derlei b«  nr 
führunit:  jcekommen  i^t  *).  Der  Ingenieur  l'är  den  RideaB-l 
in  Caniida,  M'T»}t^Mii,  beHb.siehiif(le  nMmlieb.  U4n  der  EHm 
von  Pfeilern  oder  hnixernen  Jorhrn  iiherhnhen  zu  ^in, 
mit  »larken  Dfiunicn  bewarhsenen  Thale .  welilies  ii 
werden  Hüllte ,  diese  BHume  nirhl  Piwa  zu  füllen  und  m«  «ll 
«inzuraaunen  oder  als  Jochwiinde  tu  vertiinuiern ,  !»oni]eni  < 
BU  benutzen^  wie  t>ie  von  Natur  Hiandcn.  Er  wollte  si«  al 
der  paiRäenden  Höhe  abHchneiden,  HoIud^  dantuf  lf*g:eu,  uod 
über  die  Balken  streiken,  welelte  die  Sohle  drs  KanNlrs  bildtDi 

Einer  der  b4!deulenHs(en  Urürkenk»nüle  wurde  1829  iM 
Allefz;hjin^'-Ftu))S   bei   Pittsbur^,    und    zwar   in   dom  PeUBjll 
KhuhIc  erbaut.     Er  war  1060  Rbeinllindisclie  Pos«  Unir  om 
sieben  OelTnuniKen  von   145  Fuft»  lichter  Wmte.      Die  lüil 
war  obrn  16,  unten    15  Fu«h  breit,  und  5  Foss   hoch.     E«i 
darin    ein   VVnHKerstand    von  4  Vnss  3  Zoll    ^ehiillnn.      Au 
äeite  befand  sich  ein  Leinpfad  für  Pferde  ron  nMhe   4  Fas& 
der  jedueb  von  dem  Kanäle  jedesmal  durch  ein  niedn^en  2$p 
werk    i>;etrennt    war,    wurüber   die  Leine    KÜtl,    und    wdcbl 
hinderte,  dii^s  die   Pferde   nicht  dem  Kanäle  lu   selir  frici  , 
konnten.      Vier   Hprenffewcrke    uberspniinien   jed«   0<tffaiiai| 
jedes    derselben    bestand   au6    einer    veratrebteu    Wand,   an 
«ich    zu    beiden  Seiten    hölzerne  Uojt;en,    aus  je    drei   Kipp 
Btehend,   ant^cblus^en.      Die  i(ussern   beiden  Sprengewerke 
sieb  bis  zu  grosserer  Höhe  fürt«   und  Iruf^en   (^uerhAlkea,  i 
eine  leichte  Verdaehuug  ruhte.      Di«*  Rinne,  welche  den  rifcwl 

*)    Sie.(rK    of  tkr    Civfl    Enyinerrtn^    of    A'or#A 
lA.  Stevmison.   p«g.   194. 
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lüdet«»,   beflUod  nor  aus  HHlbböUern,    die  siompf  an  ein- 

vlr^t,    und    in   den  Fui^cn    wie  ein  Schilf   durch  mofielrie- 

Verg  und  d»r(il>er  gegossenem  Pech  gedichlct  waren  *) 

toer  Bau    isl    indessen   gegenwärlig  nicht   mehr  vorhanden. 

teraber  1844    wurde   er   abgetragen    und    im  >Iai    des   Fol- 

Jahres  gingen   die  Schilfe  bereits  über  den  neuen  Brücken- 

|er  nach  dem  Svslemo  der  Hange-B  rücke  ron  Drahtseilen 

wird.     Ek  ist  dieses,  soviel  bekannt,  das  einzige  Bei»|*iel, 

grösserer  Kanal  an  Kellen  odi:r  Drähte  gehnngt   worden. 

tbiug  freilich  fachen   1823**)  eine   solche  Annendung  des 

[CS  der  H Jingfbriirken    vor,  man  hatte  indessen  wahr- 

mit    Rücksicht    auf    die    Schwankungen    hiervon    nicht 

machen  mögen,  und  angenscheiulich  würde  die  Wasser- 

it    der  Rinne    in    hohem    Grade    gefährdet    werdt^n .    wenn 

riL  durch  Stürme  in  Be^\egung  gtselzt   werden   sollte.     Ein 

lAnul  isl  indeMen  in  andrer  Beziehung  vor  Einbiegungen 

rhaupt    vor    Schwankungen    in    vertikaler    Rirhiung    weil 

irbert,  als  jede  andi*e  Brücke,  weil  er  immer  gleirbm;is9ig 

bleiht,      Seibnl    wenn    das   schwerele    Schill*   hinüberfährt, 

ii^sert   dieses  weder  die  BelaKlung   im   Allgemeinen,    noch 

|.  derjenigen   Stelle,   wo   es  sich   gerade  beÜadct,  denn  das 

1^  Wasser  wiegt   jedesmal    eben  so   viel,    wie  das   SrbilT, 

tscine  Stelle  einninmif.  Die  Belastung  bleibt  als»  niHit 
lant,  sondern  auch  gleich uiüäTtig  über  die  ganze  Länge 
1^  Hiernach  dtirl'le  dieses  System  sicli  allerdings  für  Brücken- 
llgBen,  wenn  keine  iiu^tsern  Ürsaeben  starke  Sehwanknngen 

:  lassen,  Pferde  und  einzelne  Menschen,  welche  auf  den 
Leinpfaden  gehn,  können  aber  bei  dem  sehr  grusst>n 
e  des  im  Kanäle  enthaltenen  Wa^^sers  keine  nH'rklicbeil 
lerungen  veranlassen.  Navier  halle  vorgeschlagen ,  das 
jllr  AUS  gusseisernen  Platten  zusaaiwenzusetzen.  Dieses 
llrfessen  nicht  passend  sein,  weil  schon  bei  der  Kiillung 
teer  eine  F'ormverUnderung  eintritt,  die  eine  gewisse  Narh- 
iffm  und  Biegsamkeit   in  der  ganxen   ZusAmmeußelzuag   he- 
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AitiE^t.     ivewnlzie,  duirh  NiHh^n  verbundene  Blerlii'  «lirön  t 
«ich  ohne  Zwoifel   tipI    besser  eip7i**n. 

Der  nene  BriirkenkAnal  hei  Pitlsharg^  lui  ein  hölzfnif« 
belle,  dMS  oben  16^,  onten  14  Fann  weil  und  8  Fu»  b 
Er  hrsti'lii  sowohl  im  Boden,  nl.s  in  dfn  hfidfn  Sf^irrnvAadfi 
xwci  LnireD  Bohlen  von  24  ^^'^  Stürke.  Dm*  Bohlrn  ia  I 
Ln|cen  Rind  nher  in  dingonaler  Rirhinn«:  nnf^brurhi  und  b 
sich  unter  rerhten  Winkeln.  Sit?  Itildfn  d:ther  «oKuht  in  I 
ulor,  hIs  in  vertikaler  Richtung  rincArl  Ton  GittenwÄndni, 
dem  gjtnzen  Ban  eine  grosse  SteiK^kcil  inetil,  und  selbirt  M 
■igen  Stilrmrn  rin  Srhw.'tnken  ganz  verhindern  soll,  li  il 
den  von  4  zu  4  Fuss  ruht  die  hölzerne  Hinnc  nuf  je  imi 
einander  liegenden  (Querbalken,  die  swisrhen  sich  die 
gen  Hiisinngen  füi*  die  r^einpfade  trHgen.  [>ie  Leiii|if]iJt 
Fqss  breit,  und  srhliessen  sich  an  die  ?>eitenwlinde  des  El 
JiiL     Der  Wassei-sinnd   in  dem  lelziem  betrflj^  4  Fd$s, 

Die  ganze  Lange  des  Aqnarlucls  nii'^Ht  1  (Oft  Föw. 
Pfeiler,  welche  iheils  unmilleihnr  den  Kaniil,  iheils  »nrb  ^ 
ramiden  Irttgen,  mit*  welchen  dns  Drahtflcil  nnfliegl^  sind  ft 
zu  Mitie  l:>5Fnss  von  einander  enlfornt.  Zwei  Dnihttfilt 
slfilzen  die  frei  liegenden  Tbfile  des  Kanälen,  indem  tai 
ben  UängeeiRen  bis  zu  den  Satteln  berubreichen ,  naf  «ekl 
oben  erwähnten  do|i|ietten  Balken  liefen.  Jedes  Seil 
der  Pyramide  eines  Siirnpfeiler8  bis  in  der  auf  d 
Stirnpfeiler  gegenüber  stehenden  Pyramide.  Rh  ist  I  tK 
lang,  7  Zoll  stark  und  besteht  an»  1900  einzelnen  I>riÜH 
-J  Zoll  Durchmesser  *). 

Rndlieb  sind  auch  die  llräckenkanAle  zuweilen  in   BiM 
zwar  in  Gu9seisen  ausgeführt.     Namentlich  mi  dieses 
land  geffrhebn. 

TelfoH  baute  den  Ellesmere-Kanal,  nnd  führte  denvelbi 
den  Cbirk-Fluss.  Dabei  be;ihsirhiigte  er  in  tiblieber  W 
KhuhI  auf  massive  Bogen  zn  legen.  Dieses  ist  auch  gd 
über  dennorh  wurde  srbon  in  diesem  Falle  das  GosMi« 
Darstellung  der  Sohle  benutzt.  Das  gewöhnliche  Verfahrei 
Mauerwerk  mit  einem  Fnddle- Bette    zu    überdecken      «i«llif 


*)  The  Civil  Enginerr  anti  Archit^ct'%  Jottrnift  IfM*». 
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ftc^M  firfahnu§;eB  keiu  genügeade  Wasserdiehtigkeit  dar, 
wenn  diese  tudangs  aoch  wirklich  erreicht  war,  m  ver- 
r«uid  sie  bald ,  and  itameatlich  bei  starkeni  Froste.  Telford 
iliat,  dasa  aadi  aa  den  tob  Brindle^  aasgefnhrton  Kanälea 
bIm  bedeateade  Bescbfldigangen  ia  dieser  Beuekuag  vorge- 
■MO,  and  manche  Gewölbe  eingestürzt  sind.  Er  hielt  ea  da- 
Ür  noth wendig,  den  Kanal  mit  einer  Sohle  za  rersehn,  die 
&  nur  beim  Froste  nicht  litt,  wenn  auch  das  Wasser  abgelns- 

war ,  sondern  welche  aach  die  beiderseitigen  Brnstmaaern 
'  die  Leinpfade  fest  verankerte.  Hierza  schienen  gasseiseme 
ften   am    geeignetesten.     Der   Brücken-Kanal    ist   im   Ganzen 

Bheinlftndische  Fnss  lang,  nnd  liegt  68  Fnss  hoch  über  dem 
unlieben   Wasserspiegel   des   Ghirk.    Er  hat  10  Oeffunagen 

39  Fnss  Spaonnog,  nnd  die  Mittelpfeiler  sind  13  Fnss  stark. 

Pfeiler  wurden  im  obern  Tbeile  hohl  anfgeführt,  so  dass  4 
krechte  Oeffnungen  sich  in  jedem  bildeten.  Die  beiden  äussern 
Htü  mit  starken  Steinplatten  überdeckt,  indem  die  massiven 
apfade  darauf  rohen.  Die  beiden  mittleren  blieben  dagegen 
«.  Die  mittlere  Scheidewand  diente  nar  zur  Unlerstütznug  der 
ilplatten.  In  gleicher  Weise  wurden  auch  auf  die  massiven 
^n  fünf  getrennte  Mauern  gestellt.  Die  gusseisernen  SohU 
Uen,  11  Fuss  lang,  4  Fuss  1  Zoll  breit  und  1  Zoll  stark, 
rspannen  die  ganze  Sohle  des  Kanales  nnd  greifen  noch  6  Zoll 

in  jede  Bmstmauer  ein,  woselbst  sie  durch  starke  Bolzen 
festen  Quadersteinen  verbunden  sind.  Die  StSsse  derPlalten, 
tmtlich  nach  der  Quere  des  Kanales  gerichtet,  werden  durch 
^bogene  Ränder  gebildet,  itie  zusammengesehroben  sind.  Tel- 
1  theilt  nicht  mit,  ob  Eisenkitt  oder  eine  andre  Zwischenlage, 
leicht  Leder  oder  Bleistreifen  zur  Dichtung  der  Fugen  benutzt 
den.  Das  Kanalbette  ist  unten  10  Fuss,  im  Wasserspiegel 
Fuss  breit  und  5  Fuss  tief.  Die  Brnstungsmanem ,  auf  den 
Sern  Seiten  lothrecht  aufgeführt,  haben  in  der  Krone  die  Breite 

5  Fuss  4  Zoll,  und  dienen  zugleich  als  Leinpfade.  Auswärts 
I  sie  mit  eisernen  Geländern  eingefasst.  Dieser  Bruckeokanal 
■de   1796  erbaut. 

Ohngefähr  in  derselben  Zeit  baute  Telford  den  Birniingham- 
erpool-Verbindangs-Kanal ,  der  bei  Nantwich  über  die  Strasse 

London  nach   Chester  geführt   werden   musste.     ffier   wurde 
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soerst  iMB  ^nze  KuiJilbelie  «ns  GasMisen  g«hiU«i,  laJ  W 
gaasriserme  Bofren  ^^(elll.     Dif  Spitnnaog  b«tni^  3üOF«»i. 
4er  Kanal  eHiWIi  di«  Breite  von  20  Fu98,  woroD  jr<tock  nri 
■itllere  Tkril  tttoi  Durchgänge  derScbitfc  «Üeole,  iüitm  tai 
Sfilr  eta  i  Fa«ft    br«i(er  Lrinpfncl  darüber  Irnl,    drr  «tf 
Süalcn   nibL      Hierdurrb    wurde   der   Yortheil    err«icbl,  lU» 
Wasser  kirbt    aa  den  Scbiflea  vorbeiliesac»  konalc,  ind 
d«r  WidemUind  derselben   sehr   (|;eiaAfi»ig(  wur4; 

In  Anfange   dieses  Jatirbanderlä    wurde  der 
wcitor  ansgedebol,  and  ««lUe  über  den  De«-Flu4S  ^efttbit  «i 
Das   Tbal  des  lotztero   la^    über    100  Fuss  unter  dem  KauK 
man  dachte  zanarhsl  daran,  den  Kanal  in  nrhreren  SrhleoMi 
der  einun  Seite  berab,  und  auf  der  lindern  wieder  heraufivf 
weil    uinn    eine  Ueherlirückuns;    in   der  Höhe    «on    \'2S  FnM 
dem  Flusse   für  zu   gewagt    hielt.     Man  mn^te  inde*i&ea 
abslebn,    weil   es   an    dem    nöthigen  S|ieiMwasser  fehlt»,  im 
Srhleuf^eD    Haf  der  andern  Seile  de»  Tbales  au    lullen. 
bereits    der    gos^ei^erne    Brürkenkaoal    bei    Nuntwich   Ml 
war,  entschloss  sich  Telford,  eine  Ähnliche  CutJHtrurtion   aach 
anzuwenden,  wodurch  der  ganze  Bau  augenscheinlich  sehr  crlMb- 
lert,  und  dadurch  manche  Besorgniss  ia  Beaag  auf  seine  äul 
beseitigt  wurde. 

Dieser  Brückenkanal,  eines  der  kähiisten  und  dnhei  ^t 
Sien  Bauwerke  ist  unter  dem  Namen  der  C/sjile-Bruckr 
Das  eine  Ufer  d««  Dee  Hilll  ziemlich  steil  ab,  währeari  d 
Hieb  fianfl  senkt.  Um  den  AqnaducI  nicht  zu  lan^  werda 
lassen .  fährte  Telfurd  auf  dem  letzteren  Ufer  eiacn  1450  h 
langen  Erddumm  aus,  der  den  Kanal  soweit  trug,  bi«  das  Tbd 
sieb  73  Fuss  darunter  gr^enkt  hatte.  An  dief^em  Punkte  befint 
der  eigentliche  Bnickenknnal ,  der  noch  976  Rbeinl^diftrhr  Fiw 
lang  ist  Er  bat  neunzehn  OelTnuagen,  die  oben  45  Fnss  ««I 
sind.  Drei  derselben  irrflen  in  da?)  Flasftbette.  Die  Pfaäar  fliii 
in  der  Uötie  des  mittleren  WasserspieiKels,  also  124  F«M  m^ 
dem  Kanäle,  20  Fuss  lang  (in  der  füchlung  de«  Flttsat«)  vnJ  U 
Fuss  breii.  oben  dagegen  l3  Fuss  lan;«  and  7f  Fuss  breit.  Si» 
sind  auf  dem  festen  Sandsteine  ge;^riuidel  und  70  Fnst  bsct 
Massir  ausji^fiihrt.  Ihr  oberer  Theil  ist  hobi,  iad>M  aar  eiar  2 
Fuss    starke  Mauer  ans  Werksteinen  sie  nragiebt ,    aad  liaa  i&t- 
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ver  in  der  Richtuufc  des  KaoaUs  liindurcbf^erührt  wU  Dl 
(«rhah  i)i«ilä  in  der  Abüii-ht,  den  Si'liwtr^iunkl  zu  senken,  and 
Kirch  die  SUtliilität  dieber  überaus  ^rblunken  Pfeiler  m  ver- 
«M*rn,  ibeÜH  Huih  in  drr  Leberzeu^un^,  da9H  grosse  Maner- 
n  nie  mit  der  ^^hbrigen  Sorp;rull  auBti;eführl  werden,  und 
HUrh  weniger  sicher  verbunden  sind ,  h\h  schwächere 
(§.  52).  Die  Pfeiler  wurden  zieiiilirh  ^leicbiii/lshifc  er- 
und  blieben  stets  durch  leicble  l^itufbriicken  mit  einttnder 
den,  auf  welchen  uns  MauermHleriitl  beige.sehHn*l  wurde,  In- 
un  vermeiden  wollte,  dnsseIhe  zuerst  bis  zum  Thale  berwb- 
n,  und  es  Alsdann  wieder  MufzuwinUen. 
iti  Pfeiler  erheben  «ich,  wie  Fig-  379  zeigl,  bis  zur  K»nttl- 
I  and  unter  derselben  sind  jedesmal  vier  gnsseiserne  Bogen 
nnnl.  Die  Anordnung  dieser  Bogen  stimmt  genau  mit  derje* 
en  überein,  die  nian  bei  gussei^ernen  Bogenbrücken  zu  wTihlen 
Jeder  einzelne  Bogen  beMeht  ans  drei  Thcilen ,  und  wo 
jb^elb^n  zu8ammensto8sen ,  berühren  sie  sich  nicht  uniiiillelbnr, 
i^^rn  stehn  Auf  einer  durebbroeheneu  gusseiHernen  SiossphitU 
H^itielche  die  vier  Bogen  unter  sich  verbinde!  und  ihren  ge- 
^niligen  Abstiind  »ithcrt.  Aehnliche  Platten,  D.luilich  die  Wi- 
ki^git-PbtUen,  verbinden  die  Enden  der  Bogen  mit  den  Pfeilern« 
irUontale  Diugonul-älangen,  zwischen  je  zwei  Bogen  geschrnubt, 
rhiudern  aber  das  Verschieben  nach  der  Seile.  Endlich  nilre 
leh  in  Belreir  dieser  Bogt*n  zu  rrwilhnen^  dass  die  beiden  äussern 
lesnial  von  innen   mit   Eisenblech  verkleidet  sind. 

Auf  den  vier  Bogenripjien  ruh*  das  gusseiserne  Kanalbetle, 
leselbe  ist  im  Lichten  1  1  Fuss  4  Zoll  weil,  und  5  Fuss  2  Zoll 
rh ,  während  der  Wasserstand  darin  4  Fuss  6  Zoll  missl.  B» 
ftirht  sowohl  in  der  Sohle  nh  in  den  W.lnden  aus  gusseisernea 
bitten.  Die  Bodenplatten  überspannen  die  Bof^ennppen  and  ragen 
^r  dieselben  noch  9  Zoll  vor.  Ihre  Breite  beträgt  5  Fuss.  Sie 
td  miitetst  vorstehender  Ränder  auf  der  obern  Seite  zusunimen- 
»sclirolien.  Ihre  Äussern  Ränder,  die  not*h  durch  Verstärkungs- 
|i|ien  oiitersttitzl  sind,  dienen  zur  Befestigung  der  Seiienpliilten. 
flzlere,  nach  Art  eines  scheidrerbten  B(»f;ens  zusammengesetzt, 
itMfo  wieder  sowohl  unten,  wie  an  beiden  Seiten  vorsiebcnde 
|Ui<l^r,  mittelst  deren  sie  mit  den  Suhlpiiillen,  und  anter  sieb 
Irrik  Schrnubenbolzen  verbunden  sind.    Die  lolhrecht  oder  schrffge 
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§.  129. 
Anordnung  der  Deiche* 

te   Bindeichunt^en   niedriger   Stronlliäler  stehen   in  naher   Be- 
ooff^  zu  den  Entwässerungen  sompfif^er  Gebenden,  wovon  srhon 
Tieften  Abschnitle  dieses  Werkes  die  Rede   war.     Eben   so  wie 
t  jene    vor   frenideoi    Wasser   BchiiUI    (§.    27),    so    Tcrhindcm 
k    die    Ear   Seile    der    Siröme    erbauten    Erddilinaie,    die    man 
iche  neiiDlf  das  Eindringen  des  Uochwassern    in  die   dahinter 
gpnen    Niederaogen.     Letzlere    werden    dadurch    vor   den    Be- 
[digungen  gesichert,    weh-he  die  Strömung   in    der  BodnnlltV'his 
an  den  Gebunden  verantan^en   konnle;    sie    werden   zniu  lUia 
Feldfrüehten  nutzbar   gemarhl,    und    ihre  Entwi&sserunK  IAmkI 
rieJ  Tollslündiger,   als  früher    ausliihren.     In  solrben  Slroi»- 
^D,    die  dem   Wei'hsel   d*!r  Flulh    und  Ebbe  den    Vlecrm  noch 
t  ao«geü«tzt  sind,   treten    die  Anscbwellongen    nur   in  Ungem 
isrhenzeiten    nnd   grosseniheils    in   hesltmmten  Jiihrenzeiirn  dn, 
rend  an  den  Küsten  des  Wetiuieeres  und  dt'r  damit  unmitlülba/ 
«ndenen  Meeresbasen,   bo   wie  aneh    in   den    MunduuKCB  4m 
ae,  die  sich  in  diese  ergiessen,  der  WerbM»!   von   Hoch-  md 
idrig-Wrtsser    in   wenig  islunden    rtirh  Hit<derhull.      Ü<ii  Itllli^ 
■ben   die  Deiche  in  mehrfacher  Beziehung   eine  andn»  IUiMm^ 
ad  die  Bedingungen  ihrer  Anordnujtg^  hu   wio  aMcb  d«r  ai|^^ 
igen  Aulagen   sind   wesentlich    icrsrhii^den   «un   denen  Str 
eiche.     Auf  die  äeedeiche    muft»   diihor   im    dilti«»   TheÜt 
kes   nochmals  zurückgekommen   werden,    und  «• 
ndsten,  alsdann  alle  Anlagen  zu  bcbfuidalu ,   mt 
echsel  der  Flulh   ood  Ebbe  bezii'hn.    Oii*j«^j»i| 
diesem  Wechsel    aosg'-seizl    hind ,    werduii 
schon  XQ  den  Svedeicbcu  (^e^ilhll. 
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Ka  muss  zuafli'hsi  auf  vinigi*  Versrhie(J<*nh«*itro  ia  d(>«  Z«Ml  BlJ 
nnd  in  dor  Anordnunf^  ilrr  S  f  roiii  H  pi  rhr  xalmt*rk»ia  f^MriHp 
wenkn,  Die»et)>pri  soltrn  zuHr*ili*n  nur  il4*n  Verhremoftdi  ^H 
Ueberslrömaag  vorlif^u^en.  Nniiientlirh  ^eHrhichi  diefirs.  ti^Bj 
der  Strom  xwisrhen  niedri^i^n  Ufvrn  eine  sUrkt*  .SM-|i«rtiüiic  lii\M  H 
Das  kleine  \Vns!$iT  fol;;!  aliidiinn  di'ui  i(<*kriimiult*n  Beltf.  ^Ut  m 
über  die  Ufer  hoch  überHülhel  H^rdeOf  »n  verlAssl  dtr  Simn  if»*  H 
non  frnhern  l^nuf,  und  s<>hneid<'t  die  Kriiiniuunt^  iib.  tate^H 
Mber  auf  di'i»  ^erndercn  We^e  ein  stärkeres  rrlaiivf'S  GrUllp^^l 
del,  so  ergiessl  er  sich  mit  grosser  Hefügkeil  über  Ans  litmW 
und  hedei'kl  dasselbe  iheih  mit  Sand  und  Kies.  ihMI«  {fTfift  v  I 
es  über  nueh  jwi ,  imlcin  er  enitvt'der  einzelne  LArher  dnrtn  n^  I 
wühlt,  oder  Henn  der  Uoden  hM  ArkerUnd  benulEl  wird,  rtiMiffI 
die  fruehtbare  Erddeeke  mit  sich  fort.  Um  diesem  lu  vrrhinivr«,  I 
durchschneidet  man  den  Zu«:  des  Uoehwassers  auf  dein  'l'*TT*iii,| 
welrhes  man  sehützen  will,  mit  einem  Deieht^.  Dcrnelhr  ntitekll 
keinen  Theil  des  Ufers  der  UebertlutbunK  oder  iltr  InandAlut,! 
ueil  das  Uurhwas^er  unterhalb  des  Deirbes  frei  i-inlrflea  UnaJ 
Eine  sniehe  AnInge  nennt  man  eine  offene  Eindeirhan«*  Hin 
wie  weil  man  den  Deich  dem  Srheilpl  der  Serpentine  n;1hern  iltr^l 
soll  s|»flter  UMiorsnrht  werden,  du  die  belreffc'iidfu  Üedinftitifrtj 
allen  StromdHirhen  gemein  sind.  Hier  muf^  Ab^r  8u«:leii*k  dan4 
aufmerksam  icetnaeht  werden,  da^s,  wo  man  den  Hndjinnkl  eini« 
titfenen  Deiihrs  auch  binb'jren  nia^^  dicht  unterhalb  destietlifti  d«*] 
Hochwasser  mil  Mro*»«^»"  Hel^l^ckeil  einMrömt,  und  honnch  bier  i*i 
selben  Erscheinuiijfen  sich  wiederholen ,  welehe  man  durrfc  Sm 
Anla.i^e  hesWtif^'en  wollte.  !V1an  be^*'>(nt<i  denselben  zum  TM| 
dadurch,  dasH  man  den  Deich  sehr  flach  biR  zuc  Hfiho  des  naiir- 
liehen  Terrains  abfallen  nnd  in  dasselbe  auslaufen  Ifls^^t.  DaiiiH 
wird  aber  mehr  der  Deich  selbsi,  als  d«B  Terrain  fc^^^en  Bi'wii** 
di^nnfcf>n  {soschtitet.  Ganz  (cewübnjieh  fordert  der  Be<*iUer  dn 
Feldmark,  die  dicht  unterhalb  des  Deiches  lie^t.  die  VrrUnseniu 
desselben,  indem  er  von  der  Anla^^e  nur  Schaden.  ab*T  kt-lD« 
Nutzen  hat.  Sobald  sein  Wunsch  oder  seine  litlli»e  Kopdenm« 
Berücksirhlii?uns^  gefunden  bat ,  so  kommt  wieder  der  MiirK<tr 
[Snchhar  in  dieselbe  Verlegenheit,  und  in  dieser  \Vri<«r  |»fif»|rt  (-im 
offene  Eindeichunjc;  »ich  nacli  und  nach  immer  weiter  furtzu^l 
bis  nie  sich   sulefzl    auch    mit   ihrem  untern    Ende    nn  «ttt  wi 
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Terrnio,  oder  na  einen  anilerri  Deirh  nnsrhlie;;»!,  um)  so- 
«in  geftchloftsner  Deirh  dnraas  entsteht. 
Diejenigen  Deiche,  welche  die  hÖohHlen  Winler-  und  Knih- 
iflolhen  »hh»lten  oder  kehren  (dieser  Aasdruck,  im  Holhln- 
>n  üblich,  ist  nnch  an  manchen  Strömen  in  Deutschland  an- 
inien),  nennt  rann  W  i  nterd  ei  ch  e,  auch  Dann  deiche 
llRnptdeiche.  Den  Gej^ensatz  bilden  die  Sommerdeiche, 
le  von  dem  Hochwasser  heim  Ahs:«n2:e  des  Eises  iiherströml 
ttij  und  die  dahinter  liegenden  Niederungen  nur  ^e^en  das 
rnsser  sehiitzen,  das  in  der  Mitte  des  Sommers  ziemlich  all- 
leinfeinzutreten  {iflegf.  Ihr  Zweck  ist  nnr,  das  Sommergetreide 
hr  die  Heuernte  vor  Zerstörungen  za  sichern.  Ihre  IJnlerhnl- 
lh|^  iaC  aber,  wenn  sie  »nch  nur  eine  müfisijyre  Höhe  haben,  sehr 
'huirri!^.  nnd  man  ^iehi  ihnen  allgemein  eine  recht  Hache  Dossi- 
mg  auf  der  inncrn  Seite,  um  die  Gewalt  des  iiherslrümenden 
^Assf^rs  zn  mftssii^en. 

Im  Folir<'ndcn  wird  beinahe  ausschliesslich  von  den  geschlos- 
nen  Deichen,  und  zwar  von  Winterdeichen  die  Kede  sein.  Den- 
■igen  Landstrich ,  der  dnrrh  einen  solchen  gemeinschaftlichen 
pich  jfej^en  Ueherjlulhiin«;  und  Ueherstromune:  geschlitzt  wird, 
|wt  man  einen  Polder.  Auch  sind  die  Benennan^ren  Deich- 
^Mnnd  nnd  Deirhsrhau  dafür  üblich.  In  Holland,  wo  das 
Bchwesen  besonders  ftusj^obildet  ist,  heisst  die  durch  einen  ge- 
clnHchaftlichen  Deich  j>:eRchiitzte  Fläche  eine  Waterschap.  Unter 
Mer  Tersteht  man  daselbst  aber  eine  niedrigere  Fh'lche,  die 
ini4tlich,  also  durch  Schöpfmaschinen  entwfissert  werden  muss. 
Rafig  liegt  in  einer  Waterschap  ein  Polder,  der  also  durch  den 
iRsem  Deich  gesrhülzt  wird,  ausHerdcui  aber  noch  mit  einem 
isondern  niedrigen  Deiche  umgehen  ist,  Liegt  der  Polder  aber 
hr  lief  unter  dem  umgehenden  eingedeichten  Lande«  was  namcnt- 
)ll  der  Fall  ist,  wenn  er  dnrch  Ausheben  des  Torfes  entstanden, 
id   alsdann  trocken   gelegt  ist,  so  nennt  man   ihn  ein   Meer. 

Die  ganze  unter  dem  Spiegel  des  Hochwassers  belegene  Nie* 
>ning  beisHt  die  Marsch,  der  Gegensatz  derselben,  oder  das 
►here  wasserfreie  f>ftnd  die  Geest.  Diese  Ausdrücke  kommen 
dessen  weniger  bei  Flüssen,  als  am  Meere  vor.  Dasselbe  gilt 
irb  von  den  Benennungen  Schlafdeich  oder  Rück  deirh, 
^hnler  man  einen    in  der  eingedeichten  FliU-he  liegenden  Hnupt- 
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d«ich  Tersleht.     Ein   solcher   war  gfueinhio    lo   frÜMffrZati 

eigentliche  Doirh,   er  wunle  nber  nu(Ktüs,  indem  unn  liri  AdiM>] 
naog  der  Eindeichung  einen  andern  Deich  dAvor  Nanfiikrlp. 

In  Geltenden,    die  m-hon   Unfce  vulliTirt   »iod ,  kommri! 
auHjK^edehnle  Deichnnlu^eu   »n  Sfrömen   nur  selten  vor,   «fil 
aot»  früherer  Zeit    schon    vorhHnden    sind,    and  geaeinliii 
ge^en  das  Strorohelte  vortreten,  dass  die  A.afgiib6  &n 
grossentheÜH    nur  darin  heslohl ,    die    alleren   Deiche  in 
und  stellenweise    surückziilegen.     Nicht  leicht    hirlet   *iirb  i| 
Gelegenheit,  eine  neue  Eindeichung  za  entwerfen  und  «of 
and  seltiHt  wenn   solche  Torkorainl,  so  sind  p;ewuhiiltcli  ^rboi 
her  einzeln«^  Strecken,    wenigstens    als    Soninierdeiclie  ;Er«rl 
und  indem  die  dadur(*.h  herhcigefiihrten  Cullori«rliältni»8« 
worden  müssen,   ho  »inA  in  ßelrclf  der  ganzen  Anbige  RH 
gestellt,  welche  diejenige  Anordnung  vrrhieten,  die  «b  die  t\ 
DiftssigMe  angesehn   werden  müsste,    wenn    man    noch   o« 
Hand   hillle.     Die  Riickt^ichten,  welche  man   bei  Hegulinitqe  i^ 
Deiche  zu  nehmen  hat,   sind  indessen  nicht   wesentlich  vufl 
verschieden  ^   die  bei  neuen  Deichanlagen  maas^gebrnd  •äni.    De 
Unterschied   besteht  nur  darin,  dans  man  eJe   nicht  vullstji 
Gellung  bringen    darf.     Es    erscheint  daher  angumessco, 
fordemisse  der  Eindeichungen  hier  in  der  Weis«  zu  Dnlerai 
als   wenn  es  sich   um  gjinz   neue   Anlagen   handelte. 

Es   wird    demnach    die    passendste  Wahl    der  Deicbliwe, 
dem  Deiche  zu  gebende  Uöbe,  Hein  ProÜl  und    die  Art  Mioff 
filhrnng    und    Befestigung    zu    iintei^uchen    sein,      Za    eii«r 
deichung  gehören   aber  anch  die  Anlagen,   die  cor  Eaiwi 
des  Binnenlandes  dienen,  nUo  die  nothigen  Grüben   and  die 
werke,  welche  dem   ßinnennnsser  den   AusfluBS  nach  dem  8t 
gestatten ,   zugleich  aber  das  Hochwasser  tooi  Eintritt  in 
gedeichte   Land  abhalten.     Bei  dieser  Gelegenheit    ynr6 
der  EntwjLssernng  besonders  lief  gelegener  Klftchen   die 
müssen ,    die    nur    darch  Schöpl'maHchiDeu    trecken  gvlegl  vi 
können.     Endlieh  ist  noch    die  ünlerhaltung    der  Deiche 
nientlich  ihre  Sicher^lellnng  zur  Zeit  der  Gefahr  zu  bch«odi 
wrie  auch  diese  Gefahren    selbst  beschriebeo   und  die  Maa»«i 
bezeichnet  werden  müsseo,  die  man  ergreiA,  wnnn   der  Bnirl 
Deiches  erfolgt  ist.    Er  erscheint  nothwendig,  anneer  iiie>*-n 
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i3^,  die  nnbpdinRl  zum  Geliiele  der  WnHserbttukunsf  ^ehoreo, 
^Uch  einij^e  MiUltvilurigea  über  die  versrhieUenarli;;«  Orgjinisalion 
^^r  DeirhverwAliufif^en  xu  mHi'hen.  Eiiii}j,e  Allgemeine  Bemerkan- 
^v'ci  iiher  Eindeichungen  der  FlusstUer  miisHea  indcst^eo  vornn- 
^•^'»chic'kl   worden. 

^_^         Schon  bei  üetrudilung  der  Verftndernngen ,     welrhe    in    den 

^  "»k'  finps  Mv.h  selbai  liberUsecnen  Flusse«  vorgobu  (§.  55  und 

^^^^»   uurde  darauf  nulinerksam  ^emarhl,  dass  forlwiihrend  grosse 

7**«*«eo  Matennj  aoä  den  oberen  Gegenden  gelöst  und  herabgeirie- 

^I**    Wfrdeu,      Diese  Ersebeinung   stellt    sirb    namentlich  zur  Zeit 

^^^  Aiisi-hmdlun^en  so  aogenArheiulirh  dar,  dass  Hie  keinem  Zwei- 

^^^      nnterliegU      Das    Wftsser    des  Flusses    wird    von  der  Masse 

/^***iij(;er   Tlieilrhen,  die  es  enfbtilt,  dunkel  gefärbt,  nnd  man  sieht, 

^^^<ihdem  der  FJuss    wieder    in  sein  Beile   zuriickgetivlen    ist,     die 

^7**N|ergesc'hlftgeiien    Thonlheilrben    be.^onders    anf  höherem  Gra^c 

^^en,  nat\   gelbst   S;ind   und  Kies  iiherderkt  KtcDenweise  das  Thal, 


^«>$  tie(tp>*  errcirhi  auch  bald  ihre  Grenze,  während  die  IVied^r- 
'»chltige  der  Tbuntheilrhvu  auf  dem  Rasen  immer  von  Neuem 
^inlr«ten   and  dadarrh  nach    und  nach  das  Thal  erhöhen. 

Wenn  Afkf^ef[fn  da»  Tbal  cinf^pdeichl   wird,   ho   ist   da»    Bin- 

%^«>nl»nd  diesem  Nirdersi'hlage  eutxogen,    während  die   Ufirsireifen 

— erlialb    der    Deiche,   oder   die    sogenjinnien    An  s  senditiche 

:.M->ffllien  dauernd    ausgesetzt    bleiben.      In  der   Cullur  ftiebi    sieh 

C;-ji?e   Verschiedenheit   der  Verhjiltnisse  sehr  deutlich  lu  erkennen, 

indem    das   eingedeichte    Land    seine     frühere   Frnrblbarkeif     zum 

TTheil    verliert.     Bcftonders    auf  Wiesen  Ussl  der  Landmann  gern 

^as  trübe  Wasser  treten,  weil  der  ^iiede.r^cblag  wie  eilte, D.üogune; 


I 


I 


^"■^Äo    gerade    eine   heftige    Strömung   darüber  gegangen  ist.     Es 
^^    aarh  nicht  zu  bezweifeln,    das»    die   Flussthuler    auf  dieee 
"^^^i    sich    nach    und    nach   bedeutend   erhöht    haben.      Man   kiinn 
^^'WiJich  nicht  in  Abrede  stellen,  Hass  das  Material  ron  Ufeibrüchen 
^*>til   von  Einrissen,  die  steJIenweise  vorkommen,  so  wie   auch  das- 
^*    -  welches  bei  der  Vertiefung  des  Beiles  in  Folge  künstlicher 

,  *  ^.  ^.i.uingcn  sich  iost,  die  Erhühuag  des  Thaies  im  Allgemeinen  ^ 
^  ^ieder  vermindert,  aber  nichts  dosto  weniger  ist  die  <|tuantilitt  des  H 
H^BMirechrnden  Erdreichs,  namentlich  in  bereits  regulirlen  Hirecken,  I 
V^S^finj^er,  als  die  sugefiihrte  Mjisse,  Die  Üferbruche  und  Aus-  V 
w      ^ölknnicen  hören  in  dienern  Fall«  groasentheil»  auf;  die  Verfiefunir 


I 

I 
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wirkt.      Ein   ADdrer    Ualersrhied    iwisch«ii    drai   BiuntBkriJ 
d<>Tn   AoRsendeiche  pebl  sieh  indessen    er^t  im  Lftofe  4tr 
crki>nnea.  and  isit  viel   bedenklicher.     Das  Binnfohuid 
lirh   seine   arsprün^lichc   flfihe ,    senkt   sich  riellei«kt 
weichem   Untergründe  noch  etwas,    weil  es  niirh  der  V 
nicht  mehr  *»a  fearht  bleibt,  at^  es  früher  war.     Der  A( 
dnsTP^fn  ic^winnl  in  Folge  der  Nieder^ehlitge  oneb    and  ntA 
Hfihe.      Das   Flathprofil    wird    also    mil    der  Zeit   kleiarr,  ib  •] 
früher  war,  oder  das  Hochwasser  muss  sich  immer  hob« 
nm  die  frnbere  GrAsse  der  ProÜlfl^lche  wieder  b^rza»tfll«i. 
rrseltc  sich  noch  der  UebcNland ,    dass    das   Slronbetle  flck 
bis  za  einer  ^fuissen   Tiefe  unter  der  Tbalsoble  offen  itWi,< 
her   erbebt    sieh  auch    die  Sohle  des   Bettes  in    gl«iek«n  Wi 
wie  die  de<>  Thaies,   und  mit  ihr  der  WÄSser«fpie^el  4» 
tor  Zeit  des  kleinen   Wassers.     So  ge^cbiehl  e«,  dns«  fif 
deichten   Mndereien  nach   und  nach  ihre  oaliirlirbe  Gatwi 
Terlieren.   nnd   diese  selbst  hei   kleinem  Scmmtnßmmnmäf 
lirb  airbt  mehr  run  selbst  erful^. 

Di«M  Rrerbetnnnj^n  zeiaren   sieh    nbemll ,    wo   Strta* 
FInssdeiche  pcbon   f^it  J.ihrhnnderlen   bestehn.       Die    rerhl 
Deiche  der  untern  >o^al  erbeben  sieb  nicht   horb    aber 
sendeicbe.   wAhrend  die  Forste  der  dahinter   stehenden 
der   Deichkrone  im   Ni^ean   liesen .    nnd    die  natürlirbe 
rang  bat   schon  lange  hier  aufgebort,    indem    die   LAn< 
durch   ScbSpfnählen    trorken    gehalten    werden    kOnn^n. 
seigte  in  einem   Vortrage,    den  er    1818  im   Nieder lrindi«rl 
stitoie  hielt,  dass   trotz  der  Erböfanng  and  VersLarkouff  der 
um  Rhein  und  der  Waal.  die  jetzt  weit  höber  lt«^B,   ab 
dennoch  die  t'eber^lromangen  nnd  Bnlche  drrsr-|h4*n    &ieli  ridt 
6ger  wiederholen,  als  in   den  Tnrhf*rgebmden   JafarhiuderlM^ 

Die^e  Rrfahrungen    shid    in   der  That    so   bodcalcMr. 
«AB  die  ZweeltaMUsigkeil  der  Deicbanhgen   überhaupt  in 
n»h«  kann.     Rerhierm  empfahl  sogar,  die  Deiche  ao  den 
■Irlw»«  4tr  NMeHnnde  abzotragen,  vad  sie  in  nieiingr 
drirhe  t«  verwMidviB.   iadeM  er  meinte,   dieses    sei    <Ui 


Jfwwt»  Wtghrrn  Hc.     Am»terd«ni  1911k. 
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om  die  Existenz  der  bedrohten  Niederungen  zu  siebern  *). 

Verheerungen  aber  unter  ungünstigen  UmKländen  ein  Deich- 

verursHchen  kann,  dieses  bat  m»n  im  dem  Untergänge  des 

indischen  Wnardes  vor   vier  Jahrhunderten  bereits  erfahren 

Die    Erhöhnng   der  Ströme,   und  zwar  eben  sowohl  znr 

r   Ansi-hwelluiigen ,    wie    während    den    niedrigen    Waäser- 

,  ist  indessen  keineswegs  die  einzige  Gefahr,   welche   den 

Anden   di*ohl.     Die  heftigen  Meeresströmungen,  die   seil. der 

|uig  oder  Elrweilerang  der  Meerenge    von  Calais,    in  Folge 

ath  und   Ebbe  an  den  Küsten  bald  in  der  einen ,  and  bald 

andern    Richtung   vorbeizichn,    gestatten    keinen    Anwachs 

ndesy    zerstören  vielmehr  die   AlJuviouen,    die    sich  früher 

bildet    haben.      Nur   mit  der  grössten  Anstrengung  gelingt 

izelne  Punkte   zu   hallen.     Nach   zuverlässigen  Beobachtun- 

nkt   sich    überdiess    noch    das  eingedeichte  Land  von  Jahr- 

i   20  Jahrhundert    immer  liefer,   und    selbst   künstlich   wird 

den    hier    vernichtet,    indem    er    in   Ungeheuern   Massen  als 

verbrannt    wird.     Das  HHJtrk'inmer  Meer,    das  durchschnitt* 

ber  eine  deutsche  Meile  breit,  und  nahe  drei  Meilen  lang  ist, 

Mnkt    nach    hisioriscben    Nachrichten    seine    Entstehung    und 

ideknung  grusscnthtiils  der  (icwinnung  des  Torfes,  der  entwe- 

Mstochen,   oder   in   grösserer   Tiefe   gebaggert    wurde.      Der 

j^loas  bei  Delft  und  viele  andre  Meere  in  dem  an  sich   schon 

i^cn  Lande  sind  in  gleicher  Weise    entstanden.      Man  macht 

Flächen    zwar   wieder   natzbar,    indem   man  sie   auspumpt, 

indem  man  immer  tiefer  unter  die  umgebenden  Was^«ert1ächen 

V    und    der  Ströme    herabgeht,    bo   wird    der  Zu^ta^d   docb 

gefährlicher. 

bteren's  Vorschlag  ist  im  Allgemeinen  unausführbar,  wei|- 
grosse  Aenderungi'n  in  den  bestehenden  Verliältnisscn  her- 
eo  würde.  Wenn  auch  die  hohen  Anschwellungen  und  di# 
iüiren  vor  Deichbnichen  dadurch  beseitigt  werden,  ho  darf  man 
il  die  Niederungen  der  loundalion  aussetzen,  weil  alle  Ort-» 
l||en  darin  in  nnbewohnbaren  Zustand  dadurch  versetzt  wer-r 
küssten.     In  andern  Seemarschen  hat  man  wohl  die  Gebfiudt' 

^— 

n   Verhantifih'ngen  over  den  Staat  tfon  den  Rijn,  de  ff aa/  etc. 

meK«n  1830. 

H««8a,  IlMdb.  d.  Wa»«rlu«k.   II.  8  45 
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auf  knuslliche  Erdbüg«!  gestellt  und  tlHdorcb  die  leberliifcue«| 
wenijE^tfr  nnchüieilig',  vielleicht  soj^Jir  nuiabiir  j^nuirftil  U  im\ 
iSiederUndeo  luuKSte  die^e  Yoi^ictit  aaUfrUeiben,  weil  du  iM 
an  sich  so  tief  lag,  datss  mnn  keine  Erde;  zo  dirMn  Zuecit  r» 
wenden  konnte.  Das  Lebeu  der  Meusctien  and  des  VicIm  tl 
daher  hier  in  hohem  Grade  gefUbrdet,  wenn  man  die  Ytn 
beseitigen  wollte.  Es  bleibt  nur  übrig,  den  f^egeD«.tni:trc  Z»- 
sUnd,  so  weit  es  geschehn  kann,  zu  sichern,  ood  fi«Ufick  i 
ood  narh,  IhIIs  eine  Gelegenheit  sich  hietet,  die  VeibeMeivif 
selben  einzuleiten.  Jedenfalls  sind  aber  zu  dieser  Sirbeno^  ^i 
mittel  der  Kunst  noch  nicht  erschöpft,  and  namentlirb  ktaftli^ 
sen  Stronideiehen  ein  wesentlicher  Schatz  noch  geschafft  «< 
wenn  endlich  eine  durchgreifende  Slromre^ulimog  vorje;« 
würde.  An  dem  nngetheilien  Rhein  innerhalb  des  Mederll 
Gebietes  und  an  der  Wiial,  so  wie  am  Lecit  ist  in  dieser 
bnng  bisher  beinahe  noch  nichts  gesvhebn ,  and  doch 
zvr  Vermeidiuig  lon  Eisstnpfungen  und  zur  Abfuhnuig 
Wassers  kein  wirksameres  Mittel,  als  die  Darstellung 
massigen  und  tiefen  Slrombeltcs. 

Auch   bei  andren  ^gefährlichen  Eindeichnngrn  findet  nzhe 
selbe  statt ,    und  man  darf  sonach  nicht   sagen ,    dass    die 
irgend  wo  bereits  so   gross  geworden   sei,    dass    man   ihr  nif 
mehr  begegnen  kann.     Wenn   es   aber   auch    nicht    in  Abrede 
stellen   ist,  dass  in  femer  Zukunft  die  Verhältnisse  noch 
lieber    werden   müssen,  als  sie  jetzt    sind,    so   isl    dngrgvn 
Tornosxuseizen,  dass  Wissenschaft  und  Technik  forlachrvilai, 
wenn  die  Nulh  grösser   wird,    wahrscheinlich    Uülfsmitlel 
sind,  an    welche  man  jetzt   noch  nicht  denkt.      Ha    ^*^^  öl 
in  der  menschlichen  Natur,  ein  fernes  Uehel,  wenn   «s 
sicher  sein  sollte,  nicht  zu  beachten,  und  kein  Kinzrlner 
Gemeinde  wird  Ton  einer  Eindeichung  deshalb  abstehen,  wnl 
selbe  vielleicht  nach   einem  halben    oder   ganzen  Jahii.' 
Unlrrgan^i-   des    Ortes    herbeifuhren    muss.      Für   Heir 
gele^tene  Struiathoile  sind   nberdiess  diese  Gefahren  tob    rid 
ringerer   Bedeutung,  als   in   der  Nfthe  der  See,   und    die  %1iKr|, 
nen  zu    bt'f(i*;(nt'ii  ,   sind   vifl    Ifichlcr.      Wenn    tUAu*t'   dir   imrhlki 
gen   Btfoign,  welche  EindeJehungen  im  Laufe  der  Zeil  ber^>n| 
jcn  .    auch  all;(emein  aneikannt  sein  sollten,    so  nerdeo  dveh 


rdnung  der  Deiche.  TOfT 

n  Deidin    gehalten ,    anti    i^i'lbsl    neup   Deirli«    ntif^legt 


Bei  Aulstellung  des  Entwurfes  zu  einer  DeirhHnla^e 

tiif:'n»'n  die  ü  k  onom  isi*  b  en  Rü  ckfii  chlen   ohne  Z^fifet  vu 

MTcise    Be^chtuD^.     Niemand    wird   zu  einer  AnlHg;e  ■'$irh  en 

•essen,    deren   >iutzen    nirlil    die    darauf    verwendeten  Kost 

riifl.     Mun    wird   dah^r   unter  Voraussetzung    einer   /gewissen 

diu    Kosten   der   Anlüge   und   LnterhHllun^  duH   Deiches  er- 

In  ,   und  liiermil  die  Zunahme  des  Ertrages  der  dahinter   Ut- 

E*»«*«n   Flächen   vergleichen.     Eb  ist  sonach  der  Ertrag  xu   unter- 
^«leik  ,    den  dic8e  Flächen  geben,    wenn    sie  als  Vorltiod  beuutxl 
***^^ii,    da«    den    Ueberllulhun^en    und    L'eber&lriiuiungen    Hu»ge- 
^    ist.   und  deinnächfst  der  Krtrag,   den  sie   vernprechen,    H(>nn 
|.  Schutze    der   Deiche    eine   andre    Cullurart    einft,eriihrl  werden 

^**'**»»    oder  diese,   wenn  sie  schon  früher   bestand,  nicht  nn*hr  den 
^^^***'U5dignnpen     und    Verwiistunften    beim    Leberlrilt    des    HocH- 
^H«rA  ausgesetzt  ist.     Sonstige  Umstände,  die  hierbei  in  BeliHcht 
*^tii«D,   sind    dabei    gleichfall?    in    ADschlag  zu  bringen.     Man 
^**ni  indessen   die  passendste  Deichlinie  noch  nicht,   vielmehr  int 
^-»^^^   Waiil  derselben  dunJi  die  eben  angeführten  Umiitünde  bedingt. 
^    *nB    man    lelilere   allein    berücksichtigen    wollte,    no    wurde  die 
^^Mf^alie   sich  gemeinhin  in  der  Art  slellen ,    dass    eine    Linie    zu 
^         **chen   Witre ,  die  vergleichungi«wciÄe  zum  Fli'U-heninhalte  deh  von 
.      r^V  eiugc8chlu8&encn  Terraine  ein  IVIinimum  wÄre,     Diese  Aufgabe 
r     *^«sl  sich  aber,  nachdem  man  die  nötbigen  Abmessungen  geniarhl 
.       ^^t.    BKch    bekannten    Methoden   bullösen.     Danttelbe  ist  auch  der 
'^^^11  ,    wenn  andre  Bedingungen  erfüllt  werden   sollen,    wenn  also 
*      Vielleicht   gefordert   wJrd^    dass  das  Verh^itlniss   des   Deiches  nicht 
'      ^ur   gnnzen  eingedeichten   Flüche,   sondern   nur    zu   einem    Theile 
^rr»elben  ein   Minimum,  oder  aber^   wie  auch  hauHg  gefor-d<'rl  wird, 
Mei    Ueberschnss  des  Capitales ,    welches    der   Yergrässerung    des 
Jahrlichen  Ertrages  entfiprichl»    über   das   Capital  der  Anlage  und 
1^  nierhallungi^kosttn  des  Deielies,  ein  Maximum   werde. 

Die  auf  solche  Art  gefundenen  Re^tillali:  sind  indessen  in  vie- 
len Fällen  ganz  nulHaDchbnr,  indem  andre  Hücksichlen  ihre  Eia- 
Cülirung  verbieten.  Hierzu  gehört  vorzugsweise  die  uuihweiidige 
Svurktang  der  Vnriluihs-  und  der  honftligen  Slromver- 
^ältniftse.      Die  gewolmliche  UegiiJirung  einett  älrouie»  besckrünkt 
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sich  tH'tonhe  «nssrhliesslirh  Huf  Am    eigenUicke   Sjtrw 
auf  den  ächlaui'h,     ia  welrheiu    das    klriav   uod  ^a^ 
fliesst      Dieselben    Rej^eln ,    die    niMn    hierbei  billigt,  h 
Nuch  ihrr  Anweodung;,  »eon  nao  dus  Bochvaaser  f^dd 
8o  abführen   will^   dass   krinc  Zer*il5rangeD  an  dfo  L'üeni 
Ittd  keine  ätArkeo  Vcrflarkun^ra  in  »«iorai  Brlir  rhitrMi 
Iwt  freilirh  woki  nicht  leicht  daran  ^«d«cbt,  die  «jtsi 
rinfft  Stromes  »o  omzubilden,  dass  ti»  im  gksdbtf  Hfise, 
küoMlichen  Ul'er  fiir  das  kleine  WftMT,  iiil  cittaaicr  ia 
dcMC  ptebn.  und  gegenseili^   im  ABfOBesssea  Wi 
Wb;  dMss    hUo   das    Protil    des   HochKM9«rs 
■■d   pausende  Breite    hat,    und    t«o    rr^reloiissii^ai.  aicftt 
gffj(nimmlen    Ufera    eingeschlossen    iiM.      Wenn    es    «ick  «bir 
»    neaea  Deiches  h^iadcit,    lUr  aiciMs  ■■dw, 
LTer  für  das  Hocbwasscr  iat ,    »o    wird  ^ 
«ne  ReguliroDif  diewr   Aft    aaäxafsbm, 
dsBS  BMB    die  hierbei  sieb  b« 
«ffilll,  gwihffi  Biaa  dem   aeaen  Deidw  4m 
I  flüBt  aai  vcdigfttea  die  oberhalb  gelag^nca 
mmr   bSbrim    Ütbtnrbwfainaft    au.     Bei 
isl  fr«iiirb  wabl  aie  ciae  aaltlie  Rädisicbf 
br  adniictif,  bei  Regaünm^   der  Deitbe  dintr 
Nichts  desto  «««iger  «iid 
M«eit  «s  geai^ebB 
etazafubres. 

Bnwhmmg  am 


enaitlela^  «»•  .^ 
>  GcOdk  aar  Zeil  det  Hxbav-  h 
WaseanUads-Beabacbtaauva  «•*  \, 
Nifte,    «ia   bei  Uel«ei 
a«,  iaita  4ia  AbvacbMh^pa  n 
GfOBa  flick   varnagaA, 
ia  aft  mdrUf  ^a  HTaaM 

AMCbl 

I  diaat  HSber 
aum   die  WasacrMi^ 
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tiUle,  und  die  midiere  Tiefe  des  neaen  Profiles  kennt,  nur 

ti«  Breite  des  letzteren  zu  finden,   wi'lche  mit  dem  Absljinde 

eiderseili^on  D ei  ehe,  oder  mil  dem  Abstände  einufl  I)fi- 

Tom  gegenüherliegenden  wasserfreien  Ufer  iiherein^limmt.     E« 

kaum   der  Erwflhnun^,  dasB   man   bei  Krniillelung  der  Hübe 

'ii6serspie)e:cls  Huf  Ana  Gefalle  Rucksicht   nelimen  ma^s,   das 

len  der  einzudeichenden   Strecke    und  dem  Punkte,    wo    (Ihs 

msser  gemessen   ist,  suiilindet.    Ausserdem  besiebt  oiVenbiir 

«ine  innige  Beziehung  zwischen  der  Breite   und   der  milderen 

Die   letzte  ißt   Ton    der  ersten  »bbAngi^,   mnn   kann  dnher 

oichl    nh  bekannt  roranssetzen,    während   jene   nut-h    unbe- 

ist.     Sie  iJisst  sieh   indessen  leicht    als  Funrtinn  von  dieser 

ten,    und    man  erhült  alsdann   nach  der  oben   (§.  65)    an- 

lenen    Formel    eine  Gleichung,    worin    die    Breite    oder   b  die 

unbekannte  Grösse  ist. 
^Mnn  muss  indessen  diese  Untcrsuehnng  auch  auf  die  Ge- 
idigkeil  ausdehnen,  nnd  sich  davon  überzeugen,  dass  di^se 
XQ  gross  wird.  Einer  Geschwindigkeit  von  etwa  6  Fuss  wi- 
fhn  wohl  einige  Zeit  hindurch  die  Deiche,  wenn  sie  keine 
islige  Lage  haben,  aber  es  erscheint  kaum  riitblich,  sie  noch 
!r  werden  zu  bissen.  Ausserdem  ist  darauf  RückHicbt  zu 
!a ,  dass  in  Krümmungen  die  stärkste  Strömung  sich  vur 
conraven  Ufer  zu  bilden  pflegt,  woher  die  mittlere  Gesrhwin- 
rit  hier  geringer  sein,  oder  das  Profil  erweitert  werden  inuss. 
„.  Wenn  auf  diese  Weise  die  Weite  des  Fluthprotiles  ermiilelt 
HtAO  ergiebl  sich  daraus  schon  die  zu  wählende  Deicblmie, 
iBd  andre  Deiche  oder  wasserfreie  Ufer  gegenüber  liegen«  we- 
hsten» ersieht  man,  wo  die  änsserste  Grenze  hinfAllt,  über  welche 
IIMU8  die  Deiche  nicht  gelegt  werden  dürfen.  Falls  dagegen 
•de  Ufer  in  grosser  Breite  der  Inundation  ausgesetzt  sind,  so 
\rd  «8  am  angemessensten  sein,  in  geraden  Stromstrecken  die 
Merseitigen  Deiche  in  gleichen  Abstand  von  dem  Bette  zu  Ingen, 
iJLrümmungen  aber  den  Deich  am  cnnvexen  [Jfev  zurückznziebn, 
H^eu  am  concaven  Ufer  befindlichen  etwas  weiter  rorti-eten  zu 
jlBefi.  In  scharfen  Krümmungen  muss  indessen,  wie  bireilA 
itträlint,  der  Abstand  zwischen  den  Deichen  vergrnsserl  werden, 
Hd  namentlich  ist  dabin  zu  sehn,  das»  die  Deiche  niciit  zu  weil 
niedrigen  Halbinseln  hineintreten,  um   welche  das  »Strombette 
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sich    iD    ftrhftrfrr  Sffrpeniine    heriimsicht.      D<rnrleirlieD 
niil  d^n  Deichen  ^ar  nirhl  20  bfriihr4*n,  und  df^n  Stron  4r»fli4 
wAsseift  ^aaz  frei   dHrnher    sit'h    eri^iessftn  zu  Uft«)en,  ist 
nirhl  rflthlich,    denn    wenn    man    Ton   den  bereits  erwihriit 
wÜHtun^en,  die  dnhei  eintreten,  nuch  ^anz  ahsehn  Kollte,  w 
doch  der  l^nbplstnnd  hert>eifl;efnhrt,  dass  das  lliit-httrtfi»er  ün 
tang  des  Stroinbelles  ^hdz  verlie^se,  und  letztere»  dndarrb  dviA 
Versiindiin^en  iiusgesptzl   HÜrde. 

Ks  bedarf  Lium  der  ErwAhnunf^,  dass  die  Au^sendrirk«; 
Rie  nicht  iiberfliissigf  Breite  haben,  mit  keinen  AnlM^  Ti 
werden  dürfen,  welche  mittelbar  oder  nnraittelhar  eior  R' 
kunj;  deH  Fluth|irobleH  bewirken.  Besonders  gilt  dinses  vti 
AnpHiinznngen  der  Bilume  und  Sträacber.  Gebitd« 
niedrifce  Strflucher  bewirken^  wie  bereit»  wiederbotrnllirk 
worden,  eine  starke  Verzöf^enmg:  de8  hindurchstrotneaden  \^uM^{ 
und  veranUs»Gn  dadurch  das  feinere  und  gröbere  Mjitr-njil 
und  daneben  zu  Boden  zu  fiinken,  woher  ein  Markes  Aaf«i 
de«  Grundes  nnd  sonach  eine  Verkleinerung  des  Profiles- 
Bei  hochslfiromi^en  Bitumen,  die  unten  keine  Zwet^ 
diese»  nicht  statt,  daft^egen  flehen  sie,  beeonders  wenn  üie 
weise  slehn,  Veranlassung,  daAn  das  Ei»  sich  davor  ««tit 
nuf  einander  schiebt,  also  gleichfalls  eine  Iheilweise  Sperrn^^ 
Profites  eintritt  Nicht  seilen  plleven  die  Grundbefiitoer, 
▼or  den  ronvexen  bleichen,  also  auf  Landznnjtfm ,  i 
Serpentinen  sich  gel»itdet  haben,  RAurae  anzupHatixea.  DiMelWi 
gedeihen  hier  auch  insofern,  als  sie  wcnijter  vom  Strtime 
werden,  sie  sind  aber  ganz  besonders  schfidlicb,  nnd  den 
überhebenden  Deichen  vorzn^sweise  nachlheilig,  weil  da«  Bi«  wA 
leicht  d.ijU^egen  stellt,  und  nisdunn  der  Strom  um  m  heftiftrr  Mfk 
der  lindern  Seile  jfedrflnftl  wird.  Im  Allgemeinen  gflwAhreD  Stnaii' 
and  Baumpftanzuiiiren  vor  dem  Fasse  einea  Deiches 
einen  sehr  krjtfti^en  Schutz;  will  man  diesen  aber  eintrclea 
so  ist  es  nothwendig.  den  Deich  schon  so  weil  zarückfstefA 
dass  die  Pflanzungen  ausserbnlb  der  erforderlichen  Profilweite  UfiWi. 

Bei  allem  Deichen  wiederholt  es  sich  sehr  h/tufig.  da««  *f- 
«elben  nicht  im  /usammenhangc  stehn,  vielmehr  einzelne  iirmri»' 
den  ihre  LHndfreien  mit  Deichen  rings  umschlossen  haben.  Di#* 
Polder  sind  von   einander  gelrennl  durch    »rhmaler«  »der  hrriir« 
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«■  moeiD^edeicbleo  LHUiles,  welche  zur  Zeit  des  HochwHSftors 

nur  inuniliii   wvnlvn^  sr»nilfTn   worio   nich  so^ar  starke  Strö- 

en    biliien.      Bei    Ref^aliruiig    der    Deichverh.lJtnisse    plleg«n 

venichiedenc    AnHit-liien    über    die    Notliwpndi^keil    nolchrr 

brinncn    AUSjij^esfirochen    zn  werden,      E$  i<it   ohne  Zweifol 

r  rortheilbafter,  weno  man  sie  entlu'hron  kann^  denn  dirsellten 

fcbcile,    welche  äpaltun^en    im  eigentlichen   S(roiiih«(te    hübea 

^),  treten  auch  ein,  sobald  das  Hochwasser  in  zwei  oder  nuch 

tn  Amin  sich  zcriesrt.     Die  Eij^enthüiner  solcher  Flulhriiiocn 

jederzeit  sehr  geneigt,  dieselben  zu  scyiessfD,  dagegra 

gen  die  Gemeinden,    welche   »ich    bereit.^   eingcdi^ichl    haben, 

der  Wjtöserstand  alsdann   im   eigentlichen  iStrume  !»ieh  höher 

«D,  auch  die  Strömung  sich  verstärken  möchte,   nnd  dadurch 

Eehenden  Deiche  gefilhrdet  werden  kiinnten. 
in  kann  es  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  durcJi  die  ächlicb- 
mw  Nebenarmes  der  Hauptarm  verstärkt  wird,  duKegen 
int  dieser  häutig  in  hohem  Gnidc  nn  Regelmüssigkeit,  wenn 
IftiteastrÖmungen  aufhören,  nnd  in  vielen  Fallen  ist  die  Wirk* 
■l  der  letztem  so  geringfügig ,  auch  versetzen  sie  sich  oft 
thnell  mit  Eis,  das««  sie  in  der  Wirklichkeit  wenig  zur  Ent- 
des  eigentlichen  Stromes  beitragen.  Von  ^iel  grösserer 
Hg  sind  sie  dagegen,  wenn  sie  Serpentinen  abschneiden, 
der  Strom  des  Hochwassers ,  der  sich  durch  sie  ergiesst, 
«in  stärkeres  relalires  Gefälle  hak,  als  der  HanptHtrom. 
e  ist  auch  der  Fall,  wenn  sie  in  andere  Ströme  oder  weite 
pnarnie  münden.  Mim  nennt  sie  alsdann  U  e  b  e  r  1  U  s  s  e. 
Jl  solche  wird  die  Nognt  oberhalb  der  sehr  starken  Deichengen 
em  Frischen  Hnffe  entlastet ;  ebenso  der  Rhein  dicht  noter- 
tr  Preussischen  Grenze  durch  den  sogenannten  alten  Rhein 
ler  Yssel.  Anch  ergiesst  sich  die  Maas  in  ähnlicher  Weise 
lern  Bieslrasche. 
Im  zu  entscheiden,  ob  Flulhrinnen,  und  besonders  ob  Leber- 
nothweodig  sind,  mu»>s  miin  das  Fluthprutil  des  eigentlichen 
B  in  der  üben  angedeuteten  Art  untersuchen,  und  wenn 
ndel,  dass  dieses  zur  Abttihriing  des  Hochwassers  ntrht  ge- 
80  ist  es  jedenfalls  Turtheilhaftcr ,  es  durch  ZuriickJegung 
liebe  gehörig  zu  verbreitem,  als  Spaltungen  bnzuliehalten. 
nlersnchung    der   Fliithprofile   müssen    aber    die    etwa    darin 
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vorkominenden  Uare^eJinässi^keilen   eehürijs;  bcNcblH  «eHo. 
besoDÜers   in  den  Fällen,    wovod  hier   die  Rede   ist,  sklla  «a 
diese   Lfnir^elmäHsi^keiten   häufig  sehr  gross  hernuft.    MiaiiMiiiAi 
Bäiulirh    in    scharf  ^t^ekrüiunilen    und    stellenweiM  tak 
Slromheiten  zuweilen  sehr  bedeutende  Tiefen,  und  wen  nui 
diesen  die  Grösse  des  i'rufiles  berechnet,  90  scheint  fü,  Jjm 
gerinf^e    Breite    desRelbea    zur    Abführung    des    Wiwsfn   pEinfl 
Efi  ist  indessen  kaum  anzunehmen,  da8S  solche  isoürtf  tirl«  Mto 
regelmässig  dureh^trüiut  werden,  vieiuiehr  bilden  sich  diuii 
•obeinlich  nur  wirlielnde  Bewegungen.     Eh  ist  duher 
dieselben    bei    Beälioiwung    der    mittleren    Tiefe    des  Str 
ganz  unbeachtet  zu  lassen,  und  diese  nur  aus  denjenigen  Ti 
herzulmten ,    worin    solche    übermässige    VertiefoDgYtn   nicht 
kommen.      Ausserdem    mnss  man    anch   auf  die  Widerstfinc 
merksam  sein,   und   namentlich  beobachten,   ob  sie  ABch  sir 
des  Hochwassers    eintreten.      Ks   leuchtet   eio ,   dasa ,   wen 
der  Fall  »ein  sollte,  keineswegs  das  ganze  Prolil  als  AbHi 
angesebn   werden   darf. 

Ueberzeugt  man  sich  durch  eine  solche  Uniersuchnng , 
das  Flulhprulil  des  eigentlichen  Stromes  zur  Abfiihrang  des  BmI- 
wassvrs  nicht  genügt,  so  muss  entweder  die  Flutbnnue  heiliekjdln, 
oder  ersleres  erweitert  werden.  Die  Erweiterung  rerhirin  iiA 
aber  häufig,  indem  entweder  das  wasserfreie  oder  doch  sehr  bfW 
Termin  auf  beiden  Seiten  weit  vortritt,  oder  \senn  Dcirhf  hi 
ProHl  begrenzen,  so  sind  zuweilen  auch  einzelne  GfhSH«  uiti 
ganze  Ortffchaften  so  nahe  dahinter  gestellt,  dass  eine  Zuhirk' 
legung  der   Deiche  unausführbar  ist. 

An  manchen  Stnimen  hat  man  gewisse  Grenzen  fir  ^ 
ftussersle,  noch  zulässige  Beschränkung  des  Fluth|irotilf9  tmp' 
nommen.  Dadurch  werden  allerdings  die  UnlersucliuDgea  aoMCr* 
ordentlich  vereinfacht  und  manche  MissgrilTe  rermiedcs,  £»  iM 
alH.T  nicht  zu  verkennen,  dass  die  erforderliche  ProGIhrviia,  wm 
die  Wassenucnge  auch  dieselbe  bleibt,  nicht  conslaai  ist,  Moden 
Ibeils  voui  Gefälle,  und  theils  von  der  Höhenlage  dos  TkaIgmdM 
abhängt.  Der  Einfluäs  de»  letzteren  L'mstande«  f^gt  hii— dm 
ftifx  ^ros?ter  Bedeutung  zu  sein,  und  darf  dak*fr  nicht  füglich  gm 
unbeachtet  bleiben. 
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jler  diesen  Mllgemeinen  RMcknichtfii,  w«lrhe  M  der  Wrthl 
llioien  inaas^jf^ebf^uü  sind,  haheri  aufh  nurh  die  lokalen 
flnisse,  n.tmlich  die  Beschaffunheil  and  UölicnU^e  des 
Mi«  Btüiulztinj^sart  desselben,  die  l^xse  und  Gestalt  des 
jten  und  Htidere  Umslilnde  einen  weaenltiehen  ßinflass. 
pde,  Gärlen  und  andre  Anlagen  wird  man  iii(iu;lit'hst  inner- 
I  Deit'hc8  zu  bringen  siirhen.  Insofern  die  Kosten  der 
wge  sich  mit  der  Hohe  des  Terrain?  vermindern,  wird  man, 
LgpBchehn  kann ,  den  Dpi<*li  auf  höhefe  Stellen  verlegen. 
PH|p0r  ist  es,  suniiiH^co  Stellen  zu  umjfehn,  weil  der  Deich 
■CD  Iheiis  eine  un«^ichere  l^n^e  hal,  also  nnrrh(]nellan7en 
t  eintreten,  er  auch  wohl  bei  starkem  Was>^crdrut-ke  ^anz 
kBL'hoben  werden  kann.  Der  gewölinliche  Fall  ist  es  aber, 
r  weiche  Unterjj;rrmd  unter  dem  Gewirble  eines  schweren 
InachKiebl,  oder  die  2uer>it  aufgebrachten  Erdi^ebullunjren 
k.  Man  kann  auf  diese  Weise  für  die  ^ehörig;e  ^>irher- 
f  Deiches  sorgen,  aber  die  Masse  desselben  und  mit  ihr 
len  der  Anlage  vergrössern  sich  um  so  mehr,  nls  bei 
iRgen  gemeinhin  die  ßeschaffuag  der  Erde  sehr  schwierig  ist. 
I  Unlerhaliung  eines  Deiches  wird  ausserordentlich  er- 
\  wem  derselbe  kein  hohes  und  breites  Vorland  vorsieh 
D  vielleicht   unmilli'lbar   neben  dem  Flussbelte  liegt.      Man 

ti  alsdann  einen  S  c  b  a  a  r  d  e  i  c  b  oder  G  e  f  n  b  r  d  e  i  c  h. 
ie  Htrömung  als  der  Wellenschlag  werden  weit  heftiger, 
BT  Wasserstand  höher  ist,  und  letzterer  wird  vor  einem 
feiche  um  diu  Tiefe  des  Sirombelles  unter  der  ThnlKuhle 
lert.  Dieser  L'ebelstand  vermehrt  sich  noch,  wenn,  wie 
|ch ,  ein  solcher  Deich  zngleich  das  concave  Ufer  bildet, 
iann  auch  in  Folge  der  Stromkriiroiuung  das  Wasser  und 
li^en  gelrieben  wird.  Der  Wellenschlag  i«^t  aber  an  sol- 
liehen  besonders  gefährlich,  die  den  heftigsten  Stürmen 
I  Wasserseile  ausgesetxt  sind ,  und  zogleicb  eine  grosse 
ir  sich  haben. 

m  muss  demnach  bei  Anlage  neuer  Deiche  dieselben  in 
|r  Entfernung  von  dem  Strombette  halten,  aber  es  ist  auch 
jdig,  durch  Uferderkungen  dafiir  zu  sorgen,  dass  der  Strom 
piter  einbricht  und  dadurch  Gefahren  herlieiführt ,  die  ur- 
jtb  nicht   bestanden.      Dieses  ist  sehr   oft   geschehn,    und 


iina«!ffnungem 


4i«  Oticb»   sind    dadurch   nicht    »piten    so  ätArkrn  ApcrÜrt 
fCCMtsI  worden,   dj&ss  man   sie  nicht  halleu   kooai«,   ui4  «idi 
««■nijceA  saK,  si«  weil<>r  Undwiirt»  xuriirkzQl«<r(>n. 

Badürh    ptlrfcl    miin    aoch    für    die  W»hl    der  D' 
Acg^l  nafiii^tellfat    dass  der  Deich    oic    »^ioe  Lage 
ia  urlcbrr  er    direcl    tooi  Strömt;   getrotren    wird.     DitSf* 
Mwwft    nifbts    andre.««,     als    dnss    kein«    scharf    «inspriBfEnlB 
BmIiIm    oder    vortirlende    fickea    in    der    Deichlinir   Tork«M 
^irfott.  ««von  scImo  ohea  die  Rede  war. 

Wm  4>e  H4lie  der  Deiche  U'lrifTt,  so  ^ebt  »an 
*Mi  dca  GraadsAlM  aus,  dieselbe  nur  oarh  den  AurW 
49»  Str>Me«  kei  offeaew  Wasser  xa  beaicsMB.  Sebild 
Vfcstinii^en  eiBirvIrn ,  so  können  diese  unter  iiiigiiiiligw 
■tildf  riaen  Sun  TeranUsscn ,  der  jede  Grenxe  tbinilti|l 
w^ffd««  daber  di«  Kestea  der  Deichaala^en  sich  iilieraiftssi^  m- 
giMtt.  »CM  mtm  mm  Eikt  wühlen  wollt«,  welche  «elb«t  h«  U- 
Mnfta^:«^  fw  üuhntiiif  des  Wassers  TerUadene,  and  rnc  fdh 
Sichwh«*!  w4re  m  dieser  Bexiehung  doch  nie  sa  crmcleL  Ihr 
DfWi  a«  4vwi  eiMS  Tfer  Ifaal  mth  frrilich  grgea  solche  &Ur 
sirhera,  »ean  awA  ihn  Hwas  hllifr  bilt ,  aU  den  §^^ttikm  h» 
AUfia  ein  \reustrrtl  diaMt  Art,  der  aogcaarimM  ii 
aar  aaf  die  Vvficriascrw^  4er  Ge£ahr  (nr  te 
Karhtir  Ufiiadti,  H>4lie  ^esvoiick  rerWlra  aria.  GewAbU 
ga— <>*h«  •*  «ach,  dass  die  i.<jnaitniief,iade  G<w^»df  sich  ^M- 
falb  Mf  Ertliaag  um»  OetclM»  rag— laut  aiehl,  ead  dftdvtk 
4w  Kattr«  4er  anm  Bthihaag  giaaaariWla  aa%«kahaa  aal 
mIkWs  Baa  aawca4>l,  aai  daa  Vthttmtmä» 
Ztk  «Mr  Biaaüftes   la    vrrhindera.   kk^ 

ätellaa,  «0  tr  « 
IprAArdH  ist^  a4er  4as  Aafkahdea.  Hiarraa  »ird  «pft- 
Iw  M  fiil«yahiii  4«r  Caiiihiifca|t  4tr  Dairtu  die  Rede  m 
AatiiiiiB  iai  aa  ab«  aac^  «U,  4m  Pwafcaa  irlcRh  h«  iba 
Kff4*a«ac  aa  4ra  S^fca,  «•  cb  UfcersMaaa  aad  DarrhWvte 

.•«w  DäHir*  «da 


la  4ar  Art,   dtf» 
I  Fmtm  aalrr  d«  Üraw 
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Bei  n«uen  Deii'hnnla^cn  ist  e«  Bchwierinf,  diese  Höhe  ge- 
ermitteln.  rln  die  Be^ofcun^  des  Fluihprofiles  eine,  wenn 
iir  ^eriii^e  KrheNuo^  des  Waa^erstiiades  zur  Fol^c  hnl. 
[jibe  isK  über  Hussprdem  Huch  nirlit  ronstant,  insofern  die 
le,  iu  Folfce  der  znnehnienden  Budencultur  in  ihrem  Gebiete, 
buHser^  wnlchet»  hIs  ntiaosplulriseher  Nii'derscbln^'  herabfällt, 
»ehneller  Aufnehmen,  und  Haber  die  U'A8seraiaf>8e,  welche 
ir  Zeil  der  höchnlen  Anschwellungen  abfuhren,  immer  grösser 
Ks  muas  diihrr  die  Bestimmung  dt;r  Deichhohe  von  Zeil  xu 
veriioderl  werden«  wie  diese;«  auch  allffemein  ^^esohieht. 
(Vas  im  Uebrij^en  das  dorn  Deiche  zu  gebende  Prufil  be- 
so  erhält  der  Rücken  des  Deiche««,  die  Krone  oder  die 
kpe  genannt,  welcher  in  der  bereit«)  angegebenen  Hohe  liegt, 
pHSsendsten  eine  solche  Breite,  dass  man  bef]uem  darauf  fahren 
BD.  Dieses  ieit  namentlich  für  seine  Unterhaltung  und  Sirbcr- 
Jlang  zur  Zeit  der  Gefahr  von  besonderer  Wichtigkeitf  da  die 
ei^e  im  Innern  der  Niederung  al^^dann  gewöhnlich  stark  durch- 
ficht und  nnr  mit  Mühe  zu  Jassiren  sind.  Ausserdem  gewährt 
le  grosse  Krouenbreite  dem  Deiche  auch  eine  wesentliche  Ver- 
Irkung.  Man  macht  daher  die  Krone  10  bis  12  Fuas  breit, 
b  es  an  Erde  gebricht,  oder  dieselbe  nur  mit  übermAssigen 
»sten  aas  weiter  Entfernung  beigeschaffk  werden  kann,  uiuss  man 
sh  allerdings  mit  einer  geringeren  Breite  liegnügen,  und  diPäclbe 
rd  alsdann  bis  auf  6  Fuss  beschränkt.  Man  verstärkt  aber 
weilen  den  Deich  noch  dadurch ,  dass  man  aaf  seiner  innero 
\9r  der  Landscitc  ein  Banket  anbringt,  wie  Fig.  362  zeigt. 
AD  findet  in  dieser  .\nordnung  sogar  den  Vortheil,  dass  man  bei 
»ben  Anschwellungen ,  wAhrend  Eisschollen  auf  den  Deich  ge- 
hohen w*^rden,  oder  diit  Wellen  hinaufschlagen,  auf  solchem 
lokete  bequemer,  als  auf  der  Deichkrone  die  Materialien  zur 
leberong  des  Deiches  anfahren  kann.  Dieser  Vorzug  wird  i»- 
tspen  durch  andre  Nachthoile  aufgehoben.  Das  tiefer  liegende 
inket  kann  die  Gefahren  einer  sehwachen  üeberslrömung  nicht 
dem  Maasae  avhwfichen,  als  eine  breitere  Krone.  Die  schmale 
rone  gestattet  iiberdiess  nicht  eine  kräftige  und  hohe  Aufkah- 
ing ,  und  legt  man  das  Banket  nicht  gar  zu  tief  an ,  so  ist  die 
tzu  erforderliche  Erdroassc  grösser,  oder  der  Deich  wird  thenrer, 
9  wenn  man  ihn  mit  einer  gehörig  breiten  Krone  versehn  hütte. 
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Die  Krone  legi  luun  meist  nirhl  horizonUl,  sondern  mu  fMklH 
ihr  enlweder,  wie  einer  Strasse,  eine  schwarhe  Wölliun^,  U«M«il 
hUo  nach  beiden  Seileo  übfiillenf  oder  man  erhnht  Rir  «of^l 
innern  Seile,  damit  das  Wasser  nach  dem  Strome  alifliesw.  Dx«! 
letzte  Anordniin}!^  empfiehlt  sich,  insofern  riadarch  der  K«rli!»l 
Hiirken  am  meisten  f^esrlultzi  ist,  anch  von  dem  nofM-liitWiitel 
Bifte  am  wenigsten  gelrofTen   wird.  I 

Die  Krone  wird  in  vielen  Kfillen  in  gleicher  Art,  «if  Ifcl 
beiderseiligen  DosHirana^en  behandelt,  also  mit  Rasen  brJedd 
Wenn  aber  eine  starke  Passage  auf  dem  Deiche  staltfin^M.  H 
mues   man   sie  wenigstens    durrh    aiif;feR<-hnIleten    Sand  i»e{i^ir»J 

In  Betreir  der  Dossi  runden  bemerkt  man  bei  deaOeiilH 
8«lir  groHRe  Verschiedenheilco.  Zorn  Thoil  ruhr«n  dies«  4m|| 
her ,  dass  sowohl  die  Lage  des  Deiches ,  als  aui'h  das  Matfrit^ 
woraus  er  besteht,  bald  eine  grossere,  bald  eine  mindere  Vitnidy 
bedingt.  Ausserdem  aber  hat  man  sich  häufig  aurh  zur  Wd 
ftchr  Hieiler  Dassirungen  enlsehliesen  nitisscn,  weil  die  diftMtäfll 
GeldmJtiel  zur  Darsiellnng  flacher  Dösrhungen  nirhl  »usrntkum 
Bei  der  gewöhnliehen  Unlerbalfung  der  Deiche,  wobei  rinigH 
weise  die  Erde  in  den  ohern  Theüen  aufgebracht  wird,  ««M 
die  Böschungen  nach  und  nach  steiler,  als  sie  ursprünglich  wiM 
Un  80  nölhiger  ist  es,  die  Deiche  bei  der  ersten  Aaligr  m 
recht  starken  Pmbltrn  darzustellen.  Das  Deichreglement  (5r  M 
Herzügthum  Cleve  von  1767*)  schreibl  vor,  dass  bei  guter  Mp 
die  Äussere  Dussirung  eine  rierlkrhe,  die  inner«  4agef(ik  nn 
dreifache  Anlage  haben  solle,  wenn  aber  sandige  l^rtle  genoanaci 
werden  iniisse,  so  solle  die  Anlage  der  üuftsern  Do^^siruDg  «OHf- 
siens  fünf-  bis  sechsfach  sein.  Im  Allgemeinen  beg-nngt  «üb  litft 
mit  bedeofend  ffcbwücberen  Dossirungen ,  and  man  bftit  Driditf 
schon  fiir  hinn?icbend  gesichert,  wenn  die  äussere  Böschuag  öM 
dreifache  und  die  innere  eine  zweifache  Anlage  hat.  Dieses  Mfifl 
indessen  als  die  äusserste  Grenze  anzusehn  sein,  anler  «irlrhtf 
man  selbst  bei  günstigen  Verhältnissen  nicht  bleilien  darf^  & 
giebt    freilich    eine   grosse    Anzahl    älterer  Deiche,    die  riel  «t^tln 


*)  Dieaeft  Refcleinenl  /.eichnei  itich  vftr  »Ikn  .Ibnlicheo  durch  wiv 
VnllRi/lndigkeit  und  /weckmnftsigkeil  nebr  vorlbHlbrtfl  MUft.  wirwoM 
ftllerdin^c«  die  Forderungen  darin  zum  Tbril  lelir  hocb  goMeVll  mbiL 
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j  Hb«r  die  viHfnrhpn  und  Hteis  iiiederkf'hrciiden  Boflcliädi^nnfi^ft'n, 

wie   die    g:roftseD  (lefahren ,  d*'nen   sie  »uH^esclzl  sind,    Ussea 

^nen  Zwoifel,  d»ss  ihr^  Anordnung  uozwpckuiAssig  ist  und  keine 

ijuvichcnde  Sicherheit  hietel.  i^ 

Die    lieiderseilif^en   Dos^irun^en    der  Deiche    sind    nicht   nur, 

ie  hei  lindern  Ansrhiitlangen,    nolbwendig,    um    die   obern  Erd- 

eilrhen  nm  HerHbfallen   durch  ihr  ei^e»  Gewicht  zu  verhindern, 

nd  um  die  ßildunft;  eines  fci^ien  Rnsens  darauf  möglich  za  umchen, 

■dern  »ie  sollen  auch  eine  (|)up11cd  )ildung  in  der  Nähe  des  Fus- 

I,  wo  der  Wasserdruck  dieselbe  am  meisten  beguDStigen   würde, 

weren.     Ausserdem  ist  die   äussere,  uder  die   dem  Strume 

kehrte   Dossirung    den   Angriffen    des  Stromes,    des  Eises 

d  besonders    des  Wellenschlages    ausgesetzt,    \>obei   leicht  Be- 

hAdignngen  der  Decke  und  des  Erdkiirpers  entstehn.    Es   leuchtet 

er   ein,  dass  in  solchem  Falle  die  gelüste  Erde  uder  die  Rasen- 

ik«,  die  dadurch  ihre  Unterstützung  verloren  bat,  um  so  leichter 

r«ib8tiirzt,  also  auch  der  Druch  sich  scbnetler  ausdehnt,  je  steiler 

UJ>Hchung  ist.     Aus    diesem  Grunde    ist  es  nothwendig,    eine 

C  flache  Dossirung  für  die  äussere  Seite  zu  wählen. 

Insofern   die  Strömune   mit  der  zunehmenden  Holie  desWasser- 

des  sich  rerstilrkl,  daher  bei  höheren  Anschwellungen  das  EU 

(grösserer  Geschwindigkeit  vorbeitreibt ,  aurh  der  Wellenschlag 

ann    am    hi*ftigstcn   wird,    und    die    Beschädigungen    in    beiden 

vorzugsweise  in  der  >ähe  des  jcdesuialigeu  Wasserspiegels 

,   so  durfte  man  vermulhen,  dass  es  zweckmässig  sei,  dio 

ere  Dossirung  eines  Deiches   nicht  in  der  ganzen  Hohe  gleicl»- 

zu   machen,    vielmehr   sie   in    der   Niilie   der  Krone  hAueu- 

en.    Dieser   Vorschlag    ist  in   der  That   von  Wollman    eins! 

t,  jedoch  H|iäler  wieder  zuriickgenommrn  wordi'n,  und  leiz- 

Biil  vollem   Rechte,    denn   Henn    auch  wahrend    der  Zeit  der 

len   Anschwellungen   die  Beschädigungen    in   der   llübe   des 

erspifgels  am  grnssten  sind,    so  ist  die  Dauer  einer  solchen 

lihr    doch   nur    auf  kurze  Zeit    bescbWinkt,   während    der  Fuss 

Deiches  lange  Zeit,  oft  mehrere  Wochen  hindurch  unter  Wasser 

lit    und   keine  liniorsuchung,    viel   weniger  ein»  Reparatur  ge- 

Es  rechtfertigt  sich  daher  gewiss,    ihn  so  zu   verstärken, 

Mdige  Beschädigungen  daran  nicht  zu  besorgen  sind«    Aus- 

ein  zeigt  die  Erfahrung  auch  vielfach,  das<  die  niil4»rn  Th<*ile 


let. 
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einrr    HnrhvD   Doftniranf^  leidm ,   aIw    k«tne    ubn-fi&Migf  ÜUuU 
baben.     Man    bemerkt    Hiirh    nirhl   selten    kttl    fiill«&if<  >     " 
daas  selbsl    eine  ttHchr  Üösrliun^    üe;«  Deichen,    wie  dt 
Slroiubelles,  sleil  abgebrochen  i$t. 

Die  inoeru,    oder  die  UndwÜriH  f^ekelirleo  iJo  «Hiruiisri 
»ind    abulirbeu  Zer«ifÖiiiDgen  oichl  aui^gct^eUt,    aber    nifhu  dm« 
wvnigvr  TcrsUrken  anrh  sie  den  Deicb,  and  erleichtern  ftciaeW 
Ibeidi^^anf^,    wenn    nie  recht    llaeb  sind.     Sobald  da»  Vitt^nn  •t^R 
die   Dfiehkrone  übersteigt,    so    stürzt  es  über   die  innere  il«»schui^ 
mit  DIU  so   grösserer  Hei'tiffkeit,  je  steiler  dieselbe  i«t,  ddi(  t«b- 
Holasst    durrh  Aufrei^sen    di'8    Grundes    um     so    schneller  tM 
Durrbbrurb  des  Deithes.     Solche  Deiche  oder  Deicbstrerken,  üt 
man  reg^elm&^stg    oder    in  ausserordcntlirhen  FAllen    einer  UiA» 
Strömung  ausselEen   will,  aiü!$»en   daher  mit  einer  sehr  flarkfA  '»- 
»ern  Bbsrhung  vernehn   nein.     Die  äominerdeiche  erhalten  dr&taK» 
gewöhnlich,   wenn  sie  aus  guter  zfiher  Erde  beslehn,  eine  sMbi- 
fache  Anlage. 

Zu  den  Deichkörpern  gehören  noch  die  Anfabrlen,  ^tt 
jedesmal  besonders  aitgescbüitet  werden  müssen,  nicht  aber  dvrtfc 
Einschneiden  in  den  Deich  dargeslelh  werden  dürfen.  Mira  iip 
sie  entni'dtT  normnl  ^egen  ilie  Kirhiun;^  dcH  Deiches  an,  aUdiH 
unterbrechen  sie  aber  den  Ifings  dem  Kuäwe  des  Deiches  luhreai 
Weg,  und  geben  Veranlftssung,  dnss  derselbe  hcrain^t^fühir  m 
muss,  w^ihrend  die  Rchitrlen  Bie^ungeD  am  ober»  und  uniein 
der  Anfahrt  sehr  unbefjuem  zu  pussiren  sind.  Die  nach 
Ausftendeii'bc  führende  Anfahrt  bildet  aber  bei  solcher  Rirht 
nichts  andres,  als  eine  senkrechte  Huhne,  die  theilf>  scibsi  n 
etarken  Angrilfe  auHgcseizl  ist,  iheils  aber  auch  darrb  die  >\ 
die  sie  erzeugt,  den  slrumabwilrls  anBcbliessenilen  Thril  Je« 
ches  gefährdet.  Weit  vurtheilbaflnr  ist  es  daher,  die  Anhih 
lar  Seite  des  Deiches  durrh  ange8chnl(ele  Rampen  zu  bildfü« 
am  Fusse  des  Deiches  beginm-n  und  zur  Seite  der  Dosetmag 
Eur  Krone  ansteigen.  An  der  Stelle,  wn  sie  die  Krone  tn^i 
bilden  sie  eine  Verhreitang  derselben,  and  en  ist  nngoMnimiiit 
dahinter  wieder  abfallen  und  eine  entgegengesetzte  Rjimpe  h\ 
m  lassen,  damit  das  Fuhrwerk,  welches  von  der  eiiirn  ndvr 
andern  Seife  kommt,  ohne  eine  scharfe  Wendung  raarben  lu 
frn,  auf  die  Deichkrone  gelangen  kann. 
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^H|vf  der  inaern  Sritr  des  Deiches  xichl  sirh  gewöhnlich  ein 
^Mhin^  der  landwärts  durch  cin»*n  Grnben  he^crrnzl  wird.  In 
Hk  F&lleD  ist  dieser  Graben  nicht  aJIcin  2ur  AUrühruiifr  des 
WJnwfrs  vom' Weg«  angele^,  rielniehr  ist  er  eotstiinden,  iodem 
t^li  hier  einen  Theil  der  zum  Deichltau  crfurderliclien  Erde  ent- 
min. In  solchem  Fjtlle  jiHegt  er  sehr  breit  und  tief  za  sein,  und 
\  befördert  aUdanu  in  hohem  Grnde  das  Durrhquelleo  dm  Was- 
^  durch  den  Deich  und  gefährdet  einher  den  Letzteren.  Auf 
hr  älromfieile  luus.s  sich  der  Deich  nn  ein  irul  benarbtes  and 
pps  Vorland  ansrhliessen,  Grüben  oder  Erdjcruben  sind  in  der 
liie    aber    f^Mnz    unf^tatthaft,    weil    sie    leicht   die    Strömung    un- 

tlbar  neben  dem  Deiche  verstärken,  und  letzteren  in  einen 
«rdeich  Terwandeln  könnten.  Schon  bei  ^anz  ebenem  Ter- 
Ib  ptiegt  die  Slrnmiini*:  unmittelbar  neben  den  Deichen  sich  etwas 
[*  irerstarken ,  und  dn^elbst  leicht  eine  liefere  Rinne  zu  bilden. 
tui  mnss,  sobald  dieses  geschehn  ist,  dieselbe  vielfach  coupiren, 
d  jrdHnfalU  Alles  unterlassen,  was  ihre  Dildunfi;  lielurdcrn  kiiiinte. 
[  Bei  AuRfiibrung"  der  Deiche  sind  dieselben  Hc;?eln  zu 
JMsblen,  die  bereits  bei  Gelfj^enheil  der  Kanaldfimme  (§.  124) 
her  bezeichnet  und  erörlcit  wurden.  Man  musR  die  Deiche  hus 
Her  Erde  »ufschiitten ,  Rasen,  Wurzeln,  StrÜucber,  Torf^tiicke 
d  der^l.  dürfen  darin  nicht  vorkommen,  weil  sie  die  innige 
ptiinduii^  der  Maftse  verhindern  und  leicht  zur  Dildun^  von 
teilten  Veranlassung  ^eben  können.  Aus  deni^ellien  Grunde  darf 
i  £rdscbütlun^  auch  nicht  Hof  dem  Riisen  licK«*",  vielmehr  muss 
rerlbe  vorher  snrjsflillifr  abgestochen,  auch  wohl  der  Duden  dar- 
(er  auff^elückert  worden,  damit  letzterer  sich  inniger  mit  tiem 
[«Btlicheu  Deichkörper  verbindet.  Wenn  aber  Bilume  in  der 
lichlinie  Mehen .  so  müssen  diese  nicht  nur  entfernt  werden, 
|id«?rn  man  muss  aus  dem  angegebenen  Grunde  auch  ihre  Wnr- 
Ih    vullsLlnrii^  beseitig'en. 

*  Die  Erde  wird  in  dimripo  Latten  «ufgebracht,  die  entweder 
irizontal ,  oder  nurh  der  ßinnrnseite  schwach  ansteiju^end  auf- 
JBchüttet  und  in  etwas  feuchtem  Zustande  fest  gestampft  werden, 
'enn  man  aber  die  Krde  in  karren  Nnfilhri,  die  mit  Pferden 
«|»annt  sind,  so  kann  man  das  Stautpfen  entbehren,  indem  Hie 
Herde  nnd  die  Wagen  schon  den  Boden  befestigen ,  doch  muas 
tfur  gesorgt  werden,  dass  ein  solches  Durcharbeiten  alle  Theile 
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EindeicfanDgen« 


der  AafschüUang  gleichmfissig  trifft.  Findet  man  rin«  g«l» 
in  hinreichender  Masse  in  der  Ndhe,  so  nird  der  fl^UK 
daraus  jB:cbildet,  wenn  dieses  aber  nicbi  der  FhÜ  i«l,  h 
wtnigvtena  die  äossere  Dossirnng  mehrere  Fass  koch 

In  Betreff  der  Aufstellung  der  Chablonen  and  4tfl 
des    Deiches,    um    das    Setzen    oder    Sfickea 
rhci,  giU  dasselbe,    was   bereits  oben  angeführt  m, 
Dricbe  sich  slArker  za  setzen  ^  als   Kanaldiaune. 

die   Oesaamuoj^  mit  Gras   der  BedeckuBj;  mit  Rmo 

,  cnd  die  erwähnten  VorsichisnaMsrc^clB    zw-  vu 

4e»  Deiches  im  ersten  Falle,  uder  aar  Bewirkoag 

der  Rasen  finden  «nrh  hier  ihre  Anwea^ 

sind  von  den  KaoaldtaaieB  in  ukn\ 

nur  den  Druck   des  davor  »tehendca 

sondern  diet>e»  mit  iietugkeii  iiiihiiilüt 

■ii  sich    remsl,    «ticke    hänBg    gc^rtn  k 

i,  tmtk  4tt  WcUcBSckUg  wt^tm  der  gnitsenTiA 

hmai^mmag  der  iKwrmAmdtu  Was&eri^i 

Wirkvagtt  immmu    Sie   müB^tn   dahrr 


,  wie  kereila  enrihal,  ail  ■■cfcere»  Ai 
Hicn«  kuuimt  aber  nock,  4m»  die  Stromdeicke 
«^|p^  vi«  KaaaMiMT,  d/iuernd  rinnwfcm  Wassenttad 
Si«  kIcibeB  rielaehr   meisi  des  giuttsn  S«aaar 
ireckew,   und   setk«i  ia  Hwfc<H    mtnd  in  Ai 
Us  der  Frest  eiatriu ,   wird   ikr  Fms    kAah^  ^ 
ymm  Wasser  kerikri.     Wegen  ikrer  freäcaLa^«  Irockaei  siej 
4mm  aakr  stark  »ms,  and  bleibca  im  iimtm  ZasUnde,  bs» 
lidi    ksHB  AaArcdM«    des  Eises    der  Slrsm   Aosckwilh   and< 
vMJIeicki  fcta  aake  aa  ikre  Krone  erkekL 

Die  BewBtiang   eiaer   reinen  Tkonerde,  okiiokl  dicMdbe 
Mmmki  4»e  gr^ssto  Zikigkcil  kcsitat,  ani  4ca  Sirase 
laMckli^  aa  »ckewlca  aidwinki,  ist  dsatjscfc  für  Dt 
fani  ksdcakkdi.  ab  sie  keiai  Trackaca  sa  stark  reiftat, 
hkkL  gaftkficfcs  <^i  fiMaagi  B  eeraalassea  kaaa. 

sjg— uagt  191,  m'wi  daker  aieaüick  aU| 
(tacklei,  aad  kaa&g  iadet  »aa  solche  in  dta  FI»<h 


Sm  im  mm 
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^e  bestehl,  weli-hes  m»n  2ur  Fiibrikuliua  guter  Ziegel  hi^nuUl, 

r  ^iederschU^f  der  sich  Haf  den  Ausscndeichen  des  Uolcrrlivio» 

<l    der  Wnal    abse(zl|   liiU   j^emeinbin   dieae  BeHrhalfeuht'it,    ua6 

^n    verwi'udei   denselben    daher  sehr   Torlheilhnfl  zur  AutTühruag 

'*k«l  UnterhHllung  der  Deiche.     Eine  gute  Ackererde,  welche  einen 

^^■^?tleutenden   Zusatz    Ton  Uuuius  oder  organischen  Stoffen  enthaJl^ 

^liU  bifutig    auch    »1»    brauchbare  Deicherde    angesehn.     Dieselbe 

i^VHahrt  in  der  Thal  den  grossen   Yorlbeil,    dass    sie  »ich   besou- 

*^^i>;  leiL-ht    mil    einem    kWlTtigen  Rasen    überzieht,    and    wenn    sie 

^41  sich    auch    weniger    Widerslandtifahigkeit,    als   der    KJaibodoa 

^^itzl,    so  wird  dieser  Mangel   doch  durch  die   festere  Deck«  er- 

%eUl.     Es  tritt  indessen  hierbt'i   zunächst  der  UebeUland  ein,  dass 

%ioe  Massp    Larven    und   Würmer    in    dem  Deirho   sich    vorÜndea^ 

Vind   wenn  dieselben  an  sich  auch  nicht   schfidlich  sind,  *»o  reran- 

IftRsen  sie,  dnss  Maulwürfe  sich  sahheich  hineinziehn,  deren  (lüngo 

«rhun   hiiutig  starke  (^uellungen  und  selbst  Durclibnichc  von  Dei- 

Irhco  verursacht  haben.  Ausserdem  geht  diese  £rde  bei  der  weeh- 
»4*lnden  Nüsse  und  Trockenheit  mit  der  Zeil  in  einen  ZuAland 
der  Yerwilierung  uder  Verwe»«urtg  lilier,  worin  sie  alle  Fesdgkeil 
Terlieri.  Beim  Aufgntben  alter  Deiche  findet  man  häufig  Lagen 
eiacb  feinen,  ziemlich  hellen  Pulvers,  das  weder  im  nassen  noch 
im  trocknen  Zustande  hindet,  und  fast  das  Ansehn  von  Asche 
lint.  Es  wäre  freilich  möglich,  dnss  dasselbe  von  vegelabili&ohea 
Stutfen  herrührt,  die  man  unvorsichtiger  Weise  mil  in  die  Deiche 
gejinckt  hat,  wenn  man  aber  dieses  auch  annehmen  wollte,  so 
itin>^»le  man  doch  voraussetzen,  dass  solche  Stoffe  nach  der  er-' 
Blen  FitutnisA  sich  in  Humus  verwandelt  hülten.  Erfahrne  Deicli- 
büumeister  haben  mich  wiederholentlich  auf  diese  Erscheinung  aaf- 
nierksam  gemacht  uud  von  Doichbeamten  habe  ich  sogar  den  Aas- 
druck gehört,  dass  die   Deicherde   verfault  sei. 

Man  entnimmt  die  zur  Anlage  und  ErbaJtang  der  Deiche  er- 
forderliche Erde  am  paflsendsten  ans  dem  Aussendeirhe  oder  aao 
dem  Vortande ,  weil  sie  sich  hier  dorch  die  Niederschläge  des 
Stromes  bald  wieder  ersetzt ,  aad  der  Erhöhuug  des  Vorlandes, 
wenn  auch  nur  in  sehr  geringem  Maasse ,  dadurch  vorgebeugt 
wird.  Man  muss  indessen  die  Erde  nur  aus  einzelnen  Grabe» 
odrr  Putten  entnehmen,  die  unter  sirh  nicht  in  Ziisammenbang 
gebracht  werden,  weil  sie  sonst  eine  tiefe  Rinne  bilden  würden, 
Haien,  n»db.  a.  W>iMrt»iiiik.    IL  3.  ^6 


} 
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tnft  f  nem  TOÜstilntlijfpn    «nrl    grliöri^   Hn^eonlnolen  Systome 
Ahzugsgn'iben   durchzogen   sein,    dip   in  gleicher  Weise,    wie 
Celegenheil    der    Enlwiisserung   von  Sümpfen    bereits    erwfthnt 
^rden  (§.  28),    wie    die  Zweite    und   Aes(p   eines   gemeinschaft- 
*»en  SOimineB  zuletzt  in  den  Üaupl-Abzugsgrahen  oder  den  Bn- 
ninnden,  der  nach    dem   Siele  führt.     Endlich  muss  von  dem 
*^l«  durch   den  Aussendeich   his  zum  Slrürahelle  noch  ein  Gruben, 
f  sogenannte  Anssen^rahen,  jin^ele^t  and  offen  erhallen  wer- 
n.     Auch    bei    diesen  Niederungen    kommt    es    beinahe  jedenmal 
•rauf  an,    schon    geringe  Niveau -Oiflercnzen    zur  EntwÄsserung 
Mi  benutzen,    man    kann    daher    wieder    keine    starke  Gerüllv  und 
^eine    heftige    Str8miinj»en    erzengen.      Um    ho   nölhiger   ist,    die 
Italien  in  hinreichender  Weite   und  Tiefe  oifen  zu  erhallen,  damit 
%ie  liei    massiger  Strömung    schon    bedeutende  Waasermasspn  ab- 
"liihren. 

In  den  Flus'^niederun'fpn  kommt  es  nicht  leicht  vor,  dass 
fSozelne  noch  liefer  belegene  Fh'lrhen  oder  Meere  von  denselben 
WDsrhIossen  werden,  dagegen  haben  zuweilen  ganze  Klusspolder, 
wie  etwa  an  der  Nogat ,  eine  «!0  tiefe  Lage,  dass  sie  nur  känst- 
lirh  ,  oder  mittelst  Schopf  mase  h  in  en  (rocken  gelegt  werden 
können.  Ahdann  gehören  auch  diese  Maschinen  mit  den  betref- 
fenden sonstigen  Anlagen  zu  den  hiotwAsserungs- Anstalten.  In 
dem  einen  Falle,  wie  im  andern,  hat  jede  durch  einen  i^emein- 
schnfllichen  Deich  umschlossne  Niederung,  also  jediT  Polder, 
nach  seine  besondere  Entwilsserung,  und  wenn  nicht  etwa  einzelne 
Meere  darin  liegen,  so  siehn  atle  Graben  der  gJinzen  Niederung 
mit  dem  Busen  in  unmittelbarer  Verbindung,  so  dass  derselbe 
Waesersinnd.  den  dieser  annimmt,  sich  in  allen  Gnlben  darstellt. 
Eine  Aufnahme  hiervon  tritt  nur  ein,  wenn  bei  besonders  starker 
Auswfisserung  ein  merkliches  Gefälle  sich  bildet,  oder  wenn  viel- 
leicht ein  heftiger  Slnrm  das  Wasser  nach  der  einen  Seite  hin- 
übertreibt. 

Jeder  Deiohverband  hat  narh  Manssgahe  der  Höhenlage  de» 
Terrain«  und  der  Cullurarl  des  Bodens  einen  normalen  Stand  für 
das  Wasser  im  Busen  angenommen ,  und  die  Entwfiäserungs- 
schleuse  mnss  so  gehandhabt  werden,  da<is  dieser  Stand  im  Friih- 
Jahre  möglichst  bald  dargestellt  wird,  das  Wasser  jedoch  nicht 
diu-untcr   sinkt.      Wenn    keine    künstliche  Entwässerung 
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durch  welche  der  Strom  sich  hioJarchiieha  and  ciam  Nf 
AUshilHpn  kflnnlp.  Mnn  legt  sie  diiher  mit  ihi^r  Lhh 
normal  gegen  den  Strom,  und  lllsst  mischen  Je  z^ 
Erdrüeken  »lehn,  der  eben  so  breil  als  eine  Grobe  ist.  Ai 
dem  ist  aber  dafür  zn  8ore:en,  dass  selbst  die  so  gesichrrtr  M 
von  Piilten  noch  mehrcr«  Ruthen  weit  vom  Deiche  enifrnii  Iilnk_ 
Diese  Putten  pflegen  in  einigen  Jnbren  sich  volUtändi;  «■< 
anxufüllen,  so  diins  man  sie  bald  gar  nicht  mehr  erkennm, 
sie  zu  gleichem  Zwecke  nufs  Neue  wieder  eriitlneo  kxon. 
iBNnchen  Fflllen  verursacht  die  BeschatTung  der  Erde  p 
Schwierij^keiten ,  und  man  sieht  sich  zuweilen  so^ar  gen 
sie  aus  dem  Binnenlande  zu  enluehmen.  Indem  dieses  Afat 
an  sich  sehr  niedrig  liegt,  und  eine  Wii^loniafiillung  der  Gi 
darin  nicht  erfolgen  kann,  so  wird  in  solchem  Falle  die  ih^ 
llüche  derselben  fiir  bestiindig  der  Cullur  entzogen,  oder  dorh  är 
Ertrag  vermindert. 

Das  Bepflanzen  der  Deiche  mit  Bäumen  und  Slrfiocbfn, 
und  zwar  eben  sowuh)  auf  der  Krone,  ab  den  DosT^irungm,  hji 
nicht  genlattet  werden,  weil  ihcils  die  ErschiltlemnjKen  bei  Slä^ 
men  die  Erde  auflockern,  theils  aber  auch  die  Wurzeln  die  Bil- 
dung von  Wassenidorn  veranlassen.  Ebenso  ist  es  gmrmUi 
auch  untersagt,  Zaunpfähle  u.  dergl.  tief  einzutreiben  oder  eiew- 
graben. 
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§.  «30. 
KiitwiisfiierunK  der  eingedeichten  IViederunc^B. 

Ein  gesclilossner  Deich,  der  den  Eintritt  des  Horhwuafa 
in  die  dahinter  liegende  Niederung  vollstflndig  verhindert ,  oal^ 
blicht  auch  die  natürliche  Entwässerung  derselben,  und  zwarsitM 
nur  ZOT  Zeit  des  Uochwnssers ,  sondern  selbst  bei  kleinem  Wkv 
ser.  Der  Deich  muss  daher  an  einer  Stelle  mit  einer  Dorrbfln^)»- 
Oeffnung  verschn  werden,  die  man  zur  Zeit  der  AnschwelluojCfi 
srhliflssrn ,  zur  Zeil  des  kleineren  Wassers  aber  offnen  k«Bi; 
Hierzu  dienen  die  Entw.tsHernngSBchlensen.  die  man  htt- 
lig  auch  Siele  nennt,  wiewohl  dieser  Name  vorzugsweise 
Marschen  üblich  ist. 

Um  die  Wirksamkeit  der  Siele  zn  sichern,    miM»  4i«~ 


nlwösserung. 


V'iiä 


*  ^n     mtf  ^nem  Tolls'lt'in<li.ü*'n   und   gi'hörijc  nnjfeordnetfn  Sysirme 

n  Alizugs^nihen   iliirrlizogen  sein,    die    in  gleicher  Weise,    »ie 

Gelegenheit   der    Entwässerung   von  Sumpfen    bereit«   envAhnt 

rden  (§.  28),    wie    die  Zweite    und   Äeste   eines   ^emeinschAJl!- 

'Urhen   StMrnuics  zuletzt  in  den   IJrtnpt-Abznü^sgrnben  oder  den  Bu- 

^  en   mtinden,  der  narh   dem   Siele  führt.     Endlich  luuss  Ton  dem 

^^iel**   durch  den  Aassendeich   his  zum  Siromhetfe  noch  ein  Graben, 

so^enjinnle  A  usnen  graben,  angelegt  nnd  offen  erhalten  wer- 

Auch    bei    diesen  Niederangen    kommt    es    beinahe  jedesmal 

^iiraaf  itn.    schon    geringe  Niveau -Düferrnzen    zur  Entwjls.serung 

3ra   benutzen,    man    kann    daher    wieder    keine    Marke  Gefälle  Uiid 

lieine    heftige    StrSmangen    erzeugen.      Um    so   n6(higer    ist,    die 

Crdben  in  hinreichender  Weile  und  Tiefe  offen  zn  erhalten,  damit 

sie   bei    massiger  Strömung    schon    bedeutende  Wassermassen   ab- 

■fÖhren, 

In  den  FInssniederungen  kommt  es  nicht  leicht  \or ,  dnss 
eiDXplne  noch  liefer  belegene  Fh'irhen  oder  Meere  von  denselben 
ttinsohlüssen  werden,  dagegen  haben  zuweilen  ganze  Flusspoldcr, 
irie  etwa  an  der  Nogai ,  eine  so  tiefe  Lag«,  dass  sie  nnr  künsl- 
lirh ,  oder  milleist  Srhöpfmasc  hin  tMi  trocken  gelegt  werden 
können.  Alsdann  gehören  auch  diese  Maschinen  mit  den  betref- 
fenden sonstigen  Anlagen  zu  den  Entwässerungs- Anstalten.  In 
df^ni  einen  Falle,  wie  im  andern,  hat  jede  durch  einen  gemein- 
Bchaftlichen  Deich  umsrhlossne  Niederung,  also  jeder  Polder, 
noch  seine  besondere  Entwftsserung,  und  wenn  nicht  etwa  einzelne 
Meere  darin  liegen,  so  slehn  alle  Grüben  der  ganzen  IN'iederong 
mit  dem  Busen  in  anmittelbarer  Verbindung ,  so  dass  derselbe 
WH8*iersland,  den  dieser  annimmt,  sich  in  allen  Grüben  darstellt. 
Eine  Aosnahni»  hiervon  tritt  nnr  ein,  wenn  hei  besonders  starker 
Auswurf serung  ein  merkliches  Gefälle  sich  bildet,  oder  wenn  viel- 
leicht ein  heftiger  Sturm  das  Wasser  unrh  der  einen  Seite  hin- 
übertreibt. 

Jeder  Deichverband  hat  nach  Maassgnbe  der  Höhenlage  des 
Terrains  und  der  Cullurarl  des  Bodens  einen  normalen  Stand  für 
dM^  Wasser  im  Busen  angenommen ,  und  die  Entvilisserungs- 
srhleuse  mass  so  gehnodhabt  werden,  das»  dieser  Stand  im  Früh- 
jahre miiglichsl  bald  dargestellt  wird,  das  Wasser  jedoch  nicht 
darunter  sinkt.      Wenn    keine    künstliche   Enlwflsserung 
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Hlallfinilfl ,   9»    büngt   der   ßiolriU    des   Ztfilpunktes,   l&  « 
das    BinueDluod    trocken     wird,    vom    Yerliallen    des    Stroaa 
WiLlirt'iiil  der  Anschwellunj^  desselben  uiuäs  natürlich  dieEol« 
«eruD^Hschleuse    gpachlusspa    geliaUea    werden ,     und    iodea 
Svhnee  im  Dinnenlande  schmilzt,  iIhsu  auch  noeb   iIas  Aegvovi 
kumiui,    und  Quellen    sowohl    vom   höheren   Ufer,    aIs   feocl 
durch  die  Deiche  eindringen ,  so  steigt  das  VVHSser  in  dem  B 
und  allen  damit    verhiindenen  Gräben,  und  inundirt   häutit^,  > 
da»4S  der  angeseh wollene  Strom    unmittelbar    in   di«   Niederoa^  ^ 
drungcn    würe,    einen   grossen    Theil   derselben.      Sobald 
der  Strom   bis    zum   Wasserspiegel    des  Dusenss    gesunken  ifil, 
ölTuet    man  die  EolWiUsernng.aschleuse,    um   beim    weilerra  Fi 
des  Stromes  sogleich  die  Entwässerung  beginnen  la   U&sm. 
rHS^chem  Sinken  des  Aussenwassers  bildet  sieb  ein   sUrkes  G 
und  die  Aus\«ässerung  gehl  schnell   vor  sich.      Gcgenlfaeits « 
sie  nber  nur  sehr  langsam,  ood  wenn  der  Strom,  wie  oA  ge«ck 
inzwischen    wieder   steigt,    so    umss    die  Schleuse   nufs  ^tmt 
schlössen   »erden,    und  oft   vergehn  mehrere  Monate,   ehe  « 
der  Donuale  Stand   sich    diirgestelll    bat.      Sotiald    dieses  erreich 
ist,  so  scbliesst  man  die  Schleuse,    weil  die  Niederung  »oast  u 
zu  grosser  Trockenbeil  leiden  und    dadurch  der  firlrag;  der  Wie- 
sen  und   Aeeker   beeintrjUlitigi    werden   würde.      Bei    iiibillii^ 
Dürre  ^iakl  der  Wasserstand  in  der  iNiederung  in  Folge  der  Yer- 
dunslunji^  immer  tiefer  heral),  wivbrend  die  AuswÄisseruog  «oUbU^ 
dig    untL'rbrocben    i>t,    und    sogar    das    Regen-    and    Qaell«i8lir 
absichtlich  zurückxehalten   wird.      In  solcher  Zeit    enlHtehn    Ualg 
grosse  Verlegenheilen    wegen  Wassermangel;    die  Feldfruchte  ttd    I 
selbst  das  Gras   werden    am   Wachsthume   behindert,    und   iadt« 
die   Graben   ganz  (rocken   liegen,    muss  das   Vieh,   welches   Mist 
sich  selbst  überlassen  auf  den  Weiden  bleibt,    iu    weile    Caifcr- 
noBgen  nach  den  Tränken  getrieben  werden.     Wenn  alsdana  dtr 
Strom  wieder  zu   schwellen    anfängt,    so   ötTnel    man    die   ScArvt» 
der  Cntwiisseningsschleuse  und  liisst  das  W^assor    in    die   Nied^ 
mng  hineinströmen.      Ein     solcher  giinsligcr  Fall    ereignet   si«A 
iudeHsen   in  Slromstrecken  nicht  leicht,    die   ron  den    (i*    '         \.-i 
Schwankungen  der  Fluth  und   Ebbe  nicht  gelrolTo/i  wn  ;   •- 

gegen   bietet   sich  bei    einem    lang   ausgecogeneo  Polder  laweika 
lf\ß  Gelef^eiiheil.   von   dem  Gefälle  des  Stromes  in  dieser  Bexieliuag 
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AB^raommeii,  dvoo  man  findel  xa»e9ea 
Sielp   mit  SiPmnjIhorej). 
Dicst  cigeoÜicheD   Siele  hoUpo  bei  Gel«^cskeil 
aikcr  bcsriiriebfo    «erdeo.      In   Beiretf'  der   C«A*I 
Balvissenu^ftfrclileasen  \u  Fluä&deirheii    «ire    mmt 
SeiieDuukuerii  eotneder   bis  cor   K 
■bJ   dm  $chüU<>a,    die   aos  adurrm 
TMMm  bMicbea,  4imA»  H^kt  gitö«,    ■ 
M  M  fcifctw  DcUm  «iMnrdK   nmd  di« 
d<s  BegMS    Qjid  der  Wi4tdag<r 
^odil  BM  ndfVMB  Staat  4es  li«Miv 
i.   Hab  ^Abci   u.     Jcdcalalb  M4«< 
ctte  $cli««dit  Staue  «  Dfirfae,  U4c« 

•k  4n  IMe  m  aick     Du 


der 
rvrti«« 


130.    Eatw'ässerung. 


727 


Whs  den  Aossenfifriiben  lietrifli,  der  dHs  Wasser  aus  d«r 
Icuse  durch  das    V'orlxnd    nnch   dem    Slroiiibette   ftilirt,    so    ist 


und 


noch 


elbp  sehr  slHrken  Versandungen  ausgeHeUt, 

m  Grade,    als   die    Mündungen    anderer  Uürhe,  weli-he  lur 

eil  der   Anschwellungen    selbst   grosse    Wacisennassen   abführen, 

nd  dadurch  ihr  Dede  nufrAumen.      Man    darf  den  Versandungen 

r  nicht  efwa  dadun-h  zu  begegnen    versaehen,   dass    man   die 

^lileusp  in  die  Nähe  einer  Struiukrünime  legi ,    and   zwar    neben 

ren  concarein  Ufer,   weil    al.sdanu    die  Gefahr  fiir  die  Schleuse 

.  gross    würde.      Es  bleibt   nur   übrig,    durch   Riiurouogen,  die 

nach   ji'dein   Hochwasser  vorgenftinmen    werden,    den  Graben  offen 

a  erhallen.     Wo  Flulb  und   Elbbe  Mtallündet ,  kann  man  Sinilua- 

nnwenden,  und  die  Wirkung  derselben  noch  durcli  den  Schlick- 

ug  (§.  91)  verslilrken,  bei  den  Gr^kben  vor  Flussdeichen   bietet 

■ich  hierzu  aber  keine  Gelegenheit. 

Wenn  die  eingedeichte  Niederung,  wie  bi&utig  geschieht«  nur  al9 
Wiese  oder  Weideland  benutzt  wird,  so  vermindert  sich  ihr  Ertrag 
durch  die  Eindeichung,  weil  dadurch  das  trübe ,  mit  (honigen 
Theilchen  verselzle  Weisser  abgehalten  wird,  sie  zu  überflutheu 
nnd  die  Niedcr<;rhl:tge  darauf  abzusetzen.  Man  versucht  zuweilen, 
•diesen  Vortheil,  den  eine  müssige  L'eberfluthung  mit  trübem 
Wnsser  gewährt,  dadurch  herbeizuführen,  dass  man  solches  durch 
die  Entwässernngsschlcuse  aus  dem  noch  angeschwollnen  Strome 
«inirelen  Ins.bt.  Der  beabsichtigte  Erfolg  wird  dabei  für  die  nächst 
belegenen  Flfichen  auch  wirklich  erreicht.  Indem  das  Wasser  sich  aber 
nur  langsam  ausdehnt,  so  reinigt  es  sich  immer  mehr,  und  wenn  es 
Aaf  das  entferntere  Terrain  tritt,  so  ist  es  ^chon  vollkommen  geklärt, 
kann  daher  zur  Befruchtung  des  Bodens  nichts  mehr  beitragen,  ist 
demselben  sogar  mehr  schüdlich,  indem  es  ihn  auslaugt.  Das  Ver- 
iiAltniss  stellt  sich  wegen  des  sanften  Abhanges  der  Niederung  etwas 
günstiger  heraus,  wenn  man  du«  Wasser  von  oben  einlässt,  und 
im  Falle,  dass  die  Niederung  eine  grosse  Längen- Ausdehnung  hat, 
als«  vor  derselben  ein  bedeutendes  absolutes  Gefälle  im  Strome 
Negt,  60  bietet  sich  zuweiten  sogar  die  Gelegenheit,  eine  anhal- 
tende Ueberricselung  eintreten  zu  lassen.  Solche  Verhallnisse 
müssen  als  besonders  günstig  augesebn  werden,  insofern  dadurch 
der  Buden  nicht  nur  fruchtbar  gemacht,  Bondem  ähnlich,  wie  bei 
einer  Colmation  (§.  29)    nach   und  nach  auch  etwas  erhöht  wird. 
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Nichts  d«sto  wenij^pr  kommen   EiBnrhiaatfen    Hiescr  An  str 
seltPii,    nnd    nUdnnii    Huch    nur  in  ^ehr  t>esrlir»nkt«r  Ausrf^kii 
▼or.     Drr  Grand   davon  if»!    zum  Theil    in   der  BesorgDisü  n 
HiM,    welrhe    die   Vermehrung   der  Schleusen    eiTe|X     Mn 
meidet  ilic^flhon   Aber,  wenn   mMn,  «ie  oft  geschieht,  nur  Räl 
Aogenannte  Kriiper,  durrli   den  Deich    le^t.      Wollte  nn 
eiserne  Rohren  wählen    nnd    dabei   Anordnungen    treffen,  wit 
bei  Gelegenheit  der  S)>t>isehnfi5in8  (§.   123)   he^rhrichen    sifti, 
würde   miin,    ohne   eine  SehHärhun^^  de«i   Deiches    zu   n 
grosse  WaMsermengen  der  Niederung  loluhrrH   können. 

FnHIirh  mnns  hier  noch  von  den  künstlirheD  EilirSv 
fierungen  die  Rede  sein.  Diesellmri  «rstrerkrn  sich  ea(«p^ 
nnf  die  ganie  von  einem  gemeinRrhafdtrhen  Wiaterdrirh«  •»> 
st'hloHsne  Niederung,  oder  nur  aaf  einen  Theii  derselbetf  kt 
besonders  tief  liegt.  Znr  specirllen  Beschreibaog  cigitfl  mA 
ToriDgawei<:e  der  letzte  FaII,  weil  dabei  zugleich  das  VeriilM 
drr  Kindeiehun^  nnd  TrorkenJrgunif  des  Meeres  raii 
den  kann,  wahrend  ganze  Niederungen,  die  kiinsllirb 
werden  müssen,  arspninglich  wohl  nirhl  so  lief  lagen,  vivli 
«utweder  durfh  die  Erhöhung  des  sie  umgebenden  Wnsserspir^ 
oder  indem  sie  selbst  sich  senkten,  in  dieee  ungüosli^  bui 
versetzt  sind. 

Die  einzelnen  vertieften  Stellen  in  den  Niederangeo  rähn 
zum  Theil  von  den  allen  Flussbellen  oder  Auskolkungen  her.  fr 
zaffillig  sieh  bildeten,  in  Holland  sind  sie  aber  grossefilhriU  <l«n& 
Tor  fg  rähereien  entstanden,  nnd  sie  halten  in  •^plrhen  Filk- 
nicht  schon  eine  Tiefe  von  15  bis  20  Fnss  unter  dem  Buml 
^  Sie  füllen    sich  natürlich   im  Laufe  der  Zeit  mit   Wusser  as.  oW 

I  häufig  gesrhieht    dieses   auch   srhon    wjlhrend    der  GewiBOUDc  ie 

^  Torfes,    indem    derselbe    duirb    Baggermaschinen    geholien    wiri 

Dieser  Torf  isl  sehr  fein  und  frei  von  allen  gröberen  F»**fi, 
wober  er  in  weichem,  srhlaranmrligeh  Zut^iande  ausgehoben. 
mflssig  auf  dera  Rasen  ausgebreitet,  und  nachdem  er  <t4>>^  • 
maassen  steif  geworden  ist,  in  regelmässige  Stucke  xenchnitfa 
wird.  Gegenwjlrtig  isl  man  in  der  Ertheilung  von  Concc^slo?^ 
ztt  solchen  Torfsliehen  sehr  vorairhcig  geworden.  Die  Ge**ll- 
9chaflen,  denen  eine  Anlage  dienur  Art  geslatlel  wird,  miiflseD  «ir^ 
f erpflichlen ,   in  ItvMxmnvl^tv  EuiCevnun^en  gewisse  Zwitfcheaw&o^ 
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len  zu  Ihssar  ,  ÜHinil  die  Wnstterflilrlicn  sich  oioht  i^o  nuftcleh- 
n ,  diiss  sif  zur  Zeil  clnr»  hofti^en  WellensrhURps  ilon  Um- 
aogen  gefährlich  Hcrdon.  AuRKerdi-m  iniisRcn  iIip  (Jft*r  gfliitrig 
festigt  wpnlcn ,  nnd  rndlich  rnass  im  Zpiti'Mume  von  99  Jahren 
ch  Erthciliing:  d«*r  Concession  der  ^nnze  Torf'Hiirh  wieder  ruilur- 
ig  f^emarht  s^in,  indem  dH»  Wasser  ausge{)uin}it  und  die  Klitrhe 
den  nothijren  Anlngeo  versehn  ist,  uro  dnnernd  entwä^iKert 
Verden  zn  Itnnnen.  la  Holland  lieissen  solche  Torfstiche  Veen- 
LplaA&seD,  sohald  »ie  aber  trorken  ^ele^  sind^  nennt  man  «ie  eine 
Draogmarkerij  uder  ein  !Vfeer. 

Ehe  man  die  Srhopfmarhinen  in  Bewejrnnji:  lelrt,  inu«?  dafiir 
^eMirgt  werden ,  Htt^s  das  Wasser  det-  ^tinzun  Niederung  nicht  in 
das  Meer  Hie«««  und  dasselbe  immer  wieder  anfülle.  Zu  diesem 
Zwecke  bes^innl  man  die  Arbeit  mit  der  Ausführung;  eines  Um- 
•chliesRiin^sdeicheH  oder  RinfTdeieheo.  Derselbe  braucht  nirht 
die  HShe  einen  Winterdnirhes  zu  haben,  er  darf  nur  so  Iioeh  i»ein, 
dasK  da»  börhste  Hinnenwasaer  des  Polders  ihn  iiiiht  liberfliifhef. 
Die  dazu  crforderliehe  Erde  kann  man  aber  nicht  anders  jui^ewinnen, 
als  indem  man  an  dor  äussern  Seile  deH  Deiches  einen  liefen 
Graben,  den  Kin^slool,  oder  die  Rinp fahrt  aushebt.  Dieaer 
graben  wird  mit  den  Ahzag$gr<1beD  der  Niederung  in  Verbindung 
gesetzt  und  entwjlsserl  in  den  Basen.  Das  Wasser,  welrbes  die 
Sehfl|»f(im<ichinen  liefern ,  fliesst  zunärhst  in  ihn.  Die  erste  auf- 
^eflelhe  Maschine  hebt  das  Wasser  aus  einer  gewissen,  meist  sehr 
«Bflssig^en  Tiefe.  Wenn  die^e  narh  Monaten ,  oder  bei  grossen 
FIficheu  auch  wohl  erst  nach  einem  Jahre  den  Wassersland  so 
tief  gesenkt  hat,  dass  sie  mit  Vortheil  ntcbl  mehr  schöpfen  kann, 
«o  stellt  man  dahinter  eine  zweite  Maschine  auf,  die  in  grüssercr 
Tiefe  herabroicht.  Diese  führl  der  ersleren  das  Wasser  zu,  und 
beide  bleiben  nun  gemeinschaftlich  in  Wirksamkeil.  OA  kumint 
«pÜter  noch  eine  dritte  und  in  manchen  Fällen  sogar  eine  vierte 
hinzu,  bis  endlich  die  Sohle  des  Grabens  (rocken  gelegt  ist.  Die 
ganze  Reihe  dieser  zusummengehnrigen  Schöpfmaschinen  nennt 
nitn  einen  Gang. 

Bei  der  Trorkenlegung  des  Haarlemmer  Meere«:  bpnutzt  man 
Pnmpeu,  welche  dorrh  Daropfraaschinen  in  Bewegun«!  n.^- 
Mtzl  werden.  Die  Dampfkrafl  ist  zu  demselben  Zweeke  rn  den 
Niederlanden    schon    im  vorigen  Jahrhunderte  angewendet  worden, 
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durch  weirbe  der  Strom  sich  hinüart-hzieba  und  rincn  N« 
Aushildpti  kfinntp.  Mad  Ip^  sie  daher  mit  ihrer  Lftui^ettridiii 
nonnid  gingen  den  Strom,  und  If&s^t  zwischen  je  zwfUn 
Erdriirken  siehn,  der  eben  so  breit  als  eine  Grabe  (sl.  Ai 
dem  iBt  jther  dafilr  zn  $orjreD,  dass  seihst  die  so  ^esicberle 
von  Pulten  norh  mehrere  Hulheo  weit  vom  Drirhe  i^tfent 
Diese  Pulten  ptie^en  in  einigen  Jahren  sieh  Toll^tiladig  *'itin 
Anzofilllen,  bo  dtiss  man  nie  bald  ji^nr  nirhl  mehr  erkenneo, 
sie  lu  gleichem  Znecke  aufs  Neue  wieder  erülfneo  knan. 
manphen  Fftllcn  veraraacht  die  Be.schalTun^  der  Erde  fnm 
SchwicrigUciten,  und  man  sieht  «ich  jcuneilen  sogMr  geiirn»;«, 
«ie  aus  dem  ßinnenhinde  zu  entnehmen.  Indrin  diefiefl  aber  »rliM 
an  sich  sehr  niedrig  liegt,  und  eine  \^'ieder:infrilluD^  der  Grslift 
darin  nirbt  crfolf^en  kann,  so  wird  in  soleliem  Falle  die  Olwr- 
tliiehe  der^telhen  für  beständig  der  Cultur  entzogen,  oder  dorh  ikr 
Ertrag  vermindert. 

Das  De|iflanzen  der  Deiche  mit  ßilamen  und  .SlraariMTt. 
und  zwar  eben  sowohl  auf  der  Krone,  als  den  Dossiruagca,  M 
nicht  geblattet  werden,  weil  Iboüs  die  Erschutlemngen  bei  .Stür- 
men die  Erde  aufloekern ,  iheilfi  aber  ancb  die  Wurzeln  die  ßiU 
düng  von  Wasseradern  veranlassen.  Ebenso  ist  es  gemrinkii 
attch  untersagt,  Zaunitfälile  u.  dergl.  tief  einzutreiben  oder  einx»- 
griiben. 

§.  130. 

Gnlwft«BcruDK  der  eingedeichten  Slederunsea«  ^H 

-^i«  Ein  gefichlossner  Deich,  der  den  Eintritt  des  i]i}chwa9>fr* 
in  die  daUinler  liegende  Niederung  vollstfindig  verhindeit,  untN- 
bricbl  auch  die  natürliche  Entwässerung  derselben,  und  zwar  nirhi 
aar  zur  Zeit  des  Hochwassers,  sondern  selbst  bei  kleinem  Was- 
ser. Der  Deich  muss  daher  an  einer  Stelle  mit  einer  Dorrhfia«»- 
Oeffnung  versöhn  werden,  die  man  zur  Zeil  der  Aaschwellun^ri 
itchtiessen,  zur  Zeit  des  kleineren  Wassers  aber  Sflnen  katis. 
Hierzu  dienen  die  Ent  wnssernngssch  leusen,  die  man  hän- 
fig  auch  Siele  nennt,  wiewohl  dieser  Nam«*  voi-zug^wriM'  in 
Marschen  üblich  ist. 

Um  die  Wirksanikeil   der  Siele  zu  sirhcrn,    mu^t«  d 


ntwässcrang. 

ikrechte  Axe    und  wird,    sübttld    dio  Mühle    nicht    in   krüftigcm 
^vHnge  isl,  Tum  Drucke  iles  iiussera  Wussers  ^eHchtosseo,  ko   dusa 
«iic^rs  nicht  zuriicknietjscu   kiton.     Das  Hnd    dreht  sich   in  solcher 
Airhliinf^,  dass  die  unlcrn  SchHufelii  üher  dein  Auflt^iler  aufMloi*j:«n. 
£ie  reihten  dabei  das  VVaHsei-  mit  sich,  werfen  es  zum  Theil   hoch 
auf,    und  veranlassen    dadurch  einen   so  starken  Druck  gegen  die 
'Wnchuhüre^    daHS    diese    sich    ofTnel   und    ein  resi^elinftsäiges  Auf- 
Buhlen  sfulitindel,  £o  lang;e  der  Wind  hinreichend  stark  ist.    Man 
könnte  verinulhen,    dass   die  Richtung  der  Schaufeln    nicht  ange- 
inrsscn  ji^cwiihU  sei,  und  dass  .sie  das  Wasser  hesser  fassen   wur- 
den,  wenn  ihre   Verlängerung'  nicht   vor,  sondern  hinter  die  Welle 
trUf«,     Dieses  ist  allerdlttfi[S  richtig,  aher  alsdann  würde  der  IJcbeU 
•tiind   eintreten,  dass  das  Wasser  nicht  nacli   vorn,  sondern  mehr 
H^kwArls,    also    nach   dem  Hade    geworfen   würde,    daher  immer 
aufs  Neue    gefasst    und    ^ehulien    werden    müsste.     Die  Höhe,   za 
der  das   Wasser   gehoben   wird,  beträgt  etwa  4  Fuss. 

Uuber  den  Effect  dieser  Mühlen  wurden  in  den  Jahren  1774 
nnd  1775  sehr  wichtige  Beohachtungen  von  ßrünings  angestellt, 
deren  Zweck  die  Vergleicbuug  der  beschriebenen  senkrechten 
WarfiJider  mit  Ühnlicben  schräge  g0!iilell(en  war.  Letztere  waren 
korx  vorher  erfunden,  und  man  meinte,  da,ss  sie  viel  mehr  als  jene 
leisteten.  Die  Beobachtungen  ergaben  dieses  indessen  nicht,  und 
die  schrägen  Räder  haben  ühcrhau^it  wenig  Anwendung  gefunden. 
Die  Mühle  mit  dem  senkrechten  VVurfrade,  welche  zu  den  Yer- 
Bachen  benutzt  wurde,  war  Hie  Dinnenwegsche  Mühle  an  der 
Bleis wijkschcn  Droogmackerij.  Das  Wurfrad  derselben  hielt  l9 
Fuss  9  Zoll  im  Durchmesser,  und  die  Schaufeln  waren  18}  Zoll 
breit.  Die  Anzahl  derselben  betrug  acht  und  zwanzig,  ßei  einer 
Umdrehung  dieses  Rades  drehte  sich  die  Flügelwelle  1,94  mal  um. 
Jeder  der  vier  Mühlenllng-el  war  44  Fuss  lang.  Die  Breite  der 
windfangenden  Fläche  am  Ende  des  Flügels  betrug  mit  Einschluss 
des  Bortes  7  Fürs  10  Zoll,  und  der  Inhalt  der  ganzen  wind- 
fangenden  Fläche  an  allen  vier  Flügeln  mass  1240  Quadratfoss. 
Bei  schwachem  Winde,  wobei  das  Wurfrad  sich  nur  langsam 
drehte,  leistete  dasselbe  gar  nichts,  indem  das  Wasser  zwischen 
den  Schaufeln  nnd  dem  Gerinne  wieder  zurückfloss.  Die  Wacht- 
tbüre  öffnete  sich  erst,  sobald  die  Umfangs- Geschwindigkeit  des 
Rades  über  2  Fuss  stieg,  aber  auch  dann   war  die  Leistung  noch 
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Ein(lcirli(uigt*n 


•ehr  anbed^utcnri.  Die  mirhHlchftnde  TAbpll«;  weist  die  «irUf- 
«ten  ReHoilnle  der  Bcoliarlilnnjfen  mich.  Die  erfit^  Spultp  »*- 
xeifhn^l  dif  G*»schwindigk«Ml  des  Windes,  die  zweite  die  des  Warf-I 
radelt  and  iwAr  Am  UrafMOge  dcKsMlien.  Beide  sind  io  FuMt] 
und  fiif  eine  Sernnde  ausjfedriickl.  Die  driOe  SpnlCe  pirfcl 
Anzahl  der  Cuhrkfwss  Wasser  an ,  die  wührmd  finer  Mi 
4  Fass  hoch  gehoben  wnrden,  und  die  vierte  bezeichnet  die  kd 
einer  ümdrohuni^  dor  FliifC<*liiellp  yehohene  WfLSftermeB|:e  fVifi- 
falls  in  Cubikfass. 


Geneh-windigkeit 
dee  Winden.      |  de»  Wurfradea. 

Wa-Bsermenge         | 

in  1  Minute.      |  bei  i  Umdreha«| 

«4^ 

3,7 

42t) 

61          1 

17,7 

4,9 

773 

u      i 

22,0 

6,n 

1276 

113        j 

27,3 

7.3 

I9Q0 

145         1 

30,5 

8,3 

2100 

13!          ' 

35,3 

10,2 

2436 

l-Js         < 

Man  ersfeht  hieraus,    dass  bei   zunehmender  Gesrhwiodii^nl 
des  Windes    und  des  Rades    der  Effect  zwar  zuniiuroC.   doch  ke- 
ncswe^  in  g-leichcm  VcrhältniRse.     Das  Rad    hebt  bei  einer  Via- 
drehuD^   die   ^rflssie    WHSsprmengre ,   wenn  seine    Gesrh^indifkril 
elwas  über  7  Fnss    in    der   Secunde    belrflgt.     Dass    es    bei  '  -: 
samerer  Bewegung;  weniger  leistet,  ist  sehr  erklfirlirb,  weil  > 
das  Wasser  leichter   durch    die    freien  Seitenräame    znnickttii-^-rß 
kann;  auffalbrnd  ist  es  aber,   dass  der  Effect   auch  bei   gir       - 
Geschwindigkeit    sich    wieder   vermindert.     Vielleicht    nihri    < 
davon  her,    dass    das   Wasser    alsdann   nicht    schnell    genoj;  o- 
fliessen  kann. 


Woltman    l'ii^t   der  ansführlichen  Mittheilani;   dies«r  Brului 
langen*)  noch  eine  Tabelle  über  die  Geschwindig^kelt  de!<>  Wi 
bei,   wie  er  solche  während  5  Jahren   in  Cuxhaven  bi^obarhtet  k 
Im  LauXr  eines  J;ihres   war  nfuulich  diese  Gtischwindif^keit  dorr^ 
sßhnittlich : 


i 


*)  BeiirAge  Kur  hydr.tulUehon  Archftectur.    IV.  Bond.  Seht  170  C 
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in    6     Tagen  gleich  Null 
„7         „        0  bis    5  Fasa 
„  34|      „        5  bis  10     „ 
„  62        „      10  bis  IS     „ 

„  69  „  15  bis  20  „ 
„66  „22  biH  25  „ 
„  45        „      25  bi8  30     „ 

„   32i      „      30  bis  35      „ 

„  224      „      35  bis  40      „ 

„   12        „      40  bis  45      „ 

„     5        „      45  bis  50      „ 

,,  3j  „  50  bis  75  „ 
I  Die  Torbtehcnden  Geschwindigkeiten  sind  im  ÜMmburger  Miiasse 
|e|(4'ben.  Niiuiot  niHn  an,  d»»9  die  Mühlen  nur  \m  Gauge  sind, 
Ui  die  Geschwindigkeit  des  Windes  über  15  und  unlcr  35  Fuss 
der  Sccunde  helrägl,  ao  «erden  sie  während  sieben  Monaleu 
ThiUigkeil  erhalten.  In  den  Niederlanden  pÜegt  man  anzu- 
|Beo,  dnss  eine  Mühle  während  200  Tagen  mahlen  kann,  und 
[4ieBer  Zeil  durohsehnilttich  1000  Cubikfuss  wAhn^nd  jeder 
lule  hebr. 

I  Man  rechnet  aussetdeuj  auf  jede  3600O0Qiuidralra(hen  Ober- 
be   eine   Schüpfniühle ,   oder   nenn    der  Grund   sehr  quellig  iai, 

E,  eine  solrh»  nur  250000  Qtiudratruthen  Irucken  legen.  Beide 
iben  gelten  für  einzelne  Mühlen ,  oder  für  die  Reihen  der 
r  einander  stehenden  zusanuiien  gehürlKen  Mühlen. 
[  Noch  wäre  zu  erwähnen,  dass  das  Ausuiahlen  von  Meeren 
Dn  begonnen  werden  kann,  wenn  auch  der  Wasserstand  im 
^me  noch   hoher  als  der  Busen  ist,  hIso  wenn  der  Busen  noch 

II  entwäbseii.  Selbst  wuhrend  de**  Winters ,  und  wenn  die 
Jten  mit  Eis  bedeckt  sind,  sieht  man  oft  die  Mühlen  in  Thätig- 
^  Sie  müssen  aber  angehallen  werden  ^  sobald  der  Waaser- 
|d  im  Busen  so  hoch  steigt,  dass  ein  Zurücktreten  des  Wasriers 
r  den  Ringdeich,  oder  eine  ander«  Gefahr  für  diu  Niederung 
|rgt  werden  kann. 
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§.  131. 
ITBlerhaltaBS  4er  deiche« 

1>Vt  kuUxt  oBd  UaleriHihaBs  d«*  IMcW  fikrt  4fr  SM 
xmmr  time  mtm'i^s^  obere  Aafsirhc,  daait  Iceiac  «agCBwrWnück 
GAkr  iadarrfc  herbngeftlirt ,  aarh  das  Srhiirakrts-  o4erV«Hhdi- 
laim^s«  airkl  keeiBirirklixt  werde,  die  Yerwjülaag  f§tp  ihr 
dnjeusv«  Graadbesiiierv  oder  GeaeiadcB  iberbsse«  n  sm. 
dem  LiadereieB  ia  S<batze  des  Deirbcs  liejreD.  Es  i«t  Us 
airbi  der  On,  die  paf«eadste  EiarirbtaBg  4er  DeiebTcrbii4t 
BiWr  iB  erörtefB.  dorli  aissea  iwel  Paakte  ia  BeCref  dfneki 
Wffäkri  werdea. 

Die  Ko»iea  far  dea  Baa  aad  dia  lasUadluilhui^  derDcirk 
e  dabei  betbeifisiea  Geaeiadea  aad  aoasti^^ea  Gntd- 
Ia  aBacbea  FiHea  werdea  diese  Beitr%e  aacb  Maw- 
der  Hibeal^e  aad  »oastisea  Bese^afeaheit  der  einriM 
Ä««4er  aad  1^M«ea  erbob^a.  Eiae  soirbe  rerscbiedeaart^  Br- 
iMIätaBj»  CM  iadfjrea  ?ebr  sebaierig  festnistellea ,  asd  firgl 
TieKwbe  Wil^r.yäcbg  berrorzarafee.  Ia  dea  bereite  enrikiM 
CWvestfWi:  ]V:<V>4'»^a-Ri^teaieat  i«t  dafefea  im  AllffaniM 
der  iWxfsATi  f^tsekjilif ■ .  dj*>  alle  im  Srbalze  eines  Dfirfc« 
Imcv»^^  1-^»**--^?^  f lÄcbmj^^if  besleoert  werdea.  Dorrk  «i 
>:iv<-f«f«i  Miri  BJÜBhrb  festfe»trllt .  »eirbe  Flachen  l>n  im 
WA^c^-säuxc-f .  Awi  ^^^  c>  IViekböhe  sieh  b«Eiefat ,  iauDdirt  sni 
wi-^ifi.  «e«a  e*f  IVte^  airkt  e\i«tirfe.  aad  aaf  diese  wfrd«  ^ 
La^awa  £>v«aUs<iv£  ««nbeili.  Es  ist  airht  za  Terlteonfo,  iass 
<Üe  MS  FU»^  <Ws  laaa^abets  -  G>bi<» s  bele^aea  Florvn  «ol 
jpKM.fenf«  V^rf-üf^i  T«  der  AaUse  de«  Deirbes  babea,  «Is  *^ 
i>ra^<r«.  «Y<Vt>f  zuti^r  aai  aaminelbar  aebea  diesen  li^ro-  Ni^ 
desD»  »e«x4:fe  «^»fofb:  ^  «▼ifc^eefe  GeCabr  der  leUleren  iitM 
^♦r'^W  <f»%£y«Taafcs.sea  »i^Afr  aa«-  Weaa  ein  DnrrMirorb  tt- 
i4^vs .  «/  -T«;  «r«'  S<ik»An  fkT  die  eatferaterea  Aeeker  nad  Wtttn 
aar^  <>#  >«^f»fwai.  «iV-^^ad  dk  aabe  bele^aea  anfgerisj^eii  vi' 
»<  ^u  j  aa<  K-<«-<  W^mv^:  «frdea.  ««  das«  sie  leirbl  ikre  fribm 
K-v-*iutsfXt.-u.kf- :  fi*  -aoaer  verlierea.  jedeafalls  aber  aar  ail 
|£p»;5Nir«   Kas^w«  «-r«öfr  f*xirarübif  cemaebl  «erdea  könaea. 

K^a<  xW-e  KrApp  htmht  sack  daraaf,  ob  jede«  Belkftliglei 
e&a  A»jiv<fc".<j^^  :^M^  4r<^  DmiMS.  eia  Pfaad  freaaaBl,  Arr- 
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^■icsen  werden  soll,  fiir  dessen  InsUndlinllung;  er  veranlwnrdirh 
^Bbidiu-Iu  \fitd.  Dieses  Verfahren^  dns  a)lerdinn;s  in  manrlien  Nie- 
^^■run^en  üMich  ist ,  reclitfeiiigl  man  dnduri'h  y  dass  es  jedem 
^.Grtindbesilzer  riel  leichter  irI,  Leute  und  Gespann,  wenn  er  soldic 

Eüde  in  seiner  WiilJisehaft  nicht  braucht^  einige  Tage  liindut-ch 
der  Ausbesserunji^  des  Deiehes  zu  besrhüfligen,  als  die  Unter* 
lungskosten  haar  ta  sahjen.  Diese  Abnichl  läs^l  sich  indessen 
nicht  vollstrmdig  erreichen ,  indem  zu  (j^rnssern  Ausbesserungen, ' 
^^ftd  Tolleads  wenn  Deichhrürhe  erfolgt  sind,  der  gunze  Veiband 
^fbtrelen  niuss.  Aber  selbst  kleinere  Rp)mni(uren  pflegen  sehr 
^Hrbteoht  an^zurallen,  wenn  keine  Aufsieht  dabei  stattfindet.  Sulchc 
^^eiehe  werden  daher  nicht  gehoris;  behandelt,  und  leicht  enlstehl 
dftbei  Gefahr  für  den  ganzen  Polder.  Es  ist  demnach  viel  zwei'k- 
»siger,  alle  inslnudsetzungeu  aaf  Kosten  des  ganzen  Verbandes 
id  unter  f;ehäriger  Aufsicht  vorzunehmen.  Die  haaren  Auslagen 
!r  Kinzcjnrn,  und  namentlich  der  kleineren  (irundhesitzer,  lassen 
ich  dalM'i  aber  noch  immer  unigehn,  indem  difse  mit  ihren  Leuten 
id  ihrem  Fuhrwerk  an  der  Arbeit  sieh  lietheiligen  und  den 
^elohn   verdienen   können. 

Zum  Schutze  des  Deiches  tr.^gt  der  Rasen,  der  ihn  bedeckt,* 
»senllich    bei.      Man    inu^s    daher    vorzugsweise    dafür    sorgen, 
!sen    in   gutem   Stunde   und    in  recht    krrifligero  Wüchse    zu   er- 
illen.      Er  wird   niebrinalK   im  Jahre   gemäht,    und    es   ist    sogar 
»thwendjg  in  der  Zeil,  wenn   das  dazwischen  wach'^ende  Uukraul 
der  Blülht;  steht,  dasselbe  abzuhauen,  damit  der  äaamen  nicht' 
tr  Reife  kommt  und  der  Graswuchs  unterdrückt  wird.     Auch  d»9, 
»weiden  des  Deiches  ist  in  U'orkncr  Jahreszeil  keineswegs  nach-r ' 
(ilig ,    vielmehr   dient    es    sogar    dazu ,    die   Gituge ,    welche    dec 
fnufwurf  gebildet,  zu  schliessen.     Dieses  Beweiden  darf  aber  nur 
lein   darch    Pferde    und   Hornvieh    geschehn;    Ziegen,    Schweine 
Giinse  sind   dagegen    sorgfliltig  von   den   Deichen   ahzuliatteni^, 
il   sie  den   Rasen  zerstören. 

Wenn  die  Dossirungen  theilweise   ansgerissen  sind,    so  darf 

»es  nicht    durch   blosses  lleberschütten    mit  Erde   ausgc- , 

tsert   werden,  man  niUKS  vielmehr  den  Rasen  darüber  sorgfAltijf^ 

ilfernen,  die  alle  Erde  durch   Aufhacken   wund  machen,  und  die 

me    anstampfen    und    sie    mit    krjlftigen    Soden    bedecken.      In 
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with  heromzif'lit,  der,  dem  hefliffen  Angriffe  naftgeselxl,  aar  durth 
dl«  nu^serorderirliilistfn   Min*»l   ^ebjihen  werden   kjinn. 

Wvnn  es  diiniuf  iinkumnit  ^  einzelni*  bpsuniJcrs  8|.irk  nnge- 
griffi'ne  Sipllen  des  Dfifhes  tu  sirtiern,  po  wAlilt  ni.nn  dazu  krAf- 
l^ere  Mittel,  nU  die  Rnsendooke.  So  Mcrden  voitielende  Deich* 
6H(fn  tuweilen  durch  S  lei  n  pflnsi  er  oder  Auch  wohl  durrh 
Steiiisrhiitiun^en  i!:«hiilten ,  und  nenn  niiin  luil  den  Repnraiuren 
nicht  srhnrll  f^entia;  f*Tli^  werdrn  Ujinn ,  nlsf>  vor  dem  Eintritte 
des  Dfiien  Ilnrhuitssers  die  RnsendH-k«;  oui'h  frhltf  so  wendet 
aian  oft  Muoh  Decknnu-en  mil  Slrnnrh,  ntso  SfirenllMjB^en  oder 
noch  ht'sser  Bnurliwelirrn  an.  Difsrllien  bieten  freilich  ^f*^en 
dun  vortiberlreihrnde  Eis  eim*n  guten  Schulz,  »her  im  Wellen- 
Svhhigc  werden  sie  li-ichl  ^elfisC,  und  sind  daher  Rchr  nnMrhfr. 
Ihre  Anwrndun;?  rfrhtfettigt  sich  nur  im  Falle  der  Noili,  und  man 
ma^n  sie  uin^slirhsl  hald  Iti'seiii^en.  Von  Jindern  DcckungsürteH 
wird  bei  Gele^rnheit  dnr  Seedeiche   noch  die  Rede  ^ein. 

Subald  Atiif  Uochwnssor  vor  dem  Deiche  steht,  sind 
die  Mnassreirdn ,  die  man  zur  Sirherstellun;]^  und  zur  Vcrhilfung 
Yon  Durchbiüchen  anwenden  kann,  Ton  weit  gerinjtere r  Bedculnnjs;^, 
Indem  dir  ilussere  BiiAchun^  rerdeckt  ist,  and  an  der  inncrn 
Seite  Auf^rabiinHeD  u.  dergt.  sehr  bedenklich  werden,  nach  die 
B^iflch.ilTun^  grosser  Mn^en  ron  Material  im  Auju^en blicke  der 
Gefahr  unmöglich  isU  Es  kommt  daher  immer  darauf  an,  die 
Deiche  achnn  vorher  in  ^ehjirigen  Stand  zu  setzen  Je  volUtfln- 
dipter  dieses  ^eschehn  int,  um  so  sirhcrpr  werden  ric  auch  dns 
Hochwasner  atiballen ,  und  dem  Anjr'ilTp  desselben  widerslehn. 
Wichts  desto  wenti^er  darf  luan  in  solcher  Zeit  doch  nicht  sie 
ganz  sich  selbst  überlassen.  Bei  •rewissen  höheren  Wasserslfin- 
deu  mnss  der  Verband  die  vorschriflsm.lssiftc  Mannschaft  and 
das  Fuhrwerk  stellen,  damit  ribenill ,  wo  es  Noth  ihul,  Hülfe  pc^* 
(trhalft  wvrdon  kann.  Das  zur  Sicherunir  des  Deiches  erforder- 
Rrhe  Malerial  Slrnnrh,  Pfilhle,  Bretter,  Dunjjer,  S.icke  und  dera;!, 
tsl  schon  fniliec  auf  beslitnmte  Stellen  r^ebnicbl,  und  die  Deich- 
Ueamicn  bexiehn  die  Warbbiiden.  Eine  furtdauernde  De«ichti<;ung 
des  ganzen  Deirbe**  wird  eingerichtet,  und  man  sorirl  dnfär,  das« 
"fer  obrre  Beamte,  von  allen  VocgUnaieM  mö!>lichs(  schnell  Nach* 
ehl  erhält. 

Die  Deiche  eihallen,   wie  erwilhnt,  nur  eine  «olcho  Höhe,  dass 
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8t«  bri  d«n  hÖi'li»t«ii  eisfr«iea  Wiisserständen  sicher  »iod.  Trtia 
Eisstopfungen  ein,  so  erhellt  sich  diiH  Wii-^äer  vor  dirnsrlbra  Incta 
zu  eintT  grossem  Uöhe,  Mjui  pflegt  »IsduaD  die  DeirUkrunr  $t 
soU'lieo  äti'llen  nuch  schleunigst  zu  erhöhen,  oder  «afxiikib- 
den.  Die  Hnhile  ist  wieder  eiue  Art  von  Deich,  der  «uf  ik 
Krone  ^'Slelll  wird.  Sie  küun  iodessen  bei  der  Eile,  »omil  an 
sie  erhHUt,  nicht  die  übliche  Befestigung  erhallen.  Fig.  363  Mi 
zwei  riTsehiedene  Arien  von  Kiihden  dargef^tellt.  ii  zci^l  riit 
solche,  die  mit  einem  gewöhnlichen  FiiDgedamme  Aehnlichkeil  bal 
Mau  achlügt  kleine  Pfahlchen  in  4  Fuss  Ab»tjind  in  den  Deirli, 
und  lehnt  dagegen  Breiter.  Den  Zwischeorauin,  der  2  bi«  3  Fu> 
breit  ist ,  fiiWi  man  uiil  Erde  an.  Duch  iät  man  in  der  Wahl  im 
Muterials  weniger  schwierig.  Man  nimmt  vielmehr,  wna  mftn  tm 
leichtesten  beschaffen  kann,  und  selbst  die  VenKenduAg  Ton  äiftl 
findet  keinen  Anstand.  Hat  man  nicht  genng  Bretter  und  PtlUi 
▼orräthig,  su  bildet  mun  nur  eine  Holzwand,  die  jedoch  anf  drr 
Strom^teife  sich  tiefinden  muss,  um  einigen  Widerstand  dem  WfU 
lenscblage ,  und  dem  gegenätoissenden  Eise  zu  leisten.  Anf  ia 
Innern  Seite  lehnt  sich  eine  Erdböschung  dagegen.  Wenn  iiIht 
nur  sehr  wenig  Erde  beigeschafft  werden  kann,  also  die  Kabil 
sehr  schmal  wird,  su  pflfgt  man  wohl  je  zwei  Pfahle  rin>iiii«r 
gegenüber  zu  stellen,  und  diese  oberhalb  der  Bohlen  mit  Weidrv- 
rothen  zusammen  zu  bindtrn.  Fig.  h  zeigt  eine  andre  AnordoaiC 
wobei  statt  der  Bohlen  oder  Bretteri  Faschinen  verwendet  sind,  St 
gleichfalls  durch  Pfühle  und  eine  Erdböschung  gesichert  wrrdeiL 
Man  kann  auf  diese  Weise  eine  Erhiihung  des  Deicbrtf  tM 
}|  Fuss,  und  selbst  ron  2  Fuss  leicht  djirslellen.  Grosse 
hen  sind  indessen  gemeinhin  nur  auf  kurze  Deichsirrrken  n 
derJich,  indem  hei  Eisversetzungen  das  Gefiüle  des  Wasscrspi 
davor  beinahe  zu  verschwinden  pOegt.  Wenn  das  Eis  gegra 
Deich  drängt ,  so  stellt  man  die  Kahde  auf  den  innem  Rund  4« 
Krone,  um  sie  einigennaassen  zu  schützen.  Man  hat  dabei  nacb 
noch  den  Vorthcil,  das»  sie  hier  etwas  niedriger  sein  darf.  SoiM 
ist  es  aber  vorzuziehn,  sie  «n  den  äussern  R^ind  zu  stellen,  vrO 
alsdann  hinter  ihr  noch  die  Passage  slallfindet,  und  selbst  Wa- 
gcn  auf  dem  Deiche  fahren   können. 

Solche    leraporAre    Erhöhungen    der    Deiche    haben    rontM^ 
weise    den   Zweck,    das   üebeHaufen    bis    mr   Lösung    der   Bi*- 
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slopfung  XU  Tcthintlern,  die  iti  der  Regel  IihM  eintritt,  und  dm- 
menllich  durch  den  vert^t^rkteo  WasMcrdrurk  norli  befurduri  wird. 
Aosaerdein  trÜTt  die  Cffnlir,  wenn  die  Stopfun^  sich  niehl  eubald 
löst,  die  beiden  f^egenuber  lie^^nden  Deiche,  und  hie  (rill  bei  deni- 
j«nigen  ein,  der  tfm  ersten  überläuft.  Häuhg  wallet  dnher  bei 
der  VertbeidifTunj^  nueb  die  Absicht  vor^  den  Deieh  uur  etwus 
länf;er  zu  hultf>n,  als  der  nni  andern  Ufer  belegene.  Subjitd  letx- 
lerer  9t4trk  liherstrütnt  wird  und  i)urcJibrich( ,  ist  der  erstere  fgt^ 
sichert,  weil  dns  WuKfier  sogleich  füllt.  Wenn  das  Ueberlnu- 
fen  über  einen  recht  regeluiässif^ca  ,  und  mit  Ibtcher  Binnendos- 
sirun^  versehenen  Deich  eintritt ,  und  besonders  wenn  deiitelbc 
Doch  feBt  gefroren  ist.  so  kann  es  stundenlnnjd^  erfols^en,  ehe  der 
Brnrh  Ht^itllindet.  AndrerAeit.H  nber^  wenn  die  Krune  an  einer 
Stelle  liedeutend  nriir'ft  int,  hier  also  die  Srrömung  sich  concen- 
trirt,  auch  die  innere  ÜöschuD^  sehr  steil  und  das  Erdreich  be- 
reits durchweicht  ist»  &u  §eht  die  Zerstörung  sehr  schnell  vor 
sich.  1d  der  kürzesten  Zeit  stürzt  der  Deich  zusammen,  während 
das  herubströniende  Wasser  schon  den  Boden  anje:reiA  und  ein 
liefer  Kolk  am  Fufise  sich  bildet ^  der  beim  Bruche  des  Deiches 
sich  rergrössert  und  eine  bedeutende  Lfingen-Ausdphnan^  in  der 
Riclitun^  der  Strömung;  annimmt. 

Eine  andere  noch  /;i>Tü»sere  Gefahr  veranlassen  die  i^uellen 
im  Deiche.  Sie  ent$tehen  zum  Tbeil  aus  den  Gilugen  der 
Maulwürfe  und  ^lüns«,  hruiti^  aber  auch  aus  der  unvorsichtigen 
Verwendung;  unreiner,  oder  sehr  sandifcer  Erde,  besonders  wenn 
diese  znlalliger  Weise  in  einzelnen  Streifen  der  Quere  nach  sich 
durcii  den  ganzen  Deich  hindurchzieht,  wjlbrend  im  üebrigen 
festes  Material  gew;ihtt  ist ,  welches  nicht  nachKinkt.  In  dieser 
Beziehung  scheint  sof^ar  «in  Deich  ,  der  ganz  aus  Sand  besteht, 
weni^i*r  o;efflhrlich.  Derselbe  wird  freilich  keineswegs  dicht  sein, 
vielmehr  quillt  das  W^asser  überall  hindurch^  aber  die  Quellungen 
bilden  äirh  weniger  leicht  so  stark  aus,  als  im  ersten  Falle  zu 
besorgen  ist.  Unter  dem  Schulze  einer  festen  Decke,  die  nicht  so- 
gleich zerbricht  und  nachshirzl,  greift  das  (|)uellwasser  den  umge- 
benden Boden  immer  stärker  an,  und  bildet  nach  und  nach  weile 
Kanäle.  Ks  enlslrhn  sogar  in  solchem  Deiche  grosse  UohluBgon, 
während    die  äussere  Decke  vullkorouiea  fest  ist,   und  die  Gefahr 
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nicht  <  fnihttr    beimn'kvn    IjlASt,    bis  sie    filöutirb   sasMBi 
uod  dei'  Brurli  des   Deiches  erfolgt. 

Am  ^Jchcrstt-n  wärdf  inun  die  («^aellen  stopfcu ,  Hean 
auf  dor  uoMorn  Svile  geschehn  könnle.  Bei  ruhigen  WvUer«  oii 
IMinn  krine  ^^us^t!  Eistnasscn  diis  Wasspr  bedecken^  kjil  oua  üft> 
s«ft  vidlii  zuHeiicn  versucht,  iodfui  ntün  hqs  d«r  DrneiTDSi;  ^ 
Wnftsers  auf  die  Lti^  der  Mündan^  des  <()aetlcs  srklicMt,  ool 
etwa  Sikke,  die  uitt  Snod   oder  Krde  k*'^üI1i   Hind,  dnti*  '^• 

^aa   sich  bemüht.      Der  Z(l^   des  Wastvers,    das   inil   ii 
die  OeiTiiung  dringt,  erleirhlerl  elni]^ermiiiisäeD  rinen  soIrlMaVi 
such,    iiidem    es  den  herahsiiiki-nden  Kursier  mit    »irh   reiBAt;  Sf 
WaiirHrheinliehki'it    des    (leiioi^ens    ist    indessen    so    DobedMün^ 
dH»s  miii)   lueiel    von    diesem    Millel    keiaen  GebrMurh   mnebl.   h 
Hulland   hat   niiiM   in  fMnzelneo   Fällrn  aoeh    die   flnsi^iTU   Dt)*--     * 
geo,mihreQd   nfie    vom    \Nasanr  hi*dei'kl    wareti^    durch  Sej;-;  p 
diehtel,.  di«   diiruber  versenkt   wurden.     Mark    uberzeu|e;t  sidi  üUt 
leicht,   wie  »i'ni.u   EiTülg  solche  ^litlvl   vers|irerhen,   dir  nar  ttikr 
j;;üutitij|;en  liiiisländen  und   Meon  aIp  luii  der  gntfislen  Vorsieht  tv 
iuftführunf^  gebmehi  «erden,  g(diD^«n  können.     Im  Augenklidtf 
der  Get'Mhr    rerhllrrli^t    us    sich    nicht,    Zml    und    Men^cbeak/iAi 
auf  Verbliche  2U   vn-\%cnden,  liie  su  Heni^  verfspreehen,  num  ^mtt 
also  ikll^mein  zu   andren   MiUeln.    Das  VersCopfen  der  Oeff- 
iiuu}j;un,    dureh    \4 eiche    das    Walser   aiiAHtrömt,    is{    ^rmtinkia 
nuijitos,   indem    let/Jeres  sogleich  an  einer  andern  Slidle  dunln- 
dringen    ptle^tt    wenn    die  erst«  gesehlo&fien   ist.      Aueh   AnsehiU 
lUDgf'n  von   Erde  helffn   nirht   viel,    indem  diese  so;;leirh  rmeirlt! 
und   iortgespielt  werden.     Nichts    desto    wenige    sucht   man   hiff- 
dtirrh  dueh  zuweiit-n  Uiili'e   zu  HchiilFen,   indem  man  die  Brde  |P- 
f^en  Uul/.nünde  lehnt»  oder  ihr  dtirch  Fnscbinenlagen  einige  Siebe- 
rtmg   giebt. 

m»  Am  h&ufigsten  wird  l»ei  Rtarken  <))nelliingen  die  HnndniHnv 
krallig  gebrauchl,  sie  ;iu8»eil  ftber  nur  in  dem  Fullr  ein«  g«*- 
slige  Wirkuu*^,  wenn  die  (Quellen  sich  dicht  unter  der  Oberfliiebr 
hinziehn.  Liegen  sie  liefer,  fm  pllegt  man  Auch  wohl  in  der  tio- 
^enrichlung  des  Deiched  mÖ^liehHi  schnell  einen  Graben  xu  siekfl, 
um  den  Vuell  zu  rrreichcn.  (lelingt  dieses,  bu  wird  der  timbes 
»ckleunig  wieder  mit  Mist  f!(ef(ilh,  nnd  letzlerer,  Holuild  er 
{^enu{(  an^eiichüttet  ist^  fest  angerAmmt.     Dieses  Mittel  ist  ii 
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fb^AUS  gefährlich,  weil  der  Broih  de»  Deiche«  eben  durch  dfts 
Anfgnilif'n  leicht  rer;inlHHSt  werden  kann.  In  detn  Cleveschen 
Deichregieiuent  ist  ein  solches   Verfahren  anbedingt  Terbolen. 

Aui  sicherste?)!  ist  es ,  bei  liedcnklichen  (^uellungen  einen 
oenen  Deich  vor  der  innem  Seile  des  Hlten  nn  der  bedrohten  StelU 
aufzuführen.  Bei  den  beßchränktca  Hiilfsiuitielnf  und  der  erfor- 
derlirhen  Eib>  kann  freilicli  >on  einer  regelniAsfligen  Deichen- 
UfKe  nicht  die  Rede  sein,  nber  dieser  Schutzdeich,  auch  die 
((>uf]|- Knhde  ji^eniinnt,  ist  dorn  AnsrrifTe  des  Stromes,  des  We- 
lenschhtj^es  und  des  Eise:«  vollst Andi^  entzogen,  und  h»t  nur  den 
Druck  des  Wiisscrs  abxuh»lten.  Mnn  bildet  daher  gemeinhin  Erd- 
«cliüllunii;en  zwischen  Holzwänden,  wie  Fangeditnime,  oder  man 
VAkll  Conslruciiunsartcn  aus  Faschinen,  wie  bei  Coupirung;en, 
und  selbst  S:1cke  mit  Sand  und  Erde  gefüllt  werden  dabei  ver- 
wendet. Wenn  dieser  Schutzdcicb  aber  auch  nicht  die  volle  Deich- 
höhe  erreicht,  so  spannt  er  doch  das  Wasser  vor  sich  an,  und 
vet'tninrieri  dadurch  den  Druck  gegen  den  Hauptdeich,  so  dass 
die  Mittel  zur  Erhaltung  des  jelzterrn  viel  wirksamer  werden, 
^iif  diese  Weise  ist  es  mehrfach  geiiliickt,  Deiche  zu  hallen,  bei 
denen  die  Gefahr  bereits  sehr  gross  geworden  war. 

Endlich  treten  bei  Deichen  zuweilen  noch  andre  Beschftdi- 
g^uniien  ein.  die  einen  plötzlichen  Bruch  verursachen  können,  wfih- 
rend  kein  Zeichen  einer  Gefahr  ihnen  voransging.  Dieses  sind 
dt«  Hogenannten  Knppstiirzungen,  die  sich  meist  nicht  bis 
xnr  Kappe  oder  Krone  ausdehnen,  und  nur  die  äussern  Dossi- 
runifcn  Irelfen.  Sie  entsprechen  den  gewöhnlichen  Uferbnichen 
and  treten  meist  nn  solchen  Stellen  ein ,  wo  der  Deich  unmittel- 
bar an  dem  FInssufer  liegt.  Wenn  letzteres  zur  Zeit  des  Hoch- 
wassers zurückweicht,  so  setzt  sich  der  Bruch  in  der  Anssem 
Dossirung  des  Deiches  fort,  und  es  bildet  sich  eine  ganz  steile 
Erdwand,  von  diT  sich  immer  neue  Massen  lösen  und  herabstur- 
sed ,  die  nber  sogleich  vom  Strome  forlgelriebcn  werden*  Sa 
lArtge  diese  Bcschi'tdig-ungen  unter  dem  Wasserspiegel  bleiben,  so 
bemerkt  man  sie  gar  nicht,  indem  die  feste  Rasendecke  das  Nach- 
sinknn  der  dahinter  liegenden  Theile  verhindert.  Stürzt  endlirli 
der  obere  Theil  der  Dossirnng  oder  wohl  gar  ein  Theil  der 
Kappe  ein,  so  ntass  man  durch  Senklagen,  oder  auf  andre  Art 
der  weitern    Ausdehnung  des   Hrncfaes    Einhalt   zu   Ihun   suchen. 
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Dieses  ist  iil>er  hei  dem  hohen  WnKst'rftlaod«  »ehr  ctchMieri; 
gemeinhin   isl  «Isdnon  der  DcMch  hcjcH   hereils   so  «»ehr  gvsch 
dass  er  bald  n»chgicbl.     Diese  KaiipMiirzunjcrn   treten  nickt 
•ral  ein,  wenn  dns  WasHer  srhnn  stHrk  ffilU.  sowi«  auch  fili4ui 
die  Urerlirüche  nicht  UDfi^HWiihalich   <aind.     Die   ErUe  wird 
durch  den  (ief|;cndrurk   doa  hohf>n  WaRHcr»  noch  ji^hAllen, 
dieses   nher  sinkt,    an  stänt   sie    ifleichfrtlU   mich.     lo 
Killlen   sind    Deiche,  die   wahrend   f\*'^  Hochwasser»   i^nr  krtoe  Be- 
sorgaiss  erregten,    aarhdeiu    dasselbe  Ml»^efitllpn ,    vollstan 
swiir  in  der  ganzen  Breite  ihre  Krone  vrrsunken. 

Wenn  dfr  Ueichbrui'h  erfot^i,  oder  in  der  einen  oder 
dem  Weine  Erscheinungen  eintreten,  welche  denselben  ul 
sicher  vorhersehu  lassen,  so  werden  die  Alarm -SifCDAle  f?e^elm, 
um  die  Einwohner  des  Polder«  vod  der  hevorsteheodeo  Urlitr- 
tlulhuDf^  EU  heoarhrichtigvn-  Die  Arbeiten  der  ÜeirhTenheidiguu 
h&ren  alsdann  auf,  die  ^nze  ManuRchafi  pflegt  sich  auch  «■  Mf- 
streuen,  indem  ein  Jeder  noch  vor  dem  Wasser  ^eine  WohBiui| 
zu  erreichen  sich  bemiiht ,  um  für  die  Heinigen  und  tur  sria  Ci- 
genthuui  soviel  wie  möglich  «orgen  lu  könnea.  Ks  fehlt  dulier 
getiieinhin  in  dieser  Zeil  an  allen  Kr.'iften,  und  wenn  Etnsrlnf 
noch  auf  der  Deicbwache  bleiben ,  so  besehriüikl  man  sich  our 
darauf,  den  Bruch  nicht  gar  zu  gross  werden  xu  lassen«  und  die 
Süssem  Enden   der  Deiche  luil   FaschinenlA^en   zu   bcdeckra 

Der  heftige  Slroni ,  der  durch  <len  Durchbruch  füllt,  rri 
den  Boden  auf,  und  bildet  darin  einen  Kolk,  der  bei  grossen  Si 
men  oft  50  Ruthen  lan^  und  eben  soviel  F'uss ,  auch  wohl 
über  lief  ist.  Derselbe  liegt  grussentheils  auf  der  Landseite 
frühern  Deichlinie,  doch  pÜegl  er  sieb  aneh  uuswArls  di*rwltk#a 
etwas  auszudehnen ,  so  dass  diese  Linie  dutrh  ihn  unterbrockra 
wird.  Die  ausgerissne  Erde,  der  Sand  und  Kies  vcrhrrilm  sich 
über  die  Niederung,  und  nnnienllich  die  nächst  belegenen  Flnm 
werden  mehrere  Fnss  hoch  damit  bedeckt,  so  dass  sie  ihre  Frucl^H 
barkeit  volhtundig  verlieren,  oder  diese  ihnen  doch  nur  dnivV 
Abgralien  des  Sandea  theilweise  wieder  gegeben  werden  kaaa. 
Der  grössle  N'achthcil  eines  Deichbruebes  |>degl  in  dieara  \fT- 
Wüstungen  des  Bodens  zu  bcstchn.  Ausserdem  iretea  dabei  oark 
oiaprhe  andre  Schiiden  ein.  welche  die  Betbeiligteo  allerdings  ^hr 
schwer  tretten,  die  über  do^k  nur  vurüher^ehend  siod ,  and  knM 
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kieibentlcD  Kol^rn  hj«ben.  Uiirrher  gehört  der  Verlust  der  o&chsteb 
Ernte,  wozu  vielleicht  Aach  der  Verlust  von  eioi^em  Viebe  kommt. 
Die  Wohnuo^eD  leiden  rlwiis,  und  während  der  (Jebersirhweinumn^ 
werden  die  wirthächiiflliebea  Verhüliaisse  überiuü&siju;  erschwerl« 
oder  gnna  unterbrochen.  Im  Allgeuirinen  cilelleu  sich  diese  UebeU 
iKlündc  jedoch  nicht  ho  ^fokm  hiTHU's,  als  man  vcrmulhtm  »ullle. 
Wenn  die  Häuser  auch  so  niedrig  liegen,  das»  die  gewohnü- 
eben  Wohnräume  mit  Wasser  Hngetullt  werden,  so  ial  ein  solcher 
Fall  doch  schon  in  der  Einrichtung  der  Wirthschaft  vorgesebn. 
IVIeuächen  und  Vieh  tinden  nuf  dem  Dachboden  ein  Unlerkomnieo, 
und  Hcun  für  das  Vieh  kein  Futter  vorhanden  ist,  so  bietet  das 
Strohdach  einen  nolhdi'irfligen  Ersatz.  Der  Polder  wird  bald  nach 
dem  Eintritt  der  UoberüL-hwemiiiung  mit  Kähnen  befahren  und 
Hülfe  geleistet,  wo  es  Noth  Ihul;  doch  nur  in  angen»cheinlicher 
Gefahr  verläast  eine  Familie  ihr  Wohnhauf).  Die  Hiiaser  isind 
fast  in  allen  iNiederungeD  aus  Holz  erbaut,  sie  »tehn  daher,  ob- 
wohl tief  unter  Wa'^ser,  doch  fest,  und  leiden  gemeinhin  nur  in- 
sofern,  Hlii*  die  Oefen  einstürzen.  Grosse  Eisschollen  sind  der 
gefährlichste  Feind,  doch  ist  es  picht  ohne  Beispiel,  dnss  die  Ge- 
bäude, wenn  sia  aus  starken  BluckwUnden  gezimmert  waren,  selbst 
ins  Treiben  kamen. 

Die  Entfernung  des  Wassers  mnss  di«  nächste  Sorgesein. 
Bei  Poldern,  die  nicht  tief  liegen,  und  nur  in  geringer  Längen- 
aasdehnung  sich  am  Flusse  hinziehn,  geschieht  dieses,  sobald  das 
Wasser  im  äirome  zu  sinken  anii^ngt.  Ein  Tbeil  fliessl  darch 
den  Bruch  wieder  zurück,  den  andern  beseitigt  man,  indem  man 
den  Deich  im  unfein  Theile  abgrübt.  Die  EntwÜsserungsschlense 
ist  in  der  Ri'gcl  nicht  wtrit  genug,  um  grosse  Massen  abzufüh- 
ren, auch  würde  sie  selbst  dabei  leicht  in  Gefahr  kommen. 

Weit  übler  ist  es,  wenn  der  Deich  eich  auf  grosse  LAnge 
am  Strome  hinzieht,  und  das  eingedrungene  Wasser,  dem  natür- 
lichen Abhänge  des  Thaies  lolgend,  im  Biunenlnnde  herab fliesst, 
ohne  durch  einen  (^uerdeich  aufgehalten  zu  werden.  Es  Staat 
alsdann  im  untern  Thi-ile  dt^s  Polders  so  hoch  auf,  dass  es  hier 
den  Deich  von  der  innern  Seite  übersiröml,  und  durchbricht,  wenn 
man  nicht  durch  Abgrabung  desselben  dem  Durchhruche  zuvor- 
kommt, und  die  EntwaHserung  an  eine  |iA.ssende  Stelle  leitet. 
Als  im  Jahre  1 829  der  linkseitige  Weicbseldeich  durchbrach^  Melz.i« 
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dM  BiiiBenwasser  die  Stadt  Da&iig  in  aug«flscheüilicli*  GrU» 
EiM  Ableilong  dessfllien  fand  indessen  Wjdrrspnidi,  uüi  m 
nassle  dem  ZafMlIe  überln^sen  bleiben,  wo  der  Deirk  dsrvUnu 
ckea  würde.    Diese»  gesrhnh  endlich  nebrn  der  Ruckforler  Sriiam; 

und  der  Strom  stürzte  sirh  hier  mit  solcher  UeftiiEkrit  in  dir  Oid 
mit  Eis    bederkle  Weichsel ,    dass   er  sich   Kot^leicb   naf  d^a  «: 
niedrig  Ufer  würf  and  dieses  biü  VVrichürlmiiode   rerfotjEte.    Y 
Blaser   «nrden  dnseihst  zerstört,    uml  zum  zweiten  Mnki  i 
das   Binneowasfvpr    die    Weichsel    und    er^oss    sieh    vor   N< 
wasser   in   den  Siisper-See,    dem  es  eino  weil  ^eofToeie  Mi 
in  die  Ostsee  fE;iib. 

In  Fällen  dieser  Art,  wo  dnt»  Wasser  einen  Abt)ass 
Niedernn;^  findet,  füllt  die  It;t>lfre  sich  nicht  in  kurzer  Zctt 
ständig  an,  worauf  der  Strom  anfhort,  sondern  eine  ankalt 
Durchströinnng  Iritt  ein,  die  nicht  nur  die  VerwiiMnnge« 
ordentlich  vennehn,  sondern  auch  die  Schliessung  de«  Dnd» 
sehr  schwierig  macht.  Durch  blosse  flnlschüKnngen  kann  die«cft« 
alsdann  nicht  cifolgen,  man  muss  vielmehr,  wie  im  offenen  S(r»iac, 
eine  Coupirang  nas  Fnschiaen  erbauen,  und  erst  wenn  die»e  ^ 
schlössen,  oder  die  Durch^lromung  nnlei brocken  isl,  kaon 
den  Deirb  anschiillen.  Derselbe  darf  sich  wohl  an  di>n  Pnrkwe 
bau  anlehnen,  jedoch  nicht  von  demselben  getragen  werden, 
ihm  iilsdann   die  erforderliche  Wasserdichiigkeit  nbgehn  würd«. 

Wenn  der  Polder,  in  den  das  Unchwasser  gHrelen  ist, 
niedrig  lie^t  und  einer  natürlichen  Enlwitsserung  ^BS  fot 
Ro  kann  dessen  Trockenlegung  uirht  nndor«,  »\n  milteJM  drr 
Schöpfmaschinen  erfolgen.  Selbst  hei  geringer  Aosdehnttvg  pflfCt 
dieses  ror  dem  I1erbs(e  nicht  der  Fall  zu  sein.  Die  ganze  rin- 
jfihrige  Nutzung  der  Fluren  wird  daher  Terlorca,  und  bei  grofM« 
nnd  lief  liegenden  Poldern  dauert  es  mehrere  Jahre,  bis  d^* 
Walser  daraus  entfernt  ist.  Indem  der  Rasen  aUdann  aber  votl- 
BtlLndig  abstirbt,  so  wird  die  Nutzung  der  Fluren  nnf  noch  lüDa^mr 
Zeit  unierbrochen. 

Endlich  entsteht  noch  die  Frage,  in  welcher  Art  ein  dnrrb- 
brochencr  Deich  wieder  hergestellt  werden  soll.  In  sei- 
ner frühern  Richtung  liegt  der  tiefe  Kolk,  »der  die  Brarkf. 
die  sich  landwjirls  weit  ausdehnt,  wührend  sie  sich  grwübniirh 
oar   sehr   ivem^  in  dtfö  NotWu^  ^^^^   i&fttL  ^^Lssendeiek   fortsetzt 
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Ifiederherstellang  des  frühern  Deirhee  oder  die  Onrchschuttuo^ 
Volkes,  obwohl  sie  zaweilen  gewählt  werden  mass,  pfle^  he- 
ers  kostbar  ra  sein,  auch  ist  dieselbe  wegen  der  beider- 
;en  grossen  Tiefen  in  Bezog  aaf  die  Sicherheit  des  Deiches 
xa  empfehlen.  Am  wohlfeilsten  ist  es,  den  Deich  über  das 
md  um  den  Kolk  heramzoziehen ,  und  gemeinhin  sind  die 
eiligten  hieran  anch  am  meisten  geneigt.  Man  nennt  eine 
e  Anordnong  eine  Auslage,  weil  der  Deich  heransgelegt 
Dabei  erhfilt  jedoch  der  Deich ,  insofern  er  eine  Torsprin- 
e  Ecke  bildet  nnd  die  tiefe  Wasserfläche  hinter  sich  hat,  eine 
gefährliche  Lage.  Ein  andrer  Uebelstand  dieser  Anordnung 
Ü  noch  darauf,  dass  der  Kolk  oder  die  Bracke,  obwohl  ein 
I  des  Sandes  and  Kieses  hineiogeworfen  werden  kann,  doch 
als  mit  fruchtbarer  Erde  gefüllt  wird  und  fiir  ewige  Zeiten 
08  bleibt.  Weit  angemessner  ist  es  daher,  eine  sogenannte 
läge  zu  machen,  oder  den  neuen  Deich  auf  der  Landseite 
lie  Bracke  herumznziehn.  Der  Deich  wird  dadurch  allerdings 
länger  und  folglich  anch  kostbarer.  Er  erhält  aber  eone  sehr 
iiützte  Lage,  und  der  Kolk,  der  bei  jeder  Anschwellang  des 
Des  mit  trübem  Wasser  angefiSllt  wird,  rerflacfat  sich  nach 
nach  nnd  wächst  endlich  bis  zur  Thalsohle  an ,  worauf  man 
Deich  wieder  in  seine  ursprüngliche  Richtung  verlegen,  und 
lasgedeichte  Fläche  in  Toller  BrtragaflKhigkeit  wieder  in  den 
,tz  des  Deichet  bringen  kann. 
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